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Veruaiidlungsgfescliiclite der Ulantispa
pagaiia.

Von

Vriedrich Brauer

in Wien.

(Hierzu Taf. I. Fig. 1—3.)

Nachdem ich das vollkommene Kerf mehrere Jahre im

Freien vergeblich beobachlet halte, fing ich ein Weibchen

um CS zu Hause zu beobachten. GlückHcher Weise war die-

ses befruchtet, und der Hinterleib strotzte von Eiern. Nach-

dem ich es 14 Tage mit Fliegen genäiirt hatte, legte es an

inelireren Stellen des Glases, worin ich es halte, kleine, ge-

stielte, rosenrothe Eier, über 200 an der Zahl. Nebsldem

wurden noch fast 100 derselben auf einer Pflanze abgesetzt,

so dass dieses Insekt, binnen wenigen Tagen bei 300 Eier

legte. Von den zuerst gelegten Eiern krochen in 3 Wochen
fast alle aus, von der zweiten und dritten Partie fielen die

meisten Eier ein. — Die Eier werden im Monat Juli gelegt

und kriechen im September aus.

Die aus den Eiern kommenden Larven, haben einen fla-

chen Kopf, wie die Larven von Myrmecoleon, an dem vorne

ziemlich lange
,
gerade , vorn zugespitzte Kiefer sich befin-

den, sehr ähnlich den Kiefern von Osmylus im Larvenzu-

slandc. Sic können nur wenig geölfnet werden, und liegen

im Kuhezustand so nebeneinander , dass die Larve das Aus-

sehen hat, als hätte sie schnabelförmig verlängerte Mundtheile.

Unter den Kiefern stehen, wie bei den Larven der Hemero-
biden, die Lippentasler. Das erste Glied derselben ist kurz

cylindrisch , das zweite und drille länger, spindelförmig,

und das letzte ist am Anfange spindelförmig , am Ende
aller allmählich verschmächtigt und fein zugespitzt. Ne-
ben den Kiefern sitzen die viergliedrigen Fühler. Das erste

Aiciu> r.MtuiiteMh. XVIIL Jtlug. 1. Bd. 1



" -^.rauer; Verwandlungsgeecliichte der Mantispa pagana.

Glied ist cylindriscb, das zweite spindelförmig, das drille liu-

gelförmig und das vierte so lang wie die drei ersten zusam-

men, und fadenförmig. In der Länge ragen die Füliler über

die Kiefer hinaus. Seitwärts von den Fülilern stehen, wie

bei der Larve von Myrmecoleon, deutlich sichtbare schwarze

Augen. Der breiteste Brustring ist der Melalhora.x, ihm an

Breite zunächst kommt der halbmondförmige Prothorax und

zwischen beiden ist der schmale Mesolhorax. Kopf und Pro-

thorax sind hornig, die übrigen Brustringe und der Hinter-

leib aber fleischig, wie bei der Larve von Raphidia.

Die Beine der zwei ersten Bruslringe haben spindelför-

mige Schenkel und Schienen. Die des dritten Brustringes

hingegen keulenförmige. Die Hüflen sind an allen Beinen

kegelförmig und die Tarsen wie bei der Larve von Chrysopa

gebildet. Die zehn Hinterleibssegmente werden erst vom

7ten Segmente an schmäler , sonst sind sie mit dem Mela-

thorax gleich breit. Die Gestalt des Hinterleibs ist fast wie

bei der Larve von Raphidia , nur die letzten zwei Segmente

sind wie bei den Larven der Hemerobiden gebildet, und die-

nen beim Kriechen als Nachschieber. Die Farbe der Larve

ist am Kopfe, Prothorax und den Beinen graubraun, der

übrige Leib ist oben rolhbraun , und hat in der Mitte eine

lichtrothe Längenlinie , nebst eben solchen Querlinien am

Vorder- und Hinterrande eines jeden Segments. Auf der

untern Seite ist die Larve fast weiss gefärbt. . Ausserdem ist

sie mit vielen kurzen Haaren besetzt. Nahrung und Lebens-

weise der Larve konnte ich noch nicht ausmitleln. Aus der

Aehnlichkeit mit den Hemerobidenlarven jedoch lässl sich

schliessen, dass sie ein Raublhier ist, und vollkommene Ver-

wandlung besitzt. In ihrem Benehmen gleicht sie sehr den

Blattlauslöwen. — Die Länge der Larve nach dem Auskrie-

chen aus dem Eie ist y^ Linie.

Erklärung der Abbildungen.

Fig. 1. Larve von Mantispa pagana.

Fig. 2. Eier derselben.

Fig. 3. Ein Ei vergrössert.
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Moch ein IVort über die ung^eschlechtliehe

Vei'iiieiirniig^ bei IVais proboscidea.

Von

nr< Max IScIiultze

in Greifswald.

(Hierzu Taf. I. Fig. I.)

Es ist allgemein bekannt, dass wie alle Naiden, so auch

Nais proboscidea , sieli durch Theilung- fortpflanzt. Vor der

Trennung einer in der Theilung begriffenen Naide in ein

Vorder- und Hinterthier entstehen oft vor dem Theilstrich

mehrere neue Individuen so hintereinander , dass Vorder-

und Hinterthier durch die Zwischengenerationen weit aus

einandergerückt werden , und man nicht selten eine Reihe

von 4—5 und mehr aneinander hängender Naiden antrifft,

von denen die dem Vorderlhier zunächst liegende die jüng-

ste und kleinste, die an das Hinterthier gränzende die äl-

teste ist. Die Frage nach der Entstehung dieser Zwi-

schengenerationen bedurfte einer Beantwortung. Diese ver-

suchte ich in einem Aufsatze dieses Archives Jahrg. 1849

p. 293 zu geben. Das Resultat meiner Beobachtungen war,

dass nach der Abgränzung der Naide in ein Vorder- und ein

Hinterthier jedes folgende zwischen beiden sich bildende

Individuum ein Glied des Vo r dert hi eres absorbire,

so dass entsprechend der Anzahl der neuen Thiere das Vor-

derlhier an Ringclzahl allmählich abnähme. In jeder der neu

gebildeten Naiden musste man demnach eine Grundlage,
gebildet von einem Leibesringel der Mutter, an-

nehmen , aus welchem nach hinten zahlreiche Körper- und

Schwaiizglieder, nach vorn neue Kopfglieder entstanden

waren.

Diese roripllanzungswcise musste um so luelir ühcrra-
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sehen , als bei einem verwandten Wurm, der Syllis prolifera

der Nordsee, eine auf den ersten Blick ganz ähnliche Ver-

mehrung als auf ganz anderem Wege vor sich gehend, von

Frey und Leuckart *) nachgewiesen war. Hier entste-

hen die neuen Individuen, welche zwischen Vorder- undHin-

terlhier in derselben Reihenfolge, wie bei unserer Nais auf- .

treten, nicht auf Kosten des Vorderthieres, son-

dern durch einfache Knospung, ohne integrirende Be-

standtheile des Mutterthieres in sich aufzunehmen, ohne eine

allmähliche Verkürzung des Vorderthieres zu bedingen.

Gegen meine Darstellung der Fortpflanzung bei Nais

proboscidea ist kürzlich R. Leuckart aufgetreten (dieses

Archiv voriger Jahrg. p. 134 ff.). Er fasst den fraglichen Vor-

gang bei Nais ganz so auf, wie er denselben früher bei Syllis

beschrieben, und erklärt meine Angabe in Bezug auf den

Uebergang je eines Gliedes des Vorderthieres in die der Zwi-

schengeneration angehörigen neuen Individuen als auf einem

Beobachtungsfehler beruhend. Den Vorgang , welchen ich

mit Recht eine Th eilung nennen zu können glaubte, hält

Leuckart für eine Knospung in derContinuität des

Mutterthieres.

Ich habe meine damals schon an einer grossen Anzahl

von Exemplaren angestellten Beobachtungen in Folge dieser

abweichenden Angaben eines sehr verdienten Forschers einer

umständlichen Revision unterworfen, und nicht allein die hier-

durch gewonnene gewisse Ueberzeugung , dass meine früher

gegebene Darstellung der Natur vollständig entspreche, son-

dern auch das persönliche Interesse, mich in dem Besten, was

ein Naturforscher haben kann , dem guten Ruf eines treuen

Beobachters, nicht geschmälert zu sehen, fordern mich auf,

meine früheren Angaben gegen die Einwendungen Rud. Leu-

ckart's hier zu verlheidigen.

Was zunächt die wesentlichste Differenz in unsern Be-

schreibungen betrifft, die nämlich: über das Eingehen
einesSegmentes des Mutterthieres in die neuenln-
dividuen, so muss ich ganz bei meiner früheren Darstel-

*) Beiträge zur Naturgeschiclite wirbelloser Thieie 1S47. p. 91.
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lung beharren. Man sehe die beigegebene Figur. Nachdem

bei a die erste Einschnürung in der Mitte des Körpers einer

langen Naide entstanden und durch diesen das Vorderthier

A von dem Hinlerthier B abgegränzl worden , nachdem am
Hinterlhier ein neues Kopfende dd , am Vorderthier neue

Schwanzglieder cccc gebildet, entsteht die nächste Abschnü-

rung, durch welche das erste Miltellhier abgegrenzt wird, nicht,

wieLeuckart will, bei e, wo die durch Neubildung ent-

standenen Glieder an das letzte Segment des Vorderthieres

stossen, sondern bei b, zwischen dem letzten und vorletzten

Segment des Vorderthieres.

Jeder wird sich leicht von der Richtigkeit dieser An-
gabc überzeugen können, wenn er sein Augenmerk auf die

Seitenborslen richtet, deren Grösse zu einer Zeit, wo der

Theilungsprocess noch auf der Stufe steht, wie in der beige-

gebenen Figur, in dem Mutterthier eine viel bedeutendere ist,

als in der Neubildung. Nur der Umstand, dass diese langen

Seitenborsten sehr leicht ausfallen, und nur eine kür-

zere Hülfsborste an ihrer Stelle stehen bleibt, macht es mir

erklärlich, dass Leuckart sich nicht von der Richtigkeil

meiner früher gegebenen Darstellung überzeugen konnte.

Ausserdem dienen aber auch noch die Fussborsten (welche

in der Figur aus Mangel an Raum weggelassen sind) und

die Farbe und Form des Pigmentes des Oarmkanals dazu,

das dem Mutterthier angehörige Glied von der Neubildung zu

unterscheiden.

Leuckart läugnel,, seiner Theorie gemäss, versteht

sich auch die von mir behauptete , durch die stete Neubildung

von Individuen gesetzte allmähliche Verkürzung des Vorder-

thieres. Genaue Zählungen zeigen diese Verkürzung ohne

allen Zweifel. Eine Nais, deren Vorderthier aus 21 Gliedern

mit Seitenborsten bestand, wurde isolirt, und bei läglich wie-

derholter Zählung fand sich , dass , nachdem zwischen Vor-

der- und Hintcrthier ein Miltellhier entslanden , ersleres nur

noch 20 Glieder enthielt. Einige Tage später fand sich das

tlintertliicr abgelöst , und ein zweites Individuum hatte sich

vor dem früheren Miltellhier durch einen deutlichen Theil-

slrich abgesetzt. Das Vorderthier enthielt jetzt nur noch 19

Glieder mit Seitenborsten. Solcher Zählungen habe ich eine
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ganze Reihe vorgenommen, sie sprechen mit mathematischer

Gewissheit für die von mir vertheidigte Theorie der Ver-

mehrung.

Eine fernere Verschiedenheit findet sich in unsern An-
gaben über den Ursprung des Blastems, vfelches in der Mille

einer Naide als erste Andeutung des beginnenden Theilungs-

processes auftritt, so wie in der Deutung der Einschnürung,

durch welche die Abgränzung in ein Vorder- und HIntcrthier

bedingt wird.

Das Blastem entsteht nach Leuckart, der die ganze

ungeschlechtliche Vermehrung bei Nais mit dem von ihm frü-

her bei Syltis beschriebenen Vorgange möglichst idendifici-

ren möchte, als eine von vorne herein abgeschlos-
sene Knospe zwischen zwei Segmenten, die letzleren aus

einander drängend. ,Hat sie [die Knospe] ungefähr die Länge

eines Segments erreicht (mitunter auch schon vorher) , so

bemerkt man in der Mitte einen liefen ringförmigen Einschnitt,

der sie in eine Vorder- und Hinlerhälfte scheidet." „Die

Querfurche ist der morphologische Ausdruck für eine Son-

derung .in eine vordere und eine hintere Partie, die, wie

wir sogleich sehen werden, in ihren ferneren Umwandlungen

«ich verschieden verhallen." So Leuckart. Diese Auf-

fassung und Beschreibung entspricht nicht der Natur. Die

Querfurche entsteht nicht erst , nachdem das Blastem schon

einige Zeit bestanden , sondern ist zugleich mit dem ersten

Auftreten desselben schon vorhanden. Sie ist nichts weiter

als der Leibesringeleinschnitt, welcher schon vorher, aber

nur sehr undeutlich , an dieser Stelle wie zwischen je zwei

andern Gliedern bestand. Das Blastem ist demnach nicht als

ein Ganzes 'erst später sich tlieilendes anzusehen, als eine

Knospe in der Continuität des Mutterthieres, sondern besteht

von Anfang an aus zwei Theilen, welche verschiedenen Ur-

sprung und verschiedene Bedeutung haben. Das von der

Querfurche nach vorn liegende Stück gehört unmittelbar dem

letzten Segment des Vorderthlcres an, das nach hinten lie-

gende dein ersten Segmente des Hinterthieres , ersleres bil-

det eine grosse Reihe von Körper- und Schwanzgliedern,

letzteres neue Kopflhiere. So habe ich die Veränderungen,

welche eine zum Theilungsprocess sich anschickende Nais
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durchmacht , in meinem früheren Aufsatze beschrieben, bei

(lieser Auffassung muss ich nach wiederholter Prüfung- in

allen Stücken verbleiben. Die Theiiung der Nais lässt sich

mit dem ähnlichen Vorgänge bei Syllis durchaus nicht ver-

gleichen.

Schliesslich macht mir Leuckart den Vorwurf, ich

unterschiede piit 0. F. Mülle r ausser der angegebenen

Fortpllanzungsvveisc noch eine Zeugung aus dem Af-
tergelenk. Von der wirklichen Existenz dieser Fortpflan-

zungsweise habe er sich nicht überzeugen können. Ich muss

liier gestehen, dass mich R. Leuckart vollständig missver-

standen. Allerdings unterscheide ich zwei Arten der Fort-

pflanzung durch Theiiung: 1) die, wo in der Mitte eines lan-

gen Thieres eine Einschnürung entsteht behufs der Absetzung

der hinteren Hälften und 2) die , wo durch fortgesetzte Ab-
sclinürung des jedesmaligen letzten Gliedes des
Vorderlhieres („Aftergelenk des Mutterthieres* nach 0.

Fr. Müller) die oben als Zwischengenerationen bezeichne-

ten neuen Individuen entstehen. Diese letzte Art der Fort-

pflanzung ist es, welche ich meinte, als ich den schon von

0. Fr. Müller gebrauchten Namen „Zeugung aus dem Af-

tcrgelcnke" gebrauchte.

Auf welcher Stelle meines früheren Aufsatzes dieses

Missvcrständniss beruht , und worauf sich demgemäss die in

den letzten Sätzen der R. Leuckart'schen Abhandlung ent-

haltene Polemik bezieht, ist mir dunkel geblieben,

Erklärung der Abbildung.

ItliUlcrer Thcil einer in der Fortpflanzung begrilfenen Nais pro-

boscidea. A hinteres Ende des Vorderlhieres. B. vorderes Ende des

lliolerlhieres. C. Miltelthier. a. Grenze zwischen llinterlhier und

Miltellhicr. b, Grenze zwischen Vordcrthier und Mittelthier. cccc. neu-

gebildete Glieder des Mitlclthieres. Jd. Neugebildeter |{opftheil des

llinlcrthicrs e. Grenze zwischen dem in das Mittelthier einbezogenen

Segmente des Vordirlhicrcs und den neugeliildctcn Gliedern des Mit.

tellhieres.



Zoolog^ische Notizen.

Von

C. VU. V. Sieliold

in Breslau.

lieber Upupa Epops.

Der Wiedehopf hat sich bekanntlich durch den ekel-

haften Geruch, denn er um sich verbreilel, einen üblen Ruf

erworben. Man sollte glauben, dass auch die Ursache, durch

welche sich dieser Vogel die Spottnamen .,Stinkvogel, Koth-

vogel, Dreckkrämer , Dreckhahn , Stinkhahn" u. dgl. zugezo-

gen hat, gehörig bekannt wären, allein es scheinen sich die

Naturforscher wenig Mühe gegeben zu haben, über die ei-

gentliche Veranlassung des von dem Wiedehopfe ausgehen-

den Gestanks ins Klare zu kommen, ja, man hat sich oft nur

begnügt, die Volkssage , welche den seines Gestanks wegen

zum Sprüchwortc gewordenen Wiedehopf für einen unsaube-

ren, den Schmutz liebenden Vogel erklärt, ohne nähere Prü-

fung zu wiederholen. Daher ist es denn auch gekommen, dass

sich in den verschiedenen ornithologischen Schriften so man-

ches Widersprechende über die stinkenden Eigenschaften die-

ses überall in Deutschland verbreiteten Vogels vorfindet. Ich

will in dieser Beziehung nur aus einigen Schriflstellern, die

mir gerade zur Hand sind, dasjenige hervorheben, was über

den Übeln Geruch des Wiedehopfs gesagt wird.

Von Oken (s. dessen Naturgeschichte für alle Stände.

Bd. Vll. Abth. 1. p. 203) erfahren wir, dass der Unralh der

Jungen am Rande des Nestes liegen bleibe und so wie der

Kuhmist, mit welchem der Wiedehopf sein Nest erbaut, die

Ursache an dem Gestanke desselben sei. In der Schrift
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über die Forlpflanzung europäischer und aussereuropäischer

Vögel von Berge (1840. Theil 1. p. 138) wird es als eine

Unwahrheit hingesicllt, dass der WiedeIioi)f mit den Exkre-

menten von Menschen und Thieren sein Nest baue, nur so-

viel sei wahr, dass sein Nest und er selbst zur Brülezeit ei-

nen üblen Geruch zeige. Berge fügt dann noch hinzu, dass

der Kuhmist, welchen man im Nesic des Wiedcliopfs finde,

beim Zusammentragen der Halme hineinkomme; auch bewei-

sen seine Brüteplätze , dass er den Geruch jeder Art von

Fäulniss sehr liebe; übrigens rühre der Gestank besonders

daher, dass der Wiedehopf den Unralh der Jungen nicht aus

dem Neste schalfe, sondern denselben so überhand nehmen

lasse , dass die Jungen zuletzt gänzlich im Kothe stecken.

Auch G loger (Handbuch der Naturgeschichte der Vögel Eu-

ropa's. Th, I. p.471 wirft dem Wiedehopf vor, dass der Un-

rath der brütenden Mutter , wie der Jungen , nicht von der

Neslslelle forlgeschafTl werde: indessen bemerkt derselbe aus-

drücklich, dass eigentlich von der Ausdünstung des Wiede-

hopfs der ekelhafte Aasgeruch desselben herrühre , welcher

besonders an den Jungen auch nach dem Ausfliegen noch

wochenlang haflcl, und zu anderen Zeiten an diesen Vögeln

nicht wahrgenommen werde. Dieser Behauptung wird von

unserem erfahrensten Ornithologen, nämlich von Naumann
widersprochen, indem derselbe (s. dessen Naturgeschiche der

Vögel Deutschlands. Th. V. p. 44P) den >Vicdeliopf gegen das

bekannte Sprüchwort in Schulz nimmt, und erklärt, dass der-

selbe die meiste Zeil im Jahre gar nicht stinke, und dass,

wenn der Wiedehopf zu gewissen Zeilen recht arg stinke,

dies nicht von seiner Ausdünstung, sondern von äusseren Ur-

sachen herkomme. Den ärgsten Gestank verbreite das Nest

und die in ihrem eigenen faulenden Unralh sitzenden Jungen.

Die Allen , wenn sie die Jungen zu füttern haben , und oft

mit ihnen und dem Neste in Berührung kommen , nehmen

diesen üblen Geruch an, der sich bei ihnen sowohl wie bei

den ausgeflogenen Jungen nachher allmählich wieder verliere.

Diese Bemerkungen N a u m a n n"s kann ich nur zum Theil

als richtig anerkennen. Der Wiedehopf stinkt allerdings nur

zu gewissen Zeilen, nämlich als Nesivogcl , doch wird ihm

dieser Gestank nicht von dem Unralh milgctheill, der sich in
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seinem Nesfe anhäuft. Ich habe öfters ganz junge, aus dem
Neste genommene Wiedehopfe im Zimmer aufgezogen, und

an ihrem Unralhc Iseinen Gestank wahrnehmen können. Der

Unrath der kleineren Vögel verbreitet überhaupt keinen so

unleidlichen Gestank, sondern giebt mehr einen dem Kuhmiste

ähnlichen moschusarligen Geruch von sich. Wir sehen da-

her, dass manche andere Vögel, welche ebenso wie der Wie-

dehopf, ihre Nester von dem Unrathe ihrer Jungen vcrunrei-

gen lassen, deshalb noch keinen üblen Geruch annehmen;

so theilt uns Naumann mit (a. a. 0. Th. V. p. 370 und

Th. VI. p. 229), dass die Jungen des Wendehalses und der

Holztaube in ihrem Unrathe zuletzt wie in einem stinkenden

Pfuhle sitzen ; von dem üblen Gerüche, den diese Vögel da-

durch angenommen hätten, wird jedoch nichls erzählt; das

Sprüchwort hat sie daher auch verschont und sich mit Recht

auf den Wiedehopf concentrirt. Dieser stinkt aber auch zu

gewissen Zeiten , nämlich als Nestvogel
,
ganz abscheulich,

mag man denselben im Neste antreffen , oder entfernt von

demselben aufziehen. Es rührt dieser Gestank einzig und

allein von dem Sekrete der Bürzeldrüse her, von welchem

ein höchst widerlicher ammoniakalischer Dunst aufsteigt. Die-

ser theilt sich mit dem Sekrete jener Oeldrüse dem ganzen

Gefieder des Vogels mit und verliert sich allmählich wieder,

nachdem die Jungen vollkommen Mgge geworden sind, in-

dem nämlich auf eine höchst merkwürdige Weise das Sekret

der Bürzeldrüse um diese Zeit seine Farbe und Beschaffen-

heit durch und durch ändert, und jenen widerwärtigen Ge-

ruch vollständig ablegt. Ich muss mich um so mehr wun-

dern, dass der ausgezeichnete Ornitholog Naumann diese

Erscheinung übersehen hat, da schon der vortreffliche Nitzsch

auf diese Eigenschaft des Wiedehopfs aufmerksam gemacht

hat, und zwar in einer Miltheilung, welche von Naumann
selbst in seiner Naturgeschichte (Th. V. p. 436) abgedruckt

worden ist. Nitzsch sagt dort von der Biirzeldrüse des

Wiedehopfs : „die Oeldrüse auf dem Schwänze zeichnet sich

durch einen sehr länglichen, röhrenförmigen und mit Federn

besetzten Zipfel aus. Ihre freilich veränderliche Absonderung

scheint die Ursache des widerlichen Geruchs zu sein, welcher

am Wiedehopf öfters bemerkt wird." Was Nitzsch durch
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diese kurze Notiz eigentlich nur angedeutet hat, das findet

sich später von ihm ausführliclicr in einer Schrift milgetheill,

in der man es vielleicht nicht suchen wird; icli halte es da-

her für passend, die von Nitzsch über die Eigenschaften

der Bürzeldrüse des Wiedehopfs gemachten Erfahrungen mit

seinen eigenen Worten zur weiteren Kennlnissnahme hier

milzutheilen. In dem Systeme derPlerylographic von Ni tzs ch

(p. 57) heisst es nämlich: „Bei Upupa epops , wo der Aus-

gang birnförmig gestaltet ist, hat derselbe nur eine einfache

Mündung; allein in den Grund seiner ziemlicli weilen Höhle

ergiesst jede Drüscnliälfle ihr Sekret durch eine besondere

Oeffnung. In dieser Höhle, welche durch die in ihrer Wand
liegenden Spulilcn der Kranzfedern ausgespannt erhallen wird,

sammelt sich beim Weibchen, aber nur bei diesem, nicht

beim Männchen, welches auch nicht mit brütet, wenn es' gleich

die Jungen mit füttert, das anfangs gelbe, spater schwarz-

braune Sekret der Drüse an , und ist dann die Ursache des

heftigen Gestankes, den der Wiedehopf um diese Zeit ver-

breitet. Es stinken, ursprünglich nur die Weibchen, und die

Jungen ; erstere aber nur so lange sie brüten und die Jun-

gen füttern, letztere so lange sie im Neste liegen, später nicht

mehr. Sollte dieser Gestank vielleicht dazu bestimmt sein,

Weibchen und Junge vor den Nachstellungen der Raubthiere

zu schützen ?"

Was übrigens das Reinhalten der Nester betrifft, so fin-

det man darüber in Naumann's Naturgeschichte manche

interessante Beobachtungen aus dem Leben der Vögel nie-

dergelegt, denen ich noch einige neue hinzufügen kann. So

erzählt Naumann von dem Zaunschlüpier (Troglodytes par-

vulus), dass dieser Vogel sein Nest ungemein reinlich halle,

und dass, sobald nur ein Junges den Hinlertheil nach dem
Eingangsloche des Nestes dreht , sogleich eins der Alten da

ist, um den Unralh , dessen sich erstercs entledigt, mit dem
Schabel aufzufangen und wegzutragen. Audi die Hausschwalbe

(Hirundo urbica) soll, nach Naumann, bei der Rückkelir

zum Neste den aiifgelängenen Unralh der Jungen im Schna-

bel mit herausnehmen, um ihn ausserhalb des Nestes aus der

Luft fallen zu lassen. Etwas ähnliches beobachlele ich an

dem Hausroihschwänzchcii (Sylvia tithys), welches in Erlangen



12 V. Siebold:

sein Nest öfter in der nächsten Nähe menschlicher Woh-
nungen, nämlich auf den oberen Querbalken der Hausaltancu

angebracht hatte. Obgleich diese Altanen den Tag über viel-

mals von Mensehen betreten wurden , so Hess sich solch ein

Vögelchen in seinem Brutgeschäfte doch nicht stören ; auf-

fallender Weise verrieth sich die Anwesenheit seines Nestes

nach dem Ausschlüpfen der Jungen nicht einmal durch den

herabfallenden Koth der letzteren, was in dem merkwürdigen

Umstand lag , dass der fütternde alle Vogel fast jedes Mal,

nachdem derselbe ein Insekt oder eine Insektenlarve zur

Aelzung abgegeben hatte, mit einem weiss und braun gefärb-

ten runden Fäcesklumpen eines seiner Jungen im Schnabel

davonflog. Von einer Rauchschwalbe (Hirundo rustica) theille

mir ein glaubwürdiger Förster mit, dass er dicht unler dem~

Neste, welches ein Schwalben -Pärchen auf seinem Hausflur

angelegt hatte, ein Brett befestiget habe, um dadurch die Ver-

unreinigung des Fussbodens zu verhüten. Als er, nachdem die

Jungen ausgeschlüpft waren, später einmal nach diesen sich

umsehen wollte, war er überrascht, auf dem Brette unter dem

Neste gar keinen Unrath zu flnden ; er ward hierdurch ver-

anlasst , dieses Schwalbennest mit seinen Bewohnern näher

zu beobachten, und gewahrte alsbald, dass die Alten bei der

Fütterung häufig Koihklumpen der Jungen im Schnabel da-

vontrugen. Wahrscheinlich war das Brett zu dicht unter dem

Neste befestigt, so dass die darauf sich anhäufenden Koth-

massen den Vögeln zuletzt unbequem geworden wären, und

die Alten zu jener Reinlichkeils -Maassregel sich gedrängt

sahen, welche unter anderen Verhältnissen nicht von ihnen

ausgeübt worden wäre.

Ueber Calamopliilus barbalics.

Da ich Gelegenheil hatte, ein Pärchen dieses niedlichen,

durch sein zierliches Betragen mit. Recht so sehr beliebten

Vogels längere Zeit hindurch zu beobachten, und die Eigen-

schaften der Barimeise in Naumann's Naturgeschichte der

Vögel überhaupt nur unvollständig aufgeführt sind, indem die-

sem Naturforscher keine lebenden Bartraeisen zur Beobach-

tung zu Gebote standen , so glaube ich nichts Ueberflüssiges

zu thun, wenn ich Einiges über das artige Benehmen meines

Baiimeisen-Pärclien hier uiittheile. Zuerst muss ich das be-
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slätigen, was schon Gloger (a. a. 0. p. 371) von der ge-

genseiligen Zärlliclikeit der Barlmeisen-Pärchen gerühmt liat.

Männchen und Weibchen schliefen nie anders auf der Stange

ihres KäQchs als dicht aneinander gerückt und mit den sich

berührenden Flügeln so über- und ineinander geschoben,

dass man nur einen einzigen Vogel mit geblähtem Gefieder

schlafend zu sehen glaubte. Auch die Balzbewegungen, wel-

che Naumann.(a. a. 0. Th. IV. p. 109) erwähnt, konnte

ich an dem Bartmeisen-Männchen wahrnehmen. Sehr häufig

forderte ,das Männchen sein Weibchen zum Liebkosen auf,

indem es sich ihm näherte, Kopf und Hals reckte und die Fe-

dern dieser Theile unter Schliessung der Augen hoch auf-

sträubte. Das Weibchen verstand diese Aufforderung immer

gleich, setzte das eine seiner Beine auf den Nacken des Männ-

chens und bearbeitete die gesträubten KopfPedern desselben

der Reihe nach auf eine sehr sanfte Weise mit dem Schna-

bel. Das Männchen musste einen sehr grossen Gefallen hieran

finden, da es sich stets des Tages mehrmals die KopfFedern

in ähnlicher Weise von seinem Weibchen frisiren Hess. Das

Weibchen kam mir leider schon nach einem'halben Jahre

um, nachdem ich das Pärchen von einem holländischen Vo-

gelhändler zu Freiburg im Breisgau gekauft hatte, während

das Männchen noch ein Paar Jahre mit einigen Stieglitzen,

Hänflingen und Kanarienvögeln in einem gemeinschaftlichen

sehr geräumigen Vogelbauer einträchtig lebte; doch merkte

man demselben an , dass es sein Weibchen stets vermisste.

Zuweilen wandelte ihn die Lust an , sich am Kopfe liebkosen

zu lassen , was besonders dann geschah , wenn gerade ein

Stieglitz-Männchen seinen zwitschernden Gesang hören Hess.

Es war dann rührend-komisch anzusehen, wie das Barlmci-

sen-Männcheii dem SliegHtzc näher und näher rückte, seine

Kopf- und Halsfcdern sträubte, und mit geschlossenen Augen

die ersehnten Liebkosungen erwartete , die es von seinem

Weibchen zu erhalten gewohnt war. Der Stieglitz verstand

diese Aufforderung indessen nicht und pickte mit seinem

spitzen Schnabel den zudringlichen Fremdling hastig und un-

sanft auf den Kopf, wodurch die arme Barimeise aus ihren

wahrscheinlich sehnsüchtigen Träumen plötzlich zur Besinnung

gebracht und vci^chcucht wurde.
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Ausser den Balzbewegungen haben die Bartmeisen in

ihrem Benehmen noch manches andere mit den Hühnervögeln

gemein, an welche dieselben sogar durch ihren gebogenen,

an Spitze und Seitenrändern übergreifenden Oberschnabel er-

innern. Die Barlraeiso hüpft nicht mit beiden Füssen zu-

gleich, wenn sie sich schnell auf der ebenen Erde fortbe-

wegen will, wie so viele andere Singvögel, sondern läuft

äusserst behend mit schnell abwechselnd ausschreitenden

Beinen. Meine Bartmeisen suchten gerne unter Sumpf- und

Wasserpflanzen (Lemna, Callitriche, Fontinalis), die ich ihnen

täglich frisch und nass in einem grossen flachen Behälter

vorsetzte, nach Gewürm, Insekten und deren Larven, wobei

sie sich fast wie Scharrvögel benahmen, indem sie, wenn sie

nichts mehr von Futterstoffen erblickten , mit ihren Füssen

das Kraut auseinanderzerrlen und umwendeten
;
jedoch un-

terschied sich dieses. Scharren von dem eines Huhns da-

durch , da'ss die Bartmeisen mit beiden Beinen zugleich das

Kraut auseinander kratzten. Sehr gerne kauerten sich diese

Vögelchen im Laufe des Tages, besonders während die Sonne

schien, auf dem trocknen am Boden ausgestreuten Sande, oder

auf den breiteren an den Wandungen des Käfichs befestigten

Brettchen nieder , wobei sie sich , wie ein Huhn , auf Brust

und Bauch vollständig niederduckten. Sie schliefen nicht,

während sie so ausruhten, sondern blickten wachsam und

aufmerksam um sich her, was ich an keinem anderen Slu-

benvogel bis jetzt halte wahrnehmen können.

Ueber Rana oxyrrhinus und platyrrhinus.

Ich habe es stets vermieden, die Uebersicht der Thier-

species durch Aufstellung neuer wenig charakteristischer Ar-

ten zu erschweren, daher wird man sich vielleicht wundern,

dass ich auf zwei Froscharten aufmerksam mache, deren

Artberechtigung sich bis jetzt nicht hat geltend machen kön-

nen; ich bin aber fest überzeugt, dass die zwei oben genann-

ten Froscharten, welche Steenstrup zuerst unterscheiden

gelehrt hat, wirklich zwei ganz gute Arten sind. Steen-

strup (in dem amtlichen Berichte über die 24. Versammlung

deutscher Naturforscher und Aerzte in Kiel im September 1846.
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p. 131) hat sehr richlig nachgewiesen, dass unter dem Namen

Raim temporaria zwei durch Körperbau und Lebensart ganz

verschiedene Frösclic von jeher mit einander verwechselt wor-

den sind. Icii will ihre Art-Unterschiede, wie sie Steen-
slrup festgestellt hat, hier nicht wiederholen, da sie schon

einmal in diesem Archive (s. den Jahrgang 1847. Bd. II.

Jahresber. p. 341) abgedruckt worden sind. Nur das muss

ich aussprechen, dass mir schon lange diese beiden Arien auf-

gefallen waren, und dass man es leicht dahin bringen kann,

dieselben von einander zu unterscheiden. Es ist die Rana

oxyrrhinus Steensir. meist kleiner und gedrungener als Rana

platyrrhinus Steenst., aber nicht etwa eine noch unausgewach-

sene Rana esculenta. Die von Steenstrup angegebene Dia-

gnose berechtigt vollkommen, die Rana o.\yrrhinus als beson-

dere Art anzuerkennen. Ich getraue es mir jetzt zu , diese

drei Froscharten, Rana oxyrrhinus, platyrrhinus und esculenta

mit Berücksichtigung der von Steenstrup hervorgehobe-

nen Merkmale auf den ersten Blick zu unterscheiden, und will

nur noch bemerken, dass Rana o.xyrrhinus zwischen R. pla-

tyrrhinus und esculenta gleichsam in der Mitte steht. Den

spitzeren Kopf und den an der Wurzel der äussersten Zehe

von einem bedeutenden Knochen unterstützten Höcker hat die

R. o.xyrrhinus mit R. esculenta gemein, dagegen unterschei-

det sie sich von dem grünen Grasfrosche leicht durch die

andere Färbung. Die R. oxyrrhinus erscheint nämlich nie

grasgrün gefärbt, sondern stimmt in der braunen und grauen

Färbung und Zeichnung mehr mit R. platyrrhinus überein, was

wohl auch die Ursache war, dass diese beiden Arten stets

miteinander verwechselt worden sind, und dazu kömmt noch,

dass beide Arten Landfrösche sind, und beide zu gleicher

Zeit im frühesten Frühjahre das Wasser aufsuchen , um hier

ihre Forlpflanzungsgeschäfle zu verrichten. Ein wichtiges

Merkmal , durch welches sich beide Arten von R. esculenta

unterscheiden , ist der Mangel der h,ervorslülpbaren Blase in

den beiden Mundwinkeln, mit deren Hülfe die Männchen der

R. esculenta ihr lautes Quaken den ganzen Sommer hindurch

hervorbringen. Obgleich sich in dieser Beziehung die Männ-

chen von R. oxyrrhinus und platyrrhinus ähnlich sind, so ist

doch der Ton, welchen beide Arten nur zur Zeit der Paa-
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rung hören lassen, ein ganz verschiedener. Die geilen Männ-

chen von R. plalyrrhinus geben durch ein gleichmässiges,

langandauerndes und sehr lautes Knurren ihre wollüstigen

Gefühle kund, während die Männchen von R. oxyrrhinus ihre

Liebesbrunst durch unterbrochen klucksende aber ziemlich laute

Töne äussern. Es lassen sich diese Töne mit nichts besse-

'rem vergleichen, als mit jenem Geräusche, welches die aus

einer leeren zum Füllen unter Wasser gehaltenen Flasche

stossweise entweichende Luft erzeugt. Wenn zur Brunstzeit

diese Frösche sich im Wasser umhertreiben, sind beide Arten

noch durch ein anderes auffallendes Merkmal zu unterscheiden,"

welches mich zuerst auf die Existenz dieser beiden Arten aul-

merksam gemacht, und welches auch Steenstrup (a. a.

0. p. 135) bereits hervorgehoben hat. Die Männchen von

R. oxyrrhinus erscheinen nämlicli alsdann wie mit einem bläu-

lichen Reife auf der Rückenfläche ihres Körpers überzogen,

welche Farbe oft ganz ins himmelblaue spielt und an den

Thieren wieder verschwindet, so wie sie sich auf das Land

begeben. An den Männchen von R. plalyrrhinus konnte ich

dieses Farbenspiel nicht wahrnehmen. Um noch einen an-

deren Nebenunterschied zu berühren, durch welchen sich diese

beiden Landfrösche von dem grünen im Wasser lebenden

Grasfrosch entfernen, will ich nur erwähnen, dass R. o.xyr-

rhinus und platyrrhinus diTS Distomum cylindraceum in ihren

Lungen beherbergen, welcher Lungen-Parasit bei R. escu-

lenla fehlt und durch Distomum variegatum ersetzt wird.

Was die geographische Verbreitung dieser beiden Land-

frösche betrifft, so erfahren wir durch Steenstrup, dass

beide Arten in Dänemark und Schweden ziemlich verbreitet

vorkommen , und dass nach den verschiedeneu Lokalitäten

bald die spitzschnauzige , bald die breitschnauzige Art die

häufigere ist. In Deutschland hat Steenstrup die R. o.xyr-

rhinus bei Stettin und Leipzig beobachtet. In Schollland

scheint, nach Steenstrup's Erfahrung, nur die R. platyr-

rhinus allein vorhanden zu sein. Diesen Bemerkungen kann

ich in Bezug auf Deutschland noch hinzufügen, dass ich beide

Arten bei Heilsberg und Königsberg in Ostpreussen und bei'

Danzig in Wesipreussen , ferner bei Erlangen in Franken

und bei Breslau in Schlesien angetroffen habe, dass mir
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aber die spitzschnauzige Art stets die seltenere Art zu sein

schien.

Da die neusten Fortschritte in der Histiologie es er-

forderlich machen, dass, wenn neue Untersuchungen wieder-

holt und geprüft werden sollen , diese genau an denselben

Organen derselben Thierspecies vorgenommen werden müs-

'

sen, da ferner die durch Dubois Reyinond an Fröschen

gemachten grossen Entdeoliungen , welche gegenwärtig das

Interesse der Physiologen und Physiker' in gleich hohem Grade

in Anspruch nehmen, nur durch die subtilsten Experimente

bestätigt und weiter geführt werden können, so verdient die

Existenz der drei oben gcnannlen Froscharicn um so mehr

berücksichtigt zu werden , indem gerade die Frösche das

meiste Material zu diesen Untersuchungen und Experimenten

liefern, wobei es jetzt gewiss nicht mehr gleichgültig ist, ob

dazu Rana oxyrrhinus, platyrrhinus oder esculenta ausgewählt

wird, welche jedenfalls in ihrer Lebensweise verschieden sind,

und gewiss auch durch ihre Körperconslitution so wie durch

ihre feinste Zusammenselziing wichtige, das Experiment mo-
dilicirende Verscliicdenhcilen darbieten.

ArcUiv r. Natuigucb. XVIII. Jalit|. 1. Bd.



Zur g^eograpliischeii Verbreitung^ der Gat-

tung: Turacus Cuv. •

VOD

Dr. G. Hartlanli

in Bremen.

Herr Dr. E. Rüppell hat im dritten Hefte des 17ten

Jahrgangs dieser Zeitschrift die sämtnllichcn Arten der Gat-

tung Turacus Cuv. fCorythai.x lilig-") einer Itritischen Revision

unterworfen und hinsichtlich des eigentlichen Cuculus persa

Linne's berichtigende und interessante Mitlheilungen geniachl,

für welche ihm die Wissenschaft Dank schuldet. Mit vollem

Rechte wird darin die Uebersicht dieser Vögel in Bona-
parte's „Conspectus generum avium" als nicht frei von Irr-

thümern bezeichnet. Dieselbe Bezeichnung findet aber ihre

Anwendung auf einen nicht ganz unwesentlichen Theil der

Arbeil Rüppell's, nämlich auf die Angabe des Vaterlandes

und der geographischen Verbreitung der einzelnen Arten, und

in dieser Beziehung möge es gestattet sein, hier einige Be-

merkungen und Zusätze beizubringen, deren Veröffentlichung

als ausschliesslich im Interesse der Wissenschaft geschehend,

Herrn Dr. Rüppell selbst nur willkommen sein kann.

1. Turacus Meriani Rüpp. „Vaterland unbekannt." —
Brisson, welcher den alten ausgefärbten Vogel dieser Art

unverkennbar beschreibt , nennt Guinea als Vaterland des-

selben, und diese Angabe findet ihre Bestätigung durch eine

neuerliche Mittheilung der Brüder Verreaux in der Revue

et Magasin de Zoologie für 1851 , wo auf S. 258 ein wie

uns scheint, etwas jüngeres Exemplar derselben Art von

Gaboon herstammend ausführlich beschrieben wird. Die
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von Bonaparte verfasste Diagnose lautet: Minor, crista vi-

ridi , margine extremo rufe , superciliis vix uliis." Dieser

meint in dem Vogel von Gaboon den eigentlichen Typus des

Cuculus persa Linne's gefunden zu haben und citirt dazu

Edw. t. 7.

2. Turacus coryihaix Wagl. ( albocristatus Strickl.

)

jSüdwestafrika." — Diese von Levaillant, Forster und

Anderen beschriebene, in der Capcolonie häufige Art scheint

auch hoch hinauf an der Ost-Küsle vorzukommen, denn

Bianconi*) in Bologna beschreibt in seinem etwas schwer

zugänglichen Werke „Specimina zoologica Mosambicana* auf

S.34 des dritten Fascikels sehr deutlich ein vonFormasini
aus Mozambique eingesandtes Exemplar.

3. Turacus macrorhynchus Fräser. „Oslafrica?" — lie-

ber das Vaterland dieser Art haben wir neuerlich die genü-

gendste AuskunTt erhallen. Dr. Thomson, einer der Natur-

forscher der letzten Nigerexpedition der Engländer, sammelte

dieselbe in den Wäldern der westafricanischen Insel Bimbia

und des Küstenstriches Cameroons, und berichtet davon auf

S. 290 des zweiten Bandes der „Narralive of the E.xpedition

sent by H. M. governnient to the River Niger" wie folgt: We
were so forlunate as to procure from Ihe same tree three

specimens, each having the crest in a different

State; in one it was simply green, in another
green wilh a black margin; in Ihe third green
with a thin line of black margined over all with
purple. In all other respects they had the same
pluinage; it is quite clear to us, they were nie.

rely of different ages." — Eine zweite Lokalilätsan-

gabe für diese Art verdanken wir C. Sundevall, nach

welchem sich ein von A fz elius aus Sierra Leone überbrach-

les Exemplar derselben in der Stockholmer Sammlung befin-

det : „Foglar fr an Sierra Leone.« Öfversigt af KongL

Vetenskaps-Academ. Forhandlingar 1849. p. 160. Hier heisst

*) Die ebendaselbst beschriebene und Cinnyris discolor Vieili.?

benannte Hunigsauger-Arl ist eine neue „maculari ecapulari nilidissi-

mc violacea" von der ditcolor bestimmt verschiedene Art: C. Bianco-

nii iiob.
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es aber noch: „Apices nigri e Alis discrelis plumarum crislae,

fere 5 mm. longi, cum spalio bravissimo intermedio albido,

vix nisi attente observanti apparent; nulium vero marginem

nigrnm formant; an detriti?"

4. Turacus Buffonii Vieill. „Senegambien.« — T. Buf-

fonii fehlt in keiner grösseren Sendung senegambischer Vö-

gel, scheint aber auch längs der ganzen Küste Guinea's

vorzukommen. Ein in der Stockholmer Sammlung befindliches •

Exemplar stammt von Sierra Leone: Sundev. I.e. p. 159.

Dr. Gordon beobachtete und schoss diese Art in den dich-

ten Wäldern um Cap Coast Castle, wo sie sehr gemein

Ist: Sir W. Jardine Conlribut. lo Ornith. 1849. p. 11. Gor-

don bemerkt dabei, seine Exemplare halten auch unter

dem Auge her sehr deutlich einen weissen Streifen erkennen

lassen. Die Verreaux's beschreiben ein Exemplar von Ga-
boon und sagen ausdrücklich, dasselbe unterscheide sich in

keinem Punkte von senegalischen : Rev. etMag.de Zool. 1851.

p. 358. Das Hamburger Museum erhielt Exemplare von El-

mina. Fräser endlich fand diese i^rt auf Fernando Po

und ebendaher stammt das von Sir W. Jardine abgebildete

Exemplar.

5. Turacus erythroloplms \\e'\\\. „Congo?" — Hinsicht-

lich des Vaterlandes dieser Art wären nähere Angaben sehr

zu wünschen. Keine einzige berechtigt Congo als sol-

ches anzunehmen. Lesson nennt Senegambien, Dubois,
welcher in seiner Orn. Galerie auf Tat'. 61 ein Exemplar der

Brüsseler Sammlung abbildet, Südafrica — Beide, fürchten

wir, ohne sicheren Grund. Bowdich führte, paulina be-

stimmt als um Sierra Leone vorkommend auf, ohne ihn

jedoch zu beschreiben : Excurs. to Porto Santo etc. p. 229.

Ohne Zweifel eine westafricanische Art.

6. Turacus giganteus Vieill. „Congo?" — Nur die ziem-

lich vage Vermuthung, T. giganteus könne zu verstehen sein

unter dem „Boolicoco" G. Maxwell's („Observat. on the

countries of Congo and Loango" Edinb. Philosopli. Journ.

vol. VI.), scheint für das Vorkommen dieser Art in Congo

zu sprechen. Ein Hauptstandort derselben scheint aber die

Insel Fernando Po zu sein, wo Fräser und Thomson
sie beobachteten : Expedit. Riv. Niger vol. \l. p. 221 u. 504.
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Der Vogel frequentirt dort die Gipfel der höclislen und dicht-

belaubtesten Bäume und ist sehr schwer zum Schuss zu brin-

gen. Ferner erhielt das Leydoner Museum vor einigen Jah-

ren eine Anzahl Exemplare von der Golilküste und in

Stockholm befindet sich ein durch A fzelius von Sierra

Leone heimgebrachtes: Sundev. Öfvers. Kongl. Acad. För-

handl. 1849. p. 160.

Soweit von dem Vaterlande und der geographischen

Verbreitung dieser Vögel.

Ob nun Rüppell wirklich Recht darin hat oder nicht,

wenn er den von Edwards beschriebenen und den von ihm

abgebildeten Vogel für spcci fisch von einander verschie-

den erklärt , das vermögen wir nach den uns zur Verglei-

chung zu Gebole stehenden Exemplaren der hiesigen Samm-
lung weder zu widerlegen noch zu bestätigen. Jedenfalls

aber wird diese Annahme durch die überraschenden, unter

Nr. 3 und 4 mitgetheilten Beobachtungen im hohen Grade

Zweifelheft gemacht. Geradezu widerlegt wird aber durch eben

jene Angaben die Behauptung : „bei allen bekannten Turacus-

Arten sei das Gefieder beider Geschlechter und der jungen

Vögel gleich gefärbt." Es geht aus dem oben Gesagten her-

vor, dass bei einigen Arten die Färbung des Haubenrandes

mit dem Alter des Vogels variirl, und dasselbe möchten wir

hinsichtlich der Deutlichkeit und Ausdehnung der so charak-

teristischen weissen Augenstreifen annehmen
,

gestützt auf

eine mehrfach bei jungen Exemplaren von Cor. Buffonii ge-

machte Beobachtung, wo sich die Stelle des glänzend weissen

Flecksireifens nur durch einzelne Federchen spärlich weiss

punktirt zeigte. A n d r. Smith bemerkt zudem , dass bei

dem Weibchen von Turacus porphyrolophus das Gefieder

überhaupt weniger glänzend gefärbt , und dass zumal das

schöne Roth der Schwungfedern von weit geringerer Aus-

dehnung sei als bei dem männlichen Vogel.
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des Chitins bei den wirbellosen Tliieren.

Von

Dr. Rud, Eieuckart

in GieeseD.

Seit den Millheilungen von C. Schmidt ') über das

von Odier -) zuerst in dem äussern Skelet des Maikäfers

entdeckte Chitin konnte man woiil nicht länger daran zwei-

feln, dass dieser merkwürdige, dem Horngewebe der höhern

Thiere verwandle StolT bei den Arthropoden ganz allgemein ver-

breitet sei. Schmidt untersuchte eine grosse Menge sechsfüs-

siger Insekten auf den verschiedenen Stadien der Enwicklung,

einige Spinnen, den Flusskrebs und die Cirripedien und fand,

dass der äussere Panzer aller dieser Thiere, die Segmente

mit ihren Verbindungshäulen und manchfachen Anhängen die-

selbe chemische Zusammensetzung, dasselbe Verhalten gegen

Kali und concenlrirte Mineralsäuren zeigten. Allerdings ist

die Zahl dieser Untersuchungen gegen den unendlichen Ar-

lenreichthum der Arthropoden nur gering, bei der gänzlichen

üebereinstimmung der Resultate aber doch wohl hinreichend

für eine allgemeine Schlussfolgerung, die überdiess durch die

späteren, von Frey und mir') angestellten Untersuchungen

(die sich namentlich auf die von Schmidt nicht weiter be-

rücksichtigten Myriapoden, Scorpione, Milben, Pycnogoniden,

) Zur vergleichenden Physiologie der wirhellosen Thiere. 1845.

S. 32.

^) Mem. de U Societe d'hist. naiur. T. I. p. 29.

') Wagner'9 Zootomie. 2. Band, S- 132. 167.
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Isopoden, Entomostraken u. s. w. erstreckten) vollkommen

gerechtfertigt werden mussle. Ueberall bei den Arthropoden,

wo man nur danach bis jetzt gesucht hat, besteht die Sub-

stanz der äusseren Bedeckungen aus Chitin. Selbst im In-

nern des Körpers spielen hier die Chitinhäule eine grosse

Rolle. Durch die äussern OefTnungen, Mund, After, Genilal-

öffnungen, Stigmata, dringen sie nach innen, um an der Stelle

der eigentlichen Epilhelien die innere Auskleidung des Dar-

mes, der Genitalien, der Tracheen u. s. w. zu bilden.

Längere Zeit hat es den Anschein gehabt, als beschränke

sich das Vorkommen des Chitins ausschliesslich auf die Ab-

iheilung der Arthropoden , so dass man schon glauben durfte,

als habe der Nachweis von Chitin in der äussern KörperhüUe

für manche zweifelhafte Fälle (z. B. Penlastomum) einen dia-

gnostischen Werth.

Ich gestehe , dass ich selbst dieser Ansicht früherhin

gehuldigt habe ') , dass ich von ihr befangen , sogar gegen

die Resultate einiger eigenen Untersuchungen misstrauisch

war, die auf eine weitere Verbreitung des Chitins unter den

Wirbellosen hinzudeuten schienen.

So hatte ich namentlich schon früher gefunden, dass

die Kiefer und Rückenschilder der Cephalopoden ') wie die

Borsten der Chätopoden ^) durch ihre Reaction gegen kau-

stisches Kali mit dem Chitin übereinstimmten. Trotz dem
aber wagte ich es nicht, dieselben mit Bestimmtheit als Chi.

lingewebc zu bezeichnen. So lange nicht durch genauere

Analysen der Nachweis einer weitern Verbreitung des Chi-

tins geführt war, schien mir diese Deutung nicht hinreichend

begründet.

Inzwischen haben wir nun aber diesen Nachweis erhal-

ten und zwar wiederum durch C. Schmidt. Auf Veran-

lassung von Grube untersuchte derselbe zunächst das son-

derbare strahlenförmige Gewebe der Vorderfüsse bei dem

•) Vcrgl. Arcliiv für Nalurgescliichte. 1850. Tli. I. S. 16.

') \V»gncr*9 Zoolornie. Tli. II. S. 365. Anra. 1.

'j Norpliologie der wirbellosen Tliiere. S. 49. Aom 3.
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anomalen Annelidengenus Tomopteris cBriaraeus Quoy et

Gaim.) und fand es unzweifelhaft aus Chitin gebildet '). Spä-

ter 2) entdeckte er das Chitin in der Haut der Anneliden aus

den verschiedensten Gruppen (z. B. Nereis, Cirratulus, Tere-

bella, Serpula, Lumbricus, Hirudo, Clepsine), bei Ascaris, Gor-

dius, Öipunculus und sogar in den äussern Röhren von Am-

mochares und Onuphis. Für Stylochus, Polia, Distoinuni be-

stätigte er dagegen die Abwesenheit des Cliitins.

Hiernach wäre nun immer noch die Vermuthung zuläs-

sig gewesen, als sei das Vorkommen des Chitins eine beson-

dere, wenn auch nicht ganz ausschliessliche Eigenthümlich-

keit der Arthropoden und Ringclwürmer , als könne daraus

gar eine neue Stütze für die Ansiebt von Cuvier erwach-

sen, dass die beiden genannten Gruppen zu einer gemeinsa-

men grossen Abtheilung des Thierreiches zusammengehörten.

Aber auch diese Vcrmulhung muss man als unberech-

tigt und irrthümlicli zurückweisen , seitdem wir neuerdings

durch MS ig. Schnitze '•) erfahren haben, dass nicht bloss

der ledcrarlige Cocon von Clcpsine und Nephelis, so wie die

harte Eischale der rhabdocoelen Strudelwürmer und Plana-

rien, sondern auch die Eischalen von Hydra viridis und so-

gar die Polypenstöcke von Campanularia gcniculata und Ser-

tularia obietina aus Chitin bestehen.

Nach diesen Erfahrungen schien es mir zweckmässig,

noch weitere und ausgedehntere Unlersuchungen über das

Vorkommen des Chitins anzustellen. Ich erinnerte mich der

oben angeführten älteren Beobachtungen über das chemische

Verhalten der Sepienschnäbel u. s. w. , erinnerte mich der

histologischen Aehnliclikeit mit dem Chitin der Arthropoden,

die mir bei manchen mehr oder minder festen Häuten nie-

derer Thiere , bei der Luftblasenhaut der Physalien ') u. a.,

aufgefallen war, und ging deshalb unverzüglich ans Werk.

•) Müller's Archiv. 1848. S. 461.

') Archiv für Nalurgesch. 1850. Th. 1. S. 253.

3) Beiträge zur Nnlurgesch. der Tiirbellarien. S 33. ii. Aniti. 1.

«) Zeilschrifl (ür wissenschafll, Zoologie. 1851. S. 192.
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• Untersuchungen nn Lycoris, Eunice, Phreoryctes, so wie

an dem Cocon von Hirudo, bestätigten zunächst die Angaben

von Schmidt und Schullzc über die Verbreitung des

Chitins bei den Ringel Würmern.
Sodann überzeugte ich mich von dem gleich allgemei-

nen Vorkounnen des Chitins in den Skelelen der Bryo-
z e n '). Ich untersuchte Bowerbankia densa, Plumatella re-

pens, Flustra foliacea , Antipalhes ericoidcs , Notaniia loricu-

lala und zwei der Serlularia articulala Esp. nahestehende For-

men vom Cap d. g. Hoffnung. Ueberall fand ich dieselbe Re-

sistenz gegen kaustisches Kali , selbst bei längerem Kochen

auid mehrtägigem Maceriren, dieselbe Löslichkeit in kochen-

der Salpetersäure.

Auch in der Abtheilung der Mollusken fehlt das Chi-

tin nicht.

Für die C e p h a 1 ü p d e n hat sich das Vorkommen des-

selben in dem Rückenschildc der Loligineen, wie in den Schnä-

beln bestätigt. Auch der feste Ueberzug der Zunge mit sei-

nen Zähnen besteht aus Chitin, während dagegen die horni-

gen Ringe ;der Saugnäpfe bei Sepia u. s. w. in kochender

Kalisolution sich leicht auflösen.

Die Reibplatle der Gasteropoden hat dieselbe che-

mische Zusammensetzung, wie das entsprechende Gebilde der

KopITüssler. Ich untersuchte Helix, Patella u. a. Ebenso der

unpaare Kieler der Hclicecn. Ein Gleiches gilt von der In-

nern Schale bei Apiysia und Bullaea, obgleich die organische

Grundlage der äusseren Schneckenschale, nach Schmidt,
eine Proteinverbindung ist. Cymbulia Peronii macht indessen

hiervon eine Ausnahme. Das schöne glashelle „gallertartige"

Gehäuse dieses Tliicres ist Chitin.

Ebenso verhält es sich bei den Lamellibranchia-
ten mit dem Byssus ^) von Pinna, Modiola, Mylilus, Ticho-

) Gegen meine frühere Angabc (Wagner's Zoolom. Th. II. S. 269),

das« das Chitin bei den ßiilalorien fehle, bin ich jetzt sehr raisstrauisch

geworden, habe aber noch keine Gelegenheit gefunden , sie weiter zu

lirOfen.

') Das Gcspinnst der Insektenlarven mit vollstrindJger IHelnmor.

|>kos« ist eben so wenig Chitin, ^^ic die testen Ilülleo der Insektcneier.
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gonia, bei den Brachiopoden mit der Schale und dem

Stiel von Lingula , wie auch mit der Schale und den Cirren

von Orbicula. Die Schalen der Blattkiemer theilen , nach

Schmidt, die chemische Beschaffenheit der Schneckenhäu-

ser und sind — natürlich abgesehen von den Salzen — in

Kali löslich, wie ich es für Cyclas bestätigen kann.

Die organische Substanz in dem äussern Gehäuse der

eigentlichen Echinodermen ist, so weit meine Unter-

suchungen reichen (Asteracanthion, Echinus), in kochender

Kalisolution löslich.

Bei den ausgebildeten Akalephen scheint das Chitin

gleichfalls zu fehlen. Unter den merkwürdigen Ammenformen

dieser Thiere besitzt es dagegen eine grosse Verbreitung, na-

mentlich bei den Hydroiden, deren sämmtllche festen Theile

aus Chitin zu bestehen scheinen. So wenigstens bei Sertu-

laria, Campanularia, Plumularia, Tubularia. Eine gleiche che-

mische Beschaffenheit besitzt die Luftblasenhaut bei Velella

und Physalia unter den Siphonoslomen.

In derClasse der echten Polypen (Anihozoa) scheint

sich das Chitin auf das sog. Achsenskelet zu beschränken,

hier aber sehr allgemein vorzukommen (Ptcrogorgonia sc-

tosa, Gorgonia flabcllum und palma, Plexaura anlipalhes, Be-

bryce, Pennatula).

Man sieht also, es ist kaum irgend eine Abtheilung der

wirbellosen Thiere, in der das Chitin nicht in grösserer oder

geringerer Ausbreitung vorkäme. Was man bei den niede-

ren Geschöpfen früher nach seinen physikalischen Eigenschaf-

ten mit der Hornsubstanz identificirte, ist in fast allen Fällen

jetzt als Chitin erkannt worden.

Ich muss übrigens ausdrücklich bemerken, dass ich ohne

weitere Analysen das Chitin nur nach seinem Verhalten ge-

gen kaustisches Kali und mineralische Säuren bestimmt habe.

Es ist möglich, dass das Chitin in diesem Sinne noch ein

CoUectivbegriff ist, dass man darunter späterhin — wie das

mit dem sogenannten Horngewebe schon jetzt geschehen ist

— noch mancherlei besondere Modificationen jener Substanz

entdecken wird , die wir bis jetzt nur bei den Arthropoden

nach ihrer elementaren Zusammensetzung kennen.
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Vielleicht darf man auch schon aus dem in Etwas ver-

schiedenen Verhalten des Chilingewebes bei der Behandlung-

mit Kali solches erschliessen. In den meisten Fällen bleibt

die betreffende Masse auch nach längerem Kochen völlig in-

tact. Mitunter aber — und so fand ich es namentlich in dem

Achsenskelet von Pennatula und Gorgonia palina — wird sie

allmählich weich und brüchig|, zerfällt auch wohl, ohne sich

indessen vollkommen zu lösen '). Indessen steht hier noch

immer die Vermulhung offen , dass dieses Verhalten von

der Anwesenheit einer grösseren Menge anderer in Kali lös-

licher Substanzen zwischen den Chitinlamellen herrühre. Je-

denfalls verdient dieser Umstand aber eine weitere Berück-

sichtigung.

Es wäre überhaupt s6hr wünschenswerlh, wenn sich ein

Chemiker von Fach dieses Gegenstandes annähme. Nament-

lich möchte ich hierzu meinen Freund C. Schmidt speciell

auffordern , der schon früher eine solche Untersuchung uns

in Aussicht gestellt hat. Es sind hier viele und interessante

Fragen zu erledigen, über die allmähliche Genese des Chitins

und seine Beziehung zu den chemischen Vorgängen der Nu-

Irition, über die dem Chitin etwa nahestehenden Stoffe, wo-
hin u. a. die Hornringe der Saugnäpfe bei den Octopoden,

die festen Einlagerungen des Begaltungsorgancs bei den Tur-

bellarien '), vielleicht auch die organisclie Schalensubstanz

bei den Gasteropoden u. s. w. zu gehören scheinen.

Auch das Verhällniss zu dem Horngcwebe der höhern

Thicrc und dessen Modificalionen ist' noch näher zu eruiren.

In physiologischer Hinsicht hat das Chitin damit die grosseste

Aehnlichkeit. Es Iheilt damit namentlich die vollständige

') In einem noch höheren Grade ist dieses bei Ascaris, Strongy-

lus u. a. Nematoden der Fall , wo ich mich bis jetzt eben so wenig,

wie bei den Taenien, den Cysticercus und Echinococcusblasen mit Be-

stimmtheil von der Anwesenheil des Chilins überzeugen konnte, ob-

gleich im liauslischen Kali allerdings nur eine theilweise Lösung staU-

findet. Jedenfalls sind die äussern üedeckungen der INenialoden und

Bandwflrmer von gleicher ZusanimcnBelzung. Vergl. Frerichs iti dem
Aichiv für Naiurgesch. IHÜS. Th. I. S 24.

) A. a, 0. S. 31.
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Abwesenheit eigener Blutgefässe oder Blutbahnen. Im ei-

gentlichsten Sinne erweist es sich hierdurch als ein Secret,

wie CS ja denn auch mitunter — und das ist von dem Horn-

gewebe bis jetzt noch nicht bekannt — in wirklichen, aus

dem Körper ausgeschiedenen Absonderungen vorkommt (der

Schale von Onuphis , dem Byssus der Bivalven, dem Cocon

der Hirudineen, der Eihaut der Planarien).

Giessen, den 10. October 1851.



Weiie Kap'sche Mollusken,

als Zusatz zu meiner Sclirift „die südafrikanischen Molluslien".

Von

Proressor Dr» Rransg

in Stuttgart.

Seit dem Erscheinen meiner Schrift (hei Ebner und

Seubcrt, Slutlgarl 1848) habe ich durch denselion viele Jahre

in Südafrika sich aufhaltenden Bolanilter, Carl Zeyher, eine

Sendung Kap'scher Conchylien erhalten , unter welchen sich

einige befinden, welche mir vorher als dem Kap angehörig nicht

bekannt waren , andere , welche ich für neu halte ; über-

diess habe ich auch, soweit mir die Literatur zugänglich war,

alle die inzwischen aus jener Gegend publicirten Mollusken

zusammengetragen. Da durch meine Schrift der Grund zu

einer Monographie der südafrikanischen Mollusken gelegt ist,

und solche Arbeiten insbesondere über die geographische

Verbreitung dieser Thiere Aufschluss verschaffen, so hielt ich

es für angemessen , eine Zusammenstellung aller inzwischen

mir bekannt gewordenen Arten in diesen Blättern niederzu-

legen, mit der Eilte an die verehrliohen Conchyologen, die

für mich noch unbekannten südafrikanischen Arten entwe-

der mir gefälligst mitzutheilen, oder ebenfalls der OefTenllich.

keit zu übergeben.

Die neuen Arten, ebenfalls nach dem L a m a r c k'schen

Systeme zusammengestellt, sind folgende:

Peclimculus Belcheri Adams und L. Reeve.
Zoolog, of llie Voy. of Samarang , Moll. p. 70. pl. 22. flg. 5.

Am Kap, 12 J Faden tief.
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Nucula pulchra Hinds.

Krauss, südafric. Mollusli. p. 18.

Die einzelnen am Strande gesammelten Schalen stim-

men mit der von Hinds beschriebenen und abgebildeten

Art bis auf die Zahl der Schlosszahne überein, von welchen

ich vorn 10, hinten nut 20—22 zähle.

An der Kapküste, Zeyher.

Terebraiula abyssicola Adams und L. R e e v e.

Zoolog, of the Voy. of Samarang, Moll. p. 72. pl. 21. fig. 5.

Am Kap, 120 Faden tief.

Diese interessante Art ist mir nicht bekannt; dagegen

ist in demselben Werke p. 71. pl. 21. fig. 4 eine T. capensis

Adams u. L. Reeve aufgeführt, welche mit meiner schon

1844 durch Küster in seinem Conchyl.-Cabinet von Mar-
tini und Chemnitz, Bd. II. 1. tab. 2, b. fig. 4—7 bekannt

gemachten T. natalensis übereinkommt; überdiess ist dieser

Specicsname schon durch Gmelin für eine ganz andere von

mir auf S. 32 angeführte Kap'sche Art vergeben worden.

Siphonaria aspera Krauss.
Krauss, süJafric. Jlollusk. p. ÖO.

Die von C. Zeyher gesammelten Arten sind grösser

als" die meinigen; sie erreichen eine Länge von 12, eine

Breite von 9 und eine Höhe von 6 par. Linien.

Ancylus — ?

Benson erwähnt in seinen Characters of new species

of Helix from India , Mauritius and the Cape of Good Hope,

Annais and Magaz. October 1850. p. 254 u. 256, dass er am
Fusse des Tafelberges eine von meinem Ancylus caffer ver-

schiedene Art gefunden habe.

Limax L.

Benson führt in Annais and Magaz. February 1851. p.l07

vier, wenn nicht fünf Arten nackter Schneken an, ohne sie

näher zu beschreiben; eine davon könnte mein Garleu-

Arion sein.

Succinea Delalandü Pfr. Mss.

BeDEon in Annais and Magaz. May 1851. p. 379. — S. chiloensis

Ffr.? I. c. October 1850. p. 255.

Diese Succinea verhält sich, nach Benson, im Wasser
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wie Lymnaeus, indem sie auf der untern Fläche des Wasser-

spiegels kriecht. Er fand sie in einem Sumpf zwischen dem

Diepriver "iind Muysenburg.

Die Gattung Belix L. hat einen bedeutenden Zuwachs

durch Benson erhalten; alle diese neuen Arten sind mir

aber nicht bekannt.

1. Uelix paludicola Benson.
Annals and Magaz. October 1850. p. 253.

Diese Art kommt mit der oben erwähnten Succinea vor,

und ist mit H. capensis Pfr. u. H. Uitenhagensis Krauss ver-

wandt.

2. Helix mundo Benson.
L. c. p. 253.

Am Löwenkopf in der Nähe der Camp's-Bay.

3. Helix raripHcala Benson.
Menlie et Pfeiffer, Zeilschr. für Malacozologie 1849. p.71. —

Annais and Magaz. Oclober 1850. p. 254.

Sie wurde von Benson in der Nähe der Kapstadt in

grosser Menge gefunden und ist mit meiner H. rivularis ver-

wandt. Unter den von Zeyher überschickten Exemplaren

von H. capensis befand sich auch eine einzige verbleichte

Schale.

4. Helix Cotyledonis Benson.
Annals and M.igaz. Harcli 1850. p. 216.

Auf Pilanzeu in der Nähe der Simonsstadt von Benson
gesammelt.

5. Helix vorticalis Benson.
L. c. p. 210.

Von Benson unter Steinen am Green Point bei der

Kapstadt und in Camp Ground bei Roudebosch gefunden.

6. Helix pulchella Dr.

I,. c. p. 217.

Unter Steinen bei High Conslanlia, nach Benson.

7. Helix cellaria Müll.

I.. c. p. 217.

An Bäumen in der Nähe von Rondebosch. — Beide

europäische Artei'. sind ohne Zv/eifel nach dem Kap über'*
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siedelt worden, es ist aber immer interessant, dass sie sich

in diesem Klima erhalten.

8. Helix bisculpla B e n s o n. *

Annais and Jlagaz. Kebruary. 1851. p. 103.

Unter Steinen in der Camp's-Bay, nach Benson.

9. Uelix perplicala Benson.
I.. c. p. 103.

In feuclilen Wäldern bei Newland am Fiisse vom Tal'eU

berg-, nach Benson.

10. Helix petrobia Benson.
. L. c. p. 103

Unter Steinen bei High Constantia, nach Benson.

11. Uelix subulelorum Benson.
L. c. p. 103.

An der Küste derHout- und Kalk-Bay, nach Benson.
Mit H. rariplicata Benson selir ähnlich. Diese und die drei

vorhergehenden Arten, so wie meine mit ihnen verwandten,

rivularis , H. acnea und H. Lovcni zeigen, nach Benson,
eine für einen Theil der südafrikanischen Helices eigenthüm-

'

liehe Sculptur.

12. Helix dumeticola Benson.
L. c. p. 103.

An der Küste der Bay False, nach Benson. Mit H.

vernicosa Krauss verwandt.

13. Helix Bulbus Menke.
Menke cl Tfeiffer Zeilsclir. lür Malacozoologie 1848. p. 116. —

Küster ini neuen Conchyl.-Cabinel von Marlini u. Cliemn., He-

lix No. 747. lab. 122. fig. 1—3.

Am Kap, nach Menke.
Ausserdem sind, jedoch ohne Beschreibungen, in Fe-

rn s s a c's Prodromus 4 Arten , nämlich : Helicella comatula

und secülis, Helicostijla connexiva und dolosa und inBeck's

Synopsis Theba Ecliloniana als dem Kap angehörig angeführt.

Physa Drap.

Benson bemerkt in den Annais and Magaz. Oct. 1850.

p. 256, dass er in der Nähe der Kapstadt mehrere Arten ge-

funden habe, welche von den meinigen verschieden seien.
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Tomichia B enson.

Annais el Magaz. May 1851. p. 377.

Dieses neue Genus hat Benson aus Truncatella ven-

Iricosa Sow. aufgestellt, weil es sich , wie er durch die Un-

tersuchung des lebenden Thieres gefunden hat, durch den

Rüssel , die Augen und Tentakeln von Truncälella unter-

scheidet.

Chemnilzia laclca Krauss.
Südafric. MoUusk. p. 88. tab. 5. fig. 23.

Ich besitze jetzt Schalen, welche 6 Linien lang sind und

12 Umgänge haben. Ausser diesen hat Zeyher eine un-

vollständige Schale geschickt, welche zwar in der Gestalt ähn-

lich ist, aber auf den 9 Umgängen je 3 erhabene und gleich-

weit von einander stehende Quergürtel hat.

Liolia pulcherrima Adams.
Annais and Magaz. April 1851. p. 332.

Am Kap. (Mus. Cuming.)

1. Troclms bicingulatus Lamk.
Philipp! in Küster's Conchyl. Cabin. von Marliui u. Cliemn. Tro-

chuä p. 87. lab. 15. fig. 8.

Went) auch die Querleisten auf meinen E.xemplaren nicht

ganz so stark ausgedrückt sind , wie auf der Abbildung , so

stimmen doch alle Merkmale so genau überein , dass sie zu

dieser Art gehören müssen. Alle üuerstreifen, mit Ausnahme
derer auf der Querüäche, sind schwach gekörnt.

An der Kapküste, nach Zeyher.

2. Trochus Zeyheri Krauss n. sp.

Tr. testai. minima
,
globoso-conoidea , subdcpressa, sub-

umbilicala, albo-cinerea rarius rubescente, lineis fuscis albo-

submaculatis cincta; spira lutea; anfraclibus 5 convexis, ultimo

supra 8— 12 lineis transversis, elevatis , subaequalibus, infra

lineis 10— 12 sublilissimis acqualibus sculplo ; apertura sub-

orbiculari , labro intus subcrenulato. — Alt. 2,2, diam. 2,6

lin. par.
,

In litorc capcnsi legit C. Zeyher.

Er ist mit Tr. cicer Menke sehr nahe verwandt und ge-

wiss häufig mit ihm verwcclisell worden; allein wenn man
beide genau vergleicht, so wird man so viele Verschieden-

Aiclilv r. .Nilurt»clL XVIII. Jnlire. Od. 1. 3
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lieilen finden, class eine Trennung gerechtfertigt ist. Tr. Zey-

heri ist nie so gross , stets etwas, mehr niedergedrückt und

insbesondere durcli die Scuiptur ausgezciclinet. Es sind näm-

lich auf dem vorletzten Umgang 6—8, auf der obern Hälfte

des letzten Umgangs 8— 12 sclnnale erhabene Querlinien, von

welchen 2—3 kaum etwas stärker sind als die übrigen, und

auf der Grundfläche bis zur Nabelritze sehr zarte gleichgrosse

aber mit unbewaffnetem Auge kaum sichtbare Linien. Bei

Tr. cicer dagegen sind die grössern Querlinien (3 bei dem

vorletzten und 4 beim letzten Umgang) viel breiler, leisten-

förmig, an iiireni obern Rande wie abgestutzt und die Quer-

linien auf der Querfläche zwar schwächer aber ebenso be-

schaffen. Auch in der Färbung ist diese neue Art sogleich

daran zu erkennen, dass die braun, seltener rölhlich, gefärb-

ten erhabenen Querlinien des letzten Umgangs bei einigen

gar nicht, bei den meisten nur wenig durch schmale weisse

Zwischenräume unterbrochen sind. Die obersten Umgänge

sind schön grünlichgelb gefärbt.

Turbo naialensis K r a u s s.

Südafiili. Mollusk. p. 101. lab. 6. Hg. 1.

Unter demselben Namen übergiebt L. Reeve dieselbe

von Wahlberg gesammeile Art in den Annais and Magaz.

March 1849. p. 227 der Oeffenllichkeit. Wenn auch die Be-

schreibung derselben schon in der Sitzung der Zoolog. So-

, ciety vom 28. März 1848 milgetheilt worden ist, so wird mei-

ner Benennung doch die Prioriläl erhalten werden müssen,

weil ich sie schon im Januar 1848 in meiner Schrift be-

kannt gemacht habe.

Cancellaria foveolala G. B. Sowerby.

Annais and Jlagaz. November 1849. p. 375. — 'fliesaiir. Ooncli.

pl. 103. fig.30. 31.

Im Sand von der Algoabai,

1. Purpura dubia Krauss.
Sadafrikan. Mollusk. p. 117.

Es sind mir jetzt durch Zeylier viele frische Scha-

len mit Deckeln zugekomiiien, welche in Grösse und Gestalt

mit Kiener's Fig. 94. var. «. übereinslimmen. Sie sind aber

aussen fast immer angefressen und an den obern Umgängen
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sogar ganz abgerieben , nur in der Nähe des Mundvandes

zeigt der letzte Umgang eine duniielbraune ins Violette über-

gehende Färbung und mehrere Querrippen, von welchen 4—5
stärker sind als die übigen. Die Mündung isl ebenfalls so

gefärbt und hat 2 hellere Querbinden. Der Jiundrand ist

scharf, die Spindel ganz wie bei der Ki ener'schen Figur.

Die grössten sind 15,5'" lang und \0"' breit.

An 2 wohlerhallenen gräulich braunen Schalen mit 5

deutlichen Umgängen, welche sonst ganz mit den angefres-

senen übereinkommen, haben die obern Umgänge 2 Querrip-

pen und einige Querstreifen. Länge 11,3, Breite 7 par. Linien.

2. Purpura Zeyheri Kraus s n. sp.

P. tesla parva, ovato-acuta, solida, albida, saepius flam-

mulis longiludinalibus undalis spadieeis picta ; anfraclibus 5—

6

conve.\is, ad suluram imprcssis, ultimo striis 15 — 20, supe-

,

riorihus 2—3 transvcrsis prominulis , subaequalibus , strias

incremenli sublamellosas decussnnlibus; aperlura ovata, fusca;

labro ad marginem albo, crenulato ; columeila fusca, subrecla.

— Long. 8,5, laL 5 lin. par.

In iitore capensi legit Zeyher.

Diese Art kommt in der Gestalt und Färbung der Ab-
bildung von Kien er, Pourpre pl. 37. (ig. 05 d, welche eine

Varietät von P. Cataracta Lain. darstellen soll, isehr nalie, ist

aber bei vollkommen ausgewachsenem Mundrand viel klei-

ner. Die Umgänge sind in der Nähe des Sutur etwas ein-

gedrückt, der letzte ist mit erhabenen, fast gleich weit von

einander entfernten Querstreifen, welche durch dicht an ein-

ander liegende , bei jüngeren E.xemplaren etwas blätterige

Anwachsstreilen gekreuzt .sind , besetzt , die obern sind an

ausgewachsenen Schalen abgerieben , an Jüngern wie gegit-

tert. Die Mündung ist braun, am Rande weiss eingefasst, bei

Jüngern E.xemplaren immer gefurcht und dunkler gestreift. ^.

1. Buccinum clalhrcUiim Adams et L. Keove.
Zoolug. of Ihe Voy. o( Samarang, Molt. p. 32. pl. 11. (ig. 12.

Au der Kapküsic in einer Tiefe von 13ö Faden.

2. liuccinum linibosum R e e v e.

KraiiM ladafrik. Moltudli. p. 119.

Unter den vielen E.xemplaren, welche Zeyher über-
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schickt hat , haben die ganz ausgewachsenen , welche über

2 Zoll lang und 1 '/q Zoll breit sind , immer eine weisse ge-

furchte Mündung mit dickem, etwas auswärts gebogenem Rand,

die jüngeren aber eine braune ins Violette übergehende Mün-

dung. Die Schalen sind mit einer Kalkkruste und mit Spi-

rorbis überzogen.

An der Kapküste.

3. Buccinum Cataracta C h e m n.
*

L. c. p. 119.

Auch von dieser Art habe ich mehrere Exemplare er-

halten, welche ganz bestimmt die ächten von Chemnitz
sind und das, was ich in meiner Schrift angegeben habe, be-

stätigen.

An der Kapküste.

4. Buccinum intinctum R e e v e.

L. c. p. 120.

Alle, etliche 30, durch Zeyher erhaltenen Exemplare

sind mit einer maschenförmigen Gallerlmasse überzogen

,

welche sich leicht ablösen lässt und die Schalen vollkommen

rein zeigt.

An der Kapküste.

5. Buccinum Kochianum Dunker var.

L. c. p. 122.

Unler den Zeyher'schen Conchylien befanden sich 4

Exemplare , bei welchen die Längsrippen nur sehr schwach,

bei 2 andern kaum angedeutet sind , auch sind alle 6 Um-

gänge stärker gewölbt, als bei der gewöhnlichen Form. Sie

werden 4'" lang und 2,3'" breit.

An derKapküsle.

Valuta abyssicola Adams et L. Reeve.

Zoolog, of. the Voy. of Samarang, Moll. p. 25. pl. 7. fig. 6.

Diese Art zeichnet sich durch ihre gegitterte Schale aus

und ist an der Kapküste bei einer Tiefe von 132 Faden

gefischt.

Ancillaria obtusa Swains.

L. c. p. 31. pl. 13. fig. 6.

Es sind nur die Deckel und das Thier abgebildet.

An der Oslküste von Südafrika- unterhalb Port Natal.
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1. Marginella biplicala Krauss n. sp.

M. lesta parva, fragili, semipellucida , ovato- oblonga,

albida, laevissima, nilidissima ; spira prominente; apertura an-

gusla ; labro tenui , ccJuniella biplicala. — Long. 4. lat. 2

lin. par.

In litore capensi legit Zeyher.

Unter den mir bekannten Arten hat keine nur 2 Falten

wie diese; im Uebrigen bat sie die Gestalt von M. multizo-

nata Kr., ist aber etwas grösser und hat ein mehr hervorste-

iiendes Gewinde mit kaum gewölbten Umgängen. Die Schale

ist sehr dünn und so durchscheinend , dass die Innern Um-
gänge sichtbar sind. Der Rand der Aussenlippe ist nicht

verdickt und kaum in der Mitte etwas eingedrückt. Die Fal-

ten sitzen ganz unten an der eingedrückten Spindel und neh-

men etwa den vierten Theil derselben ein.

2. Marginella multizonaia Krauss n. sp.

M. testa pusilla , tenui, ovato -oblonga, laevi, nitida;

spira prominula, obtusa ; anfractu ultimo albido, zonis 10-15

rufis transversim picto ; apertura angusla ; labro versus me-

dium subdepresso; columella Iriplicata; plicis inaequalibus.

—

Long. 3,5, lat. 1,8 lin. par.

In litore capensi legit Zeyher.

Sie ist der M. zonala Kiener var. bilineata Krauss in der

Grösse und Gestalt zum Verwechseln ähnlich , aber an der

dreifältigen Spindel sogleich zu erkennen, auch hat sie eine

ftwas weitere MundöfTnung und ist ein wenig bauchiger;

ferner ist der letzte Umgang von der Sutur bis zum unteren

Rand durcli 10—15 schwach rothbraufie Querlinien, die un-

gleich weit von einander entfernt sind, gezeichnet. Die Schale

ist dünn, etwas durchscheinend. Das Gewinde ragt wenig

hervor und besteht aus 3—4 kurzen, kaum gewölbten Umgän-
gen, die Mündung ist fast so lang wie die ganze Schale und

erweitert sich an der Basis, wo die Spindel etwas concav

ist. Der Rand an der Aussenlippe ist weiss , in der Mitte

schwach einwärtsgebogen. Die FallciU sind am untern Dril-

le! der Spindel , die 2 untersten schiefer und grösser als die

obere.
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3. Marginella Reevei Krauss n. sp.

M. tesla minima, fusiformi, laevi, nitida; spira conica;

anfraclu ulliino albido , zonis pallido-rufis transvcrsiin picto;

aperUira siibangusla; labro niedio vi.x incrassalo; cohiinella

quadriplicafa, plicis subaequalibus. Long-. 2,2, lal. 1,1 lin. par.

In litore capensi legit C. Zeylier.

Diese Art ist die ideinsic unter den südafriiianisclien

und in der Gestalt der M. fusil'ormis Hinds. Zoolog, ol tlic

Voy. of Sulpliur, Moll. p. 46. pl. 13. fig. 20. 21. am meisten

ähnlich. Die Schale ist schwach durchscheinend und zeigt aul

dem letzten Umgange oben und unten eine schmale , in der

Mitte eine breite blass rothbraune Querbinde. Das Gewinde

nimmt, von der der Mündung entgegengesetzten Seite be-

trachtet, etwa '/,, der ganzen Länge der Schale ein und be-

steht aus 3 kaum gewölbten Umgängen. Die Mündung ist

weiter und kürzer als bei den vorhergehenden Arten , der

Rand der Aussenlippe in der Mille kaum verdickt und ein-

wärts gebogen, weiss, oben und unten mit einem, mitten mit

2 rotbraunen Flecken bezeichnet. Die Falten , von welchen

die 3 obern gleich gross sind, reichen bis zur Mitte der Spin-

del herauf.

4. Marginella Zcijheri Krauss n. sp.

M. lesta parva, ovala, solida, lactea, laevi, nitida ; spira

brevi , conica ; anfraclu ultimo superne rolundalo - tumido

;

apcrtura magna ; labro laevi , subincrassato ; columella qua-

driplicata
;

plicis aequalibus. — Long. 3,.'5, lat. 2 lin. par.

In litore capensi legit C. Zeyher.

Sic erinnert durch den in seiner obern Hälfte etwas

aufgeblasenen letzten Umgang an diejenigen Arten , welche

von Kien er zur zweiten Section, den Columbcllifornies, ge-

stellt worden sind , hat aber einen ganz ungezähnten Rand

der Aussenlippe. Die Schale ist fest, miichwciss. Die obern

Umgänge, welche etwa den 4ten Theil der ganzen Schale

einnehmen, sind schwach gewölbt, Die Mündung ist oben und

unten fast gleich weit und grösser als die der 3 vorherbe-

schriebenen Arten. Die Spindel ist gerade und auf ihrer gan-

zen untern Hälfte mil 4 deullichen Fallen besetzt , von wel-

chen die drei obern gleich gross sind.
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1 . Conus nwzambicus B r u g.

,

Kiener, Cone'p. 231. pl. 51. fig. 1—Ic.

Das einzige von Zeyher übcrscliickte Exemplar HhI

die Farbe und GesUill der Schale und die Flecken des Ge-

windes , wie die Kien er'sche Figur 1, dagegen auf dem

lelzlen Umgang 18 ungleiche , braun und wei.ss arliculirte

Querlinien, älinlich wie Fig. 16., nur dass etwas unterhalb der '

Mitte 2 davon ein wenig breiler sind als die übrigen; auch

sind die obern Umgänge nicht gestreift. — Länge -23, Breite

10,5 par. Linien.

Mein Conus caffer , der in der Färbung einige Aehn-

lichkeil zeigt, hat eine andere Gestalt und an der Basis des

letzten Umgangs viel nielir und feinere Furchen.

2. Conus Verreauxü K i e n e r.

L. c. p. 249. pl. 60. lig. 5.

Am Kap, nach Kien er. X

Separatisla' Gray.

Unter diesem sonderbaren Namen macht Adams in den

Annais and Magazine of nat. bist. March 1851. p. 228 zwei

S|iecies eines von Gray aufgestellten Genus bekannt, von

welchem er angiebt , dass es zii den Gasleropoden gehöre,

ohne das Tliier zu kennen und ohne die Familie näher zu

bezeicimen, daher ich es hier am Schlüsse anführe.

Separaiistu Grayii Adams.

Eine zu dieser Art gehörige Scliale belindct sich unter

dem Namen Lippisles, aber ohne Angabe des Fundurls; schon

seit vielen .lahren in dem K. Naturalicn-Kabinet zu Stuttgart.

Zey h er Jiat jetzt auch einige Exemplare vom Kap geschickt,

\on welchen das grösste einen Durchmesser von 5,5 par.

Linien hat.

Anhang.
Cirripedia.

Oclomeris angutosus S o w.

•Snwerliy, fioiirra of Shells and Coiicliolngiciil Manual.

Zeyher hat inelirere frische Exemplare überschicki,
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die aber alle ang-efressen und mit Kalk stark überzogen sind;

die Basis der Schalen zeigt aber den eigenthümlich ausge-

zackten Rand. Die zwei vordem Schalenslücke des Deckels

sind inwendig am vordem und unfern Rande mit 6-7 erhabe-

nen Runzeln besetzt. Durchmesser 19, Höhe 13 par. Linien.

An der Kapküste.

^
Calophragmus imbricatus S o w.

Sowerby, Genera of Shells and Conchological Manual.

In Südafrika nach Sowerby.
ThalieUa ornata Gray.

Annais and Magaz. Jlarcli 1849. p. 236.

Dieses neue Genus eines gestielten Cirripediiiins unter-

scheidet sich nach Gray von Scalpellum hauptsächlich da-

durch, dass das vordere und hintere Seitenpaar der Schalen-

slücke zu einem einzigen zusammengedrückten vereinigt, und

dass kein minieres Basalseilenstück vorhanden ist.

Auf Plumaria in der Aigoabai (British Mus.).



Uebor die Gattiiiig^eii unter den iiord<i)iiepi-

liaoiisclieii IVajadeii.

Von

t'rol. lionia A^assiz

in Cambridge bii Boston,

(liriülliclic MiHlieilung an den Herausgeber).

Kaum von den Corallinseln von Florida nach dem

Norden zurückgekelni , habe ich micli der Najadcn wegen

nacli dein Westen begeben und unerwarlet wichtige Entdeli-

kungen gemacht , von denen ich Ihnen einiges Nähere iiiit-

Ihcilen will, da ich aus früherer Zeit weiss , wie sehr Sie

diese Familie anzieht. Vor Allem kann ich Ihnen melden,

dass die nordamerikanischen Najaden Slrtikturverhällnisse dar-

bieten, von denen noch nichts in Süsswassermuschein ande-

rer Welttheilü beobachtet worden ist. Ich will unter andern

die sackförmigen Erweiterungen der äussern Kiemen erwäh-

nen, welche die Eier auihchnien ; so bei U. Cardinm und der-

gleichen auf die hintere Hälfte der Kieme beschränkt, bei

U. irroratus sjiiralig gewunden aus der Mitte der Kieme;

ferner die häutigen Verlängerungen (fes Mantcirandes ähnlich

Malleus mit kleiner Leiheshöhie, und mit allerlei Anhängseln

am Rande selbst, ähnlich Lima und Cardiurn; dann die grosse

Verschiedenheit zwischen Männchen und Weibchen bei einer

grossen Anzahl von Species, die oIitlo allen Zweifel, nach

vielfacher microscopischcr Unlersuchung , in keiner Weise

Zwitter sind. Darauf lassen sich, mit fernerer Berücksichti-

gung der Charaktere, auf die Sie zuerst die Aufmerksamkeit
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gelenkt haben *^^^ inehrero sehr gut characterlsiric Genera auf-

stellen, die Ratinesque zum Theil schon angedeutet, aber

meistens sehr •uubpstiiiimt uiiischriebeii hat. Wären die ame-
rikanischen Fjiiturforschcr in seine Fussslapfen getreten , an-

statt ihn zu vcrhölinen , so hätten wir schon längst einen

Schatz von wichtigen Beiträgen zur Anatoinio dieser noch

unerschöiyften Familie erhallen. Ohne eine aligemeine Revi-

sion der ganzen Familie geben zu wollen, Vvill ich Ihnen nur

einige Andeutungen miltheilen. Ich besitze gegenwärtig über

70 Specics nordamerikanischer Najaden in Weingeist, mei-

stens Männchen uml Weibchen.

Fürs erste lassen sich die Najaden in zwei grosse Grup-

pen ablheilen :

1) Solche, bei denen die äusseren Kiemen der ganzen

Länge naili mit dem Fusse verbunden sind , so dass keine

direkte Conimunication zwischen der untern freien Leibes-

höhle und deren Gängen, die zu den Kiemen führen, vorhan-

ilcn ist. Del allen solchen Arien werden die Eier in beson-

deren Säcken, oder sackartigen Erweiterungen des hinlern Thei-

ios der äusseren Kiemen aufgenommen , und daraus entsteht

Lei der localen seitlichen Entwicklung des Thieres ein gros-

ser Unterschied in der Form zwischen Männchen und Weib-

chen. Vergleichen Sie z. B. U. Sowerbyanus L'ea mit U. llay-

sianus Lea. Wobei' hier noch der besondere Umstand zu be-

merken ist , dass das Männchen , U. Sowerbyanns , wie bei

den üallinaceen, viel grösser ist als das Weibchen U. Hay-

sianus. Haben Sie keine lixemplare, so werden Ihnen Lea's

Abbildungen einen beiläufigen Begriff davon geben. Wie-

derum U. Pileus Lea ist Männchen von U. personalus Say

oder capillaris Lea. — Unio Iriangularis Barnes i^ von U.

Iriquelrus Raf. In andern Abiheilungen ist der Unterschied

zwischen Männchen und Weibchen nicht so aulfallend, aber

immer bedeutend genug.

2) Solche, bei denen eine freie Verbindung zwischen

der Kiemenhöhle und der unlern Leibeshöhle vorhanden

ist. Bei diesen Arten isl meistens die ganze äussere Kie-

me zugleich Eibehäller. Daher hier der Unterschied zwi-

") Dies Arcliiv 1847. I. p. 267. Herausg.
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sehen Männchen und Weibchen gfewöhnlich mir in einer gros-

sem Dicke des AVeibchens besteht. Einige haben jedoch zu-

gieicli offene Kiemen und bcgranzic Eicrsäciic, z. B. U. ir-

roralns , l'. llneolatus Raf.

Die Genera der eisten Ablhcilung, die ich bisher gcniiu

cnnittell l.abc, sind folgende :

Dysiiomia Ag. Leibeshöhlen klein. Breite Manlcllap-

|)en ; Kränzen über die Hälfte des Mantelrandes. Mäniuheii

buchlig, Weibchen mit ausgezeichneter lappenfönniyer Er-

weiterung des Mantels. Eiersäcke auf die halbe Kieme be-

schränkt. Hiclicr Hexuosa (U. loüalus Hiklr. ist das Weib-

chen.) — gibbosa (V. per])le.\us Lea ist Männchen) — ca-

psaeforniis (^L e a hat nur das Männchen abgebildet, beiCon-

r a d linden Sie Männchen und Weibchen) — perobliqua (Lca's

U. rangianus ist das Weibehen)- Da capsaeformis und per-

obliqua sehr nahe verwandt sind , können Sie sich einen

richtigen Bcgrilf der Sexualverschiedcnheiten dieses Genus

machen, wenn Sie L e a"s Männchen von capsaeformis mit sei-

neiM Weibchen von rangianus vergleichen. Ich habe das

Tliicr von drei Arten untersucht, und vor allen Dingen Mänii-

ihen und Weibchen.

.Sc«/f)ia)ia Raf. (Ag.). Um Raiinesque's ganz übcr-

selienes Verdienst um die Najaden Anerkennung zu verschaf-

fen, habe ich überall, wo es nur einigerinassen anging, sei-

ne .\amen belialtcn , und die Genera nur besser umscliränkl

und nach dem Baue des Thiers diaraktcrisirt, anstatt, w ie es

hcul/.ulage Mode zu werden sclieint, die Gattungsnamen um-
zuändern, sobald nn*' ein scheinbar gültiger Vorwand dafür

gefunden werden kann. Bei diesem Genus ist die Leibes-

höhle gross, der Mantel nicht erweitert, aber nach hinten

sehr verdickt, dem Wulste der Schale entsprechend. Männ-

chen kugelig Oller eiförmig, Weibchen mit einer queren Ver-

liefung der Schale nach hinten und gezähneltem Rande. Ei-

ersäcke sehr schmal , nach aussen gewölbt. Hieher Scalcnaria

ohiiquata Raf. (wovon U. sulcatus Lea das Männchen und Say's

ridibundus das Weibchen ist) — personata (Lea's U. capillaris

Weibchen, ü. Pileus Männchen). — Haysiana (U. Sowerbya-

iiu.s Lea Mätinclien, V. Ilaysianus Weibchen). — Die 2 ersten

Arten, Männchen und Weibchen, habe ich frisch untersucht.
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Ich verdanke diese Seltenlieiten der Güte des Hrn. Anthony
in Cincinnali , der die AvcsUichen Najaden sehr kritisch studirt

hat; doch hat er gerade in der Syiionyinic dieses Genus -ei-

nige Missgriffe begangen, wie Sie aus seinem Cataloge erse-

hen können.

TrunciUa Raf. CAgO- Ich sehe, dass ich diese Ueber-

sicht so weitläufig angelegt habe, dass ich Ihnen ein Buch

schreiben müsste, wollte ich in derselben Ausführlichkeil alle

Genera durchgehen. Ich fasse mich also kürzer und mehr

aphoristisch. — Hinlerleib quer abgeschnitlen. Männchen nach

unten und hinten seitlich verlängert. Weibchen wulstig er-

weitert mit gesägtem Rande. — Tr. Iriquelra Raf. (U. Irian-

gularis Barnes Männchen, U. formosus L. Weibchen). — Tr.

interrupta (U. interruplus Say, Conrad Weibchen, U. brevi-

dens Lea Männchen). — Tr. arcaefornüs (U. arcaeformis Lea

Männchen, U. Nexus, Say, Conrad Weibchen).

Lampsilis Raf. Breiter Kranz von Franzen am hinlern

Manlelrande, mit lappenförmigen Verlängerungen am Weib-

chen. Weibchen hinten bauchig, Männchen langgezogen, Eicr-

säcke lang und schmal. Die Eier werden sehr unausgebil-

det in birnförmigen Klumpen gelegt (U. radialus). Dieses

Genus entspricht Swainson's Aeglea und Naidca vereinigt.

Sehr zahlreiche Arten; mit 5 Unterabiheilungen:

1) L. Cardium — L. ovalus — dolabriformis — aler —
veniricosus — cariosus .— radiatus — orbiculalus — ochra-

ceus etc.

2) L. fasciola Raf. und verwandle.

3) L. siliquoideus (^ (.iuflalus $) — mississipiensis —
Hydianus — nashvillensis etc. '

4) L. subrostralus clc.

5) L. parvus — conslriclus — glans clc.

Von den Eiersäcken dieses Genus geben die Abbildun-

gen von Lea Trans. Amer. Phil. Soc. Vol. 6. Tab. 15 einen

schlechten BegrilT, da die Verbindung dieser Säcke (die er

Eileiter nennt) mit den Kiemen ganz übersehen ist und in

der Figur selbst , die doch das ganze Tliicr vorstellen soll,

gar keine Kiemen vorhanden sind.

CaiUhyria S w a i n s. Unio spinosus Lea. Obgleich ich
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das Thier noch nicht zu Gesicht bekommen, zweifle ich nicht

an der Unliallbarkeit dieses Genus. Ich vermuthe sogar, dass

es Lampsilis selir nahe stehen muss, und dass ähnliche lap-

penförmige Verlängerungen, wie Lei Lampsilis, nur stärker

ausgebildet, die Stacheln bilden müssen. Eine zweite Art im

Westen.

Eurynia Raf. (Legumia Swains.). Wem zum ersten

Male U. rectus L m k. , der Typus dieses Genus, zu Gesichte

kommt, würde wahrscheinlich meinen, dass er nur eine lang-

gezogene Form unserer europäischen Unionen vor sich habe.

Wie ganz anders aber die innere Slructur ! Die Kiemen der

ganzen Länge nach mit dem Fasse verbunden. Kurze vor-

springende Säcke am hinlern Rande der äussern Kiemen als

Eibehäller und Franzen am ganzen untern und hinlern Rande

des Mantelrandes ! Pcctunculus weicht nicht so sehr von Area,

oder Lima von Pecten ab, als dieses Geschlecht von unsern

Unionen. Es ist eine äusserst auffallende Erscheinung, dass

bei scheinbar so gleicher Form solche Slructur -Verschieden-

heilen obwalten können zwischen Arien, die anscheinlich nur

andere Repräsentanten wohlgekannler Typen anderer Länder

sind. Wiegmann hat schon auf ähnliche Verschiedenheiten

zwischen dem Baue der amerikanischen und europäischen

Flusskrebse gewiesen ; wie auch Sie zwischen den Iridina,

Anodonta und Spatha Lea. Und doch giebt es noch Leute

genug, welche alle Najaden in ein einziges Genus zusammen-

werfen wollen , weil die wenigen europäischen Arien , die

einzigen, die sie sich übrigens die Mühe nehmen wollen zu

vergleichen, im Baue übereinstimmen. Unsern Unionen ver-

wandt sind nur sehr wenige amerikanische Arten: als U.

dilatatus, niger, complanatus und ein Paar dergleichen mehr.

Zu Eurynia, deren Weibchen sich durch eine Bucht am hin-

tern Drilllheile von den Männchen unterscheiden, geboren:

Eur. recta — producta — lanceolala — anguslala — nasula

(U. nasutus Say nicht Lmk.) — Jayensis — vaughaniana —
iicheriana — sbepardiana etc.

Melaptera Raf. (Aber auch seine Genera Lcptodea,

Lastena und Swainson's Lymnadca mit mehreren ausLca's

Genus Synipliynola). — Scheinbar den Anodonlen verwandt,

und zwar so sehr, dass Lca unsere gemeine An. cygnea
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dazugezog-en, aber von derselben gerade so verscliieden wie

Eiirynia von unsern Unionen. Hieher M. alata, fragilis, gra-

ciiis, leptodon, oliioensis, inflata, Poulsoni etc.

Alasmodonla Say. Es war eiii grosser MissgrifT von

Lea, die Arten dieses Gen\is zu Margaritana Schuiiiacli. hin-

zuzuziehen, und noch mehr von Barnes, seine AI. compla-

nata und rugosa damit zu vereinigen. Es sollte auf die Ar-

ten beschränkt sein , bei welchen die Kieme mit dem Fiisse

der ganzen Länge nach verbunden ist. Dahin gehören: AI.

marginata Say — truncala Say — Margarilana RaveJiana

Lea. üb AI. undulata Say und desselben Anodonia undulala,

die generisch (nicht aber specifisch) identisch sind, dahin

gehören, oder als Strophilus R a 1'. zu trennen sind, vermag

ich gegenwärtig nicht mit Beslinimiheil zu bestimmen. Ich

habe nämlich beobachtet, wie AI. undulata ihre Eier in birn-

löriiiigen Klumpen ausstösst und zwar in einem ganz unent-

wickelten Zustande: während bekanntlich bei andern Naja-

deii die Eier in den Kiemenlaschen ausgebrütet werden, und

weiss noch nicht, ob sich diess auch so bei AI. marginala,

truncala u. s. w. verhall. Uebrigens bietet Anodonia undu-

lata noch die aulTallende Verschiedenheil, dass bei Kiemen,

die der ganzen Länge nach mit dem Fusse verbunden sind,

die ganze äussere Kieme Eier zwischen ihren Blällern auf-

nimmt, was bei keiner der vorhergehenden Gattungen der

Fall i.st, bei denen allen die Eier in besondern Säcken ge-

tragen werden.

Obovaria Raf. Ob der Name gerechtfertigt werden

kann', will ich vor der Hand nicht entscheiden. ^ Wenn man
aber retusus Lnd\. oder torsus Raf. als Typus dieses Genus

annimmt, so erhält man unter den Najaden eine Gruppe, die

gleichsam isocardia repräsentirl , und bei welcher die Schei-

tel nach vorn eingerollt sind. Dabei sind die Kiemen ganz

geschlossen ; und es finden sich besondere Säcke für die

Eier. Neben lorsus gehört U. olivarius und Circulus hieher,

und einige ähnliche schwer zu unterscheidende Arien, U. sub-

rolundus Raf. u. s. w. Im Allgemeinen bieten die amerikani-

schen Unionen das AufTallendc , wenn mit den europäischen

Arten verglichen, dass ihre Grenzen, mit Ausnahme der Gruppe

U. n>ytiloides, sich sehr leicht bestimmen lassen, sobald man
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nur weiss, worin die SexuailMilerscIiieile in jedem Genus be-

stehen.

Die Genera der zweiten Abtlieilung dieser Familie sind

loigende:

Icli fange mit denen an-, welclie bei offenen Kiemen be-

scbräniite Kierlaschen b(!silÄ'en und gleiclisam den Uebergung

zwischen der vorigen AJ)lheilung und den europäisclie'n Unio-

nen machen.

Micromija Agass. Cieitben den lileinern Lampsilis-

Arlen durch ilire Eiersäclce und Kränzen des jiink'rn und

untern Randes, iiaben aber offene Kiemen. M. lapillus {\}. ia-

pillus Weibchen , U. fabalis Älännchen). — M. Fabula Ag.

(Margaritana Fabuia Lea). — M. Curreyana Ag. (Margaritana

curreyana L e a). Ihre'/ Kleiniieit wegen in Sammlungen sehr

selten; es ist mir inde ss geglückt durch die gütige Vermitt-

lung des Hrn. Anlho ny in Cincinnali, der mir eine Bienge

Seilenheilen der Art .zugeschickt hat , irische Exemplare zur

Untersuchung zu erhallen. Die Männchen haben die Geslalt^

unseres Unio rosiratf is in Miniatur, die Weibchen dagegen

gleichen Unio glansL —
Cyprogenia Ag-;ass. U. irroralus als Typus. Nichts

kann aulTallender sein
, als die spiralig gewundenen Eiersäcke

dieser Art, die von sder Mitte der Innern Fläche der äussern

Kiemen Iieraushjjngen und gleicii Annnonsliörnern zwischen

dem Mantel und den Kiemen sich ausbreiten. Die Abbildung

in Lea Trans. Amer. Phil. Soc. Vol. 3. gicbt kaum einen Be-

griff davon , da dorl ..das Tliier selbst nicht damit in Verbin-

dung steht. Auch aa s seiner Besclireibung lä.'^sl .sich über

diese merkwürdige TJild ung wenig entnehmen, da er die Or-

gane Eileiter neönl, diie doch mit dem Ovarium in keiner

Verbindung stehe n ! Es si"d in Wirklichkeil röhrige , hän-

lige ^'erlängeru' ,irren der scnkiechlen Scheidewände, die die

Kiemenblätter jp Fächer »btheilen, welche hier sackartig von

der Mille der Kiemen hervürtrelen und gcmeinscluilllicli in

einer llachep gpiralc sich .aufwinden. Wie hier die Eier ge-

legt werden
^ |iai,e ich noch Jiicht ermitteln können. Die .Männ-

chen sind i .irnförmi" die Weibchen rundlich. Das Genus zeicli-

nel sich i jy^ch eine sehr weile Supcranal-Oeffnung des Man-

lelrandtj'
j g„5 ^\\^, sich bis unter das Sclilossband erstreckt.
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Hieher U. slegurius Raf. (U. irroralus Raf.)- — U. Droraas

Lee. — Zwei neue Arten aus Virginia, und vielleiclit aucii U.

inlermedius und sparsus. Audi für diese Seltenheiten bin

ich Hrn. Anthony verbunden.

Plagiola Raf. Bei offenen Kiemen Eiersäclse, ähnlich

denen von Lampsilis; die Schale mit einer ausgezeichneten

Sculptur geziert, das einzeige Beispiel der Art unter den

Najaden. Hieher U. lineolata (Securis Lea) — truncata —
nervosa etc.

Orlhonijmus Agass. Verschiedene Arten i» entfernten

Flussgebieten bisher alle unter dem Namen U. cylindricus Say

(naviformis Lmk.) verwechselt. Schon in der Schale so

sehr ausgezeichnet, dass es keiner weiteren Schilderung be-

darf. Besonders ausgezeichnet ist die kleine AnalölTnung des

Manlclrandes.

Tritogonia Agass. Typus U. verrucosus Raf. (lubercu-

lalus Barnes). Mit dickem wulstigem Mantelrande. Auch hier

scheinen verschiedene Arten mit einander verwechselt zu

> werden.

Quadrula Raf. Ilieher die -vielen queren tuberculirten

Arten, deren Kiemen offen sind, mit dünnem, hinten gefranz-

len Manlelrande und langer, bis zum Schlossbande reichender

Superanalöffnung , die von dem Afterfelde durch eine breite

Comiiiissur getrennt ist. U. melanever , rugosus , nodosus,

fragosus, bullatiis, nodulatus, reflexus, Cyphius etc.

Rolundaria Raf. Aeusserlich dem vorigen ähnlich.

Mantelrand aber ganz frei und offen , wie bei Margaritana

Schum. Hieher ü. luberculata Ra f. (U. verrucosus Barnes),

lieber mehrere Arten, die entweder hieher oder zu Quadrula

gehören, z. B. U. Schoolcraflcnsis u. s. w. , ist es in Ermange-

lung des Thiers noch nicht möglich gewesen zu entscheiden.

Comptanaria Swains. ^wainson vereinigt unter die-

sem Namen die breiten und zum Theil runzligen Alasmodon-

ten complanata und rugosa. Es gehören aber nach dem Baue

des Thieres auch wirkliche sogenannte Unionen dem Schlosse

nach, wie U. costata, Heros etc. und Symphynota-Arten, als

U. compressus Lea hierher. Alle diese Thiere haben das

gemein, dass das Analfeld des Mandelrandes sehr entwickelt

und ausgezeichnet durch Franzen verziert ist. Nach den un-
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tergeordnelen Verschiedenheiten der Schale mögen sie in 4

Gruppen zerfallen : I. Eigentliche Complanarien. Schale ge-

flügelt nach hinten : Alasmod. coniplanata Barnes. 2. Glatte

quere : U. compressus Lea, mit ganz eigenlhümlichem Schloss-

zahn. Ein Paar nahe verwandte Arten. 3. Runzlig breit

gerippte, Unio dem Schlosse nach: U. plicatus, costalus, He-

ros, trapezius, atrocostatus, atromarginatus, confragosus, Boy-

kinianus u. s. w. 4. Gekämmte : Alasmodonta rugosa , co-

slata, Unio subtentus, Hempelii u. s. w. — Meistens sehr grosse

Muscheln.

Pleurobema Raf. (n.it Sintoxia Raf.). Schale höher als

lang, schief, mit einer schrägen Bucht gegen den hintern

untern Rand , entsprechend der besondern Entwicklung des

Mantelrandes unterhalb des Afterfeldes. Eine sehr entwickelte

Superanalspalte des Mantelrandes. Hieher: Unio clava Lmk.,

U. mytiloides, U. undalus, U. obovalis, U. flavus, rubiginosus,

ruber, politus etc. Die Arten dieses Genus sind sehr schwer

zu unterscheiden.

Utiiopsis Swains. (mit Einschluss v. Calceola und He-

niiodon Swains. Pseudodon Gould gehört auch hieher und

vielleicht auch Aximedia Raf., in welchem Falle der letztere

Name der Vorzug verdiente). Der Typus dieses Genus , Alas-

modonta edenlula Say, gleich im Baue unsern Anodonten,

unterscheidet sich aber in der Verbindung des hintern Man-

telrandcs und in den Franzen desselben. Neben Alasni. eden-

lula gehören hieher Margaritana radiata Lea und Unio Cai-

ceolus Lea (Margaritana deltoideaLca ist das Weibchen sei-

nes Caiceolus.)

Margaritana Schum. Dieses Genus muss auf die Ar-
ien beschränkt werden, welche die von Ihnen in Wiegm. Ar-
chiv gegebenen Charaktere besitzen. Davon haben wir nur

eine Art, von Barnes als Alasmodonta arcuata in Sillini.

Journ. Vol. 6. beschrieben , die , wie ich aus direkter Ver-

glcichung weiss , bestimmt von der europäischen margarili-

fera verschieden ist, trotz der entgegengesetzten Behauptung

von Lea. Ob Unio monodonta Say hieher zu ziehen ist,

kann ich nicht bestimmen, da es mir noch nicht gelungen

ist, frische Exemplare dieser Art zu erhalten. Ich sollte fast

Aiefalr r. Ntlurcncb. XVIIl. J>hr(. 1. Bd. 4
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glauben, dass V. monodonta eher zu d'Orbigny"s Genus My-
cetopus gehören werde.

Hemilastena R a f. Unio dehiscens S a y, oriens L e a als

Typus (früher schon als Hemilastena lala von Rafinesque
beschrieben). Von diesem merkwürdigen Genus, dessen Ar-

ten so selten sind, dass wohl kaum Schalen davon in unsern

europäischen Museen vorhanden sind , besitze ich zwei Spe-

cies in Weingeist, die ich ebenfalls der Güte des Hrn An-
thony verdanke. Die Gestalt des Thiei's mahnt an Solen,

der Fuss ist aber ganz klein und nach vorn gerückt. He-

milastena lataRaf. — Hemilastena ambigua Agass. (Alasmo-

donta ambigua Say, Unio Hildrethianus Lea als Synonym).

Unio Retzius (Elliplio R a f.). Der Typus unserer ge-

meinen europäischen Arten ist hier durch U. nasulus Lmk.

Cdilalalus Raf., gibbosus Barnes) — Unio niger Raf. (cunea-

tus Barnes) — Unio fasciolaris Raf. (Phaseolus Hildr., pla-

nulatus Lea) — U. mucronalus Barnes — U. complanatus

Sol. repräsentirt.

Die Genera Amblema und Ellipsaria Raf. taugen nichts,

die Namen können niclit einmal mit dem besten Willen an-

gebracht werden, ebensowenig seine Obliquaria. Swainson's

Unio und sein Genus Cunicula ebensowenig. Noch giebt es

mehrere andere Genera von Rafinesque, aus denen ich

nichts machen kann. Vielleicht gelingt es mir aber noch,

irgendwo eine von ihm etiqueltirie Sammlung aufzudecken *).

") Im Augenblick, wie ich diesen Brief zu scliliesaen im BegrilTe

stcLe, erlialte icli einen ßiicf von Hrn. Foul son in Philadelphia, der mir

meldet, ei' besitze die vollständige üriginalsaniniluiig aller von Rafi-

nesque beschriebenen Flussmuschela , von ihm selbst eliqueltirl, so

dass es mir bald möglich werden wird, alle meine Zweifel über seine

dubiösen Arten und Genera zu lösen. Ich weVde mich zu diesem

Zwecke auf meiner Heise nach dem Süden in Philadelphia aufhalten.

Es ist sonderbar, dass wir über Rafinesque's Leistungen in diesem

Fache bisher so wenig Auskunft von den amerikanischen Zoologen er-

halten haben, und besonders dass Lea systcmatiscl) alle Berücksichti-

gung seiner Beschreibungen und IVamen vermieden hat, namentlich da,

wie ich jetzt erfahre, in Philadelphia selbst sich eine Sammlung be-

findet, die alle Zweifel darüber hätte lösen können. Rafinesque
scheint übrigens, zum Theil wenigstens , Schuld an dieser Vernachläs-
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Es giebt noch einen sehr merkwürdigen Typus unter

den hiesigen Najaden, von welchem ich mir das Thier noch

nicht habe verschaffen können, der wahrscheinlich auch zur

Gründung eines besondern Genus Veranlassung geben wird.

Ich meine Unio cacklus, der durch seine Schale an die fos-

silen Cardinien des Lias und Jura erinnert.

Sobald ich Zeit erübrigen kann, will ich alle dieThiere

dieser Familie, die ich gegenwärtig besitze, abbilden lassen

und genau beschreiben. Auch die Anodonten, deren es hier

ganz eigenthümliche giebt, die ich aber noch nicht kritisch

genug durchgearbeitet habe, um darüber zu berichten
,
ge-

denke ich mit aufzunehmen. Mögen Sie indessen Einiges aus

diesem Briefe im Archiv abdrucken , so steht es Ihnen na-

türlich ganz frei. Ich bedaure nur, dass ich nicht gleich

von Anfang daran gedacht habe, dass es Ihnen vielleicht sogar

willkommen sein möchte, sonst würde ich mehr Sorgfalt auf

diese Bemerkungen verwendet haben, und das Ganze umzu-

schreiben, habe ich jetzt leider keine Zeit , da ich in weni-

gen Tagen wieder nach dem Süden abreisen werde. Um das

Ganze des Druckes vverth zu machen , hätte ich bei jedem

Genus noch auf verschiedene wichtige Charaktere hindeuten

müssen, besonders aber auf die Jlundlappen, die paarigen vor-

dem und hintern Aufhängemuskeln des Fusses und ihre Ein-

drücke, dieHaupImuskel selbst, die accessorischen Bündel unter

dem Scheitel, die hie und da, wie bei den Mytilis , vorkom-

men ; dann mit mehr Bestimmtheit die verschiedenartigen brük-

kenähnlichen Verbindungen des hintern Mantelrandes, die Art

der Verbindung der Kiemen mit dem Mantel u. s. w. auffüh-

ren sollen. Sehr gute Anhaltspunkte geben ferner die Kie-

men selbst, ob sie z. B. gleichgebildet, oder die äussere brei-

ter, oder die innere breiler; ob der Rand gerade und der

ganzen Länge nach gleich, oder ob er buchtig ausgeschnitten

tigung gewesen zu sein, und sicli durch seine Voreiligkeil und allzu-

kurze nphorislisciie Schilderungen den Verdaclil der Unzuveiläasigkcit

zugezogen zu haben. Mit seinen Fischen des Ohiu ist es ihm ebenso

widertahren, und ducli lassen sich die meisten seiner Arten wiederfin-

den, ür. Kirtjand liat ihm hierin sciyjn grossen Tlicils GciLchtigkcil

widerfahren lassen , und ich werde mich ferner bemühen, seine Fisclio

aufzudecken.
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ist; dann die Verschiedenheit in der Verwachsung der Kiemen

unter sich am hintern Ende.

Die Spielereien Swainson's über in sich wiederlteh-

rende Kreise von Familien, Gattungen und Arten in dieser

Abiheilung- der Molluslien, die er mit einigem Anschein von

Wahrs~cheinlichkeit schildert, beruhen ganz auf dem Zusam-

menwerfen der heterogensten Arten, weshalb auch seine mei-

sten Genera ganz unbrauchbar sind, selbst als Andeutungen.

Z.B. im Genus Theliderma Swains. Malacology p. 271. wer-

den 5 Arten aufgeführt, die aber zu eben so vielen Gattun-

gen gehören : Th. irrorata ist Cyprogenia Ag. — metanevra ist

Quadrula Raf. — cylindrica ist Orthonymus Ag. — pustulala

ist Tritogenia Ag. — und plicata gehört sogar zu Swainson's

eigenem Genus Complanaria. S. 378 führt er noch 5 Arien

hinzu, wovon 4 (juadrula sind und eine Complanaria. Sein

Genus Unio ebenfalls mit 5 Arten, gehört in 4 Genera : my-

tiloides ist Pleurobema Raf. — Circula und torsa sind Obo-

varia Raf. — sulcata ist Scalenaria Raf. und cornuta Qua-

drula Raf. Mit solchen Combinationcn als Grundlage mag

es nicht schwer fallen, Anknüpfungen zwischen verschiedenen

Genera ausflndig zu machen

!



Ueber die dattiing; Dolioluiii und ihre Arten.

Von

Ur> A, Hrolin.

(Hierzu Taf. U.)

In dem reichlialligen Werke vonQuoy undGaimard
(Voyagc <lc l'Aslrolabe, p. 599. PI. 89. Fig. 25—28.) fin-

det sich die Beschreibung und Abbildung eines ki^slalihel-

len, sehr kleinen, noch nicht zwei Linien langen Mantelthiers,

das von diesen Gelehrten auf der Rhede von Amboina zu-

erst entdeckt und später an der Küste von Vanikoro wieder-

gesehen worden ist. Sie haben nach ihm eine besondere

Gattung diclit neben den Salpen aurgestelll, und ihr den sehr

treffenden Namen Dolioluiu gegeben. Die Art wird Dol. den-

ticulatum genannt. Es ist mir nicht bekannt, ob dieses Thier-

clien seitdem von andern Naturforschern untersucht worden

ist, obwohl es im Mittelmeere nicht selten vorkommt. Ich

habe es schon früher einmal bei Messina, im letzlverllossenen

Frühjahre aber häufig bei Neapel angetroffen und mich über-

zeugt, dass es nicht nur seinem von Q. und G. freilich nicht

genügend erforschten Baue, sondern auch seiner Entwick-

lungsweise nach, entschieden zu den Ascidien gehört. Es ist

eine frei im Meere lebende Ascidia , neigt aber in manchen

Stücken auch zu den Salpen hin, und bilde! in sofern ein

interessantes Ucbergangsglied zwischen den beiden Ordnun-

gen der Mantcitliiere. Indess ist die Gattung Doliolum nicht

auf diese einzige Art beschränkt. Es sind mir an dem letzt-

genannten Fundorte und zu der nämlLclien .lahreszeit noch

drei andere Arten zu Gesicht gekonnnen. Ehe ich aber zur

Beschreibung der einzelnen Arten schreite, wird es zuvor
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nöthig sein, das allen Gemeinsame oder die Galtung in Be-

tracht zu ziehen.

Die Gattung Doliolum unterscheidet sich zunächst da-

durch, dass der Leib, wie es schon der Name andeutet, ei-

nem an seinen beiden Enden durchbrochenen, nach Aussen

oEfenen Fässchen gleicht. Das vordere etwas weitere Ende

ist in ein sehr kurzes, oft kaum merkliches Rohr ausgezo-

gen, das dem liigestions - oder Alhemsipho der übrigen Asci-

dien entspricht , und wie dieser , an seiner Mündung durch

Einschnitte in mehrere Läppchen gelheilt ist. die Läppchen,

deren Zaiil zehn beträgt , laufen in eine ziemlich scharfe

Spitze aus. In das entgegengesetzte Ende, dessen Mündung

die Auswurfsöffnung darstellt , verläuft sich der Leib unver-

merkt, ohne Absatz ').

Der Mantel ist verhältnissmässig sehr dünn und ent-

hält zerstreute Körner in seiner Substanz. Die unter dem

Mantel liegende zweite Leibesschicht ist, wie bei allen Tuni-

calen, der Träger des Nervensystems und der Muskeln. Das

Nervenccntrum besteht aus einem .runden, mitten auf der

Rückentläche gelagerten Knoten , von <lem im Ganzen drei

vordere und eben so viele hintere Nervenstämmchen ausge-

hen. Zwei davon ziehen sich in divergirender Richtung an

den Seiten des Körpers hin, das dritte hält sich streng an die

Mittellinie. Der Muskelapparat stimmt in seiner Anordnung

mit dem der Salpen sehr überein. Er besteht, je nach den

Arten, entweder aus acht oder aus neun platten- Binden, die

in ziemlich gleichvveitem Abslande von einander, den Leib

gleich Reifen umfassen , und so die Aehnlichkeit desselben

mit einem Tönnchen noch stärker hervorheben. Die vor-

derste Binde umkreist die Basis des Alhemsipho, die hinter-

ste den Rand der Hintermündung unmittelbar. Beide sind

viel schmächtiger als die übrigen Binden.

Von den Innern Organen fällt zunächst dieAlhem- oder

Kiemenhaut durch ihre abweichende Bildung auf. Stall eines

) Die lieiden LeibesölTnungen finden sicli aucli bei den Pyroso-

men einander diamelral gegenübeigeslelll , und es hat auch hier die

in die HöhiC des Ascidicnstocits mundende .\nswurrsöffp.uog einen gaoz

glalten Rand (9. Savigny Mein, sur 1. anini. san» verlebres).



Ceber die Gattung Doliolum und ihre Arten. 55

Sackes, stellt sie eine in der Leibesliölile angebrachte, und

je nach den Arten bald tlacli ausgespannte , bald gewölbte

oder auch in ein Knie eingebogene Scheidewand dar, durch

welche die Leiheshöhle in zwei Räume , einen vordem und

einen hintern zerfällt. Ihrem Baue nach ist sie noch einfa-

cher als die iler zusammengesetzten Ascidien, indem sie nur

von zwei Reihen symmetrisch angebrachter, quer oder etwas

schräg gestellter Spalten (stigmatcs hranchiaux M. Edvv., s.

Observations sur 1. Ascid. compos.) durchbrochen ist, ura

deren Rand, wie bei allen Ascidien, ein flimmernder Cilien-

saurn sich hinzieht. Im mittlem Theil der Athemhaut sind

diese Spalten weiter, über ihn hinaus sieht man sie immer klei-

ner werden. Somit sind diese Spalten die einzigen Wege,

mittelst welcher die erwähnten Leibesräume mit einander

communiciren. ,

Auf den Wänden des vordem Raums ist der für die

Zuleitung der Nahrungsstoffe gegen den Mund bestimmte Ci-

lienapparat angebracht: die in ihrer Bedeutung wohl erkannte

Bauchrinne mit ihren weniger gekannten und hier näher zu

beschreibenden Fortsetzungen. Das vordere Ende der ver-

hältnissmässig nur kurzen Bauchrinnc entlässt nämlich zwei

schmale, anfangs von einander divergirende Wimperstreifen,

welche dicht hinter dem Athemsipho, um die respectiven Sei-

tenwände der Leibeshöhle zur Rückenfläche ansteigen , und

hier gegen einander convergirend, sich vor dem Nervenkno-

ten vereinigen. Eine dritte Wimperbindc zieht sich vom hin-

tern Ende der Bauchfurche zum Munde hin-). Auf der Wand

'l So bescbafTen ist der besprochene Cilienapparat bei ääinnitli-

chen .Manlellhieren nach meinen Untersuchungen. Die vordem zu

einem geschlossenen lireise verbundenen AVIntperstreifen , sind von

manchen Zoologen bald für einen Gefässring , bald für einen Nerven-

ring angesprochen worden So ist auch ein accessorischer, namentlich

bei den Cynthicn sehr gew&hnlicher, in Form eines runden Hügels in

den AlbemsBck vorragender Tlieil desselben Apparats , bald für das

Nervenccntruni angesehen , Ijald als ein Organ von elgenlhümiicheni

Kaue und räihselhertcr liedeulung beschrieben wordun. (Vgl. v. Sic-

bold vergl. Anatomie S. 2ü0. Anmcrk. i.) i\s zcii-hnel sich aber dic-

ler Hügel durch nichts Weiler aus, als dass seine ülierfliichü von einer

in eine Spirale gcwunJeneo, mil tehwingenden Ciliea verseliencn Rinne

atugcfurcht iit
'
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_ des hintern Raums liegen die Zeugungsorgane und der Nah-

rungsschlauch , und vor diesem , in seiner Pericardialhöhle,

das ungemein rasch pulsirende, und wie bei den Salpen, ei-

nen ganz kurzen Schlauch darstellende Herz. Der Kreislauf

und demzufolge auch die Biutbahn kommen nicht zur An-
schauung, weil das wasserklare Blut keine Körner enthält.

Der Nahrungskänal ist in Vergleich mit dem Leibe, nur mas-

sig entwickelt. Der Mund findet sich auf der Kiemenhaut,

und zwar auf der grossen Längenbrücke zwischen den bei-

derseitigen Kieinenspalten. Er führt in eine kurze Speiseröhre,

auf die der rundliche Magen mit dem in eine Schlinge oder

in einen Bogen gekrümmten Darm folgt.

Gleichwie die zusammengesetzten Ascidien und die Gat-

tung Clavelina unter den einfachen, so pflanzt sich auch Do-
liolnm durch Eier und durch Gemmen oder Knospen fort.

Allein, wenn das doppelte Fortpflanzungsgeschäft dort jedem

Einzeltlilere übertragen ist, so scheint es dagegen beiDolio-

lum unter die einzelnen auf einander folgenden Generationen

und zwar in der Art verlheill, dass , wie bei den Salpen, die

eine Generation durch Eier, die zweite durch Gemmen, die

dritte wieder durch Eier sich fortpflanzt, und in dieser Weise

allcrnirend immer fort. Zur Stütze dieser Ansicht führe ich

nur die Thatsache an, dass man bei der Untersuchung einer

gewissen Menge völlig ausgewachsener Individuen derselben

Art, bei einigen immer nur Zeugungsorgane, bei andern hin-

gegen nur einen Keimstock (stolo prolifer), den Träger und

Erzeuger der Gemmen, anlrilTl. Weitere Belege dafür wer-

den sich in deni Abschnitt über die Entwicklungsweise er-

geben.

Bei der geschlechtlichen Generalion sind die männlichen

und weiblichen Zeugungsorgane bald in einem Individuum

vereinigt, bald, wie es scheint, gelrennt und auf verschiedene

Individuen verlheilt. — Der Keimslock der geschlechtslosen

Individuen ist ein kurzer, cylindrischer , etwas bogenförmig

gekrümmter und nach hinten sich erstreckender Leibesfort-

satz , der (licht vor der Ilintermündung und genau in der

Mittellinie, vom Rücken oder vom Bauche
,
je nach den Ar-

ten, entspringt. Er kann, wenn auch In einem beschränkten

Maasse, bewegt werden , was durch eine der hintersten Mus-
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kelbinden geschieht , die für diesen Zweck bei allen ge-

schlechtslosen Individuen eigens modificirt erscheint , und

wovon später. Die Gemmen, deren Zahl nur gering ist, ent-

wickeln sich nur aus der Endportion des Keimslocks, längs

welcher man sie in Form von mehr und minder hervorra-

genden Knöpfchen dicht neben einander gereiht antriCFl.

Die aus Eiern sich entwickelnde (geschlechtslose) Ge-

neration hat eine Metamorphose zu bestehen. Die Larve ist,

wie bei den übrigen Ascidien, cercarienförmig.

Alle Arien bewegen sich sprung- oder ruckweise, wie

es "schon 0- und G. angeben , indem sie sich plötzlich con-

trahirend , eine Strecke weit forlschnellcn j um dann wieder

auf längere Zeit zu ruhen.

Beschreibung der Arten.

A) Arten mit acht Muskelreifen und dem
K e i m s 1 c k am E a u c h e.

1. Dol. dcnticulalum 0. et G. 0- S. Fig. I, 2,3.^

Die Kiemenhaut (Fig. 1, 2, 3, cc.") ist in ein stark vor-

springendes, nach hinten sehendes Knie eingeschlagen und von

grösserer Ausbreitung als bei den folgenden Arten. Mit ih-

rer obern Hälfte (Fig. 1) reicht sie nämlich bis an den zwei-

ten Muskelreifen und zuweilen über iiin hinaus, mit ihrer un-

tern Hälfte (Fig. 2} dagegen nur bis an den dritten Reifen.

Der Mund liegt auf der untern Hälfte der Atliemhaut. Von

ihm steigt die Speiseröhre (Fig. 2, 3, e) bogeijförmig nach

hinten zu dem tiefer gelegenen Magen (Fig. 2, 3, f) herab.

Der Darm (Fig. 1, 2, 3, g') beschreibt einen weilen Bogen, in-

dem er anfangs nach hinten und zuletzt auf der rechten Sei-

lenwand der Leibeshöhle nach oben sich wendet.

Bei den gcsclilechllichen Individuen dieser Art habe

ich nur den männlichen Zeugungsapparat entdecken können

und vermulhe demnach, dass die Geschlechter bei Dol. dcn-

ticulalum gelrennl seien. Der erwähnte Apparat liegt auf der

^) Die specifisclic Benennung ist in sofern unpassend, njs die

VordermOndung aucli hei den andein Arien durch die l.ä|ipihcn wie

gczähnell erscheint. Ich erlaulir mir daher , Tür diese Art den Naineo

Dol. E/trenbergii voi zuschlagen.
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linken Seilenwand des hintern Leibesraums und lieslelil aus

dem Hoden (Fig. 1, 2, /c) und einem verhältnissniässig langen

und weilen Samenkanal (Fig. 2, l). Dieser Kanal pflegt von

Samen zu strotzen und erstreckt sich bis zum vierten Mus-

'

kelreifen. Der Hoden ist aus einzelnen runden Läppchen

zusammengesetzt, die gleich den Blättern einer Rosette um
den Anfang des Samenkanals gruppirt sind.

Was die geschlechtslosen Individuen belrilTl, so besteht

die oben berührte, durch den Keimstock hervorgerufene Ab-

änderung in ihrem Muskelapparale darin, dass die vorletzte

Binde, in ihrem Verlaufe gegen die Mittellinie der Bauch-

fläche, nicht zum Schluss kommt, und so mit zwei zipfelar-

lig verschmälerten Enden in die Basis des Keimstocks eine

Strecke weit eindringt.

Ganz ausgebildete Individuen dieser Art erreichen die

Länge von zwei Linien und etwas darüber.

2. Dol. Mülleri nob. s. Fig. 4.

Diese Species ist in der Mitte stärker angeschwollen

und stellt daher ein gedrungeneres Fässchen vor. Der Man-

tel ist von sehr weicher, fast schleimiger Consistenz, so dass

fremde Körper aller Art sich leicht in ihn einbetten und ihn

(iberzichn. Die Alhcmhaut hat die Gestalt einer in der hin-

tern Leibeshälfle aufrecht gestellten und nach hinten gleich-

massig gewölbten Scheidewand, deren Spalten auf zwölf Paare

sich belaufen mögen. Auch hier schien mir der Mund mehr

in der untern Hälfte der Athemhaut angebracht. Dagegen liegt

der Nahrungsschlauch von den Seilenwänden gleichweit ent-

fernt, in der Mitte der Leibeshöhle. Die Speiseröhre steigt

nach unten gegen den Magen herab, auf welchen der kurze,

anfangs sich herabsenkende und dann schlingenförmig nach

oben umgebogene Darm folgt.

Die geschlechtlichen Individuen dieser Art sind herma-

phroditisch. Dicht am Magen und Darm unterscheidet man näm-

lich drei neben einander gelagerte Gebilde. Der grössere

derselben von birnförmiger Gestalt ist der Hoden , dessen

dünneres Ende dicht neben dem After liegt. Von den bei-

den übrigen Gebilden , die sphärisch sind, ist das eine mit

hellen, runden, einen Kern enthaltenden Bläschen angefüllt,



Ueber die Gattung Doliolum uncj ihre Arien. 59

die ich für die Eikeime und somit das ganze Organ für ein

Ovarium zu halten geneigt bin. Das andere Gebilde ist ent-

schieden ein ausgebildetes Ei , an welchem man die äussere

Hülle, den körnigen Doller und das Keimbläschen mit dem

Keimfleck leicht erkennt. Bei einzelnen Individuen fand ich

es bereits abgelöst, im hintern Leibesraum.

Was die geschlechtslosen Individuen anlangt, so will ich

nur bemerken, dass ihre vorletzte Muskelbinde (s. Fig. 4, mm)
sich durchaus so verhält wie bei der vorigen Art.

Von dieser ungemein häufig, im März und April oft

schaarenweiso angetroffenen Art, kommen Varietäten mit roth-

gellecktem Körper und bläulich oder blassrothgefärbtem Nah-

rungskanale vor.

Ausgewachsene Individuen erreichen die Länge von

anderthalb Linien.

B) Arten mit neun Muskelreifen und dem Keim-
stock auf dem Rücken.

1. Dol. Nordmamii nob. (vergl. Fig. 6).

In Betreff der Gestalt scheini diese Species auf den er-

sten Blick mit Dol. denticulatum so sehr übereinzustimmen, dass

man beide leicht mit einander verwechseln wird. Erst bei

genauerer Untersuchung stellen sich die nicht unerheblichen

Unterschiede zwischen beiden heraus, die nicht nur die Zahl

der Muskelbinden , sondern vorzüglich auch die Alhemhaut

betreffen. Diese (s. Fig. 6, </) stellt nämlich bei der in Rede

stehenden Species ein in der hintern Leibeshälfte ganz flach

ausgespanntes und in schräger Richtung von oben und hin-

ten nach unten und vorn geneigtes Septum vor, deren Spal-

ten auf vier Paare reducirl sind. Der Mund findet sich genau

im Cenirum der Alhemhaut. Der Nahrungskanal (Fig. 6, h,

k, l) gleicht in jeder Ilinsichl dem von Dol. Mülleri.

Ueber die Beschaffenheil der Zeugungsorgane und das

Geschlechlsvcrhällniss bin ich zu keinem Aufschluss gekom-

men, da die beobachteten Individuen sänimtlich zu den ge-

schlechlslosen gchorlen. In Bezug auf den Keiinstock muss

ich anführen, dass vom freien Ende desselben ein besonde-

rer fadenförmiger, ((uergeringelltr oder vielmehr gerunzelter
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Anhang ausläuft, der sich bei. keiner der andern Species wie-

derfindet. Die schon besprochene Modification in der Mus-

kelanordnung betrifft hier die drittletzte Binde (Fig. 6, p) ,

die wegen der Lage des Keimslocks auf dem Rücken oben

nicht zum Schluss kommt.

Diese Species ist die kleinste, indem sie ausgewachsen,

nicht leicht eine Linie überschreiten dürfte.

2. Dol. Troschelii nob.

Diese Art habe ich nur selten zu beobachten Gelegen-

heit gehabt. Sie ist viel grösser als die vorher beschriebe-

nen, indem ich davon Individuen sah, die etwas über drei

Linien in der Länge maassen. Sie gleicht im Ganzen dem

Dol. denticulatum und Dol. Nordmanni, nur dass der Leib ein

noch stärker in die Länge gestrecktes Fässchen darstellt.

Vorzüglich aber zeichnet sie sich durch ihre ungewöhnlich

breite Muskelreifen aus ''). Der Nahrungsschlauch gleicht

ganz dem der vorigen Art, während ich über die Beschaf-

fenheit der Kiemenhaut nichts aussagen kann, da sie bei allen

Individuen zufälligerweise fehlte, wahrscheinlich also durch

irgend eine Veranlassung verletzt und abgelöst worden war.

Geschlechtliche Individuen sind mir nicht zu Gesicht ge-

kommen. In Bezug auf die geschlechtslosen erinnere ich nur

daran , dass die drittletzte Muskelbinde dasselbe Verhallen

zeigt, wie bei Dol. Nordmanni "•).

') Bei oberfläclilicher Betrachlung könnte diese Species , eben

wegen ihrer breiten Jluskelbioden , leicht für ein ganz jnnges Indivi-

duum der proles solilaria von Salpa punctata Forsk. angesehen wer-

den. Unter den von mir bei Messina beobachteten Salpen (s. Annal.

de scieuc. natur. 1846 ) ist nämlich diese vereinzelt lebende Salpen-

form die einzige, deren sämnitliche Muskelbinden vollständige und

verhältnissmässig sehr breite Ringe bilden.

^) Unentschieden muss es noch bleiben , ob ein von Q. und G.

(I. c. p. 601. PI. 89. Fig. 29 u. 30.) neben dem Üol. denticulatum er-

wähntes , ebenralls tonnenähnlicbes und mit acht Muskelreil'en verse-

henes, aber bei weitem grösseres Mantelthier, das sie als Dol. cauda-

tum bezeichnen, zu dieser Gattung gehöre. In der Abbildung ist das

eine I.eibesende zwar sipboälinlicb gestaltet, dessen Mündungsrand aber

ohne Läppchenkrone. Vom andern Ende läuft ein derber, Pyramiden-
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Ent Wickelung und Metamorphose.

Die Entwickelung der Gemmen ist bei Dol. Mülleri be-

obaditel worden , ohne etwas besonders Benierkenswerllies

dargeboten zu haben. Die Knospen sprossen nach einander,

wie es scheint, aus dem Keimslocke hervor; denn die äusser-

sle ist immer die grösste und oft schon in eine junge Asci-

die umgewandelt, während die übrigen in der Entwickelung

noch weil gegen sie zurückstehen, und zwar um so weiter,

je entfernter sie von ihr sind. Sprösslinge, die schon so

weit ausgebildet sind, dass man die meisten Organe und un-

ter letztem auch das rasch pulsirende Herz erkennt, stehen,

wie nach M. Edwards die der zusammengesetzten Asci-

dien und Ciavelinen, aufrecht, das Vorderende nach oben ge-

kehrt, und sitzen dem Keimstocke mittelst eines kurzen Stiels

an. Dieser Stiel ist an die ßauchfläche, dicht unter dem Nah-

rungsschlauche, -inserirt , fällt bei der Ablösung der Spröss-

linge mit ihnen vom Keimstock ab, und geht später ganz ein.

Solche unlängst abgelöste Sprösslinge sind insofern mit jun-

gen geschlechtslosen Individuen zu 'verwechseln, als ihr Stiel,

der mit dem noch wenig entwickelten und noch gemmenlo-

sen Keimstocke dieser Individuen dieselbe Lage am Bauche

und auch dieselbe Form hat, leicht für den lelzern angese-

hen werden könnte. Diesem Irrthume wird aber durch die

nähere Untersuchung vorgebeugt, indem man sich bald über-

zeugt , dass alle freigewordenen Sprösslinge mit den Rudi-

menten der Zeugungsorgane versehen sind.

Die geschlechtslosen, aus Eiern sich entwickelnden In-

dividuen kommen, wie schon angeführt, als cercarienförmige

Larven zur Welt, und bestehen demnach eine Metamorphose.

Indess zeichnet sich diese Metamorphose durch manche Ei-

genthümlichkeiten aus, die ihre Erklärung nur ia derLebens-

rörmig sicil zuspitzender Fortsalz aus, der den Fortsätzen mancher zu-

tammengekelteten Salpun gleicht. Ich wäre geneigt, das Thier eher

fOr eine Salpe als für ein Doliolum zu halten, zumal die völlig ge.

schiosaenen .Muskelhindcn , die es hesitzl, nach dem oben (Anmerk. 4)

angeführten Beispiele, kein ausschliessliches Kriterium der Gattung Oo>

lioluni sind.
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weise des ausgebildeten Thiers finden. Bekanntlich nämlich

verschwindet bei den Larven der festsitzenden Ascidien das

Schwänzchen als unbrauchbar gewordenes Organ sehr bald,

nachdem die Larve einen geeigneten Boden zur Anheftung

gefunden hat. Erst nachdem dies geschehen , wandelt sich

der Leib derselben allmählich in das vollständige Thier um.

Bei Doliolum dagegen, das wir als eine frei umherschwim-

mende Ascidie kennen gelernt haben, braucht das Schwänz-

chen nicht so früh einzugehn; es verharrt fast während der

ganzen Entwickelungszeit des neuen Wesens , bleibt als Be-

wegungsorgan in seinem Dienst, und fängt erst zu der Zeit

zu verkümmern an , in welcher das junge Thier seine volle

Ausbildung und Selbstständigkeit erreicht ''). Das Schwänz-

chen verkümmert aber ganz auf die Art, wie es bereits bei

der Metamorphose von Amourucium proliferum von M. Ed-
wards beobachtet, und von mir an den durch künstliche Be-

fruchtung erzielten und sich umwandelnden Larven von Phal-

lusla mammillata kürzlich bestätigt worden ist. Es zieht sich

nämlich seine, aus einfach hinter einander gereihten, rectan-

gulären und mit einem Kern versehenen Zellen bestehende

conlractile Centralportion oder Achse allmählich aus ihrer

Hülle heraus und in den Leib des jungen Thiers hinein, und

verkürzt sich hierbei immer merklicher. Nachdem das junge

Thier bald darauf, die Larvenhülle abstreifend, zur Welt ge-

kommen ist, findet man an dessen Bauchfläche, dicht unter

dem Verdauungsschlauche, nur noch geringe Spuren des frü-

heren Schwänzchens , in Form eines rundlichen, bald ganz

eingehenden Gebildes. Als nähere Belege für die eben vor-

getragene Ansicht mögen folgende Beobachtungen dienen,

die ich an einzelnen, noch nicht völlig entwickelten Individuen

von Dol. Nordmanni zu machen Gelegenheit hatte.

Allen diesen Individuen (siehe Fig. 5, 6, 7) hing das

^} Das als Vexlllaria flabellum von J. Müller (Archiv f. Pliysiol.

1846. p. 106. Tab. VI. Fig. 1.) bcscliriebeiie und mulliniasslich für die

Larve vun Amourucium piolifcruni angesehene Thier ist , nach meinen

Untersuchungen, eine noch in der Entwicklung begrifl'ene Ascidie, deren

Schwänzchen , wie bei Dol. , bis kurz vor völlig erlangter Reife zu

persisliren scheint. Das vollständige, noch unbekannte Thier, dürfte

demnach in der Lebensweise mit Doliolum übcreinslinimen,
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Schwänzchen noch an , und zwar scliien es bei einzelnen

(Fig. 5) noch in seiner Integrität zugegen , während es bei

anderen (Fig. 6, 7) in der Verliünunerung begriffen war. Das

Ganze, Schwänzchen und junges Thier, war von der Larven-

liülle (Fig. 5, 6, 7, aaa} umgeben, einer glashellen sehr dicken

Haut, die nicht mit dem unmittelbar um den Leib des jun-

gen Thiers geschlungenen Mantel verwechselt werden darf.

Dieser (Fig. 7, nr) liess sich nämlich von der homogenen

Larvenhülle an den in seine Substanz eingebetteten Körnern

leicht unterscheiden. Die Larvenhülle , deren ganze Länge

eine Linie betrug, verlief sich an ihren beiden Enden in eine

ziemlich scharf ausgezogene Spitze (s. Fig. 5). Das ver-

hällnissmässig kurze und sehr dünne Schwänzchen (Fig, 5,

6, 7, rf) oder vielmehr die der Verkümmerung unterworfene

Achse desselben , erschien durch die oben erwähnten cubi-

schen Zellen wie gegliedert (s. Fig. 7) , und es liess sich

äusserlich an dieser Achse noch eine dünne Muskelschichl

wahrnehmen, deren Fasern der Länge nach, von der Wurzel

bis zur Spitze, verliefen '). Die Wurzel ragte tief in einen

blasenförmigen, mit heller Flüssigkeit gefüllten und dicht un-

ter dem Kahrungsschlauche gelegenen Anhang (Fig. 5, 6, 7 o)

hinein, der wahrscheinlich nur eine Aussackung der zweiten

Leibesschichl ist, und in gleichem Schritte mit dem Schwänz-

chen sich verkleinert, zusammenfällt und zuletzt verschwin-

det. Das junge Thierchen (s. Fig. 6) zeigte sich in den mei-

sten E.xeniplaren schon so weit ausgebildet, dass man alle

Organe und an der Vordermündung auch die nach einwärts

in die Leibeshöhle eingeschlagene, und erst nach der Ent-

hüllung sich entfallende und vorspriiigende Läppchenkrone

unterschied. Auf der Rückenlläche zeigte sich bereits der

rudimentäre Keimstock (Fig. 6, 7, cß in Form eines vorsprin.

genden Zapfens. Das junge Thier war noch keiner selbststän- ,

digen Bewegung fähig, und nur das Schwänzchen sah mau
zeilweise leise zucken und vibriren.

') Diese Faferlage dürfle wolil lieiner'Aeciilicnlarvc fclilcri. An'

den ScbwäDzclien der Vexiliniieri ist sie iiuch ticitün {,'anz ilclilig von

J. Müller Ijeübaclitet und bcgclirieben worden. Sic giebl vullkoni-

iiicncn Auriclilus» ulier diu rueulien Ucwi'gungcn des Scliwänziliens.
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Schlussbetr achtun g.

Im Laufe der Darstellung ist gelegentlich auf die Ana-

logien hingewiesen worden , durch welche die Gattung Do-
lioluin sich den Salpen annähert. Es ist nicht nur die glei-

che Lebensweise beider, welche jene Analogien, die sich in

der fast übereinstimmenden Gestalt , in den beiden einander

diametral gegenübergestellten LeibesöfTnungen und vorzüg-

lich in dem Muskelapparate aussprechen, hervorruft, sondern

auch, wie ich es wahrscheinlich zu machen gesucht habe,

der nach den Gesetzen des Generationswechsels, vor sich ge-

hende Foripflanzungsmodus, durch welchen, wie bei den Sal-

pen, geschlechtliche und geschlechtslose Generationen in al-

Icrnirender Reihenfolge erzeugt werden. Dennoch wiegen

in der Gattung Doliolum die typischen Charaktere , durch

welche die Ascidie sich von der Salpe unterscheidet, vor.

Mit Entschiedenheit treten sie in der Anwesenheit des Athem-

sipho, in dem Baue des Respirationsorganes und in der Me-
tamorphose zu Tage. Durch ihr Hinneigen zu den Salpen

untl den einfachem Bau ihrer Kieme steht aber die Gattung

Doliolum, meiner Ansicht nach, niedriger als die zusammen-

gesetzten Ascidien, obwohl sie gleich den höher organisirlen

einfachen Ascidien vereinzelt lebt , aber nicht wie diese an

den Boden geheftet ist. Es lassen sich demnach die Asci-

dien, nach der Lebensweise, in festsitzende und freischwim-

mende unterscheiden. Zu jenen gehören die zahlreichen Gal-

tungen der einfachen und zusammengesetzten oder aggregir-

ten Ascidien, zu diesen die vereinzelt lebende Gattung Do-

liolum und die aggregirfe Gattung Pyrosoma.

Erklärung der Abbildungen.

Fig. 1,2,3. Dol. denticulatum. — Geschlechtliches IndiTid. (Männchen).

Kig. 1. Von der Rückenflächc.

n. Atbemsipho. — b,l, b Muskelreiten. — c,c Kiemenhaut,

— g Darm, — k Hoden. — m Nervenknoten mit den Ner-

vcnslänimchen.
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Fig. 2. Von der BauchQäciie.

a, b, c, g, h wie in Kig. I. — d Bauchfurclie. — e Speise-

röhre. — f Magen. — l Samenkanal.

Kig. 3. Von der Seile.

Die Bezeichnung wie in Fig. 1. und 2

Fig. 4. Dol. .MQlieri von der Bauchfläche. — Geschlechtsloses In-

dividuum.

a, b, c, d wie in den frühern Figuren. — h der Keiinstock

mit den Gemmen. — ni, m die unten ungeschlosseuc vor-

letzte , mit ihren beiden Endzipfeln in den Keimstock rei-

chende Muskelbinde.

Fig. 5. Aus dem Ei entwickeltes, nicht völlig ausgebildetes, noch

in der l.arvenhülle steckendes Individuum von Dol. INordmannii

a, a, a Larvenhülle. — b das Junge Uoliolum. — e hintere

I.eibesmünduug, — f vordere Leihesmündung. — c blasen-

fCrmiger Anhang. — d die Achse des Schwänzchens.

Fig. 6. Etwas weiter entwickeltes Individuum derselben Species.

Die Achse des Schwänzchens hat sich schon stärker au9

seiner Hülle gegen den Leib hingezogen und es ist auch der

blasenfArmige Anhang kleiner geworden,

o, c, rf, e, f wie Fig. 5. — g Kiemenhaut. — h Speiseröhre.

— k Magen. — l Darm. — m Herz. — n Bauchrinne. — o

Nervenknoten mit den Nervenslämmchen. — p drittletzte

oben ungescblossene, in den rudimentären Keinistock q drin-

gende Muskelbinde.

Fig 7. Ein, wie es scheint, auf der nämlichen Entwicklungsstufe

wie Fig. 6 stehendes Individuum von Uol. Noidmannii. Das

Exemplar ist wegen der sonderbaren Lage der bereits aus

ihrer Hülle herausgezogenen Achse des Schwänzchens bc-

merkenswerlh. Man siebt die Zusammensetzung der Achse

aus cubischen Zellen, die ihr ein gegliedertes Ansehen ge-

ben. Der blasenförmige Anhang ist zusammengefallen und

gerunzelt.

o, c, d, e,
f, 0, q wie in Fig. ö. — r, r, r der Mantel des

jungen Thiers.

Paris, (1. 16. October 1851.

AicUr r.NatuiitKh. XVlil. J*Iu(. 1. Bd.



lieber die^Erscheinuiig^en bei der Fortpflan«

ziing: von Syllis prolifera und /tiitolytiis

prolifer.

Von

lr> A. Hrolin.

(HierEU Taf. III. Fig. 1..)

In einem Bericlile über einzelne früliere Untersuchun-

gen von Quatrefages fs. Annal. d. sc. nalur. 1844. T. 1

p. 22), erwälint M. Edwards einer von Quatrefages an

den Kästen der Bretagne entdeckten Syllis, welche sich durch

Theilung vermehrt.

Nach den Beobachtungen von Quatrefages, beginnt

die Theilung mit einer Einschnürung in der Mitte des Leibes

dieser Syllis. Es bildet sich an dem abgeschnürten Hinter-

leibsstücke, aus einet Umwandlung der vordersten Segmente

des letzteren , bald ein Kopf aus. Das so auf Kosten eines

Theils des Mutterthiers entstandene neue Individuum ist mit

Zeugungsorganen, entweder Eierstöcken oder Hoden verse-

hen, die man indess schon vor der Theilung im Hinterleibs-

stücke der Mutter wahrnahm. Es pflanzt sich also, im Ge-

gensatze zu dem Slammindividuum, auf geschlechtlichem Wege

fort , und ist bald ein Weibchen , bald ein Männchen. Sein

Nahrungskanal zeigt eine Neigung verkümmern zu wollen,

doch lebt es nach der Lostrennung vom Stammindividuum

lioch so lange , dass die Eier oder der Samen völlig reif

werden. Was aber das Stammindividuum betrifft, so ist zu

vermuthcn, dass es sich durch die Erzeugung eines neuen

Hinterleibes vollständig wiederergänze.

Obwohl Quatrefages diese Syllis nicht näherbe.
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schrieben hat, so zweifle ich doch keinen Augenblick, dass

eine im Golf von Villafranca bei Nizza häuOg anzutreffende

Syliis, die, nach meinen Untersuchungen , sich ganz auf die

von Ouatrefages angezeigte Art , durch Theihing fort-

pflanzt, mit ihr identisch sei. Zwar sind später von Seiten

Frey's und Leuckart's (Beiträge z. Naturgesch. wirbellos.

Thiere, p. 91.) manche Zweifel^nd Einwendungen gegen die

obigen Angaben von Quatrefages erhoben worden, aber

ohne Grund, wie es sich jetzt herausstellt , da F. und L. die

Syllis prolifera Qualref. für die Nereis prolifera 0. F. Mül-
ler (Zoolog, danica p. 15. Tab. 52. Fig. 1—6.) genommen

haben. Die Nereis prolifera , abgesehen davon, dass sie sich

durch Knospen vermehrt, wie es F. und L. zuerst vollstän-

dig nachgewiesen haben, ist nicht einmal eine ächte Syllis,

obwohl sie zur Familie der Syllideen gehört. Mit vollem

Rechte hat sie denn auch Grube (Familien der Anneliden,

dies. Arch. 1850. p. 309.) von den Syllis, unter die sie frü-

her eingereiht war, gelrennt und in eine eigene mit dem
Namen Aulolylus bezeichnete Gattung untergebracht. Es wird

daher ganz am Orte sein, wenn ich hier zunächst die haupt-

sächlichsten Kennzeichen beider Arien hervorhebe.

Die Länge, die Autolytus prolifer erreicht, ist nicht immer '

leicht zu bestimmen , da man die meisten Exemplare in der

Prolifikalion trifft, dürfte jedoch nicht viel über 2'" betragen.

Die vier dunkelrothen Augen sind auf der obern Fläche des

Kopfes in einem Viereck oder noch besser in eineip Trape^

zoid gruppirt , denn die des hintern kleinern Paars stehen

einander näher als die des vordem Paars. Die drei Fühler

des Kopfes und die Cirren der Leibessegmcnle sind nicht,

wie bei den ächten Syllis
,

gegliedert oder geringelt. Das

Endglied der Sichelborsten, womit die Fussslummel versehen

sind, ist sehr kurz und läuft verbreitert zulelzt in drei Zacken

aus Der sehr lange , rüsselartig vorstülpbare Schlund (lu-

bulus flexuosus nach Müller), zeigt sich im zurückgezoge-

nen Zustande in zwei Schlingen zusanmiengcbogen, bei ein-

zelnen Individuen , wo er noch länger , selbst mehrfach ge-

wunden. Sein Eingang ist mit einer zierlichen Krone klei-

ner, gerader, spitzer, horniger Zälmchcn V( rselin. Der spicss-

förmige Zahn oder Bohrstachel, den man bei den ächten Syllis
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an der obern Wand des Schlundes, nicht weit vom Eingange

findet, fehlt bei Autolytus, wie es bereits F. nnd L. anzeigen.

Auf den Schlund folgt eine rundliche, aus derben Ringfaser-

bündeln bestehende Erweiterung, eine Art Schlundkopf (ven-

triculus transversim striafus nach Müller), welche ohne

Weiteres in den Anfang des Darms zu führen scheint.

Syllis proliTera erreicht die Länge von 1'" etwa. Wie bei

andern Arten der Gallung Syllis, so isl auch bei ihr der Kopf

vorne mit zwei rundlichen, breiten, lölfelarlig ausgehöhlten,

und gleich Klappen bald über den Mund sich zusammenschlagen-

den , bald wieder sich aufrichtenden Forlsälzen , den soge-

nannten Slirnlappen versehn. Diese Lappen fehlen bei Auto-

lytus. Die Augen verhallen sich wie bei letzterem. Die drei

Fühler so wie alle Girren sind geringelt: ein Hauptnierkmahl

des Genus Syllis. Dicht an der Basis jedes seillichen Füh-

lers bemerkt man noch einen kleinen runden Pigmentfleck

von der Farbe der Augen. Das Endglied der Sichelborsten

ist etwas länger als bei Autolylus, und an der schwach ein-

gebogenen Spitze nur mit zwei Zacken versehn. Der Schlund

ist sehr kurz, geradegestreckt, und am Eingange mit einem

Kranze weicher, konischer Papillen versehen. Der oben er-

wähnte Bohrslachel isl deullich zugegen. Zwischen dem

Schlundkopfe und dem Darme lässt sich noch eine eigene

dünnwandige, häufig sich contrahirende Abtheilung unterschei-

den, die jederseits mit einer länglichen, wahrscheinlich zur

Absonderung eines Verdauungssaftes dienenden Tasche zu-

sammenhängt *).

•) Eine zweite, um weniges längere , elicnfalls durch Tlieilung

.sich vermehrende Syllis , isl im (iolf von Villafranca nicht weniger

häutig. Ich kann sie nicht für eine blosse Abart der Syll. prolit. hal-

ten, obgleich sie ihr sehr nahe steht. Die'Zalil ihrer stärker in die

Länge gestreckten Leibessegmcnte schien mir geringer als bei Syll.

prolif. Ueber den Kücken der vordem Segmente zieht sich eine bräun-

liche oder röthliche Querbinde hinüber. Die Kühler und Cirren, letz-

tere an den Enden zuweilen kreideweiss, scheinen etwas kürzer und

gedrungener als bei Syll. prolif. Zudem alterhiren die Cirren an man-

chen Exemplaren in der Art, dass anf ein längeres Paar ein oder zwei

Paare kürzerer Cirren folgen. Dies Art mag Jen Namen Syll. fissipaia

führen.
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Es unterliegt keinem Zweifel , dass die von den beiden

Arten erzeugten neuen Individuen oder die Abkömmlinge,

wie ich sie kurzwei,' noch öfteis nennen werde, mögen sie

nun wie bei Syllis prolifcra aus einer Thcilung des Mutler-

lliiers, oder wie bei Autolylus, aus Knospen hervorgegangen

sein, zu geschlechtlicher Fortpflanzung bestimmt und entwe-

der Männchen oder Weibchen sind. Dazu kommt noch, was

bisher nicht bekannt war , dass sie in der äussern Bildung

und zum Tlieil auch im innern Bau, auf eine aulTallcnde Weise

von den Stammindividuen aljweichen.

Bei den völlig entwickelten und freigewordenen Abkömm-

lingen von Syllis prolifera besteht der Kopf (vergl. die bei-

gegebene Figur) aus zwei liemispliärischen, vorne durch ei-

ncn tiefen Einschnitt geschiedenen Seitenhälften, jede in ei-

nen Forlsalz mit abgerundetem Ende verlängert. Ohne Zwei-

fel entsprechen diese Fortsätze den Stirnlappen des Mutter-

thiers, obgleich sie schmaler, anders gestaltet und nicht wie

beim letztern ausgehöhlt sind. Es finden sich nur zwei seit-

liche Fühler, der mittlere fehlt. Sie sitzen auf der Basis der

respekliven Seilenfortsätze des Kopfes , sind pfriemcnförmig,

äusserst kurz, dabei aber, wie beim Mutterthiere
,

geringelt.

Die beiden Augen jeder Seite sind von viel grösserem Um-
fange als beim letztern , und ganz seitwärts am Kopfe dicht

über einander gelagert. Namentlich zeigt sich das untere Au-

genpaar von sehr ansehnlicher Grösse. Ausser dem Bündel

Sichelhorsten, das den Fussstummeln aller Segmente zukommt,

bemerkt man noch einen Büschel zahlreicherer, viel längerer

aber ganz einfacher Borsten an den Fussstummeln, mit Aus-

nahme des vordersten und letzten Paars, denen diespr Büschel

fehlt. Der Büschel ist einem kleinen Höcker auf dem obern Rande

des Fussstummels eingepllanzi, kann aber nicht, wie das bloss

zum Kriechen dienende Bündel der Sichelborsten, bald vorge-

streckt bald wieder zurückgezogen werden. Wohl aber wird er,

indem die Borsten auseinander ges|>reitzt werden, als Hülfs-

ruder beim Schwimmen benutzt. Der Schlund ist ein kur-

zer, einfacher, dünnwandiger, ohne merklichen Absatz in den

Darm führender Kanal, an dem sich auch nicht die mindeste

Spur einer Bewaffnung walirnelimon lä.ssl. Man sieht ihn

häufig in (leristallischer Bewegung begriffen. Der Darm er-
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scheint, je nach dem Geschlechle des Abkömmlings, durch die

grosse Menge entweder des in der Leibeshöhle enthaltenen

Samens oder der bald grün, bald blau oder hellviolett ge-

färbten Eier so zusammengedrückt, dass seine Kammerabthei-

lungen nicht mehr zu unterscheiden sind und nur ein gerin-

ger Theil seiner Höhle für die Aufnahme der übrigens nur

flüssigen Nahrung freigeblieben ist. Aus demselben Grunde

zeigt sich auch der ganze Körper übermässig angeschwollen.

Der ausgebildete Abkömmling des Autolyt. unterschei-

det sich von dem Stammindividuum ebenfalls durch die be-

deutende Grösse der vier Augen, deren kleineres Paar ob-

wohl über dem grössern , doch zugleich auch etwas hinter

diesem gestellt ist. Gleich dem Abkömmling der Syllis pro-

lifera besitzt auch er, ausser dem Bündel Sichelborsten, noch

einen Büschel einfacher Borsten an den Fussstummeln, ausge-

nommen die drei bis fünf vordersten und die letzten Paare, denen

dieser Büschel fehlt. Was ferner in Betreff des Schlundes

und der Verengung des Darms durcli die Zeugungsstoife oben

angeführt wurde, gilt auch für ihn. Während aber bei den

Abkömmlingen der Syll. prolif. zwischen den beiden Ge-

schlechtern durchaus kein Unterschied besteht , weichen hier

die Weibchen und Männchen in Bezug auf die Fühler, die

übrigens bei beiden in der Vollzahl vorhanden sind, auf eine

in die Augen fallende Weise von einander ab. Das Weib-

chen ist nändich der Mutter insofern ähnlicher, als seine drei

Fühler in jeder Hinsicht mit denen der letztern übereinstim-

men. Dagegen sind beim Männchen die beiden Seitenfühler

gabelförmig in zwei divergirendc Acste, von denen der eine

etwas kürzer, getheilt, Ausserdem bemerkt man auf dem

Kopfe des Männchens, dicht neben dem mittleren durchaus

ungetheillen Fühler, noch jederseits einen kurzen, konischen,

tentakelartigen Vorsprung. — Der Dotier der Eier ist von

bräunlicher Farbe.

Ich habe allen Grund zu vermuthen , dass schon 0. F.

Müller den männlichen Abkömmling des Antolylus frei im

Meere angetroffen und als besondere Species, unter dem Na-

men Nereis corniculata (I. c. p. 15. Tab. 52. Fig. 1—4.) be-

schrieben hat. Die Beschreibung ist aber nicht in allen Stücken

zutreffend, was wohl nur dadurch zu erklären, dass der sonst
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SO scharfe Beobaeliler bloss zweimal Gelegenheit hatte , das

Thierchen zu untersuchen.

Das Leben der Abkömmlinge scheint ganz aul das Fort-

pflaiizungsgeschäl't angewiesen und dürfte daher, nach der

Entleerung der Zeugungsstoffe und der Befruchtung der Eier,

nur von kurzer Dauer sein. Wenigstens sieht man die in Glä-

sern aufgezogenen und freigewordenen Individuen, nach der

Entleerung der Zeugungsstoffe, bald sterben. Während die-

ses kurzen Daseins zeichnen sie sich von den Stammindivi-

duen durch eine grössere, ohne Zweifel für die Sicherung

der Forlpflanzung berechnete Lebensrührigkeit aus. Daher

ihre so stark entwickelten Augen und die Zugabe jener Bü-

schel einfacher Borsten, die ihnen als kräftige Hülfsruder bei

dem rasch vor sich gehenden Schwimmen dienen. Der Zeu-

gungsstoffe scheinen sich die Abkömmlinge bald nach der

Lostrennung zu entledigen , und zwar geschieht dies durch

besondere Oeffnungen an den Basen der Fussstummel und un-

ter häufigen Conlractionen des ganzen Leibes. Nach diesem

Act erscheint der Leib zusammengefallen, dünnerund schlan-

ker, zugleich sind am Darme die Kammerabtheilungen wie-

der sichtbar. Von einer Verkümmerung des Nahrungskanals,

wie sie Quatrefages angenonnncn , kann also nicht wohl

die Rede sein.

Bei Syllis prolifera beginnt die Prolifikation mit der Pro-

duktion der Zeugungsstoffe, wie dies schon aus den Angaben

von Ouatrefages hervorgeht. Innerhalb des hintersten

Achtels, Sechstels, auch wohl Fünftels des Multerkörpers, ent-

steht zuerst eine Menge von Eikeimen oder Bildungszellen

des Samens, je nachdem aus dem erwähnten Bruchtheil ein

weiblicher oder männlicher Nachkomme werden soll. Die

Eier sind noch durchaus, farblos , mehr weisslich , die Bil-

dungszellen des Samens, wie gewöhnlich, in einzelne Haufen

zusanjmengedrängt. Indem nun ilie Zeugungsstoffe sich ver-

mehren, auch die früher entstandenen Eier grösser werden,

schwillt dadurch der gedachte Leibesantheil der Mutter im-

mer mehr an, und grenzt sich bald in Form eines Kolbens

von dem übrigen Leibe ab Unterdess hat sich an dem vor-

dersten Segment desselben ein Kopf ausgcbildcl , kennilich

an den Augen, die anfangs noch als kleine, scharlachrothe,
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jederseits zu zweien über einander gestellte , aber noch von

einander abgerückte Pigmentflecke erscheinen. Während

nun die jederseitigen Augen bis zu wechselseitiger Berüh-

rung an Umfang zunehmen , auch ihre brechenden Medien

sichtlicher hervortreten , entwickeln sich am Kopfe auch die

Seilenforlsätze und die Fühler. Der Leib des neuen Indivi-

duums zeigt sich durch die grosse Menge der schon farbigen

Eier oder des reifer gewordenen Samens, noch stärker aus-

gedehnt , der Darm noch sichtlicher als früher zusammenge-

presst und verengt. Erst zulelzt sieht man auch die Büschel

der einfachen Borsten an den Fussstummeln zum Vorschein

kommen. Anfangs sind diese Borsten noch klein und we-
nig zahlreich, wachsen aber rasch in die Länge und vermeh-

ren sich. Je näher der Zeitpunkt der Reife und Ablösung heran-

rückt, desto mein' giebt sich auch die erwachende Selbststän-

digkeit des neuen Wesens, in von der Muller unabhängigen

Bewegungen zu erkennen. — Hiernach erhellt, dass bei der

Theilung das hinterste Leibesstück des Stammindividuums, mit

seinen särnmtllchen Cirren, Fussstummeln und Bündeln Sichel-

borslen, so wie mit seinem Darmantheile, unverändert in das

neue Wesen übergehl, während dessen Kopf und die Büschel

einfacher Borsten Neubildungen sind. Die eben mitgetheil-

len Beobachtungen stimmen also im Ganzen mit denen von

Quatrefagcs überein, und weichen nur in Bezug auf die

Entstehungsweise des Kopfes von ihnen wesentlich ab.

Es darf indess nicht verschwiegen werden , dass ge-

wöhnlich nicht der ganze mit ZeugungsstolFen angefüllte Ab-

schnitt des Mutterleibes, wie eben dargestellt worden, zum neuen

Individuum wird. Der vorderste Theil dieses Abschnitts, aber

nur aus zwei bis vier Segmenten höclislens bestehend, verbleibt

nämlich der Mutier. Entweder entledigen sich diese Segmente

ihres Inhalts, bald nach der Lostrennung des Abkömmlings,

wie ich mich überzeugt zu haben glaube, oder sie gehen nach

der Regeneration des Hinlerleibes, bei einer abermaligen Thei-

lung, in die Zusammensetzung eines neuen Abkömmlings

über, wie ich bald zeigen werde. In sehr seltenen Fällen,

stösst man aber auf in der Theilung begriffene Slammindlvi-

duen, deren Leibeshöhlo fast ganz , bis an den Schlund hin,

mit Eiern oder Samen angefüllt ist. Ich habe beobachlel,
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dass solche Individuen die ZeugungsstoJTe bald nach dem

Freiwerden ihres Abkömmlings auswerfen. Diese Fälle sind

also insofern merkwürdig, als sie lehren , dass das Muller-

Ihier nicht bloss durch Theilung , sondern zu gleicher Zeit

auch auf gesclilechllichem Wege, wie sein Abkömmling, sich

forlzupflanzen vermag, obwohl dies zu den Ausnahmen gehört.

Wie es schon Qua 'refa ges wahrscheinlich gefunden,

wird der Verlust, den das Slammindividuum durch die Thei-

lung erleide! , in der That vollständig wieder ersetzt. Die

Rcproduclion des eingebüssten Hinterleibes , deren Vorgang

dem beim Wiedcrersalze zufällig abgerissener Gliederslücke

vollkommen entspricht, beginnt aber schon, ehe noch das

Junge völlig ausgebildet ist, und, wie es scheint, kurze Zeit

vor der Losirennung desselben. Das regenerirte Hinterleibs-

slück wird alsbald für die Bildung eines neuen , zu demsel-

ben Geschlechte wie der frühere gehörenden Abkömmlings

verwandt. Schon während es heranwächst, erzeugen sich in

seinen Segmenten wiederum Eikeime oder Bildungszellen des

Samens , als Indicien einer von Neuem sich einstellenden

Theilung. Das ganze reproducirle Stück, nebst den zwei bis

vier vor ihm gelagerten Segmenten der Mutter, falls diese näm-

lich noch von früherher ZeugungsslofTe enthalten, grenzt sich

bald als keulenförmige Anschwellung ab, und es reift der

neue Abkömmling unter den schon oben angeführten Erschei-

nungen licran und löst sich zuletzt ab. Ehe aber dies ge-

schehen, beginnt auch von Seiten der Mutter schon der Wie-

derersatz ihres zum zweitenmal eingebüssten Lcihesanlheils.

Ol) nach der Redintegration ein drittes Junge erzeugt werde,

und wie oft die Theilung an demselben Stammindividuuin sich

wiederholen könne, diese Fragen niuss ich aus Mangel an

Erfahrungen unbeantwortet lassen.

'Weniger einfach sind die Erscheinungen bei der Pro-

lifikalion des Autolylus. Statt eines einzigen durch Thcilnng

entstellenden Jungen, keimen deren mehrere, successiv nach

einander, in Form von Knospen aus dem Multerlcihe hervor,

wodurch zu einer gewissen Zeit eine Kette hinter einander

gereihter Individuen zu Stande kommt, von denen das dem
Mullcrthiere zunächst angrenzende, als das jüngste, auch das

weniger entwickelte ist. Der Entwickelungsvorgang, von de''
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Knospe an bis zum völligen Auswachsen derselben in das

neue Individuum, ist schon von Frey und Leuckart be-

schrieben worden *). Indess ist nicht zu übersehn, dass der

zuerst erzeugte Abkömmling- solcher Stammindividuen , bei

denen die Prolification eben im Beginne ist, gleich dem der

Syll. prolif. , auf Kosten des hintern Leibesstückes der Mut-

ter, also durch Theilung, entstehen muss. Dies geben auch

F. und L. zu , indem , nach ihrer Beobachtung, die erste

Knospe ungefähr in der halben Länge des Mutterkörjiers,

zwischen zweien Segmenten des letztern sich bildet. Durch

dies Einschieben der ersten Knospe wird der Leib nothwendi-

gerweisc in zwei Hälften getheilt , von denen die hintere,

wie bei Syll prolifera, in ein neues Individuum sich umbildet.

Mit Ausnahme des auf die letztgedachte Weise entste-

henden Abkömmlings, welchem die Bildung der Zeugungs-

stoffe, wie es schon Frey und Leuckart andeuten, vor-

ausgehn mag, erzeugen sich die Eier oder der Samen in al-

len nachfolgenden, aus Knospen sich entwickelnden jungen

Individuen nicht eher, als bis wenigstens schon der Kopf mit

den Anlagen der Augen und Fühler sich ausgebildet hat.

Die allmähliche Entwiekelung und Vermehrung der Eier lässt

sich durch zwei, nicht selten bis drei solcher noch mit ein-

ander zusammenhängender Individuen verfolgen. Die Eier

sind um so weniger ausgebildet und an Zahl um so geringer,

je jünger das Individuum. So hat es schon 0. F. Müller

") Obgleich die Angaben von Frey und Leuckart bis in die Einzel-

heiten mit meinen 13eobachlungcn übereinstiniineu, so kann ich doch in

Betreff eines Punktes niclit ihrer Meinung sein. Es betriflt den mitt-

leren Fühler der jungen Individuen, den F. und L. aus der Verwach-

sung zweier ursprünglich getrennter Höcker entstehen lassen. Icli ver-

mulhe, dass dieser Ansicht eine unvollständige Untersuchung in der

Entwiekelung begriffener männlicher Individuen, die F. und !.. von den

weiblichen treilich noch nichi zu unterscheiden gevvusst haben , zu

Grunde liegen möchte. Ist diess der Kall, su dürften jene Höcker nur

auf die beiden tentakelförmigen, schon oben bei der i3eschreibung der

männlichen Abköiuralinge drs Aulolytus erwähnten Vorsprünge zu deuten

sein, \%'ährend der in ihrer INahe stehende niittlere Fühler von F. und

1,. um so leichter übcrschn worden sein mag, als er bei der Einstel-

lung des Forus auf die Vorsprünge , fast ganz au3 dem Gesichtsfelde

rSckt,
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gesehen. Hiermit fällt aber auch die Behauptung von F. und

L., (lass die aus Knospen entstandenen neuen Individuen, so

lange sie noch aneinander gekettet sind, gar nicht eine sol-

che Stufe der Enlwickelung erreichen, dass sie zur Produk-

tion von Eiern befähigt würden.

Es ist oben nachgewiesen worden, dass die Abkömm-

linge , weil entfernt ihren Slammindividuen vollkommen zu

gleichen , vielmehr auf eine auffallende Art sich von ilinen

unterscheiden. Weicht doch der männliche Abkömmling bei

Autolytus von dem Stammindividuum so sehr ab, dass selbst

Müller nicht umhin gekonnt hat, ihn für eine eigene Spe-

cies anzusehen! Der Unterschied bezieht sich aber nicht bloss

auf die äussere Gestalt, er betrifft auch den Fortpllanzungs-

modus, indem das Slammindividuum sich durch Thcilung oder

Knospen , der Abkömmling dagegen durch Eier sich fort-

pflanzt. Alle diese Verhältnisse und Erscheinungen lassen

sich, wie es mir scheint, nur durch den Generationswechsel

erklären. In diesem Sinne sind sie denn auch schon früher

von Sleenstrup (in der Schrift über den Hermaphroditismus)

gedeutet worden, obwohl damals weniger Belege zu Gunsten

dieser Ansicht vorlagen als gegenwärtig, namentlich aber diu

Formdifferenz zwischen den Stammindividuen und ihren Ab-

kömmlingen noch nicht erkannt war. Wollte man nun auch

den Generationswechsel für den Autolytus zugeben , ihn da- ,

gegen bei Syll. prolif. deswegen nicht gelten lassen, weil aus

den oben angeführten Ausnahmsfällcn offenbar hervorgehe,

dass das Muticrthier nicht bloss durch Theilung , sondern

auch, im Widerspruche mit der Lehre vom Generationswech-

sel , zugleich durch Eier sich fortpflanzt , so bliebe immer

noch die Aufgabe zu lösen übrig, wie es denn komme, dass

der Abkömmling der Mutter so unähnlich sei. Scheinen mir

aber auch die vorliegenden Thalsachen und Erscheinungen

durch den Generalionswechsel ihre Erläuterung zu linden, so

sehe ich doch sehr .wohl ein , dass diese Ansicht noch so

lange einer sichern Begründung entbehren wird , als nicht

thatsächlich erwiesen ist, dass die aus den Eiern der Abkömm-
linge sich entwickelnde Brut zur Form der Stammindividuen

zurückkehrt, und gleich diesen, bei völlig erreichter Grösse,

sich durch Prolificalion fortpflanzt.
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Erklärung der Abbildung.

Kopf des völlig entwickelten AbUöir>niliugs von Syllis prolifera.

ri, tt. Die beiden Scilenforlsätze des KopTes.

h, b. Die beiden pfriemenrörniigen Fühler,

c, c. Das unlere Augenpaar. (Das obere Augenpaar fehlt in der •

Zeichnung, weil es bei vorliegender Ansiebt und Vergrösse-

rung (QSinal), ausserhalb des Gesichtsfeldes sich befindet).

</, d. AnfangsslücKe der obcrn Cirren des vordersten Leibesscg-

inents.

e, c. Fusssluniniel desselben Scginents, mit dem Bündel der Sichcl-

borslen.
. ,

Paris, d, 24. Dccember 1851.



Motiz über die Hoctiliica miliaris Siirir.

(Mamraaria scintiilans Chr.]

Von

Dr. A> Hrolin»

(Hierzu Taf. ill. Fig. 2.)

Der Bau der Noctiluca , die noch von Ehrenberg
für eine Akalephe angesehen wurde, ist durch die Untersu-

*cliungen vonVerhaeghe (Mem. d. Tacadem. d. BelgiqueT.

XXII. P"ig. 4 u. 0.] , namcnilich aber Qua Ire fages (Annal.

d. sc. nalur. 1850. T. 1. p. 226. PI. 5. Fig. 1 u. 2.) so weit

aufgeklärt worden, dass über ihre Verwandtschaft mit den

oinfiichslen Organismen, den Protozoen, gegenwärtig wohl kein

Zweifel obwalten kann. Zur Vervollständigung dessen, was

über das inleressanle Leuchlthier durch jene Untersuchungen

bekannt geworden, erlaube ich mir Folgendes mitzutheilcn.

Die meisten Beobachter , ältere und neuere , erwähnen

zwar des Mundes der Noctiluca
,
geben aber von seiner nä-

heren Beschalfenheit durchaus nicht genaue Rechenschaft. Die

einzige Zeichnung, die den Mund zeigt, rührt vonSuriray
(Magaz. d. Zoolog, d. Guerin 1836. Fig. ,5.) her, entspricht aber

der .Natur sehr wenig. Blickt man bei einer günstigen Stel-

lung des Thiers in die Tiefe des grossen Nabels oder der

frauenbusenähnlichen Einbucht (echancrure) , die sich eine

Strecke lang am Leibe herabzieht, so fällt noch itnierhalb der-

selben, gerade da, wo sie endet, der infusorienartige Mund

als eine länglichrunde scharfumschriebene Vertiefung (b) als-

bald in die Augen. Dieser Mund ist einerseits von einem

scharfkantigen ^\'all (c) , oder einer Lippe, wenn man will,
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umgeben. Von dieser Lippe geht der bekannte rüsselartige

Forlsatz (appendice , tenlacule) (a) ab, den ich mit Ver-
haeghe mehr für flach als für cylindrisch zu halten ge-

neigt bin Diesem Fortsalze fast gerade gegenüber sieht man

'

aus der Tiefe des Mundes einen feinen, bisher unbeachte-

ten spitz auslaufenden Wimperfaden oder eine Geissei (dj

zeitweise piötzhch hervorschnellen und ebenso schleunig wie-

der zurückgezogen werden. Ist diese Geissei vorgestreckt,

so schwingt sie undulirend oder peitschenförmig sehr rasch,

und erregt dadurch einen deutlichen Wasserwirbel dicht am
Munde. Ohne Zweifel wird also durch sie die feinere Nah-

rung dem Munde zugeführt , wogegen der Fortsatz , abgese-

hen davon, dass er durch seine fortwährenden Krümmungen

ein leises Hin - und Herschwanken des Leibes bewirkt, viel-

leicht auch zum Fassen und Einführen gröberer Beule dient.

Letztere besieht oft aus sehr grossen Dialonieen (Navicula,

Synedra, lange Kellen von Gaillonella, Bacillaria), auch wohl

cyciopsarligen Cruslacecn, die zuweilen nur um weniges kür-

zer als die Leibesdurchmesser der Noctiluca. Es muss also der

Mund einer starken Erweiterung fähig sein. Was die regelmäs-

sige Ouersireifung am Forlsalze belriffl, so habe ich die An.

gäbe von Quatrefages, dass sie ihren Sitz in der Haut-

decke dieses Organs habe, nie recht bestätigen können. Sie

scheint mir vielmehr durch innere, noch näher zu erfor-

schende SIruclurverhällnisse bedingt.

Ich will mich bei dem das Innere der Noctiluca durch-

ziehenden Parcnchym und den merkwürdigen Erscheinungen

einer immerwährenden, an die Amoeben, mehr noch an

die Rhizopodenforlsälze erinnernden proleischen Wandelbnr-

keit, die man an ihm wahrnimmt, nicht verweilen, da der

Aufsalz von Ouatrefages schon eine gelungene Beschrei-

bung und Schilderung davon enthält. Auch hinsichtlich der so-

genannten Vacuolen, die um die in das Parenchym aufgenom-

menen und in der Verdauung begriffenen Nahrungsstoffe sieh

bilden, kann ich auf Verli aeglie und Quatrefages ver-

weisen. Ich mache nur auf ein ebenfalls sehr entschieden für

die Protozoennatur der Noctiluca sprechendes rundes, durch-

sichtiges Gebilde von fester Consistenz (e) aufmerksam, das

dem sogenannten Kern der Infusorien und Rhizopoden voll-
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kommen entspricht. Es ist dem unmittelbar unter dem Munde

gelegenen Parenchymstock eingelagert, von dem die Stämme

der durch häufige Anastomosen mit einander zu einem Ge-

flecht verwebten Verzweigungen nach allen Richtungen aus-

strahlen (Quatrefages I. c. Fig. 1). Verhaeghe ist

der einzige Beobachter, der dieses Kerns erwähnt, falls er

nicht schon von Ehrenberg gesehen und als Eierstock be-

zeichnet worden ist. Doch scheint Verhaeghe ihn nicht

immer genau von dem Parenchymstock unterschieden zu

haben.

Die Excreniente werden , wie ich es an mehreren In-

dividuen deutlich wahrgenommen zu haben glaube , in der

Nähe der Leibeseinbucht ausgeworfen. Es geschieht dies aber

so plötzlich , dass ich die Stelle nicht genau angeben kann.

Ich vermuthe sogar , dass die Ausleerung durch den Mund

erfolgt, da nicht anzunehmen, dass die Hautdecke , die noch

in der Näiie des Mundes sehr derb ist, beim Andrang der

Excremente einreissen könnte.

Obwohl die Bewegungen, die man am Parenchym beob-

achtet, ihrem Wesen nach, von denen der contractilen Ge-

webe durchaus verschieden sind, indem sie vielmehr den Ein-

druck machen, als sei dabei die Parenchymsubstanz beständig

im Wogen, im Zu - und Abfluthen gleichsam begriffen (man

denke nur an die Amoeben!), so ist es um so auffallender, dass

das Parenchym , imter gewissen Verhältnissen , doch ganz

entschieden, gleich der Muskelfaser, einer plötzlichen und oft

lange anhaltenden Zusaiiimenzieliung fähig ist. Man stösst

nämlich nicht selten auf ganz lebenskräftige Individuen, die

stall rund zu sein , auf die mannigfachste Art zusammenge-

runzelt oder gefaltet und dabei sichtlich verkleinert, also con-

Irahirt erscheinen. Oft sah ich diese Zusammenziehung dann

erfolgen , wenn iih mich zum Aufschöpfen der Thicrchen,

um sie auf den Objektträger zu übertragen , einer etwas zu

engen Pipette bediente. Unter hundert Versuchen dürfte es

aber kaum einmal gelingen , die IVoctiluca durch Reizen

mit Nadeln oder chemischen Stoffen zu dieser Art Conlrii-

ction zu bewegen. So zusammengezogen und gefultel, sieht

man die Thiurchen oll stundenlang verharren. Diesem lelz-

Icrn Umstände muss es auch wohl zugeschrieben werden,
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dass Ehrenberg, der in seiner berühmten Schrift (Leuch-

ten des Meeres, p. 544) schon solcher zusammengefalteten

Noclilucen erwähnt, sie für geplatzt oder zerrissen ansieht.

Ich erinnere mich lebhaft eines Individuums, das sich, be-

vor es in diesen Zustand dauernder Contraction verfiel, meh-

remal hinter einander auf das schnellste zusammenzog. Be-

denkt man, dass das Parenchym, nach Qua tref ages's,

auch von meiner Seite bestätigten Angabe, immer feiner sich

verflechtend , zuletzt an die Hautdecke sich inserirt, so er-

klären sich daraus auch die durch die Coniraclion hervor-

gebrachten Runzelungen oder Faltungen des Leibes. Auch

ist nach den interessanten, über die Emission des Lichtes

von Oua tr efag es angestellten Versuchen anzunehmen, dass

(las Leuchten, bei plötzlicher Zusammenziehung des Parenchyms,

momentan verstärkt werden müsse.

Bis jetzt ist mir von der Nocliluca keine andere Fort-

pflanzungsart, als die schon von Qualrefages beobachtete

Theilung bekannt geworden. Ich habe sie immer nur bei

mittelgrossen Individuen beobachtet, was indess rein zufällig

sein mag *). Da in der Theilung begriffene E.xemplare, we-

nigstens im Spätsommer und Herbst, äusserst seilen vorkom-

men , so ist es mir auch nicht gelungen, den ganzen Vor-

gang vollständig aufzufassen. Soviel ist indess sicher, dass,

wenn die Theilung noch wenig vorgeschritten und von einer

Verdoppelung des Mundes und Fortsatzes nocii keine Spur zu

sehen ist, doch bereits zwei deutlich gesonderte, ganz dicht

bei einander liegende Kerne zu unterscheiden sind. Demnach

möchte auch bei Noctiluca die Theilung, wie Ehrenberg
es von den Infusorien nachgewiesen, mit der Zerfällung des

Kerns beginnen.

Handelt es sich um die Stellung der Nocliluca unter den

Protozoen, so spricht allerdings Mehreres dafür, dass sie den

Rhizopoden näher als den Infusorien steht. Zunächst ist die

Homogencität ihres Parenchyms mit den Fortsätzen der Fora-

miniferen oder Polythalamien unverkennbar , obwohl diese

•) Nach Qualrefages schwanken die Grössenverhällnisse zwi-

schen '/s und 'Z, mill., nach meinen Beobachtungen aber zwischen y.

und 1 mill.
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Forlsätze einen ganz anderen Zweck zu erfüllen haben. Die-

ser Beweggrund hat denn auch schon Qu a trefages veran-

lasst, die Noctiluca den Rhizopoden anzureihen. Viel ent-

scheidender spricht dafür, meiner Meinung nach, der Bau

des Sonnenihierchens (Actinophrys sol), das sich nach den Un.

tersuchungen Koelliker's (Zeitschr. f. wissenschaftl. Zoolog.

Bd. 1) als ein ächter Rhizopode herausgestellt hat, und des-

sen netzartig verwebtes Parencliym , im Ganzen genommen,

mit dem der Noctiluca sehr übereinslimmt. Ferner hatKoel-
liker dies Parenchym an vielen Stellen deutlich sich contra-

hiren und expandiren sehen: Erscheinungen, die bei nähe-

rer Vergleichung, höchst wahrscheinlich als identisch mit de-

nen am Parenchym der Noctiluca sich ausweisen werden. Im-

mer bleibt der rüsselförmige Fortsatz ein eigenthümliches Ge-

bilde, für das sich 'auch unter den Infusorien kein entspre-

chendes Analogen findet. Dagegen erinnert die Noctiluca

durch die Einbucht ihres Leibes und die Lage des Mundes

innerhalb der letztern, aufTallend an die Busenlhierchen (Col-

poda und Paramecium).

Erklärung der Abbildung.

Ansicht eines Leibesantheils der Noctiluca , bei massiger Com-

pressioD derselben mit einem Deckglase.

a. Küsselartiger Forlsatz.

b. Jlund.

c. Lippe.

d. Schwingende Geissel des Mundes.

e. Kern.

f. Farenchymstock mit den davon abgehenden Stämmen des

Parcnchymgeflechtes.

y. Einbuchl des Leibes.

Paris, d. 5. Februar 1852.

AKblr f.NaturtCKh. XVIll. Jtiua. i. Dl



Heber neue Ophiiiren von mosisainbique.

Von

Dr. Wilhelm Peters

-in Berlin.

(Monals-Bei'ichte der Academie zu Berlin, 1831. p. 463).

Oi>liiartliPuni, nov. gen.

Zwei Genitalspalten in jedem Interbracliialraum. "Mund-

spalten mit glatten, ungezähnellen Papillen besetzt. Zähne der

Zahncolumnen glatt und durch ein Häufchen kleiner Zahnpa-

pillen von den Mundpapillen getrennt. Scheibe ganz nackt,

von einer weichen schleimigen Haut umgeben, ohne Granula,

Schuppen oder Stacheln. Arme beschuppt, an den Seiten mit

mehreren Reihen echinulii'ler Stacheln. Schuppen an den

Tentakelporen. Mundschilder einfach.

Ophiarthrum elegans, nova spec.

Scheibe abgerundet pentagonal. Mundschilder herzförmig,

länger als breit. Mundpapillen keulenförmig, zehn bis zwölf

an jedem Kieferrande, über den Zähnen angehäuft. Au jedem

Kiefer vier platte , zapfenförmige Zähne. Die Genitalspalten

beginnen hinter den Mundschildern, nur durch eine schmale

Brücke von einander getrennt. Arme sechs bis acht Mal

länger als der Durchmesser der Scheibe, sehr zerbrechlich;

Rückenschilder derselben breiter als lang , rhomboidal , am
aboralen conve.xen Ende mit einem einspringenden Winkel

zur Aufnahme eines Knötchens auf dem adoralen Theile der

folgenden versehen ; Bauchschilder quadratisch, so breit wie

lang, nach dem Ende der Arme zu länger als breit, Seiten-
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ringe tragen drei Reihen stumpfer fein ecliinulirter Stacheln;

die der obersten Reihe sind die längsten und stärksten, am
Ende etwas verdiciit, im Querdurchmesser halboval; die der

mittlem Reihe bilden in ihrer Form einen Uebergang zu den

untersten, welche kleiner, platter und am Ende dünner sind.

Eine Schuppe an jedem Tentakelporus.

Farbe: die Scheibe sammelschwarz, die Mundtheile

rolh; Arme entweder gan? zinnoberroth oder abwechselnd

rolh und schwarz gebändert; die Stacheln mit kleinen schwar-

zen Querbinden auf rolhem Grunde. Bei getrockneten oder

in Weingeist aufbewahrten Exemplaren verschwindet die

glänzend rothe Farbe , welche ihren Sitz in dem alle Theile

überziehenden feinen Häutchen zu haben scheint, und die frü-

her rothgefärbten Theile erscheinen nunmehr gelbbraun.

Grösse: Scheibe 17 Millimeter; Arme bis 120 Millime-

ter; Länge der grössten Stacheln ä'/^ Millimeter.

Fundort : Querimba-Inseln.

Opliioinastix , Müll. Trosch.

Ophiomastim venosa, nova spec.

Scheibe weich, feinbeschuppl, mit einzelnen kurzen Stacheln

oder auch ohne dieselben; kleine dreieckige Radialschilder

werden bei getrockneten Exemplaren sichtbar. Mundschilder

herzförmig, breiter als lang, fein granulirt. Umbo sehr deut-

lich. Mundpapillen beweglich, conisch, über den Zähnen au-

gehäuft. Vier Zähne an jedem Kiefer, platt, an den Seiten

zugeschärft, am Ende gerade abgeschliffen. Genitalspalten be-

ginnen hinter den Mundschildern, und werden durch eine

Brücke von einander getrennt, welche so breit ist wie die

Zahncolumnc. Arme vier bis sechs Mal länger als der Schei.

bendurchmesser ; Rückcnschilder breiter als lang, mit conve-

xem aboralen Rande, an ihrer Oberfläche granulirt; Bauch-

schildcr quadratisch achlseitig, so lang wie breit, feiner gra-

nulirt als die Rückenschilder; Scilenschilder mit zwei bis drei

stumpfen, mehr oder weniger gekrümmten Stacheln ; die obe-

^en zerstreuten keulenförmigen Stacheln endigen mit zwei bis

drei stumpfen Zacken, und erinnern so durch ihre Gestalt

UQ Gewürznelken. Die Gestalt der Stacheln lässt sich crs
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deutlich erkennen, wenn das sie überziehende ungewöhnlich

dicke Perisoma eingetrocknet ist. Die Tentakeln haben an-

fangs zwei, nach dem Ende der Arme hin nur eine Schuppe.

Die Grundfarbe ist umbrabraun ; die Scheibe ist durch

schwarzbraune hnllgesäumle Linien ausgezeichnet, welche mei-

stens in zwei Hauplstämmen von jedem Arme ausgehend

,

und sich gefässarlig verzv/eigend , nach dem Centrum der

Scheibe hinstreben; der Rücken der Arme trägt eine dunkle

gezackte Längsbinde; die Stacheln zeigen auf ihrer Rückseite

eine dunkle weiss gesäumte Längslinie.

Grösse: Durchmesser der Scheibe bis 35 Millimeter;

Arme bis 120 Millimeter lang.

Fundort: Küste von Mossambique, vom 12» bis 15"

südl. Br.

Opliiopeza, nov. gen.

Zwei Genilalspalten in jedem Interbrachialraum. Mund-

spalten mit Papillen versehen. Scheibe granulirt. Mundschil-

der einfach durch eine Granulation , welche gröber als die

der Scheibe ist, von den Mundrändern getrennt. Arme ab-

gerundet, flach, kurz, an den Seilen mit Reihen von Papillen

versehen, welche sich bis zu den Tentakelschuppcn ausdehnen.

Diese Gattung hat die auffallendste Achnlichkeit mit

OphiodermaM. T,; \'on welcher sie sich jedoch sogleich durch

die geringere Anzahl der Genilalspalten unterscheidet ; auf

der andern Seite nähert sie sich den Ophiarachnen, welche

durch die doppelten Mundsehilder ausgezeichnet sind.

Opliiopeza fallax, nova spec.

Scheibe rund, fein und gleiclimässig granulirt. Auch die

nur durch eine längliche Vertiefung angedeuteten Radialschil-

der sind von der Granulation bedeckt. Mundschilder einfach,

breiter als lang, an jeder Seite von einem abgesonderten

Schildchen begrenzt; man kann an ihnen einen adoralen stark

conve.xen , einen aboralen flach conve.xen Rand , und zwei

seitliche Winkel unterscheiden. Der Umbo ist sehr deutlich;

die dreieckige Fläche zwischen ihnen und dem Mundrande

ist gröber granulirt als die Scheibe. Die Mundpapillen sind

platt und zahlreich , bis zwanzig um einen Kieferrand , und
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Über Jen Zähnen nicht angehäuft. Arme etwa viermal so,

iang wie der Durchmesser der Scheibe, breiler als hoch, oben

und unten flach ; Uückenschilder fast herzförmig , mit einem

schmalen adoralen , und einem breiten schwach convexen,

oder geraden und in der Slilte eingekerbten aboralen Rande
;

Bauchschililer quadratisch , am adoralen Rande gerade , am
aboralen convex , und an den Seiten bohnenförmig ausge-

schnitten. Sowohl Rücken- wie Bauchschildcr werden nach

dem Ende der Arme hin immer mehr abortiv und durch die

sich in demselben Grade mehr ausdehnenden Scitenringe er-

setzt. Die letzteren tragen an ihrem sägeförmig gezackten

aboralen Rande kurze zugespitzte Papillen, deren Zahl anfangs

an jeder Seile eines Gliedes zwölf bis dreizehn beträgt, ge-

gen das Ende der Arme zu aber abnimmt. Anfangs zwei

Tenlakelschuppen, von denen die äussere nur halb so gross

ist und die Basis der untersten Seitenpapille bedeckt, später

nur eine an jedem Tentakelporus.

Farbe bräunlich oder grünlich mit helleren und dunkle-

ren Punkten, welche sich auf dem Rücken der Scheibe wie

unregelmässig inarmorirle Zeichnung bilden j Arme mit dunk-

leren Querbinden.

Durchmesser der Scheibe 12 Millimeter; Länge der Arme
43 Millimeter.

Fundort: Querimba- Inseln.

Ophiocoiiia , MQll. Trosch.

1. Ophiocoina brevipes, nova spec.

Scheibe rund , sehr fein gekörnt. Mundschilder herz-

förmig, abgerundet, nicht ganz so breit wie lang. Mundpa-

pillen über den Zähnen in einfacher Reihe angehäuft. Umbo
wenig deutlich. Arme kurz und spitz; Rückenschilder quer-

oval, doppell so breit wie lang; ßauchschilder quadratisch,

am aboralen Rande convcv, an den Seiten bogenförmig aus-

geschnitten; die Seilcnschilder tragen vier (oder seilen fünf)

Reihen Stacheln, welche in der näclistunterslen Reihe immer

am längsten , ein wenig länger als die Breite der Rücken-

scbiider sind. Zwei Schuppen an den Tentakelporen.

Farbe grünlichweiss oder gelblichweiss ; auf der Scheibe
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mit bräunlicher oder grünlicher Marmorirung, auf den Armen
mit verwischten dunkleren Querbinden.

Grösse der Scheibe 14 bis 18 Millimeter; Länge der

Arme 55 bis 6Ö Millimeter.

Fundort: Küste von Mossambique, Ouerimba-Inseln.

2. Ophiocoma scolopendrica, Agass.

3. OpJiiocoma Valenciae, Müll. Trosch.

4. Ophiocoma erinacetis, Müll. Trosch.

Ophiolepis, Müll. Trosch.

1. Ophiolepis annulosa, M. T.

2. Ophiolepis cincta, M. T.

3. Ophiolepis imhricata, M. T.

Ophiarachiia • Müll. Trosch.

Ophiarachna gorgonia, M. T.



Tanais Rliyncliites nud balticus,

neue Arten aus der Ostsee.'

Von

Dr. Friedricli niiller«

(Hierzu Taf. IV. Fig. 1—4.)

Im Sommer 1848 fand ich im Greifswalder Bodden

zwisclien Furcellaria fasligiata Lamx. (Fucus furcellatus Linn.)

einige kleine Crustaceen aus der sonderbaren Gattung Tanais,

die sich bei näherer Untersuchung als zwei neuen Arten an-

gehörig erwiesen. Die damals entworfene Beschreibung blieb

aus Mangel an Material und Zeit unvollendet und deshalb

unpublicirl. Jetzt im Begriffe, die Gestade der Ostsee für

immer zu verlassen, habe ich keine Aussicht, das Fehlende

selbst ergänzen zu können: das damals Aufgezeichnete mag
also wenigstens dienen, das Vorkonnnen dieser Thiere in der

Ostsee zu conslatiren und die anwohnenden Zoologen auf

diese interessanten Bürger ihrer Fauna aufmerksam zu machen.

Die Stellung der neuen Arten unter den bisher beschrie-

benen ergiebt sich zunächst aus folgender üebersicht:

1. Der unbewegliche Finger der Scheere des ersten Fuss-

paars ist die gerade Fortsetzung vom Ende des vor-

letzten Gliedes.

A. Obere Fühler lang (y, der Körperlänge) T. Edward-

sii Kr.

B. Obere Fühler kurz.

1. Schwanzanhänge ohne Nebengeissel, dreigliedrig.

T. tomentosus Kr., und die Edwards'schen Arten.
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2. Schwanzanhänge mit Nebengeissel ; dieselbe

a. eingliedrig: T. Savignyi Kr., dubius Kr., bal Il-

eus F. Müll.

b. zweigliedrig : T. gracilis Kr. , Oerstedii Kr.

II. Der unbewegliche Finger keulenförmig , von der Basis

des vorletzten Gliedes senkrecht abstehend. — T. Cur-,

culio Kr., T. Rhynchiles F. Müll.

Tanais Rhynchiles ist glänzend gelblicliweiss gefärbt,

etwa 3""" lang , etwa y^™"' breit. Das grosse Kopfschild,

von etwa '/\ der gesammten Körperlänge, ist von hinten nach

vorn erst allmählich, dann plötzlich in einen '/j der Kopf-

länge betragenden , dünnen gerade vorgestreckten, schnabel-

arligen Forlsalz ausgezogen, der an seiner Spitze die Füh-

ler, an deren Basis die Augen tragt. Die oberen Füh-

ler, von etwa '/^ der Körperlänge, ziemlich plump, Sgliedrig,

stehen dicht nebeneinander am Vorderende des schnabelför-

migen Fortsalzes: das erste Glied ist das längste. Die unte-

ren Fühler , etwas dünner und kürzer als die oberen, sind

auch füiifgliedrig (mit sechstem rudimentären Endgliede); die

3 ersten Glieder sind kurz und dick, das 4te schlank und so

lang wie die drei ersten zusammengenommen.

Dicht hinter dem Grunde der oberen Fühler liegen die

schwarzen rundlichen Augen. Das erste Fusspaar (Fig. 1 u. 2)

ist unförmlich gross und dick; mit ausgestrecktem Endgliede

beträgt seine Länge über die Hälfte der gesammten Körper-

länge. Fünf Glieder sind daran mit Bestimmiheit zu unter-

scheiden: das fast quadratförmige erste Glied articulirl mit

seinem obern Rand und der hinleren oberen Ecke mit dem
Körper; der hinlere und untere Rand sind frei; an den vorde-

ren Rand (dicFüsse in ihrer gewöhnlichen Lage, gerade nach

vorn gerichtet) schliessen sich das zweite und drille Glied an.

Während nämlich in der obern Hälfte dieses Randes das grosse

dritte Glied unmillelbar mit dem ersten sich verbindet

,

sind dieselben in der untern Hälfte durch das kleine drei-

eckige zweite Glied gelrennt. Das dritte Glied , das brei-

teste von allen, ist viereckig und die untere Hälfte seines

Vorderrandes in eine ziemlich gerade nach vorn und etwas

nacji abwärts gerichtete gleichmässig breite Lamelle mit
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oberer abgerundeter und unlerer fast rechtwinkliger Vorder-

ecke verlängert. Diese Lamelle bedeckt einen Theil der Aus-

senfläclie des folgenden Gliedes. Dies vierte Glied , etwas

kürzer und schon an der Basis etwas schmäler als das vorige,

ist nach der Spitze zu allmählich verdünnt. Von seinem un-

teren Rande entspringt , ziemlich rechtwinklig zu der Achse

des Gliedes ein kenlenlörmiger Forlsatz mit gerade abgestutz-

tem Ende; den Stiel der Keule deckt am Grunde nach aus-

sen die vorspringende Lamelle des drillen Fussgliedes. Die

Länge dieser Keule, die d«n unbeweglichen Finger derScheere

bildet, beträgt etwa '/(j von der des Fusses ; der bewegliche

Finger, oder das öte Fussglied ist ziemlich schlank, wenig

gebogen, von fast '/., der gesammtcn Länge des Fusses ; seine

Spitze trifft, wenn er eingeschlagen wird, einen kleinen Ein-

schnitt- dicht vor dem abgestutzten Ende der Keule.

Die sechs freien Tlioraxringe, wie der Hinterleib, bie-

ten nichts von den bekannten Arien auffallend Abweichen-

des; der -sechste letzte und längste Hinlcrleibsring, in der

Mitte seines Hinterraiides ausgerandet, trägt die Schwanzan-

hänge von etwa '/k, der Körperlänge. Ihr dickeres Grund-

glied ist mit einem Innern viergliedrigen und einem äussern

sehr kleinen eingliedrigen Zweige versehen.

Die einzige verwandle Art ist T. Curculio Kr. , die

Kröycr im Öresund fand ; als unterscheidende Merkmale kön-

nen dienen

:

T. Curculio: Kopfschild über '/; , obere Antennen fast

'/i,, Schwanzanhänge '/« der Körperlänge; unlere Antennen 7.,

der Länge der oberen ; Hinterleib stumpf abgerundet, Schwanz-

anhänge viergliedrig.

T. Rhyiicltilcs
: Kopfschild unter '/i, obere Antennen %,

Sthwanzanliänge ' ^ der Körperlänge ; untere Antennen
Y:,

der Länge der oberen; Hinterleib ausgerandet, Schwanzan-

liänge fünigliedrig (Grundglied und viergliedriger Endzweigj.

Tanais hallicus, die zweite neue Art, milchweiss,
2""" lang, stimmt in Gestalt und gegenseitigem Yerhällnisse

der einzelnen Körperllieile fa.st vollständig mit T. Savignyi

ülicrein, den Kröyer bei Madeia auffand. — Es genügt also,

ihre unlerscliciihnden Merkmale hervorzuheben. Die Scliwanz-

anhängc sind bei unserer Art fünfglicdrig, bei T. dubius von
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Bahia seclisgliedrig , bei T. Savignyi siebengliedrig; T. Ör-

sledii aus dem Öresund unterscheidet sicli durch den kür-

zeren Köpf (»/j der Körperlänge, hier'/j— '/„) und die zwei-

gliedrige Nebengeissel der Schwanzanhänge; T. gracilis aus

Spitzbergen durch dieselben Merkmale, den schlankeren Kör-

per, und die längern Scheerenfinger (länger als die Hand). —
Mit den übrigen Arten ist keine Verwechselung möglich.

Bei T. baüicus wurden grosse Lamellen für die Eier

beobachtet; die untersuchten Exemplare waren Weibchen;

bei T. Rhynchites wurden sie vermisst. Möglich dass die

Thiere nicht specifisch, sondern nur sexuell verschieden sind.

Aehnliche Verschiedenheit der Fussbildung zeigen Männchen

und Weibchen bei Orchestia ; die abweichende Kopfbildung

von T. Rhynchites Hesse sich eben aus der Bildung des er-

sten Fusspaares erklären; Antennen und Schwanzatihänge

stimmen überein. — Bei genügendem Material und Beobach-

tung der Jugendzuslände wird diese Frage sich leicht beant-

worten.

Erklärung der Abbildungen.

1) Fuss des ersten Paares von Tanais Rhynchites, von der äus-

seren
;

2) derselbe von der innern Seite gesehen.

3) Tanais balticus F. Müll.

4) Scheere des ersten Fusspaares von demselben Thiere, mehr

vergr53sert.



Eine Beobaclifung über die Bezicluiiig der

Cattiingen Caligus und Ciialimus.

Von

Demselben»
(Hierzu Taf. IV. Fig. 5. u. 6.)

'

Schon längst hat Kröyer als höclist wahrscheinlich

nachgewiesen, dass die Gatliing Chalimus Burm. nur ein

Jugendzustand von Caligus sei. — Im September 1846 fand

ich auf einem am Ostseestrande frisch ausgeworfenen Cypri-

nus rutilus oder erythrophthalmus eine grosse Menge eines

Schmarolzerkrebses , dessen Bewegungsorgane vollkommen

mit Caligus übereinstimmten, dessen Weibchen als Zeichen

der Geschleclilsreife meist EiersäcUe trugen, der aber trotz

dieser Geschleclilsreife mit einem Haftapparat, wie der Bur-

meisler'sche Clialimus versehen war.

Zwischen diesen ausgebildeten Thieren fand sich ein

etwas kleineres, das sich durch seine milchige Undurchsich-

ligkeit noch ausserdem vor den übrigen fast wasserhellen

auszeichnete. Die Loupe zeigte an ihm die Gruben am Stirn-

rand nur wenig entwickelt und Abweichungen in der Bildung

der Fühler und Füssc. Um diese näher mit dem Microscope

zu untersuchen, sollte das Thier, unverletzt zu undurchsich-

tig, durch Nadeln zerstückelt werden Aber was geschah?

Ich streifte durch die Nadeln eine Haut ab, unter der ein

regelrechter Caligus (^3 zum Vorschein kam; die Haut, so

viel sich erkennen liess, zeigte in ihren Anhängen die grössle

Aelinlichkeit mit Caligus Scombri. So stimmte z. B. das

zweite Fühlerpaar (nach Krüyer's Bezeiclinungsweise) vollkom-

men mit der Krüyer'schen AbLilduiig überein. Zu bemerken
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mag noch sein, dass der neue Haflapparal des Caligus niclit

in, sondern liinter dem Haflapparat des Caligus lag.

Kröyer's Vermulhung war so durch dirccte Beobachluiig

bestätigt.

Das Genus Chalimus, wie es Burnieister aufgestellt,

kann sonach, als blosser Jugendzusland , nicht ferner beste-

ben. Es Hesse sich aber fragen : soll man nicht diese ge-

schlechtsreifen Caligus mit Haftapparat, von den ütrigen

ohne Haftapparat, als eigenes Genus trennen und für das-

selbe etwa den Kamen Chalimus beibehalten ? Da in allen

übrigen Stücken bis auf die Zahl der Borsten an den Füssen

die vollständigste Uebereinstimmung mit Caligus stattfindet,

scheint mir eine solclie Trennung nicht gerechtfertigt.

Ich schlage für die, auch abgesehen vom Haftapparate

mit keiner der bisher beschriebenen übereinstimmende Art

den Namen Caligus appendicu latus vor.

Erklärung der Abbildungen.

Fig. 5. Caligus appcndicnlalus F. Müll. $
a. Zweites Fusspaar.

Fig. 6. Zweites Fusspaar des iUänncbens.



R. Titian Peale's TUgel der „United States

Exploriiag: Expedition"

im Auszüge mitgelheilt und mit kritischen Anmerkungen *)

versehen von

Dr. Gl. Ilartlaiib.

Von den verschiedenen Beiträgen, welche der Ornitho-

logie Oceaniens in neuerer Zeit durch die grossen wissen-

schaflliclien Reiseunlernehmungen der Engländer und noch

mehr der Franzosen zu Theil geworden sind , ist keiner an

Umfang und Wichligkeil zu vergleichen mit den hierherge-

hörigen Ergebnissen der „United States Exploring Expedition,"

welche vor mehreren Jahren die tropischen Inselgruppen des

stillen Oceans allseitiger wissenschafUicher Durchforschung

unterworfen und uns die Zoologie derselben besser kennen

gelehrt hat, als dies noch von irgend einer anderen Seite her

geschehen war. R. T i t i a n P e a 1 e , einer der Naturforscher

dieser Expedition, hat die während derselben beobachteten

Säugethiere und Vögel in einem eigenen Bande , dem 8ten

des die Beschreibung der Reise enthaltenden Werkes, in la-

teinischer und englischer Sprache beschrieben. Diesen Band,

welcher die Jahreszahl 1848 trägt, auf dem Wege des Buch-

handels zu erhallen , ist unmöglich. »One hundred copics

onjy — wird uns aus bc^er Ouelle milgelhejll — were or-

dered by cengrcss to be prinied for disiribulion amongst fo-

reign governmenis and by souie legislative errors none were

prinied for disiribulion at home." Es scheint demnach aller-

•) Die Bemerkungen des Herrn Verf. sind durcli etwas fetlere

Schrift Kusgezeiciinel, Herausgeber.
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dings, dass aus irgend einem Grunde die weitere und allge-

meinere Verbreitung desselben von Seiten der Regierung nicht

beliebt worden ist. Da es indessen dureli freundschaftliche Ver-

mittelung gelang ein Exemplar dieses Buches, wenn auch nur

für kurze Zeit , zur Benutzung zu erhalten , so glaubten wir

dieselbe nicht besser anwenden zu können , als indem wir

den grössleniheils höchst interessanten und auch des wirk-

lich Neuen genug bielenden Inhalt desselben den Ornitholo-

gen zur Kenntniss brächten. Die von Peale bei jeder neuen

oder für neu gehaltenen Art citirten Kupfertafeln sind uns

nicht zu Gesicht — und , wie wir Grund haben zu glauben,

überhaupt bis jetzt nicht nach Europa gekommen.

Eine tabellarische Uebersicht schien am geeignetsten,

die Verbreitung der Vögel über die Inselgruppen Oceanien's

zu erläutern , soweit dies nämlich bei dem heutigen Stand-

punkte unserer Kenntniss derselben möglich ist. Die Sand-

wichinseln und der Archipel der Carolinen sind nur der Ver-

gleichung halber hinzugezogen worden , denn beider Vögel-

fauna zeigt ein von dem oceanischen abweichendes Gepräge,

zumal die der Sandwichinseln , deren Ornithologie entspre-

chend der geographischen Lage dieser Gruppe völlig isolirt

erscheint, und, kaum nach irgend einer Seite hin verwandt-

schaftliche Tendenzen erkennen lässl. Die Quellen für diese

Zusammenstellung sind nach Reihenfolge ihrer Wichtigkeit:

die beiden Forster (Descript. Anim. etc. edid. Lichtenstein)

für die Tonga-, Socieläts- und Marquesasgruppe; Hombron
und Jacquinot (Voyage au Pol Sud etc.) für die Feejec-

Samoa- und Tongagruppe so wie für die zum Archipel der

Carolinen gehörige Gruppe Rong oder Hogolen; Lesson
(Züol. de la Coquille etc., etc.) für die Gesellschaftsinseln

Tahiti und Borabora, die Marquesas und für die Carolinen-

insel Ualan; Kittlitz für ebendieselbe Insel und für dieLu-

gunorgruppe ; Neboux, Flor. Prevost und Desmurs
(Zool. de la Venus) für die Marquesas- und Sandwichinseln;

Bloxham (Byron's Voyage) für die Sandwichinseln. Ein.

zelne Arten beschrieben La Ih am, Temmink, Sir. V\^. Jar-

dine. Lichtenstein, J.E.Gray, Lafrenaye, Gould,

Desmurs und Vigors. Die bei weitem reichste und wich-

tigste Quelle ist aber, wie schon bemerkt, Peale.
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1. Calharles californianus, Sh. Ebenen am Willanielle-

flusse in Oregon; häufiger in Californien.

2. C. alralus , ,Wils. häufig in Californien, weniger

häufig in Oregon.

3. Polyborus hrasiUensis
.,
Gm. Peale sah Exemplare

von Texas, welche er für eine eigene Art halten möchte.

4. Buteo varius, Gould, Zool. Beagle , Birds p. 2C.

Rio negro in Palagonien und Orange-Bay im Feuerlande.

(Diese Art ist bekanntlich nur der jüngere Vogel von

Tachytriorchis erythronolos, King.)

5. Buteo solifarius, Peale, 1. c. p. 62. pl. 16. „Capite,

peclore, crisso, femoribus flavescente-albis ,
plumarum basi

alba, apice lutescente; collo supra macula umbrina notato;

auricularibus summo margine exteriore delicate umbrino de-

pictis; dorso umbrino, plumis basi albis; cauda supra um-

brina, subtus pallidiore scapis albis, teclricibus super, flave-

scente-albis, irregulariler pallide umbrino marginatis, remigi-

bus 3—5 subacqualibus Tusco-umbrinis , basi albis; secunda-

riis margine albescenlibus; teclricibus alae min. lutescentibus,

umbrino fasciatis; scapularibus umbrinis; cera et pedibus pal-

lide caeruleis* 19". Karakakoabay auf Hawai.

6. Circus approximans , Peale, 1. c. p. 64. pl. 18

Grösser als cyancus; Kopf, Hals braun und weiss längsge-

fleckt , Rücken urul Flügel sepiabraun, Schwanz mit 5 Quer-

binden, 2 mittlere Sleucrfedern grau , die übrigen an der

Innenfahne mehr oder weniger rostroth, die drei äusseren an

der Basis nach aussen Aveiss; Kehle, Vorderhals, Brust und

Steiss gelbrölhlicli, braun gestreift; llalsfedern weissgeran-

dct; Schullerfedcrn an der Spitze zart rostfarben; grössere

Schwungfedern schwarzbraun , mit grauem Aussenrande;

Schäfte oben castanienbraun, dritte die längste, 1 und 6 fast

gleich lang. 19'," Flog. 15%", Schwanz S'/j", Tars. 3'/j".

(^ jun.

Malbuala auf der Insel Venua-levu: Feejcegruppe.

7. Fako peregrinus, L. „Puget Sound« N. W. America.

Sehr gross und dunkel gefärbt.

8. Fako peregrinoides , Temm. ? N. S. Wales. „Not
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liaving access to Temminks PI. col. we Iiave adopted Iiis name

from llie analogy wilhout even knovving tliat tliis bird was

from Australia" !

!

(Peale's kühne Vermutliung trifft leider nicht zu ; der

von ihm beobaclitete Vogel war ohne Zweifel F. melano-

genys, Gould.)

9. Falco ferox, Peale, 1. c. p. 67. pl. 18 Inselbay :

Neuseeland. Iris braun.

(Peale giebt die Grösse des alten (j" nur auf 14 '/j"

an; dennoch scheint uns diese Art nur P. novae Zelandiae,

Gm. zu sein.)

10. Astur rußtorques, Peale, I.e. p. 68. pl. 19. Kopf,

Rücken, Flügel und Schwanz bläulichgrau; Nackenband,

Brust, Bauch und Sclienkel hell rölhlichbraun ; Flügel inwen-

dig weiss, 4le Schwungfeder am längsten, Schäfte derselben

schwarz; Schnabel bläulichschwarz, Wachshaut, Füsse und

Augenlider ganibogegelb ; Kehle und SIeiss weiss. ^ ad. 13".

Weibchen grösser, ähnlich gefärbt, Steiss und untere Schwanz-

decken röthlich. — Fcejeeinseln.

(Diese Art scheint uns identiscli zu sein mit dem als

„feiilellc ou Variete" abgebildeten Epervier uceanien Hombr.

et Jacq. Voy. Pol Sud, Ois. pl. 2. flg. 2.)

11. Astur bifasciattis , Peale, 1. c. p. 70. pl. 20.

Singapore.

(Ist F. badius. Gm. Dussumieri, Temm.— Blyth. Consp.

of Ind. Ornithol. Nr. 43.)

12. Strix lulu, Peale, 1. c. p. 74. pl. 21. Auf Upola:

Samoaarchipel, und Ovolau : Feejeeins. Blasser und kleiner

als americana , aber mit längeren Flügeln. Obenher grau-

bräunlich gescheckt
,
jede Feder mit schwarzem in der Mille

weissen Spitzenfleck ; Schwanz mit 4 braunen Binden ; Flü-

gel ebenso gebändert; untenher weiss mit wenigen kleinen

schwarzen Flecken auf den inneren Flügeldecken, der Brust

und den Weichen; Beine weiss; Schnabel und Füsse blass

fleischfarben; Iris dunkelbraun. 12%".

(Diese Art ist von Forster's irrthümlich unter dem Na-

men Str. baccaniuna Lath. beschriebener Eule von Tonga-



a Titian Peale's Vögel der Uniled Slales Explor. Exped. 97

tabu bestimmt verschieden. Letztere (Descr. Anim. ed. Licli-

tenst. p. 157) wurde in Bouapartc's Couspectus fälschlich zu

Athene gebracht, ist eine ikclite Strix, uud scheint uns mit

keiner der beschriebenen Arten recht übereinzustimmen. Da-

gegen wird wohl der in G. R. Gray's Verzeichniss der Vögel des

Brit. Mus. als Strix delicatulaGould mit? aufgeführte eben-

falls von den Navigatoriuselu herstammende Vogel mit Pea-

le's neuer Art zusammenfallen.)

13. Otus brachyolus, L. Hawai. Etwas kleiner als in

Europa.

(Ist Otus sandvicensis, Bloxh. eigene Art.)

14. Noctua venatica, P. , I. c. p. 75. pl. 22. fig-. 1.

Inselbay : Neuseeland.

(Ob S. novae Zelandiae Gm.?)

15. Athene patagonica , P. 1. c. p. 78. pl. 22. fig. 2.

Nach Peale würde sich die patagonische Minireule von der

cunicularia Peru's specifisch unterscheiden , durch längeren

Schwanz , kürzere Tarsen , hellbräunliche (tawny) und nicht

weisse Körperfleckung, u. s. w.

A. cunicularia aus Peru. A. patagonica P.

Ganze Länge . 11" 10"

Flügel ... 7" 3"' ... 7" 9'"

Schwanz . . 2" 8'"
. . . 3'/,"

Tarsus . . . V/^o" .... ly,".

Man sieht diese Eule selten oder nie auf Bäumen. Sie

lebt nur in den Pampas und bewohnt daselbst die Höhlen der

Armadillc. Zwischen beiden Thieren scheint die vollkom-

mensle Harmonie obzuwalten. Diese Eulen sind übrigens

keineswegs nächllich in ihrer Lebensweise, treiben sich viel-

mehr an den .sonnenhellsten Tagen in den offenen Pampas

herum und nähren sich , wie es scheint , von Insekten und

Eidechsen.

16. Colluriocincla maculosa, P. p. 81. pl. 23. fig. 1.

Auf allen Feejceinseln gemein ; 1 Exemplar auf Upolu : Sa-

moagnippc. Besclir. ^ ad. Scheite! schwarz mit etwas grün-

lichem Mulallglanz; Slirnfcdcrn schwach weiss gcrandet; Au-
genbraunen, Halsseiten, Kehle, Brust, innere Flügeldecken

Aichlr r. Ntluifucti. XVUI. Jahii. I. Bd. 7
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und Abdomen weiss, eine schwarze Binde läuft vom Auge

nach dem Hinterkopf; Rücken und kleine Deckfedern schwarz;

Bürzel grau, schwärzlich gewölkt; Flügel spitz, dritte und

4te Schwungfeder gleich lang; Basalhälfte der Innenfahnen

weiss, Aussenrand gelblichweiss; grössere Deckfedern weiss

mit schwarzer Linie längs der Mille ; Schwanz zugerundet,

schwarz, an der Spitze weiss, die äussere Steuerfeder bis zur

Mitte weiss gerandet ; Schnabel und Füsse schwarz ; Iris braun.

Jüngerer Vogel: oben umbcrbraun, unten mit schwarzen

Wellenlinien über Brust und Bauch. TVio", Flügel 4yio",
Schwanz 2Vio", Tarsus 1".

(Dem Colorite nach zn urtlieilen muss dieser Vogel

ganz in die Nahe von Campcphaga hunicralis, Karu u.s. w.,

also, nach Bonaparte, zur Gattung Lalaye Boie's gehören.)

17. Ocypierus leucorhynchtts , Horsf. N. S. Wales und

Insel Mangsi: Soloogruppe.

(Ohne Zweifel zwei verschiedene Vögel ; vermuthlich

leucopygialis Gould, und leucorh. Gm.)

18. Ocypterus superciliosus, Peal e, p. 83. pl. 23. Hg. 2.

N. S. Wales.

(Gould's 0. superciliosus
!)

19. Ocypierus mentalis^ Peale, p. 84. pl. 23. fig. 3.

Feejeeinseln. Kopf, Kehle , Rücken , Flügel und Schwanz

schwarz, Bürzel und Unterkörper weiss; Sieuerfedern mit

weissem Spilzenrande ; Schnabel bläulich , Füsse bleigrau,

iris braun. ^^ und $ gleich gefärbt. S'/g", Flügel 5V,o",

Schwanz 2y,c,". — Man sieht diese Vögel in offenen Gegen-

den auf dem abgestorbenen Asie irgend eines vereinzelt ste-

henden Baumes sitzen
,
geduldig nach Grasspringern ausse-

hend; mitunter verfolgen sie ein Insekt im Fluge und glei-

chen alsdann in ihrer ganzen Erscheinung und
ihren Bewegungen auffallend den Schwalben,
nur mit dem Unterschiede, dass sie häufig länger über einer

bestimmten Stelle flattern, und dann ins Gras niederschiessen

wie Eisvögel ins Wasser ; sie leben meist einzeln, zuweilen

zu dreien oder vieren.

(Wir würden diese Art unbedenklich zu dem Lanyrayen
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de Vili Hombr. et Jacquin. Voy. au Pol Sud Ois. pl. 9. fig 1

.

für identisch erklHren, wiire nicht die entsprechende Körper-

fürbung dieses letzteren in der Abbildung schwarzbraun.

Sir. W. Jardine hingegen beschreibt dieselbe deutlich unter

dem Namen Artamus mentalis: Ann. and Magaz. 1845. p. 174.

pl. 8.)

20. Turdus pallidus, P. p. 86. pl. 24. fig. 1. Valparaiso.

Oben graubraun, Kehle weiss, blassbraun gestrichelt ; unten-

her hellaschgrau, jede Feder in der Mitle dunkler
;
grössere

Flügeldeckfedern rostrolh gerandet; Schäfte der Schwanzfe-

dern weiss; Schnabel schwarz, Füsse hornfarben. 9yii)".

Schwanz 4yio".

21. Turdus vanicorensis, Quoy etGaim. In schatti-

gen Wäldern der Samoainseln. Ein Exemplar von Upolu war

einfarbig liefsehwarz, ohne die weissen Binden auf den in-

neren Flügeldecken und unteren Schwanzdeckfedern. Singt

mit kräftiger und angenehmer Stimme.

22. Mimus peruvianus, P. p. 87. pl. 24. fig. 2. Callao.

Obenher hellumberbraun , die Federn in der Mitte dunkler

;

untenher heller, die Federn mit dunkler Mittellinie und hel-

lerem Rande; Kehle weiss; ein weisser Fleck an der Basis

der Primärschwingen ; Schwanz umberbraun mit röthlichweis-

ser Spitze. $.

23. Thryothorus olatare , Less. Diese von allen po-

lynesischen Landvögeln am weitesten verbreitete Art variirt

ausserordentlich in der Färbung, von fast reinem Weiss bis

zu dunkelbraun. Sie singt höchst angenehm und frequentirt

vorzugsweise vereinzelte dichte Buschparthien. Man beobach-

tete diesen Vogel auf Tahiti, der Insel Carlshoff (Paumotu.

gruppc) und auf Disappointmentisland.

(Bekanntlich der Oriolus Musae Porster's, welcher ihn

auf Uliatea antraf; jetzt Tatare olaitiensis, Less.)

24. Pitta coronata, Peale, 1. c. p. 89. pl. 25. fig. 1.

Singapore.

(Ist. P. cucullala , nob. Rev. zool. 1813. p. 65. = P.

malacceusis, Schleg. Bonap. Consp. p. 255.)

25. Saxicola fumifrons , P. 1. c. p. 90. pi. 25. fig. 1.

Callao.



100 Hartlaub:

(Scheint uns Muscisaxicola mentalis, Lafr. d'Orb. Voy.

Ois. pl. 40. fig. 1. zu sein.)

26. Petroica coccinea, P. p. 92. pl. 25. fig. 2. N. S.

Wales.

(Ist P. phoenicea, Gould.)

27. Petroica pusilla, P. p. 93. pl. 25. fig. 3. Samoa-
inseln. Kopf, Kehle und Rücken schwarz, Flügel und Schwanz

dunkelbraun
;
grössere Flügeldeckfedern halbweiss, Flügel ohne

Binden; zwei äussere Schwanzfedern mit weisser Binde und

Spitze; Brust hochroth, Abdomen heller, Steiss weiss; weis-

ser Slirnfleck; Schnabel schwarz; Iris braun. 3%", Flügel

2'/,", Schwanz 1'//', Tarsus %o", Schnabel V,o".

Diese neue Art ähnelt sehr der P. mullicolor, ist aber

kleiner, kurzflügliger u. s. w, Sie bewohnt das Unterholz

dichter scliattiger Wälder.

28. Regulus plumulosus, P. p. 94. p. 25. fig. 4. Valpa-

raiso. Iris weiss.

(Ist Euscarthmus parulus, (Kiltl.) Bonap. Consp. p. 18-1.)

29. Zoslerops flaviceps , P. p. 95. pl. 25. fig. 5. Fee-

jee-Inseln. Kopf gelb, Scheitel etwas grünlich ; Zügel schwarz

;

Rücken und Schullern grau; Bürzel und Flügel grüngelblich;

Bauch und Steiss gelblich-weiss ; Schwungfedern braunschwärz-

lich, mit gelbem Aussenrande ; Steuerfedern mit schmalem gel-

ben Aussensaume ; Schnabel und Füsse hellbräunlich ; Iris hell-

braun. 5%o", Flügel 2%o", Schwanz l%o", Tarsus "/jo",

Schnabel "/lo". — In Casuarina-hainen auf Venua-levu.

30. Eiopsaltria flmifrons, P. p. 96. pl. 26. fig. 1. Upolu:

Samoagruppe. Scheitel, Kopfseiten, Flügel und Schwanz dun-

kelbleigrau, Rücken und Bürzel olive, Stirn und Abdomen leb-

haft gambogegelb; Kehle weiss; Schnabel und Füsse schwarz;

Iris braun; innere Flügeldeckfedern weiss
,

gelb gerandet;

Schwanz abgerundet. J^. 6y,o", Flügel 3% o", Schwanz 2%",
Schnabel '/,". — Diese Art lebt im Gebüsch und lässt ein hel-

les volltöniges Pfeifen vernehmen.

31. E. icteroides, P. p. 97. pl. 26. fig. 2. Samoa-Inseln.

Kopf, Hals , Flügel und Schwanz bräunlich bleigrau ; obenher

olivenbraun; Stirn und ganzer Unterkörper lebhaft gamboge-

gelb; Schnabel und Füsse schwarz, Iris braun. </. öy^o"-
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32. E. albifrons, P. p. 97. pl. i26. fig. 3. Kopf, Rücken,

Bürzel, Flügel und Schwanz olivebraun ; Stirn und Kehle weiss ;

untenher gambogegelb ; Schnabel und Füsse schwarz; Iris

braun. 6". Samoa-Inseln, im Gebüsch.

Peale hält die Gleichartigkeit der drei letzten Arten für

nicht unmöglich, legt aber viel Gewicht darauf, dass die Ein-

gebornen dieselben mit grosser Bestimmtheit für verschieden

erklären.

33. Rkipidura nebulosa, P. p. 99. pl. 27. fig. 1. Russ-

schwärzlich; Steiss, Schäfte und Spitzen der Schwanzfedern

weiss; grössere Flügeldeckfedern an der Spitze braun; Kehle

weisslich; Schnabel und Füsse schwarz; Iris braun. 5'/,"

Auf Upolu in schattigen Wäldern.

34. Uonarcha nigra, S p arm. Peale, 1. c. p. 100. Beschr.

Sehr gemein auf Tahiti; variirt merkwürdig.

(Muscicapa atra und lutea, Forst. Descript. ed. Lichtenst.

p. 169, 170 und 171. Forster sammelte diese Art auch auf

Tonga- tabu und will eine Varietät derselben auf Waitaso, ei-

ner der Marquesasiusela , beobachtet haben.)

35. Monarcha cinerea, P. p. 101. pl. 27. fig. 2. Aschgrau,

unten heller. Augenbraurfen, Augenlieder, Kehle und Bauch-

milte weiss; Schwanz abgerundet schwarz, Sleuerfedern, die

zwei mittleren ausgenommen, mit nach aussen hin immer

grösserer weisser Spitze; Schnabel und Füsse hellblau; Iris

blauschwarz. 4'/^", Flügel 2yio", Schnabel Vio", Tarsus ^io"-

§. Feejee-Inseln.

(Gleichartig oder sehr nahe verwandt mit „Muscylva

de Lesson" Hombr. et Jacquin. Voy. au Pol Sud, Ois. pl. 11.

dg. 2.)

36. Plalyrhynchus vanicorensis, Q u o y et G a i m. Peale,

p. 102 : Beschr. des Weibchens : Rücken grau , Flügel und

Schwanz braun, Kehle weiss, Brust rothbraun. Feejee-Inseln.

37. IH. albiteniris, P. p. 103. pl. 27. fig. 3. Kopf und

Hals schwarz ; Rücken, kleinere Deckfedern und Bürzel dun-

kelascligrau; Flügel und Schwanz schwarz; innere Flügehlek-

ken weiss gerandet; Kehle und Brust lebhaft braunrolli; Abdo-

men weiss; Schnabel bläulich, Füsse schwarz, Iris braun.
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SVe", Flügel 2%o", Schwanz S'/io", Tarsus "/.o", Schnabel

Vj". — In schattigen Wäldern der Samoa-Inseln.

(Wahrscheinlich gleichartig mit ,Platyrhynque oceanien"

Hombr. et Jacquin. Voy. Ois. pl. 12 bis, fig. 1.)

38. Lepturus breoicauda, P. p. 103. pl. 27.fig. 4. Callao.

(Ist Muscigralla brevicauda, Lafr. d'Orb. Voy. Ois. pl.

39. fig. 1.)

39. Corvus leptonyx, P. p. 105. pl. 29. $. Kopf, Hals,

Brust und Bauch braun („snufF coloured brown" „spadiceis"),

Flügel und Schwanz schwarz mit Purpurglanz ; Schnabel und

Füsse schwarz; Iris braun; ganzes Gefieder sehr glänzend;

Kehlfedern lang und stark zugespitzt; die zusammengelegten

Flügel laufen sehr spitz zu und ragen über den abgerunde-

ten Schwanz hinaus; Klaue der Aussenzehe auffallend kurz;

20" Klaftert 44", Flügel 15o/,o", Schwanz 8y,o", Schnabel

2'/io", Tarsus 29/20". Madeira. — Ein ächter Rabe.

40. Corvus hawaiensis, P. p. 166. pl. 38. Fast ein-

farbig russbraun; Schwungfedern etwas heller; alle Federn

bleigrau an der Basis; Schnabel und Füsse blauschwarz;

Iris braun; borstenartige Nasenfedern glänzend schwarz; 4le

Schwungfeder am längsten; Schwanz abgerundet, mit oben

schwarzen, unten russbraunen Schäften. ISTs", Schnabel 2%o",
Schwanz 'Z'/ia"-

Bewohnt die waldigen Districte des Innern von Hawai.

Stimme sehr ähnlich der des ossifragus. Alala der Einge-

bornen.

(Scheint durchaus verschieden von C. tropicus, L. Bloxh.

in Byron Voy. Blonde, p. 249.)

41. Pica NutlaUii, Aud.

42. Cyanocorax Slelleri , Pall. Diese beiden Arten

scheinen bis zum 42° N. B. an der Nordwesiküste Amerika's

vorzukommen; jenseits wurden keine mehr bemerkt.

43. Lamprotornis atrofusca, P. p. 109. pl. 30. fig. 1.

Kopf und Hals schwarz mit lebhaft metallischem Purpurschil-

ler; Körper, Flügel und Schwanz umberbraun, nach vorne

zu am dunkelsten und in das Schwarz des Halses überge-

hend; äusserer Rand der Schwungfedern rostfarben; Schwanz

zugerundel, Sieuerfedern zugespitzt ; Schnabel kräftig, schwarz,
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Füsse braunröthlich ; Iris ebenso. J^ ad. Das Weibchen ist

ebenso, nur etwas weniger lebhaft gefärbt. 10'/^", Flügel

6'/,o", Schwanz 4'/,", Schnabel l'/io", Tarsus 1'//'. — Sa-
• moa-Inseln. Ein sehr lebhafter und lärmender Vogel.

(Laniiis paclficiis Lath. ist eine d<;r atrofusca verwandte

A])lon\s-kx{.)

44. L. fusca, P. p. 110. pl. 30. fig. 2. Tonga- und

Feejee-Gruppe. Iris orange. Schnabel und Füsse bräunlich-

roth. Hat fast die Manieren einer Drossel und singt sehr

angenehm.

(Ist Aplonis marginalis, Gould Proceed. Zool. Soc. 1836.

p. 73. Diese Art wird in Bonaparte's Conspeclus höchst irr-

thümlich mit A. nigroviridis, Less. von Neuseeland vereinigt.

Wir haken es für sehr möglich, ja wahrscheinlich, dass La-

Ihams Lanius fabuensis auf dieselbe zu beziehen ist.)

45. L. brecirostris, P. p. 111. pl. 30. fig.3. Kopf fast

schwarz mit verlängerten metallisch glänzenden Federn; Rücken

und Schwanz blass umberbraun, Flügel dunkler, mit weissem

Spiegel ; untenher hellbräunlich (lawny
) ,

jede Feder mit ei-

ner helleren Linie längs der Mitte ; Schnabel und Füsse röth-

lich hornfarben; Iris orange. 7'/g", Flügel 4y,i3", Schwanz

2ä/;o"> Schnabel '/," ('/%" bei fusca). Samoa-Inseln.

(Ohne Zweifel auch zu Aplonis gehörig.)

46. Agelajus Breweri, A u d üb. Puget-Sound in Oregon.

47. Leistes niger, S w. In ungeheuren Flügen um Oran-

ge-Bay im Feuerlande. Iris dunkelbraun.

48. Agelajus gubernator, Wagl. Sehr gemein am Co-

lumbia.

49. Slurnella mililaris, L. Peale hält den Vogel der

Westküste für specifisch verschieden von dem der Ostküste.

Dieser letztere sei kleiner, habe einen schlankeren Schnabel

und zeige den Schwanz deutlicher gebändert.

(Diesen Unterschied fasst auch Bonaparte auf und trennt

den Brasilien und Paraguay bewohnenden Vogel unter der

Benennung St. DefiUppii: Consp. p. 429.)

00 Slurnella Jieglccla , Aud. Columbia und Wiliamet-

tclluss.
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51. Geospiza peruviensis, Peale, p. 115. pl. 31. fig. 1.

und 2. (/i. Schwarz mil Stalilg-lanz. 5. Oben umberbraun,

unten heller, Federn der Brust und der Weichen mit dunkle-

rer Längslinie. Zwischen Callao und Lima. 4yio", Flügel

2yio", Schwanz V/io". In sterilen Gegenden mit Gebüsch.

(Die Entdeckung einer Geospiza-Art in Peru ist in geogr.

Z00I. Hinsicht interessant; man dürfte die sehr natürliche

Uoterfamilie der Geospizinae bisher mit 13 Arten für auf die

Galopagosinseln beschrankt halten, wovon aber freilich schon

eine Ausnahme bekannt geworden ist ; denn Cactornis inor-

nata, Gould, Zool. Sulph. Birds, pl. 25, stammt von Bow-

island, zur Paumotugruppe gehörig.)

52. G. prasina, P. p. 116. pl. 31. fig. 3. Scheitel,

Ohrgegend und obere Schwanzdeckfedern scharlachroth ; übri-

gens lebhaft grün; Brust schön blau, nach der Kehle zu tief

indigo ; Kehle selbst schwarz; Schwung- und Schwanzfe-

dern schwarz mit grünen Aussenrändern ; Schnabel und Füsse

schwarz; Iris braun. 4'/^", Flug. 2yio", Schwanz ly*", Schna-

bel yio", Tarsus %q". Feejee-Inseln. Liebt trockne offene

Gegenden mit Casuarinabäumen und ist oft auf dem Boden

anzutreffen; meist in kleinen Flügen.

(Nahe vierwandt mit dieser Erythrura-Ait ist E. Puche-

rani, Bonap. Consp. p. 45r, ebenfalls oceanischer Herkunft.

Da übrigens der Name prasina von Sparmanu der ältesfbe-

kannten Erythrura-Art von Java beigelegt und nach dem

Gesetze der Prioritäf beizubehalten ist , so erlauben wir uns,

für Peale's schöne neue Art den Namen E. Pealii vorzu-

schlagen.)

53. G. cyanovirens, F. p. 117. pl.31. fig. 4. Kopf car-

minroth, Hals, Kehle und Brust hellblau; übrigens grün mit

bläulichem Schiller; Schwanz zugerundet braunschwarz, rölh-

lichbraun gerandet, 2 mittlere Steuerfedern rölhlichbraun;

Schnabel und Füsse schwarz; Iris braun. 4y,o", Flug. 2'//',

Schwanz iy,o", Tarsus y,o". Von Upola : Samoagruppe.

54. Camarhynchts leucoplerns, P. p. 118. pl. 32. fig. 1.

Callao. ^ und $. 4" lang. Nährte sich von Grassamen. Singt

sehr lieblich.
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(Ist wolil Callirliyiichus rufescens, (Vieill.) Boiiap. Consp.

p. 500.)

55. Fringilla auslralis, La Ih. = Zonotrichia canicapilla,

Gould. (?) Orange-Bay im Feuerlande und Peru: Callao.

56. Niphaea laciniata, P. p. 121. pl. 32. fig. 2. ^. Val-

paraiso. Iris braun. Auf niedrigem Gebüsche oder am Bo-

den ; in belrächllicher Anzahl.

(Ist Phrygilus alaudinus, Kittl. Bonap. Consp. p. 476.

— Rittlitz sagt von den Vögeln der Rüstengegenden Chili's

:

Man wird sich den eigenthiimlichen Eindruck denken kön-

nen , den es macht , die überwiegende Mehrzahl einer ar-

tenreichen befiederten Bevölkerung zu Fuss gehen zu

sehen.)

57. Erythrospha frontalis, §ay. Nördlich bis Puget-Sound

beobachtet.

58. Loxia curcirostra, L. Gemein in Oregon.

59. Pipilo arcticus, S w. Gemein in Oregon.

60. Pipilo cinerens, P. p. 12.S. pl. 32. fig. 3. Valparaiso.

Iris braun. Gewöhnlich auf dem Boden.

(Ist Fringilla diuca , Mol. Bp. Cousp. p. 476.)

61. Pyranga ludovicicina, Wils. Oregon.

62. Buceros obscwus, P. p. 125. pl. 33. Kopf, Hals

und Unterkörper blass gelbbräunlich ; Brust und Kopfseiten

mit einzelnen hellkaslanienbraunen Federn; Rücken und Bürzel

hell chocoladebraun ; Schulter - und Deckfedern ebenso mit

hellbräunlichen Spitzen; Schwungfedern mit hellbräunlichem

Aussenrand ; Schwanz zugerundet hellgelbbräunlich mit weis-

sen Schäften, die zwei mittleren Federn an der Wurzelhälftc

chocoladebraun gewölkt; Schnabel schwarz, „inflated to a

roundcd lerminalion on Ihe crown beyond Ihe eyes, the front

edge compressed to a narrow keel;" Füsse blasscarminroth;

Iris carmin. $. 34'; ,o", Flügel U'/io", Schwanz 12%o",
Tarsus 2y,o", Schnabel längs der Firste 7y,o". — In tiefen

schattigen Wäldern auf Mindoro.

03. Plalycercus splendens, P. p. 127. pl. 34. fig. I u. 2.

Kopf, Brust, Abdomen und SIeiss glänzend carminroth , in's

Scharlachrolhe ziehend ; Rücken, Bürzel, Flügel- und Schwanz-
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deckfedern glänzend smaragdgrün : Nacken, Primärschwingen

und Schwanz coballblau, mittlere Steuerfedern an der Wur-
zel grün; verborgener Hinterhauplsfleck weiss; Bruslfedern

an der Wurzel silbergrau , in der Mitte grün und an der

Spitze schön roth; Iris orange; Schnabel und Füsse schwarz.

Weit schlanker als die folgende Art. lö", Flügel 9',V',

Schwanz S'/io". — An den Ufern von Peale's River auf Viti-

levu: Feejeeinseln.

64. PL alrogularis, F. p. 129. pl. 35. Kopf und gan-

zer Unterkörper dunkel purpurcarmin ; obenher glänzend sma-

ragdgrün , verborgener Hinterhauptsfleck weiss , Nackenfleek

blau , Stirn und Wangen sehr dunkel, Kehle schwarz ; Schwanz

schön blau, gekrümmt, 2 mittlere Federn grünlich schil-

lernd; Iris orange; Schnabel sehr stark hornfarben. IQ'/b",

Schwanz 9'/,". — In überschwemmten Niederungen der Fee-

jec-Inseln auf Mangrovengebüsch,

(Zwar nahe verwandt aber gewiss nicht gleichartig mit

PI. hysginus Forst, oder tabuensis, auct. von Eaowe.)

65. Trichoglossus coccineus, Sh. (solitarius Lath.) Fee-

jee-Inseln.

66. Trichoglossus pipilans, Lath. (euehlorus , Forst.)

Tonga-tabu: Freundschaftsinseln. Samoa. Inseln.

67. Meiglyptes fuscus, F. p. 132. pl. 36. flg. 1. Sin-

gapore.

(Ist Heniicercus brunneus, Eyton. Bp. Consp. p. 113.)

68. Picus Harrisii, A u d u b. Gemein in Oregon , wie

atich P. ruber und torquatus, W.

69. Bucco rubritorquis, P. 133. pl. 36. fig. 2. Singapore.

(Ist malaccensis, nob. Rev. zool. 1842. p. 336.)

70. Cuculus simus, F. p, 134. pl. 37. fig. 1. Obenher

olivebraun mit etwas Bronceschiller, Kehle und Ohrgegend

grau; unlenher rolhbraun; Schwanz etwas keilförmig stahl-

bläuUch-schwarz, weiss gebänderl und an der Spitze ; mitt-

lere Steuerfedern einfarbig; Flügel sehr spitz und schmal, ein

weisser Fleck an der Innenfahne der Schwingen ; innere Flü-

geldecken röthlioh; Schnabel ungewöhnlich breit und flach,

oben bräunlich ; Mandibel und Rictus orange ; Augenlieder und
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FQsse hellgelb; Iris helibräunlich. ^. 10", Schwanz 5' ,„")

Tarsus Vio'S Schnabel ly^o"- — Feejee-Inseln. Beim Sitzen

auf einem Aste trug dieser Vogel den Körper fast ganz per-

pendiculär, die Scheitclfedern liaubeiiförmig hebend.

71. C.fucaliis, P. p. 136. pl. 33. Obenher dunkel

aschgrau, Flügel braun; Ohrgegend, Kehle und Brust hell-

aschgrau ; untenher hellokergelb , schwarz wellenförmig ge-

bändert; Schwanz zugeruiidet, dunkelbraun, an der Spitze und

den Aussenrändern schwarz, Schäfte weiss, mit 5 bis 6 weis-

sen länglichen Schaftflecken und mehr weiss auf der Innen-

fahne beim ^ ; Schwungfedern inwendig weiss gebändert,

Iris braun; Augenlieder und Füsse schön gelb; Schnabel an

der Basis gelb , sonst olive und an der Spitze schwarz

;

Schlund orange. 12", Flug. 7'/2", Schwanz 5y,o", Tars. "/.o",

Schnabel '/,o"- — Insel Mangsi: Soloo-Gruppe.

72. Cenlropus nigrifrons, P. p. 137. pl.38. fig. 1. Kopf,

Hals, Kehle und Brust weiss, gelblich lingirt; Stirn und Wan-
gen schwarz; Flügel castanienbraun; Schwanz und Körper

schwarz mit Stahl- und Bronceschiller; Schnabel schwarz;

FQsse grau; Iris carmin. 18yio", Flügel 7y2o", Schwanz 9%",

Tarsus l'/io", Sehnabel l%g". Mindanao.

73. Eudynamis orienlalis, L. Schnabel und Füsse blau-

grün ; Iris glänzend roth. Soloo-lnseln.

74. E. aineicauda, P. p. 139. pl. 38. fig. 2. Oben

sepia, Scheitel röthlich gestrichelt, Rücken weiss gefleckt;

untenher weiss mit braunen Schaftstrichen; Augenbrauen,

Wangenbinde und Kehle gelbröthlich, Flügel sepia, weiss ge-

bändert , innere Flügeldecken weiss, Deckfedern sepia mit

weissen Tropfenllecken an der Spitze ; Schwanz keilförmig,

sepia, gelbrölblich gebändert; Schnabel oben braun, unten

gelblich. 15y,o". — Auf Ovolau. Feejeegruppe.

(Scheint doch verschieden von Forstcr's C. fasciatus

Descr. Anim. p. ICO. von Tahiti und Iluahciiie.)

75. Phoenicophaeus nigrivenlris, P.p. 140. pl.39. figl.

Malacca.

(lüt PA. Diardi, Less, Blyth Alouogr. ofibe Ind. Cu-

cul. Jouni. As. Soc. of Beng. XI. p, 928, Nr. 24. — DeSDl.

Icono^r. Orn. pl. 19.)
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76. Anadaenus rußcauda , P. p. 142. pl. 39. fig. 2.

Malacca.

(Ist Rhinortha caniceps, Vig. (^ ad.)

77. Meliphaga carunculala , (Lath.) Gute Beschr. auf

S. 144. pl. 42. fig. 2. Iris braun, Carunkel orange, Beine

braun. 8y^" lang. Weitverbreitete Art; Tonga-, Samoa- und

Feejeeinseln ; sehr lebhaft und drosselarllg in ihren Bewe-
gungen ; frequentiren das Gestrüpp längs der waldigen Kü-

sten der Inseln und singen sehr angenehm.

(Certhia car. Porst. Descript. ed. Licht, p. 165. Tonga-

tabu und Eaowe ; wurde bis jetzt noch nicht anf den Socie-

tHtsinseln beobachtet; fehlt gänzlich in Bonaparte's Con-

spectus.)

78. Entomiza olivacea, P. p. 145. pl. 40. fig. 1. Fuss-

sohle gelb, Iris hellbleifarben. Männchen und Weibchen ohne

wesentliche Färbungsunterschiede. S a m o a - Inseln. Ein leb-

hafter lärmender Vogel, welchen man häufig an den Blüthen-,

büscheln der Cocospalraen sieht. Einige Male wurde er beim

Verzehren reifer Bananen überrascht.

(Ist Merops samoensis, Hombr. et Jacquin. Ann. des

Sc. natur. XVI. p. 314 und „Leptornis des Forets" Voy.

au Pol Sud, Ois. pl.l7. fig. 1.)

79. Eritomiza angustipluma , P. p. 147. pl. 40. fig. 2,

Flügel und Schwanz sepia, mit olive gesäumt ; Scheitel schwarz

mit hellen Längsstrichen; Halsfedern gelb an der Spitze; Au-

genrand weiss; Ohrgegend schwarz bis an die Basis der Man-

dibel; Rücken olivenbraun, jede Feder mit weisser Längslinie

und weissem Spilzenfleck; Kehle bräunlich weiss, gelblich

lingirt, jede Feder in eine schwarze Borste auslaufend ; Brust

und Bauch bräunlich weiss mit braunen Federrändern ; Wei-

chen- und Steissfedern rostfarben gerandet; innere Flügel-

decken sepiabraun; Schwanz keilförmig aus 12 zugespitzten

Federn mit bräunlich weissen Schäften bestehend ; Kopf- und

Körperfedern auffallend schmal; Schnabel und Füsse braun-

schwarz. 14y,o", Flügel 6%o", Schwanz ö',/', Schnab. iy,o",

Tarsus l'/io". — Waldige Distrikte Hawai's; ein sehr schlan-

ker, lebhafter und graciöser Vogel ," welchen man meistens
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auf in Blülhe stehenden Bäumen bemerkt; nicht ganz uninu-

sicalisch.

(Ein mit dieser merkwürdigen Art nahe verwandter

Vogel scheint Lesson's Strigiceps leucopogon zu sein : De-

script. de IVIammif. et d'Ois. p. 277.)

80. Pliloturus fasciculatus, (Lath.) Hawai. p. 148. Diese

Art, der „Oo" der Eingebornen , bewohnt die waldigen Di-

stricte der Insel. Sie liebt das dichte Laubwerk der höch-

sten Bäume j in Stimme und Manieren zeigt sie einige Ver-

wandtschaft zu dem nordamerikanischen Icterus baltimore. Die

kostbaren Mäntel aus den gelbenFederbüscheln dieses Vogels

sieht man jetzt nur wenig mehr. Man entriss ihnen diese-

Büschel und Hess sie dann wieder fliegen.

81. Cerlhia pacifica, L&lh. Bewohnt die waldigen Di-

strikte der Insel Kauai und wird ebenfalls »Oo" genannt.

• Bei dieser Art sitzen die gelben Federn an den Schenkeln.

(Drepanis pacifica bei Bonap. Consp. — Vestiaria

hoho, Less.)

82. Myzomela nigriventris, P. p. 150. pl. 41. fig. 2. Kopf,

Hals, Brust, Rückenmitte und Bürzel schön soharlachroth,

sonst schwarz ; Fusssohle gelb ; Iris braun. 5 '/g", Flügel 2yio".

Samoainseln.

(Ohne Zweifel gleichartig mit Certhia cardinalis, Porst.

Descripl. Auim. p. 262. M. rubrater, Less. Man. II. p. 55.

Einer der weitestverbreifeten Vögel Oeeaniens: Sandwich-
inseln, Less. — Tahiti, Less. — Tau na, Forst. —
Ouala^n (Karoliuen) Less. — Mariannen: Kittl. und

Gaira. In Bonaparte's Conspectus p. 39i wird diese Art sehr

imhümlich mit M. sauguinolenta (Lath.) zusammengeworfen.)

h.i. M. jugiilaris, P. p. 151. pl.4l. fig. 2. Kopf schwarz,

Hals, Schullern und Rücken tief olive ; Kehle scharlachroth,

Brust gelblich in das Weiss des Abdomen übergehend ; Flü-

gel dunkelbraun mit gelben Aussenrändern ; kleinere Deck-

federn an der Spitze weiss; Schnabel schwarz; Iris braun.

4'A", Flügel 2Vio", Schwanz 1 %". — Cocoshaine der Fee-

jee-lnseln.

84. Melithreplus vestiarius , Lath. Hawai und Oahu.



110 Hartlaub:

Diese Art sucht ihre Nahrung vorzugsweise in den gigan-

tischen Lobelienblütiien. Abb.

(Hier möge die Bemerkung Platz finden, dass Drepanis

flava Gray Zool. miscell. I. p. 12 kürzlich von Cabanis un-

ter der Benennung Hlmatinue cliloris als neue Art beschrie-

ben wurde : Catal. der Ueine'scheu Samml. p. 99. Ob Uima-

tione maculata Cab. 1. c. vi irklicli eigene Art nnd nicht viel-

mehr der jüngere Vogel einer schon bekannten sei , bleibt

zunächst unentschieden. Die Sclinabelfnrm bei den Gattun-

gen Hemignathus , Drepanis und (wenn man dieselbe gelten

lassen will) Himatione scheint mit dem Alter des Vogels we-

sentliche Veränderungen zu erleiden.)

85. Hemignaihtts obscurus
, (Lath.) Lichten st. Wal-

dige Districtc Hawai's.

86. H. lucidus, Licht. Hawai und Oahu. Der Versi-

cherung der Eingebornen zufolge giebt es noch eine drille

Art dieser Gattung auf den Sandwichinseln.

(Man vergleiclie vor Allem über Hemignathus : Zool. de

la Venus, Ois. p. 183 bis 192.)

87. Eurystomus orieyitalis, Lalh. Mindanao. Liebt die

Ufer schattiger Ströme in Waldungen ; ruhig auf einem ab-

gestorbenen horizontalen Baumaste sitzend , meist in grosser

Höhe, liascht er gern Insekten im Fluge; Ansehen und Flug

sehr alcedo-arlig.

88. Dacelo tiuUilorques, P. p. 155. pl. 42. fig. 1. Oben

olive, Flügel und Schwanz bräunlich grünblau; innere Flü-

geldecken weiss; untenher weiss; Schnabel oben schwarz,

Mandibel weisslich; Iris braun; Füsse bräunlichrolh. Schna-

bel sehr flach. 7%o", Flug. 4", Schwanz 2Vjo", Schnab. l%o".

Itt einsamen Thälern Tahili's; lebt von Insekten.

89. D. vitiensis, F. p. 156. pl. 44. f^ ad. und (/ juv.

Scheitel, Flügel und Schwanz lazulibiau; Rücken grünlich

überlaufen; Bürzel cobaltblau; Kehle und Brust weiss; Hals-

band, Bauch, innere Flügeldecken und untere Schwanzdeck-

federn blass orangebräunlicli; Infraorbitalfederchen schwarz;

Ohrgegend mit schwarzen, an der Spitze blauen Federn;

schwarze Striche laufen von jeder Ohrgegend aus auf dem
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Nacken zusammen; Linie über den Augen orangebräunlich;

Schwungfedern äiisseriich schön blau, inwendig gelblich ge-

randet; Schnabel schwarz; Iris braun. 8'/,", Schnabel IVio",

Schwanz 2'/,", Flügel 3Vi„". — Feejee-Inseln. Häufigst im

Mangrovengebüsche des inneren Randes der Corallengürlel,

in der Nähe von salzigem Wasser: lebt nur von Insekten;

fast immer einzeln.

(Scheint mir Forster's Variet. I von A. collaris zu sein,

von Tonga-tabu : Descr. p. 163.)

90. D. minima , P. p. 159. pl. 45. In feuchten schat-

tigen Wäldern auf Upolu; ein sehr lauter Vogel, der in sei-

ner Lebensweise Manches von der Galtung Galbula zeigt.

Iris baselbraun, Füsse bläulich.

(Ist Halcyon recurvirostris, Lafr. Rev. zool. 1842.

p. 135. — H. platyrostris , Gould ; diese Art so wie uulli-

torques P. sind Todirharaphi.)

91. D. coronata, P. p. 160. pl. 46. fig. 1 ^ und 2 $ jun.

Oben blau ; Ohrgegend mit schwarzen, an der Spitze blauen

Federn; eine schwarze Linie um das Hinterhaupt; Kehle,

Scheilelbinde, Halsband, Brust und Abdomen weiss, das Hals-

band schwarz gerandet und gelblich überlaufen ; die Schei-

lelbinde gelbbräunlich gesäumt; Schwanz schwarz; Schnabel

schwarz; Füsse braun; Iris braun. 9", Flügel 3y,o", Schwanz

2'/io"i Schnabel IVio"- Insel Tu tu ila : Sanioagruppe. Be-

wohnt dieCocos- und Brodfruchthaine in der Nähe mensch-

licher Wohnungen.

92. D. vagans, Less. Neuseeland. Beschreib, von J>
ad. (^ jun. und $ jun. auf S. 161. pl. 43. „In den Schluch-

ten zwischen den zahlreichen Vorgejiirgen der Inselbay sieht

man ausgedehnte Gruppen eines Baumes, der Abiescnia lo-

menlosa, wie Mangrovcn im Salzwasser wachsen; diese sind

der Zufluchtsort von Enten, Cornioranen und andern Wasser-

vögeln, wenn die Fluth den Boden, auf welchem sie stehen,

hinreichend hoch überschwemmt hat. An solchen Lokalitäten

sahen wir Halcyon vagans auf einem abgestorbenen Aste sit-

zen und , ruhig die kleineren Fische beobachtend , von Zeit

zu Zeil pfeilschnell ins Wasser stürzen, seine Beute dem näch-

sten Zweige zutragen und sie daselbst ganz verschlingen

;
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ZU andern Zeiten haben wir ihn in einsamen Wäldern ge-

schossen, wo er auf Insektennahrung angewiesen w^r.

93. Harpactes rhodiosternus , P. p. 166. pl. 41. fig. 3.

Mindanao.

(Ist //. ardens, Temra.)

94. Caprimulgus NuttaUi, Audub. Gemein in Oregon.

95. C. aequicauda, P. p. 168. pl. 47. fig. 1. Callao. Bei

Tage immer auf dem Boden. Iris braun.

(Ist C. pruiiiosus, v. Tschudi, eine Art, welche Cassin

iu einer sehr gründlichen Arbeit mit exilis Less. und acutus

Gm. vereinigt und welche Bonap. zu semitorquatus zieht. Pro-

ceed. Acad. Philad. 1851.)

96. C. conierminus, P. p. 169. pl. 47. fig. 2. Valpa-

raiso. lOä/io".

(Ob bifasciaius, Goüld?)

97. C. bimaculatus , P. p. 170. pl. 48. fig. 1. Malacca.

(Scheint mir affinis Horsf. zu sein, welcher in Malacca

nicht selten ist: Blyth Journ. As. Suc. 1846. p. 21.)

98. Chordeiles peruviaims, P. p. 172. pl. 48. fig. 2. Cal-

lao; wurde nur auf dem Boden ruhend bemerkt; der südliche

Repräsentant von virginianus.

(Ob sapiti, Natter.?)

99. Hirundo ruslica, L. Kam an Bord am Uten Oe-

tob. Latil. 19» 54 N. Longit. 24°, 13' 30 W. und am 20sten

October Lallt. 6» 50 N. Longit. 21° 38 W.

100. Hirundo rufocollaris, P. p. 175. pl. 49. fig. 1. Schei-

tel und Rücken slahlbläulichschwarz; Flügel und Schwanz

sepia, letzterer subaequal; Nackenband, Bürzel, Brusibinde

und Weichen rothbraun; Kehle und Bauch weiss; untere

Schwanzdeckfedern bräunlichweiss gesäumt. 5%". — Callao.

101. Macropteryx spodiopygia, P. p. 170. pl. 49. fig. 2. Kopf,

Flügel und Schwanz schwarz, Rücken russfarben, Bürzel grau;

untenher Mass russbraun, Schwanz etwas gegabelt, Steuerfedern

sehr breit und an der Spitze abgerundet; Schnabel sehr klein;

zweite Schwungfeder am längsten; Iris braun. 4'/j", Flügel

4%o", Schwanz 2y,o", Tarsus %„", Schnabel Ve". Aufüpolu:

Samoagruppe. — Eine unterirdische Höhle auf der Südseile
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der Insel scheint der Hauptstandort dieser Art zu sein. „Ein

Ton, wie durch das Rasseln kleiner Kiesel hervorgebracht,

führte zu einer Menge von Schwalben, welche durch unsere

Lichter aufgestört worden waren. Viele andere sahen wir

ruhig auf ihren Nestern sitzen, deren Unterlage kleine Vor-

sprünge der Lava bildeten, und aus Moos und einer beträcht-

lichen Masse Leim verfertigt waren. Wie die Wände der

Höhle selbst troffen diese Nester von Wasser; jedes enthielt

ein Ei oder einen jungen Vogel, und das Brulgeschäft

schien an keine bestimmte Jahreszeit geknüpft zu sein. Einige

bauten, während die Jungen anderer schon ganz flügge wa-

ren. Alte Nester wurden mit neuem Moose ausgebessert.

Einige der alten Vögel waren so arglos, dass sie sich ruhig

von uns mit der Hand von ihrem Eie heben Hessen und,

wenn wir uns überzeugt halten, dass nur eins vorhanden

war, sogleich zu demselben zurückkehrten. Die Nester sind

beinahe rund, 3 Zoll im Durchmesser und etwa 1 '/j Zoll hoch,

die Eier rein weiss. Vi," lang und '/j" breit. Obgleich nun

diese Schwalben oft genug durch lange unterirdische Passagen

in totaler Finsterniss zu fliegen haben, konnte man sie doch

täglich im hellsten Sonnenschein nach Nahrung herumflat-

tern sehen.

1U2. Macr. leucophaea, P. p. 178. pl. 49. flg. 3. Blass

russbraun, unten heller; Scheitel, Flügel und Schwanz schwärz-

lich; Schnabel ausserordentlich klein; Augen sehr gross,

braun; Füsse braunrölhlich ; Schwanz etwas gegabelt, breit

und voll. 5y,o". Tahiti.

(Scheint derHirundo peruviana, Forst, (nicht Brisson's)

von Tahiti mindestens sehr nahe zu stehen: Descript. Auim.

ed. Licht, p. 2'10.)

103. Gallus bankiva, T. var. Tahiti. Abbildung des

Kopfes, p. 179.

104. Coturnix vulgaris , J. In grossen Massen auf

St. Jago.

105. ürtyx califomicus, Sh. Südliches Oregon und Ca-

lifornien; auf buschigen Niederungen an Slromufcrn; über-

nachten truppweise auf Bäumen.

AieUr t.KuunntlL XVIII. Jthi(. 1. Bd. g
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106. Orlyx plumifer, G. Willamette -Fluss südlich vom
Umpquafluss.

107. Tetrao urophasianus , Bp. p. 185. Die Ebenen am
Wallawallafluss scheinen die Westgrenze dieser Art zu sein.

108. Columba fasciata, Say. Sehr gemein in Oregon.

109. C. vitiensis
, Quoy et Gaim. Nicht selten auf

den Feejeeinseln. Iris' gelbbraun, p. 187.

110. C. castaneiceps, Peale, p. 187. pl. 50. Blaugrau,

unten heller; Hals und Rückenfedern an der Spitze goldgrün

und purpurschillernd, Brustfedern nur mit Purpurglanz an der

Spitze; Flügel und Schwanz schwarz; Kopf kastanienbraun,

Kehle, Kinn, Wangen und Ohrgegend weiss ; Iris braun ; Au-
genlieder, Schnabel und Füsse blutroth. 16'/^", klaftert 26'/;,",

Schwanz 6", Schnabel ''/,„", Tarsus 1". — Auf Upolu ia

dichten Wäldern; nur auf Bäumen lebend.

111. C. tneridionalis, King. Rio negro in Patagonien.

Kleine Flüge auf den Sandhügeln nahe der Flussmündung schie-

nen dort Nahrung zu Qnden.

112. Ectopistes carelinensis , L. Oregon und Cali-

fornien.

113. Plilinopus coralensis,?. Ein sehr blasser röthlicher

Scheilelfleck reicht nicht bis an die Basis des Schnabels; Kopf,

Hals und Brust grau, die Federn mit grünlich gelber Binde

vor der Spitze, Brustfedern zweigegabelt ; Rücken und Bür-

zel grün ; Steiss und untere Schwanzdecken gelblich ; Abdo-

men grünlichgelb ; Füget und Schwanz in directem Lichte

kupferschillernd, goldgrün gebändert; Schäfte der Schwingen

braun, der Steuerfedern oben schwarz, unten weiss ; Tertiär-

schwingen gelb gerandet, prim. und sec. sehr schmal weiss

gesäumt; Schnabel gelb; Iris und Füsse roth. Q'/j". Auf den

meisten niedrigen Coralleninseln der Gruppe P au motu,
nirgends sonst; an den waldigsten verborgensten Lokalitä-

ten. Insel CarlshofT.

114. PI. furcatus, P. p. 191. pl. 52. Kopf, Hals und

Brust graulich mit grünlichem Anstrich, Brustfedern zweige-

gabelt; Fleck vom Schnabel bis zum Scheitel purpurn; Rük-
ken, Bürzel und Deckfedern broncegrün; Flügel blau mit

grüuem Schiller; Bauch olive; Steiss und untere Schwanzdek-
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ken schwefelgelb; Schwanz blaugrün, die Federn mit hell-

grauem Fleck vor der Spilze, gabelförmig; Iris braunorange;

9'/,". Tahiti. Liebt es, auf irgend einem abgestorbenen Aste

in der Tiefe des Waldes zu sitzen.

115. Pl. fasciatus, P. p. 193. pl. 63. Ein schön pur-

purner gelbgerandeter Scheiteifleck reicht bis zur Schnabel-

wurzel ; Kopf, Hals und Brust graulich , diese mit purpurner

Binde, welche nach hinten zu in das Gelb der Sieissfedern ver-

blassl; Bücken, Bürzel broncegrün, Flügel und Schwanz gold-

grün, dieser an der Spilze gelb; Schulterfedeni und Secun-

därschwingen zart gelb gerandet; Schnabel smaragdgrün,

Füsse blutroth; Iris gelb. Q'/,". — Samoainseln. Manu-tagi

der Eingebornen.

(Ob PI. samoensis, Flor. Prev. Zool. Venus, Ois. p. 247. ?)

116. PI. Perousii, P. p. 195. pl. 54. Samoainseln. Ma-

nu-ma der Eingebornen. Schnabel schwarz -grünlich, Beine

bläulich ; Iris roth mit orangefarbenem Binge um die Pupille

herum. Eine seltnere Art; meist in Bergschluchten.

(Ist Col. kurucuru superba , Uombr. et Jacquin. Ann.

des Sc. n^. XVI. p. 316. und Ptilinope de Marie, Voy. au

Pol Sud, Ois. pl. 29. fig. 2. Scheint also auch die Feejeein-

seln zu bewohnen : Ex. von B a 1 a o u.)

117. Carpophaga spadicea, Lath. Iris, Schnabel und

Füsse lackrolh. Im dichtesten Laube des Hochwaldes um die

Inselbay auf Neuseeland.

118. C. aenea, auct. Iris roth; Schnabel schwarz mit

hellblauer Spitze ; Füsse schmutzig lackroth. In Masse auf

Mindanao und Manghi.

119. C. oceanica, Le SS. Sehr zahlreich auf den Samoa-

inseln ; Tongalabu und ^Duke of York's Island.«

(Ist wohl die wcitestverbreitete Taube der Südsee. Por-

ster, welcher sie Col. glohiccra nennt (Descr. Anini. p. 166)

beobachtete sie auf Tonga -tabu, Eaowe und Tahiti, Lesson

auf Ualan, Kiltlilz ebendaselbst und auf den IMordlockinseln,

M'ilson auf den Pelewinsrin und ganz kürzlich Macgillivray

auf Ducliuteau , einer Insel der Louisiadegruppe: Voy. of H.

M.S. Ratllesnake, vol.I. p. 21i.)
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120. C. latrans, P. p.200. pl. 55. Kopf, Hals und Brust

weinröthlich graubraun, Scheitel und Brust gesättigt wein-

röthlich; Flügel röthlichbraun, Schwungfedern erster Ordnung

schwärzlich mit grauem Aussenrande; Schwanz braungrün,

subäqual; Flügel inwendig kastanienbraun; Bauch zimnielfar-

ben, Steiss löwengelb; Schnabel schwarz, Iris blutroth, Au-

genlieder granatroth. 18'/^". — Auf hohen Waldbäumen der

bergigen Districte der Feejeeinseln. Die Stimme dieser Art

ist ganz eigenthümlich.

121. C. Aurorae, P. p. 201. pl. 56. Kopf, Hals und

Brust grau; unlenher an der Schnabelbasis schneeweiss, nach

hinten zu immer dunkeler , Steiss bleigrau; obenher schön

blau, grünlich schillernd ; Bürzel metallisch grün; Iris carmin;

Schnabel und Füsse blutroth. Auf der Schnabelwurzel ein

dicker, wie es scheint, hornartiger Knoten ^. Auf Maitea

oder Aurorainsel (Societätsgruppe). — Liebt die hohen wal-

digen Districte zwischen den Corallenfelsen ; meist sieht man

sie einzeln im dichten Laube der Guettarda speciosa , deren

Früchte sie gern frisst. 16%".

122. C. Wilkesii, P. p. 203. pl. 58. Kopf, Hals, Brust

und Abdomen russbraun; Bücken, Flügel und Schwanz schön-

blau, mit grünem Metallglanz; besitzt ebenfalls einen knor-

pligen Schnabelhöcker; Federn um die Schnabelbasis weiss;

Beine orangebraun; Iris blutroth. 19". — Drei- bis viertau-

send Fuss hoch im Gebirge Tahiti's.

(Jedenfalls gleichartig mit Variet. von Porster's CoL
globicera: Descript. p. 166.)

123. C. casta, P. p. 204. pl. 58. Ganz gelblichweiss

(delicate cream colour); Schwungfedern erster und zweiter

Ordnung ganz schwarz ; ebenso der Spilzentheil des Schwan-

zes; Iris braun; Schnabel, Füsse und Augenlieder hellblau.

16'/2". — Soloo-Archipel, in der Nähe der Hauptstadt Soung;

bei grossen Flügen im dichten Gebüsche.

124. Peristera pectoralis, P. p.205. pl. 59. Kopf, Hals

und Brust löwengelb, Stirn blasser; Nacken schwärzlich pur-

purn; Schulterfedern olivenbraun mit Goldglanz; übrigens

sepiabraun ; Iris braunröthlich ; Füsse rötlilich ; Schnabel

schwarz. S'//'. Verwandt mit C. erythroptera, Lath. — Insel

Carlshoff: Paumotugruppe. In dichtem hohen Gebüsch,
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aus welchem sie wie Rebhühner aufflogen. Eine plumpe hüh-

nerartige Taube.

123. Geophilus nicobaricus, Lath. In grosser Menge

auf der Insel M a n g h i. Iris roth ; Füsse blutroth, Schnabel

schwarz.

(Macgillivray beobachtete diese prachtvolle Taube iu

grosser Menge auf verschiedenen Inseln der Louisiadc-
gruppe, z. B. auf der Duch a teauinsel. Sie lebt fast im«

mer auf dem Boden und läuft mit grosser Geschwindigkeit

;

das Nest wurde auf einem Baume etwa 10 Fuss. über dem

Boden entdeckt. Dasselbe enthielt ein weisses Ei: Voy.

Rattlesnake vol. I. p. 244.)

126. Didunculus strigiroslris, P. p. 208. pl. 60. Manu-

mea der Eingebornen auf Upolu. War früher häufig, ist

aber seil Einführung der Katze auf der Insel immer seilner

geworden und dürfte in einigen Jahren schwerlich mehr exi-

sUren. Diese merkwürdige Art lobt fast ganz auf dem Bo-

den, baut daselbst ihr Nest und flattert, wie Rebhüliner, mit

schwirrendem Flügelgeräusch. Ihre Nahrung besieht vorzugs-

weise aus den Früchten einet Feigenarl (Ficus prolixa?),

welche dffrt Owa heisst, und welche in den gebirgigen Ge-

genden Upolu's häufig ist. Der Vogel wird noch jetzt ge-

zähmt gehalten. Die Katze lebt völlig verwildert im Gebirge

und stellt, wie auf Tahiti der Coiumba erythroptera , so auf

Upolu dem Manu-mea mit nur zu gutem Erfolge nach. — Das

Weibchen ist kleiner, mehr braun , an Kopf und Hals weni-

ger metallisch , fast wie das Männchen gefärbt. Der junge

Vogel ist mit einem sepiafarbenem Daun bedeckt, hat einen

gelben Schnabel und einen auflalland weilen Rachen. Fig. capit.

{ünathodon strigiroslris, Sir W. Jardine Ann. and

Mag. of N. H. ncw ser. vol. XVI. p. 175. pl. 19. flg. bon. —
Gray Gencr. of Birds pari. 50. fig. pulcherr. — Gould Birds

of Austrat. V. pl. 76. — Pleiodus strigir. Rcichenb. Syn.

Av. t 176. fig. 1528. — Jard. Contrib. to Ornilh. 1851

part. 4.)

127. Grus canaJensis , auct. Oregon; in ungeheurer

Anzahl. Ist keineswegs gleichartig mit ameri-

cana, auct.
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(Eine Ansicht, zu welcher sich neuerlich auch Gambel in

seiner trefflichen Arbeit über die Vögjel Californien's bekannt,

und welche wir längst zu der unsrigeu gemacht haben.)

128. Ardea sacra, Lath. Findet sich fast auf allen

tropischen Inseln des stillen Meeres: Tahiti, Paumolugruppe,

Samoa-, Feejee- und Tong-a-lnseln.

129. Ardea exitis, Gm. Pearl-River auf Oahu.

(Wirklich die amerikanische Art??)

130. Ardea patruelis, P. p. 216. pl. 61. fig. 1. Der

virescens ähnlich; etwas gehäubt; löwengelblich-grau; Schei-

tel, Rücken und Schwanz grün, dieser mit dunklem Purpur-

schiller; Flügeldeckfedern rölhlich gerandet; eine weisse Linie

längs des Vorderhalses; zunächst derselben haben die Federn

einen gelbbräunlichen Endfleek ; Schnabel oben schwarz,

Mandibel gelb; Füsse gelb; Zügel grün. 16". Tahiti.

(Eine weitverbreitete Reiherart Oceaniens ist noch Ar-

dea jugularis Forst. Descript. p. 172, welche die Gesellschafts-

inseln, Neuseeland, die Tongainselii und die Marquesasgruppe

bewohnt: Less. Descript. Mammif. et Ois. p. 240. Den letz-

teren ausschliesslich angehörend ist dagegen Lesson's Nycti-

corax oceanicus. 1. c. p. 241.)

131. Ibis brevirostris , P. p. 2(9. pl. 51. fig. 2. Am
' Rimac in Peru.

(Scheint der jüugere Vogel von I. Ordi Bp. zu sein.)

132. Gallinula chloropus, L. Iris umberbraun. Oahu.

133. Porphyrio samoensis , P. Obenher ollve; Flügel

und Schwanz schwarz mit biaugrünen Aussenrändern der Fe-

dern; Wangen und Hinterhaupt schwarz; Hals und Bauch

lazuli-, Brust cobaltblau; Steiss weiss; Schnabel und Schei-

tel carmin; Füsse gelb, carmin tingirt. 17V,o". Upolu. 1. c.

p. 220. pl. 62. fig. I.

'

134. P. viliensis, P. p. 221. pl. 62. fig. 2. Aehiilich

gefärbt wie samoensis; Schwungfedern an der Spitze »magis

cuspidatae«; untenher weniger lebhaft blau. l-iVio". Fee-

jee-Inseln.

(G. R. Gray scheint diese Art für identisch niitP. pul-

verulentus Teinm. zu halten, denn er führt in seinem „List
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of Birds Brit. Mus. p. 121" ein von den Feejee stanimendes

Purpurluihn als solches auf.)

135. Rallus philippensis , auct. Samoa-, Feejee- und

TongagTuppe. Iris rölhlichbraun.

136. R. luridus, P. p. 223. pl. 63. fig-. 1. Oben leb-

haft olive, untenher aschblau , Weichen und Steiss olivebraun

llngirt ; Flügel dunkelbraun ; Füsse hellroth ; Iris orange

;

Schnabel grün , Maxlila blau an der Basis , braun an der

Spitze, Mandibel rolh an der Basis. 14". Feuerland.

137. Zapornia spitonota, Goüld. Ovolau: Feejeegruppe.

„Ohne die weissen Fleckchen auf den Flügeln.«

(Sicher eine andere Art.)

138. Fuüca alai, P. p. 224. pl. 63. fig. 2. Steht der

americana sehr nahe, ist aber kleiner und hat einen ungleich

zierlicheren Schnabel ohne die braunen Flecke nahe
der Spitze; Stirnknoten blassblau, Beine bläulichgrün,

Schnabel rölhlichweiss. 14V,o", Flügel 7y,o", Tarsus 2". —
Sandwichsinseln.

139. Scolopax magellanicus , King. p. 227. Schnabel

und Füsse verhältnissmässig schwächer als bei S. paragua-

yae, Vieill. Orange-Bay im Feucrlande.

140. Scol. brasüiensis, S w. Durch kürzere Tarsen und

kürzeren Schnabel von paraguayae verschieden.

141. Scol. australis, Lath. Sidney.

142. Scol. pectinicauda, P. p. 227. pl. 64. flg. 1. Sin-

gapore. 26 Schwanzfedern, die 8 äusseren jederseits mit äus-

serst schmaler Fahne.

(Ist Scol. stenura, Kühl.)

143. Scol. auclanJica, Gray, Zool. Ereb. and Terr. =
Sc. Hülmesii Peale in Rep. Unit. Stal. E.\pl. E.xped. Auck-

landsinseln.

(Zool. Ereb. Terr. Birds, pl. 13.) •

144. Scol. meridionaUs, P. p. 229. pl. 64. (ig. 2. Sehr

nahe verwandt mit der nordamerikanischen Sc. minor, aber

grösser und stärker. Iris dunkelbraun. i3", Flügel ö\'n",

Scliiiabcl 3y,„", Schwanz lV,o". Orange-Bay; in dunklen

feuchten Wäldern.
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145. Limosa Poxii, P. p. 231. pl. 65. Löwengelblich-

braun, unten heller; Scheitel und Hinterhals umberbraun ge-

fleckt; Brust und Weichen sehr schwach liniirt; Rückenfe-

dern umberbraun gebändert; Schwungfedern erster Ordnung

russbraun, die erste am längsten , Schwanz löwengelb, braun,

gebändert; Schnabel röthlichbraun , mit schwarzer Spitze;

Füsse fast schwarz. I4y^", Schnabel 2'%o", Flügel 9yio",

Schwanz 3". — Rose-Island: Samoagruppe.

146. Numenius hudsonicus, Lath. Insel St. Lorenzo

;

im Juni.

147. iV. femoralis, P.p. 233. pl. 56. fig. 1. BeimFliegen

bilden der hellfarbige Schwanz (hellrosiröthlich mit 7 brau-

nen Binden) und die blass ledergelblichen Deckfedern dessel-

ben ein sehr deutliches Unterscheidungsmerkmal; die Schen-

kelfedern laufen in lange Borsten aus, eine Ei-

genlhümlichkeit, welche alle unsere Exemplare zeigen. IS'/j"

($) und l6y,o" (c/"). Die Schnabellänge variirt sehr; beide

Geschlechter sind gleich gefärbt. — In grosser Menge auf

der Insel Vincennes : Paumotugruppe.

148. Tnn^a par»iro«<m, P. p. 235. pl. 66. fig. 2. Schlank

mit grossen Füssen; Schwanz breit, plunios; oben umber,

Flügel- und Schwanzdeckfedern so wie Steuerfedem am
Rande hellgelbröthlich gefleckt; Augenbrauen, Kehle und Ab-

domen fast weiss; Brust und Seiten zart umberbraun gefleckt;

Schnabel klein, schwarz, an der Wurzel olive ; Füsse olive;

Iris braun. 7%", klaftert 13y,", Schnabel 'Yio'- '" grosser

Menge auf Honden-Island und Raraca: Paumotugruppe.

149. Phalaropus hyperboreus, Lath. Gemein in Oregon.

„Grossen Flügen von Phalaropen begegneten wir ungefähr halb-

wegs zwischen dem Columbia und den Sandwichinseln ; sie

flogen rasch und wild und liessen sich häufig auf das Wasser

nieder."

150. Totanus polynesiae, P. p. 237. pl. 65. fig. 1. Oben

graubraun ins olive gehend ; Kehle weiss , dunkel gestri-

chelt; Augenbrauen weiss; untenher weiss
,
graulicholive ge-

bändert; Weichen von letzterer Farbe weiss gebänderl;

Schwingen russbraun, die erste am längsten; Schnabel dun-

kelgrau, Mandibel röthlich tingirt; Füsse okergelb ; Iris braun.

12'/io", Flügel 7yit,", Schwanz 2%o"> Tarsus, ly^o", Schna-
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bei l'/io" c?". Das Weibchen ist etwas kleiner. Kleinere

und grössere Exemplare.- — Feejee-, Samoa-, Socieläts-,

Paumolu- und Kingsmill-Gruppe (Mathew-Island).

(Ohne Zweifel Forster's Scolopax undulala : Descript.

p. 173. Förster fand diese Art auf Tahiti, Uliatea und Ton-

ga-tabu. Eine verschiedene aber naheverwandte Species ist

T. fuliginosus Gou\d von denGalapagos: Zool. of theBeaglc.

Birds p. 130. Lesson's T. oceanicus von den Marquesas ist

von beiden verschieden : Descript. p . 244.)

151. Strepsilas .iiiterpres, L. Diese Art wurde auf vie-

len Inseln nördlich und südlich vom Aequator angetroffen.

Am 24. April in grossen Flügen auf Mathew-Island (Kings-

miligruppe). Alle waren im Uebergangsgefieder und schienen

zu wandern. — Auch in Peru.

(Bloxham fand diesen Vogel auf den Sandwichsinseln

und nennt ihn Tringa oahuensis: Byr. Voy. Blonde, p. 251.)

152. Ckaradrius virginianus, B. Weit über den stillen

Ocean verbreifet. Alle die auf den Inseln nördlich vom Ae-

quator gesehen wurden, trugen ihr Winterkleid im Nov., Dec.

und Jan., während die der Feejee-, Tonga- und Samoagrup-

pcn dasselbe Kleid im Mai, Juni und Juli trugen.

153. Ch. vociferus, L. Oregon und Callao.

154. Ch. vanelloides, P. p. 24ü. pl. 67. fig. 1. N. S.

Wales. Iris gelb ; Carunkel und FQsse lackrolh.

(Ist Sarciophorus pecloralis, Cuv. Gould, Birds of

Aust. IX. pl. 17.)

155. Oedicnemus magnirostris, G e o ffr. Gemein auf den

Philippinen und Soloo-Inseln ; lebt paarweise ; frisst gern Cru-

staccen. Beide Geschlechter sind gleich gefärbt.

156. Glareola cuneicauda, Peale, p. 244. pl. 68. Zwei

Miltelfedern des Schwanzes viel länger als die übrigen. Füsse

gelb. 6Vio", Schwanz 2'/,o", Tarsus >%o". Auf den hohen

sandigen Ebenen der Insel St. Lorenzo. Der Flug dieses

Vogels ist sehr rasch und „dodging."

(Ist eine dem rumicivorus selir nahe verwandle oder

wnlil gar mit diesem identische Thinocorus-Art.)

157. Uaematopu$ Bachmanni, Audub. Puget's Sound.
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Hinreichend specifisch verschieden von H. ater V. (niger Q.

et G.) der südlichen Hemisphäre.

158. Anser Uutchinsii, Richards. In grosser Anzahl

auf den flachen nassen Prairien Obercaliforniens.

159. Anser albifrons , B. Kommt um die Mitte Octo-

bers in ungeheurer Anzahl in Oregon und Californien an.

160. Anser hyperboreus , L. Gm. Ueberwintern auf

den Prairien Oregon's und Californien's mit Grus canadensis

zusammen; in zahlloser Menge.

161. Anser hawaiensis, Peale, p. 249. pl. 69. Hawai.

Lebt paarweise auf den vulkanischen Gebirgen der Insel und

nährt sich von Gras und von den Beeren einer Vacciniumart.

Iris braun.

(Ist Anser sandvicensis, Vig. und A. hawaiensis, Eyd.

Soul. Zool. Bouite, fig. bon.)

162. Anas superciliosa, Lath. Inselbay: Neuseeland.

jEine etwas dunkler gefärbte Varietät dieser Art ohne den
weissen Vor d er r and des Spiegel's trafen wir auf

den meisten polynesischen Inseln an. Sie nehmen allmählich an

Grösse ab auf jeder Inselgruppe, nördlich von Australien nach

dem Aequator zu. Ein Exemplar von Upolu war % kleiner

als ein Australisches. Auch auf den Tonga-, Feejee- und

Societätsinseln. Nördlich vom Aequator bemerkten wir keine

mehr.

163. Anas boschas, L. Längs der ganzen N. W.Küste

Amerika's.

164. Anas clypeala, L. Hawai und Oahu.

165. Oideinia perspicillala , L. Nur in der unmittelba-

ren Nähe der See, längs der Nordwestküste.

166. Mergus cucullalus, L. Von Puget's Sound bis St.

Francisco. Lebt paarweise.

167. Hormon cirrhatus, Lath. Am 29. Juni in Straw-

berry-Bay; wahrscheinlich ihre Südgrenze im Sommer. Füsse

lebhaft orange; Schnabel schön orange, Basis dcrMaxilla olive.

168. Uria apliqim, Gm.? Ohne die weissen Linien an

den Halsseilen.

169. Uriagrylle, L. Im Mai in Discovery -harbour,

N. W. Küste. Alle Exemplare hatten die grossen Flügel-
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deckfedern weiss an der Spitze, also zwei weisse Binden

auf den Flügeln, eine breite und eine schmale.

170. Chiinerina cornula, Escli. Ein Exemplar dieser

sehr seltenen Art wurde an der N, W. Küste Araeriita's er-

langt. 14y,o"- Schnabelliöeker und Mandibel orange; eine

schwarze Linie längs des culraen; gonys scharf winklig;

Beine orange.

171. Aplenodyles minor, Lalh. Gemein in der Insel-

bay Neuseeland's. Immer auf Salzwasser. Frisst Fische.

172. A. patagonica, L. Eis Lalit. 66, 52 S. Longit.

15, 25r. 0.

173. A.magellanica, Forst. In grosser Anzahl inOran-

ge-Bay und um Cap Hörn. Iris rothbraun. Schwimmt sehr

lief im Wasser. Hat eine sehr starke Stimme. ^^ 2' 3".

174. A. chnjsocome, Lath. Nicht selten um Cap Hörn.

Alle Exemplare mit gelblichweissen Augenbrauen, deren lange

Federn an der Spitze schwarz waren und in eine doppelte

Occipitalhaube ausliefen.

175. A. flavilarvala, Peale, p. 260. pl. 70. fig. 1. Im

März sehr zahlreich auf den Auklandsinseln. ^•. 28Vio") ?:

33'y,,/', Schnabel des a^l'%o". Iris goldgelb; Schnabel und

Füsse roth.

(Ist Calarhacles antipodes , Hombr. et Jacquin. Ann.

des Sc. iiat. 184 J. p. 320. roy. au Pol. Sud. Ois. pl. 33.

fig- 2.)

176. A. longicauda, P. p. 261. pl. 70. fig. 2. 31" lang;

Schnabel i-'/,a", Schwanz 6y,(,"; Iris schwarz; Füsse röth-

lich; Eis der anlarctisclien Regionen südlich vom 60. Grade.

(Ist Valarliacles Adeliae, Hombr. et Jacquin. Ann. des

Sc. nat. 1811. p. 320. Voy. au Pol Sud, Ois. pl. 33. fig. 1.

— Zool. Ereb. Terr. Birds, pl. 28.)

177. A. magnirostris, P. p. 263. pl. 71. fig. 1. Schwanz

sehr kurz , Schnabel gross , fleischig an der Basis , Gonys
kurz schwarz; oben braun, unten weiss; Kehle hellbraun, den

Hills mit braunem Ring umgebend ; Flügel oben schwarz, un-

terhalb weiss mit schwarzer Linie auf dem Radius; Füsse

griiulich ; Krallen sehr kräftig, gross, stark gekrümmt, schwarz;

der sehr kurze Schwanz besteht aus 16 Federn und ist ganz
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unter den Deckfedern verborgen. 25V5", Flügel SVio", Schna-

bel vom Riclus aus S'/k,". 1 Exemplar bei Cap Hörn.

178. A. taeniata, P. p. 264. pl. 71. fig. 2. Obenher

schwarz, gemischt mit blaugrau; untenher weiss, Kehle dun-

kelgrau; ein weisser Fleck über und hinter jedem Auge;

Schnabel lang, schlank, gelb; Füsse gelblich fleischfarben;

Schwanz ziemlich lang, keilförmig, aus lö Federn bestehertd,

die 4 äusseren jederseits weissgerandet ; hat weit grössere

Füsse und zierlichere Krallen als longicauda. 33%o" lang;

Schnabel 2", vom Rictus aus 3'/j", Flügel IOy,o", Schwanz

3%o"- In Masse brütend auf Macquarie-Island.

179. Taohypeles aquilus , L. Sehr zahlreich ajif den

unbewohnten Inseln des stillen Oceans. Auf Honden-Island

Hessen sie sich fast ohne Widerstand mit den Händen vom
Neste aufnehmen. Im Januar trafen wir sie auf Enderby-

Island; hier standen die Nester auf der Erde, da die Insel

ohne Bäume ist. Das Ei ist bläulich-weiss und 27,o" lang.

180. Carho fucosus, Peale, p. 268. pl. 72. fig. 2. In-

selbay: Neuseeland. 2' 5%", Flügel 10%o". Schwanz 5V,o",

Tarsus l%o"> Schnabel 2Vio"; Iris grün; Zügel blau; Rictus,

Basis der Mandibel und Kehlsack rolh.

(Wohl nur C. pico, Forst. Descript. Anim. p. 104 ; nicht

ganz ausgefärbt.)

181. C. purpuragula, P. p. 269. pl. 79. fig. 1. Olive-

glänzend schwarz; Flügel und Schwanz schwarz, Schäfte

schwarz; Schulter- und Deckfedern purpurschillernd grau,

schwarz gerandel; Schnabel bläulich-hornfarben ; Augenlieder

und Kehlsack purpurn; Iris grün. 24'', Flügel 10V,(,", Schwanz

öVio", Schnabel l^/W- Manua-Bay: Neuseeland.

(Vielleicht ist Gr. brevirostris, Gould J oder av. jun.

dieser Art. Zool. Ereb. Terr. Av. part. X. p. 20.)

182. C. flavagula, P. p. 270. pl. 72. fig. 3. Sepia-

braun ; Flügel dunkelgrau ; Primärschwingen schwarz mit Bron-

ceglanz; Schwanz lang, schlank, abgerundet, schwarz; Schna-

bel hornfarben; Zügel und Kehisack lebhaft gelb ; Iris braun;

Füsse schwarz. 22''/,o", Flügel 9Yio". Insclbay: Neuseeland.

183. Pelecanus trachf/rhynchHs,L»lh. Gray's Harbour

:

N. W. Amerika.

^
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184. Sula fusca, L. Brütet auf den meisten Corallen-

inseln des stillen Oceans. Ei bläulich.weiss. »Wir trafen ein

Exemplar mit nur einem Flügel sciwvimmend an, die Wunde
war längst geheilt; der Vogel befand sich augenscheinlich

vollkommen gesund und wurde von seinen Arlgenossen ge-

füttert.

185. S. piscator, Lath. In grosser Anzahl auf Hon-

den-Island : Paumolugruppe. Das Nest stand immer auf der

Erde und jeder Vogel sass auf einem Ei. Das Ei ist bläu-

lich-grün, 2'yio" lang urd iyio" breit.

186. S. rubripeda, P. p. 274. pl. 83. Rein weiss; Schwanz

keilförmig weiss ; Schwungfedern erster und zweiter Ord-

nung und erste Reihe der grossen Deckfedern dunkelbraun

mit weissgrauem Anstrich; Schnabel tief sägerandig hellblau,

an der Basis glänzend roth gerandet; Wangen blau; Augen-

lieder grün; Iris braun; Kehlsack tiefschwarz; Füsse vermi-

lionroth. 28'/,". Dies ist die gemeinste Art im stillen Ocean.

Auf Hondenisland nisteten sie auf Büschen.

187. Slerna fuliginosa, auct. Brütet auf den Corallen-

riffen des stillen Ocean's. In Masse auf Hondenisland: Pau-

motugruppe.

188. Slerna lunala, P. p. 277. pl. 74. fig. 1. Rücken,

Flügel und Schwanz bleigraulich; Hals und ganzer Unterkör-

per rein weiss ; Scheitel und Hinterhaupt schwarz ; eine

weisse Stirnbinde läuft in Flecken nach beiden Seiten über

die Augen weg; Schnabel und Füsse schwarz; erste Schwung-

feder am längsten, Schäfte weiss; Schwanz tief gegabelt, die

äussersle Feder sehr spitz und ganz weiss. 13", Schnabel

l'/io". Flügel lO'/i,", — Vincennes-Island : Paumolugruppe.

189. St. albifrons, P. p. 279. pl. 74. fig. 2. Inselbay:

Neuseeland. Ü'/j"-

(Ist St. frontalis, Gray Zuol. Ereb. and Terr. Birds,

p. 19. Peale sowohl wie Gray verrauthen die Gleichartigkeit

ihres Vogels mit St. striata Lath.)

190. St. anlarctica, P. 280. pl. 75. fig. 1. Rücken

und Flügel blassgraulich; Hals und ganzer Unterkörper weiss

mit schwachem Anfluge von Perlgrau ; Scheitel , Stirn und

Hinterhaupt schwarz; erste Schwungfeder am längsten, an
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der Aussenfahne schwarz, die übrigen perlgrau mit weissen

Schäften ; Schwanz tief gegabelt , weiss mit perlgrauem An-

strich auf der äusseren Feder; Schnabel schlank, etwas ge-

bogen, ganz scharlüchroth ; Beine orange, die mittleren Nä-

gel schwarz, die übrigen orange. 16", Flügel 11'/^", äussere

Schwanzfedern 7-/b", Schnabel l'Vio") Tarsus Yio". Orange-

Bay und bei Cap Hörn.

(Porster meint vermuthlicli diese Schwalbe , wenn er

von St. hirundo bei Cap Hörn spricht: Descript. p. 313. —
Sterna arciica Temm. wurde auf E ergu elensiusel beob-

achtet: Gray List. Birds, Brit. Mus. III. p. 178.)

191. St. recliroslris, P. p. 281. pl. 75. fig. 2. </ ju"-

Hals, Brust und Bauch weiss; Scheitel, Hinlerhaupt und Rük-

ken braun gescheckt; Flügel und Schwanz sehr dunkel braun-

grau; Schnabel und Beine dunkel blaugrünlich. Iris braun.

13'//', Flügel 12y,o", Schwanz A^/^o", Schnabel von derStirn

l%o" vom Rictus 2'//', Tarsus '%o"- — Sandalwoodbay

:

Feejeeinseln.

192. Sl. inca, Less. Insel St. Lorenzo; in grossen

Schaaren.

193. St. alba, Lath. Auf allen Coralleninseln der

tropischen Region des stillen Oceans ; seltener auf den

höheren Inseln. Das Geschrei dieser Art ist nicht unmelo-

disch. Sie setzt sich milunler auf Bäume in liefen schalligcn

Wäldern und folgt beharrlich dem eindringenden Menschen.

Auge gross dunkelbraun; Schnabelwurzel schön schmalteblau,

ins Violette übergehend; Spitze schwarz; Füsse blassblau mit

tiefeingeschniltencr gelber Schwimmhaut ; legt nur ein Ei auf

dem Aste eines Baumes. Dasselbe ist l%o" 'a''8' ""d P/W
breit. (Abbild, des Eies in Holzschnitt). Einige der erlegten

E.xemplare hatten einen deutlich rosarötlilichen Anstrich,

194. Megalopteriis plumbevs, P. p. 285. pl. 76. Hon-

denisland. Sehr schlank; Schnabel und Fusse schwarz; Iris

braun; 10 Vi", Flügel 7"/io", äussere Schwanzfedern 3yio",

Schnabel 1", Tarsus "/jo"- Die Eier dieser Art lagen in

kleinen Verliefungen des CorallenrilT's nahe dem Strande ohne

alle Spur eines Nestes. In einer Verliefung wurden drei Eier

gefunden.
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(Ist gleichartig mit Anous parvulus, Gould von Christ-

mas-Island : Proceed. Zoolog. Soc. 1845. p. 101.)

195. lü. femäroslris, Temm. Brütend auf Raraca: Paii-

molugfuppe. — Am 9. Januar auf Enderby's Island in gros-

ser Anzahl.

196. Phaelon aelhereus, L. Häufig im stillen Ocean,

zumal um hohe Inseln. Im Hochgebirge Tahiti's 5 bis 6000

Fuss hoch, wurde diese Art brütend in Löchern angciroffen,

welche sich an den steilen Flächen felsiger Abfälle be-

fanden.

197. Ph. phoenicurus , G m. Auf allen Coralleninseln

des stillen Ocean's in Menge. Diese Art legt ihre Eier in

seichte Löcher am Boden unter Corallenvorsprüngen oder

unter Grasbüscheln. Meist nur ein Ei, 2''/io" lang und l%o"
breit. Füsse blassblau mit schwarzen Zehen; Iris braun.

Auf Hondenisland liess sich dieser Vogel mit der Hand vom
Neste nehmen.

198. Larus albipemiis, F. p. 288. pl. 77. Schlank und

zierlich ; Kopf, Hals, Schwanz und Unterkörper weiss ; Rük-

ken schön perlgrau; die ersten 5 Schwungfedern weiss mit

schwarzern Innenrande; Schnabel und Füsse scharlachroth

;

Iris braun, le'/a", Flügel 14%o", Schwanz 4%o", Schnabel

lV,o", vomRictus 2»/io", Tarsus l"/,»"- <^. Chili.

(Ist L. alhipennis Lichtenst. — L. ylaucotes Mayen.)

199. L. haemalorhynchus, King. Von Cap Hörn bis

Callao. Schwanz in allen Färbungsstadien weiss gerandel.

200. Xema cirrhocephalum , Vieill. Wurde nördlich

bis Peru bemerkt.

201. Diomedea hrachyura, Temm. (D. nigripes , Au-
dub.) Zahlreich längs der Nordwesiküsle Amerika's. Am
20slen Dec. trafen wir sie brütend auf Wake's Island. In

einer kleinen Verliefung des Bodens lag immer ein Ei ohne

alle weitere Unterlage. Der Vogel liess sich ohne alle Verlheidi-

gung arglos auf dem Neste greifen oderspazierlc gravitätisch um
uns herum. Das Ei ist weiss , 4y,,j" lang und 2"/,o" hreit.

Bis zum zweiten Jahre ist der Vogel dunkelrussbraun mit

schwarzen Füssen und sclimutzig llcischfarbcnem Schnabel.

Dann paart er sich schon. Später erscheinen unregelmässige
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weisse Flecke um die Schnabelbasis herum und über und un-

ter dem Auge ; auch Irilt der weisse Bürzelfleck deutlich her-

vor; der Schnabel wird gelb mit einem Anstrich von Car-

min und bläulicher Spitze; Beine fleischfarben; und endlich

bleiben Rücken, Flügel und Schwanz graubraun, Bürzel, Kopf

und Unterkörper aber rein weiss; vor dem Auge pflegt ein

wolkiger schwarzer Fleck zurückzubleiben.

202. Thalassidroma furcata. Gm. Längs der Nord-

westküste Amerikas bis zum 38. Grade N. Breite. Südlicher

wurde sie nicht bemerkt. Beschr. auf S. 292. Abbild, pl. 78.

— 8y,o'' lang; Schnabel und Füsse schwarz.

203. Th. äneaia, P. p. 293. pl. 79. <f . Zehen auffallend

breit und flach ; die zusammengelegten Flügel ragen 1 Zoll über

das Schwanzende hinaus. Obenher fast schwarz; Schwanz-

deckfedern weiss mit feinem schwarzen Mittelstrich; Kehl-

federn weiss mit schwarzer Spitze; Brust-, Steiss-, Bauch-

und Weichenfedern weiss , in der Bütte und an der Spitze

schwarz ; innere Flügeldeckfedern weiss, in der Mitte schwarz;

Schäfte und Schwungfedern schwarz, der Schwanzfedern an

derBasalhälfte weiss, die der mitlleren ganz schwarz; Schna-

bel und Beine ungefleckt bläulich-schwarz. Iris braun. ly^'U

Schnabel '/m", Tarsus IVio". — Nicht selten innerhalb der

heissen Zone des stillen Oceans. Auf Upolu brüteten sie in

Löchern der Felswände hoch oben im Gebirge.

204. Procellaria brevipes, P. p. 295. pl. 80. Kopf und

Flügel russbraun; Rücken und Schwanz grau; Kehle, Brust

und Abdomen weiss , am lebenden Vogel lachsrölhlich tin-

girt; eine in der Mitte unterbrochene Brustbinde bleigraulich;

zwei äussere Schwanzfedern graulich mit weissen Schäften und

weisser Unterseite , die übrigen braun ; untere Flügeldecken

weiss, die kleineren schwärzlich; Schnabel schwarz; Füsse

blass fleischfarben, die Zehen an der Spitze schwarz; Iris

braun. 107,o", klaftert 24 '/^", Schnabel vom. riet. l%o", von

der Stirn '%q". — 68» S. B. 95" W. L.

205. Pr. nicea, Gm. Beschr. p. 295. pl. 81. Immer
in der Nähe des Eises; Iris braun; Füsse bläulich -fleisch-

farben .

206. Pr. rostrata, Peale, p. 296. pl. 82. g^. Kopf,

Hals , Rücken , Flügel und Schwanz sepiabraun; Kehle und



R. Titian Peale's Vögel der Uoiled States Explor. Exped. 129

Brust ebenso, nur heller; der untere Theil der Brust, Abdomen

und Sieiss weiss ; Flügel dunkler als der Rücken, Schwung-

federn russbraun; Schwanz keilförmig; untere Schwanzdeck-

federn weiss, an der Spitze blass bräunlich ; Schnabel tief ge-

furcht, sehr kräftig, schwarz; Füsse blass fleischfarben, schwarz

gerandet ; Zehen und Schwimmhaut schwarz, ein Fleck an der

Basis der innern Haut fleischfarben; Iris braun; 16", klaftert

39VV';Schnab.vom riet. 1V,„"; Schwanz 4'/! o", Tars. V/J'.

Diese neue Art wurde 6000 Fuss hoch im Gebirge Ta-

hiti's mit andern Vögeln in Löchern an steilen Felswandun-

gen brütend angetroffen fOctober). Die Lebensweise der-

selben ist eine entschieden nächtliche ; um die Zeit des Son-

nenuntergangs verlassen sie ihre unterirdischen Wohnungen,

um Nahrung zu suchen für ihre Jungen. Sie fliegen dann

weit in die See hinaus. Ebendaselbst beobachteten wir eine

der oceanica verwandte Thalassidroma Art, aber grösser und

untenher ganz weiss ; auch sie schien dort zu nisten.

(LetztereArt war wohl Th.fregala,FoTsl. Desc. Anim.p.180.)

207. Pr. parvirostris , P. pag. 298, pl. 83. Kopf,

Hals und Oberkörper dunkel sepiabraun; Brust, Bauch und

Steiss weiss; untere Schwanzdeckfedern weiss, braungerandet;

Schnabel zusammengedrückt, schwach, schwarz; Füsse bläu-

lich fleischfarben , Zehen ganz schwarz vom ersten Gelenk

an; Iris dunkelbraun; die zusammengelegten Flügel ragen

ly/' über den Schwanz hinaus. Ji. 14'/^", klaftert 36'/,";

Flug. 11", Schwanz 4'/^", Schnab. vom riet. IVio", Tars. l%o",
brütet auf den Coralleninseln. Ho n d en- isla nd.

208. ?r. gularis, Peale, pag. 289, pl. 84. ^. Oben

aschgrau.braun, Schwanz und Brust bleigrau, Kehle, untere

Flügel- und Schwanzdeckfedern weiss; Schwungfedern er-

ster Ordnung und Afterflügel fast schwarz, mit braunen

Schäften ; Schwanz untenher blass, die beiden äusseren Sleucr-

federn weiss bespritzt; die Schäfte aller oben braun, unten

weiss; die Basis des ganzen Gefieders ist weiss; Schnabel

blauschwarz, stark gekrümmt, sehr spitzig und stark zusam-

mengedrückt nahe der Spitze; erste Schwungfeder am läng-

sten. 13", klaftert 34", Flügel 10%", Schnab. 1", Schwanz 3'/, „".

Eine seltene Art, welche den höchsten anlarklischen Re-

gionen anzugehören scheint. 68° S. B. u. 95" W. L.

AicIUir (. NoIuiCMch. XVIU. Jttut- t. Od 9
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Paitmolu-
•uppe (Oder

jefÄlirlicIier

Arcliip).

Mart/uesas-

gruppe.

Kingsmill-

griippe.

Carolinen.

sp. ? collaris var.

Foräl. Waitaho.

Reirhenbachii.IV.

(cianamom. var.

Reichenb.)

ibil. I.ess.

' i.Catliboir etc.

Sandipich-

inseln.

rubraler,Le3s.

Ualan,

syrinx, Kiltl. Ua-
lan. Gr. Luyunor.

cinerea, Kitll.

lialan.

solilarius, Peale.

Uawai.

sandvicensis
,

Bloxh.

niger, Gm.
Hawai.

pacißcaj Gm.
Kauai.

coccinea, Gm.
Hawai. Oabu.

sanguinea, Gm.

flava, Bloxh.

lucldus, Lichf.

Hawai. Oahu.

obscurus, Lath.

Hawai.

rubraler, Less. ?

angustipluma, P.

Hawai.

sandvicensiSgOm.

Hawai. Uahu.
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Paumoiu-



134 HariUnb;

? Cuculus , L.

XV. Coliimb.

Flilinopus,Sw

Carpophaga,
Selby.

Perislera Sw.

Caloeoas, Gr.

Columba, L.

Didunculu8,P.

V. ClaUinae.
Gallus, L.

Tl.
Stratliiones.

Vll.Crrallae
Charadrius,L.

Strepsilas, III.

Ardea, L.

Kycticorax.St.

Numenius, L.

Limosa , Briss.

TotanuSjBechst.

Feejee-

gruppe.

simus, P.

Perousii, F.

Feliciae , H. et

Jacq. Balaou.

oceanica, Legs,

lalrans, P.

luteovirens

,

Hombr.'jBalaou.

vitiensis, Q. etG-

virginianus, B.

Sacra, Lath.

polynesiae, F.

Toiiga-

gruppe.

purpuralas, Lath.

oceanica, Less.

? crislata, Teinm,

Samoa-
gruppe.

virglniaDus, B.

Sacra, Latb,

Perousii, P.

fasciatus, P.

oceanica, Less.

castaneiceps, F.

Upolu.

strigorostris, P.

Upolu.

polynesiae, P.

virginianus, B.

Sacra, Lath.

Foxii, P.

Rose-isl.

polynesiae, F.

Societäls-

gnippe.

tahitensis, Less

superhos, Tema

furcatus, F.

Aurorae, P.

Mail«

Wilkesii, P.

Tahill

erythropteraLl

Tahiti. Eimi

bankiva var.

Peale. Tahiti

virginianus, B.<|

fulvus. Gm.
Ti

patruelis, P.

TahiUJI

jugularis, Forst
|

tahiliensis, Lalt|!

polynesiae, P.

pacificus, Forst.

*) Diese höchst interessante Taube wurde von Hombron und Jacquinot in den AnJ
thologisclien Alias der Voyage au Pol Sud als „Colombe jaune" auf pl. 12 Fig. 2 gut a
er gieht in seiner Synopsis Avium eine solche unter der Benennung „Caloenas Gouldiaa
c. von Hombron und Jacquinot beschriebene Col. Feliciae (All. pl. 12, ßg. 1) wurde vd
Vili-gruppe beobachtet und dürften vielleicht als der Insel eigenthümlich «a betrachten «eil
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Paumotu-

gruppe.

Marquesas-
gruppe.

•slensis, F.

/throptera,

th Bow-iäland.

cloralis, P.

Carlshoff.

Kingsmill-

griippe.

Dupelithouarsii,

«eb.

itginUDos, B.

ilraa, Gm.
Bow-ialand.

icn, Utb.

MDoralii, P.

Vincenaes-isl,

wlyoesiae, f.

Carolinen.

oceanica, Less.

jagularis, Forst.

oceanicDS, Less.

polynes.,!' (var.)

Wailaho (Forst.)

oceanicus, l.ess.

virginianus, B.

interpres, L.

Mathew-isl.

Sandwich-
inseln.

bolosericens

,

Temm. ?

bankiva var. ?

polynesiae, P.

Hathew'-isl.

interpres, L.

Oabu.

exilis,Giii.(Peale)

Oabu.

oceanicus, Less.

solitaris, Bloxb.

desSciencf» naturelles von 1844, sec.ser, aufSeile 315 beschrieben und in dem orni-

rildel. Hcichcnbacb »clicinl weder Bescbrcibuiig nocb Abbildung Bekannt zu haben, denn

ond iwar nach einem Exemplare der Dresdener Sammlung. Weder diese noch die I.

1 rCalurforichern der U. St.EiploringEipedilion auf den von ihnen besuchten Inseln der
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Paumotu-
gruppe.

I

virostris, P.

odea u.Raraca.

Marquesas-
gruppe.

pomare Bructi.

Candida, F.

rviroslris, P.

iginose, L.

laU, P.

VloccDDes-lsl.

Ddidi, F.

nrulua, Gould.

Christmas u.

UoDdcD G.

nirualr. Temm
toenicurui, Gm.

bripeda, P.

iMlor, Gm.
Honden-iil.

IC«, L.

not, L.

«allaaipieln dei itillen Ocmdi.

Kingsmill-

gruppe.

fusca, L.

Carolinen.

Candida, F.

stolidus, L.

Mordlock-ins.

Sandwich-
Inseln.

aandvicensis. Gm.

obscura, Lalh.

cbloropus, L.

BloxIi.Uaw.üabu

alai, F.

aandvicensis,Vig.

Uawai.

boscba»? (Mus.

Berol.) Oahu.

c|ypeata,L.(Peale

Hawai. Oahu.
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Nachträgliche Bemerkung.

In der obigen, freilich auch nur vermuthungsweise aus-

gesprochenen Deutung, der Peale'schen Caprimulgiden bin ich

nicht glüciilich gewesen. John (5assin, der sich die schwie-

rigste aller Vogelgaltungen als Gegenstand besonderen Stu-

diums erwählt hat, und welcher die Originale der Peale-

schen Beschreibungen zu untersuchen Gelegenheit hatte (sie

sind in Washington aufgestellt), bringt dieselben in seiner

wichtigen Arbeit „Catalogue of the Caprimulgidae in the col-

lection of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia

Novbr. 1. 1851* folgendermassen unter.

1. Caprimulgus bimaculatus Peale ist C. albonotalus

Tickel Journ. As. Soc. of Bengal II. p. 580 = C. gatigeticus

Blyth.

2. Chordeilesperiwianus P e a 1 e ist C. acutipennis B o d d.

= C. acutus Gm. = C. pruinosus Tschudi etc.

3. Caprimulgus aequicaudatus und C. conterminus Peale

sind C. partulus Gould Proc. zool. soc. 1837. p. 22.

Eine Reihe ganz vortrefflicher und gründlicher Arbei-

ten über die Caprimulgiden lässt mich diesen Angaben Cas-

sin's volles Vertrauen schenken. Ich bin von der Richtig-

keit äberzeugt.



Versuch, die Arten der Pholadeii-Famillc In

natürliche Grruppen zu ordnen.

Von

J. E> Ciray«

(Ann. and Mag. of nat. bist. Nov. 1851. vol. VIII. nr. 47. p. 380—386.)

Uebersetzl und mit einigen Anmerkungen begleitet

von

Dr. A. TS» Herrmannsen

in Kiel.

Verschiedene Scliriftsteller, wie Lorenz Spengler
(Skrivler af Nalurliist.-Selskabel II. 1. p. 72. 1792, u. ib. IV.

2. p. 40. 1798.), W. Wood in seinem Werk über Conchy-

lien, und später G. B. Sowerby [jun.] in seinem Thesaurus

Conchyliorum (Part. X. 1849.), haben die Arten dieser Fa-

milie untersucht und beschrieben; allein es sind wenige Ver-

suche gemacht, sie in natürliche Gruppen zu ordnen, und

dieses ist um so wichtiger, als die Schalen grossen Verän-

derungen in der Gestalt und selbst im Bau unterworfen sind,

jenachdetn sie durch das Wachslhum des Tiiieres entwickelt

werden. Dadurch bin ich bewogen worden, dem Leser nach-

folgende Skizze einer Anordnung vorzulegen, welche schon

einige Zeit unter meinen Papieren gelegen hat, in der Hoff-

nung, dass ich Zeit finden könnte, um eine vollständigere

Beschreibung der Arten vorzubereiten. Die Sippen verlheilen

sich in 3 Unlerfamilien

:
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A, Plioladina.

Der Rückenmuskel geschützt durch eine oder zwei kal-

kige RQckenschalen. Die Höhlung, in welcher das Thier lebt,

ist nicht ausgekleidet von einer regelmässigen kalkigen Röhre,

welche die Schalen einschlösse. — Zuweilen ist der obere

Theil der Wohnungs-Höhle mit einer kalkarligen Ablagerung

versehen, die aber nicht die regelmässige Gestalt einer Schale

annimmt, sondern nur eine unregelmässige Ausschwitzung

von der Oberfläche der Siphonen zu sein scheint und nie die

schaligen Klappen einschliesst. Diess ist übrigens nur in

zwei Sippen beobachtet worden, in Martesia, wo jene Abla-

gerung aus einer harten gleichförmigen kalkigen Masse ge-

bildet wird (siehe Rang Man. 345, u. Gray in Philos. Trans.

1833.), und in Xylotfya '), wo sie aus zusammengeklebten

Sandtheilchen gebildet erscheint; letzteres wurde mir zuerst

von Herrn Edward Charlesworth gezeigt. — Sie zerfallen in

3 Abtheilungen

:

a) Die Siphonen sind an ihrem Grunde un-

bedeckt. Die vordere Oeffnung der Schale
mehr oder weniger weit und offen, zu keiner
Zeit durch eine Hülfsschale geschlossen.

1. Pholas Linn. p. p., Gray 1849. — Zwei [accessori-

sche] Rückenschalen: die vordere einfach, central, lan-

zettförmig, die hintere klein, quer. Schlossplatte über

den Wirbel zurückgeschlagen, dicht anliegend.

Pholas coslala Linn. [1758.] Sow. jr. Thes. tab. 102. fig. 8. 9.

PA. crucifera Sow. [crucigera G. B. Sow. 1834.] Sow. jr.

Thes. t. 104. f. 24—26.

Ph. truncata Say. [1822.] Sow. jr. Thes. fig. 29. 30.

PA. latissima Sow. jr. [1849.] Thes. fig. 15. lö?

2. Barnia Leach mscr. [Gray 1842.] Barnea Risso. [1826.]

— Rückenschale nur eine einzige, lanzettförmige. Schale

eirund. Schlossplatte zurückgeschlagen über den Wirbel,

dicht anliegend.

Barnia Australasiae. Ph. Austr. Gray, Sow. jr. [1849.] Thes.

t. 107. f. 73.

1) Udcbstwalirscbeinlich Schreib- oder Druckfehler für Xylophaga.
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B. Burmanica [Birmanica.]. Ph. B. Pliil. [1849.] Abb. 111.

tab. 1. flg. 1.

B. Candida. Ph. cand. [Linn. 1758.] Sow. jr. Thes. flg. 21

— 23. Pli. dactyloides Delle Cliiaje. Ph. silicula Lamck.

Ph. papyraceus Sol. Spengl.

B. parva. Ph. p. [Penn. 1777.J Sow. jr. Thes. lig. 31. 32.

Ph. crenulalus Spgl. Ph. daclyloides Lamck. Ph. dac-

tylus var. Desh. Ph. ligamenlina Desh.

B. similis. Ph. sim. Gray [1835 in Yale's N. Z.] Sow. jr.

Thes. flg. 12—14. Ph. antipodarura Phil. [1847 Ztschr.]

Abb. Hl. t. 1. flg. 3.

B. Manülensis. Ph. Man. [1847 Zlschr.] Phil. Abb. 111. t.

1. f. 2. Ph. Manilae Sow. jr. Thes. flg. 17. 18.

B. Erylhraea Gray. Schale verlängert eirund , slrahlig ge-

rippt ; die mittleren Rippen stehen ziemlich weit ausein-

ander und tragen wenige unbedeutende Knötchen; die

hinteren sind fast oblilerirt; die vorderen stehen ziem-

lich weit aus einander und tragen scharfe dachziegel-

förmig geordnete Dornen. Vordere Oeffnung breit, ei-

runil, kurz. Lebt im Rothen Meere.

B. fragitis. Phol. fragilis Sow. jr. [1849.] Thes. f. 92.93.

3. Dactyiina Gray 1847. Thoanoa oderThovana Leach

mscr. — Zwei lanzettförmige Rückenschalen, neben ein-

ander belegen. Schlossplalte über den Wirbel zurück-

geschlagen und unterhalb des Umschlages mit Zellen

versehen.

o. Nucleus der Rückenschale vorn. Oeffnung schmal,

verlängert.

D. orienlalis. Ph orienlalis Gmcl. [1790.] Ph. Siamensis

Spengl. [1788.] Sow. jr. Thes. flg. 3. 4. Ph. dactylus

Sol. mscr.

D. Chitoensis. Ph. Chiloensis Mo|. [1782.] Sow. jr. Thes. f.

1. 2. Ph. Champechiensis Gmel. Var.: Ph. laqueata

Sow. jr. Thes. flg. 19. 20.

ß. Nucleus der Rückenschale hinten. Oeffnung breit.

D. dactylus. Ph. daclylus L. [1758.] Sow. jr. Thes. flg. 10.

11.47. Ph. hians. Pult. Pli. muricatus Da Costa. Ph.

callosa Lamck. Ph. tuberculata Turt.

4. Xyluphaga Turlon 1822. — Zwei divergircnde, halb-
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eirunde Rückenschalen. Kein Zahnfortsalz unter dem
Wirbel.

X dorsalis Turt. [1822.] Sow. jr.Thes. f. 103. 104. Ph. Xi-

lophaga Desli.

X. globosa Sow. [1835.] Sow. jr. Thes. f. 101. 102.

b) Die Sip honen an ihrer Wurzel unbedeckt.
Vordere Oeffnung der Schale gross, später mit

einer schwieligen Platte geschlossen.

5. Jouannetia Desmoulins [1828.] Bull. soc. Linn. Bord.

IL 244. Rang Man. 346. Pholadopsis Conrad 1849 in

• Proc. Acad. nat. sc. Philad. IV. p. 156. Triomphalia

Sow. jr. [1849. Proc. zool. Soc] 1850 Thes. Pholas

sp. Desh. Klappen ungleich, die linke grössere schliesst

am Vorderende die andere ein. Rückcnschale nur eine.

Kein Zahnforlsatz unter dem Wirbel.

«) Die Klappen versehen mit zwei eingedrückten ra-

dialen Furchen.

J. globosa. Ph. globosa Q.G. [1835.] Triomphalia glob. Sow.

jr. Thes. f. 54. 55.

J. Cumingü. Triomph. Cum. Sow. jr. [1849.] Thes. f. 56. 57.

ß) Klappen ungefähr auf der Mitte mit einer einge-

drückten radialen Furche.

J. pectinata. Pholadopsis pectinata Conr. [1849.] t. 39. f. 3.

Triomph. pulcherriraa Sow. jr. Thes. flg. 58. 59.

6. Parapholas Gray. Parapholas p. p. Conr. 1848. Proc.

Acad. nat. sc. Philad. p. 121, und 1849, ib. p. 156.

Klappen gleich , vorn auf reguläre Weise geschieden.

Zwei Rückenschalen. — Der vordere Rückenrand zu-

rückgeschlagen, und gewöhnlich mit einer inneren er-

habenen Rippe versehen. Vorn am Wirbel ein Paar

überwölbter Höhlungen, die mit der vorderen schwie-

ligen Platte verbunden sind; hinter dem Wirbel eine

oder zwei Höhlungen. — Die periostraca (dieser Sippe

und von Martesia) , welche den Ober- und Unterrand

der Klappen schliesst, ist oft verstärkt durch eine scha-

lige Platte, so dass sie accessorische verlängerte hin-

tere Rücken- und Bauchschalen bildet.
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a. Klappen mit zwei vertieften Rippen; die liintere

sehr convex ^) , liintere Rückenliöhlung getheilt.

Parapholas quadrizonalis [-naia]. Ph. quadr. Sp. [1792.]

Sow. Tiies. f. 88. 89. Ph. strialus Chemn. fig. 864—
866. Ausgewachsen: Ph. Incii Sow. jr. Thes. f. 45. 46.

P. Janellei. Ph. J. Desh. [1840.] Ph. Californica Conrad

[1837] Sow. jr. Thes. figf. 5. ö. 7.

jj) Klappen mit einer einzigen vertieften Rippe. Hin-

tere Wirbelschale einfach. [?]

P. concamerala. Ph. concamerata Desh. [1840.] Sow. jr.

Thes. flg. 67. 68. Ph. cucullata Gray in Brit. Mus. 1840.

7. Marlesia Leach, Blainv. [IS25.] Mactesia und Mactre-

sia Gray durch Druikf. Penitella Conrad 1849. Klappen

gleich, vorn in regelmässiger Weise geschieden; eine

einzige lanzett- oder schildförmige Rückenschale. [Ueber

die periostraca siehe unter Parapholas.]

a) Die Klappen haben zwei vertiefte Rippen, deren

hinlere schief steht. Der vordere Umschlag des

Rückenrandes anliegend.

Marlesia Catca. Ph. Calva [Gray B. M., G. B. Sow. 1834.]

Sow. jr. Thes. fig. 51. 52. 53. Penitella Wilsonii Conr.

lab. 39. flg. 5, schlecht? — Die RQckenschale weniger

ausgebildet: Pholas acuminata Sow. [1834.] Sow. jr.

Thes. lig. 48. 49; jung fig. 50.

M. branchiala. Phol. br. Gould; Sow. jr. Thes. f. 82. 83.

ß) Die Klappen haben nur eine einzige ziemlich cen-

trale eingedrückte Rippe. Der vordere Umschlag

am Rücken fest anliegend und mit einer erhabenen

inneren Rippe versehen.

M. ocum. Ph. Ovum Gray [1828] Wood Suppl. fig. 4. Ph.

ovala Sow. jr. Thes. f. 71. 72; Rückenansicht schlecht.

il. mutlistriata. Pii. muH. Sow. jr. Thes. flg. 35. 36.

M. oblecta. Ph. o. Sow. jr. Thes. fig. 80. 81.

il. curla. Ph. curla [G. B. Sow. 1834.] Sow. jr. Thes. fig.

33. 34. 105.

1) Hier dürlle wohl ein Druckfehler sein: „VaWcs with Iwo

unken ribt; Ibe liinder very convex, hinder dorsal caviljr dlvided.«

beiitl CS im Original. Nachher unter ^: „hinder umboaal valve Single."
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y) Klappen mit einer einzigen ziemlich centralen ver-

tieften Rippe. Der vordere Umsclilag am Rücken

aufgerichtet, getrennt von der Oberfläche der Klappe.

M. striata. Ph. striata L. [1758.] Sow. jr. Thes. fig. 40—44.

Ph. lignorum [Rumph 1705.] Spengl. [1779. Berl. Besch.]

Pholas nana Pulteney. Ph. pusilla L. Ph. conoides [Par-

sons 1760 Phil. Trans.] Flem. Ph. clavata Lamck. —
Jung : Ph. falcata Wood ? [1815.] — Varietät, hinten ver-

längert: Ph. semicostata Lea, Sow. jr. Thes. f. 84.85;

jung: Ph. terediniformis Sow. jr. Thes. fig. 97. 98.

M. australis Gray. Schale verlängert, am Vordertheil mit

ziemlich entfernt stehenden wellenförmigen concentri-

schen Reifen (_m geringerer Anzahl als bei M. striata)

:

am Hintertheil glatt, kaum concenirisch gewellt; perio-

straca sehr dünn, einfach. Lebt bei N. W. Australien,

in hartem Stein, und in Harz.

M. rivicola. Ph. rivicola Sow. jr. Thes. flg. 90. 91.

M. aperta. Jung: Ph. aperta Sow. jr. Thes. fig. 99. 100.

M, cuneiformis. Ph. cuneiformis Say [1822.] Sow. jr. Thes.

fig. 38. 39. 86. 87. Ph. corticaria Adams , Sow. jr.

Thes. fig. 94. 95; und jung f. 96. Pholas Edwardsii

und Ph. rudis Gray B. M. 1820.

7.* Teredina Lamck. [1818.] Fistulana sp. Lamck. Te-

redo J. Sow. — Diese fossile Sippe scheint sich von

Martesia nur dadurch zu unterscheiden , dass sie am
hinteren Ende der Klappen mit einer konischen zusam-

menhangenden röhrigen Verlängerung versehen ist (was

man übrigens bei Martesia oft bemerken kann) , und

dann durch den Mangel von supplementären hinteren

oder ventralen Schalen.

T. personata Lamck. Teredo antenautae J. Sow.

c) Die Siphonen werden an ihrer Wurzel mit

kalkigen oder selten hornigen S ch al en umge-
ben, die einen becherförmigen Anhang am hin-

teren Ende der Klappen bilden. Diese Anhängsel

darf man nicht verwechseln mit den Ausbreitungen der Pe-

riostraca, welche man an der Oberfläche des Hintertheils

einiger Martesiae beobachtet, wie bei M. obtecia und conca-

merata [Parapholas].
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8. Pholadidaea ') Turl. 1819. „Pholadidoidea Goodall«

ßlainv. Pholidea Swains. Parapholas (p. p.) Conrad.

Vordere Oeffnung gross, später durch eine schwielige

Platte geschlossen ; zwei kleine Rückenschalen.

«. Siphonal-Schalen ohne röhrenförmige Verlängerung,

und nicht gefallet.

Pholadidea papyracea. Ph. pap. [Turt. 1822.] Sow.jr. Thes.

flg. 66. Jung: Ph. lamellata Turt. Ph. striata Blainv.

Mal. t. 80. flg. 7.

Ph. spathulata. Pholas sp. Sow. jr. Thes. fig. 69. 70.

ß. Talonella. Siphonal-Schalen ohne röhrenförmige

Verlängerung; aber mit einer Längs- und Querfalte.

Ph. tridens. Pholas tridens [Talona tridens Gray 1844 Rev.

z.] Sow. jr. Thes. f. 60. 61. Talonella tridens Gray B. M.

y. Hatasia. Siphonal-Schalen in eine kalkige Röhre

verlängert.

PA. quadra. Pholas quadra [G. B. Sow. 1834.] Sow. jr.

Thes. fig. 62. 63.

Ph. melanura. Pholas mel. [G. B. Sow. 1834.] Sow.jr. Thes.

fig. 78. 79. Parapholas bisulcata Conr. tab. 39. fig. 4.

Ph. lubifera. Pholas tub. [G. B. Sow. 1834.] Sow. jr. Thes.

fig. 64. 65.

9. Talona Gray 1840; Proc. zool. Soc. 1847, p. 188.—

Vordere Oeffnung klein; zwei massige divergirende

Rückenschalen.

T. explanala. Ph. explanata Spgl. [1792.] Ph. candidus var.

Chemn. f. 862. Ph. clausa Gray, Sow. jr. Thes. f. 74. 75.

B. Zirraeiiia [oder Zirfaeana p, 385.].

Rückenrnaskel bloss bedeckt mit einer hornarligen Haut

oder einer lederarligen Epidermis. Die Wohnstätte des Thie-

res ist nicht ausgekleidet von einer regelmässigen Kalkröhre,

welche die Schalen einschlösse.

10. Zirfaea. Leach mscr., Gray 1840; Proc. zool. Soc.

1848. — Rückenplatte nicht über den Wirbel zurück-

geschlagen.

Z. crispata. Ph. crisp. Linn. [Mya er. Linn. 1758.] Sow. jr.

Thes. fig. 37. Ph. bifrons Da Costa. Solen crispus Gm.

1) fholadidea Turton!

AicUv r. ^f•t<ll|CKb. XVni. Jabiic. 1' Bd. 10 ^
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Z. constricla. Ph. conslr. Sow. jr. Tlies. fig. 27. 28.

Z. ? Darwini. Pli. Darwinii Sow. jr. Thes. üg. 76. 77.

Z.? julan. Ph. Julan Adans. [1757.] Seneg. f. 19. f. 1.

Z. ? Vibonensis. Ph. Vibonensis Phil. [1844.] Sic. II. t. 13. f. 5.

11. Navea n. g. — Rückenplalte verlängert und über den

Wirbel zurückgeschlagen. Schale etwas kuglig, hin-

ten geschlossen. — Vordere Oeffnung sehr gross,

im Alter nicht geschlossen; Rand zurückgebogen, ge-

kerbt. Eine vertiefte Rippe ungefähr auf der Mitte der

Klappen. Vorderer Rückensaum zurückgeschlagen und

dicht angedrückt an die äussere Oberfläche der Klappe.

Rückenmuskel bedeckt mit einer lederartigen periosiraca,

und mit einer kleinen queren Schale hinter den W^irbeln.

Innerer Fortsatz einfach, lang, gebogen.

JV. subglobosa n. sp. Schale ziemlich kugelförmig, stark, vorn

abgestutzt. Vordertheil strahlig gerippt und mit. einem

zurückgeschlagenen welligen Rande. Hinterlheil regel-

mässig concentrisch gefurcht. Von Californien, in ei-

ner Höhle einer Muschelschale. Gray's Cabinet.

N. tenuis n. sp. Schale eirund, etwas kugelförmig, dünn. Vor-

dertheil schief abgestutzt, fein und regelmässig concen-

trisch gestreift. Hinterlheil glatt, nur sehr leicht con-

centrisch gerunzelt. Ungefähr auf der Mitte eine äus-

serlich undeutliche, aber inwendig deutliche Rippe. Wohnt

in der Höhlung einer Koralle unbekannten Fundorts.

Im brit. Museum.

Vgl. Pholas nucivora Spengl. [1798.] Skr. Nat. Selsk.

IV. '2. p. 40. lab. 10. fig. 4. 9. Sehr ähnlicli der te-

nuis, aber nach der Abbildung vorn kürzer, hinten län-

ger und mehr abgerundet.

C. Terediniiia.

Rückenmuskel nur von einer lederarligen Epidermis be-

deckt. Die Höhlung, welche das Thier bewohnt, ist von ei-

ner regelmässigen kalkigen Röhre ausgekleidet , welche die

Klappen einschliesst.

> 12. Teredo Linn. Teredo a Blainv. Malleolus Gray. —
Röhre fast cylindrisch, hart, kalkig Pallelten einfach

ganzrandig, länglich oder quer.
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«. Rölirc gekanimcrt in der Nähe der ausseien Oeffnung;.

T. Norvagica Spengl. [1792.] T. nigra Blainv. T. Briiguierei

D. Chiaje. T. Norvegicus Thompson.

T. denticulata Gray. T. navalis Möller Moll. Grönland. Von

Grönland.

ß. Röhre nicht gekammert an der äusseren Oeffnung.

Teredo batavvs Spengl. [1792.] T. navalis Blv.

T. nana Turton [1822.] T. navalis Milne-Edw. T. megotara

Forb. und Hanl.

T. malleolus Turt. [1822.]

13. Xylotrya Leach mscr., Gray 1825 Ann. philos. —
Teredo a Schura. Teredo ß Blainv. Bankia Gray 1840.

Xylophaga (p. p.) Sow. jr. Man. — Röhre fast cylin-

drisch, hart, kalkig. Pallelten lang gefiedert.

X. bipalnntlala. Ter. bip. Lamck. [1801.] T. palmulataLamck.

[1818.] Taret de Pondicherry Adanson.

X. Sttifchburyi. Leach B. M., Blainv. [1828.] T. navalis Spengl.

X. Philippii. Teredo palmulata Delle Chiaje [1828.], Phil.

X. carinata. Ter. carinala Leach B. M. [Gray 1827.] Blainv.

[1828.]

X petinalifera. Ter. pcnnatifera Blainv. [1828.] T. palmulala

Leach B. M. T. navalis Home. T. bipennata. Turt. [1819.]

14. Cup hu s Gueltard [1774.] Kuphus Gray 1840. Ky-

phus Agass. Furcella Oken. Sepiaria Lamck. Clausa-

ria Menke. Clossonnaria Per. — Röhre fast cylindrisch,

dick, kalkig, an der Spitze in zwei getrennte Röhren

getheilt. Pallellen unbekannt.

C. arenarius. Solen aren. Rumph [1705. J. Septaria aren.

Lamck. Serpula polythalamia Linn. Serp. gigantca Schrot.

Teredo gigantea Home.

15. Guelera Gray [1840.] Fislulana sp. Lamck. Teredo

spec. Spengl., Mülilf., Desh. — Röhre keulenförmig, un-

ten dicker und geschlossen. Pallctlen, eirund, gezähnt.

G, corniformis Gray. Fislulana corn. Lamck. [1818.]

G. flava. Teredo clava Gmel. [1790.J Fislulana gregata Lamck.

G.? lagenula. Fislulana lag. Lamck. [1818.]; vielleicht von

der vorigen nicht verschieden.
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Anmerkungen. Der Uebersetzer hat sich erlaubt,

den Namen Pholadidae, welchen Gray dieser Familie beilegt,

mit dem älteren wohlberechtiglen und grammatisch richtige-

ren Pholadaria zu vertauschen. Bei dieser Thierklasse, man
nenne sie nun Mollusca oder Malacozoa , sind überall die

männlichen Patronymika als Familien-Namen nicht zu dulden.

Mollusca Lamellibranchiata Cladopoda Pholadidae ist eine Zu-

sammenstellung, welche schwerlich ein Philolog gestatten wird.

Die geringe Bedeutung, welche der vortreffliche Gray

bei dem stets höchst werthvollen Inhalte seiner Aufsätze auf

Form und kleine Nebendinge legt, zeigt sich auch^ in dem

vorliegenden. So z. B. sind die neuesten Arbeiten über Pho-

las nicht von dem jetzt verstorbenen G. B. Sowerby, sondern

von dessen Sohne, G. B. Sowerby jun., wie die Uebersetzung

das allenthalben berichtigt. Manche andere unbedeutende

Schreib- oder Druckfehler sind gleichfalls corrigirt. Nur an

Einer Stelle, in der Charakteristik der ünterabtheilungen von

Parapholas, habe ich bei meiner völligen Unbekanntschaft

mit den betreffenden Arten die Dunkelheit auch nicht einmal

durch eine Conjeclur zu erhellen gewagt. — Was ich sonst

hinzuzufügen für nothwendig gehalten, ist in eckige Paren-

thesen, [], eingeschlossen. — Auffallend ist, dass Gray die

Arbeit von Qualrefages über Teredo (1849 Ann. sc. nat. XI.)

gar nicht berücksichtigt.

In Bezug auf die Nomenclatur der Gruppen habe ich nur

zu bemerken, dass kein Grund vorliegt, den 1826 von Risse

publicirten Namen Barnea mit Barnia (Gray 1842) zu ver-

tauschen.

Zur Synonymik und Nomenclatur der Arten sind folgende

kleine Beiträge vielleicht nicht ganz überflüssig

:

Pholas (Marlesia) aperla Sow. jr. collidirt mit der fossilen

Ph. aperta Desh. 1823.

Ph. atomus Valenc, Bory 1824 Enc. meth. Expl. d. pl., ist

Martesia striata L.

Ph. caUosa „Lamck." Brown 1827 Hl. Conch. tab. 8. fig. 5.

8. ist Martesia sli-iata L.

Ph. (Barnea) Candida. — Ist die silicula Lamck. wirklich die-

selbe Art ? Sie soll nach Lamarck von Mauritius kom-

men, und die von Hanley im lUustr. Cat. gegebene Ab-
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bildung, vermuthlich verkleinerte Copie nach Delesserl,

zeigt doch merkliche Verschiedenheit der Form.

Ph. candidus „Linn." Spengl. 1792 Skr. Nat.-Selsk., von Tran-

quebar, wage ich nicht mit Bestimmtheit auf eine be-

kannte Art zurückzuführen. Die wirkliche Candida Linn.

beschreibt Spengler sehr gut unter dem Namen Ph. pa-

pyraceus Sei.

Pli. (Zirfaea) conslricta Sow. jr. muss ihren Namen wohl

der fossilen constricta Phillips 1829 lassen.

Ph. cordala Gmel. p. 3216 gehört vielleicht auch zu Marie-

sia striata L.

PIt. Cornea G. B. Sow. 1834 Zool. Proc. 11. 72. ist unerwähnt

geblieben.

Ph. crucifera ist Ph. crucigera G. B. Sow.

Ph. decussata Valenc. , Bory 1824 Enc. meth. Expl. d. pL,

ist Martesia striata L.

Ph. dilatata Souleyel 1843 Rev. zool. p. 176, fehlt bei Gray.

Ph (Parapholas) Janellei Desh. ist erst 1840 publicirt, da-

gegen Californica Conr. schon 1837.

Ph. oblongata Say 1822 Journ. Acad. n. sc. Philad. II. 2. p.

320, die Gray 1847 in s. List of genera als Dactylina

(Thovana Leach) aufführt, ist hier übergangen.

Ph. (Dactylina) orientalis. — Chemnitz nannte die Art 1785

Ph. Indiae orientalis, Spengler 1788 PA. Siamensis, Gme-
lin 1790 Ph. orientalis. Wo ist die Priorität ? Oder sind

etwa orientalis und Siamensis verschieden ? Kleine Dif-

ferenzen lassen die Abbildungen bei Chemnitz allerdings

bemerken.

Ph. (Parapholas) quadrizonalis ; nicht so, sondern Ph. qua.

driionatus heisst sie bei Spengler.

Ph. (Barnia) similis. Die Jahreszahl 1835 habe ich irgend-

wo für Yalc's New Zealand angeführt gefunden, indess

fehlt mir der bestimmte Nachweis. Hanley bringt diese

Art fraglich zu sublruncata Sow.

Ph. spalhulata Dcsii. 1843 in Guerin Mag. de zool. tab. 79,

von Chile, ist nicht erwähnt. Sic scheint nicht identisch

zu sein mit Ph. (Pholadidca) spalhulata Sow. jr. von

Neuseeland.

PA. (Martesia) striata. Ob die hier zusammengeworfenen
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Ph. striata und pusilla L. wirklich Eine Art ausmachen,

bleibt mir immerhin zweifelhaft.

Ph. subtruncata G. B. Sow. 1834 Zool. Proc. II. 69, ist un-

erwähnt geblieben. Vgl. Ph, similis Gr.

Ph. suloata Brown 1827. 111. Conch. tab. 9. fig. 17. 18. ist

gleichfalls übergangen.

Teredo batavus Spengl. ist die von Sellius beschriebene Art

und muss wohl den Linneischen Namen T. navalis be-

halten, wogegen navalis Dillw. p. p., Lamck., Turt., Wood,

G. B. Sow., Reeve, Hanl., Desh. zu T. Norvegica Sp.

gehören.

T. bipalmata „ü. Chiaje" Laurent und Petit 1851 Journ. de

Conch. II. 279, ist nicht aufgeführt.

T. bisyphytes „Lesueur" Blainv. 1817 Journ. de phys. LXXXV.

p. 405. t. 2. f. III. 1. 2. 3. — unerwähnt. Scheint zu

Cuphus zu gehören.

T. carinata ist vor Blainv. schon 1827 von Gray im Philos.

Mag. II. diagnosirt.

T. Deshaü Quatref. 1849 Ann. sc. nat. XI. 26. ist nach Lau-

rent und Petit = Noroagica Sp.

T. elongala Quatref. 1849 Ann. sc. nat. XI. 28. — fehlt bei Gray.

T. falalis Quatref. 1849 ib. XI. 23. tab. I. fig. 1. = Nor-

vagica Sp.

Sepiaria mediterranea Matheron 1831 Ann. des sc. et de

l'industr. du midi de la Fr. L 77, et 1832 ib. IL 312.

tab. I. — vielleicht nicht verschieden von Cuphus

arenarius.

Teredo minima Blainv. 1828 Dict. sc. nat. LH. p. 268, eine

Xylotrya, ist unerwähnt.

Ter. pedicellata Quatref. 1849 Ann. sc. nat., XI. p. 26. t. I.

flg. 2. — fehlt bei Gray.

Xylotrya pennatifera. Blainville's Namen ist von 1828, da-

gegen Turton's von 1819, hat also Vorrecht.

Ter. Senegalensis Blainv. 1828 Dict. LH. 267. = T. Norm,
gica Sp.

Ter. irunoata Quatref. 1849 Ann. sc. nat. XL p. 27.— fehlt

bei Gray.



Verzeichniss der durch Herrn Dr. v. TschudI
in Peru gfesainnielteii Couchylieu.

Vom

Heransgeberi
(Hierzu Taf. V—VII.)

Sclion vor mehreren Jahren hat mir Herr Dr. v, T s c h u d i

eine Sammlung von Conchylien übergeben, welche er selbst

während seines Aufenlhaltes in Peru zusammengebracht hat,

um sie zu bearbeiten, und die etwa daraus zu ziehenden wis-

senschaftlichen Ergebnisse zu veröffentlichen. Ich muss mich

leider für schuldig bekennen, ungebührlich lange diese Bear-

beitung verzögert zu haben.

Es war des Besitzers und Sammlers dieser Conchylien

Wunsch, ich möchte ein vollständiges Verzeichniss aller von

Peru bekannter Mollusken zusammenstellen , die vorliegende

Sammlung als Grundlage benutzend. Obgleich ich nicht ver-

kenne, dass ein derartiges Verzeichniss recht nützlich wäre,

so sehe ich mich doch nicht im Stande, es einigermassen

vollständig zu liefern, hauptsächlich deswegen nicht, weil in

den Schriften das Vaterland oft nur ungenau angegeben ist,

und weil sich namentlich in vielen Fällen schwer entscheiden

lassen dürfte, ob der Verbreilungsbezirk Chilesischer Arten

sich auch auf Peru ausdehne.

So entledige ich mich der übernommenen Verpflichtung

gegen Herrn Dr. v, Tschudi durch das folgende Verzeich-

niss seiner Sammlung, und glaube es durch einige einge-

streute; iicmerkungcA, un<l durch die Abbildungen der neuen

Arten des Druckes werth zu machen. Ich folge in der Auf-

zählung meinem in der dritten Auflage von Wiegmenn's Hand-
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buch der Zoologie zuerst aufgestellten Systeme mit den Ab-

änderungen in der Stellung einzelner Gallungen , die sicli

seitdem nothwendig gemacht haben.

Oasteropoda.

Leider befinden sich in der Sammlung weder Cephalo-

poden, noch Pleropoden oder Heteropoden, wie denn über-

haupt nur wenige Stücke in Weingeist aufbewahrt sind.

Pulmonata operciilata.

Es ist mir wohl eingewandt worden, es sei ein Fehler

meines Systems, dass die Deckel -Lungenschnecken so weit

von den anderen Lungenschnecken getrennt seien, indessen

beide Abiheilungen haben in der Thal nichts weiter mit ein-

ander gemein, als dass sie durch Lungen athmen. So habe

ich beide Abiheilungen an die Spitze gestellt, die eine an die

Spitze der Schnecken mit getrenntem Geschlechte, die andere

an die Spitze der Zwilterschnecken. Sie sind einander ana-

log in verschiedenen Reihen.

Fam. Cyclostomacea.

1) Cydotus Jranslucidus Pfr.

Cyclosloma translucidum Sow. Thes. I. ]i. 106. pl. 23. fig. 4.

Cyclosloma translucidum Pfeiffer Küster'e Conch.-Cab. Taf. 1.

Fig. 8—10.

Cyclotus tran$lucidus .PteiiSev Zeitschr. für Alalakozool. 1851.

p. 133.

„In den Wäldern von Uchubamba." Drei abgeriebene

Exemplare ohne Deckel, jedoch sicher zu bestimmen.

f^ Ctenobranchlata.
Von der grossen Ordnung der Cuvier'schen Kammkie-

mer müssen unzweifelhaft die Neritaceen und Trochoiden aus-

geschieden werden. Sie besitzen keine kammförmige Kieme,

dieselbe ist vielmehr federförmig und frei in der Kiemenhöhle

floltirend ; sie haben gestielte Augen, wahrend bei den ech-

ten Kammkiemern die Augen sitzend sind, und ihre Zunge

ist ganz abweichend gebildet. Ich habe sie ') mit den Ha-

1) Wiegmann's Handbuch der Zoologie. 3. Aufl. p. 553.
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liotiden und Fissurellaceen zu einei' besonderen Ordnung ver-

einigt. Nachdem die Kammisiemer von diesen fremden Be-

slandtiieiien gereinigt sind , enthalten sie doch noch eine

grosse Anzahl von Familien , die ich nach der auffallenden

Verschiedenheit ihrer Mundtheile in drei Gruppen gebracht

habe. Die einen haben keinen ausstülpbaren Rüssel, sondern

nur eine vorstehende Schnauze, in welcher eine bandförmige

Zunge liegt, auf deren Oberfläche sich (mit einziger Aus-

nahme von Coriocella) sieben Längsreihen von Platten un-

lerscheiden lassen (Taenioglossata); die andern haben einen

ausstülpbaren Rüssel, in welchem eine meist kleine bandför-

mige Zunge liegt, die meist eine geringere Zahl von Haken

auf ihrer Oberfläche trägt (Proboscidea); endlich drittens

weicht eine kleine Zahl von Galtungen auf das seltsamste

dadurch ab, dass in ihrem Munde zwei Reihen von hohlen,

kanallörmigen Stacheln sich finden, die mit ihrem hinteren

Ende an einem Muskelfaden befestigt sind und aus dem Munde

wie Pfeile hervorgeschnellt werden können. Ich habe sie

deshalb Toxoglossata genannt. Bei manchen sind sogar die

Stacheln an ihrem Ende, wie die Zunge der Spechte, mit

Wiederhaken versehen. Die Vermulhung Loven's, dass sie

giftig seien, scheint sich zu bestätigen, denn Adams er-

zählt ')> dass der Kapitian Belcher von einem Conus aulicus

gebissen sei , als er ihn aus dem Wasser zog , was eine

schmerzhaflc Geschwulst veranlasste. Da in dieser Gruppe

sich Galtungen ohne ausslülpbaren Rüssel (Conus) mit sol-

chen die einen derartigen Rüssel besitzen (Pleuroloma), ver-

einigen, so habe ich sie "zwischen die beiden anderen Grup-
j

pen gestellt. -r-i

TaeniogloMsata. I

Farn. Pota mophila.

2) Paludestrina culminea d'Orb.

d'Orbigny Voyage dans l'Anier. iiier. Wollusques p. 386, no.

272. pl. 47. lig. 10—12.

t) Narralive of llie Voyage of II. M. S. Saniarang during Ihe

Veari 1813—46. empluycd surveying llie Islands of llie eastein Ar-

chipelago by Capt. Sir Edwards Belcher. p. 350. Vergl. dies Archiv.

185V. II. p. IIP.



154 Troschel:

Offenbar ist es ein Druckfehler, wenn bei d'Orbigny 1. c.

zu dieser Art Fig. 17—21 derselben Tafel gezogen werden.

— Die Exemplare sind in Weingeist aufbewahrt, und es ist

mir gelungen, trotz der Kleinheit desThieres, mich von dem
Vorhandensein der beiden rudimentären Kiefer , die kleine

aus feinen länglichen Schüppchen zusammengesetzte Platten,

sehr ähnlich wie bei Paludina, bilden, zu überzeugen. Die

Zunge habe ich zwar gesehen , doch Hessen sich ihre ein-

zelnen Theile nicht genau beobachten.

3) Melania Largillierti Phil.

Philippi Abbild, u. Beschr. Melania lab. II. fig. 10.

„Beim Flusse von Acobamba.«

Fam. Li ttorinacea.

4) Litlorina fasciata Gray.
Philippi Abbild. Bd. II. Litlorina lab. V. fig. 1.2.

„Peru."

5) Litlorina varia S o w.

Philippi Abbild. Bd. II, Lilloiina lab. 1. fig. 2.3.

6) Litlorina zebra Phil.

Phasianella feruviana Lam. Hist. d. anim. s. verl. lonie IX p.

243. no. 5.

Litlorina peruviana d'Orb. Voy. Alollusques p. 393. pl. 53.

fig. 5-7.

Philippi Abbild. Bd. II. Litlorina lab. III. fig. 16.

Es ist mir gelungen , aus den eingetrockneten Thieren

die ganze Zunge herauszupräpariren. Sie hat eine Länge von

74MiU. (zu deutsch 2 Zoll 10% Lin. rhcinl.) bei einer Länge

der Schale von 18 Mill. Die Zunge ist hinter der Mund-

masse unrcgelmässig zusammengewickelt.

„Peru.«

7) Litlorina paylensis Phil.

Philippi Abbild. II. Litlorina tab. HI. fig. 25.

„Peru."
'

.

'

8) Rissoina inca d'Orb.

d'Orbigny Voy. Amer. mer. Mollusques p. 395. pl. 53. fig.

11—16.

„Peru.«

9) Riisoina sulcifera Nob. nov. spec.

(Taf. V. Fig. 1.)
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R. testa turrila, crassa, transversim profunde sulcata;

aiifractibus convexiusculis sulura profunda divisis ; sulcis Irans-

versis 4 in anfraclibus superioribus, 10 in ultimo , basalibus

anguslioribus, caeleris aeque distantibus. 12 mill.

Die d'Orbigny'sche Galtung Rissoina zeichnet sich

so auffallend durch die kanalarlige Ausbucht am Grunde der

Mündung, und durch den Deckel, welcher dem derNeritinen

gleicht, aus, dass ich ihr, mit Philippi '), den Rang eines

Genus einräume. Die Stellung dieser Gattung muss zweifel-

haft bleiben bis zur Kenntniss des Thieres, und ich lasise sie

vorläufig bei Rissoa stehen, von der sie d'Orbigny nur als

Untergattung geschieden hat.

Diese neue Art unterscheidet sich leicht durch die tiefen

Furchen, welche den Windungen folgen, und durch den völ-

ligen Mangel von Längs-Rippen oder Längsstreifen. Die Schale

besteht aus 8 Windungen, die wenig conrex sind, die aber

durch eine ziemlich tiefe Naht von einander getrennt werden,

was dadurch entsteht, dass jede Windung sich dicht unter

der vierten Furche an die vorhergehende Windung anlegt.

Von den Windungen der Spira trägt jede regelmässig vier

schmale aber liefe Furchen; die letzte Windung hat deren

zehn, von denen die an der Basis verlaufenden enger stehen

als die übrigen. Die Zwischenräume zwischen den Furchen

sind überall glatt , und an dem ganzen Gewinde flach, nur

am Grunde, wo die Furchen enger stehen , werden sie mehr
gewölbt. Die letzte Windung nimmt den dritten Theif der

Höhe der ganzen Schale ein. Die Mündung ist eiförmig. Das

Labrum ist nicht verdickt, mit dem Spindelrande durch eine

glänzende Columellar-Platte verbunden. Die Spindel zeigt über

der runden Ausbucht an der Basis eine sanfte schwielige An-
schwellung. — Dit'^ Farbe erscheint graulich gelb. Das ein-

zige Exemplar ist jedoch überall durch kleine Vertiefungen

wie angefressen, und scheint längere Zeit am Strande gele-

gen zu haben. — Die Höhe des ganzen Gehäuses beträgt

12 Mill., der Durchmesser der letzten Windung 4 Mill., die

Höhe der Mündung S'/j Mill., die Breite der Mündung 2 Mill.

«Peru."

1) Zeilichi. ffir tHalakozoologie. 1848. p. 14.
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10) Turrilella californica Brod.
Turrilella Broderipiana d'O r b. Voy. Moll. p. 388. no. 79.

Turrilella marmorata Kiener p. 23. no. 17. pl. 8. fig. 1.

D'Orbigny ändert a. a. 0. den Namen californica,

weil eine Schnecke, die in Peru lebe , nicht so heissen dürfe,

ein Grundsatz, dem ich nicht beipflichten kann, weil er nur

die Namen vermehrt, und Verwirrung anrichtet.

„Peru."

11) Turritella cingulata Sow.

d'Oibigny. Voy. Moll. p. 588. no. 278.

„Peru."

12) Solarium granulatum Lam.
Lamarcli Hist. nat. d. anim. s. veit. 2. edil. IX. p. 98. no. 2.

Kiener p. 4. no. 2. pl. 2. fig. 2.

Da das vorliegende Exemplar nicht ausdrücklich von

Herrn v. Tschudi als von Peru stammend, bezeichnet ist,

so muss ich es zweifelhaft lassen , ob die Art wirklich dort

lebt. — In diese Familie der Littorinaceen setze ich diese

Gattung in Folge eigener Untersuchung. Sie gehört nach der

Beschaffenheit der Zunge, der Kiemen, der Augen, der Schnauze

hierher, und hat in allen diesen Organen keine Aehnlichkeil

mit den Trochoiden, denen man sie früher allgemein zuzählte.

Farn. Capuloidea. "-

Diese Cuviersche Familie gehört unzweifelhaft unter

diejenigen Taenioglossen, welche keinen Sipho besitzen. Die

hierher gehörigen Gattungen haben sehr lange fadenförmige

Kiemenblätter , welche in einer Reihe nahe dem Bande des

Mantels angeheftet sind , und in das Innere der vorn weit

offenen Kieraenhöhle hineinragen. Auf der Zunge stehen 7

Längsreihen von Platten; von diesen zeichnen sich beson-

ders die der Mittelplatte zunächst stehenden, die ich Zwischen-

platten nenne , durch ihre Breite aus ; die beiden äusseren

Platten jeder Ouerreihc sind slachelartig.

13) Calyptraea QTrochalella) trochiformis d'Orb.

Calyplraea radians Desh. Lamarck 2. edit. VII. p. 626. no. 8.

d'Orb. Voy. Moll. p. 461. pl. 59. fig.3.

14) Crepidiila peruviana Lani.

Lamarck 2. £dlt. VII. p. 644. no. 6.
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15) Crepidula excavata Brod.

Broderip Transacl. zool. soc. t. 1. p. 225. pl. 29. lig. 7.

Lamarck 2. edit. VII. p. 649. no. 19.

Farn. Sig aretin a.

Diese Familie, in welche die Gattungen Sigaretus, Na-

lica und Narica (von lelzlerer habe ich das Thier nicht un-

tersuchen können) gehören, hat das Schicksal gehabt, mehr-

fach umhergevvorfen zu werden. Durch eigene Untersuchung

mehrerer Arten der Gattungen Natica und Sigarelus habe ich

mich überzeugt, dass beide Galtungen in eine Familie gehö-

ren, und dass sie ihren Platz unter den Taenioglossen neh-

men müssen, unter denen sie eine recht ausgezeichnete Fa-

milie bilden. Ihre Kiemen liegen an der dorsalen Wand der

Kiemenhölüe, und nehmen hier eine Längsrichtung ein ; bei

Natica (glaucina) habe ich zwei Kiemenreihen gefunden, von

denen die linke kurz, S-förmig gebogen und aus kleinen Kie-

menblätlchen zusammengesetzt , die rechte lang und aus brei-

ten Lamellen gebildet ist; bei Sigaretus (laevis) habe ich

drei Kiemenreihen gefunden , von denen die linke aus klei-

nen ßlättehen besteht, obgleich sie an Länge den anderen

Kiemenreihen wenig nachsteht , die Läppchen der rechten

Reihe sind die breitesten. Die Zunge trägt sieben Längsrei-

hen von Zähnen, Loven hat sie vonN. pulchella abgebildet;

•ich habe mehrere Arten untersucht. Die Zwischenzähne sind

breit, die Seilenzähne slachelartig, wodurch sich diese Thiere

an die Familie der Capuloiden anschliessen. Zwei verhält-

mässig grosse Kiefer sind vorhanden, die recht eigenthüm-

lich sind , indem sie Platten darstellen, die aus zahlreichen

mosaikartig aneinander gereihten Stücken zusammengesetzt

sind. Zu bewundern ist es, dass die Gallung Natica noch

nicht in eine grössere Anzahl von Gattungen zerfällt ist, wozu

die Verschiedenheiten der Gestalt , des Nabels , des Deckels

n. 8. w. auffallend herausfordern.

IG) Natica über Humb.

D'ürbigny Voy. Moll. p. 401. no. 297. pl. 55. flg. 12-14.

Das vorliegende Exemplar besitzt noch zum grossen

Theil eine dunkelbraune Epidermis.

.Peru.«
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17) Natica elougata N o b.

(Taf. V. Tig. 2.)

t Natica puella Philipp! Chemnitz neues Conchylien-Cabinel

herausg. y. Küster. NAtica Taf. X. Fig. 7.

Testa elongalo-ovala, lactea, subnitida; anfractibus 4 vix

convexis, suturis impressis; spira quarlam teslae altiludinis

partem subaequans , oblusa; aperliira semtcircularis angulo

superiore incrassato ; umbilicus mediocris pervius, labio incras-

sato subangustatus.

Diese Art kann mit Natica über Humb. , cora d'Orb.,

Phillppiana Nyst (acuta Phil.) und vifginea Recl. verglichen

werden, unterscheidet sich jedoch von ihnen allen durch die

langslreckigere Gestalt. Die oben citirte Abbildung, die frei-

lich bisher ohne Text ist, stimmt so gut mit dem vorliegen-

den Exemplare überein, dass icli sie dafür nehmen zu können

glaube. Das Tschudi'sche Exemplar ist zwar so gross, wie

die etwas vergrösserle citirte Abbildung, indessen die Grösse

allein darf ja nicht als Differenz gelten. Das Vaterland der

Philippi'schen Art kenne ich nicht. Ich hatte früher diese

Schnecke nebst einigen anderen meinem Freunde Philippi

zur Ansicht gesendet , und er hat sie fraglich als neue Art

bezeichnet. Das fiel jedoch gerade in eine Zeit , wo er in

Cassel durch anderweitige Verhältnisse so in Anspruch ge-

nommen war, dass die Notizen, welche er mir zu machen

die Freundlichkeit hatte, nur als sehr flüchlige von ihm selbst

bezeichnet wurden. Um nun für den Fall , dass diese Art

wirklich neu, und nicht mit der oben citirten Philippi'schen

identisch sein sollte , der Verwirrung vorzubeugen , so gebe

ich hier aufs Neue eine Abbildung in na<ürlieher Grösse,

und nenne sie vorläufig elongala.

Die Schale hat eine eiförmige Gestalt und ist ziemlich

genau anderthalbmal so hoch wie breit; sie ist milchweiss,

wenig glänzend und ist durch einige unregelmässige Runzeln,

die dem Labrum parallel laufen, uneben, was jedoch indivi-

duell sein mag. Sie besteht <ius vier Windungen, von denen

die letzte y, der ganzen Höhe einnimmt; das Gewinde ragt

als eine stumpfe Spitze hervor und hat deutliche Nähte. Die

Mündung liegt schief gegen die Axe und ist halbkreisförmig-,

doppelt so hoch wie breit; ihr Spindelrand ist geradlinig.



Verzeichniss d durch v. Tschudi in Peru gesammelt. Concliyl. 159

Sie wird durch eine starke Verdickung im oberen Winkel

sehr verengt, so dass sie nur halb so hoch ist wie die Schale.

Der Nabel ist durchg-ehend, offen, nicht sehr weit. Höhe 18

Mill.
, grosser Durchmesser 13 Mill. , kleiner Durchmesser 10

Miil. Höhe der Mündung mit Einschluss der schwieligen Ver-

"dickung 14 Mill. Höhe der Mundöffnung 10 Mill. , Breite der

Mundöffnung 5 Mill.

18) Natica alveata Nob.
(Taf.V. Fig. 3.)

Testa globoso-ovata, lactea, nitida, anfractibus 6, supe-

rioribus subplanis , ultimo maximo convexo, suturis non pro-

Tundis : spira brcvis oclavam partem testae vix superansj

apertura semicircularis, angulo superiore incrassato anguslala;

umbilicus nullus ; callus umbilicaris supra crassissimus, prope

marginem columellarem subrectum, bicarinalum, impressione

instructus , loco unibilici impressione profunda.

Auch diese Art habe ich meinem Freunde Philippi

zur Ansicht vorgelegt , er schickte sie mir als N. virginea

Phil, bestimmt , und mit der hinzugefügten Bemerkung zUt

rück : „von der ächten mammilla durch den Eindruck am Bande

der Columella verschieden." Bei der Vergleichung mit der

Abbildung seiner N. virginea bei Küster Taf. XII. Fig. 7.

ergiebt sich jedoch, dass ich sie nicht dafür halten kann;

namentlich ist dort die Mündung viel höher, beträgt mehr als

y, der ganzen Höhe der Schale, während dieselbe an dem vor-

liegenden Exemplare nur die Hälfte beträgt, ferner liegt der

Nabeleindruck bei unserem Exemplare viel weiter nach unten.

Da nun ilie citirte Abbildung nicht so recht mit der vorlie-

genden Schale passen will, und da die Phi lippi'sche Art,

so viel mir bekannt, noch ohne Beschreibung ist, auch die

Art, für welche Philippi selbst unser Exemplar bestimmt

hat, umgetauft werden niuss, da Recluz inzwischen (Jour-

nal de Conchyliologie 1850. p. 388. pi. XII. hg. ö.) eine an-

dere Art N. virginea genannt hat, so bilde ich unser Exem-
plar unter dem obigen Namen ab.

Die milchweisse, glänzende Schale hat eine kuglig

eiförmige Gestalt. Die Spira ragt als eine kleine Spitze aus der

lezlen Windung hervor, sie beträgt etwa den 8ten Theil der

ganzen Höhe. Die Nähte sind sehr ilach, und die VVindun-
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gen der Spira kaum gewölbt. Die letzte Windung ist sehr

bauchig. Die Mündung ist durcli die Columellarschwiele stark

verengt, so dass ihre Oeffnung nur die Hälfte der Höhe der

ganzen Schale erreicht. Besonders im obern Winkel der Mün-

dung ragt die Columellarschwiele stark höckerartig hervor.

Sehr ausgezeichnet ist der Columellarrand , indem er nicht

wie bei N. manimilla einfach abgerundet ist, sondern gleich-

sam wie abgeschnitten : auf der Kante zeigen sich zwei stum-

pfe Kanten zwischen denen eine wenig vertiefte Fläche fast

in der ganzen Länge des Spindelrandes verläuft. Neben der

Mitte dieses fast geradlinigen Columellarrandes liegt parallel

mit ihm eine Vertiefung auf der Columellarschwiele , die etwa

die halbe Länge des Spindelrandes hat (sie ist 9 Mill. lang und

3 Mill. breit) und ist gleichmässig muldenförmig ausgehöhlt,

auch völlig gerade, nicht gebogen. Unter der Schwiele fin-

det sich ein ziemlich tiefer Eindruck, der die Stelle des

nicht vorhandenen Nabels anzeigt; Gestalt und Lage des-

selben lässt sich besser in der Zeichnung ausdrücken als

beschreiben. — Höhe 41 Mill., Grosser Durchmesser 33 Mill.,

kleiner Durchmesser 25 Mill., Höhe der Mundöffnung 22 Mill,

Breite desselben 13 Mill. ')

19) Natica unifasciata Lam.
Lainarcl(. Hisl. d. anim. 9. vert. 2. edit. VIII. p. 640.

Küsler's Conchyl.-Cab. II. 1. Taf. 12. Fig. 5.

Das Labrum ist innen am Rande kastanienbraun gefärbt.

„Peru."

20) Natica undata Phil.

KQster'ä Conchyl.-Cab. II. I. Taf. 11. Fig. 12.

Es scheint mir hier überflüssig, auf die Frage einzu-

1) Im Bonner Museum liegen, mit N. niammilia zusammen, zwei

kleinere Exemplare , welche viele Aehnlichkeil mit der eben beschrie-

benen An haben : sie besitzen auch die zwei Kanten am Spindelrande und

die Vertiefung neben demselben; letzterer ist jedoch etwas gekrümmt

und nicht so gleichmässig ausgehöhlt, ganz als wenn er mit dem Na-

gel des linken Daumens in Wachs eingedrückt wäre. Da auch die er-

sten Windungen stärker gewölbt sind, so halte ich sie für speciBsch

verschieden. Sollten sie der N. virginea Phil, angehören? Ich nenne

sie vorläufig JV. velticala, um die Aehnlichkeil des Schwieleneiodrucks

mit einem Dageleiodruck beim Kratzen anzuzeigen.
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gehen, ob man beide Formen, N. unifasciala und undata, zu

N. maroccana Chemn. ziehe müsse (Vergl. Koch in Zeitschr.

für Malakozoologie 1844. p. 151.). Von N. undata Phil, ist

ein Deckel vorhanden. Er ist kalkig, besieht aus drei Win-

dungen, trägt an dem der Spindel anliegenden, fast gerad-

linigen, etwas verdickten Rande feine, senkrechte, granu-

lirte Runzeln; am Lippenrande ist er aussen durch eine dicht

neben und längs dem Rande verlaufende Furche gesäumt.

„Peru."

21) Natica glauca Humb.
Lamarck Aitini. s. veit. 2. edit. VIII. p. G5I. no. 42.

22) Sigaretus Cymba Menke.
Sigarelus concatui Sowerby Gen. oT Shells. Sigaretus fig. 1.

Sigaretus Cymba Menke Synopsis Moll. p. 146.

Sigaretus Gragi Desh. Lamarck 2. edit. IX. p. 12. no. 6.

Sigaretus cymba d'Orbigny Voy. Moll. p. 404. pl. 57. (ig. 3. 4.

Sigaretus maximus Philippi Abbild. I. p. 143. Tab. I. Fig. 1.

Fam. Cerithiac ea.

Die Familie der Cerilhiaceen gehört in die Abtheilung

der Bandzüngler. Die Zunge trägt sieben Längsreihen von

Platten, die alle am Rande gezähnelt sind ; auch zwei rudimen-

täre Oberkiefer, aus zarten Schuppen zusammengeselzl, sind

vorhanden; kein vorstreckbarer Rüssel. In der Kiemenhöhle

liegen zwei Reihen breiter Kiemenblätter in der Längsrich-

tung des Thieres nebeneinander; die Blätter der linken Reihe

erheben sich so, dass ihre Höhe grösser ist als ihre Breite,

die Blätter der rechten Reihe dagegen sind niedrig , viel

niedrieger als breit (Cerithiuiri vulgatum). Die Augenstiele

sind mit den Fühlern verwachsen, so dass die Augen etwa

in der Mitte der Fühler auf einem äusseren Absatz liegen.

Die Gattung Pianaxis gehört unzweifelhaft hieher und in die

nächste Nähe von Cerilhium
, ja mir scheinen Pianaxis und

Cerilhium noch näher verwandt, als Cerilhium und Potamides.

Die Bemerkungen, welche Desiiayes über die Verwandt-

schaft von Pianaxis mit Littorina, lUelania, Melanopsis macht,

sind richtig, weil alle diese in die Abiheilung der Bandzüng-

ler gehören. Es ist jedoch nicht recht zu begreifen, dass

noch Niemand die nahe Verwandtschaft zwischen Pianaxis

Archiv ( .NalurfMch. XVHI. Jabic. t. Bd.
] [
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und Cerithium erkannt hat, ila ja sogar die Schalen so ähn-

Hch sind. Auch die Aehnlichiteit der anatomischen Charak-

tere (Schnauze, Zunge, Kiemen u. s. w.) kann ich bestäti-

gen; auch die Deckel sind ganz ähnlich. Ich habe bereits

in der dritten Auflage von Wiegmanns Handbuch der Zoo-

logie (1848) die Gattung Planaxis der Familie der Cerilhia-

ceen einverleibt.

23) Cerithiurn maculosum Kien.

Kien er Species general p. 30. no. 25. pl. 13. fig. 3.

Lamarck 1. c. 2. edil. IX. p. 312. no. 45.

24) Cerithium varicosmn S o w.

Kiener I. c. pl. 30. lig. 2.

Lamarclt I. c. iX. p. 321. no. 60.

25) Cerithium Monlagnei d'O r b.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 443. no. 374. pl. 63. fig. 3. 4.

„Peru.«

26) Planaxis ebeninus Menke?
Diese Art ist mir von Philipp! als Planaxis ebeninus

Menke bestimmt worden, ich wiissle jedoch nicht, wo diese

beschrieben sein sollte. Sie ist eiförmig mit spitzem Gewinde

;

6 Windungen ; die drei ersten Windungen sind glänzend,

glatt, braun, abgerieben, die übrigen sind von starken Lei-

sten umgeben; auf der vorletzten und drittletzten Windung

sind je vier solcher Leisten, die hier schmaler sind als die

Furchen zwischen ihnen, sichtbar; auf der letzten Windung

sind deren neun vorhanden, sie werden hier breiter als die

zwischenliegenden Furchen, und auf ihrer Oberfläche platt.

Die ganze Schale ist mit einer Epidermis überzogen, die im

unversehrten Zustande aus zahlreichen, äusserst feinen, dem

Mundrande parallelen Lamellen besieht, welche über Leisten

and Furchen ohne Unterbrechung fortgehen; meist sind je-

doch die vorspringenden Leisten abgerieben
,
glänzend ka-

stanienbraun, und die Epidermis beschränkt sich dann nur

auf die tiefer liegenden Furchen. Auf dem Rücken gemes.

sen, nimmt die letzte Windung zwei Drittel der ganzen Schale

ein; gegen den Mündungsrand senkt sich jedoch die obere

Naht der letzten Windung ein wenig herab, so dass die Höhe

der Mündung nur die Hälfte der Schale einnimmt. Die Mün-
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dung ist länglich rund ; die Spindelwand ist eing-edrückl, die

Spindel selbst kaum merklich gefallet ; im oberen Mundwinkel

liegt eine dicke Kalkschwiele, die den oberen Mundwinkel

zu einem schmalen Kanäle verengt; der Sipho ist ein schma-

ler tiefer Kanal ; die Aussenlippe ist stark vorgezogen, scharf,

innen mit Fallen besetzt , die sich tief in das Innere fortset-

zen. — Die Farbe der Epidermis ist ein mattes Graubraun;

da, wo sie abgerieben ist, erscheint die Spalte glänzend ka-

stanienbraun. Das Innere der Mündung ist weiss. — Höhe

22 Mill.
;
grosser Durchmesser 13 Mill., kleiner Durchmesser

10 Mill. Höhe der Mündung II y^ Mill.

„Peru."

Fam. AI ata.

27) Slrombus gibberulus Linn.

Lamarck 1. c. IX. p. 697. no. 14.

Kiener 1. c. p. 37. no. 28. pl. 28. fig. 1. pl. 33. fig. 5.

28) Slrombus luhuanus Linn.

Lamarck I. c. IX. p. 698. no. 15.

Kiener 1. c. p. 39. no. 30. pl. 27. fig. 1.

Beide vorliegende Exemplare sind, wenigstens auf der

letzten Windung, mit einer rauhen Epidermis .bekleidet , die

gelblichbraun ist mit dunkleren mehr röthlichen Querbindea.

Fam. Involuta. *7

Dass die Gattung Cypraea , welche den Stamm dieser

Familie bildet, zur Gruppe Taenioglossala gehört, ist bereits

durch die Abbildung der Zunge von Cypraea helvola und
curopaea bei Loven ') bewiesen. Ich kann es ausserdem

durch die eigne Untersuchung von C. arabica bestätigen. Da
diese Art sich auch unter der Tsch udi'schen Sammlung
beHndet, so scheint es mir nicht unpassend, ihre Zunge hier

abzubilden und näher zu beschreiben (s. unten). Zweifel-

haft ist mir die Stellung der Gattung Ovula. Ich habe Ovula

gibbosa untersuchen können, leider aber an einem so un-

vollkommen conservirlen Exemplare, dass ich die Platten der

Zunge nicht in situ, sondern ganz ungeordnet durehcinander-

llegend antraf. Sie haben aber eine so seltsame Gestall,

1; Üvrersigl af Kongl. Velensli. Aiind. Köihandl. 1848. lab. 4.
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dass ich ihrer beiläufig erwähnen will , da sie bisher noch

nicht beobachtet sind. Sie stellen etwa dreieckige Platten

dar, deren eine Seite eine Reihe sehr feiner fadenförmiger,

am Ende gabeliger Zähne trägt, deren sich an verschiedenen

Platten 20—70 zählen lassen (Vergl. Taf. VII. Fig. 6). Aus-

serdem finden sich kleinere stark gekrümmte Haken. Wie

sich diese auf der unversehrten Zunge ordnen, kann nur durch

fernere Beobachtung ermillelt werden. Dass die Gattung

Oliva nicht in diese Familie gehört
,
ja nicht einmal zu den

Taenioglossen, habe ich an einer Oliva peruviana, welche das

Berliner Museum durch Herrn v. Winter fehlt aus Peru

erhalten hat, nachweisen können. (S unten).

29) Cypraea'tigris Linn.

LaniarcU 1. c. X. p. 502. no. 15.

30) Cypraea cervineUa K i e n e r.
'

Kiene r Spec. gen. Cypraea pl. VI. lig. 1. 2.

Lamarck 1. c. X. p. 547. no. 71.

31) Cypraea mauritiana Linn.

Lamarck 1. c. X. 492. no. 5.

32) Cypraea arabica Linn.

Lamarck 1. c X. p. 495. no. 7.

'^''

Die Zunge von C. arabica (Taf. VII. Fig. 1.) trägt

sieben Längsreihen von kastanienbraun gefärbten Platten. Jede

Platte (a) der Mitlelreihe ist eiTörmig, mit wenig ausgeschweif-

ten Seitenrändern ; der Vorderrand schlägt sich nach oben

und hinten um, und hat einen kräftigen Mittelzahn und je-

derseils einen kleineren Zahn am vordem Aussenwinkcl. Die

Zwischenplatten (&) sind vierseitig mit ausgeschweifter In-

nen- und Hinterseite; der umgeschlagene Vorderrand läuft

in einen starken , schräg nach innen gerjohteten Hauptzahn,

und zwei kleine jederseils neben ihm liegende Zähne aus.

Die beiden Seitenplalten (_C und d) sind schmaler und ihre

vorderen Hauptzähne sind fast rechtwinklig nach innen ge-

bogen , so dass sie mehr stachelarlig erscheinen.

33) Cypraea Lynx Linn.

Lamarck 1. c. X. p. 513. no. 29.

34) Cypraea felina Gmel.
Kiener I. c. pl. 33. fig. 3.

Lamarck 1. c. X. p. 560. no. 89.
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35) Cypraea caput serpenüs L i n n. Var.

Lamarck 1. c. X. p. 21.

363 Cypraea radians La in.

Lamarck I. c. X. p. 540. 110. G2.

Ki en er 1. c. pl. 23. fig. 3.

,Peru.<«

Dies ist die einzige von allen aufgezählten Cypraeen,

bei denen Herr V. Tschudi ausdrücklich das Vaterland be-

merkt hat; daher darf es für die übrigen nicht völlig ausge-

macht gellen, dass sie an der Küste von Peru gelebt haben.

In diesem Zweifel werde ich durch d'Orbigny's Angabe

(Voy. Moll. p. 415), dass es in Südamerika nur eine Art,

C. nigropunctala Gray, gebe, bestärkt.

Toxoglossuta»

Farn. Conoidea.

37) Conus marmoreus Linn.

Lamarck 1. c. XL p. 7. no. 1.

38) Cojius vermiculatns L a m.

Lamarck 1. c. XI. p. 22. no. 17.

Jlartini Concliyl.-Cab. IL flg. 699— 700.

Conus hebraeus Var. Kiener 1. c. pl. 8. Gg. 3.

39) Conus purpurascens Bt od.

Kien er I. c. pl. 39. fig. 2.

Lamarck I. c. XL p. 134. no. 193.

Da Herr v. Tschudi keine ausdrückliche Angabe über

das Vaterland dieser drei Arten gemacht hat, so darf ihr

Vorkommen in Peru nicht sicher behauptet werden. Da als

Vaterland des Conus purpurascens Panama angegeben wird,

so lässl sich leicht annehmen , dass diese Art auch an den

Küsten Peru's gefunden worden sei.

l'roboscidea.

Fam. Voluta cea.

40) ilarginella SapotiUa Hinds.
Sowcrby Thesaurus Vol. L p. 383. lab. 77. (ig. 150. 151.

41) Murginella vurla Sow.
So wcripy TlirsaHru« I. p. 397. tali. 76. fi«. bö. 89.

Kiencr I. c. pl. 7. fig. 30.

Lamarck I. c. X. p. 4JS. no. 29.
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42) Mitra episcopalis Lam.
Lamarck 1. c. X. p. 297. no, 1.

Es handelt sich hier um die Varietät, von welcher De s-

hayes bei Lamarck 1. c. in der Anmerkung meint, dass

sie vielleicht als besondere Art unterschieden werden könnte.

43) Mitra pontißcalis Lam.
Lamarck 1. c. X. p. 3Q0. no. 3,

44) Mitra terebralis Lam.
Lamarck 1. c. X. p. 306. no, U.

45) Mitra maura Brod.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 427. no. 336. pl. 60. fig. 9. 10.

Farn. Olivac ea.

Die grosse Gattung Oliva wurde früher gewöhnlich mit

Cypraea zu einer Familie vereinigt. Ich muss nach Unter-

suchitng der Mundtheile Herrn Gray ') beistimmen, der in

seiner systematischen Anordnung der Gasteropoden a. a. 0.

ganz nach meinem Principe verfährt, und gestützt auf rei-

ches Material und vollständige Literatur, dort viel Vortreff-

liches niedergelegt hat , wenn gleich sich in Einzelnheilen

doch manche Irrthümer eingeschlichen haben; namentlich hat

er häufig die Mundtheile einzelner Arten als Familiencharaktere

hingestellt, während er bei der Untersuchung vieler Arten

in die Lage gekommen sein würde , entweder mehrere Fa-
milien zu (rennen, oder die Familiencharaklere anders zu fas-

sen. Ich muss demselben darin beistimmen, dass er die Gat-

tungen Oliva und Ancillaria zu einer Gruppe vereinigt, die

er in die Nähe der Buccineen bringt
,
glaube aber, dass er

zu weit geht, wenn er diese Gruppe geradezu mit ihnen in

eine Familie stellt. Ich habe die Zunge von Oliva peruana

nach einem E.\em|ilar, welches das Berliner Museum durch

Herrn v. Winler f cl d t aus Peru erhalten halle, untersucht,

und gebe hier davon (Taf. VII. Fig. 2.) eine Abbildung.

46) Olica reticularis Lam.
Martini Concliyl.-Lab. II. fig. 489.

Lamarck I. c. X. p. 613.

Die Martinische Figur, die bei Lamarck nicht ci-

1) Figures of Molluscous aniraals cet. Vol. I. p. 72.
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lirt ist, passt sehr gut, sie wird von Anton, Küster und

Pfeiffer ') zu 0. reticularis gezogen.

„Peru."

47) Oliva erythrosloma Lam. =)

Lamarck 1. c. X. p. 606. no. 3.

^Peru.«

48) Oliva pantkerina P ii i I.

Pliilippi Abbild, u. Beschr. III. 3. Oliva. Tab. 1. fig. 1.

49) Oliva Periwiaiia Lam.
Lamarck I. c. X p. 617. no. 28.

Diese Art ist in mehreren Varietäten vorhanden: ein

Exemplar hat einen so scliarfen Kiel , dass es sich von 0.

coniformis Phil. (Abb.IlI. 3. Oliva Tab. I. Fig.'7.) nur durch

die weisse Färbung der Mündung unterscheidet. Ein ande-

res E.vemplar ist bräunlich gelb, ungefleckt, mit zwei schwach

ausgeprägten, etwas dunkleren Binden, schlanker als irgend

ein anderes, hat einen scharfen, innen dunkelbraun gefärb-

ten Muiidrand und eine bräunlich violelt gefärbte Spindel.

Von P li i I i jip i , dem ich sie zur Ansicht milgetheill hatte,

erhielt ich sie mit der Bezeichnung zurück : ,01iva peruviana.

Auffallend die violette Spindel."

Die Zunge von Oliva peruviana (s. Taf. VII. Fig. 2.)

trägt drei Längsreihen von Platten. Die Mittelpaltten sind

kurz und breit, vorn concav und hinten convex, und tragen

am Hinterrande drei Zähne , von denen der mittelste der

kleinste isl. Die Seilenplallen sind dreiseitig, höher als breit

und laufen in eine zainiarlige Spitze aus ; ihre Ränder sind

ganzrandig. Die hintereinander liegenden Seitenplatten decken

sich so , dass beim Durchscheinen sänimllicher Ränder der

Anschein cntstehl, als wenn viele kleine Rhomben mosaikar-

tig neben einander lägen.

:<()) Olica (jiiitiitella Lam.

I, amarck I. c. X. p 014. no. 18.

„Peru."

I) Krilli^rlii-h lt(-'gir.lri /ii iMiittini und ('litninilz p. 14.

'2) Auch Oliva porphjiiii l.am lindel sich in der Sammlung ; Hr.

\. ischudi hal sie aber niil „wahrscheinlich von den Sandvvichin-

>cln^ bi'zcicbnel.
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51) Oliva hiatula Lam.
Lamarck 1. c. X. p. 627. no. 52.

Agaronia hialula Gray Beechey's Voy.

Bialida Lamarckii Swains. Zool. Illustr. 11. (.2. pl. 76. fig. 2.

523 Oliva volutella Lam.
Lamarck 1. c. X. p. 623.

\ Diese Art gehört der Gattung Olivella Swains. = Oli-

vina d'Orb. an. Der Deckel ist an zweien der vorliegenden

Exemplare vorhanden. Er ist lang und schmal , 7 Mill. lang

und 2,Mill. breit, hat einen geraden der Spindel im Zustande

der Zurückgezogenheit der Thieres anliegenden Rand , der

ein wenig verdickt erscheint, und einen unregelniässig gebo-

genen Rand, der sehr dünn, durchscheinend und unregel-

mässig gekerbt ist. Gray ') nennt den Deckel in der Cha-

rakteristik der Galtung „dislinct, half-ovate; nucleus subapi-

cal"; ich kann jedoch keine so deutliche Anwachsstreifen

des Deckels wahrnehmen, dass sich eine Angabe über die

[ Lage des Nucleus machen Hesse.

jPeru.«

53j Oliva columellaris S w.

Lamarck 1. c. X. p. 633.

Olivitia columellaris d'ürbigny Voy. Moll. p. 419. no. 325.

„Peru."

Farn. Canalifera.

54) Columbella slrombiformis Lam.
Lamarck 1. c. X. p. 266. no. 1.

Sowerby Thesaurus l. p. HO. pl. 36. fig. I. 2.

55) Columbella fitscata S w.

Proceed. Zool. soc. of London 1832. p. 117.

Col. mehagris Kien er 1, c. pl. 3. fig. 3.

Sowerby Thesaurus 1. p. 114. pl. 36. fig. 21. 25.

Lamarck 1. c. X. p. 276. no. 22.

aPeru.

"

56) Columbella lanceolata Sow.
Proceed. zool. soc. of. London 1832. p. 116.

Kiener 1. c. pl. 15. fig. 2.

1) Figures of Molluscous animals I. p. 72.
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Sowerby Thesaurus I. p. 139. pl. 40. fig. 153-155.

Lamarck 1. r. X. p. 293. no. 48.

„Peru."

57) Turbineüa nassalula Lara.

Kien er I. c. pl. 11. fig. 2.

Lamarck 1. c. IX. p. 387. no. 20. .

58) Turbinella cerata Gray.
Wood Ind. Test. Supl. Tab. V. Fig. 15.

Reeve Conch. icon. sp. 37.

Der Deckel ist vorhanden. Er ist viel kleiner als die

Mündung der Schale, länglich eiförmig, am unteren Ende zu-

gcspilzl; an diesem liegt der Nucleus und die Anwachsstrei-

fen liegen auf der äusseren Fläche (Taf. VI. Fig. 3. a) pa-

rallel dein Rande, welcher dem Nucleus gegenüberliegt. Auf

der Innern, dem Fusse des Thieres angewachsenen Seite läuft

um den ganzen Deckel eine Wulst, die am Apex und am

Aussenranile am breitesten ist, und eingeschlossen von die-

sem Wusiringe liegt der vertiefte Muskeleindruck , in dem

fünf sehr deutliche , länglich concenlrische Streifen sichtbar

sind , die jedoch zum Theil durch den breiteren Theil des«

Randwulstes verdeckt sind , so dass sie sich nicht völlig

schlicssen (Taf. VI. Fig. 3. 6).

„Peru."

59) Fasciolaria granosa Brod.
Proceed. zool. soc. 1832. p. 32.

Kiener 1. c. Fasciolaria pl. 5.

Lamarck 1. c. IX. p. 437. no. 11.

Der Deekel ist auch hier vorhanden ; er, ist ganz wie

bei der vorigen Gattung; doch schliesst er, ein wenig ein-

gesenkt, die Mündung, ist also grösser.

„Peru."

60j Cancellaria chnjsostoma S o w.

Kien er I. c. Canccrliaria pl. 8. fig. 2.

Sowerby TEesaurus U. p. 451. pl. 91. fig. 39.

Lamarck 1. c. IX. p. 414. no. 20.

„Peru."

6 1 ) Pyrula venlrkosa S o w.

Kieoer I. c. I'yrula pl. 12. fig. 2.

Lamarck I. c. IX. p. 521. no. 29.
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62) Pijrula palula Brod et Sow.
Lamarck 1. c. IX. p. 522. no. 31.

»Peru.«

Farn. M u r i c e a.

./ Hier sei mir die Bemerkung erlaubt, dass in der schein-

bar sehr gut charakterisirfen Familie der Muriceen noch

Verschiedenartiges enthalten ist. So hat z. B. Tritonium

succinctuni einen vorstreckbaren Rüssel, wie er der Familie

zukommt, aber in ihm liegt eine Zunge mit sieben Längs-

reihen von Platten
,
ganz wie bei den Taenioglossen '), wo-

gegen Murex brandaris eine Zunge besitzt, auf der die Fiat-

' Ij Heiläufig Ihcile ich hier mit, was ich ülier Tritonium succiii-

clum in meinen fllanuscripten verzeichnet habe : die äusseren Mundtiieile

entsprechen ganz denen von Buccinum undosuni. Es findet sich näm-

lich vorn ein lappenlörmiger Fortsalz, dessen vordere Slille etwas ab-

gerundet ist, und eine Oeffnung zeigt , durch welche* der Rüssel her-

vortreten kann. Zu jeder Seile gehl der Kopdappen in die Fühler

über, die aussen unter der Mitte die schwarzen Augen tragen. Der

Feois, welcher rechts und hinter dem Rüssellappen liegt, ist flach

gedrücki, und der ganzen Länge nach mit dunkelbraunen kleinen scharf-

begrenzlcn Flecken besetzt ; er legt sich ganz wie bei Buccinum un-

dosuni unter den Mantel in die Kiemenhöhle. Kimmt man die Mus-

kelhaul des Thiers von oben weg , so komn>t man zunächst auf einen

breiten flachen Rüssel , der durch Ausstülpung hervorgestreckt wird.

Vorn ist er spilz abgestutzt, und hat eine geringe üelFnung. Im In-

nern des Rüssels iindet sich unmittelbar hinler der Oefl'nung eine läng-

lieh runde Mukelniasse, von der hinten und oben der Schlund enlspringt,

welcher die Höhlung des Rüssels der Länge nach durchläuft, und

überall mit den Wänden desselben durch zahlreiche feine Muskelfasern

verbunden ist. In der Hundmasse finden sich zwei seitliche MuskeU

verdickungen , mit rudimentären Kiefern, d. h. schuppigen Membranen,

wie sie bei so vielen Schnecken vorkommen. Die Zunge , obgleich

den Peruanischen Mollusken fremd, mag, da ich einmal von ihr spreche,

auch auf der Tafel (TaL VU. ßg. 3.) einen Plalz finden. Ihre Mitlei-

platten sind breil , und tragen am vorderen umgeschlagenen Rande

einen mittleren kräftigen Zahn und neben ihm jederseits etwa 5 kleine

Zäbnchcn oder Einkerbungen ; die Zwischcnplatten sind schief nach

innen geneigt, ziemlich breit und neben dem llauptzahn gekerbt; die

beiden Seilenplatten sind gekrümmte ziemlich spitze Domen, die in der

Ruhe sich nach innen legen, und die Zwischenplalten zum Theil ver-

decken.c
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len nur drei Längsreihen bilden. Es versteht sieht sich von

selbst, dass solche Verschiedenheiten in einer Familie nicht

zulässig: sind. Untersuchungen an weiterem Material können

erst über die Grenzen , welche hier zu ziehen sind, ent-

scheiden. -^
I

63) Murex princeps Brod.
Kien er 1. c. Murex pl. 29. fig. 1.

Lamarck 1. c. IX. p. 609. no. 79.

64) Murex i/iicrophyllos Lam.
Lamarck l. c. IX. p. 576. no. 21.

„Peru."

65) Murex rectirostris Sow.
Proceed. lool. soc. 1840. —r
Ree VC Conch. icon. sp. et fig. 91.

„Peru.«

66) Murex scjuamosus Brod.
Broderip Porcced. zool. soc. 1832. p. 176.

d'Orliigny Voy. Moll. p. 455. no. 403.

67) Murex Boivinü K i e n e r.

Kien er 1. c. Murex. p. 81. no. 59. pl. 43. fig. 2.

Der Nucleus des Deckels liegt am äusseren convexen
Rande, näher der Basis der Mündung, ungefähr auf '/^ der

Länge des Deckels. Auf der Innern Seite des Deckels ist

die An.salzfläclie nicht verlieli, auf ihr zeichnen sich einige

concenlrische Linien aus, die schräg liegenden Ellipsen ange-
hören; der freie Rand der Innenlläche ist nur ein dünner
glänzender L'eberzug. (S. die Abbild. Taf. VI. Fig. 4.)

68) Triionium rudis Brod.
Proc. rool. snc. 18.33. p. 5.

Archiv für Nalurgcsch. Jahrg. I. Bd. 1. p. 291.

^Peru."

69) Tritonium scabrum King.
d'Orliigny Voy. .Moll. p. 450. no. ,389. pl. 62. fijj. 13.

„Peru."

70 j Triionium pileare Lam.
I. amarck I. c. IX. p. G30. no. 0.

71) Ranella coelala Brod.
Lamarck 1. c. IX. p. 554. no 21.

4
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Farn. Buccinea.

72) Terebra maculata Lam.

Lam ar c k 1. c. X. p. 238. no. 1.

K iencr I. c. pl. I. fig. 1.

Sowerby Thesaurus no. 1. fig. 33.

„Peru."

73) Nassa luteosloma K i e n e r.

Kiener I. c. Buccinum p. 110. no. 107. pl. 30. lig. 1.

Der Deckel ist elliptisch , an beiden Enden ziemlich

gleichmässig abgerundet. Der innere und der obere Rand

sind ganzrandig, der äussere Rand ist mit sechs spitzen Vor-

sprüngen gezähnt, die Vertiefungen zwischen den Zähnen sind

ausgerundet; der untere Rand trägt 3 noch kräftigere ähnliche

Zähne; der Nucleus liegt am Aussenrande unterhalb der Zähne

und bildet gleichsam die Grenze zwischen dem unteren und

äusseren Rande. Auf der inneren Fläche des Deckels liegt

an dem Innenrande, durch eine "breite glänzende Fläche vom

Aussenrande getrennt , eine wenig vertiefte Fläche zur An-

heftung an den Fuss, die etwa die Hälfte der Deckelfläche

einnimmt. (S. Taf. VI. Fig. 5).

74) Nassa denlifera d'Orb.

Buccinum denliferum Powis Froc. zool. soc. 1825.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 432. no. 349. pl. 61. dg. 22. 23.

Der Deckel hat am Aussenrande nur stumpfe undeut-

liche Einkerbungen anstatt der Zähne der vorigen Art, der

Nucleus liegt an der Spitze. Es ist mir demnach wahrschein-

lich, dass die Arten der Gattung Nassa ohne, oder mit sehr

geringer Kalkschwiele an der Mündung , zu welcher die in

Rede stehende Art gehört, als besondere Gattung abgetrennt

werden müssen. Ich habe mich vergebens bemüht, aus dem

eingetrockneten Thier die Mundtlieile herauszupräpariren, habe

mich aber davon überzeugt, dass der Fuss vorn gespalten

ist, und dass die Augen auf '/, der Höhe der Fühler sitzen.

„Peru."

75) Nassa Gayi d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 432. Tio. 350,

Kiener I. c. Burcinum. no. 70.
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76j Nassa Tschudü Nob. nov. spec.

(Taf. V. Fig. 4.)

N. lesta oblonga, longitiidinalitcr coslalo-tiibtM'culala,

Iransversiin siilcata, pallida iasciis Iribiis fuscis cincia; spira

acuta; aperlura laevigala , basi columellae subplicata, sulco

profundo supra siphoneiii.

Diese Schale wurde mir von P b i 1 i p p i mit der Bemeriiiing

rcmillirl : „Buccinum Gayi Kien, nacli Disr. Die Abbildung

und Färbung bei Kiener stimmen gar nicht." Wenngleich

diese Art der vorigen sehr ähnlich ist, namentlich darin, dass

die den Sipho umgebende Wulst bei beiden durch eine tiefe

Furche von der letzten Windung abgesetzt ist, so unterschei-

det sie sich doch durch die glatte Mündung, die bei Gayi

innen gezähnt ist, durch die stärker luberkulirten Längsrip-

pen, die auch auf der letzten Windung bei allen Exemplaren

kräftig ausgebildet sind, und durch die Färbung, die sich durch

drei rothbraune Binden auf hellem, weisslichem Grunde aus-

zeichnet; auch ist sie kleiner. Die Schale hat sechs Win-
dungen, auf der letzten stehen auf jeder Längsrippe 8, auf

den vorigen 4 Höcker. Die obersten Höcker jeder Win-

dung sind stärker als die übrigen und durch eine tiefere

Furche abgesetzt. Die oberste der drei braunrothen Binden

bedeckt die beiden obersten Höckerreihen, sie ist auf allen

Windungen sichtbar; die zweite verläuft auf der 5ten und

6ten Höckcrreilie, die dritte am Grunde der letzten Windung,

die beiden letzteren Binden sind nur auf der letztern Windung
sichtbar. Höhe lOMill., Durchmesser 6 Mill., Höhe derMün-
dung 4'/2 Mill.

„Peru."

77) Buccinum panamense Phil.

Zeilsclir. !. Malakozoologie 1851. p. 61. no. 73.

Das Exemplar ist von Philippi selbst als „B. pana-

mense Var. cüslis numerosis confertis" bestimmli Gehört mit

den drei vorigen in eine Gruppe.

„Peru."

78) Dolium lalilabre Kien er.

ilaUa lalilabris Vaienc, lici llumlioldl el Itunpland Re-

cueil d'obsiiv. p. 'j'i'j-
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Kien er 1. c. p. 14. no. 8. pl. IV. fig. 7.

„Peru."

79) Purpura palula Lam.
Lamarck I. c. X. p. Cl. no. 3.

K iener 1. c. pl. 24. fig. 66.

Der grosse Deckel scliliesst, eingescnkl, die ganzeMün-
dung; der Nucleus liegt in der Mille des Aussenrandes, die

Anwachsslreifen sind fast geradlinig , wie der innere Rand,

und wenden sich nur an beiden Enden ein wenig nach dem
Aussenrande zu. Auf der inneren Fläche des Deckels liegt

die Muskelverliefung am Innenrande und ist vom Aussen-

rande durch eine breite glänzende Schwiele getrennt. In der

Muskelvertiefung liegen fünf concentrische Streifen. Auf

beiden Flächen ist der Deckel mit einer mikroskopisch fei-

nen Sculplur versehen, die in quer laufenden Runzelchen

besteht.

„Peru."

80) Purpura haemastoma Lam. ^

Lamarck 1. c. X. p. 67. no. 11.

Deshayes spricht sich in einer Note zu obigem Ci-

tat dahin aus, dass die im Indischen Ocean und an den Kü-

sten Peru's lobenden Exemplare als verschiedene Species an-

zusehen seien. Leider giebl er die Untersclieidungsmerk-

male nicht an. Mir ist es nicht gelungen , dergleichen auf-

zufinden, daher halle ich die Peruanischen Stücke nicht für

specifisch verschieden. Da diese Schnecken sich gerne an

Schiffen anheften, so lässt sich ihre so weile geographische

Verbreitung leicht durch Verschleppung erklären.

81) Purpura chocolalum Duclos.

Lamarck 1. c. K. p. 106. no 72.

Kiener 1. c. pl. 26. fig. 70.

,Peru."

82) Purpura columellaris Lam.
Lamarck I. c. X. p. 62. no. 4.

Kien er 1. c. pl. 20. fig. 58.

Der Deckel stimmt in jeder Beziehung mit dem von

Purp, palula überein; die zahnarlige Leiste an der Columella

veranlasst keinen Einschnitt in denselben.

„Peru."
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83) Purpura angulifera Duclos.

Kien er I. c. p. 60. no. 37. pl. 15. 8g. 42.

Der Deckel stimmt ganz mit denen von P. paliila und

columellaris überein, nur dass er durch eine Einbuclit seines

Columellarrandes, veranlasst durch die kräftige Falte auf der

Spindel, die sich tief in das Innere fortsetzt, eine nieren-

förmige Gestalt bekommt. Die Sculptur der Innenseite ist viel

gröber und daher deutlicher als die der Aussenseite des

Deckels.

84) Purpura echintdaia Lam.

Lamarcl( 1. c. X. p. 84. no. 40. >

Bei sonst grosser Uebereinstimmung des Deckels mit

den übrigen Arten dieser Galtung, unterscheidet er sich sehr

aufTallcnd dadurcli, dass er am Aussenrande über 20 Zähne

trägt, die kleine an der Aussenfläche hohle Rinnen bilden.

(Vergl. Taf. VI. Fig. 6.)

sPeru."

85) Purpura sanguinolenia Duclos.
Guerin Mag. de Zool. V. pl. 23. fig. 1.

So ist mir diese Sehale vonPhilippi bestimmt; ich bin

leider nicht in der Lage, die Bestimmung durch Vergleichung

mit der Abbildung verificiren zu können. Es liegt ein Deckel

bei der Schale, der so übereinstimmend mit dem oben be-

schriebenen von Turbinelia cerata ist, dass ich den Verdacht

nicht unterdrücken kann , er sei durch eine Verwechselung

zu dieser Schale gekommen, die übrigens so sehr von Pur-

pura abweicht, dass ich sie , auch abgesehen vom Deckel,

für keine Purpura halten würde.

Ht')) Monocerns imbricalum Lam.
I.umarck 1. c. X. p. 118. no. 2.

Es ist mir gelungen, aus dem eingetrockneten Thiere

ein Stück der Zunge herauszupräparircn, sie ist (_Taf. VII.

Fig. 4.) abgebildet. Leider war sie jedoch in einem sehr

verletzten Zustande und Hess sieh nicht mit völliger Sicherheit

untersuchen. Sie slimmt ganz gut mit den mir bekannten Ar-

ten von Purpura überein. Die Miltelplalte ist breit, und wie



176 Troschel:

aus melireren übereinanderliegenden Lamellen "zusammenge-

setzt. Sie trägt einen am hintern Rande hervorragenden mitt-

leren Zahn, neben ihm jederseits einen ähnlichen, aber kür-

zeren, der innen am Grunde einen kürzeren Nebenzahn trägt;

der Rand der Platte ragt auch zahnartig vor. Die Seiten-

platten dünne, etwas säbelförmig gekrümmte Dornen, die auf

j
einem Basalslück befestigt sind.

Der Deckel ist dünner, heller gefärbt und durchsichti-

ger als gewöhnlich bei den Purpura - Arten. Der Nucleus

liegt auch an dem Aussenrande, jedoch nicht in der Mitte,

sondern mehr nach der Basis zu, genau auf '/, der Länge;

dadurch werden auch die concentrischen Streifen auf dem

Muskeleindruck der Innenfläche des Deckels schief. (Vergl.

Taf. VL Fig. 7). Der Aussenrand ist ungemein fein gekerbt,

was leicht zu übersehen ist.

87) Concliolepas peruvianus Lam.
Lamarcli I. c. X. 126. no. 1.

""
Auch von dieser Art habe ich an einem eingetrockne-

ten Thiere die Zunge herausflnden können. Sie hatte eine

Länge von 1 Zoll bei einer Länge von 1% Zoll des gan-

zen eingetrockneten Thiers. Die Mittelplalten tragen hinten

drei sehr kräftige
,

gleich grosse Zähne , die Seitenplatlen

sind gebogene Dornen, die, wenn nach innen gewendet, den

mittleren Zahn der Miltelplatte erreichen. (Vergl. Taf. VIL

Fig. S.)

Der Deckel liegt beim zurückgezogenen Thier so, dass

der Aussenrand mit dem Nucleus nach vorn gerichtet ist;

er ist natürlich viel kleiner als die weite Mündung der Schale.

Uebrigens würde man ihn von Purpura nicht unterscheiden

können.

88) Cassidaria cingulata Lam.

Lamarcl( I. c. X. p. 9.

Triton undosum Kien er 1. c. Triton pl. VI. fig. 2.

Von dieser Art liegt ein vortreffliches Exemplar vor,

an welchem sowohl die Epidermis als der Deckel erhalten

ist. Auf der Schale, und die Querfurchen völlig verdeckend,

liegt eine dicke Epidermis von bräunlicher Farbe , die in 1
ziemlich regelmässigen Abständen wulstige Längsfalten bildet,
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die mit einer Reihe fadenförniigcr Anhänge gefianzt sind. Sol-

cher Epidermal-Wülste sind auf der lezten Windung elwa

24 vorhanden. Dieselben geben allerdings der Schale ganz

das Ansehen eines Triton, wodurch sich wohl Kiener ver-

anlasst gesehen hat , einen Triton daraus zu machen. Der

Deckel entscheidet aber dagegen. In einer Note zu Triton

undosum Lam. ') tadelt Des ha yes mit Recht Kiener, dass

er dieser Art nicht mindestens den specifischen Namen »cin-

gulalum„ gelassen habe,"lässt es aber ungevviss, ob die Art

in die Galtung Triton oder Cassidaria einzureihen sei , bis

zu dem Augenblick , wo wenigstens der Deckel uns bekannt

sein wird. Der Deckel hat einen länglichen Nucleus, der

am Aussenrande liegt , wie bei Purpura , nur nicht in der

Mille, sondern mehr der Basis zu, auf V3 der Länge des

Deckels. Auf der Innern Seite des Deckels liegt ein oben

und unten etwas zugespitzter Muskeleindruck, auf welchem

mehrere Streifen parallel dem Innenrande des Deckels; längs

dem Aussenrande verläuft ein breiter Wulst, der jedoch da,

wo aussen der Nucleus liegt , einen starken Vorsprung in

den Muskeleindruck macht. (Vergl. die Abbild. Taf. VI. Fig. 8).

Ich kenne zwar den Deckel einer anderen Art der Gattung

Cassidaria nicht aus eigener Ansicht , halte mich aber, nach

der Angabe von Deshayes '3> über den Deckel der Gat-

tung Cassidaria, für berechtigt, unsere in Rede stehende Art

für eine Cassidaria zu erklären. Gray's Angabe '), dass

Cassidaria echinophora keinen Deckel besitze, beruht auf

einem Irrlhume. Es ist unzweifelhaft , dass die sehr ver-

wandten Arien Fusus Voigtii Anton "i) und Fusus Wieg-
manni Anton '') in dieselbe Gattung Cassidaria gehören.

Rliipidog:lossata.

Bereits oben habe ich angedeutet, dass ich die Tro-

choiden und Nerilaceen von den Kammklcmern ausgcschie-

1) l.amarck Anim. sans Verl. IX. p. 042.

2) Lamarck I. c. X. p. 5.

3) Figuret of tlolluncous animals Vol. I. p. 69.

i) riiilippi Aliliild. I. Imisua Tal). I. Fig;. 1.

r,) riiilippi Abbild. II. Fusus Tab. II. Fig. 2. 4.

Atclilv r. NalurfcKb. XVIII. Jtbtt. l.Dd. 12



178 Troschel:

den habe. Diese Ausscheidung isl nolhwendig, denn die ge-

nannten Familien haben in der That wenig Aehnlichkeit mit

den Kammkiemeri), ja sie haben nicht einmal kammförmige

Kiemen. Sie stimmen nur darin mit ihnen überein, däss die

Kiemen , eine oder zwei , in einer Kiemenhöhle verborgen

sind; diese Kiemen sind aber federförmig, an einem mittle-

ren Schaft reihen sich zweizeilig die Kiemenblättchen an,

und die Kieme ragt frei flottirend in die Kiemenhöhle. Bei

den Kammkiemern hat dagegen die Kieme gleichsam nur an

einer Seite des Schaftes die Blättchen, der Schaft ist der

ganzen Länge nach an die Wand der Kiemenhöhle angewach-

sen , und flollirt also nicht frei. Es liegt hierin eine sehr

wichtige zoologische Differenz, die durch hinzutretende Ver-

schiedenheit anderer Organe auf das Vollständigste bestätigt

wird. Leuckart '") sieht die federförmige Kieme als die

Grundform an, und leitet davon alle die vorkommenden Kie-

men als Variationen dieser Grundform (p. I33j ab, mit Aus-

nahme der Gymnobranchiaten, bei denen die Kiemen nur ein-

fache Fortsätze des Mantels, nicht selbsiständige Produetionen

der äusseren Körperhülle seien. Jedenfalls und unl«r allen

Umständen stellen jedoch die kammförmige und die feder-

förmige Kieme zwei Formen dar, die nicht in einer Ordnung

vereinigt werden dürfen. Andererseils stimmen die Kiemen

von Haliolis und Fissurella so gut mit denen der Trochoiden

und Neritaceen überein, dass schon hierdurch auf eine Ver-

einigung der Cuvier'schen Scutibranches mit den ausgestos-

senen Kammkiemern hingewiesen wird. Andererseils haben

die Mundtheilc in den zahlreichen fächerförmig geordneten

seitlichen Plättchen der Zunge eine so grosse Uebereinslim-

mung unter einander , und zugleich eine so grosse Abwei-

chung von allen übrigen Schnecken , dass dadurch die Auf-

stellung dieser Ordnung zur vollkommensten Berechtigung

gelangt. Ich halte diese Ordnung für die beste und unum-

stösslichste unter allen. Es hätte vielleicht nahe gelegen,

ihr den Cuvier'schen Namen Scutibranchiä zu lassen, indes-

sen theils bilden die Scutibranches den geringsten Theil der

1) Morphologie der wirbellosen Thiere. p. 129 ff.
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neuen Ordnung-, Iheils verbindet siph mit diesem Namen der

von Cuvier liineingelegte Begriff des Zwitlerlhums mit

Selbslbefruciilung , der vermieden werden muss. Ich habe

diese Gruppe ') Rhipidoglossala genannt , nach dem hervor-

stecliendsten Charai^ler der Zungenbildung, durch welchen

ich zuerst zur Erkenntniss der Ordnung gelangt bin.
j

Fam. N eritacea.

89) Nerita polila Linn.

(.amarck I. c. VIII. p. 604.

„Peru."

90) Nerita praecognita Adams.

Philipp! hat diese Art nach Vergleichung mit Exem-
plaren bestimmt ; weder er noch ich kennen eine Beschrei-

bung oder Abbildung unter solchem Namen; auch in dem
Verzeichnisse des besten Nerilen-Kenners Recl uz ^) kommt
ein solcher Name nicht vor. Das vorliegende Exemplar ist

sehr jung. Die Spindelfläche ist mit Höckern besetzt; in der

Mitte des Spindelrandes zwei schwache Zähne; innen am
Labrum 10 schwache Zähne, von denen die beiden oberen

die stärksten; die Spira springt sehr wenig hervor, die letzte

Windung ist mit 15 Spiralen Rippen von ungleicher Breite

umgeben , die durch einfache Furchen gelrennt sind ; die

Rippen sind sehr zierlich, aber unregelmässig mit gelben und

schwarzen Querslreifen gefärbt. Der Deckel ist nicht vor-

handen.

„Peru."

91) Nerita cerostoma Nob. n. sp.

(Taf. V. Fig. 5.)

Tesla subglobosa, transversim costata, nigra ; cpstis 22,

superioribus lalioribus; spira brevissima , oblusa; apertura

flava , labiü supra concavo, subrugoso, rugis callo Icnui sub-

leclis, margine denlibus tribus armato; labro intus tenuiter

dentato , supra dente maiure.

Diese Art beschreibe ich auf die Gefahr hin als neu, dass

1) Handbncli der Zoologie. 3. Anltage 1848. p. 553.

2) Jnurn. de Contliyl. I. p.282.
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sie irgendwo unter den von Recluz beschriebenen stecke. Sie

ist fast kuglig-, schwarz, quer gerippt; solcher Rippen sind 22

vorhanden, die durch einfache Furchen getrennt, und einfach

convex sind ; die obern sind breiler als die untern. Die Spira

tritt wenig hervor und ist stumpf. Die Mündung ist gelb gefärbt.

Die Spindelfläche ist etwas concav, auf ihr sind deutlich Runzeln

sichtbar, diese sind jedoch schwach ausgeprägt und geben den

Anschein als wenn eine gelbe schwielige Masse sie verdeckte,

obgleich sie doch eben auf dieser Schwiele gebildet sind. Der

Labialrand trägt in der Mitte drei bis vier Einkerbungen , wo-
durch zwei oder drei Zähne gebildet werden (das grössere

vorliegende Exemplar hat drei, das kleinere nur zwei Zähne).

Das Labrum ist scharf, schwarz gesäumt und am Rande

durch die etwas hervortretenden Rippen schwach gekerbt

;

innen ist das Labrum verdickt und auf dieser Verdickung fein

gezähnt. Solcher feinen Zähne zähle ich 16— 18 , zu de-

nen an der Rasis zwei etwas entfernte und etwas grössere

hinzutreten ; oberhalb folgt auf sie ein bedeutend grösserer

stumpfer Zahn. Weiter innen liegt an der Basis die gewöhn-

liche Schwiele zur Refestigung des Deckels. — Der Deckel

ist auf seiner Aussenfläche granulirt , nur am Basalende hat

er eine glatte Stelle. Unter derselben auf der Innenfläche

ist das ganze Rasalende schwielig verdickt; diese Verdickung

nimmt den ganzen Raum neben dem Zahnvorsprung ein, und

ist am Rande fein gefurcht, auf der dem muskulösen Fasse

anliegenden Fläche unregelmässig concentrisch gestreift.

'f~^ Da in der Schale das Thier eingetrocknet war, >so habe

ich die Zunge , nach Aufweichung in Wasser , untersuchen

können (Vergl. Taf. VII. Fig. 7.). Sie hat sehr viele Aehn-

lichkeit mit der Zunge von Neritina fluviatilis, der einzigen,

die meines Wissens bisher aus der Familie der Neritaceen

, untersucht und abgebildet worden ist. Die Zunge besteht

aus einer bandförmigen Membran, deren äussere Seiten sich

so erheben , dass eine Rinne entsteht. In jeder Querreihe

von Platten liegt eine Mittelplatte, der sich jederseits eine

Zwischenplatte anschliesst, ihr folgen drei Seitenplatten, und

zuletzt eine grosse Anzahl eng neben einander liegender

schmaler Plättchen, die den Fächer bilden. Die Mitlelplatle

ist klein und viereckig (a> Die Zwischenplatte (fc) ist breit,
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sehr gross, etwa viereckig' und trägt durch Umschlagen des

vorderen Randes einen am vordem Aussenwinkel liegenden

Zahn ; die erste und zweite Seitenplalte (c. d) sind winzig

klein , und werden leicht übersehen , die dritte Seitenplatte

erweitert sich nach vorn, schlägt sich in die Höhe und bil-

det eine schirmförmige Membran , deren hinterer Rand ganz-

randig ist; Loven ') sieht diese Platte als zu den uncinis

(so nennt er die fächerförmigen Plätlchen) gehörig an. Die

Fächerplatten sind schmal, ganzrandig, am Ende nach innen

umgebogen und sehr zahlreich. ^ ^

92) Neritina intermedia S o w.

Proc. zool. soc. 1832. p. 201.

Sowcrby Thesaurus X. p. 519. pl. 114. lig. 174—176.

Neritina globosa Brod. Proc. isool. soc. 1832. p. 201.

Im Thesaurus 1. c. erklärt Sowerby beide citirle Ar-

ten für identisch.

Farn. Trochoidea.

93) Monodonta carchedonius Lam.

Lamarck I. c. IX. p. 175. no. 7.

„Peru."

94) Diloma nigerrima Phil.

Turbo nigerriinus Gmel. p. 3597. no. 35. '

Trochus araucanus d'Or big ny Voy. Moll. p. 410. pl.55. fig. 5—8.

Philipp! in Zeilschr. für Malakozoologie 1847. p. 19.

Philippi macht a. a. 0. diese Art zum Typus seiner"'

Galtung Diloma , die sich durch den eigenlhümlichen Kalk-

wulsl , in den sich die Spindel innerhalb des Aussenrandes

fortsetzt, auszeichnet. Da das eingetrocknete Thier nebst

Deckel verliegen, so kann ich bemerken, dass diese Art Ijei-

nen Kiefer besitzt. — Die Zunge (Taf. VII. Fig. 8.) ist ein

wenig unsymmetrisch. Die Miltelplalte ist etwas schief, ver-

schmälert sich von hinten nach vorn und schlägt ihren Vor-
derrand um , so dass er frei nach hinten sieht. Ihr folgen

jcdcrsells fünf Zwischenplalten, die vom breiten Grunde nach

I) Örveisigl af Kongl. Vclcnsk. Aliud Förhandlingar. 1848. Tnb.

VI. ncriliiia lluvialilis.
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vorn sich verschmälern , und ihren Vorderrand umschlagen;

die Spitze sieht nach innen und der freie Hinterrand ist fein

gezähnt. Die äussere oder fünfte Zwischenplatte ist bei wei-

tem stärker als die übrigen , und ist am deutlichsten und

gröbsten am freien Hinterrande gezähnt. Nun folgt je-

derseils eine an Gestalt etwas abweichende Seitenplatte, an

deren Rande ich keine Zähnelung wahrnehmen kann. An

sie schliessen sich die äusserst feinen Platten, die die ge-

wöhnlichen Fächer bilden. — Der Deckel ist kreisrund,

dünn, durchscheinend. Der Nucleus liegt in der Mitte und

stellt auf der Innern dem Fusse anliegenden Seite eine kleine

von einem erhabenen Walle umgebene trichterförmige Ver-

tiefung dar. Die Spiralen Anwachssireifen sind sehr eng,

am wenigsten in der Nähe des Cenirum zu bemerken; es

'\ sind deren vom Centrum zum Rande über 20.

„Peru."

95) Omphalitis euryomphalus Phil.

Trochus euryomphalus Jonas Zeitsclir. f. Malal(Oz. 1844. p. 113.

Philippi Abbild. Band. II. Trochus tab. V. fig. 4.

An dem eingetrockneten Thier habe ich mich überzeu-

gen können , dass ein Kiefer nicht vorhanden ist. — Der

Deckel ist sehr eng, aber sehr deutlich spiral, mit centralem

Nucleus.

„Peru.«

96) Trochus Busch» Philippi.

KüsteVs Ooncliylten.Cabinet II. 3. Tab. 32. Fig- 1.

97) Trochus undosus Wood.
Wood Suppl. Ind. Teslac. Tab. V. Fig. 1.

Trochus gigas Anlon. Verieichn. p. 56. no. 2017,

U^. Cf. Ouniter bei Philippi Abbild. I. p. 187.

Trochus undosus Philippi bei Küster Conchyl.-Cab. II. 3. p.2l9.

Taf. 33. Fig. 1.

Leider sind in den letzten beiden Arten die Deckel

nicht conscrvirt ; eben so wenig ist das eingetrocknete Thier

vorhanden

.

Amyxa nov. gen.

Ma.xilla nuUa ; testa crassa , subglobosa, apertura ro-

tunda, intus striga margaritacea simplice cincta; umbilicus
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nullus; myxa basalis nuUa; operculum spirale, anfraclibus

paucis, extus callo calcareo gibboso, granulöse tectum.

98) Amijxa nigra N o b.

Turbo niger Wood. Index lest. Suppl. Tab. VI. no. 1.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 411. no. 315. pl. 55. fig. 9-11.

Pbilippi in Küsters Conchyl.-Cab. II. 2. p. 49. no. 4. Taf. 12.

Fig. 4.

Bei einer Eintheilung des grossen Genus Turbo wird '

die in Rede stellende Art nothwendig der Typus einer eige-

nen Gattung werden müssen. Sie besitzt lieinen Kiefer, wäh-

rend ich von anderen Arien , z. B. T. rugosus, sarmaticus

u. a. die Anwesenheit eines Kiefers beobachtet habe, (dabei

ist jedoch zu bemerken , dass auch die eben genannten Ar-

ien generisch gelrennt werden müssen). Die Zunge (Taf VII.

Fig. 9.) hat in jeder Queneihe eine Mitlelpatle, die breiter
{

als lang ist, vorn mit umgeschlagenem ganzrandigen Rande; '

ihm folgen jederseils fünf Zwischenplatten, deren stumpfe

Spitze umgebogen ist , so dass sie nach hinten und ein we-
nig nach innen sieht, und von denen die beiden innern am
Aussenrande einen , die drei äussern am Aussenrande zwei

starke Zahnvorsprünge tragen ; ihnen folgen die fächerartig

neben einanderiiegenden Lamellen. Diese letzteren erschei-

nen, in natürlicher Lage betrachtet, als linearische Lamellen

mit abgerundeter Spitze , die- durch einen oberen Eindruck

gleichsam gefurcht erscheinen. Wenn man sie isolirt und

von der Seile beobachtet , wie es in Fig 9. b, c, d darge-

stellt ist, so sieht man , wie .sie von innen nach aussen an

Länge und Schmniheit zunehmen; alle haben eine nach innen

gerichlcle Spilzc mit gezähnten Seilenrändern , und unter

derselben am Innenrande einen zahnarligen Vorsprung, der

von der nacii innen gerichletcn Spitze durch eine ausgerun-
{

delc Btichl gcirennt ist. — In Belrelf der Schale wird sicfi

die Gatluiig durch die rundliche Mündung, an deren Basis der

beiden echten Turbo allgemein vorkoinrnendc dillenarlige Vor-

sprung fehlt, unterscheiden lassen ; vielleicht auch durch die

.schwarze Farbe. Der l'orlniullersireifen , der ja gewöhnlich

die Mündung iitngiclil, isl viirhanden , kann, sich aber natür-

licli nirhl in die Dille ausilehnen, da diese fehlt. Der Dek-

kel ist Spiral mit wenigen, schnell an Breite zunehmenden
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Windungen; aussen ist er mit einer dicken weissen Kalk-

masse belegt , die eine fein granulirte Oberfläche darbietet.

Ich nenne diese Gattung Amyxa. Eine grosse Aehnlichkeit

der Schale zwischen dieser Art mit Diloma nigerrlma Phil,

ist nicht zu verkennen ; die Deckel sind jedoch schon hinrei-

chend , sie generiscli von einander zu trennen. Vielleicht

ist auch der von d'Orbigny der ganzen Gattung Turbo

zugeschriebene Anhang am Innern Grunde der Fühler als

Gattungscharakter zu benutzen.

„Peru."

99) Turbo canaliculatus G m e 1.

Cheran. Conchyl.-Cab. V. p. 202. pl. 181. flg. 1794.

Lamarck 1. c. IX. p. 223. no. 40.

Küster Conchyl.-Cab. Turbo p. 26. Tab. 7. Fig. 4.

j— Farn. Fissurellacea.

Dass diese Familie zu den Rhipidoglossen gehört , ist

unzweifelhaft durch meine Untersuchung der Mundtheile von

Fissurella, so wie durch die Abbildung der Zunge von Emar-
ginula crassa beiLoven 1, c. Tab. 6 bewiesen. Meine Zeich-

nung stimmt mit der eben cifirten Loven'schen so gut über-

ein , dass ich kaum einen generischen Unterschied aufzufin-

den wüsste. Beide sind in gleicher Weise unsymmetrisch.

100) Fissurella crassa Lam.
Lamaick 1. c. VII. p. 592. no. 3.

101) Fissurella limbata Sow.
Sowerby lllustr. 42. 66. 74.

102) Fissurella elegans Phil.

Ein ganz kleines Exemplar. Philippi hat das Exem-
plar selbst als solches bestimmt.

„Peru.« '

Cyclobranchia.

Ich halte die Cyclobranchien für eine sehr gute Ordnung,

was namentlich durch die Mundtheile , deren ich viele unter-

sucht habe, bewiesen wird. Vergl. auch Loven I.e. Tab. 6.

Die Gattung Acmaca , welche durch die federförmige Kieme
in der Nackenhöhle den Uebergang zu den Rhipidoglossen
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macht
,

gehurt doch nach der Bildung- der Zunge hierher;

ebenso die Galliingen Pilidiuin und Propilidium Forb. Hanl.

Ausser den Chitonen inuss ferner noch Dentalium hierher-

gezogen werden. —^'

Farn. Aomaeacea.
Gould glaubt (Proeeedings of lheBostonSocietyBd.il.

p. 83 ; vgl. auch Archiv l'ürNaturgesch. 1850. II. p. 101.) ein

Mittel gefunden zu haben, die Galtungen Patella und Acmaea

(Loltia) auch in den Schalen unterscheiden zu können, in-

dem sich bei Acmaea vorn an der linken Seite eine schwache

Grube oder Undulation finde; mir will es nicht gelingen,

danacii mit Sicherheit Entscheidung treffen zu können.

103) Acmaea scurra d'Orb.

Palella scurra Lesson Zool. de la Coq. p. 421. no. 189.

Acmaea mitra Eschscb. Zool. Alias V. p. 18. tab. 23. fig. 4.

d'Orb igny Voy. Moll. p. 478. pl. 64. lig. 11. 12.

104) Acmaea scutum E seh seh.

Eschscholt» Zool. Atl. V. p. 19. Tab. 23. Fig. 1—3.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 479. PI. 64. Fig. 8-9.

Farn. Patellacea.

105) Patella Prelrei d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 481. no. 446. pl. 78. lig. 15.

106) Palella grammica Phil.

Patella lineata Fhil. Zeilschr. f. Malali. 1846. p. 23.

Patetla {Acmaea?) «nealoPhil. Abbild. III. Patella p, 33. Tab. U.

Fig, 1.

Patella grammica Phil. ib. Register, woselbst der Name geän-

dert ist.

Philippi hat das Exemplar selbst für seine Art an-

erkannt.

107) Palella sebrina Lesson.
d'Orbigny Voy. Moll. p. 480. no. 445. pl. 65. Dg. 1— 3.

108) Patella vlypeater Lesson.
d'Orbigny Voy. Moll. p. 480. no. 443.

^Pcni."

Farn Chll onidae.

Obgleich die Peruanischen Küsten so reich an Chitonen

lind, enthält die Ts eh u d i'.sehe Sainnilung nur zwei Arten.
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109) Chiton granosus Frembl.
Lamarck 1. c. VII. p, 500. no. 24.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 485. no. 458.

110) Chiton Cumintiii Frembl.

Sowerby Illuslr. ßg. 32.

La mar ck 1. c. VII. p. 500. no. 2.3.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 485. no. 457.

Pulmo IIata.

Farn. Helicea.

111) Helix Estella d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 241. pl. 25. Gg. 5—8.

Pfeiffer Monogr. Helic. 1. p. 341. no. 893.

Archelix Eslella Albers Heliceen p. 99.

112) Helix helicycloides d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 246. pl. 28. üg. 1—4.

l'feiffer Monogr. Helic. I. p. 406. no. 1056.

113) Bulimus maximus Sow. Var. minor.

Cochlogena maxima Sow. in Tank. cat. App. p. VII. 973,

Bulimus kremnoicus d'Orb. Voy. Moll. p. 300. pl. 35. fig. 1. 2.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 19. no. 50.

Borus maximu$ Albers Helic. p. 142.

Bulimus Huaseari Tsch. MS.

Herr Dr. v. Tschudi hat mir eine Abbildung mitge-

theilt, ohne die Original- E.xemplare, die er B. Huaseari ge-

nannt haf. Ich habe die Freundschaft mit dem ersten Ken-

ner der Heliceen, Herrn Dr. Pfeiffer, benutzt, um ihm die

Abbildung vorzulegen, und er erklärt sie mit Wahrscheinlich-

keit für eine Var. minor, des Bul. maximus Sow. Die Beschrei-

bung, welche Hr. v. Tschudi von dieser Art entworfen,

bestätigt diese Bestimmung. Ich theile sie vollständig, mit

:

„Testa rimata, oblongo - conica , fusca, striata, apertura

oblique obtuso-ovala, coeruleo-rubicunda; peristoinate ali-

quantulo reflexo, sublabiato, albo."

„Alt. 105. Mill. long. 53. Mill., anfrarl. 5.«

,Thier schwarzbraun mit gelbbraunen Flecken."

„Gehäuse kaum merklich genabelt; länglich konisch,
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wenig bauchig. Fünf Umgänge: erster Umgang äusserst klein,

abgeplattet; zweiler Umgang einmal so gross als der erste;

driller Umgang 2y'i,iiial so gross als der zweite; vierler Um-
gang S'/jmal so gross als der drille; fünfler Umgang bei-

nahe dreimal so gross als der vierle. Die Länge der Mund-

öffnung vom Anfange des Margo exlernus bis ^ur Basis der

MundöfTnung eine Linie weniger als von da bis zum Apex. Die

Umgänge nc;hmen also sehr schnell zu, durch eine nicht sehr

tiefe 'Saht vereinigt. Die Mündung ist schief abgerundet ei-

förmig; der innere Rand (raargo columellaris) ein Vierlei

kürzer als der exlernus. Verhällniss der Länge zur Breite

1:2. — Der Mundsaum ist sehr schwach zurückgebogen,

jedoch zlemlicli dick, besonders am äusseren Rande stumpf,

innen mit einer wcisslichen schwaclien Aflcrlippe ; der Aus-

senrand ziemlich slark gebogen, der innere beinahe senkrecht,

zieht sich über den Nabel und lässt eine kaum bemerkbare

Spitze von ihm übrig. Bei seinem Uebergange an den Bauch

ist er lief eingedrückt."

„Besondere Merkmale. Das Gehäuse hat starke Längs-

streifen, die besonders am zweiten und dritten Umgange liefe

Furchen bilden."

,Färbung. Der Grundion des Gehäuses ist braun, ins

Olivengrünliche spielend; die ersten Umgänge sind immer et-

was rölhliclier; am Bauche verwischen gelbliche und schwärz-

liche Längsstreifen; der letzte Theil des Bauches unter dem
umgeschlagenen äusseren Rande schwärzlich. Mundöffnung

rölhlich ins Bläuliche spielend , besonders an der Innenseite

des Bauches, nicht durchscheinend, Mundsaum weiss."

„Valeriand : Peru. Ich fand diese Schnecke auf dem
Ostabhangc der Cordilleren zwischen dem Chanchamayo und

Tullumayo. Sie lebt gern in der Nähe fliessender Gewässer

auf der Erde; ich fand sie nie auf Bäumen oder Felsen."

„Varielälcn. Buinaiic ganz olivengrün oder rölhlich-

braun ; zuweilen solche mit ziemlich ausgeprägten Querstrei-

fen, die weisslich oder gelblich sind , besonders gegen das

Ende dr's Bauches an dessen unterer Seile.«

114) Hulimus juneolutus Reeve.
Prric. üool. Soc. 1849. p. 97.

BecVG Coachol. icon. l. 73. no. 5.'6.
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Bulimus mahagoni Pfr. Monogr. Hei. II. p. 24. no. 6i. cf.

Zeitschr. für Malakozoologie 1850. p. 39.

Orpimus mahagoni Albers Heliceen p. 146.

Bulimus impressus Tschudi MS.

Auch diese Art ist mir von Herrn v. Tschudi nur in

einer Abbildung mitgetheilt, ist aber gar nicht zu veritennen.

Herr Pfeiffer stimmt gleichfalls mit obiger Bestimmung

überein. Ich lasse die Tschudi'sche Beschreibung folgen.

„Tesla vix rimata, paucispira, turrito-conoidea, fere cylin-

drica, anfractibus ultimis celeriter crescentibus, subconvexis,

supremis impressionibus octanguiis vel irregularibus , infe-

rioribus striatis; fusco - obscura , fascia flavescente suturam

prope sequens ; apertura aculo - ovata, coerulea, peristomate

patulo, simplice, hcbete, sublabialo, albo; margine columel-

lari breviore subimpresso, strictiore."

„Alt. 75 Mill. ; long. 35 Mill. ; Anfr. 5.«

„Gehäuse sehr schwach geritzt , bei vielen Exemplaren

verschwindet der Nabel ganz , konisch gethürmt , fast cylin-

drisch. Es sind fünf Umgänge vorhanden : der erste ist sehr

plattgedrückt, der zweite das Doppelte an Grösse vom er-

sten, der dritte zweimal den zweiten, der vierte zweimal den

dritten , der fünfte S'/^mal den vierten. Die obersten drei

Windungen haben sehr feine Sireifchen, und entweder acht,

winkelige oder unregelmässige ziemlich tiefe Eindrücke, wel-

che sich an der vierten Windung ganz verlieren , wo dann

aber die Längsstreifen stärker markirt vortreten, so wie auch

am Bauche; die Umgänge nehmen ziemlich rasch zu, sind

aber nur sehr schwach gewölbt. — Die MundöfTnung ist sehr

schwach schiefgestellt; Breite zur Länge der MundöfTnung

wie 1 : 1 '/i- •hi'e Länge vom Anfang des Margo externus

bis zur Basis des Columellarrandes beträgt gerade so viel

wie vom Anfange des Aussenrandes zur Spitze. Der Mund-

saum ist ofTen, mit einer schwachen Afterlippe versehen. Der

äussere Rand hat eine unbedeutende Convexität , der Colu-

mellarrand ist etwas schief nach innen, und weniger lang

als die Hälfte des äusseren. Mit einem Eindruck an seinem

Ansalze an die Mündungswand ist er zuweilen so verdickt

umgeschlagen , dass er den Nabel ganz bedeckt. N^ht an

den ersten Umgängen wenig ausgedrückt , hernach stärker.*
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„Farbe: die Schale ist tief rölhüchbraun oder ins schmut-

zig Olivengrüne spielend ; eine gelbliche oder hellbraune

Binde folgt ganz nahe der Naht, hört aber am äussern Rande
des Mundsaums auf. Mundsaum weiss , Gaumen hell violel,

ebenso die Mündungswand; die äussere Seite des Mundsau-
nies ist gewöhnlich heller. Thier bläulich auf dem Jfücken,

weiss am Bauche."

„Vaterland: Urwälder Peru's.«

115) Bulimus Sangoae Tschudi. nov. spec.

(Taf. VI. Fig. 1.)

Von dieser angeblich äusserst seltenen Schnecke habe

ich durch Herrn v. Tschudi keine Exemplare, sondern nur

eine saubere Abbildung, ausgeführt von Jos. Dinkel, er-

hallen. Ich habe sie, wie die beiden eben besprochenen, Herrn

Pfeiffer in Cassel zur Ansicht gesandt, und ihn um sein

Urtheil gebeten. Er schreibt mir hierüber: ,Bul. Sangoae

stimmt mit keiner der mir bekannten Arten überein , doch

dürfte CS schwer sein, ohne Original darüber zu urlheilen
,

da gerade die nahe verwandten Arten B. pardalis und B.

Morilzianus so überaus veränderlich sind." Aus der Beschrei-

bung im MS. des Herrn v. Tschudi geht hervor, dass die

' Schale pcrforirt ist, kann also jedenfalls zu Morilzianus nicht

gehören ; auch von pardalis scheint sie mir verschieden genug.

Unter diesen Umständen kann ich nichts weiter Ihun , als die

Abbildung und diu Beschreibung hier miltheilen.

„Tesla perforata, conico-turrila, anfractu ultimo celeriler

accrescente , convexo , superioribus siriolatis , inferioribus

siriatis , venire subcancellato et submoniliato; rubcllo-fusca
,

fascia rubelio-flava suluram sequens
, per venirem continu-

ans ') ; apertura acute ovala, spadiceo-rubida, peristomatcpa-

tulo simplice, aculo, nigricante, margine columellari breviore,

impresso, dilalato."

„All. 81 Mill., long. 40 Mill., anfr. 6."

1) Ea sind zwei lünden vorliunden, von denen die eine diclit un*

t«r der ISahl, die andere auf der Alilte der M'indung veriüufl; die Win-

duiigeit Iclinen sich so an die vorliergclienden Windungen an, dass die

iniltleru Uiiide vcrdecid wird, und dass die oltere sicii , nacli Hrn. v.

Tschudi's AulTasiuug, filier den Kand hinaus furlsclzt.
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„Gehäuse durchbohrt, konisch gethürmt , von sehr an-

genehmer Form. Es sind sechs Umgänge vorhanden. Der

zweite Umgang übertrifft l'/^mal den ersten, der dritte

zweimal den zweiten, der vierte l'/iomal den dritten, der

fünfte zweimal den vierten , der sechste aber S'/ioina' den

fünften. Die Umgänge nehmen also bis zum letzten beinahe

regelmässig , der letzte aber sehr schnell zu. Die obersten

drei Umgänge sind fein gestrichelt, die untern aber gestreift;

ausserdem ist der letzte Umgang mit zahlreichen quergehen-

den Reihen feiner Körnchen bedeckt , so dass slellenweisse

der Bauch ein etwas gefenslerles Ansehen hat. — Die Mund-

öfTnung ist beinahe gerade, spitzig eiförmig; ihre Länge

viel bedeutender als die der übrigen Theile der Schale bis

zu ihrer Spitze. Breite zur Länge der Mundöffnung 1 : 1,4.

Der Mundsaura ist offen , der äussere Rand nicht stark con-

vex, scharf , der Columellarrand gerade, erweitert eine im

äusseren Rande auslaufende Afterlippe, an seinem Uebergang

in die Mündungswand tief eingedrückt. Naht ziemlich tief;

der fünfte und sechste Umgang kleine unregelmässige Wärz-

chen tragend."

„Färbung : Röthlichbraun , doch tief gefärbt, besonders

die drei obersten Umgänge, die folgenden zwei etwas schwä-

cher, der Bauch wieder stärker. Die Umgänge begleitet ein

röthlich gelbes Band, doch hört es nicht mit demselben auf,

sondern setzt sich über die Verbindungsstellen des äussern

Randes mit der Mündungswand fort, geht quer mitten durch

den Bauch, und endet in der Mitte des äusseren Randes des

Mundsaumes. Die Mundöffnung ist bläulich violet. Die Mün-

dungswand etwas heller, der Mundsaum schwäfzlich.«

„Vaterland : Diese sehr seltene Schnecke fand ich nur

ein einziges Mal in den Urwäldern von Sangoa in Peru , an

einem faulen Baumstamm. Das Thier hatte auf dem oberen

Theil des Fasses kleine gelbliche Punkte auf dunkelbraunem

Grunde, die Unterseile weisslich braun."

116) Bulimus linostoma d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 314. pl. 40. fig. 9—11.

Pfeirrer MoDogr. Hei. II. p. 35. no. 90.

Hamadryas iinoslomo. A 1 b c r s lleliceen p. 155.
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Ein etwas kürzeres und gedrungeneres Exemplar, als die

cilirle d'Orbig-ny'srhe Abbildung.

117) Bulimiis hygrohylaeus d'Orb.

d'Orbigny Voy. äloll. p. 311. pl. 40. Hg. 3—5.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 59. no. 149.

Drymaens hygrohylaeus Albers Heliccen p. 156.

Zwei nicht ausgewachsene E.xemplarc glaube ich nach Ge-

stalt und Färbung für diese Art bestimmen zu können, wenn-

gleich der Mangel wesentlicher nur an der erwachsenen

Schale sichtbarer Charaktere einigen Zweifel lässt. Das eine

Exemplar entspricht in der Färbung genau der d'Orb ig ny'-

schen Fig. .5. , das andere so ziemlich den Fig. 3 4. Ein

drittes blassgelbes Exemplar halte ich nicht für verschieden.

118) Bulimus Proleus Brod.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p.61. no. 153.

Sculalus proleus Albers Helicecn p. 160.

Ein Exemplar mit sehr grob gekörnter Oberfläche ist auf

der „Quebrada de Canta, Weg von Lima nach dem Cerro de

Pasco" gefunden , ein anderes mit fein gekörnter Oberfläche

^zwischen Huacho und Huaura nördlich von Lima."

119) Bulimus thamnoicus d'Orb. Var. minor.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 290. pl. 37. fig. 8.

Sowerby Couch. III. fig. 72.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 185. no. 500. /3.

Sculalus thamnoicus Albers Helic. p. 161,

120) B. derelicliis Brod.

Proc. zooi. 90C. 1832. p. 107.

Potiei et Michaud Gal. des Hol!. I. 139. pl. 14. fig. 13. 14.

Philipp! Abbild. 1. Bulimus lab. II. fig. 8.

Pfeiffer Monogr. Helle. II. p. 63. no. 159.

Sculalus dereliclus Albers Mtl. p. 160.

,081180« und „Ouebrada von Huacliipa, vier Meilen von

Lima«. Ein etwas kleineres, mehr glattes Exemplar von

„Huacho«.

121) Bulimus Cora d'Orb.

d'Orbigny Voy, Moll. p. 307. pl. 34. fig., 14. 15.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 57. no. l42.

Obgleich be'.de vorliegende Exemplare nicht ausgewach-
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sen sind, so glaube ich sie doch für diese Art ansprechen

zu dürfen. Auch Pfeiffer, dem ich ein Exemplar zur

Ansicht geschickt habe, hält es dafür, er schreibt: „sehr

wahrscheinlich , ich habe die ausgebildete Form noch nie

gesehen.«

122) Bulimus versicolor Brod.

Proc. zool. soc. 1832. p. 108.

Sowerby Concli. III. fig. 16.

Pfeiffer Monogr. llelic. 11. p. 61. no. 155. .

Sculalus versicolor Albers Helle, p. 160.

„Bei Chacapalpa, Provinz Lurin, 1200Ü Fuss über dem

Meere."

123) Bulimus bifascialus Phil.

Philipp! Abbild. 11. Bulimus lab. 3. 6g. 3. p. 10. no. 5.

Pfeiffer Monogr. Helle. II. p. 199. no. 54?.

Sculalus bifascialus Albers Helle, p. 161.

Ich theile hier wörtlich mit, was Herr Dr. v.Tschudi
über diese Art niedergeschrieben hat , die er übrigens in

seinem MS. zuerst, natürlich viel früher als sie von Philippi

beschrieben wurde, B. bifascialus nannte ; später scheint er

dem daneben geschriebenen Namen B. fusifurmis den Vorzug

gegeben zu haben.

„Testa obtecte perforala, lurrito-subulala , fere fusifor-

mis, apice truncata, anfractibus sensim accrescentibus, sub-

convexis
,
primo Iruncato , duobus superioribus siriatis , in-

ferioribus slrialulis ; fusca s. fusco-olivacea , fasciis duabus

flavescentibus spirae parallclis. Aperlura ovato - rotundata,

fere rectangula, coeruleo-violacca, peristomate patulo, hebete,

simplice, rubello sive olivaceo, marginc columeliari bre-

viore, parte superiore reflexo. AU. 45 Mill., diam. 19 Mill.

Anfr. 6.«

,Das Gehäuse dieses Bulimus ist schief durchbohrt, ge-

thürmt, schlank, fast spindelförmig, an der Spitze schief ab-

gestutzt, indem der Anfang des ersten Umganges rasch mit

scharferKante breiter werdend hervortritt. Der zweite Umgang
ist sehr wenig breiter als der erste, der dritte 1,3 vom zwei-

ten, der vierte 1,4 vom dritten, der fünfte 1,8 vom vierten,

der sechste 2,1 vom fünften; sie nehmen also bei dieser
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Species so allmählich zu, wie bei wenig anderen Bulimus-

Arten
,

geben ihr ein gefälliges schlankes Aussehen. Die

obersten beiden Umgänge bieten ein genaues, conslantes, spe-

cifisches Kennzeichen dar, indem immer drei feine Strichelchen

dicht neben einander stehen, so einen der stärkeren Streifen

bilden , welcher zwischen den nächstfolgenden eine breitere

Furche lässt. Beim dritten Umgange ist dies weniger deut-

lich. Bei den folgenden fmden sich auch stärkere, und zwi-

schen ihnen feinere Streifen. Querstreifen bemerkt man nicht.

Die Naht ist besonders bei den letzten beiden Umgängen tief.

Die Mundöffnung ist ganz gerade, länglich, beinahe recht-

winklig. Die Spitze verschwindet ganz. Ihre Länge verhält

sich zu der des übrigen Theils der Schale wie 1 : 1,6; die

Breite zur Länge wie 1 : 1,3. Der Mundsaum ist offen. Der

äussere Rand ist an seinem Verbindungswinkel mit der Mün-

dungswand convex, läuft dann ganz gerade hinunter, biegt

sich dann in weitem Bogen um, setzt sich dann in den Co-

lumellarrand über , welcher kürzer als der äussere ist, zu-

rückgebogen, den Nabel bedeckend, und sich allmählich in

die Mündungswand fortsetzend."

„Färbung. Das Gehäuse dieser Schnecke ist röthlich-

braun, auf ihren letzten Umgängen etwas heller als auf den

oberen. Je die obere und untere Naht eines jeden Umgangs

wird von einer gelben Binde begleitet, von denen die untere

besonders in den letzten Umgängen unten von einer deutli-

chen schwarzen schmalen Binde begrenzt ist. Die obere'

Binde hört am Verbindungswinkel des äusseren Randes mit

der Mündungswand auf , die untere setzt sich unterhalb der

Mitte des Bauches fort, und endet am Anfange des unteren

Drittels des äusseren Mundsaumes. Eine dunkle Nabelbinde

ist vorhanden. — Die Mundöffnung ist violett-bläulich oder

rosa, lässt die Bauchbinde durchscheinen. Der Mundsaum

ist heller röthlich, die Mündungswand violett."

„Varietät. Ich beobachtete von dieser Schnecke ein

Uxeroplar mit dunkel olivenfarbigem Gehäuse und ohne Bin-

den , schwärzlicher Mundöfl'nung ; andere Exemplare mit

schwarzbraunem Gehäuse und nur mit der unteren Binde."

,Viili'rland. Ich fand diese Sclineckc an einer einzigen

Localiläl, nämlich in den Wäldern, die sich östlich von Hu-
Aiclilv I. ^;llUltucll. XVUl.Jubr«. I. Ild. 13
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ancavelica nach dem Flusse Apurimac erstrecken und daselbst

nur seilen und im Umfange von einer Viertellegua in der

Nähe eines kleinen Baches auf feuchtem Moose. Das Thier

ist gelblich mit orangefarbigen Punkten."

1 24) Butimus conspersus S o w.

Pfeiffer Monogr. Helic. p. 190. no. 516.

Bardotus conspersus Albers Heliccen p. 164.

alm Tingo zwischen Aynamayo und Tullumayo ; Urwäl-

der von Vito."

125) Bulimus Philippii Pfr.

Bulimus slriatulus S o w. ConcEi. 111. (ig. 58.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 208. no. 568.

Bardotus Philifpü A I b e r s Heliceen p. 165.

„Chunchotambo."

126) Bulimus Orbignyi Pfr.

Pfeiffer Froc. zool. soc. 1846. p. 31.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 208. no. 569.

127) Bulimus guUatus Brod.

Broderip Proc. zool. soc. 1833. p.31.

Sowerby Concli. III. fig. 10.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. 177. no. 478.

Bardotus guttatus Albers Heliceen p. 165.

„Bei Chunchotambo zwischen Chanchamayo und Ay-

namayo.«

128) Bulimus scalariformis Brod.

Proc. zool. soc. 1832. p. 31.

Sowerby Conch. III. fig. 13.

Pfeiffer Jlonogr. Helic. II. p. 217. no. 593.

Bardotus scalariformis Albers Heliccen p. 165.

129) Bulimus tumidulus Pfr.

Bulimus inßatus Brod. Proc. zool. soc. 1836. p. 45.

Sowerby Concli. 111. fig. 61.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 193. no. 523.

Slesembrinus tumidulus Albers Heliceen p. 158.

,Am Flusse Ancoyacu im Thale von Huancayo in der

Nähe von Jaiija, tlOOOFuss über dem Meere. Lebt vorzüg-

lich auf Caclus.

130) Bulimus penwianus B r u g.

Bruguieres Encycl. metli. I. p. 320. no. 37.

Pfeiffer Monogr. Helic. II. p. 166. no. 440.
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Plecloslylus perutianus Beck Index Moll. Mus. Princ. Cliristiani

Frederici p 58. no. 3.

Ptectoslijlus perutianus Albers lleliceen p. 170.

131) Bulimus coquimbensis Brod.

Broderip Proc. zool. soc. 1832. p. 30.

Pfeiffer Monogr. Helle. II. p. 147. no. 378.

Plecloslylus coquimbensis Beck Index Moll. Mus. Princ. Christian!

Frederici p. 58. no. 4.

Plecloslylus coquimbensis Albers HelJceen p. 170.

132) Bulimus zebra Pfr. Var. ä.

Buccinum zebra Müll. Verm. II. p. 138. no. 331.

Bulimus undatus Brug. Encycl. nielh. I. p. 320. no. 38.

Bulimus iebra var. cT. Pfe i [ f er Monogr. Helic. II. p. 144. no. 372.

Orlhalicus princeps Beck Index Mus. Moll. Princ. Christ. Fred.

p. 59. no. 3.

Orlhalicus zebra Albers Heliceen p. 171.

„In allen Wäldern auf dem Ostabhange der Binnen-Cor-

dillera.«

Obgleich ich der Meinung bin , dass die Gattung Buli-

mus in viele Gallungen zerspalten werden muss, so habe ich

hier doch noch alle Arten als Bulimus aufgezählt. Die Ana-

tomie sehr vieler Arten kann allein weiter helfen.

133j Bulimus {Bostryx) solutus T res eh.

(Taf V. Fig. 6.)

Zeilschr. für Malakozoologie. 1847. p. 49.

Pfeiffer Monogr. ilelic. II. p. 61. no. 425.

Archiv für Kalurg. 1849. 1. p. 233. Taf, IV. Fig. 5. Zunge.

Uiese Art habe ich zuerst in der Zeitschrift für Mala-

kozoologie a. a. 0. beschrieben , und halte daher eine wie-

derholte Beschreibung für überdüssig. In diesem Archiv 1849

a. a. 0. habe ich die Zunge näher beschrieben, und sie ab-

bilden lassen. Ich benutze diese Gelegenheit, eine Abbildung

der Schale zu liefern.

134) Bulimus Tschudii T r o s ch-

(Tal. V. Fig. 7.)

Pfeiffer Monogr. Ilelic. II. p. 163. no. 431.

Diese niedliche Art, von der etwa 3U Exemplare vor-

liegen, Iheilte ich schon vor mehreren .laiiren unter obigem

Nami-n demilerrnDr. IMeiffcr in Cassel zur Ansiclil mit,

um .sie in seine Monographie der Ucliceen uufzuneimien.
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Seiner vortrefflichen Diagnose habe ich wenig hinzuzufügen.

Besonders zeichnet sich diese Art durch die gedrückte

letzte Windung aus, was Pfeiffer durch folgende Worte

ausgedrückt hat: ultimus anfractus medio subcompres-

sus. Das Eingedrückte haben alle Exemplare, meist so

stark , dass die letzte Windung kaum mehr gewölbt ge-

nannt werden kann ; man könnte sogar von einer schwa-

chen Andeutung zweier stumpfer Kiele sprechen. Was die

Färbung betrifft , so sind die meisten Exemplare gelblich-

weiss und scheinen längere Zeit ohne Thier gelegen, und so

ihre Farbe, wenigstens zum Theil , verloren zu haben; an

mehreren Exemplaren , und an ihnen übereinstimmend , lässt

sich jedoch erkennen, dass auf gelblichem durchscheinenden

Grunde uiiregelmässige weisse undurchsichtige Flecken an-

gebracht sind , dass ferner einzelne unregelmässige braune

Längsstreifen sich bilden , und dass schmale braune unter-

brochene Ouerbinden mit den Windungen herumlaufen ; die-

ser sind auf den Windungen drei , auf dem letzten Umgange

jedoch sechs. Die Schale ist hier abgebildet.

„An Mauern in Huaura und Huacho.«

135) Clausilia peruana Trosch.
(Taf. V. Fig. 8.)

Zeitsclir. f. Malakoz. 1847. p. 51.

Ffeiffer Jlonogr. Helic. II. p. 483. no. 204.

Diese äusserst seltene Art, die eine besondere Gruppe

in der Gattung Clausilia bildet, und sich durch die gegitterte

Oberfläche vor allen anderen Arten ihrer Gattung auszeich-

net, habe ich zuerst a. a. 0. beschrieben; Pfeiffer hat sie

nach unserem Exemplar in seine berühmte Monographie der

Heliceen aufgenommen. Da sie, so viel ich weiss, noch nir-

gends bildlich dargestellt ist, habe ich sie hier abbilden las-

sen, enthalte mich jedoch einer wiederholten Beschreibung.

Die mittlere Figur stellt eine Windung vergrössert dar, um
die gegitterte Oberfläche zu zeigen.

Farn. Limnaeacea.

136) Physa peruviana Gray.
I-am. 1. c. VIll. p. 401. no. 5.

Küsler's Conchyl.-Cab. Bd. I. 17. p. 26. Taf. 4 Fig. 15. cop.

„Laguna de Villas bei Lurin."
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137) Planorbis kermatoides d'Orb.

d'Orbigny Voy. Jlollusques p. 350. pl. 45. fig. 1—4.

Küster's Conchyl. . Cab. Bil. I. 17. p. 62. no. 34. Taf. 10.

Fig. 1-3.

„Lurin, fünf Meilen von Lima in der Laguna."

138) ChUina pueloha d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 336. pl. 43. fig. 8—12.

„Lurin."

139) Chilina Parchappii d'Orb.

D'Orbigny Voy. Moll. p. 338. pl. 43. fig. 4. 5

Farn. Auriculacea.

• 140) Auricula (^Conovulus') lutea Q u o y.

Küsler Conchyl.-Cab. Bd. I. 16. p. 39. Taf. 6. Fig. 1-4.

141) Auricula QCo7iovulus} acromelas Nob. nov. sp.

(Taf. VI. Fig. 2.)

Tesla ovata , irregulariter striata, subperforata
,
grisea

fasciis qualuor brunneis circumdala; spira brevis , conica,

acuta, apice violaceo-nigro : anfr. octo plani; apertura elon-

gala, labro aculo , inlus subtililer coslato, columelia quadri-

plicata. Long. 11 Miil., lal ö'/j Mill., long, aperturae 9 Mill.

Diese Art iial mit der vorhergehenden eine sehr grosse

Uebcrcinslimmung in der Gestalt , ist aber viel kleiner. Sie

unterscheide! sich sehr auffallend durch die Färbung, indem

sie auf gelbgraulichem Grunde vier graubraune Binden trägt,

die breiler sind als die dazwischen sichtbare Grundfarbe. Ihr

Apex ist violett- schwarz , während die Farbe desselben bei

A. lutea nicht von der gelben Farbe der Schale abweicht. Es

sind acht Windungen vorhanden, während A. lutea deren 11

besitzt. Die Aussenlippe ist scharf, innen glänzend braun

gerandcl. In einiger Entfernung vom Rande beginnen innen

l.i— 15 Leisten von weisser Farbe, die sich ziemlich weit

in das Innere erstrecken , statt ihrer finden sich bei A. lutea

nur 7

—

'.* mehr zahnarlige Vorsprünge. Auf der Spindel

sichn 5 Falten, von denen die erste und diu dritte stark, die

übrigen unbedeutend entwickelt sind ; auf der Spindel selbst

sieht i-igenllicli nur die erste Falle, die übrigen stehen auf

der vorletzten Windung.
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JMotobraiichiata.

In dieser Ordnung habe ich die Nudibranches und Te-

clibranches Cuv. vereinigt. Sie werden dadurch zusammen-

gehalten, dass sie zwittrig sind, und dass ihre Kiemen we-

der in einer eigentlichen Kienienhöhle, noch unter dem Man-

telrande, sondern auf dem Rücken liegen ; auch ihre Ent-

wickelungsgeschichte scheint sie zusammenzufügen.

Fam. Acera.

142) Bulla ampulla L i n n.

Laniarck 2. iiil. VII. p. 668. no. 2.

„Peru."

nionopleurobrauchiata.

Die Kieme liegt bei dieser Abtheilung unter dem Man-

telrande, ja sie dringt wohl in eine Höhlung unter dem Man-

tel ein, wie bei Siphonaria , und wird dadurch der Kieme

der Ctenobranchier oder Rhipidoglossen ähnlich. Ihnen ste-

hen diese Formen jedoch fern durch ihren Hermaphroditismus

und durch die Mundtheile.

Fam. Siphonariacea.

Dass die Gattung Siphonaria von den Patelien in der

ganzen Organisation verschieden ist, geht schon aus der

Kenntniss des Thiercs hervor, wie sie uns u o y und G a i -

mard in der Zoologie du Voyage de l'Astrolabe (vergl. auch

Laniarck animau.x sans verlebres 2. edit. Vil. p. 554.) ge-

liefert haben. Ich selbst habe zwar keine Peruanische Art,

wohl aber die Siphonaria Algesirae Q. et G. zu untersuchen

Gelegenheil gehabt und kann daraus die Angaben von Ouoy
und Gaimard bestätigen: die Kienienhöhle, das getrennte

Geschlecht, das Vorhandenhein der gestielten Blase u. s.w.

—

Besonders haben mich die Mundtheile interessirt. Oberhalb

vor der Mundmasse liegt, wie bei Heli.x, ein horniger Kiefer

von mondförmiger Gestalt. Die ihn zusammensetzende Horn-

masse ist jedoch nicht fest, sondern wenn man den Kiefer

zwischen zwei Glasplatten pressl, zerfällt er leicht in Stücke

und man sieht deutlich, wie die ganze Masse aus einer gros-

sen Anzahl von Hornplältchen oder Schuppen besteht, die
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einander dachziegelartig decken. Diese Scliuppen liegen

ziemlich unregelmässig neben und hinler einander, und schei-

nen auf einer durchsichtigen Haut mit einem Ende so befe-

stigt zu sein , dass sie sich leicht verschieben lassen. Die

- einzelnen Schuppen sind an ihrem freien Ende ziemlich spitz,

und in der Mitte der Länge nach gekielt, so dass sie mit den

gekielten Schuppen einer Natter sich vergleichen lassen. Einige

solche Schuppen sind auf Taf. VI. Fig. 9 dargestellt. Der-

gleichen schuppige Kiefer kommen jedoch auch in anderen

Gasteropoden-Ordnungen vor. — Die Zunge ruht auf den ge-

wöhnlichen Zungenknorpein, ist verhällnissmässig sehr breit

und zeigt in der Anordnung ihrer Platten grosse Aehnlich-

keit mit Helix. Die Platten auf der Zunge sind in regelmäs-

sigen Längs- und Querreihen geordnet. Taf. YL Fig. 10

stellt ein Stück mitten aus der Zunge dar. Die Miltelreihe

besteht aus sehr kleinen Plätlchen, die von den übrigen sehr

verschieden sind , und also die Mitte deutlich bezeichnen.

Von der Mittelplatte aus läuft jederseits eine Querreihe von

Platten mit einer geringen Neigung nach hinten. Jede die-

ser seitlichen Platten scheint aus zwei Stücken zu bestehen,

einem grösseren verkürzt kegelförmigen , auf dessen Gipfel

das zweite so aufsitzt , dass das Ganze etwa einem Zucker-

hul ähnlich sieht , bei dem die Spitze aus der umgebenden

Papierhülle hervorsieht.

143) Siphonaria characterisUca R e c y e.

Reeve Conthol. syslenialica.

144) Siphonaria gigas Sow.
Ta nitervi lle's Calal. Appcnd.

1 45J Siphonaria roslata Sow.
Sowcrky. I'roceed. Zool Soc. 1835.

, Bracliiopoda.

146) Orbicula lamellala Brod.
Proc. lool. »oc. 1833. p. 124.

«l'Ürl.igny Voy. Moll. \>. 077. no. 780.

-Peru.«
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liainellibraiichiata.

Farn, Peclinea.

147) Spoiidylus ducalis Chemn.
Lamarck. I. c. VII. p. 189. no 14.

148) Peclen purpuratus L a m.

Lamarck 1. c. VII. p. 134. no. U. (?)

Sowerby Thesaurus I. p. 53. pl. XV. fig. 113.

Die vorliegenden Exemplare sind jedenfalls mit der citir-

ten S owerby'schen Beschreibung und Abbildung identisch.

Ob diese jedoch wirklich die La ni a rck'sche Art darstellt,

möchte sich schwer ermitteln lassen , da die Beschreibung

sehr kurz, keine Abbildung citirt und als Vaterland Japan mit

einem „on dit'' angegeben ist. Was in der kurzen Diagnose

gesagt ist, passt übrigens bis auf die 26 Rippen , deren nur

22 vorhanden sind; auch Sowerby giebt 22 an.

149) Pecten gibbus hin n.

Lamarck I. c. VII. p. 152. no. 53.

Sowerby Thesaurus I. p. 52. no. 22. pl. XII. ßg. 17. pl. XIV.

fig. 76.

Farn. Aviculacea.

150) Pinna maura Sow.
Proceed. Zool. Soc. 1835.

•
Farn. Arcacea.

151) Area grandis Brod.

d'Orbiguy Voy. Moll. p. 637. no. 729.

152) Area tuberculosa Sow.
Sowerby Proceed. zool. soc. 1833. p. 19.

Philipp! Abbild. Bd. I. Hfl. 2. p. 44. Area Tab. I. Fig. 2.

153) Area velata Sow.
Sowerby Proc jool. soc. 1833.

Rfceve Conch. icon. sp. 79. '

- 1 54) Area reversa Sow.
Area reversa d'O r b i g n y Voy. Moll. p. 635 no. 722.

Area Hemicardiurn Koch Philippi Abbild. Bd. 1. 4teft. 2. Area

Tab. I. Fig. 1.

Obgleich das vorliegende Exemplar wegen der mehr

vorgezogenen vorderen und unteren Spitze verhallnissmässig
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länger erscheint, als die citirte Abbildung bei Philippi sie

darstellt, so stehe ich doch nicht an, sie für dieselbe Art

zu halten , da die Beschreibung sonst gut passt. Die Epi-

dermis ist vollständig erhalten, ist jedoch nicht haarig, wie

Koch vermuthet, sondern besteht aus dicht gedrängten, un-

regelmässig zerfetzten, und dadurch fast schuppenförmigen

Lamellen, die parallel dem Rande der Schale laufen, und im

unversehrten Zustande , wie wir ihn an unserem Exemplare

in der Nähe des Randes sehen , stark entwickelt sind ; da

wo sie abgerieben sind, lassen sie eine dunkelbraune Haut

zurück, die durch sehr zierliehe, gedrängte, quer über die

Rippen laufende wellenförmige Linien ausgezeichnet ist. Wo die

Epidermis ganz fortgenommen ist, ist die Schale weiss, zeigt

aber noch die zarten welligen Linien , besonders zwischen

den Rippen.

156) Pectunculus intermedius Brod.

d'ürbigny Voy. Moll. p. 627. no. 708.

Farn. Naj ades.

157) Unio Molinae Phil.

Philippi Abbild. III. p. 50. no. 4. Tab. IV. Fig. 4.

Die citirte Abbildung , so wie die dazu gehörige Be-

schreibung passen vollständig zu unseren Exemplaren, deren

zwei vorhanden sind ; nur in Beziehung auf die Wirbel wei-

chen sie ab, was aber wohl mit dem Alter zusammenhängen

mag. Das kleinere 38 Mill. (knapp 1'/, Zoll) lange Stück

hal völlig unverletzte Wirbel, bei dem grösseren von 47 Mill.

Länge sind dieselben ein wenig angefressen. In beiden Fällen

sind jedoch gegen 12 Rippchen deutlich, von denen die vor-

deren und hinteren schwächer sind als die mittleren sehr

starken; letztere sind Iknotig oder höckerig. Beim ferne-

ren Abreiben der Wirbel werden diese Rippen ganz ver-

schwinden, und leicht ist es zu erklären, dass bei demPhi-
lippi'schen Exemplare nur noch die Spur von vier Ripiichen

übrig war, da dasselbe nach der Abbildung eine Länge von

68 Mill. hat. Die erhabenen Rippen der Wirbel entspringen

bei beiden Exernjdaren nicht von einem ("enlrum, sondern

die Hälfte nimmt ihren Anfang dicht vor, die andere Hälfte

dicht hinter dem Wirbel, so also freilich sehr nahe an ein-
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ander. Von jedem dieser nahe gelegenen Centren ausge-

hend müssen sich die zwei niittleren Siralden bald treffen;

nach ihrer Vereinigung setzen sie sich nicht weiter fort.

„Peru."

Fam. Mytila cea.

157) Mytilus Chorus Molina.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 647. no. 750.

158) JUyliliis americanus d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 648. no. 751.

159) Litliodomus aüenualus.

Modiola allemiaia Dishayes Lamarck 1. c. VII. p. 28. no. 25.

Fhilippi Abbild. Bd. II. p. 148. no. 4. Tab. I. Kig. 6.

Sollten Lilhodonius peruvianus und inca d'Orbigny Voy.

Moll. p. 651. no. 757 und 758 von ihr verschieden sein?

Fam. Chamacea.
160) Tridacna elongata Lam.

I.amarcl( 1. c. VII. p. 9. no. 2.

Fam. Cardiacea.

161) Cardium procertim Sow.
Froceed. jool. soc. 1833. p. 83.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 594. no. 659.

Die bei d'Orbigny citirte Re eve'sche Abbildung habe

ich nicht vergleichen können. An jungen Exemplaren zeich-

nen sich die sechs hinteren Rippen vor den übrigen durch

eine scharfe Kante aus, welche fein schuppig gezähnt ist.

162) Cardium senlicosum Sow.

Froceed. zool. soc. 1833. p. 84.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 593. no. 658.

Die bei Orbigny abgedruckte Diagnose passt vortreff-

lich, doch darf man sich nicht dadurch irre führen lassen,

dass er die Aflerseite vorn nennt, und umgekehrt.

Fam. Conchae.

163) Venus tAaqa d'Orb.

Chama thaca M o 1 i n a ex auct. d'Orbigny!.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 557. no. 580.

Venus Dombeü l.aniarck 1 c. VI. p. 346. no. 21.

Venus Dombeyi Philipp! Abbild I. p. 127. Tab. II. Flg. 1.

Tab. 111. Fig. 3.
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1Ö4) Venus Alvarem d'Orb.

Venus ditcrepans Philippi Abbild. I. p. 175. Tab. III. Fig. 2.

Venus Ahareiii d'O r b. Voy. Moll. p. 557. no. 579. pl. 83. Fig. 3. 4.

Diese von Pliilippi vortrefflich abgebildete und cha-

raklerisirte Art ist nicht Venus discrepans Sow. Proc. zool.

SOG. 1835. p. 22., d'Orbigny Voy. Moll. p. 561. no. 592.

Dagegen glaube ich Venus Alvarezii d'Orb. stelle dieselbe

Art dar. Dies hat mich veranlasst, den d'Orb igny'schen

Namen beizubehalten. Ich halte diese Art für unzweifelhaft

verschieden von der vorigen, woran Philippi noch zwei-

felt , und glaube zu den unterscheidenden Meriimalen noch

die weniger tiefe Mantelbucht hinzufügen zu können, da auch

hierin unser Exemplar mit der Philippi'schen Abbildung

vollkommen übereinstimmt,

1 65) Venus crenifera Sow.
Proceed. zool. soc. 1835. p. 43.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 563. no. 603.

Nach der kurzen Diagnose kann ich das vorliegende

Exemplar für die citirte Art halten , namentlich wegen des

grossen langen Schlosszahnes an der Mundseile. Die Schale

ist fast eiförmig, die Wirbel liegen über dem ersten Drittel

der Länge. Von ihnen fällt der vordere und hintere Rand

fast geradlinig ab, der vordere ist vor den Wirbeln nur we-

nig verlieft. Beide runden sich weiter nach unten und gehn

in den bi'c^enfönnigen unteren Hand allmählich über. Das

Schlossband liegt in einer schmalen vertieften Grube einge-

senkt; die Lunula ist länglich eiförmig, und durch eine

scharfe Linie begrenzt. Die Oberfläche der Schale ist durch sehr

zahlreiche enge, concentrische, lamellenartigc Lei.-itchen und

strahllörmigc Kippchen zierlich gegittert ; dadurch erscheinen

Hie concentrischen Lamellen gekerbt. Der Rand ist fein ge-

kerbt. Die Manlelbucht reicht bis zu */; der Sclialenlänge,

die BrOikc, d. h. die Entfernung der Mantclliuchl vom vor-

dem Schliessmuskel ist doppelt so breit, wie der vordere

Schliessmuskcl. Der vordere Schlosszahn ist in beiden Scha-

len unverhällnissmässig gross , leislenarlig nach vorn gezo-

gen lind durch einen belrächtliclicii Zwischenraum von dem
iniltlereii Sclilosszahn gcircnnl. — Die Farbe ist schmutzig

gelblich, an den abgeriebenen Wirbeln blaulich; innen ist
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die Farbe bläulich, nac.li dem liinterii Rande an Intensität be-

deutend zunelimend. — Länge 34 Millim. , Höhe 28 Millim.,

Breite 20 Mill. , Läng^e der Lunula 12 Mill. , Breite derselben

6'/, Mill.

166) Venus subrugosa S o w.

Philipp! Ahbild. 1. p. 177. no, 5. Tab. III. Fig. 6. 7.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 561. no. 595,

167) Cylherea squalida Sow.
Proceeii. ioo\. soc, 1835. p. 23.

Farn. Li th üp ha ga.

168) Saxicava arctica Phil. (?)

Philippi Emim. Mollusc. Siciliae I. p. 20. Tab. 111. Fig. 3.

niatella arctica Lamarck I. c. VI. p. 443.

Ein kleines E.xemplar, das sich von Saxicava arcty;a

nicht unterscheiden lässt; hierin stimmt Philippi mit mir

überein. Freilich würde dies auf eine sehr weite Verbrei-

tung der Art schliessen lassen.

169) Petricola tenuis Sow.
Sowerby Proceed. ioo\. soc. 1834. p. 47.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 548. p. 560.

Für diese Art halte ich einige Exemplare, welche in

einem Korallenstück eingebohrt sind. Sie klaffen beträchlich,

sind ziemlich langstreckig, die Höhe verhält sich zur Länge

wie 2 : 5. Die Mundseile nimmt nur den sechsten Theil def

ganzen Schale ein , vom Vorderrande bis zum Schlosszahn

gemessen. Der Schlossrand steigt nach hinten ein wenig in

die Höhe und erreicht auf der Mitte der Schale die höchste

Höhe, um sich dann geradlinig wieder bis zum Hinterrande

zu senken. Aussen ist die Schale überall strahiig gerippt;

vorn sind die Rippen am breitesten aber niedrig , in der

Mitte sind sie am zartesten, die den Hinterrand erreichenden,

etwa 8 an der Zahl , sind stärker erhaben , durch breitere

Zwischenräume getrennt, auf ihrer Länge mit feinen Knöt-

chen besetzt , und springen am Hinlerrande zahnartig vor.

Länge 30 Mill., Höhe an den Wirbeln 12 Mill., Breite fast

12 Millimeter.

170) Petricola ovala N o b. nov. sp.

Testa elliptico-övata , radiatim tenuiler costata; costis
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paruni elevalis 36, lamellis conceniricis permullis irregulari-

bus ; lalere buccali brevissimo ; margiiie dorsali arcualo. Long.

31 Will. Alt. 18 Mlll. Lal. 16 Mill.

Von dieser Art, die eine gewisse Aehnlichkeit mit der

vorigen hat , liegt mir nur eine linke Sehale vor, die aber

gut conservirt ist. Sie hat eine eiförmige Gestalt, ihre Höhe

verhält sich zur Länge wie 3:5.' Der dorsale Rand vom

Wirbel zum Hinlerrande bildet einen Bogen. Die Mundseile

ist sehr kurz, beträgt nur den sechsten Theil der Schalen-

länge. Die Manlelbucht ist abgerundet, höher und weniger

lang als bei der vorigen Art, sie ragt kaum über die Mitte

der Schalenlänge hinaus. Aussen ist die Schale mit flachen,

breiten, wenig deuthehen Rippen versehen, die fast überall

von gleicher Grösse sind, und deren ich ungefähr 36 zähle.

Von der Farbe ist nichts mehr zu erkennen.

171) Pelricola denliculata Sow.

Sowerby Proceed. zool. soc. 1834 p. 46.

d'ürbigny Voy. Moll. p. 549. no. 364.

Fam. Nymphacea.

172) Donax radiata Valenc.
d'Orbigny Voy. Moll. p. 341. no. 545.

Diese Art , von der mehrere Exemplare vorliegen , ist

besonders durch die vor den Wirbeln liegenden Punkireihen

ausgezeichnet. Dieselben fehlen an keinem E.xeinplare ganz,

sind aber zuweilen minder zahlreich und minder deutlich.

173) Donax paytenlis d'Orb.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 541, no. 547.

Donax panamensis F h i 1 i p p i Zeilschr. für Alalakoz. 1848. p. 145.

no. 87.

Ich habe mich von der Uebereinslimmung der vorlie-

genden Schalen mit der Phil ip pi'schen Art, durch Verglei-

chung mit solchen Exemplaren , die von meinem Freunde

Philippi herstammen, überzeugen können, und zweifle nach

der d'Orbigny'schen Beschreibung nicht, dass seine Art nicht

verschieden ist, daher lasse ich ihr den älteren Namen." In

der T.schud i'schen Sammlung linden sich mehrere Farbcn-

varielälcn : röthlicli , bläulich, grüidich
,

gelblich, mit brci.

len hellen vom \\ irbel auslaufenden Strahlen, oder fast ein-
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farbig-. Fast alle sind innen blau, doch auch dies ist nicht

conslant ; zwei Exemplare sind innen roth , ausser der Fär-

bung aber in nichts von den übrigen zu unterscheiden,

174j Tellina coarctala Phil.

Pfailippi Zeitschr. für Malakozoologie 1845. p. 151. no. 11.

Es ist nur eine Schale vorhanden, diePhilippi selbst

als „Teilina coarctala Ph. var. radiata (T. lacunosa Hanley

non Chemnitz") bestimmt hat.

Farn. Am p h i d e s ni i d a e

175) Amphidesma solidum Gray.
Gray Spicilegia zoologica. (>

d'Orbiguy Voy. JIoll. p. 532. no. 525.

176) Cumingia lamellosa S o w.

Proceed. zool. soc. 1833. p. 34.

Archiv für Nalurgesch. Jshrg. 1. Bd. 1. p. 289.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 527. no. 518.

Farn. Solenacea.

177) Solecurltis Domb^yi d'Orb.

Solen Dombeyi Lamarcl( 1. c. VI. 58. no. 12.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 5^4. no. 514.

Fam. Phol adar ia.

178) Pholas chiloensis Molina.

d'Orbigny Voy. Moll. p. 498. no. 476.

Philippi Abbild. III. 5. p. 52. no. 4. Tab. I. Fig. 4. 5.

Sowerby Thesaurus Part. X. p.486. no. 2. PI. 102. Fig. 1. 2.

Dactylina c/iiloensis Gray Annais nat. hisl. 1851. Vol. VIII. p. 382.

Von dieser Art finden sich in der Tschudi'schenSamm-

lung zwei Exemplare, die so verschieden von einander sind,

dass ich anfänglieh geneigt war, sie für specifisch verschie-

den zu halten. Das grössere entspricht ganz der Abbildung

und Beschreibung bei Philippi; das andere kleinere hat

viel weniger deutliche „treppenförmige* Anwachsstreifen,

und die gewölbten Schuppen sind dünn, hoch und spitz , so

dass der d'O rb igny'sche Ausdruck „radiatirn spinis ornala*

vortrefflich darauf passt. Ein Exemplar des Bonner Museums

hält zwischen beiden die Mitte, und hat mich überzeugt, dass

beide E.xeniplare derselben Art angehören.
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Erklärung der Abbildungen.

Taf. V.

Fig. 1. Rissoina suicigera ^'ob. nov. spec. Die miniere Figur be-

zeicIiDet die natürliche tirösse.

Fig. 2. Kalica elongata Kob.

Fig. 3. Natica alveata ISob. noT. spec.

Fig. 4. Nassa Tschudii Nob nov sp.

Fig. 5. IVerila ceroslonia Nob. nov. sp.

Fig. 6. ßulimus (Boslryx) solutus Nob. Die Mitlelfigur stellt die na-

türliche Grösse dar.

Flg. 7. Bulimus Tschudii Nob. Die Jlilteingur deutet die natürliche

Grösse an.

Fig. 8. Clausula peruana Nob.

Taf. VI.

Fig. 1, Bulimus Sa::goae Tschudi ni sp.

Fig. 2. Auricula (Conovulus) acromelas Nob. nov. sp.

Fig. 3. Deckel von Tarbinella cerata. a. äussere Fläche, b. innere

Fläche. Ein wenig vergrössert.

Fig. 4. Deckel von Murex Boivinii. a. äussere Fläche , b. innere

Fläche.

Fig. 5 Deckel von Nassa iuteosloma. a. äussere Fläche , b. innere

Fläche.

Fig. 6. Deckel von Purpura echinulata, äussere Fläche.

Fig. 7. Deckel von .Moooceros irabricatum, a. äussere Fläche b. innere

Fläche.

Fig. 8. Deckel von Cassidaria cingulata, a. äussere Fläche, b. innere

Fläche.

Fig. 9. Ein Stück des Kiefers von Siphonaria Algesirae. Vcrgr. 263.

Fig. 10. Ein Stück der Zunge von derselben. Vergr. 240.

laf. VII.

Fig. 1. Zunge von Cypraea arabica , eine Querreihe, a. Mittelplatle

b. Zwitchenplatlen, c. Seitenplatten.

Fig. 2. Zunge von Oliva peruana, fünf Qucrrcihcn.

Fig. 3. Zunge von l'i'iloninm succincluin; eine Qucrrcilie ; die Seiten-

platten der rechten Seite sind nach aussen umgelegt, um die

Zwiicbenplbite deutlicher sehen zu lassen.



208 Troachel: Verzeichniss d. durch v. Tschudi ges. Conchyl.

Fig. 4. Zunge von Monoceros imbricatum^ eine Queireihe.

Fig. 5. Zunge von Concholepas peruviana ; zwei Querreihen.

Fig. 6. Eine Platte von der Zunge von Ovula gibbosa.

Fig. 7. Zunge von Nerila ccrostonia ; eine Querreihe, n. die Mitlel-

plalte, i. die Zwischenplalte, c. d. e. die Seitenplalleu, /. fä-

cherförmige Planchen.

Fig. 8. Zunge von Diloma nigerrima (Trochus arauranus H'Orb.) ; eine

Querreihe.

Fig. 9 Zunge von Amyxa (Turbo) nigra, a. eine Querreihe, 6. eine

der Innern fächerartigen Lamellen von der rechten Seite, c. eine

solche etwa aus der Mitte des Fächers; d. eine solche näher

dem Ausserrande der Zun ge.



Beiträg^e zur Matupg^eschichte des Papter-
lautilus (/Irgonauta Arg-o Liiiiii.) und ins-

besondere Beschreibung <1es bisher unbe-
kannten voilständig^en üännchens dieses

Thieres.

VOD

Dr. E. Rüppell.

(Hierzu Tal. VIII.)

(Vorgelesen am 2. Mai 1852 in der öffentlichen Sitzung zur

Jahresfeier der Sliflung derSenckenbergischen naturforschen-

^ den Gesellschaft.)

Eins der merkwürdigsten Thiere aus der Classe der

Mollusken ist der Papiernaulilus, Oken's Glasboot, Argonauta

Argo, Linne. Obgleich in vieler Beziehung mit den andern

Thicren der Familie der Cephalopoden übereinstimmend, zeich-

net es sich doch durch mehrere höchst überraschende Ei-

genthümlichkeilen aus, zu deren Kenntniss die Naturforscher

theilweise erst in der neuesten Zeit gelangt sind , trotz dem
dass der Papiernautilus zahlreich im mittelländischen Meere

lebt und oft eingefangen wird.

Mein heuliger Vortag enthält wesentliche Bereicherungen

zur wissenschalllichen.Kcnntniss der Argonaulen; denn ich gebe

die Beschreibung des vollständigen Männchens, das bis jetzt als

solches keinem Naiurforsdiier bekannt ist. Da ich selbst bei mei-

nem achlmonalliclien Aufenthiilt in Sicilien im Jahre 1844, der

bloss naturwissenschaltliche Beobachtungen zum Zweck hatte,

das meiste wahrnahm , was ich nachstehend zur Erläuterung

der Nalurgeschichle dieses Thieres mitlheilc , welches einige

grosse Irrungen anderer Gelehrten berichtiget, die mit Uecht

Aicblv r.Nalui(rKb. XVni. J>bi|. 1. Bd. 14
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in der Wissenschaft sehr hoch gestellt sind , so hätte ich

eigentlich schon früher die Veröffentlichung dieser Beobach-

tungen vornehmen sollen , aber bei einem beplanten neuen

Aufenhall in Sicilien, jenem für Naturforschungen höchst inter-

essanten und überreichen Lande, und wozu ich den nächsten

Winter bestimme, wollte ich noch durch erneuerte Untersu-

chungen meine Kenntnisse über Cephalopoden überhaupt ver-

vollständigen. Möge ich an der Ausführung dieses Vorha-

bens nicht verhindert werden ! Möge dessen Ergebniss be-

friedigend ausfallen.

Zur Notiz für diejenigen Zuhörer, welche wenig mit der

Naturgeschichte der Weichthiere vertraut sind, bemerke ich,

dass die Argonauten , das heisst die allein bis jetzt gekann-

ten Weibchen derselben, Tintenfische sind, d. h. Weich-

thiere , deren Kopf um den Mund herum mit acht schlanken

Füssen versehen ist , ein jeder derselben der ganzen Länge

nach mit einer doppelten Reihe dichtstehender Saugnäpfe

regelmässig besetzt. Das der Mündung des Analschlauches

entgegenstehende Paar Küsse erweitert sich zu einer grossen

verflachten birnförmigen Membran ; ein muskulöser hinten

zugerundeter Sack, der auf der Rückenseite des Thieres mit

dem Kopfe verwachsen ist, umschliesst sämmtliche Eingeweide,

so wie die Respirations- und Generalions-Organe, und dieser

Sack steckt in einer äusserst zierlichen , der Grösse des

Individuums genau entsprechenden spiralförmig gekrümmten

kalkigen Schale, mit doppelt gezacktem Kiele und wellen-

förmigen Radial-Rippen , ohne jedoch auf irgend eine Weise

an diesem Kalkgehäuse befestigt zu sein , wie solches bei

den meisten Schnecken der Fall ist. Auffallend war es, dass

man nur weibliche Individuen , und zwar meist mit wohl

entwickelten Eiern versehen, beobachtet halte. — Das lebende

Thier , wenn frei im Meere befindlich , umschliesst mit jener

birnförmigen verflachten Membran des einen Fusspaares un-

unterbrochen und vollständig die äussere Seite seiner Kalk-

niuschel, und verwendet zum Fortschreiten oder zum Ergrei-

fen und Festhalten seiner Nahrung die übrigen drei Paar

Füsse, wobei ihm deren zahlreiche Saugnäpfe trefflichen Dienst

leisten. Es versteht sich von selbst , dass beim Gehen das

Thier mit dem Kopf nach unten gerichtet ist, und den Beutel-
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sack seines Körpers nebst der ihn umschliessenden Muscliel

nach oben trägt; bewegt es sich durch Schwimmen unter

Wasser, so ist der Kiel der Muschel nach unten gerichtet;

die sechs einfachen Füsse , horizonlal ausgestreckt, liegen

dann pyramidenförmig aneinander, und die Schwimmbewe-

gung geschieht durch Auspressung eines Wasserstrahls, der

in den Respiralionssack eingesaugt , aus dem muskulösen

Analtrichter abfliesst. Um von der Tiefe an die Obertläche

des Meeres zu kommen, vermullie ich, dass das Thier einfach

nölhig hat, durch Anpressung seines muskulösen ßauclisackes

an die innere Wandung der Muschel und gleichzeitiges Vor-

schieben des ganzen Körpers nach deren freiem Rande, künst-

lich einen luftleeren Raum in der hinteren Krümmung der Mu-

schel zu erzeugen. Beim Schwimmen auf der Oberfläche, wel-

ches nur bei ganz ruhigem Meeresspiegel der Fall sein soll,

gebraucht das Thier seine sechs schlanken Füssc als Ruder

und den muskulösen Analtrichter als eine Art von Steuerru-

der. Um gleichzeitig seine mit der dünnen Membran verse-

henen Dorsallüsse als Segel frei gebrauchen zu können, muss

das Thier abermals durch Andrücken des Bauchsacks an die

innere Wandujig der Kalkschale dieselbe festhalten, und die

merkwürdige Weise , wie es dann den schwachen Luftzug

mit der aufgespannten Membran jener Füsse zum Segeln be-

nutzt, war bereits von den alten Schriftstellern beobachtet

worden; Aristoteles, Pliniu$ und Oppian gaben daivon Be-

schreibung.

Man halte bisher nur weibliche Individuen der Argo-

nauten eingefangen, und'zwar war gewöhnlich ein jedes mit

zahlreichen wohl entwickelten befruchleten Eiern versehen,

die an der innern Seite der Muschelwindung mittelst einer

fadenähnlichen Substanz, traubenartig zusammengeballt, ange-

heftet sind. Es scheint, dass eio Naturtrieb, die reifen Eier

an geeigneten Oerilichkeilen der Küste entlang abzusetzen,

die weiblichen Argonauten aus der Tiefe des Meeres — ih-

rem gewöhnlichen Aufenthalt — an die Oberfläche drängt,

wclclics, wenn ich nicht irre, bloss in einigen Sommer- und

Herbst -Monaten (August bis November) der Fall ist. Die'

Veranlassung und der Zweck dieser Wanderungen ist we-
nigstens hierdurch Hebt plausibel zu crklürun. Dieses pcrio-
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dische Erscheinen der Argonaulen in einer bestimmten Jah-

reszeit in dem Meere bei Messina ist den dortigen Fischern

sehr wohl beltannt , und ich selbst sah bei ruhiger See im

Canal von Messina öfters mehrere Argonauten-Muscheln mit

ermattetem Thier an das Ufer antreiben, wo sie dann auf dem

Sand angespült liegen blieben.

Da das Cephalopoden -Mollusk der Argonaute in gar

keinem direkten Zusammenhang mit der von ihm bewohnten

Muschel steht, äussere Muschelgehäuse bei keiner der übri-

gen Rraken- Arien der europäischen Meere vorkommen, so

wussten die Naturforscher nicht recht dieses constante Zu-

sammenfinden zweier unter einander dem Anscheine nach so

fremdartigen Thierforraen zu erklären. Schon Plinius und

nach ihm andere ausgezeichnete Zoologen glaubten daher,

dass das Bewohnen einer einschaligen Muschel durch ein

krakenartiges Thier dem Vorkommen der Pagurus-Krebse in

fremdartigen Schneckenhäusern analog sei; man vermuthete,

dass der eigentliche Verfertiger der Argonauten-Muschel, der

die Tiefe des Meeres bewohnen müsse , dort von den mit

der Segelmembran versehenen Kraken getödtet werde, damit

ihre Weibchen das Kalkgehäuse bewohnen und durch das-

selbe ihren Eiern Schutz gewähren könne !

Eine wichtige als Entscheidungs-Beweis dienliche Beob-

achtung, welche der berühmte neapolitanische Anatom Poli

bereits im Jahre 1803 der dortigen Wissenschafts-Akademie

vorlas, wurde erst im Jahre 1824 durch den davon vom Aka-

demie -Secretair Monticelli veröffentlichten Auszug zur

allgemeinen Kenntniss gebracht. In jener Abhandlung wies

Poli nach, dass bereits in den Eiern, welche der die Ar-

gonauten-Muschel bewohnende Krake constant mit sich führe,

die Rudimente der Kalkschale wahrnehmbar seien, daher das

Besitzthum dieser Muschel als eigene Productiou demselben

nicht bestritten werden könne. Auf Tafel 41 Figur 7—10

von Poli's berühmtem Werke: Testacea utriusque Siciliae

eorumque analome, das zu Parma in den Jahren 1795— 1826

veröffentlicht wurde, sind die Abbildungen zu den Poli'schen

Beobachtungen; der erläuternde Text derselben wurde von

Delle Chiaje nach des Autors Ableben edirt.

Der viele Jahre in Sicilien angesiedelte thälige und ta-
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lentvolle Naturforscher Ra fin es que, welcher der Ansicht

des Plinius hinsichtlich der Argonauten beipflichtete, hatte den

in der Argonautennfiuschel vorisommenden Kralien als eine

selbständige eigene Cephalopodengattung aufgeführt, und für

dieselbe den Bezeichnungsnanien Ocythoe vorgeschlagen.

Ganz in der Nähe desselben führt er in seinem Werkchen:

Analyse de la Nature *) die Argonautenmuschel als eine an-

dere Gattung vonCephalopoden auf, deren Thier er als

unbekannt bezeichnet. Blainville in seinem Manuel de

Malacologie, Paris 1825, entfernte sich noch mehr von dem

richtigen Wege, denn er adoptirte die Rafinesque'sche Gat-

tung Ocythoe für die Segelmembran tragende achtfüssige

Kraken in der Ordnung der Cephalopoden , stellt aber die

Argonautenmuschel unmittelbar in die Nähe der Gattuug Ca-

rinaria und Atlanta in die Ordnung, die er Nucleobranchiata

benennt. Diesem Beispiele ist übrigens meines Wissens kein

Naturforscher -von Belang gefolgt.

Den unwiderleglichsten direkten Beweis, dass der Krake,

welcher die Argonautenmuschel bewohnt, auch deren Ver-

fertiger ist, lieferten die Beobachtungen der Madame Johanna
Power. In ihrer Abhandlung über die Argonauten, die im

November 1836 in der Aeademia Gioeniana zu Catania ver-

lesen wurde, und welche im 12. Bande der Schriften dieser

Akademie gedruckt ist, theille die Naturforscherin die sinn-

reiche Weise mit , auf welche sie ihre Beobachtungen über

lebende Argonaulen angestellt hat. Sie bewahrte nämlich in

einer durch Reisergeflecht künstlich abgeschlossenen seich-

ten Meeresstelle des Hafens von Messina mehrere lebende

Argonaulen eine nahmhafte Zeit auf, und fütterte sie mit

passender Nahrung. Hier bemerkte sie vor allem, dass das

Thier in seinem natürlichen Zustande seine Muschel stets

gänzlich durch die dünne verfiachlc Haut des obern Fuss-

paares überdeckt. Künslllcli zerbrach sie nun die Muschel

und bescitigic einzelne Stücke derselben. Nach wenigen Ta-

gen war die durch diese Verlelzung enlslandenc OelTnung

durch eine Pergament ähnliche Membran gänzlich geschlos-

sen , in der sich nach einiger Zeit Kalksubslanz ablagerte

;

} Bafineiquc, Analyse de la nature, p. 1.39. Palermo 1815. 8.
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allmählich wurde die verletzte Stelle gänzlich ausgefüllt, und

zuletzt die Oeffiuing in ein mit der übrigen Muschel homo-

genes Ganzes umgebildet. Durch die Secretions-Drüsen der

Haut jener obern Füsse, womit das Thier die ganze Muschel

überdeckt, war der Process der Muschelausbesserung ausge-

führt, entsprechend den Functionen, welche der Mantel der

gewöhnlichen Schnecken ausübt. Da die interessante Ab-

handlung der Madame Power im II. Jahrgange von Erich-

sons Archiv in deutscher Uebersetzung abgedruckt ist , so

kann sie jeder, den sie interessirt, daselbst nachlesen.

Van Beneden in seiner vortrefflichen Abhandlung

über die Argonauten, im elften Bande der Brüsseler Akade-

demie-Schrifton abgedruckt, enthaltend seine schönen Beob-

achtungen über die innere Organisation des Thieres, be-

schrieb gleichfalls die von ihm an mehreren Argonautenmu-

scheln wahrgenommene künstliche Ausbesserung derselben,

welche durch deren Bewohner gemacht sein muss; er hat

solches bildlich dargestellt. Der belgische Naturforscher, der

viele Thiere der Argonauten in frischem Zulande zu unter-

suchen Gelegenheit hatte, ebenso Madame Power, die selbst

erklärt, dass sie mehrere hundert Individuen derselben zu

ihrer Verfügung hatle , endlich Delle Chiaje, Owen,
Kölliker, Costa, Verany, kurz alle die über diese

Thiere anatomische Untersuchungen machten, erklären ein-

stimmig, dass sämmtliche Kraken, in Argonautenmuscheln be-

findlich, weiblichen Geschlechts gewesen. Es ist ferner er-

mittelt, dass auch die andern Argonaulen-Arten , welche im

indischen Ocean leben, von achlfüssigen Kraken bewohnt

werden, an denen das obere Fusspaar eine birnförmig ver-

flachte grosse Hautau.sdehnung besitzt. Ich habe das Ver-

gnügen Ihnen eine Argon auta nitida mit dem in ihr

wohnenden Thier in Weingeist vorzuzeigen , welche unser

Museum der Freigiebigkeit unsers verehrten CoUegen, Doctor

Döbel in Batavia , zu verdanken hat. Sie können daran

die Formung jener Füsse deutlich beobachten.

Ich gehe jetzt zu den geschichtlichen Notizen bezüglich

der Ueclocotyli über , die , wie Sie vernehmen werden , in

genauem Zusammenhange mit den Argonauten stehen. Im

Jahi"e 1825 veröffentlichte der unermüdliche Naturforscher
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und Anatom Delle Chiaje in Neapel in seinen Memorie

sulla sloria e notomia degli animali senza vertebre auf Taf.

16. Fig. 4. die Abbildung und Vol. 2. p. 225. die Beschrei-

bung eines Thiers, welches er an dem Cephalopoden eines

Argonauten ansitzend , der in Weingeist aufbewahrt wurde,

zufällig fand; er hielt es für ein Epizoon, glaubte darin eine

neue Art der Ru dolph i'sclien Galtung Tricocephalus zu

erkennen, und bei der Beschreibung der äusseren Form des

Thieres bezeichnete er es mit dem Namen Tricocephalus

acetabularis. Einige Jahre später (1829) beschrieb der grosse

Cuvier im 18. Bande der Annales des sciences naturelles

einen Wurm, den Laureillard zu Nizza an verschiede-

nen Octopus granulosus Lamarck festsitzend eingesammelt

hatte; er hielt das Thier gleichfalls für ein Epizoon, und

bildete aus demselben eine neue Gattung, die er Hectocoty-

lu.s benannte. Auf der 11. Tafel jenes Bandes hat er eine

vortreffliche Abbildung des Thieres und der von ihm daran

erkannten innern Organisation veröfiFentlicht. Zugleich er-.

klärte er diese neue Gattung übereinstimmend mit dem von

Delle Chiaje als eine Tricocephalus -Art beschriebenen

Individuum, womit sich dieser Schriftsteller in der neuen

Ausgabe seiner wirbellosen Thiere einverstanden bekannte,

und den von ihm früher vorgeschlagenen Namen in Hecto-

cotylus Argonautae änderte. .

Als im Herbst 18-12 Kölliker einen längeren Aufent-

halt in Messina machte, und daselbst viele Hectocotyli in be-

lebtem Zustande fand, die jedesmal an weiblichen mit Eiern

ersehenen Argonauten- oder Tremoctopus-Kraken festsassen
;

als ihm die dabei gemachten anatomischen Untersuchungen

bestätigten, was Cuvier über das eine Endthcil dieses Thie-

res bekannt machte, nämlich dass es einen wohl entwickel-

ten Penis nebst dem dazu gehörigen männlichen Geschlechts-

organismus enthalte ; da glaubte er sich zu der Schlussfolgo

berechtigt, dass die Hectocotyli die so lange vergeblich auf-

gesuchten Männchen mehrerer Krakenarten und namentlich

der Argonauten seien , um so mehr da Saugnäpfc und Pig-

mcntzellen, die so cigcntliümlich sind, in beiden Thierfor-

men ganz identisch gebildet sind. Eine Ruslülirliche Beschrei-

bung de.s Ergebnis.ses seiner anatomischen Forschungen ver-
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öffentlichle Kölliker im Jahre 1849 in seinem 2. Berichte

über die Königliche zootomische Anstalt zu Würzburg, worin

er auf Taf. 2. Fig. II. den vollsländigen männlichen Ge-

schlechtsapparat sehr schön darstellt; aber es muss eine

Selbsttäuschung sein, wenn er auch an den Hectocolyli einen

Kiemenapparat und ein Herz wahrzunehmen glaubte. Von
letzterem gab er sogar in Fig. 9. eine Abbildung.

Unterdessen hatte der neapolitanische Naturforscher Ga-
briel Orazio Costa — ich entsinne mich in diesem Au-
genblicke nicht, in welcher seiner zahlreichen Schriften —
die Beobachtung gemacht, dass das sogenannte vordere Ende

der Hectocotyli in zerrissene unbestimmt begrenzte Anhänge

auslaufe, und er sprach demnach die Ansicht aus, dass jenes

vermeintlich selbständige Thier, da er an ihm keine zur Er-

haltung und Verlängerung des Lebens nothwendige Organe

auffinden könne, nichts als der abgerissene Theil eines Ce-

phalopoden, oder noch wahrscheinlicher , dessen Spermalo-

phore sei. Kölliker erwähnt dieser Ansicht als ihm von

Verany und Defilippi brieflich mitgetheilt, in seiner

Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie Bd. 3. p. 90. Aber

trotz dieser wichtigen Beobachtung beharrte (1. c. p. 81.) er

bei seiner Ansicht, dass Hectocotylus selbständige Thiere und

die Männchen gewisser Cephalopoden seien.

Schon im Jahre 1839 wurde im 1. Bande der neuen

Reihenfolge der Schriften der Turiner Akademie eine Ab-

handlung des Verany verölTenllicht , in welcher er einen

von ihm bei Genua aufgefundenen Tintenfisch als neue Art

beschreibt und abbildet. Er benannte solche Octopus Care-

nae. Das einzige von ihm beobachtete und eingesammelte

Exemplar, das er aufTaf.lV. abbildete, war verstümmelt, es

mangelte ihm der eine seitliche Fuss, und derselbe war durch

eine kurze birnförmige Masse ersetzt , welche das Produkt

eines unvollendeten Regenerationsprocesses zu sein schien.

Im Jahre 1844, während meines langen Aufenthalts in Sici-

lien, der mir eine ungemein reiche Ausbeute an seltenen und

neuen Cephalopoden gewährte , erhielt ich ein vollständiges

Individuum jenes Octopus Carenae, das mit der Verany'schen

Abbildung und Beschreibung genau übereinstimmt, nur mit

dem Unterschiede, dass derjenige Lateralfuss, den Verany
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als einen zugerundeten kurzen Slummel darstellte, bei mei-

nem Exemplare ein mit einer doppellen Reihe sehr dicht ge-

stellter Saugnäpfe besetzter Fuss ist, merklich länger und

robuster als die 7 andern Füsse. Ich beachtete diese schein-

bare Monstruosität nicht weiter, denn ich glaubte dafür eine

Erklärung zu finden in einer vergrösscrten localen Lebens-

thäligkeit bei der Regenerirung eines zufällig verlorenen

Gliedes. Dieser Oclopus Carenae, den ich, wie dieses von

jeher mit allen in meinen Besitz kommenden Naturalien der

Fall gewesen, unserem Museum geschenksweise zueignete,

stand seit 1845 sonderbarer Weise ganz unbeachtet in un-

serer Mollusken-Sammlung, was um so mehr zu verwundern

ist , da meines Wissens sich nirgends ein zweites vollständiges

Exemplar von 0. Carenae vorfindet. Als ich nun vor eini-

gen Monaten in Mailand den Text und Supplement-Kupfer zu

Verany's prachtvoller Cephalopoden -Monographie erhielt,

fand ich zu meiner grossen Freude, dass dieser unermüdliche

Naturforscher eine Tafel, ganz den Heclocotyli gewidmet, ge-

geben hat, auf welcher eine ganz meinem vollständigen Octo-

pus entsprechende Figur abgebildet ist. Verany erkannte

in dem vermeintlichen anomalen Fuss des Thieres Cuviers
Heclocotylus, und sofort ist dieser nichts als das zufällig ge-

trennte männliche Gencrations-Organ einer Octopus-Art. Die

männlichen Sexualorgane sind an dem vorstehenden Exemplare

ganz übcreinslimmcnd mit den Beschreibungen und Abbil-

dungen, die Cuvier und Kölliker von denselben gege-

ben haben, wie jedermann durch eigene Ansicht vorstehen-

den Exemplares erkennen kann; die Bemerkung des Dr. Mül-
ler in Würzburg (Verhandlungen der Physicalisch-Medicini-

schcn Gesellschall zu Würzburg, Vol. 2. p. 334) „Verany
habe bei seiner neuesten Beschreibung eines Octopus Care-

nae, als dessen Arm sich der Heclocotylus octopodis ent-

wickle, keine Angabe über Geschlechlsverhällnisse des Indi-

viduums gegeben," wird hierdurch beantwortet. Jedenfalls

ist die noch von Dr. Müller ausgesprochene Ansicht: „die

Hcclocolyli hätten eine eigene Blut circ ul a tix>n

und Kiemen" eine auf irrigen Beobachtungen begründete.

Meine individuelle Meinung ist. Dass der Oclopus Carenae

das vollständige Männchen der Argonauten sei, der ein-
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zige dagegen aufzuwerfende Grund ist Verschiedenheil der

Grössenvcrhällnisse mit den an den Argonauten eingesam-

melten Hectocotyli und demjenigen Arme der 0. Carenae.

Nach dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse über die

Argonauten würde die Beschreibung dieser Thiere folgende

nahmhafle Umänderung erleiden müssen :

Das Männchen und Weibchen der Argonauten-Kraken,

obgleich im Allgemeinen in ihrer Körperform ähnlich , un-

terscheiden sich durch Nachstehende^:

1) Das Männchen hat 8 Füsse von ungleicher Länge,

ein jeder auf der einen Seite mit gedoppelter Reihe von

Saugnäpfen besetzt; drei von den seillichen Füssen sind nur

halb so lang als die vier andern; von jenen ist der untere

der rechten Seite bedeutend breiter und länger als alle an-

dere Füsse , und er endigt in eine drei Linien lange birn-

förmige Verflachung, die keine Saugnäpfe hat, in eine ko-

nische Spitze ausläuft; diese Verflachung enthält in ihrem In-

nern einen Theil der männlichen Geschlechtsorgane.

2J Das Weibchen hat das obere Fusspaar bedeutend

länger als die anderen Füsse; jene verflachen sich zu einer

grossen birnförmig zugerundeten Haulmembran, mit welcher

das Thier die seinen Körper umgebende Kalkmuschel ganz

überdeckt, und dadurch das Festhalten derselben bewirkt, da

kein Körpertheil an der Schale angeheftet ist. In dieser ver-

flachten Haut befinden sich, wie in dem Mantel der mit Mu-

scheln versehenen Mollusken, der Drüsenapparat, miltclst wel-

chem die Kalkschale angefertigt und nöthigenfalls ausgebes-

sert wird.

3) Die weiblichen Argonauten, welche in der Regel nur

auf tiefem Meeresgrund leben, kommen zu gewissen Jahres-

zeiten an die Oberfläche, und sind alsJann durchgehends mit

befruchteten Eiern gefüllt, die sie zu Büscheln vereinigt an

geeigneten Uferstellen absetzen.

4) Bei diesen periodischen Wanderungen aus der Tiefe

des Meeres an die Oberfläche ereignet es sich zuweilen, dass

der die Genitalien tragende Fuss des noch mit Begallung be-

schäftigten männlichen Argonauten abreisst an den Weibchen

festgesaugt verbleibt, und durch dasselbe an die Oberfläche

des Meeres gebracht wird.
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5) Dieser abgerissene Arm mit den männlichen Gene-

rationsorganen ist von Delle Chiaje, Cuvier und Ande-

ren als ein Epizoon beschrieben worden, ward von Külli-

ker für das voUsländige männliche Individuum der Octopo-

dcn erklärt , von Costa, Yerany und Defilippiaber

vermuthungsweise als das Bruchstück eines Cephalopoden

belrachlet.

6) Männliche, unverstüminelle Individuen der Argonau-

ten kommen, wie es scheint, nur höchst seilen an die Ober-

fläche des Meeres.

Zur Vervollständigung meiner Mitlheilung gebe ich

schliesslich die Zahl der Sau<,niäpfc der Füsse des männlichen

Argonaulen, da solche sich nicht vorfindet inVerany's Be-

schreibung des Oclopus Ca.enao, welches jenes Männchen

ist. Ich zähle an jedem Fusse der Rücken- und Bauch

-

Seile 29 Paar Saugnäpfe; an den 3 seillichen kurzen Füssen

je 19 Paar, und an dem längsten aller Füsse, demjenigen an

der untern rechten Körperseite, imd welcher den Genital-Ap-

parat enthält, 49 Paar dicht an einander gestellter Saugnäpfe.

Der Bauchsack des Thieres scheint nicht über 1
'/=, Zoll Länge

zu messen, die Rücken- und Bauchfüsse haben beiläufig 4

Zoll, die drei scillichen Füsse 1'/, Zoll und der Fuss mit dem

Genilal-.Apparat über 6 Zoll Länge.

Auch bin ich der Meinung, dass die Argonauten, deren

Namen eigenilich nur auf die Weibchen passl, welche die

dünne Muschel haben, künftig den von Rafinesque vorge-

schlagenen Namen Ocylhoe führen solllen.

Erklärung der Abbildungen.

T«r. VIII. Ocylhoe Argn Itafincsque. I.inn. ji

a. Von der Uückunscite.

b. Von der Bauchseite.

c. Unlerer Kuss der rerlilen Kflrperseile iiiil den iiitinnlichen

üeni'ratlunsorgancn.



lieber die Qebissformel der Spitzmäuse.

Von

Ur. "W. Peters.

(Monatsberichte der Academie zu Berlin 1852. p. 169.)

Von allen Theilen , welche uns Anhaltspunkte für die

Classification der Säugethiere darbieten, nimmt das Gebiss,

abgesehen von der durch physiologisch-anatomische Gründe

gebotenen Absonderung der Beutelthiere , den ersten Rang

ein. Die vortrefflichen Arbeiten von Fr. Cuvier haben ge-

zeigt, wie kein einziges anderes Organ ein so sicheres und

leichtes Mittel an dieHaud giebt, die grösseren und kleineren

Gruppen der Säugethiere nalurgeinäss zusammenzustellen und

die einander verwandten Glieder zu erkennen , als die von

den Zähnen entlehnten Merkmale. Denn die verschiedene

Form der Zähne richtet sich nach der Nahrung, von der ein

Thier lebt, und steht nicht allein mit den Organen der Ver-

dauung, sondern auch mit der ganzen übrigen Organisa-

tion und der Lebensweise desselben im innigsten Zusam-

menhange.

Sehr zu bedauern ist es aber, dass Fr. Cuvier die

alte Einlheilung der Zähne in Voderzähne , Eckzähne und

Backzähne, statt den Begriff derselben auf hinreichende Weise

zu erweitern und umzuändern , wozu niemand mehr als er

angeregt und berechtigt sein konnte, in einer zu beschränk-

ten Weise aufgefasst und dadurch seinem klassischen Werke

über die Zähne der Säugethiere nicht die Vollkommenheit

gegeben hat , welche man wünschen möchte. Es hat dies

offenbar nicht wenig dazu beigetragen , die für das gegen-
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seifige Verständniss so wünschenswerlhe Einigung über die

Formel des Gebisses mancher Galtungen zu verzögern und

zu hemmen. Um den gemeinsamen Plan, der dem Bau der

Thiere zu Grunde liegt , zu überblicken , ist es nöthig , die

wesentlichen Theile zu erkennen und zu vergleichen, welche

dazu erforderlich sind, und um dieses zu erleichtern, ist es

eben so nothwendig , die einander entsprechenden Theile

unter demselben Ausdrucke zusammenzufassen. Dasselbe

Princip gilt daher auch für die Zähne.

Um die einander entsprechenden Zähne zu erkennen
,

ist, wie die vergleichende Anatomie gelehrt hat, kein Kenn-

zeichen so feststehend und entscheidend, wie das, welches

von den Theilen entlehnt ist, von welchen die Zähne ihren

Ursprung nehmen.

Nach dieser Regel sind alle und nur diejenigen obere

Vorderzähne oder Schneidezähne, welche vom Zwi-

schenkiefer ihren Ursprung nehmen, ohne Rücksicht auf ihre

Zahl, Gestalt, Stellung oder Richtung.

Die Bezeichnung Eckzahn gebührt ausschliesslich

und beständig demjenigen Zahn, welcher aus der vordem

Ecke des Oberkiefers entspringt , möge er einwurzelig oder

zweiwurzelig sein und seine Krone sich durch eine besondere

Form auszeichnen , oder in derselben mit den Schneidezäh-

nen oder Backzähnen übereinstimmen.

Alle übrigen Zähne, welche aus dem Oberkiefer ent-

springen , sind ohne Ausnahme als Backzähne zu be-

trachten.

Die Unterkiefer Zähne werden nach denjenigen obe-

ren, welchen sie am meisten in Stellung und Gestalt entspre-

chen
,

geordnet; in vielen Fällen kann man sich darnach

richten, dass der entsprechende untere vor dem obern ein-

greift , doch ist diese Regel keinesweges durchgehend , zu-

mal wenn die Zahl der unteren Zähne grösser oder geringer

ist als die der oberen.

Nur wenn man streng nach diesen Grundsätzen, welche

auch Blainville in seiner Osleographie befolgt hat, verfährt,

wird man zu einer endlichen Einigung über die Gebissfornieln

der Säugethiere gelangen. Man hat nur die Wahl, entweder

die so bewährte alte Eintheilung der Zähne in drei Huuptar-
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ten ganz aufzugeben, oder, wenn sie für die Classification der

Säugethiere von Werlh sein soll, dieselbe consequent durch-

zuführen.

Denn wenn einmal nicht mehr die Form und Stellung ,

sondern der Ursprung von den Kiefertheilen als wesentliches

Merkmal für die Ordnungen der Zähne anerkannt ist, so lässl

sich diess nicht mehr auf die eine oder andere Ordnung be-

schränken, sondern muss für alle anerkannt werden. Sind trif-

tige Gründe vorhanden und nimmt man keinen Anstoss daran,

die nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch in vielen Fällen

unpassende Benennung der „Schneidezähne" beizubehalten, so

gelten dieselben Gründe auch für die „Eckzähne* und ,Back-

zähne." Es wird hiernach ebenso unrichtig sein, einen Zwi-

schenkieferzahn mit spitzer oder platter Krone „Eckzahn" oder

„Backzahn ,« einen schneidenden oder spitzigen Backzahn

„Schneidezahn" oder „Eckzahn" zu nennen , wie einen Eck-

zahn, der nicht die Gestalt wie bei den Raubthieren hat, als

„Schneidezahn" oder "Backzahn" zu betrachten.

Obgleich nun die Verschiedenheit in den Angaben der

Gebissformeln in vielen Fällen bloss aus Missachtung der

massgebenden Regeln hervorgeht , so kommen doch auch

Fälle vor , wo sie von der Schwierigkeit der Untersuchung

herrührt. In keiner Ordnung der Säugelhiere ist diese grös-

ser als in der Abtheilung der Inseclwora Guviers , so dass

auch hier die Ansichten über die natürliche Formel des Ge-

bisses mehr auseinander weichen, als bei allen übrigen Ord-

nungen zusammen.

Kein Beispiel zeigt dies deutlicher, als die Spitzmaus,

eine Gattung , welche man als den Typus der Insectivoren

betrachten kann , und welche nicht allein seil den ältesten

Zeiten bekannt , sondern auch vielfach Gegenstand beson-

derer Arbeiten geworden ist.

Von den älteren Schriftstellern hat Conrad Gesner
CHist. animal. 1. De quadrup. 1551. p. 846.) das Verdienst,

zuerst auf die eigenlhümlichc Form des Gebisses der Spitz-

mäuse aufmerksam gemacht zu haben ,
ohne jedoch, ebenso

wenig wie seine nächsten Nachfolger, Rajus u. A. auf die

Unterscheidung der Zahnarteii sich einzulassen. Brisson

(Le regne animal. 1756. p. 179.), welcher das Gebiss seiner
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Systematik zu Grunde legte
,

gibt von der Spitzmaus an, dass

sie oben 2 Schneidezähne, 6 Eckzähne und 8 Backzähne,

unten 2 Schneidezähne, 4 Eckzähne und 6 Backzähne habe.

Daubenton dagegen (Bufifon, Hist. nai. 1764. p. 98.) sagt,

dass sie weder Schneidezähne noch Eckzähne hätten. Linne
(Syst. nal. 176Ö. p. 73.) charakterisirt dieses Gebiss auf fol-

gende Weise : Denies primores superiores duo bifidi , infe-

riores quatuor, intermediis brevioribus, laniarii utrinque plures.

Schreber (Die Säugethiere III. 1778. p. 565.) folgt ihm

hierin, indem er als Gebissformel aufstellt: Vorderzähne oben

2 , unten 4 oder 2 ; Seitenzähne fehlen , wofern man nicht

die ersten Backzähne für solche annehmen will ; die letzten

Backzähne haben mehrere Spitzen. Pennant (Synopsis of

quadrupeds 1771. p. 307. und Hislory of quadrup. 1781. p.

476.) führt von dem Gebiss der Spitzmaus nichts weiter an,

als dass sie „two cutling teeih in each jaw pointing forward*

habe. Lacepede (Tableau des divisions, sous-divisions

,

ordres et genres des mammiferes (Paris. L'an IX. (IbüO.) p.

7.) ordnet die Zähne von Sorex wieder auf andere Art:„sijc

ou huit incisives jnegales ä chaque mächoire; laniaires tres

courles." Fr. Cuvier (Annal. du mus. d'hist. nat. XII.

1808. p. 40.) unterschied die Zähne nach einer Art von Isle de

France (also einer Crocidura Wagl.) in l Schneidezähne

,

'^ falsche Backzähne und f wahre Backzähne. II liger

(Synopsis maiiimalium. 1811. p. 125.) vertheilte die Zähne

dagegen in | Vorderzähne, ^^ Laniarii ambigui, und | Back-

zähne. Diesen beiden Ansichten sind die meisten jetzigen

Schriftsteller gefolgt, indem sie nur das erste Zahnpaar oben und

unten als Schneidezähne, die folgenden kleinen Zähne als mola-

res spurii, molares anteriores, molares minores, canini ambigui

oder dentes intermedii, und die hintersten melirhöckerig«n als

Backzähne betrachten, mit Ausnahme von Isidore Geof-
froy St. Hilaire (Dictionn. ciassiquc d'hist. nal. 1827. XI.

^1.314.), welcher nach Vergleichung mit dem Gebiss vom Igol

bereits in dem vordersten Zahnpaar Eckzahne zu erkennen

glaubt, und daher gar keine Schneidezähne annimmt.

Blain villi- ist der einzige, welcher neuerdings ver-

sucht hat, das Zahnsyslcm auf seine natürliche Bedeutung

zurückzulübren, i.^l Jedoch zu keinem befricdigeudeu liesul-
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täte gelangt, sondern hat sich dabei, wie aus den betreffen-

den Stellen hervorgeht, nur in Widersprüche verwickelt. So

sagt er in seiner Osteographie (Maramiferes, Insectivores)

p. 54: „Le Systeme denlaire des Musaraignes veritables est

„plus difficile ä ramener au type commun que celui des es-

„peces precedentes, ä moins d'admettre, comme je Tai

„propose quelque part, que chaque incisive, unique

„dans ces animaux, n'en represente au moins

„deux etmeme trois; aussi peut-on dire que ce genre

„d'lnseotivores est encore plus anomal que les Taupes, puis-

„que l'anoraalie porte sur le nombre, la forme et la propor-

„tion." Ibid. p. 55. : „Je prendrai le type du Systeme den-

„taire de ce genre dans le S. vulgaris, type du G. Sorex de

„Wagler, parcequ'il est plus complet. Le nombre reel des

„dents est de dix en haut et de six en bas; mais en com-
„ptant les dentelures des incisives, on en trou-

„verait onze en haut: trois incisives, uue canine,

„trois fausses molaires, une principale, et trois arriere-mo-

„laires, et huit en bas: deux ou trois incisives, point de ca-

,nines, deux avant-molaires et trois molaires vraies.» p.62.:

„Une Musaraigne de l'Inde , dont les os du cräne elaient

„encore parfaitement distincts, meme dans leurs parlies com-

„posanles, si ce n'est cependant les os du nez dejä reunis,

„in'a montre le Systeme dentaire lout-ä-fait semblable ä celui

„de l'adulle, quoiqu'il füt encore en grande partie couverte

„par les gencives, et je n'ai vu que l'äge y apportät aucun

„changement notable.« p. 88. „Pour moi , la formule den-

„taire des Musaraignes, par exemple, peut etre ainsi exprime

„dans son Systeme de notation : — dents de chaque

. , , . T n 5—6 ou 7 ,, , /2—3 ou 4 ,
„cote, savoir § InciS., |Can., —j— Mol., f—^— avant-

„mol., f principale, | arriere-mol.)."

Man ersieht hieraus eben nur, dass ihm die Natur des

Gebisses unklar geblieben ist, und dass er, um sich zu hel-

fen, zu einem neuen Gewaltmittel griff, indem er mehr Zähne

annahm, als wirklich vorhanden sind.

Es scheint ausserordentlich selten zu sein, dass man
Schädel von Spitzmäusen aus solchem jugendlichen Alter er-

hält, woran das Gebiss schon vollständig vorhanden, die
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Schädelnähte aber noch zu erkennen sind. Um so erfreu-

licher war es mir, unter den von mir gesammelten Materia-

lien einen solchen kostbaren Schädel (von Crocidura sacralis,

No. 16290 des Berl. Anat. Museums) zu finden, an welchem

man über den Verlauf der Zwischenkiefernähte, deren Fein-

heit allerdings eine genaue Untersuchung erfordert, nicht

zweifelhaft sein kann. Dieses führte mich zuerst auf die

richtige Deutung des Gebisses der Crociduren, und nachher

auch der andern Untergattungen, welche zu untersuchen ich

Gelegenheit hatte. Nicht allein der erste zweispitzige , son-

dern auch die beiden folgenden oberen Zähne sitzen im Zwi-

schenkiefer und sind daher alle drei als Schneidezähne zu

deuten, so dass man dieselbe Zahl erlangt, die Blainville'

auch einmal annimmt, ohne, wie er, die Zahl derselben will-

kürlich zu vermehren. Es hat nun keine Schwierigkeiten,

den ersten Oberkieferzahn als Caninus ambiguus , und die

vier übrigen als Backzähne zu erkennen. Den drei oberen

Schneidezähnen entsprechen jederseits zwei untere , von de-

nen nur der hintere in seiner Deutung Zweifel erregen könnte;

da er sich aber in seiner Lage zum ersten untern ganz so

verhält wie der zweite obere zum ersten daselbst , und er

bei verschiedenen Arten entweder vor, unter oder gleich

hinter dem dritten oberen Schneidezahn liegt, so scheint mir

seine Deutung als Schneidezahn vollkommen gerechtfertigt

zu sein. Was noch mehr dafür spricht , ist , dass er auch

in dem conslanlen Vorkommen den oberen Schneidezähnen

und nicht dem Eckzahn oder dem kleinen Lückeiibackzahn

entspricht. Denn bei einer Art von Crociduren, Crocidura

pulchella (Sorex pulchellus Licht.), fehlt nicht allein der

kleine obere Lückenzahn , welcher bei einigen Arten vor-

kommt , sondern auch von dem obern Eckzahn ist keine

Spur vorhanden, so dass die Zahl der oberen Zähne bei

dieser Art jederseits nicht über sieben ist. Der dritte Un-

terkieferzahn ist sowohl durch seine Stellung zum entspre-

chenden obern, wie auch durch seine mehrzackige Enlwik-

kelung hei Sorex varius Smuls iMyosorex Gray.), als

Lückenbackzahn zu erkennen , ebenso wie die drei letzten

Unterkieferzähne den oberen drei wahren Backzähnen in

jeder Hinsicht zu vergleichen sind. Auf diese Art erhalten

AfCl.l> r Naluiji'Kli. XVIII. Jnhij. 1. DJ. ]5
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wir eine natürliche Zahnformel, welche sowohl den übrigen

Insectivoren als auch der parallelen Reihe der Beulelthiere,

insbesondere den Phalangisten entspricht , und uns die An-

wendung besonderer nur verwirrender Kunstausdrücke er-

spart. Das Gebiss der Crociduren besieht daher wesentlich

aus drei Paar oberen und zwei Paar unteren Schneidezähnen,

und aus vier Paar oberen und unteren Backzähnen. Die

Eckzähne und die kleinen oberen Lückenbackzähne sind

unwesentliche Theile des Gebisses dieser Gattung. Untere

Eckzähne fehlen beständig; die oberen können aber ebenso

wie die kleinen überzähligen Lückenzähne vorhanden sein

oder fehlen. Bei der Wasserspitzmaus, der Gattung Cros-

sopiis von Wagler, ist die Zahnformel, der Analogie nach

zu schliesscn
,
ganz wie bei den Crociduren. Sorex vulga-

ris L. dagegen und die damit verwandten Arien (Waglers
Sorex}, welche sich schon durch die merkwürdige sägeför-

mige Gestalt der vorderen unleren Schneidezähne auszeich-

nen, haben, nach der Lage der Foramina incisiva zu schlies-

*sen, höchst wahrscheinlich vier Paar obere Schneidezähne;

ich glaube auch eine dem entsprechende Zwischenkiefernaht

erkannt zu haben , doch bin ich meiner Sache noch nicht

sicher genug, um mich entschieden darüber aussprechen zu

können. Die Gcbissformel der Gattung Crocidura würde je

nach den Arten auf folgende Weise auszudrücken sein

:

3 . 1 6 1 . 3 _ nf 3 . 1 1 _6 1 1 3 _ -„

3 . 1 Ü 4 Ö 1 . 3 "~
' 3 . 1 4 Ö 1 . 3 ~ '

««»«^f 3—^Ö4^T-3 = 30•

Die hierher gehörigen Arien aus Mossambique sind:

1. Crocidura liirta nova spec.

S. cinnaniomeus, sublus ex cinereo flavescens, rosiri la-

tere labioque supcriore fuscis ; rhinario bifido; cauda crassa,

corporis dimidio longiore; unguibus acqualibus; velierc bicvi

rigido ; denlibus supra ulrinque oclonis.

Long, ab apice rostri ad caudae basin 0,085; caudae

0,055.

Fundort: Teile, 17° Südl. Breite.

Am meisten verwandt mit Sorex'flavescens Smilh,\ind

Sorex fulcaster Sundevall.
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2. Crocidura sacralis nova spec.

S. supra flavescens vel dilute cinnamomeus, inaculasa-

crali fusca, subtus ex albo canescens; rhinario bifido; cauda

in basi crassa, loiigiludine dimidii corporis ; uiiguibus anleriori-

bus paulo brevioribus quam posterioribus ; dentibus supra utrin-

que oclonis.

Longit. pulli ab ap. rostri ad caud. bas. 0,070; caudae

0,037

Fundort: Halbinsel Cabaceira, 15" S. Br.

3. Crocidura canescens nova spec.

S. cinereofuscus, gastraeo arluumque lalere interno ci-

nereis, ingluvie fiavescente ; rhinario bifido ; cauda crassa,

corporis dimidio longiore , vertebris quadrangularibus ; un-

guibus aequalibus; denlibus supra ulrinque octonis.

Longil. ab ap. rosir. ad caud. bas. 0,080 ; caudae

0,046.

Fundort : Tette, 17» S. Br.

Diese Art sieht dem Sorex sericeus Sund cv. am niicli-

slen, unterscheidet sich von ihr aber durch die bewimperten

Ohrklappen und die viereckigen Schwanzwirbel.

4. Crocidura anneüata nova spec.

S. supra cinnamomeus, pilis albo annellatis , subtus ex

cinereo flavescens ; rhinario bifido ; cauda crassa , corporis

dimidio longiore
;

pilis longioribus sat rigidis ; unguibus

posterioribus longioribus ; dentibus supra utrinque octonis.

Longit. ab apice rostri ad caud, bas. 0,090 ; caudae

0,055.

Fundort : Tetle, 17» S. Br.

Mit Lieh tenstcin's Sorex cinnamomeus (_Sorex flave-

scens Geoffroy?J am meisten zu vergleichen, aber viel

kleiner und mit verhältnissraässig kleinerem Schwänze.



Alausa vulg^aris und finta,

verschiedene Arten.

Vom

Herausgrelier«

Valenciennes hat das Verdienst, den BegrifT der

Gattung Alausa besser festgestellt zu haben, als seine Vor-

gänger; er setzt ihre Eigenthünilichkeit in den Mangel der

Zähne an Gaumen, Vonier und Zunge; nur die Kiefer kön-

nen kleine Zähne tragen. Der Name Alausa ist dem Aus o-

nius in seinem berühmten Gedicht über die Mosel entlehnt.

Die berühmtesten Ichthyologen, unter ihnen Cuvier,

hatten zwei Arten unter den grossen Europäischen Alsen

angenommen, von denen sie die eine Clupea alosa , die an-

dere Clupea finta nannten. Valenciennes sagt Hist. nat.

des poissons Tome XX. p. 392: j'espere demontrer qu'il n'y

a qu'une seule alose commune dans toule l'Europe. Der

Zvfeck dieser kurzen Bemerkungen ist der entgegengesetzte,

nämlich zu beweisen, dass Cl. alosa und Cl. finta wirklich

specifisch verschieden sind.

Die beiden Arten wurden bisher dadurch unterschieden,

dass der Finte, Cl. finta, Kieferzähne und Flecke an den

Seiten des Körpers zugeschrieben wurden , die der Alse,

Cl. alosa, fehlen sollten. Valenciennes lässt sich nun

sehr ausführlich (1. c. p. 403—4I0) in den Beweis ein,

dass beide Arten nur Varietäten oder Altersverschiedenhei-

ten seien.

Er zeigt zunächst, dass er über ein sehr reiches Ma-

terial zu gebieten habe ; in der That hat er Exemplare aus

fast allen Meeren und Flüssen Europa's, aus dem allantischen
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Ocean und aus dem Miltelmeer, ja selbst von Aegypten und

von Algier, und von verschiedenen Jahreszeiten und von

verschiedenen Altern. Er fand die Zähne der Bauchkante

schwankend zwischen 42 und 37, als die gewöhnliche Zahl

wird 39 angegeben. Die gewöhnliche Zahl der Strahlen in

der Afterflosse ist 2ü, er fand jedoch auch Exemplare von

21, 22 und selbst 24. Die Rückenflosse hat meist 17 Strah-

len, zuweilen aber auch bis 19. Auch die Anatomie hat

keinen Unterschied beider Arten geliefert.

Dass Valenciennes auf die kleinen Kieferzähne kein

erhebliches Gewicht legen will , scheint ganz gerechtfertigt

,

da es ja sehr wohl denkbar ist, dass in der Jugend Zähn-

chen vorhanden sein können, die später verloren gehen, und

so könnten also die Finten jüngere, die Alsen ältere Thiere

derselben Art sein. Auch mit den Flecken erscheint es miss-

lich, sie können nicht als specifisches Merkmal gelten.

Wenn nun der berühmte Mitarbeiter Cuvier's zu dem
Schluss gekommen ist, dass eine Verschiedenheit zwischen bei-

den Fischen nicht bestehe, so erscheint dies ganz natürlich

;

und wenn eine solche Autorität einen solchen Ausspruch ge-

than hat, so ist es wahrscheinlich, dass dieser Ausspruch all-

gemein angenommen wird, und vielleicht auf lange Zeil Gül-

tigkeit hat.

Sowohl Alsen als Finten gehen im Rliein weit hinauf,

und werden vielfach gefangen; erstere Art wird unter dem
Namen Maifisch auch häufig als eine geschätzte Speise geges-

sen, letzlere ist unter dem Namen Finke, olTenbar corrum-

pirt aus Finte, bekannt , aber als übelriechend und nicht

wohlschmeckend verachtet.

Auch diese Verschiedenheil im Geschmacke weiset Va-
lenciennes als spcciüsche Verschiedenheil zurück, indem

er den Geschmack für individuell erklärt. Die Alsen, wel-

che zuerst crsclieincn, seien die wohlgenährtesten und gröss-

ten, so also auch an Geschmack die besten.

Die hiesigen Fischer wollten , als ich ihnen von der

Identität von Maifischen und Finten sprach, davon nichts wis-

sen, und meinten , als ich auf unterscheidende Merkmale

drang , man könne ihnen das schon ansehen , ohne irgend

etwas Bestimmtes angeben zu können.
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Auffallend ist aber doch das verschiedene Erscheinen

dieser Fische. Die Maifische gehen im Mai sfromaufwärls,

und die Finten folgen ihnen im Juni nach, so dass es nur

am Ende des Maifischzuges und am Anfange des Fintenzuges

möglich ist, frische Exemplare nebeneinander zu vergleichen.

Da die Finten stets kleiner sind als die Maifische, so glaubte

ich anfänglich , die Finten möchten vielleicht ein Jahr jün-

ger sein als die Maifische, und so sich ihre Verschiedenheit

erklären.

Um die Sache zur Entscheidung zu bringen , habe ich

zahlreiche Exemplare beider Arten verglichen. Nirgends

Verschiedenheilen , die nicht des Ueberganges fähig, und

durch Altersverschiedenheit zu erklären gewesen wäTen. Ich

zählte Flossenstrahlen , Zähne der Bauchkanle, ohne Erfolg

;

ich zählte Schuppen und fand keine Verschiedenheit.

Endlich wurde ich auf zwei Organe aufmerksam, die

wirklich entscheidende Verschiedenheilen bieten, es sind die

Schwimmblase und die Dornen an derconcavcn
Seite der Kiemenbogen.

Die Schwimmblase ist ein einfacher, vorn und hinten

zugespitzter Sack , von welchem ein Lullgang in die hinlere

Spitze des Blindsackes des Magens tritt, ich habe sie aus

einer ziemlichen Anzahl von Finten und Maifischen heraus-

präparirt und habe sie stets und ohne Uebergang verschie-

den gefunden. Die Schwimmblase der Maifische hat bei einer

Länge von 132 Miiliin. im aufgeblasenen Zustande eine Weite

von 28 Millim., wogegen die Schwimmblase der Finte bei

einer Länge von 114 Millim. nur eine Weite von 14 Millim.

besitzt; ein Unterschied, der sehr in die Augen fällt. Sollte

man annehmen können, dass die Schwimmblase bei vorrük-

kendem Aller sich bedeutend erweitert? dass sie die Ver-

hältnisse ihrer Dimensionen ändert? Ich möchte mich schwer

entschliessen; diese Fragen mit Ja zu beantworten, obgleich

ich zugestehen will, dass in der Verschiedenheit der Schwimm-
blasen allein noch kein völliger Beweis liege. Es tritt aber

das folgende Merkmal als unwiderleglicher Beweis hinzu.

Als ich im Jahrgang 1850 dieses Archivs über die Ver-

schiedenheilen der Fortsätze an der concaven Seite der Kie-

menbogen der Fische einige Bemerkungen veröffentlichte,
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glaubte ich nicht, dass diese Organe so bald nützlich für die

Unterscheidung der Species werden würden. Sie sind es

für unseren Fall. Diese Dornen sind bei Cl. alosa viel zahl-

reicher, länger und schlanker als bei Cl. linla, und es ist

nichts leichler, als beide Arten' zu unterscheiden, wenn man

in ihren geöffneten Mund sieht. Jeder Unbefangene muss

zugeben, dass die Differenzen, wie ich sie näher anzugeben

im Begriffe stehe, nicht vom Alter abhängig sein, und nicht

in einander übergehen können. Ich habe zahlreiche Exem-

plare untersucht.

Der Maifisch hat an seinem vordem und grossesten Kie-

Oienbogen 99 bis 118 Dornen, wobei die Grösse des Fisches

proportional ist. Von den Dornen kommen auf den vordem

oder horizontalen Theil des Kiemenbogens 60—76, auf den

hintern oder verticalen Theil 39—42. Viel constanter als

die Zahl dieser Dornen ist ihre Entfernung von einander.

Wenn man zehn Dornen an ihrer Basis mit dem Zirkel um-

spannt, so giebt dies genau eine Länge von 8 Miliim. , und

wenn man dic'se Zirkelspannung an irgend einer Stelle des-

selben Präparates oder auch an einem beliebigen anderen

Präparate der Kiemenbogen eines Maifisches einsetzt, so'um-

fasst man immer genau zehn Dornen. Die Entfernung der

einzelnen Dornen, von Mitte zu Mitte gemessen, nmss also

0,8 Miiliin. lielragen. Die Länge der einzelnen Dornen ist

natürlich verschieden, da sie vorn und hinicn sehr klein be-

ginnen und etwa in der Mitte am längsten sind ; die längsten

erreichen jedoch nach der Grösse der Fische eine Länge

von 22—25 Mill. bei einer Basalbreite von 2 MiJl.

Auf dem zweiten Bogen zähle ich beim Miiifisch 96^
112 Dornen, wieder nach der Grösse des Fisches, sie slehn

hei den vorliegenden E.xemplarcn kaum enger, die Zirkelspan-

nung von 8 Miliim. umfnsst höchstens II Strahlen. Die läng-

sten haben eine Höhe von 9—13 Mill.

Der dritte Bogen trägt 74—88 Dornen ; davon sind die

grossesten 8—9 Miliim. lang.

Den vierten Bogen bewaffnen ."^C—65 Dornen, deren Höhe

von 6

—

H Mill. variirl.

Auch der lünfle Bogen, oder unlere Schlundknoclicn

trigt kurze Dornforlsätze, in der Zahl von 38—53 ; sie eiud
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jedoch nicht mehr Dornen , sondern vielmehr Lamellen von

nur 3—4 Mill. Höhe. Auch auf dem 3. bis 5. Bogen stehen

die Dornen fast in derselben Entfernung von einander , wie

auf den beiden ersten. Es mögen leicht Exemplare gefun-

den werden, die einige Dornen an den einzelnen Bogen mehr

oder >yeniger tragen, da es sich nicht vermuthen lässt, dass

mir gerade die äussersten Grenzen in die Hand gefallen sind

;

indessen auch wenn wir eine grössere Variation in den Zah-

len zugeben, so wird es im Vergleich mit den Verhältnissen

der folgenden Art immer schon nach dem Augenmaass leicht

sein, beide Arien zu unterscheiden.

Die Finte hat auf dem ersten Bogen 39—43 Stacheln,

von denen auf den horizontalen Theil 24—27, alif den ver-

ticalen 15— 16 kommen. Diese geringe Zahl hängt dann mit

der weitläufigeren Stellung zusammen. Dieselbe Zirkelspan-

nung von 8 Mill., welche beim Maifisch regelmässig 10 Dor-

nen umfasste, schliesst bei der Finte stets nur 6 Dornen ein,

gleichgültig, an welchem Theil des Kiemenbogens gemessen,

bei einem sehr kleinen Exemplar fasste die angegebene Zir-

kelspannung zuweilen 7 Dornen, bei einem sehr grossen nur 5.

Im Mittel nehmen 10 Dornen einen Raum von 13 Mill. ein,

so. dass die Distanz der einzelnen Dornen auf 1,3 Mill. an-

zugeben ist. Hierin liegt eine so grosse Verschiedenheit von

der vorigen Art, dass selbst das ungeübteste Auge ohne zu.

messen den Unterschied wahrnehmen wird. Die einzelnen

Dornen sind viel kürzer und dabei dicker, also viel weniger

biegsam; die längsten erreichen eine Länge von 8— 15 Mil-

lim. nach der Grösse der Exemplare, bei einer Basalbreite

von 1— 2 Millim.

Der zweite Bogen hat 39—42 Dornen von 5 bis 7 Mill.

Länge.

Am dritten Bogen finde ich 33—34 Dornen , die höch-

stens bis 4 Mill. lang werden.

Die Zahl der Dornen am vierten Bogen finde ich von

23—27 variirend , bei einer Länge von höchstens 2—3 Mill.

Am letzten Bogen, dem untern Schlundknochen endlich»

sind ungefähr 28 kleine Blättchen vorhancjen.

Bei diesen Verschiedenheilen in Schwimmblase und

Dornen der Kiemenbogen wird man die Verschiedenheit der
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Species anerkennen müssen , und man wird also auch den

Werlh der Oberkieferzähne wieder als Unterscheidungsmiltel

zur Anerkennung bringen können, obgleich diese Zähne frei-

lich wegen ihrer Hinfälligkeit zuweilen im Stich lassen. Auf

die Flecken am Rücken ist aber freilich sehr wenig zu geben.

So ist die natürliche Anschauung der Fischer wieder

gerechtfertigt ; der verschiedene Geschmack des Fleisches ist

nicht bloss individuell; die verschiedene Zeit der Wanderung

in die Flüsse, die Laichzeil, beruht auf specifischer Verschie-

denheit.

Ausser diesem Resultat glaube ieh aber auch die Wich-

tigkeit der Bewaffnung der Kiemenbogen für die Systematik

von Neuem an diesem Beispiele dargelegt zu haben , und

möchte diesen Punkt den Ichthyologen zur Beachtung em-

pfehlen. Leider bin ich für den Augenblick nicht im Stande,

dieses Organ bei mehreren Arten der Heringsfamilie zu un-

tersuchen. Vielleicht giebt diese Notiz Anderen Veranlas-

sung dazu, zumal da die Beobachtung so leicht ist; man
braucht den Fischen nur in den Mund zu sehen.



mesostoniuin Elireiiberg^ii Oersl.

Anatomisch dargestellt

von

Riid. lieuckart.

Hierzu Taf. IX.

Das schöne grosse und durchsichtige Mesoslomum Eh-

renbergii ist schon mehrfach anatomisch untersucht und zum

Gegenstände einer Darstelhnig gemaclit worden. Zuerst von

Pocke ')) der unser TJiier entdeclvl hat, aber mit mehre-

ren andern verwandten Formen zusammenstellte , nament-

lich mitMes. tclragomim (Zool. Dan.}, die erst Schmidt')

wiederum als verschieden von lies. Ehrenbergii erkannte und

als selbstständige Art in ihre Rechte einsetzte. So dankens-

werth die Angaben von Pocke auch sind, so wenig entspre-

chen sie doch den Anforderungen, die wir heute an eine

anatomische Darstellung machen dürfen. Sie enthalten zahl-

reiche irrthümliche Deutungen und Annahmen, wie sie über-

all aus einer unvollständigen und fragmentaren Erkenntniss

der Dinge hervorgehen. Nach Pocke haben sich nament.

lieh Oersted -), v. Siebold ') und Schmidt') mit der

Untersuchung unseres Thieres abgegeben. Durch ersteren

sind unsere Kenntnisse vom inneren Baue indessen mir we-

1) Annalcn des Wiener Museums. Bd. I. Ablii. 2. S. 193.

2) Die rliabdocoelcn Slrudelwürmer des süssen Wassers. S. 44.

3) Entwurf einer systeinal. Einllieilung der l'lallwürmer. S. 68.

4) Vergl. Anat. Arl. Slrudelwürmer an versotiiedcncn Stellen.

5) A. a. 0. S.47.
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nig g-efördert worden. Allerdings weicht die Beschreibung'

desselben in einiger Beziehung von der Focke'schen ab, aber

keineswegs immer zu Gunsten der objectiven Wahrheit. Erst

V. S i e b 1 d und Schmidt haben die Irrtliümer der Focke'-

schen Darstellung züm grossen Theil hervorgehoben , hier

und da auch berichtigt, ohne jedoch ihre Untersuchungen zu

einem vollständigen Gesammibilde zu vereinigen.

In den vortrefflichen Beiträgen zur Nfllurgeschichte der

Turbellarien von 31. S i g. Schnitze fehll unser Mesoslonium.

Der Verf. giebt an ') , dass er dasselbe bisher um Greifs-

walde noch nicht aufge[unden habe. Obgleich wir nun in

der zweiten, hofl'enilich recht bald erscheinenden Abtheilung

dieser Beiträge die anatomische Beschreibung von Mes. tetra-

gonuin zu erwarten haben , stehe ich doch nicht an, meine

Unlersuehungen hier zu vcröfl'entlichcn , weil in der Thal'

—

ich spreche nach eigener Erfahrung — kein anderer Slru-

delwurm, nicht einmal die Lcploplana atomala u. a., vornäm-

lich aber keine Form aus der Gruppe der Rhabdocoelen, für

den Analomen so einladend und lohnend sein möchte, wie

gerade unser Mes. Ehrenbergii. Was in anderen Formen

durch Kleinheit, Dicke, Undurchsichligkeit u. s. w. sich der

Beobachtung entzieht, liegt hier ohne Wcileres in schönstem

und übersichtlichem Zusammenhange vor Augen. Eine pas-

sende Behandlung unter dem Mikroscope, nölhigenfalls auch

eine Hungercur von einigen vierundzwanzig Stunden reicht

vollkommen hin , die Geheimnisse des Baues hier zu ent-

ziflern.

Für meine Untersuchungen haben mir zahlreiche grös-

sere und kleinere Individuen auf den verschiedensten Stadien

zu Gebote gestanden. Das Mes. Ehrenbergii ist hier um des-
sen in einigen schalligcn und bewachsenen Teichen , die im

Winter ihr Wasser aus der Lahn erhalten und im Sommer
zum Theil austrocknen , der gewöhnlichste Slrudelwurm. In

ihrer Gesellschuft kommen ausser einigen kleineren Formen
besonders auch Mes, lelragonum und di(^ bekannten Arten

des Gen. Plannria vor.

,Die äussern Bedeckungen unseres Wurmes Ira-

- 1) A. a. 0. S. 13.



236 Leuckart:

gen bekanntlich, wie bei allen Turbellarien, einen uniformen

Ciliarbesatz und bestehen aus einer dünnen Lamelle, die ein

feinkörniges Aussehen hat , sonst aber bei dem ersten An-

blick vollkommen homogen erscheint. Wenn sich diese La-

melle (Epidermis) bei längerer Einwirkung des Wassers aber

abhebt , wie das unter einem Deckgläschen gewöhnlich ge-

schieht, so überzeugt man sich auf das Deutlichste, dass sie

aus zahlreichen verwachsenen Pflasterzellen, die mehr oder

minder regelmässig sechseckig sind, gebildet wird. Man sieht

nicht bloss die einzelnen Zellen auf dem Querdurchschiiiltc,

wie sie nach innen etwas vorspringen, sondern auch bei ho-

rizontaler Lage, wie sie sich gegen einander abgrenzen. Die

Ränder, die jenes gekörnten Aussehens entbehren, erscheinen

dann als helle lineare Räume, die bei der sechseckigen Form

der Zellen recht nett und zierlich angeordnet sind. Kerne

fehlen in diesen Zellen beständig.

Bei den kleinern Rhabdocoelen scheinen diese Epider-

moidalzellen im ausgebildeten Zustande ohne alle Grenze in

einander überzugehen. Wenigstens konnte Schultze ') den

zelligen Bau der Haut nur durch gewisse äussere Reagentien

anschaulich machen , die den Zusammenhang der einzelnen

Elemente lösen (Aelzammoniak). Nach Zusatz solcher Flüs-

sigkeiten zerfiel dann die Haut in zahlreiche kleine Schüppchen.

Hohlräume im Innern dieser Hautzellen sah ich nie-

mals. Für Mesostonmm Ehrenbergii können wir deshalb

auch wohl schwerlich die Annahme von Schultze zulas-

sen, dass die äussere Körperhaut aus Sarcode bestehe.

Unter der Epidermis liegt ein äusserst dichtes Nelz von

zarten Fasern, die, unter rechtem Winkel sich kreuzend, nach

der Länge und Quere verlaufen und bei den Rhabdocoelen

ziemlich allgemein vorhanden zu sein scheinen. Schultze
deutet diese Fasern auf Grund der chemischen und histolo-

gischen Eigenthümlichkeiten als Muskelfasern, und stattet dar-

nach diese Würmer mit einem besondern Haulmuskelnelz

aus. Mit Recht hat aber schon Schmidt hervorgehoben,

dass diese Fasern bei den Bewegungen des Körpers sich

keineswegs in activer Weise beiheiligen. Ich kann das voll-

1) A. a. 0. S. 9.
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kommen bestätigen und muss auch ferner noch hervorheben,

dass dieselben durch grössere Feinheit und geraden Verlauf

sich von den Muskelfasern unterscheiden , auch niemals, wie

diese, bündehveis beisammenliegen. Auf mich machen diese

Fasern vollkommen den Eindruck eines Coriums. Jeden-

falls entsprechen sie wenigstens |denjenigen Faserschichten,

die bei Amphistomum und andern Trematoden unter der Epi-

dermis vorkommen und als Corium gedeutet werden (aber

auch hier von einigen Anatomen , Laurer, Diesing u. A.

als Muskeln beschrieben sind).

Die Stab förmigen Körperchen liegen theils in

der Haut, theils auch im Parenchym des Körpers unter dem

Corium. Im erstem Falle ragen sie mit dem einen Ende

mehr oder minder weit hervor. Man kann sich hiervon

namentlich dann sehr deutlich überzeugen, wenn sich die

Oberhaut durch Einwirkung des Wassers blasenartig abge-

hoben hat. Am meisten angehäuft sind sie im Vorderende

des Körpers, besonders am Rande der Schnabel- oder rüs-

selförniigen Körperspitze, die zum Tasten dient, und durch

ihren Nervenreichthum sich auszeichnet. Sie liegen hier ge-

wöhnlich so dicht, dass der Rand fast vollkommen undurch-

sichtig wird und bei autTaliendem Lichte weiss gefärbt er-

scheint. Wie bereits S c h ni i d t und Schnitze hervorge-

hoben haben, geschieht die fiildung der Stäbchen in rund-

lichen oder ovalen Zellen, die meistens gruppenweis beisam-

menlicgen und nicht selten durch stielförmige Fortsetzungen

zu Iraubigen Massen unter sich zusammenhängen. Solche

Träubchcn siebt man namentlich in den Seilentheilen des Yor-

derleibsendes von dem Nackenganglion bis zum Schlundkopf

(Fig. 1. «.). Der gemeinschaflliche Stiel, auf welchem diese

Zellen hier aufsitzen, stellt einen langgestreckten Strang dar,

der von Stäbchen gefüllt ist und neben den Nervenstämmen

bis zum Vorderrande des Körpers hinführt. Frühere Beob-

achter (namentlich auch Ocrsted) haben diese Stränge für

.Muskeln , die Slabchcn für Fasern gehallen ; eine Annahme,

die schon von Schmidt und Schnitze hinreichend wi-

derlegt ist. Ich kann diese Stränge nur für Strassen halten,

auf denen die Stäbchen von ihrer Bildungsstätlc nach dem vor-

dem Kürpercndc hinbefördert werden und glaube namentlich
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;

auch die Beobachtung zu Gunsten dieser Behauptung anfüh-

ren zu können , dass sie nicht selten vollständig vertnissl

werden und in ihrer Entwicklung überhaupt die grossesten

Versciiiedenheiten darbieten. Auf die Nähe der Ncrvencen-

Iren darf man wohl kein allzu grosses Gewicht legen.

Obgleich es auch mir nicht gelungen ist, jemals an die-

sen Stäbchen einen fadenförmigen Anhang zu erblicken, halle

ich sie — trotz dem von Schultze ausgesprochenen Be-

denken — einstweilen immer noch für Nesselapparate oder

verwandle Bildungen. Auch bei den Medusen entbehren

diese ja mitunter, wie wir durch Busch erfaliren haben '},

des fadenförmigen Anhangs. Ueberdiess gicbt es auch unter

den Turbellarien einige Arten, in denen dieselben die ge-

wöhnliche Form der Nessel- oder Angelorgane besitzen. Dass

dieselben zum Abwerfen bestimmt sind, geht auch daraus

hervor, dass sie in dem Schleim , den die Mesostomeen auf

der äussern Haut absondern, gewöhnlich in reichlicher Menge

vorkommen. Ihre Anhäufung am vordem Ende beweist über-

diess wohl nichts gegen diese Annahme. Es ist aus phy-

siologischen Gründen hinreichend erklärlich , dass dieselben

hauptsächlich an derjenigen Körperstelle vorkommen , die

zum Tasten, zum Uniersuchen u. s. w. dient. Gerade so ist

es ja auch bei den Polypen und Medusen.

Neben den Stäbchen (die übrigens beständig an dem
einen Ende etwas verdünnt sind) enthalten die Bildungszel-

len derselben einen feinkörnigen Inhalt, der um so deutlicher

ist, je weniger ^zahlreich die Stäbchen erscheinen. Mitunter

bemerkt man darin auch ein helles kernartiges Gebilde. -

Aehnliche Zellen finden sich noch an einigen anderen

Körperslellen, ohne indessen jemals Stäbchen zu enthalten.

So namentlich in der Schwanzspitze bis zum hinlern Ende

des Darmes , wo dieselben eine schöne traubenartige Masse

zusammensetzen, und vor dem Nackenganglion zwischen den

beiden vordem Nervenslämmen. Am deutlichsten erschei-

nen diese Zellen im Augenblicke einer Körperconiraclion.

Sie werden dann kleiner und bekommen schärfere Conluren.

1) Beobaclilungen über Anatomie und Entwickelung. Nene Ar.

ten au$ der Abllieilung der Sarsiaden. S. 10.
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Ob dieselben sich übrigens etwa acliv Lei diesen Contractio-

nen beiheiligen, miiss ich unentschieden lassen. Allerdings

ähneln dieselben manchen coniraclilen Elementen im Körper

der Wesostomeen, aber ich möchte doch noch eher die Ver-

mulhung aussprechen, dass sie, nach Art elastischer Polster,

dazu dienten, beim Nachlassen einer Zusammenziehung dem

Körper seine frühere Gestalt und Ausdehnung wieder zu

geben.

Das Körp erp arenchy m ist eine zähe und farblose

durchsichtige Masse ohne besondere Slruclnr, die ich mit

Scliultze an die ungefonnte Sarcode der niederen Thiere

anreihen möchte. Zur Vacuolenbildung scheint dieselbe frei-

lich nur wenig geneigt zu sein. Auch von einer selbstslän-

digen Contractilität konnte ich mich nicht mit Bestimmtheit

überzeugen. Körnchen, kern- und zellenartige Bildungen

sind dagegen an verschiedenen Stellen in derselben deutlich

zu beobachten, obgleich sie an Menge vor den übrigen Ein-

lagerungen bedeutend zurückstehen.

Zu diesen letzlern gehören ausser den schon vorhin

angeführten Elementen namentlich die Muskeln, die schon

Schnitze als solche erkannt hat. Die Haulmuskeln (Pa-

rencliymmuskeln Schultze), die Schmidt als ein zartes

Fadennctz beschreibt, jedoch nicht für Muskeln hält, obgleich

sie ohne Zweifel diese Bedeutung haben, erscheinen als

blasse, aber sehr distincte Fäidchcn , die in der Tiefe bändel-

weis zusammenliegen und sich mitunter verästeln. Sie in-

seriren sich an das Corium, hören hier aber nicht etwa auf,

sondern biegen sich ganz constant wieder schlingenförniig

zurück (Fig. l._ c.) , um mit andern Fasern zu neuen Bün-

deln zusammenzutreten. Schon Schultze hat diese son-

derbaren Muskelschlingen gekannt und abgebildet. Sie sind

sehr deutlich und an allen Fasern wahrzunehmen. Bei un-

genauer Einstellung des Focus sieht es aus, als wenn die

Fasern an der Umbeugungsstelle mit einer kleinen knopfarli-

gen An.schwellung endigten.

Diese Muskelfasern sind nun bald mit ihren beiden En-

den an verschiedenen Hautstellcn befestigt, bald auch zwi-

schen Haut und Innern Organen ausgespannt. Alle Einge-

weide ohne Ausnahme, selbst die Nervenstränge und Zellen«



240 Leuckart:

Iräubchen, werden durch Muskelfasern festgehalten und be-

wegt. Man sieht dieselben am Darm, an den einzelnen Blind-

schläuchen des Keimstockes, Hoden u. s. w.

Die stärksten dieser Eingeweidemuskeln sind die des

Pharynx, die zwei Paare darstellen, ein anderes Paar (Fig.

1. d) und ein hinteres (Fig. 1. e) und histologisch sich in

einiger Beziehung auszeichnen. Die Fasern dieser Muskeln

sind nämlich hohle, mit einem körnigen Inhalte gefüllte Röh-

ren, die oftmals sehr unregelmässig eingeschnürt sind und

dann aussehen , als wenn sie aus reihenweise verschmolze-

nen oder durch Commissuren verbundenen Zellen gebildet

seien. Es sind das dieselben Fäden, die bereits Schnitze

zwischen den Muskelfasern bei Mesostomum tetragonum auf-

fand, und Taf. I. Fig. 24. c. d. abbildete, ohne über ihre Na-

tur ins Reine kommen' zu können. Mit den Nerven haben

diese Gebilde keinen Zusammenhang. Sie sind Muskelfasern,

deren Actionen man leicht und deutlich beobachten kann.

An ihrer Inserlionsstelle bilden die Fasern dieser Mus-

keln gewöhnlich einen einfachen Stamm , dessen Elemente

sich aber im weitern Verlaufe allmählich von einander tren-

nen. Die dünnen faserartigen Commissuren werden immer

länger, je weiter sich der Muskel von dem Pharynx entfernt.

Sie werden dabei den gewöhnlichen Muskelfasern immer ähn-

licher und bilden nicht selten am äussersten Ende die ge-

wöhnlichen Schlingen. Mitunter enthält gerade die Schlinge

noch eine zellenartige Anschwellung, was übrigens auch hie

und da bei den ächten Hautmuskelschiingen vorkommt und

die Aehnlichkeit dieser beiderlei Bildungen noch erhöhet.

In andern Fällen dient eine solche Zelle auch zur Vereini-

gung für eine Anzahl von Fasern. Sie gewinnt dann einige

Aehnlichkeit mit einem multipolaren Ganglion, dessen einzelne

Ausläufer in Fasern sich fortsetzen. Ausser den schlingen-

förmigen Umbiegungen flndet man übrigens bei diesen Mus-

kelfasern noch eine zweite Endigungsweise, indem dieselben

in eine flaschenförmig gestaltete Zelle auslaufen.

Ganz ähnliche langgestielle Zellen finden sich auch im

Umkreise des Pharynx, wo sie schon Schmidt bemerkt hat.

Ob dieselben hier aber gleichfalls muskulöser Natur seien,

will ich nicht bestimmt behaupten. Schultze hat bei sei-
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nen Vorlexarleri ähnliche Gebilde als (einzellige) Drüsen

gedeutet.

Das Nervensystem, das bei unserer Art sehr leicht

aufzufinden ist, liegt mit seinem Ccnirallheilc dicht vor dem

vordem blinden Ende des Darmkanales. Es besteht aus

zweien in der Mittellinie verschmolzenen Ganglien (Fig. 1./".),

die auf der obern Fläche einen grossen , scharf begrenzten

schwarzen Augenfleck tragen. Bei starkem Druck zeigt die-

ser Fleck bisweilen ramificirte Ausläufer, wie eine verästelte

Pigmcntzellc. Brechende Medien fehlen.

Nach vorn und hinten entsendet das Doppclganglion

ein Paar sehr ansehnlicher Nervenstämmc (Fig. 1. g. /;.). Der

vordere Nervenstamm versorgt die rüsselförmige Körperspitze.

Er enthält zahlreiche Fasern , die sich am Ende schirniartig

ausbreiten und in der Mittellinie mit den Fasern der gegen-

überliegenden Nerven eine bogenförmige Verbindung ein-

gehen.

Die hintern Nervenstämme verlaufen rechts und links

neben dem Darme und lassen sich bis über die Hälfte des

Körpers hinab verfolgen. Sie entsenden eine Anzahl von

Aesten , die sich in den Seilentheilen des Körpers verbrei-

ten und vorzugsweise gleichfalls die Haut zu versorgen schei-

nen. Der erste dieser Aeste cFig. 1. 2.) entspringt hoch oben,

nocli bevor sich die Stämme eigentlich aus dem Nacken-

gangiion gelöst haben. Man könnte denselben deshalb auch

für einen dritten Nervenstamm ansehen.

Die Nerventäsern sind ausserordentlich blass und kaum

von den Hautmuskelfasern zn unterscheiden. Die Ganglien

enthalten neben denselben noch deutliche Nervenzellen, wie

sie Schnitze auch -bei Opistomum pallidum aufgefunden

hat. An dem peripherischen Ende der Fasern habe ich diese

dagegen vergebens gesucht.

Der Bau des Verdauungsapparates ist im Allge-

meinen schon hinlänglich bekainit. Der Mund liegt ziemlich

weil vor der Mitte des Körpers und gleicht bei einer Be-

Iracliliirig in horizontaler Lage einem Saugnapfe so auffal-

lend, da.ss man ihn auch dafür hat ansehen können. Erst

bei weiterer Untersuchung wird man sich überzeugen, dass

Aicfalv f. N.>tui(eKll. XVIII. Jtbrt. 1. Od. lÜ



242 Leuckart:

der Mund eine einfache Oeffnung in der Haut darstellt, an

die sich ein kurzer tonnenl'örmiger Pharynx anschliesst,

wie bei Vortex. Aber dieser Pharynx liegt hier nicht, wie

dort , in der Längsachse des Körpers , sondern steht senk-

recht auf derselben, so dass man bei horizontaler Lage sei-

nen Querdurchschnitt zur Ansicht bekommt.

Die Wände des Pharynx (Fig. 1. /t) sind dick und zu

den kräftigsten Bewegungen geschickt. Nach aussen liegt

eine Schicht von breiten, platten Ringfasern, darunter eben

solche Längsfasern. Zwischen den tiefern Längsfasern ver-

läuft eine Anzahl von Längskanälen , deren Inhalt aus einer

feinkörnigen Flüssigkeit besieht und bei den wechselnden

Contractionen hin - und hergetrieben wird , wie schon

Schmidt und Schultze wahrgenommen haben. Trotz der

Aehnlichkeit mit den Bewegungsmuskeln des Pharynx —
Schmidt lässt dieselben unmittelbar in die langgeslielten

Radialanhänge des Pharynx sich fortsetzen — scheinen diese

Fasern einer selbstsländigen Contraclilität zu entbehren. Sie

bilden, wie wir das auch oben von den Iraubenförmig grup-

pirten Bläschen vermuthet haben, einen elastischen Apparat,

der mit den eigentlichen Pharyngealmuskeln in einem anta-

gonistischen Wcchselvcrhällniss zu stehen scheint.

Der Darm , der einen breiten langgestreckten Cylindcr

darstellt und die grössere Länge des Körpers durchsetzt, bil-

det bei der Lage des Pharynx gewissermaassen einen vor-

dem CFig- 1- und hintern (Ibid. m) Blinddarm, von denen

der letztere fast drei Mal länger ist, als der erstere. Seine

äussere Wandung besteht aus einer glashellen , homogenen

Membran, die sich nicht seilen hier und da halbkugelförmig

auftreibt, ohne dabei jedoch die Gleichmässigkeit der Darm-

form zu beeinträchtigen. An der innern Fläche liegt eine

ziemlich dicke Schicht von kleinen runden Zellen, zwischen

denen zahlreiche grössere Bläschen mit gclbgefärbtera, kör-

nigen Inhalte vorkommen, die ich als Leberzellen in Anspruch

nehmen möchte. Flimmercilien fehlen, obgleich sie sich bis

in den Pharynx hinein erstrecken. Von einer besondern Zel-

leuschicht, wie sie Schmidt beschreibt, habe ich Nichts

wahrgenommen.

Das Wassergefässsystem unseres Wurmes ist so
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deutlich, dass es keinem einzigen Beobachter hat entgehen

können, obgleich dasselbe bis auf Siebold und Schmidt
seiner Natur nach verkannt wurde. Pocke hielt es für ein

Speichelgefässsystem, Oers ted für einen Circulationsapparat.

Beide kannten indessen wenig mehr von demselben, als ein-

zelne Hauptstämme Auch den spätem Beobachtern, selbst

Schmidt, dem wir sonst so schätzbare Untersuchungen über

das Wassergofässsysteui der Rhabdocoeleu verdanken, ist die

Verbreitung und Verzweigung dieses Apparates nur unvoll-

ständig bekannt geworden. Ich habe einige Mühe auf die

Untersuchung desselben verwendet (was mir um so nothwen-

diger schien, als wir die anatomischen A'erhältnisse überhaupt

noch von keinem einzigen Strudelwurm mit hinreichender

Genauigkeit kennen) und den Verlauf d'er grösseren Stämme

in Fig. 1 dargestellt. Die feineren Verästelungen bilden im

Parenchym unseres Wurmes ein ausserordentlich reiches Sy-

stem, lassen sich aber nur schwer verfolgen, da sie bei An-

wendung eines jeden Druckes leicht verschwinden. Ueber

das Verhallen der letzten Endigungen habe ich mit Sicher-

heil Nichts eruiren können , indessen glaube ich nicht , dass

dieselben zu einem eigentlichen Netze zusammentreten. Ana-

stomosen zwischen den einzelnen Zweigen sind überhaupt nur

äa.sserst selten.

Die Uauptstämmc des ganzen Apparates liegen rechts

und links neben dein Pharynx und bilden hier, in den Sei-

lenlieilcn des Körpers , mit manchen unregclmässigen und

wechselnden Krümmungen einen nach aussen gerichteten Bo-

gen (Fig. 1. n). Die obcrn Schenkel desselben, die nach der

Ouerc verlaufi'n, vermitteln die Conimunication mit der Aus-

scnwelt. S ch miil t lässt dieselben in unmittelbarer Nähe des

Mundes durch eine besondere mittlere Oeffnung ausmünden, in-

dessen habe ich mich davon überzeugt, dass diese Oeffnung über-

haupt nichts Anderes ist, als der Mund, der sich bei der Con-

tractilität des Parenchyms sehr leicht verschiebt und in ho-

rizontaler Lage des Tliieres bald g(?radc unter dem Hohlraum

des Pharynx liegt, bald auch nach vorn oder hinten über den-

selben hinausrückt. Die Mündungsstelle der Gcfässe ist in

der Mundhöklu, üwischeu »ussorer Ocil'nung uud dem untern
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Ende des Pharynx, wie es auch Pocke schon bemerkt zu

haben glaubte.

Der unlere Schenkel des Gefässbogens spaltet sich un-

terhalb des Pharynx zu den Seiten der Mittellinie in einen

vordem (Fig. 1. o) und hintern (Ibid. p} Stamm, die mit

zahlreichen Krümmungen unterhalb des Darmes (am Rande

desselben) hinlaufen. Am vordem Ende des Darmes macht

der erstere dieser Stämme eine nach innen gerichtete Schlinge

— ohne dabei aber mit dem gegenüberliegenden Stamme zu

verschmelzen oder nach aussen zu münden — und steigt

dann an dem äussern Rande des Nackenganglions und der

vordem Nervenstränge noch eine Strecke weit empor , um
später nach hinten sich umzubiegen und iJi paralleler Rich-

tung neben den Seitennerven bis in die Gegend des Pha-

rynx hinabzulaufen. Dieser absteigende Stamm entsendet

mehrere Seitenzweige, die sich in den Seitentheilen des Kör-

pers verästeln.

Aehnlich ist der Verlauf der beiden hintern Stämme,

die bis zum Ende des Darmes hinablaufen, sich sodann aber

nach vorn umbiegen und — in zwei parallele Stämme zer-

fallend — bis an den hintern Schenkel des Hauptgefässbogens

wieder emporsteigen.

Die Verästelungen des Apparates zeigen bei den ein-

zelnen Individuen zahlreiche Verschiedenheiten, fehlen aber

ganz constanl an dem Hauptbogen und den auf- , wie abstei-

genden Stämmen.

Die Gefässbogen sind von allen Theiien die weitesten.

Sie zeigen deutlich doppelte Conlouren, in denen sich aber

keine histologischen Elemente unterscheiden lassen. Eben

so die auf- und absteigenden Stämme, obgleich dieselben an

Weite hinter dem bogenförmigen Gefässe zurückstehen.

Selbstständige Contractionen sieht man niemals. Die Bewe-

gung der wasserhellen körnerlosen Flüssigkeit im Innern ge-

schieht, wie schon Oersted wusste, durch fadenförmige,

lange Flimmerhaare, die in ununterbrochener schlängelnder

Bewegung begriffen sind und in das Lumen der Gefässe hin-

einragen. Die Spitze derselben ist beständig dem peripheri-

schen Ende des betreffenden Gefässes zugekehrt. In dem
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GefässLog'en fehlen diese Haare. Die ersten fand ich an der

Theilungf in den vordem und hintern Gefässstamm.

Der betreffende Apparat ist ohne Zweifel ein Analogon

der bekannten excretorischen Drüse bei den Trematoden und

(nach Van Beneden) den Cestoden, dessen functionelle

Bedeutung- übrigens — wie ich bereits an einem anderen

Orte hervorgehoben habe — mit dem Namen eines Wasser-

gefässsysleraes keineswegs hinreichend bezeichnet ist. Er

dient gewiss nicht bloss der Athmung , sondern auch der

Excrelion.

Ein Blutgefässsystem fehlt unserem Wurme, wie

überhaupt wohl allen Turbellarien.

Der Geschlechtsapparat dagegen ist ausseror-

dentlich entwickelt und nach zahlreichen Untersuchungen, die

eine vollständige Analyse zugelassen haben , in Fig. 2 von

mir abgebildet worden. Nach Art der verwandten Turbella-

rien sind unsere Thiere bekanntlich Zwitter, mit männlichen

und weiblichen keimbereilenden und keimleitenden Theilen.

Die männlichen Theile bestehen aus zweien Hoden

und Samenleitern mit einer gemeinschaftlichen Samenblase.

Die Hoden, die schon Pocke ganz richtig gekannt

hat, bilden rechts und links in den Seitentlieilcn des Leibes

(l'ig. 2. a) einen längsverlaufenden ßlindschlauch , der an

beiden Seilen, namentlich an der äusseren, mit zahlreichen

unregelmässigen Ausbuchtungen und Ausläufern besetzt ist.

Nach vorn reichen die Hoden bis über den Pharyn.x hinaus,

nach hinten bis an das Ende des Dannkanales. Die äussere

Haut der Moden ist eine glashelle, structurlose Membran, die

nicht selten, wie die übrigen Kanäle und Gänge des Ge-
sclilechlsapparalcs, einen gelblichen Anflug besitzt. Das Innere

des Hüdunsthlauclies ist mit einer Monge kleiner und heller

isülirler Zellen gefüllt, in deren Innerm die langen Samenfä-

den einzeln, wie gewöhnlich
,

gebildet werden. Aus der

Mille des Hodens nimmt das Vas defercns (Fig. 2. b.) seinen

Ursprung. Es kommt mit zweien convergirenden und bald

zusammcnUicssenden Schenkeln aus dem Innern Rande des

Hodens hervor.

Unterhalb des Pharynx, etwas vor der Mille des Kör-
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pers, stossen die Samenleiter der beiden Seiten, die durch ih-

ren Inhalt gewöhnlich ziemlich leicht aufTallen, zu einem ge-

meinsamen Ductus ejaculatorius zusammen, der sich nach

kurzem Verlauf in den Fundus einer birn- oder retortenför-

migen Samenblase (Fig. 2. c) öffnet. Vor der Vereinigung

zeigen dieselben in der Regel eine spindelförmige von Sa-

menfäden strotzende Erweiterung. Auch die Samenblase ent-

hält gewöhnlich ein Gewirr von Spermatozoen. Sie ist wahr-

scheinlich dasselbe Gebilde, das v. Siebold als Recepta-

culum seminis gedeutet hat, auch von Schmidt (vgl. Tab. II.

Fig. 6. a. s) nur unvollständig erkannt ist. Die dicken Wan-
dungen der Samenblase zeigen ein muskulöses Gefüge und

sind im Stande , ihren Inhalt durch den trichterförmig ver-

engten Hals auszutreiben. Ein eigentlicher Penis fehlt voll-

ständig. Was Focke und Oersted dafür gehalten haben,

ist der Keimstock, wie schon Schmidt berichtigt hat.

Die aus s er e Geschlechts ö ffnung, die für männ-

liche und weibliche Theile gemeinsam ist, erscheint als eine

kleine Oeffnung in der Medianlinie, eine Strecke weit hinter

dem Pharynx. Sie hat saugnapfarlig aufgewulstete Ränder und

führt in einen kleinen Raum, der eben so wohl die Ausmün-

dung der Samenblase aufnimmt, als auch den einzelnen weib.

liehen Organen zukommt, in eine Geschlechtscloake.

Die weiblichen Theile setzen sich aus einem vierfachen

Dotterstock, aus einem einfachen Keimstock, einem paarigen

Fruchthälter und einer Anhangsdrüse zusammen. Die Tren-

nung des keimbereilcnden Apparates in Keim- und Dolter-

stock hat Schmidt zuerst für die Rhabdocoelen zum Gesetz

erhoben; ich muss ihm darin vollkommen beistimmen.

Schmidt hat auch ganz richtig schon erkannt , dass

die Dotterstöcke unseres Thieres von Focke als Leberor-

gane, der Keimstock als Penis gedeutet worden sei.

Die Dotters tö cke zeigen sich als zwei vordere und

zwei hintere dünne Schläuche (Fig. 2. rf), die zwischen Ho-

den und Darmkanal gelegen sind und im gefüllten Zustande

durch ihre weisse Farbe und Undurrhsichtigkeit leicht auffal-

len. Sie laufen nach der gemeinschaltlichen Gcschlechls-

öffnung hin und tragen in ihrer peripherischen Hälfte zahl-
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reiche kleine gi'uppenweis g-esfellte Blinddärniehen. Ihre äus-

sern Wandungen sind glashell und structurlos , wie die der

Hoden, im Innern aber mit einer besondern Lage kleiner Zel-

len ausgekleidet, die namentlich in der Spitze der einzelnen

Blinddärmchen deutlich hervortreten. An dieser Stelle ist

der Driiseninhalt der Dotterslöcke, der aus unendlich vielen

kleinern und grössern Fettkörnchen besteht, am wenigsten

angehäuft.

Der Keim stock (Fig. 2. e) erscheint im Wesentlichen

als ein ziemlich gedrungener Cylinder mit blindem Ende, der

an der Geschlechtscloake anhängt und gewöhnlich unterhalb

derselben der rechten Seite zugewendet liegt. Man kann

vier einzelne Abschnitte an demselben unterscheiden, die eben-

sowohl nach ihrem Baue, wie nach ihren Aufgaben von ein-

ander dilFeriren. Der eine derselben, der das hintere kol-

bige Ende einnimmt , ist die eigentliche Keimdrüse, die im

Innern, eingebettet in eine körnige Flüssigkeit, eine Anzahl

zellenartiger Keime einschliesst. Auf sie folgt ein kurzer,

dicker Gang mit einer zierlichen Ringmuskelschicht, der

wohl die -Aufgabe haben möchte, die Keime nach aussen, zu-

nächst in den dritten Raum unseres Apparates zu befördern.

Dieser stellt eine kuglige sehr dickwandige Blase dar, die

fast immer mit Spermalozoen gefüllt ist und deshalb als Sa-

menlasche gedeutet werden dürfte. Bei dem Mangel eines

andern Ausführungsganges müssen die Keime diese Blase

durchwandern. Sic kommen hier in Contact mit den Samen-

fäden. Leider habe ich, trotz allen Bemühungen, nicht her-

ausbringen können, welche Veränderungen diesen Contact be-

gleiten. Ich muss das um so mehr bedauern, als die Ent-

scheidung dieser Frage in der That von hohem physiologi-

schen Interesse sein möchte. Der vierte Abschnitt unseres

Apparates, von allen der längste, ist ein cylindrischer Aus-

führungsgang, gleichfalls mit dicken Muskelvvänden und einem

verhällnissmässig engen Kanäle. Er dient ofrenbar zum Ent-

leeren der Keime, wie zum Aufnehmen der Samenfäden und

wird zu lelzlerem Geschäfte um so leichter bel'ähigt sein, als

seine Ausmündung in die Geschlechtscloake der Mündungs-

stelle der Samcnblasc gerade gegenüber liegt. Schmidt
I4s»l die Ausführungsgänge des Dollcrsloclts sich in diesen
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cylindrischen Abschnitt inseriren. Indessen mit Unrecht. Was
er dafür gehalten hat, ist ofTenbar nur eine Anzahl von Mus-

kelsträngen, die sich an denselben ansetzen.

Mit dem Namen der Anhangs drüse habe ich oben

ein Gebilde (Fig. 2. /".) bezeichnet, über dessen Bedeutung

ich im Unklaren geblieben bin. Es ist wahrscheinlich dasselbe

flaschenförmige Organ, das Schmidt als Samentasche ansieht

und Tab. IL Fig. 6 a. « z" abbildet. Da ich indessen keine Sper-

matozoen, sondern nur eine dunkle körnige Masse, die aller-

dings einem dichten Sperniatozoenhaufen bei erster Betrach-

tung ähnlich sieht, darin gefunden habe, möchte ich die

Richtigkeit dieser Deutung in Abrede stellen, obgleich ich

keinen weitern Aufschluss über die Function zu bieten weiss.

Vielleicht wird der Inhalt derselben den Eiern beigemischt.

Die Wandungen sind dick, wie ein Hof, aber nicht muskulös,

sondern drüsig.

Die Fruchthälter sind ein Paar weiter und an-

sehnlicher Canäle, die rechts und links von der Geschlechts-

cloake abgehen (Fig. 2. q. q'), oder vielmehr als direcle Fort-

setzungen derselben zu betrachten sein möchten. Sie verlau-

fen der Quere nach, bis sie in die Nähe der Hoden kommen,

wo sie sich in einen vordem und hinlern Blindschlauch spal-

ten, der unter dem Hoden, mehr der Bauchfläche zugewandt,

gelegen ist. Die Entwicklung dieser Blindschläuche ist aus-

serordentlich wechselnd. Bald sind sie, namentlich im schwan-

gern Zustande, sehr lang, bald kurz, so dass sie als unbe-

deutende Hervorragungen erscheinen (Fig. 2. q'). Die Quer-

gänge des Uterus nehmen sehr bald nach ihrem Ursprung

aus der Geschlechtscloake die obern und untern Dotter-

schläuche auf. Sic haben starke Muskelvvände, in denen man

Längsfasern und Querfasern deutlich unterscheiden kann, und

im Innern einen Belag von grossen Drüscnzellen.

In diesen Quergängen geht die Bildung der Eier vor

sich. Der Dotterinhalt häuft sich hier im Umkreis eines

Keimbläschens zu einer kugligen Masse an, die erst allmäh-

lich, während es sich immer mehr von der Geschlechtscloake

entfernt, mit einer braunen und starken Hülle (die, nach den

Untersuchungen von Schnitze, auch nach meinen eigenen,

aus Chitin besteht) umgeben wird. Der ganze Eibildungs-
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process geht übrigens so rasch vor sich, dass man die er-

sten Stadien nur seilen zur Beobachtung bekommt. In der

Regel findet man das Ei schon an der Bifurcalionsslelle des

Uterus angelangt, wo es im Anfang noch eine durchsichtige

Hülle trägt. An dieser Stelle liegen überhaupt beständig die

jüngsten Eier. Bei grössern E.xemplaren beträgt die Zahl

derselben nicht seilen (rechts wie links) bis zwölf und noch

darüber.

Die Chitinhülle der Eier ist structurlos und mehrfach

geschichtet, wohl ein Absonderungsproduct der erwähnten

Drüsenzellen. Eigenthümlich ist die Form dieser hartscha-

ligen Eier, auf die schon Schmidt aufmerksam gemacht

hat. Sie bilden ein Kugelsegment mit einer convexen Fläche,

wie eine Schale.

Dass Mesostomum Ehrenbergü bisweilen lebendige Junge

gebärt, hat schon Focke beobachtet. Er gibt an, dass das

nur im Sommer geschähe. Allerdings habe auch ich das-

selbe weder im Spätherbsle, noch im Frühjahre wahrgenom-

men, aber zu eben der Zeit, in der die Einen Junge tragen,

besitzen die Andern ihre liartschaligen Eier. Wovon das

Eine, wie das Andere abhängt, weiss ich nicht zu sagen,

aber so viel ist gewiss, dass es nicht im Geringsien etwa

auf eine typische Verschiedenheil hinweist. Ich beobachtete

sogar ein Mal ein Exemplar, welches neben einer grossen

Anzahl Embryonen — über 30 — in dem einen Frucht-

hällcr zwei harlschaligc
,
jüngst erst gebildete Eier enthielt.

Da überhaupt die Zahl der Embryonen gewöhnlich sehr viel

grösser ist, als die <ler liartschaligen Eier, so möchte ich

fast vermuthen, dass die Thierc dann lebendig geboren sind,

wenn die Eier in grösserer Menge rasch hinter einander

gebildet werden Dafür spricht auch der Umstand, dass die

Eier mit Embryonen beständig der undurchsichtigen dicken

Chilinschale entbehren. Uebrigens finden sich weder die Em-
bryonen , noch die Eier jemals frei in der Leibeshöhle, wie

man wohl behauptet hat.

Die Eier unterliegen einem Furchungsprocessc, dessen

Producle dieselben sonderbaren Bewegungserscheinungen dar-

bieten, die von Sicixild iiiiil K'ölliker "} bei den ,soge-

•} »ic.c» Archiv 1845. I. S. 291.
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nannten Dolterzellen unserer gewöhnlichen Planarien beob-

achtet haben. Die Embryonen entwickeln sich ohne alle Me-

famorpliose und beständig' nur in einfacher Anzahl in jedem

Ei. Sie bewegten sich bereits kräftig zu einer Zeil, in der

sie noch ausschliesslich aus Zellen bestehen. Im Innern

liegen grössere Zellen , äusserlich kleinere. Die Zellen der

Haut lassen sich noch längere Zeit als isolirle Elemente er-

kennen. Zuerst von allen Organen entsteht der Pharynx,

bald darauf auch das Augenpaar.

Gi essen, im Juni 1852.



Ueber Syllis pullig^era,

eine neue Art,

Von

Ur» At Hroliüt

(Hierzu Tat. X.)

Den angeführten Speciesnamen gebe ich einer kleinen

Syliis, deren Weibchen, wie bei Exogonc und Cystonereis,

die gelegten Eier und die daraus sich entwickelnde Brut,

äusserlich an ihrem Leibe tragen.

Die S. pulligera ist lange nicht so schlank und schmäch-

tig wie die grössern Syllisarlen, auch ist die Zahl ihrer Seg-

mente nur gering. Vorn am Kopfe (Fig 1) unterscheidet man

den in der Familie der Syllideen so allgemein vorkommen-

den, in die beiden Slirnpolster getheillen Anhang, und je-

derseits zwei dicht über einander gestellte Augen. Die Füh-

ler verschmächligen sich gegen ihre Enden hin allmählich;

ihre Glieder oder Ringet sind mit kurzen haarähnlichen Fort-

sätzen besetzt. Dicht vor der Basis jedes seitlichen Fühlers

findet sich ein runder dunkler Pigmentflecken. Das vorderste

Segment trägt zwei Paar Fühlercirren; das untere Paar ist

etwas kürzer als das obere. Die Fühlercirren, die obern Gir-

ren der übrigen mit Borslcnhöckern versehenen Segmente

und die Aficrcirrcn des borslenlosen Analsegments, sind in

Bezug auf Form und Gliederung den Fühlern ganz ähnlich.

Das Endglied der Sichclborslen läuft in eine oinfaclie schwach

gekrümmte Spitze aus (Fig. 2). An der Mündung des mit

dem liiilirslachcl versehenen Schlundes ein Kranz ansehnli-

cher weicher Papillen. Der Rücken kreidewoiss, in der Nähe

der Borstcnhöckei: schwarz gefleckt. Das anderthalb Linieu
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lange Thierchen ist in der Bucht von Viliarranca bei Nizza,

wo es auf Algen lebt , sehr gemein. Schwimmt es in der

Dunkelheit rasch umher, so giebt es ein schönes grünes Licht

von sich. Das Vermögen zu leuchten ist beiden Geschlech-

tern eigen.

Wie angezeigt , kommt die S. puUigera mit E.xogone

und Cyslonereis darin übercin, dass die Weibchen die geleg-

ten Eier und die Brut mit sich herumtragen. Bei Exogone

und Cystonereis ist bekanntlich die Bauchfläche zur Aufnahme

der Eier bestimmt. Bei S. pulligera ist es dagegen die Rük-

kenfläche. Mit Ausnahme der vordersten und hintersten

Segmente , sitzen die Eier hier immer paarweise und sehr

fest jedem der obern Girren an. Wie ihre Anheflung hier

zu Stande kommen mag, ob vielleicht milleist einer zu einem

Kitt erhärtenden, von der Mutter gelieferten Substanz, dar-

über konnte ich keine Gewissheit erhalten.

Dass die S. pulligera auch in der Entvvicklungsweise

mit E.xogone und Cystonereis übereinstimmen werde , lässt

sich nach dem Vorausgeschickten erwarten. In der Thal

bilden sich die Jungen während der Brutpflege so weit aus,

dass sie bei der Losirennung von der Mutter, dieser im Gan-

zen ähnlich sehen. Es zeichnet sich also diese Enlwicke-

lungsweise durch den Mangel einer Metamorphose aus, wie

es Oersted in seinem interessanten Aufsatz über Exogone

(dieses Arch. 1845. Bd. 1. p. 22) bereits bemerkt hat. Die

beigegebene Skizze (Fig. 3) stellt ein junges noch nichl völ-

lig entwickeltes Individuum dar. Man sieht den deutlich ab-

gegrenzten Kopf mit den Fühlern und den rudimentären Augen.

Der Leib besteht aus sechs Segmenten. Am vordersten Seg-

ment unterscheidet man die Fühlercirren. Die vier folgen-

den Segmente sind mit Borstenhöckern und Girren versehen
;

doch fehlt dem zweiten derselben das obere Girrenpaar. Das

Analsegment trägt die beiden Aftercirren. Fühler und sämmt-

liche Girren sind schon gegliedert und mit den oben erwähn-

ten Häärchen besetzt. Von inneren Organen bemerkt man deut-

lich den Schlund und den noch von weisser Dottermasse

angefüllten Darm. ')•

1) Nacli der Beschreibung von Oersted möchle man glauben,
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Künstlich abgelöste Individuen einer etwas vorgerückte-

ren Entwickelungsperiode sind schon im Stande , den Ort

zu veränderen. Man sieht sie bald kriechen, bald schwimmen.

Im letztem Falle gleiten sie langsam, ohne alle selbsisländige

Bewegung, nur durch Hülfe von Cilien fort. Die Cilien fin-

den sich in Zügen oder Büscheln in der Nähe des Mundes,

der Fühler und der Girren.

Auffallend ist es , dass die Eihülle geraume Zeil vor

vollendeter Ausbildung der Jungen abgestreift wird. So glaube

ich sie bereits vermisst zu haben , wenn noch keine An-
deutung von Segmenten zu sehen. Das hindert aber nicht

,

dass die von jetzt an nackt zu .Tage liegenden Jungen, bis

kurz vor ihrer Ablösung, der Mutter eben so fest angeheftet

bleiben, als früher die Eier ^J.

dass die jungen I'reigewordencn Exogonen nur fünf Segnienle besitzen,

da Oersted bloss drei mil Borsten ausgestattete Leibesringel gesellen

haben will (1. c. p. 22. Tab. II. ßg. 14). Allein es verhält sich damit

nicht anders als bei den Jungen von S. pulligera. Von den vier Bor-

sten tragenden Segmenten ist das zweite ebenfalls ohne obere Girren.

Bei dieser Gelegenheit sei es mir erlaubt, eine andere Angabe von

Uersted hier zur Sprache zu bringen : Oersted hat bekanntlich auf

einen bei Kxogonc schon äusserlich wahrnehmbaren Geschlcchtsunter-

echied aufmerksam gemacht, der darin besteht, dass das Männchen vom
9. Segment an, ein Bündel langer llaarborsten (setas capillares) trägt,

das dem Weibchen abgeht. (I. c. p. 21. fig. 1 und 4). INach mei-

nen Beobachtungen kommen indessen dieselben llaarborsten auch den

Weibchen zu. Meist konnte ich mich von ihrer Anwesenheit bei

Individuen überzeugen, welche die Eier noch in der l.eibeshöhle be-

herbergen. Uass man die llaarborsten bei vielen anderen Individuen
,

namcnilicl) solchen, welche die Eier bereits am Bauche tragen', häufig

vermisst, ist also wohl nur dadurch zu erklären, dass sie leicht abfal-

len. Al>gesehen aber von allen zufälligen Ursachen, durch welche das

Abfallen der Haarbürsten veranlasst wird, scheint es doch, dass die

Weibchen sie regelmässig während der ersten Zeit der Bnilpllcge

verlieren.

2) Ganz dasselbe gilt auch für Exogonc , wie schon aus den

Beobachtungen von Oersted hervorgeht.
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Erklärung der Abbildungen.

Fig. 1. Kopf der Syllis pulligera.

a. Vorderer Lobus oder Anhaug des Kopfes mit den beiden

Stirnpolslern 6, b.

c, c. Die beiden Augenpaare.

d, d, d. Die Fühler; von den beiden seillichen nur die An-

fangsstücke.

e, Vorderster Theil des durch den Kopf hindurchschimmern-

den, mit dem Bohrslacbel f ausgerüsteten Schlundes.

Fig. 2. Endstücli einer Sichclborste.

a. Stiel.

b. Endglied.

Fig. 3. Ein noch nicht völlig ausgebildetes junges Individuum von

5. pulligera, von der ßückenseile. Rechterscits sind die An-

hängsel der Segmente weggelassen.

1. Das vorderste Segment mit dem obern Fühlercirrus a und

dem untern b.

2, 3, 4, 5. Die mit Dorsten versehenen Segmente;

c bezeichnet die Borstenhöcker

;

d die obern Girren
;

e die untern Girren.

6. Analsegment mit den Aftercirren.

e. Schlund.

f.
Darm.



lieber die Sfelliiiig: der Waseiilöelier bei

.den Ophisiirus - Arten und den mit iiinen

verwandten Gattung^en ans der Familie
der Aale.

Von

Chr. liütken, Lieutenant a. D.

Gehülfcn am zoologischen Muscnm der Universität zu Kopenhagen.

(„Aus den Yidenskabelige Meddelelscr fra den nalurhist. Forening i

Kjöbcnhavn 1651. N. 1—2." Mitgelhcill in der Sitzung des ge-

nannten Vereins am 28. Nov. 1851. ').

Linne nahm in seinem Systems Naturac bekanntlich

alle Fische ohne Bauchflossen in die eine Ordnung „Apodes'^

auf; als man aber erkannt hatte, dass durch diese Zusam-

menstellung nahe verwandle Formen getrennt und ungleich-

artige verbunden waren, konnte diese Ordnung nicht mit ih-

rem frühere!^ Inhalte in den späteren natürlichen Systemen

aufrechtgehallen werden. Sobald es sich bewährt , dass die

Bauchflosscn innerhalb der Grenzen einer natürlichen Fami-

lie nach und nach so ganz und gar verkümmern können, dass

von dem letzten Gliedc einer solchen Reihe ein ganz natür-

licher Uebergang zu den sogenannten „apoden" Galtungen

Stall llndel , mussic z. B. der Seewolf seinen Platz in der

Nähe der Aale verlassen und sich den Schleimfischen an-

schliesscn , während der Schwurliisch sich den Makrelen

zugesellte u. s. w. Halle man auch auf diese Weise in

*) Dieser Aufsatz ist von dem Herrn Verf. selbst übersetzt. Die

dazu gehörigen Abbildungen habe ich hier fortgelassen, da der Aufsatz

•uch ohne sie vollkoiiuucn verständlich ist. Der Herausgeber,
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in mehreren einzelnen Fällen den älteren Ortlnungscharakler

aufgegeben, so dauerte es doch lange, ehe man sich ganz

von dem ihm zu Grunde liegenden Principe frei zu machen

vermochte. Ein Linnei'sches Erbstück ist es ohne Zwei-

fel, weno noch im Regne Animal die Ordnung „les Malaco-

pterygiens apodes" oder Ja [amille naturelle des Anguiliifor-

mei" ausser den Aalen auch die Gattungen Ophidium und

Ammodyles umfasst, denen doch nichts Wesentlicheres mit

jenen gemein ist, als dass sie langgestreckte Weichflosser

ohne deutliche Schuppen uud ohne Bauchflossen sind. Es

ist das Verdienst Joh. Müllers ') die Aale von jedem en-

gern Verbände mit den zwei genannten Gruppen befreit zu

haben; wo die Opliidini und die Ammodytides ihren syste-

matischen Platz erhalten werden, scheint noch nicht völlig ins

Reine gebracht zu sein; dagegen ist es ausgemacht, dass die

Aale durch den wichtigen Charakter , einen die Schwimm-

blase mit der Speiseröhre verbindenden Luflgang zu besitzen,

sich von jenen wesentlich entfernen und dem grossen Kreise

der Weichflosser mit Luftgang (Physoslomi Joh. Müll.) sich

anschliessen.

Ebenso ist es Joh. Müllers Verdienst die damals be-

kannten Gattungen der Familie der Aale in drei gute Grup-

pen vertheilt zu haben , zu deren Abgrenzung er besonders

diejenigen Merkmale benutzte , welche bei den verwandten

Physostomi abdominales sich als gute Familiencharaktere be-

währt hatten — ob ich gleich nicht umhin kann es auszu-

sprechen, dass sie dem Systematiker ihren Dienst öfter ver-

sagen, als man bisher zu gestehen geneigt gewesen ist. Es

wurden drei Gruppen aufgestellt , die Muraenoidei, Symbran-

cbii und Gymnotini, und die damals bekannten Gattungen in

sie vertheilt
,
je nach der Art, wie der obere Rand des Mau-

les vom Zwischenkieferbein allein oder zugleich mehr oder

minder vom Oberkieferbein gebildet wird ; je nachdem die

Geschlechtswerkzeuge ihren Inhalt in die Bauchhöhle und von

da weiter durch pori abdominales, oder durch gescidossene

Ei- und Samenleiter ausleeren; der Kiemenöflnungen zwei

1) Beiträge zur Kenntniss der natürliclien Familien der Fisclie.

Archiv, f. Naturgesch. 1843.



Ueber die Stellnng der Nasenlöcher bei den OphisDrns-Arten. 257

oder nur eine sind, in welchem letzteren Falle diese unter

dem Halse liegt; Magenmund und Magenpforte einander ge-

nähert — alsdann ist der Magen ein langer Blindsack — oder

so weit als möglich getrennt sind, in welchem Falle der Darm

ganz einfach eine Fortsetzung des Magens ist , und endlich

je nachdem die Analöffnung unter dem Halse , oder weiter

nach hinten zu liegt ')•

Es verdient wohl hervorgehoben zu werden, dass zwei

andere verdienstvolle Ichthyologen, ohne die Arbeiten Joh.

Müller's zu kennen und ohne von ihm gekannt zu sein,

zu ganz ähnlichen Resultaten gelangt sind. William Swain-
s n ^) ging nicht, wie Mülle r, auf die anatomischen Untersu-

chungen ein, stellte aber, vom allgemeinen Eindruck geleitet,

die drei Gruppen auf : Muraenidae , Symbranchidae und Sler-

tiarchidae, wesentlich dieselben wie die Joh. Müller's. John
M' Clelland ') lieferte Iheils Beschreibungen und Abbildungen

vieler bisher unbekannter an den Gestaden Arrakan's und Chi-

na's lebender Aale, deren Menge uns eine Verheissung des-

jenigen sein mag, was man in anderen tropischen Meeren

aus dieser bisher so vernachlässigten Familie werde finden

können ; theils gab er eine auf anatomische Untersuchun-

gen gegründete Eintheilung der Familie ; und endlich verdan-

ken wir ihm eine systematische Uebersicht aller von ihm

selbst oder von ihm bekannten Verfassern beschriebenen Gat-

tungen und Arten. Der letzterwähnte Abschnitt ist vielleicht

der schwächere; denn der Verfasser scheint nur die indi-

schen Arten aus eigener Ansicht gekannt zu haben. Um so

wichtiger ist der einleitende Theil jener Arbeit, in welchem

gezeigt wird , dass die Aale — auf die rein amerikanischen

Gymnotini ist, als dem Verfasser unbekannt, keine Rücksicht

genommen — zwei Hauplabtheilungen ausmachen.

1) Man vergleiclie die eben genannte Abl:and]ung im Arcliiv 1'.

Nalurgcich. oder Troschel und Kullic, llandb. d. Zoologie. 1848.

2) Tlie natural history of lislics, anipbibians and reptilcs, or mo-

oocardian animals. By \V, Swainson, K. H. et F. I.. S. etc. London

1836. Two Vol.

3) Apodal Fiibes of Bengal. By J. M'Clelland. Caicutta Journal

or natural history. t. V. Jit. 18. July 1844.

Aicblv {. Naiui(ck1i. XVUI. Jahi|. i. Ud. 17
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Bei der ersten liegt der After in oder vor der Mitte

des Körpers und das Herz zwischen den KiemenöfTnungen,

der Magen bildet einen langen Blindsack, denn Pylorus und

Cardia sind einander genähert. Diese Gruppen , Anguillifor-

mes M'Cl.; entspricht ganz den Muraenoideis Job. Müll. Den
eben genannten Charakteren können dem zu Folge die durch

Joh. Müller von den Verhältnissen des Oberkiefers und der

Geschlechtsorgane entlehnten Merkmale hinzugefügt werden.

Bei der zweiten Abtheilung , den Ophicardides M'Cl.

,

liegt das Herz weit hinter den Kiemen und der After hinter

der Mitte des Körpers ') : der Schwanz ist also, verglichen

mit dem der wahren Aale, verkürzt, der Vorderkörper dage-

gen verlängert worden. Jener beträgt nur ein Drittel oder ein

Fünftel von diesem. Sie werden wiederum in zwei Gruppen

vertheilt

:

1) Symbranchidae. Diese entsprechen ganz der gleich-

namigen Müller'schen Familie und werden durch folgende

Merkmale bezeichnet: eine unter dem Halse gelegene (bis-

weilen durch eine Scheidewand gelheilte) Kiemenöffnung;

wenige (drei bis sechs) und kurze Kieraenhautstrahlen ; os-

sificirte Kiemenbögen ; mehr oder weniger verkümmerte Kie-

men , wohingegen ein grosser in die Kiemenhöhle mündender

Luflsack im entgegengesetzten Verliältnisse mehr oder min-

der entwickelt ist; die unpaarigen Flossen sind Haulflossen,

d. h. nur Hautfalten ohne stützende Strahlen; der Magen ist

ein einfaches Rohr und der Darm von diesem eine unmit-

telbare Fortsetzung ') ; Symbranchtis ausgenommen scheinen

1) Ich kann nicht unterlassen, darauf aufmerksam zu machen, dass

dieses Merkmal nicht mehr als exciusiv gellen I^ann, sei es auch im-

merliin ein solches gewesen, als Jl'Glelland das genannte Werk schrieb.

Wir verdanken nämiich Richardson die Kenntniss zweier Fische, wel-

che in dieser Rücksicht den Uebergang zwischen den AnguiUi-

fornies und den Ophicardides vermitteln , nämlich von der ersten Ab-

theilung „Sphagebranchus" quadralus (Sulphur l. 52.) , von der zwei-

ten die Gattung Cheitobranchus (Erebus and Terror p. 50.).

2) Auch in dieser Bücksicht bildet Cheilobranchus eine Aus-

nahme: der Magen bildet einen kleinen Blindsack und es finden sicli

Strahlen in der Schwanzflosse, aber nicht in der Rücken- und After-

flosse.
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sie einer Schwimmblase zu entbehren; endlich silzen ihre

Zähne in Bändern nicht in einzelnen Reihen. Diesen Merk-

malen können natürlich diejenigen angereiht werden, welche

Joh. Müller dem Bau des Oberkiefers und der Geschlechts-

werkzeuge entnommen hat. Als Gattungen werden genannt:

Ophicardia M"C1. f= monoplerus Conim. ) , Pneiimobran-

chus M'Cl. = (Ophichthys Swains. , Amphipnous Joh. Müll.))

Symbranchtis Bl. , Ophisternon M'Cl. und Alabes Cuv. Die

letztgennante zeichnet sich durch den Besitz von Brustflos-

sen , die dritte durch ihre Schwimmblase aus. Noch muss

die Galtung CUeilobraiichus Rieh, hinzugefügt werden; sie

vermittelt in mehrfacher Hinsicht den Uebergang zu den An-

guilliformes.

2) Plyobranchidae — von welcher Gruppe keine Art

früher beschrieben war. — Sie bestehen aus wurmförmi-

gen Fischen mit zwei seitwärts gelegenen Kiemenöffnungen,

vier wohl entwickelten Kiemenpaaren , deren Bogen nicht

ossiflciren, und mehreren (11) langen und dünnen Kiemen-

hautstrahlen; ihre Zähne stehen in einfacher Reihe an den

Kiefern und am Gaumen ; im Bau ihrer Eingeweide ste-

hen sie in der Mitte zwischen den Anguilliformes und den

Symbranchidae, indem der Darm von der Mitte des langen

Magens , welcher sich über diesen Punkt hinaus als ein kur-

zer Blindsack verlängert , ausgeht. Von der Gattung Ptyo-

branchus werden zehn indische Arien ') beschrieben. Die von

Gray-) aufgestellte Galtung Moringua wird, nach der von

Richardson mitgetheilten Beschreibung dev Mori?igua lum-

bricoidea *) zu urtheilen, auch ihren Platz in dieser Familie

erhalten ; sie hat wenigstens im Ganzen die äusseren Cha-

1) Von diesen besitzt das UoiTersitStsmuseum zu Kopenhagen

eine Art, mit mehreren indischen Fischen und Reptilien, ein Gesclienli

de> Hrn. (irosshändlers Westcrmann.

2) Zoolog. Miscell. p. 9. Ilardwicke llluslr. Ind. Zoo!, t. 11. f. 1.

3) The Zoology of Ihe voj'age ot h. m. e. Sulphur Ichthyology

pari. III. p. 113. t. 56. !. 7— 11. — Gelegentlich henierke ich noch,

dafs wenn M. linearit Gray Ilrustllosscn besit/.t, M. lutnhricüidea Rieh,,

aber nicht fflr den letztgenannten Flach eine eigene Gattung gebildet

werden müiae.



260 Lütken:

raktere derselben , während die anatomischen Verhällnisse

noch ihrer Aufklärung harren.

Verlassen wir jetzt die Abiheilung Ophicardides , bei

welcher ich so lange verweilt habe, Iheils um eine Gelegen-

heit zu erhalten, zur Verbreitung der in Europa wenig be-

achteten M'Clelland'schen Untersuchungen etwas beitragen zu

können , theils um durch die Menge der in Indien entdeck-

ten neuen Typen den Schluss vorzubereiten , zu dem wir in

der Folge gelangen werden, dass viele neue Typen den zoo-

logischen Verzeichnissen einzuverleiben, viel Eigenlhümliches

hervorzuheben sein wird , wenn den Aalen der anderen tro-

pischen Küsten mit der Zeit ebenso sorgfältige Untersuchun-

gen, wie den indischen, zu Theil geworden sind.

M' Clelland theilt seine Anguilliformes in drei Grup-

pen, Anguillidae mit Brust- und Schwanzflosse, Ophisuridae

ohne Schwanzflosse, Muraenidae ohne Brustflossen. Es wird,

hofle ich, noch vor dem Schlüsse dieser Abhandlung die Un-

zulänglichkeit dieser Einiheilung einleuchten. Oft hält es schwer

zu entscheiden, ob Brustflossen vorhanden sind, oder nicht, ob

das fragliche Geschöpf demnach z. B. den Ophisuriden oder

den Muraeniden einzureihen sei. Es muss also ein anderes

Eintheilungsprincip gesucht werden. Giebt es vieleicht ein

solches in der verschiedenenStellung der Nasen-
löcher?

Es ist bekanntlich eine allgemeine Regel, dass die Fi-

sche zwei Nasenhöhlen besitzen, jede mit zwei nach aussen

sich öfl"nenden Nasenlöchern; es finden sich somit keine in-

neren den Gaumen durchbrechenden Nasenöffnungen. Eine

weniger wesentliche Ausnahme ist es, dass bei den meisten

Chromiden und Labroidei ctenoidei jede Nasenhöhle nur ein

äusseres Nasenloch besitzen soll; eine wesentlichere, dass

die Myxinoiden eine einfache Nasenkapsel mit einer äus-

sern und einer Innern Nasenöffnung haben. Mit dieser ein-

zigen Ausnahme war der Mangel an inneren Nasenöffnungen

ein stetes Merkmal der Klasse der Fische ; er harmonirt so

völlig mit ihrem Wasserleben, dem zu Folge keine Luftströ-

mung durch die Nase gehen soll, und steht in einem so be-

stimmten Gegensatze zum steten Vorkommen von zwei äus-

seren und zwei inneren Nasenlöchern bei den drei anderen
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luftathmenden Wirbellhierklassen, dass man der Gattung Le-

pidosireh einen Plalz unter den Fischen verweigert hat,

und zum Theil noch verweigert , weil die Nasenlöcher sich

nach innen in dem Munde innerhalb der Oberlippe öffnen.

In so fern es mir gelingen wird darzuthun , dass die hinte-

ren Nasenlöcher bei mehreren Gattungen aus der Familie

der Aale einen ganz ähnlichen Plalz behaupten , ohne dass

diese sich deswegen den Fröschen nähern, während sie bei

anderen Gattungen derselben Familie die den Fischen ge-

wöhnliche Lage beibehalten, hoffe ich diese Einwendung ge-

gen die Stellung des Lepidosiren in der Classe der Fische

beseitigt zu haben. — Auch wäre dadurch, wie ich meine,

der in der vergleichenden Anatomie vielleicht nicht unwich-

tige Satz wahrscheinlich gemacht, dass die zwei Paare äus-

serer Nasenlöcher der Fische nicht eine Verzweifachung der

äusseren Nasenöffnungen der höheren Wirbelthiere sind, son-

dern in morphologischer Rücksicht theils (die vorderen) ih-

ren äusseren, theils (die hinteren) ihren inneren Nasenöffnun-

gen entsprechen.

Während einer Untersuchung der im zoologischen Mu-

seum der hiesigen Universität vorhandenen Fische aus der

Familie der Aale hatte ich Gelegenheit die Verschiedenhei-

ten wahrzunehmen, welche bei den verschiedenen Gattungen

und Arten rücksichllich der Stellung der Nasenlöcher auftre-

ten. Bei unsern gemeinen Aalen aus der Gattung Anguilla

Cuv. stehen die vorderen Nasenlöcher bekanntlich an der

Schnauzenspitze wie röhrenförmige Fühler hervor. Die hin-

leren liegen dagegen vor dem oberen Rande der Augen. So

verhält sich auch die Sache bei den Gattungen Conger Cuv.,

Muraenesox M'Clelland , Muraena Thunbg. , Sijmbranchus

Bl. , Ophisternon und Plyobranchus M'Clld. , wie es auch fast

Siels an den von verschiedenen Verfassern mitgetheillen Ab-
bildungen der Arten jener Gattungen zu erkennen ist. Ganz

anders erscheint die Lage der Nasenlöcher bei der Gattung

Ophisurus, allein wiederum wcscnilich verschieden bei den

verschiedenen Arten. Bei Ophisurus serpens Lac. aus dem
Millelineerc liegen nämlich die vorderen Nasenlöcher nicht

in der S( hnauzenspilze, sondern weiter nach hinten zu , un-

gefähr in der Hittc zwischen Auge und Sclinauzenspilze, die
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hinteren dagegen nicht vor dem oberen Rande des Auges,

sondern weiter nach unten, in der Oberlippe
,
ganz nahe am

Rande derselben, als eine schräge durch eine Klappe ver-

schliessbare Spalte; bei zwei zwar einander nahe verwand-

ten, doch, wie es scheint, specifisch verschiedenen
,
gefleck-

ten Ophisurus - Arien aus Westindien, die ich nicht zu ir-

gend einer in mir bekannten Werken beschriebenen Art hin-

zuführen vermocht habe , die sich aber durch ihre stumpfen

Zähne und wenig entwickelten Brustflossen als zu Ciiviers

zweiter Unlerabtheilung der Gattung Ophisurus gehörig er-

weisen, finden sich zwar die vorderen Nasenlöcher wieder

an ihrem Platze in der Schnauzenspitze, die hintern sind da-

gegen nach innen in den Mund gerückt , wo sie innen an

der schwellenden Oberlippe liegen, ganz nahe an dqr Zahn-

reihe des Oberkiefers, als schräge Spalten, die ebenfalls

durch Klappen verschlossen werden können. Wir haben also

hier Beispiele von Fischen mit inneren Nasen Öff-

nungen.
Es war mir natürlich viel daran gelegen zu untersu-

chen, ob diesem Verhältnisse, das, wie ich wohl wussle , in

den gewöhnlichen zoologischen Handbüchern unbeachtet ge-

blieben war, von den Schriftstellern diejenige Aufmerksam-

keit gewidmet worden sei , deren es mir würdig zu sein

schien. Ich fand bald, dass es dem Scharfblicke Cuviers

nicht entgangen war, dass die hinteren Nasenlöcher der Gat-

tung Ophisurus im wahren Rande der Oberlippe liegen. ')

Wahrscheinlich dachte er hier an seine typische Art Ophi-

surus serpens. Dass er bei irgend einem Aale eine Lage

der hintern Nasenlöcher innerhalb der Oberlippe wahrge-

nommen habe, wird zwar in der Einleitung zur Histoire des

poissons -) einmal angedeutet , in der Anatomie comparee ^}

1) Regne aniraal II. p.351. (1829).

2) L. c. 1. 1. p. 472. : „il y en a oü l'ouvertuie poslerieure donne

sous la levre; c'est ce qui a lieu notaniment ohez quelques Congres

elrangers, et c'est un rapport remarquable avec les Sireties et tes Pro-

tees." Diese Beobachtung wird cilirt, jedoch ohne fernere Besläligung

von Wagner (Lehrb. d. vergl. Anat. 1834—35., wiederholt in der

Ausgabe von 1843) , und von liischoff (Lepidosiren poradoxa p. 24).

3) Zweite Ausgabe durch Oumitil.



lieber die Stellung der Nasenlöcher bei den Ophisurus-Arten. 263

dagegen nicht wiederholt. Es werden ferner diese Verhält-

nisse in Slannius's Lehrbuch der vergl. Anat. ausser Acht

gelassen ; es geschieht ihrer lieinc Erwähnung unter den

Gallungsnieriiinalen dos Ophisurus , weder von WCleliand,
Valenciennes noch Richardson; und doch findet sich

in den Abbildungen und Beschreibungen jener drei Schrill-

steiler kein einziges Beispiel , dass die hinteren Nasenlöcher

irgend einer Ophisurus -Art ihren Platz an derjenigen Stelle

haben, an welcher sie stets bei den Muraena- Arten darge-

stellt werden ; es wird dagegen bisweilen angedeutet , dass

die genannten Schriftsteller ein ähnliches Verhältniss wie das

beim Ophisurus serpens Statt findende wahrgenommen ha-

ben ') , während nur in einem einzigen mir bekannten Bei-

spiele ein solches Verhältniss wie das von mir bei den zwei

westindischen Arten beobachtete angegeben wird -"). Durch

diese Untersuchung scheint es demnach ausgemacht zu sein,

dass zu den übrigen Merkmalen der Gattung Ophisurus —
wie sie z. B. Val enci en nes dargestellt hat 3) — noch hin-

zuzufügen ist , dass die hinleren NasenötTnnngen in der Ober-

lippe liegen , entweder nach innen oder nach aussen. In

wiefern die lelzigenannle Verschiedenheit in Verbindung mit

den Zahnverhällnissen und der verschiedenen Entwicklung

der Brustflossen zur Unterabtheilung der Galtung wird dienen

können, oder ob sich in diesen Beziehungen vollständige Ue-

bergänge darbieten werden , darüber wage ich aus Mangel

an Material keine Vermulhung auszusprechen.

Es ist aber nicht allein bei Arten der Gattung Ophisu-

rus der Fall, dass sich die hinteren Nasenlöcher nach innen

oder unten an der Oberlippe finden. An derselben Stelle

finde ich sie auch beim Sphagebranchus imberbis de la Ro-

1) Bei Oph. parddlit Vnicnc. in Webb und Berthelot, llisloire

naturelle de» lies Canaries, p. 00.; Oph. remii/er Valenc. in d'Orbigny,

Voyage ditns rAniiir. merid. ; Opli. ;jor;/A»/reHs Schlegel Fauna japonica ;

Opkiiurut colubrinui, supUalus und reiiius Itichardson, Zoologj' of the

Voy. of b m. b. Erebut and Terror.

2) Bei Ophiiurui cancriroru$ Rieh. I. c. p. 98.

3) L. c.
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che 0) bei Ichthyapus acutirosiris Brisout de Barneville ^),

— bei welchem die Beschreiber sie vergebens gesucht, —
ferner bei zwei, wie ich meine, bisher unbeschriebenen Gat-

tungen und Arten , die ich weiter unten unter dem Namen
Myrophis punclalus und Chilorhinus Suensonii zu beschrei-

ben gedenke; zuletzt noch bei einem dritten unbeschriebe-

nen Typus , von welchem jedoch das Museum nur zwei

Exemplare besitzt, welche aber zu schlecht erhalten sind, als

dass ich auf sie eine Gatlungsdiagnose gründen möchte.

Es scheint demnach diese Lage der hinteren Nasen-

löcher in der Oberlippe nicht länger ein ausschliessliches

Merkmal der Ophisurus- Gattung abzugeben, sondern einer

ganzen Reihe von Formen eigen zu sein, die sich um diese

Hauptgattung herumgruppiren. Da es sich nicht läugnen lässt,

dass jenes Merkmal bedeutende Verschiedenheiten umfasst

,

sowohl die Fälle, wo beide Paare von Nasenlöchern, wie bei

den Fischen im Allgemeinen, sich nach aussen öffnen, als auch,

wo das eine nach innen in den Mund mündet — wovon man
die Möglichkeit der Classe der Fische lange abgesprochen

hat, — wird das Naturgemässe der Zusammenstellung dieser

Formen zu einer besondern Gruppe zunächst darauf beruhen,

ob sie im Uebrigen so viel Gemeinschaftliches darbieten, dass

sie einander zur Seite gestellt werden können, ohne der Na-
tur Gewalt anzuthun. Zwei ihnen allen gemeinsame Merk-

male vermag ich wenigstens zu nennen, ohne sie doch für

exclusive erklären zu wollen , so wie ich auch nicht wage,

die Möglichkeit zu verneinen, dass sich Formen finden dür-

fen, welche den Uebergang zwischen der Lage der Nasen-

löcher bei Muraena und bei Ophisurus serpens vermittelten.

Es haben nämlich die obengenannten vier Gattungen mit

nach innen gekehrten Nasenlöchern einen erweiterungsfähi-

gen, gerunzeilen Hals (Kiemenhaut) und eine grosse Anzahl

langer, dünner, sich von beiden Seiten kreuzender Kiemen-

strahlen. Dieses letzte Merkmal ist auch von M"Clelland ')

1) Observations sdi- des poissons recueillis dans uii voyage aux

ilea Baleaies et Pylhiuses. Aonales du Museum l. Xlll. ^. 360.

2) Revue zoologique. 1847. p. 219.

3) L. c. p. 183. I. X. f. 4.
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und Richardson bei der Galtung Ophisurus hervorgehoben

und abgebildet, und von mir, ausser bei den obengenannten

Formen, an einem allen eingelrocknelen Exemplare wahrge-

nommen worden , welches vermuthlich zur Gattung Coecula

Vahl gehört, bei dem ich aber wegen des schlechten Con-

servationszustandes die Lage der Nasenlöcher nicht habe aus-

findig machen können.

Diese Erweiterungsfähigkeit des Halses oder der Kie-

menhöhle (welche sich an den in Weingeist aufbewahrten

Individuen entweder dadurch andeutet, dass der Hals noch

wie aufgeblasen ist, oder durch die starke Fallung der Haut

an dieser Stelle, was auch in den meisten Abbildungen aus-

gedrückt ist) , dürfte uns vielleicht einen Fingerzeig geben,

um den Zweck jener Lage der Nasenlöcher zu entdecken.

Wir müssen ohne Zweifel annehmen, dass jene Fische
dadurch in denStand gesetzt werden, Luft durch
dieNase einzuziehen, ohne nölhig zu haben, den
Mund zu öffnen, ganz wie die luftathmenden Wirbel-

thiere, und sie werden wahrscheinlich auf diese Weise ihre

dazu zweckmässig gebaute Kiemenhöhle aufblasen können.

Mag es nun die Absicht sein , das Aihmen zu 'unterstützen
,

oder den Körper leichter zu machen , um im Wasser oben

schwimmen zu können — darüber wage ich keine Vermuthung.

Ich will jedoch daran erinnern, dass de laRoche vom SpliOr-

gebranchus imberbis ausdrücklich sagt, er komme öfters an die

Oberfläche, um zu athmen ') ; dass der von deBarneville
beschriebene Ichihyapus acuiiroslris , von dessen flossenlo-

seni , wurmförmigen Körper man auf eine bohrende oder

wühlende Lebensweise am Meeresboden schliessen möchte, in

hoher See ') gefangen sein soll, wo er sich wohl nicht um-

herlreiben würde, könnte er nicht durch das Aufblasen oben

1) L. c. „il venail frequemment respiier l'air a la surface de

l'eau et en rendait de grosses hulles par les ouverlures branchlalea."

2) L. c. p. 219. Die Exemplare unseres Museums sind ohne nä-

here Angabe des Fundorts von einer Expcdillun nach M'eslindien durch

den Hrn. Capl. Suenson, welcher sie in der Concbylicnschrahc er.

hilten halt«, mit hergebracht.
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im Wasser schwimmen, dass Saccopharynx ') eine Aalgafc-

tung ist , deren nähere Verwandtschaft anzugeben ich niir

zwar nicht getraue, von der wir aber wissen, sie werde im

hohen atlantischen Meere mit aufgeblasenem Bauche treibend

angetroffen; dass auch die Mur ae nen eine gerunzelte, also

wahrscheinlich erweiterungsfähige Kiemenhaut besitzen, dass

die Amph ipnous-Arten, wie erwiesen ist, zur Oberfläche

kommen, um Luft einzunehmen, und so lange der Kiemen-

(Lungen -) Sack davon ausgespannt ist , in betäubtem Zu-

stande an der Oberfläche des Wassers dahin ziehen. Bei

den letztgenannten ist man aus der Ausrüstung des Lungen-

sacks mitKiemenarlerien, deren Venen zur Bildung der Aorta

zusammentreten, zur Gewissheit gelangt, dass dieses Auf-

blasen im Dienste des Athemzuges geschieht. Aus dieser

Zusammenstellung von Thatsachen geht es aber auch hervor,

dass dieses Anfüllen der Kiemenhöhle mit Luft keinesweges

auf diejenigen Aale beschränkt ist , welche innere Nasenlö-

cher besitzen ; die Cuchia hat z. B. äussere Nasenlöcher und

von ihr sagt irClelland ^} auch ausdrücklich, dass die

Luft durch den Mund aufgenommen werde. — Es wird sich

vielleicht herausstellen, dass die in der Familie der Aale so

verbreitete Aufnahme atmosphärischer Luft in der Regel

durch den Mund geschehe, jedoch bei den mit nach.innen ge-

kehrten hinteren Nasenlöchern durch diese geschehen könne,

ohne dass die Fische den Mund zu öffnen brauchten. Noch

will ich darauf die Aufmerksamkeit hinlenken, dass beim Le-

pidosiren, bei welcher — nach Bischoff's nicht misszuver-

stehender Beschreibung ') — die hinteren Nasenlöcher ganz

dieselbe Lage, innen an der Oberlippe, aber ausserhalb des

Kiefers und der Zähne haben — gewiss mit Recht, ein Zu-

sammenhang dieser Organisation mit dem Luflathcmzuge an-

genommen wird "*).

1) Die Besclireibung Harwood's in den Plirl. Trans. 1827 crwäliot

difi Hasenlöchcr nicht, nocli deutet die Abbildung ihre Lage an. Hier

vermulhe ich doch , dass der grosse flachen zur Aufnahme der Luft

diene. — Er wurde gefangen unter 62» K. Br. und 57« W. l.

2) L. c. p. 193.

3} L. c. p. 2. und 24.

4} Dagegen hege ich einigen Zweifel, ob I.epidosireb iti dieser
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Vorausgesetzt nun, dass diese Lage der hinteren Nasen-

löcher in der Oberlippe — es sei nun mehr nach innen oder

mehr nach aussen — als Hauptmerkmal derjeniger Gruppe

der Familie Muraenoidei Joh. Müller (Avguilliformes M'Clell.),

als deren Centrum die Gattung Ophisurus zu betrachten wäre,

benutzt werden könne, gedenke ich diese Betrachlungen mit

einer systematischen Uebersicht (siehe unten) aller derjenigen

Formen, denen ich jenesMerkmal mit Gewissheit oder Wahr-

scheinlichkeit zuschreiben zu können glaube, zu beschliessen.

Es bedarf einiger Erörterung, wie stark oder wie schwach

jene Wahrscheinlichkeit ist. Wir werden uns erinnern, dass

die früheren Beschreiber ') des Ichlhyapus acutirostris und

des Sphagebranchus imberbis vergebens die hinteren Nasen-

löcher suchten, weil es ihnen nicht in den Sinn gekommen

war, sie auf der inneren Seite der Oberlippe zu suchen.

Wenn wir ferner finden, dass tüchtige und genaue Zoologen

wie Vahl, de la Roche, M'Clelland und Richa rd s on

Fische beschrieben haben, die in jeder wesentlichen Rück-

sicht, im wurmförmigen Körper , in der spitzen Schnauze

,

dem Verkümmern der Flossen, der BeschafTenheii der Kiemen-

haut und ihrer Strahlen, mit jenen übercinstinunen , — dass

sie aber die Lage dieser hinleren Nasenlöcher weder in

ihren Beschreibungen, noch in ihren Abbildungen in's Klare

gesetzt, dagegen die der vordem sehr gut gekannt, ja dass

CS sogar öfters aus ihren Beschreibungen -) hervorgeht, dass

Bücksicht so genau mit Proteus , als mit Ophisurus zu vergleichen

tti; denn bei den Fischliirclicn scheinen die inneren (hinteren) Na-

enlAcher so weit zur Seite gerückt , bloss weil der Oberkiefer ver.

chwunden ist und sie liegen eigentlich gar nicht in der

Oberlippe, sondern im Räume nflei sc he.

1) De la Roche 1. c. p. 360. : „les narincs ont une Ouvertüre

tubuleuse, situ^e a coli et un pcu en dcssous de l'extremite de la raa-

choirc supcricure ;" und Brisout de Barneville 1. c. „narines

perc^es sous le museau; chacunc d'clles ne paraissent avoir qu'un seul

orifice."

2) So sagt Vahl in der „Beschreibung einer neuen
Finch galtug, Coecula,-' in den Schriften der (jesellscliaft für IVa-

turgcichii'hle, 3ten Bds 2teni Hefte, p. Iö4. : „aperlura nasalis utrinquc

unica." Mit dem Autdrucke „leg nsrines, siluiies en dcBSOus de l'ex*
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sie vergebens jene hinteren Nasenöffnungen gesucht haben,

— dann dürfen wir wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit an-

nehmen, dass auch bei den hier besprochenen Formen die

Lage der Nasenlöcher in der Oberlippe sei, und zwar in der

Regel auf der inneren Seite derselben, wo sie der Nachsu-

chung am leichtesten entgehen können. Es wird diess er-

stens von den wurmförmigen Aalen mit ventralen Kie-

menöffnungen gellen können, die als Coecnlapterygea Vahl ')

und Apterichtkus coectts Dum. ^) beschrieben worden sind
,

wahrscheinlich auch vom Dalophis serpa Raf. '), ferner von

den ebenfalls wurmförmigen Aalen mit lateralen Kiemen-

öffnungen, die Ri cha rd s on als Ophisurus? viminus '*) und

Sphagebranchus quadratus '^ bezeichnet hat , die aber , nach

der jetzigen Behandlungsweise der Ichthyologie, Typen neuer

Geschlechter werden müssen <>). — Auch bezweifle ich nicht,

dass alle in der unten milgetheilten Uebersicht mit den Zif-

fern 1 bis 10 bezeichneten Typen durch ebenso viele Gat-

tungsnamen unterschieden werden müssen. Die Aufstellung

tremite du museau, sont un peu tubuleuses" in der Beschreibung (I. c.

p. 326.) des Apterichlhus coecus Dum. denlit de la Boclie offenbar

nur an die vorderen Nasenlöclier. Dasselbe gilt von dem, was Ki-

chardson in der Beschreibung des Ophisurus vimhieus (Sulphur p. 107.)

von den Nasenlöchern sagt. Dagegen sagt er von Sphagebranchus

quadralus (1. c. p. 115.); „ihe other was not made out, but in the

middle of the Upper jaw there is an acute lobulel, as in the Conger."

1) L. c. p. 149. t. XIII. f. 1.

2) Le la Roche I. c. p. 325. f. 6. t. 21.

3) S w a i n s n 1. c. V. 1. fig. 221. p. 43.

4) L. c. p. 107. I. 52. flg 16—20.

5) L. c. p. 115. ». 52. fig. 8— 15.

6) Schwerer ist es, die von Büppell in den „Fischen des

rothen Meeres" so schön abgebildeten „Muraena^ Arten" den neuen

Gattungen einzureihen, weil es sowohl in den Abbildungen, als in den

Beschreibungen, an dem nöthigen Detail gebricht. Von mehreren, na-

mentlich denjenigen, die von M'CI. in die Gattung Dalophis aufge-

nommen sind, wage ich gar keine Vermulhung, ob sie echte Muraenae

oder Ophisuridae ohne Brustflossen seien , während sich andere durch

ihre plumpen Formen gleich als Slnraenini kundgeben. Dasselbe ver-

muthe ich auch von dem von demselben Schriltsteller beschriebenen

Uroplerygius concolor.
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und Begrenzung- dieser neuen Gattungen niuss ich aber dem
mit dem dazu nölhigeii Material versehenen künftigen Wono-

graphen dieser Familie überlassen. Dass ich in der kleinen

Sammlung der hiesigen Universität zwei neue GaUungen habe

ausflndig machen und das Dasein einer drillen nachweisen kön-

nen, giebt mir die Bürgschaft, dass viele neue Conibinationen

und Modificationen aus ihrem Versleck , theils in den euro-

päischen Museen, theils in den Tiefen der tropischen Meere,

woher die späteren englischen Weltumsegler uns schon so

viele gebracht haben, emportauchen werden.

Ob ich gleich nicht voraus sagen kann, welche Erwei-

terungen und Veränderungen der von mir vorgeschlagenen

Gruppe (tribus) Ophisuridae und den ihr beigelegten Merk-

malen zu Theil werden mögen, erlaube ich mir doch, sie

den Ichthyologen zu empfehlen, wenigstens als Anhaltspunkt

für fernere Untersuchungen. AVie andere natürliche Gruppen

scheint sie mir einen recht natürlichen Inhalt und Umfang

mit einem bedeutenden Reichthum an Formen zu vereinigen.

Sie enthält ebensowohl kurze und zusammengedrückte (_Chi-

lorhinus), als sehr lange und wurmförmige Geschlechter,

nebst allen zwischenliegenden Gestaltungen, sowohl den voll-

ständigen Flossenbesalz ^Mtjrophis), als ganz flossenlose For-

men {Ichlhyapus , Aplerichthus) nebst der ganzen zwischen-

liegenden Reihe , wo die eine Flosse nach der andern sich

verliert, ferner alle Uebergänge von einer kurzen , breiten

und stumpfen Schnauze, wie bei unseren gewöhnlichen Aa-

len (Chüorlänus), bis zu einer äusserst spitzigen (Ichlhyapus').

Sie längt mit Formen an, welche, die Lage der Nasenlöcher

ausgenommen
,
ganz den ächten Aalen ähnlich sehen und

gelangt nach und nach an Formen , welche durch die Lage

der Nasenlöcher unter dem Halse sich den Symbranchidae

annähern, oder durch die Verkürzung des Schwanzes mit den

Ophicardides im Allgemeinen und durch den wurinförmigen

Körper mit den Plyobrcmchidue im Bosondern verglichen

werden können. Und dennoch ist es leicht, alle diese Typen

in vier Abtheilungen unterzubringen, wie aus der unten fol-

genden Uebersichl crsichllich ist. — Das Cenirum der Gruppe

ist die an Arien reiche Galtung Ophisurus.
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Bevor icli zur Mitlheilung der oft besprochenen Ueber-

sicht der Gruppe Ophisuridac sclireile, muss ich jedoch die

Beschreibung der obengenannten zwei neuen Gattungen ein-

schallen :

I. Myrophis m'l'i-

Gattungsmerkmale -). Körper in die Länge
gestreckt, ziemlich cylindrisch, aallörmig (un-

gefähr wie bei den Ophisuri). Rücken-, Anal- und Schwanz-

flosse sind da; d i e Brustflossen sind deutlich und
spitz. Die Kiemenöffnungen liegen an den Seilen des Kör-

pers ; die Kiemenhaut ist ausdehnbar und der Länge nach

gerunzelt; viele feine Kiemenhaulstrahlen kreuzen sich mit-

einander. Der Kopf ist stumpf und niedergedrückt ; der Ober-

kiefer ein wenig länger als der Unterkiefer. Die vorderen

Nasenlöcher stehen, Fühlern ähnlich, an der Schnauzenspitze,

die hinteren liegen nach innen an der Oberlippe als schräge

Längsspalten, die durch einen kleinen Hautlappen verschliess-

bar sind. Die Zähne sind klein, rund und stumpf
und bilden einen Gürtel längs jedem Kiefer-

rande, so wie auch einen längs der Mitte des

Gaumens; dieser nimmt zugleich die Spitze des Obermun-

des ein. Seitenlinie ist da , aber keine Schuppen.

Myrophis punctatus.

Die unpaaren Flossen sind sehr niedrig; erst in der

Schwanzspitze erweitern sie sich ein wenig und bilden eine

lanzettförmige Schwanzflosse. Die Rückenflosse fängt un-

gefähr in der Milte zwischen Kiemenöffnung und After an.

An dem Kopfe findet sich eine Reihe einzelner Schleim-

i) Miqoi Meeraal, otfis Schlange.

2) Unter die Gattungsmerkmale habe ich geglaubt Alles aufnch.

nien zu müsseUj was dazu dienen möchte, sie unter den AnguiUiformes

M'CI. zu unterscheiden, und demzufolge auch dasjenige, was sie mit

den übrigen Ophisuridac mihi gemein haben. Durch die Merkmale mit

gesperrter Sechift unterscheiden sich die zwei neuen Gattungen unter-

einander, Verschiedenheiten von geringerer AVichtigkeit wird man in

den Beschreibungen der Arten angeführt finden.
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poren quer über dem Nacken iiiid zwei Längsreihen an

der Schnauze , die je aus zwei dicht hinter den Augen und

drei zwischen diesen und der Schnauzenspitze gelegenen be-

stehen.

Die Grund-Farbe des in Weingeist aufbewahrten In-

dividuums ist isabell- farbig, hellgraugelb. Was aber ein

wenig unter der Seitenlinie liegt, ist auf diesem Grunde mit

dunklen Punkten schön gezeichnet. Der Bauch ist einfarbig

graugelb ohne Punkte ; so auch die Flossen.

Die Grössenverhältnisse werden in den folgenden

Messungen ausgedrückt sein :

Totallänge von der Schnauzenspitze zur

Schwanzspilze ... 6" 8"' dän.

Länge von der Schnauzenspilze zur Kic-

menöffnung . . . . „ 8'" „

Länge von der Schnauzenspitze zur Af-

teroCFnung .... 2" 6'/,"' „

Die Länge des Oberkiefers ist . „ 2'"
„

Aufenthaltsort: Der Herr Capl. Suenson von

der Königlichen Marine hat ein schönes Exemplar dieses

Fischchens von einer Expedition nach West in dien mitge-

bracht ).

Bemerkung. Wenn man die Lage der Nasenlöcher

nicht beachtete, so würde man diesen Fisch in die Gattung

Conger aufnehmen. Es wäre daher wohl möglich, dass andere

früher als Cungei- Arten beschriebene Aale in die so eben

beschriebene neue Gattung gehören dürften ; auch wäre es

denkbar, dass gerade an dergleichen Formen Cuvier die

in der Hist. d. poiss. angeführte Beobachtung der Lage der

Nasenlöcher unter der Lippe „chez quelques Congres etrangers"

gemacht hätte; dennoch glaubeich, dass es nach Vergleichuiig

jener Stelle mit der spätem Parallelstelle im Regne ani-

mal sich herausstellen werde, dass Cuvier an der ersten Stelle

1) Mil unserem JVi/roj}/a's scliciiil der Muracnophii grisea Lac. t. V*

pl. 19. p. 641. viele AehnlichKeit im Aeusscren und in der Zeichnung

lu besitzen; er soll aber nhne Baucliflossen sein und ausserdem aus

dem indischen (Meere herstammen, wcsshalb es unzwcirelhaft eine an.

dcre Art ist.



272 Lütken:

an wirkliche Ophisurus - Arien gedacht, sich aber eines zu

allgemeinen Ausdrucks bedient habe. — Es verdient vielleicht

bei dieser Gelegenheit daran erinnert zu werden , dass der

GeheimerathTiedemann, vonBi schoff ') aufgefordert, die

im Wiener -Museum aufbewahrten Conger- Arten untersuchte,

ohne bei irgend einer eine solche Lage der Nasenlöcher zu

finden, wie sie Cuvier's Worte vermuthen Hessen.

2. Chilorhinus^} mihi.

Gattungsm'erkmale: Körper kurz, sehr zu-

sammengedrückt; es finden sich sowohl Rücken-, als

After- und Schwanzflossen, die Brustflossen sind dage-

gen fast unsichtbar. Die KiemenöCFnungen liegen an den

Seiten des Körpers; die Kiemenhaut ist erweiterungsfähig, der

Länge nach gerunzelt ; viele feine Kiemenhaulstrahlen kreuzen

sich. Der Kopf ist kurz, die Schnauze stumpf und nieder-

gedrückt (breiter als bei Myrophis). Der Oberkiefer um et-

was länger als der Unterkiefer. Der Rachen klein. Die

vorderen Nasenlöcher liegen im vordem Rande der Schnauze,

die hinleren nach innen an der Oberlippe und sind mit ei-

ner Haulklappe verschen. Die Zähne bilden ein dop-

peltes /\ ; es giebt dagegen keine in der Mitte des

Gaumens (d.h. die 2 Reihen der Gaumenzähne bilden auch

ein /\ , dessen Aesle an denen der Kiefer dicht anliegen, so

dass es erscheinen möchte, als fehlten die Gaumenzähne völ-

lig); mit Ausnahme der vorderen, mehr spitzigen, sind sie

stumpf und rund. Seitenlinie ist da; keine Schuppen.

Chilorhinus Suensonü.

Die unpaaren Flossen sind bedeutend höher, als bei My-

rophis punclatus; sie bilden, wie bei diesem, eine lanzettför-

mige Schwanzspilze. Die Rückenflosse fängt etwas hinter den

KiemenöCFnungen an. Oben am Kopie finden sich zwei Längs-

reihen von zahlreichen feinen Schleimporen; die vorde-

ren in der Schnauzenspitze sind jedoch etwas grösser.

1) L. c. p. 29.

2) XeWof Lippe
;
^ly Nase.
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Die Grund- Farbe ist an den zwei Exemplaren braun,

duniiler am Rüciten, als gegen den Bauch hin , welcher hell

ist ; die Unterseite des Halses ist beinahe weiss , mit Aus-

nahme des Bauches und der Unterseite des Halses ist dieser

Boden dicht mit dunklen Punkten besäet, mit einzelnen lich-

ten Flecken vermischt; auch die Flossen sind dunkel , nur

die Afterflosse hat einen hellen Rand. Das kleinste der drei

vorliegenden Exemplare hat dagegen eine einförmige schwarze

Farbe ohne Punktirung.

Durch Vergleichung der folgenden Messungen des ab-

gebildeten (und im Museum der Universität aufgestellten) Ex-

emplars,

Länge von der Schnauzenspitze bis zur

Schwanzspitze . . . .3" 8'/j"'

Länge von der Schnauzenspitze bis zur

KiemenöfTnung .... 8'/,'"

Länge von der Schnauzenspitze bis zur

AfleröfTnung . . . .1" 8%'"

Die Länge des Oberkiefers . .
2'"

mit den oben für Myi'ophis punctalus mitgetheilten wird der

bedeutende Unterschied der Grössenverhältnisse in die Augen

springen ; bei ungefähr derselben Länge von Hals und Kopf

hat er nur wenig mehr denn die halbe Totallänge. (Durch

die für einen Aal so ungemein kurze und zusammengedrückte

Form erinnert sein Aeusseres mehr an Clinus und andere

Blennioiden, als an die Familie der Aale, in welcher bis jetzt

nur eine ähnliche Form beschrieben war, nämlich die Gat-

tung Cheilobranchus Rieh., ein dem Chilorhinus analoges Glied

aus der Ahtheilung Symbranchidae, von der es jedoch, wie

oben bemerkt, durch mehrere wichtige Merkmale abweicht.)

Aufenthaltsort. Die drei Exemplare des Univer-

sitätsmuseums sind aus West Indien, das eine namentlich

von St. Croix, die zwei anderen vom Herrn Capt. Suenson

hergebracht.

Bemerkung. Wie ich schon oben bemerkt habe, be-

sitzt unser Museum zwei Exemplare aus Manila , die sich in

mehrfacber Rücksicht dem Myrophis nähern, sich von die-

lem aber durch den weit grösseren Rachen, durch ihre grös-

seren , aber ebenfalls stumpfen Zähne , wie auch dadurch

,

AicUr C. KttuiicKlL 2.VUI. Jahii. 1. Bd. m
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dass die Rückenflosse erst über der Afteröffnung anfängt und

durch die völlige Abwesenheit der Brustflossen unterschei-

den. Sie werden also Typen einer dritten neuen Gattung

werden, sind aber zu schlecht erhalten, um auf sie eine Gat-

tnngsdiagnose zu gründen. Sie stehen ebenfalls der „Mitrae-

jiophis" grisea Lac. nahe, ohne doch, wie es scheint, mit die-

ser zusammenfallen zu können.

Uebersicht der Gruppe C'ribus) = Ophisuridae.

(Ordo : Pkysostomi Joh. Müller. Subordo : Apodes Linn., Fam.

Anguilliformes M'Clelld).

Merkmale: Die hinteren Nasenlöcher öffnen sich in

der Oberlippe, entweder nach aussen oder nach innen in den

Mund. Die Kiemenhöhle ist erweiterungsfähig und der Länge

nach gerunzelt, die Eiemenhautstrahlen sind lang, dünn und

zahlreich und kreuzen sich von beiden Seiten.

A. Die Kiemenöffnungen liegen an den Seiten

des Körpers
AA. Rücken- und Afterflosse vorhanden, so

wie auch

a) eine deutliche Schwanzflosse, als Forl-

setzung von jenen:

a) deutliche Brustflossen (Körper gestreckt, cylin-

drisch)

1. Myrophis mihi.

/?) sehr verkümmerte oder gar keine Brust-

flossen
;

+) Körper gestreckt, cylindrisch

2. Die oben erwähnten Exemplare aus |
'

Manila

++) Körper kurz zusammengedrückt

3. Chilorhinus mihi

1) Bei No. 1—3. findet sich dieselbe stumpfe und kurze Schnauz«

-wie bei den echten Aalen. Bei den folgenden wird sie mehr und mehr

spitzig.

JM r .tuUl .111.
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b) keine Schwanzflosse, d. h. eine nackte

Schwanzspilze, aber deutliche Brustflos-

sen '). '
"

4. Ophisurus Lac. -")

BB. Keine Rücken-, After- oder Schwanz-
flosse (Körper wurmförraig, Schnauze spitz);

a) deutliche Brustflossen:

5) „Ophisurus ?" vimineus Richards.
J

/?) ohne Brustflossen: \ III

6) „Sphagebranchus" qttadratus Rieh. ) ,;,.

B. Die Kiemenöffnungen liegen an der Untere
Seite des Körpers, dicht neben einander.

AA. Deutliche Rücken- und Afterflosse, aber

keine Schwanzflosse,

a) Verkümtaerle Brustflossen.

7) Sphagebranchus imberbis de la Roche )

ß) Ganz ohne Brustflossen: l IV

8) Coecula pterygea Vahl 3) \

1) Es fehlt hier, wie es scheint, ein Glied in der Reihe, die

Ophiinri ohne Bruslflossen, aber mit Rüclien - and Afterflosse ; es mö-

gen daher vielleicht einige bisher als Muraenae beschriebene Arten

hier ihren eigeullichen Platz finden. (Vgl. oben p. 268. INote 6.

2) Von Op/iuurus trennt Swaineon (I. c. p. 221. f. 42.) den

Leptfignaihus oxyrrhynchu$ aus dem Mittelnieere ; die angeführten Merk.-

male: lauge dünne Kiefer mit vereinzelten, nach hinten gebogenen

Zähnen und eine Erweiterung der After- und SchwunzQosse vor ih«

rem Ende, kommen auch dem Ophisurus serpeus , sowohl dem mitlel-

meerischen als dem japanischen, zu, das letztgenannte auch dem Ophi-

sunt diccilurus Rieh. I. c. p. 106. t. 48. f. 2— 4., welcher zugleich

eine andere EigenthQmlichkeit darbietet, dasB nämlich die Kiemeiiölf-

nungen so gross sind, dass sie sich auf die Unterseite des Körpers

hinab verlängern. Dasselbe Gndel beim Muraenesox Iricuspidalus .M'Clelld.

Statt. (Sie verhalten sich in dieser Kflcluicht zu A und U wie S^ualioa

tu den Squali und R^ae). T.i«u,|iin

3) Von Coecula tc\i<s\n\ Dalofkit lerpa Uaf. (Swainson i.i C.<i<i'tl.H

p. 221. f. 4.3.) nur dnrch eine Erweiterung der Schwanz- und After^i

Booe vor ihrem Ende vertcbiedon zu sein. - '
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BB. Ganz ohne Flossen;
a) Mit deutlichen Augen:

9) Ichthyapus acutirostris Br. de Barnev. ') ) IV

ß) Ganz blind.

10) Apterichthus coecus (Dum.') de la Roche.

Anmerkung. Im Gegensatz zu den hier beschriebe-

nen Ophisuriden könnten alle anderen Mttraenideae (Joh. M.),

bei normaler Lage der Nasenlöcher , als Muraenidae bezeich-

net werden. Sie bilden eine mit jenen parallele , wie es we-

nigstens noch den Anschein hat, zwar an Arten reichere,

aber an Formen ärmere Reihe, die man auf folgende Weise

würde darstellen können

:

a) Mit Brustflossen: Anguillinae.

Anguilla Cuv.,

Conger Cuv.,

Muraenesox M'Clelld.

b) Ohne Brustflossen: Muraenhiae:

et) Mit Rücken-, After- und Schwanzflosse:

Muraena Thunbg.

ß) Mit Schwanzflosse, ohne Rücken- oder Afterflosse;

Uropterygius Rüpp.

y) Ganz ohne Flossen;

Ichthyophis (Less.) Rieh., wie ich vermuthe, als

Gattung von Gymnomuraena Lac. nicht verschieden.

Schliesslich erlaube ich mir nur noch die Bemerkung, dass,

je mehr man sich mit der Familie der Aale beschäftigt, man

desto mehr sieht , wie viel bei derselben noch zu thun ist.

Ich habe hier nur auf einen der zu berücksichtigenden Um-
stände hindeuten wollen. Möchten diese Zeilen eine Be-

arbeitung jener Familie um etwas erleichtern ! Dann wäre

mein Hauptzweck erreicht.

1) Von welchem Sphagehranchus rosiratus Bloch kaum generisch

verschieden sein vi'ird. Es scheint zwar die Abbildung die Gegenwart

unpaarer Flossen anzudeuten ; die Beschreibung nennt ihn aber be-

stimmt flossenlos. Durch die plumpere Form nnd die weiter nach hin.

ten gelegene ArieröfTnung wäre sie jedenfalls specifiscb von dem von

de Barneville beschriebenen Thiere verschieden.



Beschreibung: des Carterodon suici-

dens (Lund).

(Auszug aus einem Briefe von Joh. Reinhard t an Prof.

Steenstrup, d. d. Lagos Santa, 19. Jul. 1851.)

Ans d. Videnskabelige Meddelelser fra den naturh. Koreniag i Kjöben-

havn, 18äl. Nr. 1 u. 2., übersettt vom

Dr« Creplin«

In den Anhäufungen von kleinen Knochen , welche in

den Kalksteinhöhlen dieser Gegend von Brasilien so häuGg

vorkommen und ihre Gegenwart der Höhleneule (Strix per-

lata Licht.) verdanken, finden sich ziemlich allgemein die

mehr oder weniger zerbrochenen Schädel eines kleinen , der

Familie der Slachelratten angehörenden Thiers , welches sich

von den verwandten Formen dadurch unterscheidet, dass die

oberen Vorderzähne längs ihrer Mitte mit einer hervorsprin-

genden Leiste versehen sind , aussen an welcher sich eine

ziemlich liefe Furche findet. Diese Schädel sind es, aufwei-

che Dr. Lund in seiner ersten Abhandlung über Brasiliens

ausgestorbene Thierwelt ') seinen Eclnnomys sulcidens grün-

dete, welchen er nachher wegen gewisser Eigenthünilichkei-

len im Zahnsysteme erstlich zur J\'e/omi/s-Galtung -) und dar-

auf zur Galtung Anlacodus unter dem Namen Anlacodus Tem-

minckii ') bringen zu können glaubte , und welche Wate r-

1) Blik paa Braiiliens Dfreverdcn fAr aidtte JordomvBIIning. Iste

Afhandl. Inledning S. 23.

2) A. a. Ü. 3djc Afhandl. S. 30.

3) Kortiatte Bemirknioger over BrasilienB uddödc Dyreskabniog.

B. 16.
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house endlich in der neusten Zeit als Typus einer eige-

nen Gattung, Carterodon, aufgestellt hat ')• Da es indessen

Lund nie geglückt ist, sich das Thier selbst zu verschaffen,

auch Waterhouse nie etwas Anderes, als die von der

Höhleneule zermalmten Schädel, zu seiner Disposition gehabt

hat, so ist der Umriss des Kopfes und das Zahnverhältniss

Alles, was man von dieser neuen Gattung kennt. Ich sehe

mich nun im Stande, die Kenntniss von ihr zum Theil zu

vervollständigen, indem ich dieser Tage so glücklich gewe-

sen bin , ein fast erwachsenes Weibchen und ein halb er-

wachsenes Junges zu erhalten, nach denen ich hier eine kurze

Beschreibung dieser merkwürdigen Form entwerfen will.

Der Carterodon sulcidens gleicht im Habitus so ziemlich

einem grossen Hypudaeus ; er ist nämlich ein plump gebau-

tes Thier mit einem dicken Kopfe , einer kurzen , stumpfen

Schnauze, kleinen Augen, niedrigen, abgerundeten, aber doch

aus der Haarbekleidung hervorragenden Ohren, kurzen Glied-

maassen und Schwänze.

Der Körper ist auf den Obertheilen mit langen, geraden

Borstenhaaren bekleidet, zwischen denen Stacheln eingemengt

stehen, welche in ihrem Baue ganz mit denjenigen überein-

stimmen, die sich bei den meisten anderen Gliedern dieser

Familie finden, aber kaum mehr als '/; Millimeter breit sind,

und in eine so lange und biegsame , haarähnliche Spitze

ausgehen, dass sie nicht allein nicht stechen , sondern sich

auch kaum fühlen lassen. An den Seiten hinab werden diese

Stacheln immer schmäler und an Zahl geringer , bis sie an

der Unterseite ganz verschwinden , wo die Haarbekleidung

bloss aus steifen Borstenhaaren besteht.

Da das Zahnsystem von Lund und Wa l erhouse
abgebildet und vollständig beschrieben ist, so kann ich es

hier übergehen.

Die Ohren sind fast so breit wie hoch und innen so-

wohl , als aussen mit kurzen , feinen Haaren besetzt , wel-

che namentlich zahlreich gegen den Rand hin sind , aber

dennoch die Haut nicht ganz verdecken können.

Der die Nasenlöcher umgebende nackte Fleck ist nur

1) Katural History of Mammalia, II. p. 351—53. pl 16.
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wenig ausgebreitet, und zwischen ihnen und dem Rande der

Oberlippe steht ein ziemlich breiter, mit ganz kurzen, weiss-

lichen Haaren dicht besetzter Gürtel.

Die Extremitäten, namentlich die Hintergliedmassen, sind

sehr kurz; die Vorderfüsse sind verhäitnissmässig breiter

als die Hinterfüsse. Die Zehen, deren Anzahl (wie gewöhn-

lich in dieser Familie) fünf an jedem Fusse ist, sind mit

Ausnahme der innersten an der Wurzel durch eine ziem-

lich entwickelte Bindehaut vereiniget ; in ihrem wechseisei-

llgeti Längeverhältnisse folgen sie der gewöhnlichen, bei den

Echinomyiden herrschenden Regel. Die rudimentäre grosse

Zehe (der Daumen) an den Vorderfüssen trägt einen flachen

Nagel ; die übrigen Zehen haben sehwach gebogene, ziem-

lich lange Krallen, welche an den Vorderfüssen unbedeutend

kürzer, als an den Hinterfüssen sind ; an ihrer Wurzel ent-

springen einige steife Haare, welche ganz über sie hervorra-

gen und zum Theil sie bedecken.

Der Schwanz ist kürzer, als die Hälfte der Kopf- und

Körperlänge, beschuppt und mit ziemlich zahlreichen Haaren

dicht besetzt, welche nach allen Seiten hin hervorstehen und

darum auch auf keine Weise die Schuppen verdecken kön-

nen. — Unmittelbar vor der Afteröffnung , oder richtiger in

deren vorderem, etwas lippenförmigem Rande steht bei beiden

Geschlechtern ein kleiner Porus, welcher in einen ganz

kleinen Sack oder eine Höhle führt, in welcher ein übelrie-

chendes Secret abgesondert wird — ein Drüsenorgan , wel-

ches ich von dieser Familie nicht erwähnt finde, obgleich es

auch bei allen übrigen hier vorkommenden Stachelratten an-

getroffen wird.

Die Cliloris ist mit keiner Rinne versehen, sondern bil-

det eine rundum geschlossene Röhre mit einer Oeff-

nnng in der Spitze ')• Ich habe nur drei Paar Zitzen gefun-

den, deren jede von einer kleinen nackten Stelle umgeben

war; das hinterste Paar sitzt zwischen den Schenkeln, un-
'Hi . llOTlIllill

1) Auch dieses eigenlhümliclie Verhalten findet sich bei eilen

anderen Farmen dieser Familie, welche ich habe untersuchen kAnnen,

wieder, ist aber ebenfallg , soviel ich weiss, bisher nicht bemerkt

worden.
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gefähr gleich weit von den Geschlechtstheilen und dem Na-

bel, die beiden anderen Paare sitzen vielmehr an den Seiten

des Körpers, als unter dem Bauche, das eine ein wenig vor

dem Nabel, das andere etwa 40 Millini. weit vor jenem.

Die Haut ist auffallend mürbe und locker in ihrem Ge-

webe.

Auf den Obertheilen des Körpers ist die Farbe gelb-

braun, stark mit Schwarz besprengt. Die Haare und Sta-

cheln sind nämlich dort alle blaugrau an der Wurzel und

werden danach ganz gleichmässig immer dunkler gegen die

Spitze hin , oder sind unterhalb der schwarzen Spitze mit

einem breiten, rostfarbenen Ringe versehen, und namentlich

ist das Verhalten so, dass, während der weit überwiegenden

Anzahl der Stacheln der helle Gürtel fehlt , bei den Haaren

das Umgekehrte Stattfindet. An den Seiten des Körpers hinab

gewinnt die rostgelbe Farbe die Oberhand, indem die Anzahl

der Stacheln abnimmt und die schwarze Farbe selbst wird

immer mehr graulich, bis sie am Bauche ganz verschwindet.

Hier sind die Haare in ihrer ganzen Länge einfarbig; längs

den Seiten des Bauches zieht sich ein Streifen von gelblich-

rother Farbe hin ; die Mitte des Bauches ist rein weiss, und

dieser mittlere weisse Theil, welcher übrigens sowohl nach

vorn gegen die Brust hin, als nach hinten gegen die Inguinal-

gegend , breiter wird , ist ohne den mindesten Farbenübergang

von den genannten einfassenden Streifen scharf abgesondert;

zwischen den Vorderbeinen vereinigen sich diese und ver-

drängen auf der Brust die weisse Farbe ganz ; auch die Un-

terseite des Halses und der Kehle ist röthlich; doch wird die

Farbe mehr nach vorn hin immer blässer. — Die Aussen-

seite der Giiedmaassen besitzt dieselbe Farbe, wie die Kör-

perseiten
;
gegen die Füsse hinab werden sie blässer, indem

immer mehrere weisse Haare sich mit den anderen vermen-

gen, und die die langen Krallen überragenden Borsten sind

alle weiss. Die Binnenseite der Extremitäten, namentlich der

hinteren , ist fast nackt. Auf der Oberseite des Schwanzes

sind die Haare schwarz, auf der Unterseite weisslich gelb.

Das halb erwachsene Junge, welches ein Männchen

war, glich ganz dem alten Thiere, ausgenommen, dass

die Stacheln noch bedeutend schmäler und noch weniger
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steif nnd die bei dem Erwachsenen gelblich rothen Stellen an

der Unterseile bei ihm graulich waren. Ob diese Verschie-

denheit in der Farbe zufällig ist, oder in Verbindung mit

Geschlechts- oder Altersverschiedenheiten steht , wage ich

nicht zu entscheiden.

Mehrere Verhältnisse in der Organisation dieses Thiers,

namentlich die beiden Vorderfüsse , die verhältnissmässig

schwachen Hintergliedmaassen, die langen, wenig geboge-

nen Krallen, deuten darauf hin , dass der Carterodon sulci-

dens im Besitz einer ziemlich entwickelten Fähigkeit zum

Graben und vermuthlich zu einer grossentheils unterirdischen

Lebensweise bestimmt sein müsse. Nach dem , was mir be-

richtet worden, ist dies auch wirklich der Fall. Er lebt in

den offnen, mit zerstreuten Gebüschen und Bäumen bewach-

senen Campos und gräbt sich daselbst Wohnungen , welche

aus einer ziemlich langen Röhre von 3 bis 4 Zoll Durchmes-

ser bestehen, die in etwas schräger Richtung zu einer doch

nicht sonderlich tiefer, als einen Fuss , unter der Oberfläche

liegenden Kammer hinabführt, welche er mit Gras und Blät-

tern ausfüttert. Den Magen der beiden von mir untersuch-

ten Exemplare fand ich ganz voll von einer breiähnlichen

Masse, welche augenscheinlich vegetabilischen Ursprungs war,

wie es auch nach den starken, breiten Vorderzähnen zu ur-

theilen annehmbar zu sein scheint, dass dies Thier sich aus-

schliesslich von Vegetabilien ernähre und selten oder nie

Insecten verzehre , wie es der Fall bei den mit schmäleren

und spitzigeren Vorderzähnen versehenen Echinomyiden ist ').

Ich füge hier noch die Maasse der mir zugekommenen
Exemplare hinzu. Beim Männchen waren nur zwei Backen-

zähne hervorgebrochen und es war folglich kaum viel mehr,

als halb erwachsen; dem Weibchen fehlte noch der hinterste

vierte Backenzahn; da es aber mit einem anderthaN) Zoll lan-

gen Foetus trächtig war, kann es wohl als ungefährerwach-

sen betrachtet werden.

1) Wai l.und (Blik paa Bras. Dyrcv. etc. Atli. 3. S. 30.) ülifi-

die Lebensweile der „Arten der Gatt. Nclomys« nnfalirt, gilt von der

tBdani Arl.
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Totallänge

Länge des Schwanzes

Abstand der Schnauzenspitze vom

vordem Augenwinkel

Durchmesser der Augenspalte

Abstand der Schnauzenzpilze vom

vordem Rande des Ohrs .

Höhe des Ohres

Breite desselben

Länge des Hinterfusses

— der Kralle an der mittlem

Zehe der Vorderbeine „ — 4 —
— der Kralle an der mittlem

Zehe des Hinterfusses . — 5 —

rf»
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Veber Coiichodytes, eine neue in ülusclieln

lebenfle Gtattung von Oarneelen.

Von

Dr. tV. Peters.

(Monaleberichte der Acad. der Wissenschaften zu Berlin 1852. p. 588.)

Die Gewohnheil gewisser Krebse , ihren Aufenihall in

lebenden Muscheln zu nehmen, war bereits im Allerlhum be-

kannt. Aristoteles und nach ihm Cicero und Plinius

haben Nachrichten darüber aufbewahrt. Letzterer (Hist. nat,

IX. 42) erzählt, dass eine Muschel, Pinna, aufrecht im Schlamm

stecke , welche stets von einem Krebs , den man Pinnoteres

oder Pinnophylax nenne, begleitet sei, dass dieser Krebs die

Muschel durch einen leichten Biss darauf aufmerksam mache,

wenn sich kleine Fische in ihrem Bereiche befänden , damit

sie sich zusammenziehe und sie tödte, und dass sie ihm zum

Dank dafür einen Theil der Beute überlasse. Schriftsteller

des Mittelalters, wie Belon, Rondelet undGesner, nah-

men in Verehrung für das classische Alterthum die schönen

Sagen von der Freundschaft dieserThiere ohne weiteren Zwei-

fel an , oder behaupteten , sie durch eigne Beobachtungen

bestätigt gefunden zu haben, und selbst im vorigen Jahrhun-

derte wurden sie von einem Schüler Linnes, dem orien-

talischen Reisenden Hassclquist wiederholt und ausge-

schmückt. In neuerer Zeit , wo man angefangen hatte , ein

ungemeines Interesse daran zu nehmen, die meisten sehr ün^

genauen Beschreibungen der Alten kritisch zu beleuchten
,

um die Thiere , von welchen sie berichten , oder an denen

sie Beobachtungen angestellt liaben, genauer zu bestimmen,

wurden mit Recht viele ilircr Angaben ins Reich der Fabel
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zurückgewiesen. Jedoch ist man darin auch oft zu weit ge-

gangen, und hat Beobachtungen, aus welchen die Fabeln her-

zuleiten sind, mit diesen zugleich verworfen. So ist es auch,

um mich auf den hier vorliegenden Gegenstand zu beschrän-

ken, mit den Erzählungen von den in Muschelthieren leben-

den Krebsen geschehen. Cuvier, in seiner Abhandlung

über die Krebse der Allen (Annales du Museum d'hist. nat.

II. 1803 p. 384.), erklärt die ganze Geschichte der Pinnote-

res für eine grundlose Erdichtung und behauptete mit Un-

recht , dass das Vorkommen von Krebsen in Muschelthieren

durchaus zufällig sei. Es ist allerdings richtig, dass nicht al-

lein Krebse, sondern auch Fische und andere kleine Thiere,

die sich sonst immer im Freien aufhalten , zuweilen in Mu-

scheln zufällig eingeschlossen gefunden werden, aber ebenso

wenig lässt es sich leugnen, dass es bestimmte eigenthümlich

gebaute Arten von Krebsen giebt, welche fast nur und so häu-

fig in Muscheln angetroffen werden , dass man gezwungen

ist anzunehmen, sie seien ihrem lustincte folgend hineinge-

krochen und nicht hineingefallen. Die Beobachtungen aller

Carcinologen neuerer Zeit stimmen hierin überein, und es bleibt

daher auch ohne die daran geknüpften Fabeln die bereits

von den Alten beobachtete Thatsache immer höchst merk-

würdig, dass Thiere, welche mit harten scharfen Kiefern und

Krallen bewaffnet sind und einer fleischfressenden Ordnung

angehören, bei andern, deren Körper von weicher gallertar-

tiger Consistenz ist, einen Zufluchtsort suchen ohne sie zu

beschädigen. Man kennt bis jetzt nur wenige Formen von

Krebsen , welche sich durch diese sonderbare Lebensart

auszeichnen. Diese gehören theils den kurzschvvänzigen

,

Iheils den langschwänzigen Decapoden an. Die ersten, wel-

che am häufigsten und bekanntesten sind, sind in der Gattung

vereinigt, welche Latreille unter dem allen Namen Pinno-

theres aufgestellt hat. Eine der zu dieser Gattung gehö-

rigen Arten, welche sich ungemein häufig an den Küsten des

Mittelmeers in der Steckmuschel aufhält , ist ohne Zweifel

diejenige , auf welche sich die Erzählungen und Darstellun-

gen der Alten beziehen. Andere Arten derselben Gattung

finden sich in der Miessmuschel und in den tropischen Mee-

ren findet man sie auch in der Riesenmuschel und in der
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Perlenmuschel , welche Muscheln alle die Eigenthümlichkeit

haben, sich durch eine bastförmige Absonderung , den Bys-

sus, an Steine und andere Gegenstände am Meeresboden zu

befestigen. Die giftigen Eigenschaften , welche diesen Mu-

scheln zuweilen innewohnen, werden vom Volke an manchen

Orten heut zu Tage den Krebsen, welche man in ihnen fin-

det, zugeschrieben, eine Behauptung , die ebenso wenig be-

gründet und weniger poetisch erscheint als die Sagen der

Alten. Von den langschwänzigen Decapoden giebt es eben-

falls eine Gattung, Ponlonia , Latreille, welche man vor-

zugsweise in Muscheln antrifft. Man kennt von derselben

nur vier bis fünf Arten , von welchen nur eine , die am äl-

testen bekannte , Fontonia tyrrhena im Mittelmeer , ebenfalls

in der Steckmuschel vorkommt. Es erscheint daher sehr

wahrscheinlich, dass es diese Art ist, von welcher Aristo-
teles (H. A. V. 15) spricht, wenn er sagt, dass man in der

Pinna sowohl einen zapxiVo; , einen kurzschwänzigen Krebs,

als einen xaoi;, einen langschwänzigen Krebs finde.

Unter den von mir an der Küste von Mossambique be-

obachteten Krebsen, finden sich drei Arten, welche sich eben-

falls zwischen den Mantellappen von Muschelthieren aufhielten.

Eine davon gehört zu der Gattung Pinnoteres, die andern

beiden aber gehören einer neuen Gattung an, welche ich

Conchodytes (Ges. naturf. Fr. 18. Febr. 1851) genannt habe,

und von der ich mir erlaube hier die Beschreibung mit-

zulheilen.

Conchodytes.

Die Gattung ConcAorf^/e» hat die grösste Verwandtschaft

mit den Pontonien, unterscheidet sich aber von ihnen vorzüg-

lich durch die Lage und Kürze der Antennen. Wahrscheinlich

ist auch eine von MilneEdwards bereits beschriebene Art,

welche er von den übrigen Pontonien abgesondert hat , die

Ponlonia macrophlbalma desselben aus den asiatischen Meeren,

hierher zu ziehen.

Das Panzerschild der zu dieser Gattung gehörigen

Arten ist gewölbt, nur wenig länger als breit, glatt, sehr weich

und dünn und geht vorn in einen kurzen
,

platten ungczäh-

nelten an der Spitze nach unten gebogenen Schnabel aus.
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Die Augen sind frei , von halbkugelförmiger Gestalt und

stehen an der Spitze kurzer cylindrischer beweglicher Stiele^

Die inner n Fühler sind breit und platt, kaum länger oder

selbst kürzer als der Schnabel ; ihr erstes Glied ist platt, am
äussern Rande verdickt, am innern Rande zugeschärft; das

zweite und dritte Glied sind zusammengenommen kürzer als

das erste, an ihrer obern Fläche convex, an der untern ab-

'geplattet ; die Endglieder , die Geissein, entspringen seitlich,

von einander durch den mittleren vorspringenden Theil des

dritten Fühlergliedes getrennt, sind sehr kurz und niemals

wie bei den Pontonien am Ende gespalten. Die äussern
Fühler entspringen nicht, wie bei Pontonia, unter den in-

nern, sondern neben denselben, und legen sich mit ihrem

Wurzelglied in einen Ausschnitt des Panzerschildes, welcher

durch eine kleine vorspringende Spitze von dem Ausschnitt,

worin die Augenstiele liegen
,

getrennt ist. Der Fühlerstiel

ist dreigliedrig, sehr kurz und schmal; die einfache Geissei,

welche aussen an ihrem vordem Ende entspringt, ist so kurz,

wie man sie bei keiner andern Gattung von langschwänzi-

gen Decapoden antrifft-, indem sie kaum länger ist als der

Fühlerstiel, von dem sie ihren Ursprung nimmt. Der blatt-

förmige Anhang, welcher den äussern Fühler von oben her

bedeckt, ragt kaum über den Schnabel hinaus, ist von eiför-

miger Gestalt, am äussern Rande verdickt und vorn mit ei-

nem kleinen Stachel bewaffnet. Die Oberlippe ist weich,

dreieckig und wulstig. Die Unterlippe (oder Zunge)
ist in der Mitte wie gewöhnlich gespalten. Die Mandibeln
sind schmal und kreisförmig gebogen, mit scharfen Zähnen

bewaffnet und tragen einen eingliedrigen , schmalen, sichel-

förmig gebogenen Taster , der an dem abgestutzten Ende

kammförmig gezahnt erscheint. Das dritte oder äussere

Paar der Kinnladenfüsse; welches bei den Garncelen

und bei den langschwänzigen Decapoden überhaupt meist

sehr gestreckt, lüss - oder fadenförmig erscheint, ist so kurz,

wie man es nur bei den Braehyuren beobachtet; das zweite

und dritte Glied sind breit, jedoch nicht breit genug, um den

Kauapparat zu verdecken. Von dem vorderen äusseren Win-

kel des dritten Gliedes entspringt das schmale vierte, an des-

sen Spitze sich nur noch ein einziges kleines Glied befe-
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sligl , SO dass hier ebenfalls nur zwei Endglieder vorhan-»

den sind, wie bei Ponlonia, wälirend die meisten andern

Gattungen wenigstens drei solcher schmaler Endglieder zei-

gen ; der taslerlörmige Anhang dieser Füsse ist schmal und

einfach, und von äusseren peitschen- oder blattförmigen An-

hängen findet sich keine Spur. Die Gangbeine verhallen

sich ähnlich wie bei den Pontonien und zeigen nichts von

kieraenarligen Anhängen. Die beiden ersten Paare sind Greif-

füsse. Das erste Paar ist dünn und schwach und endigt

mit einer kleinen Scheere, deren beide Finger zugespitzt und

gerade ausgestreckt sind. Das zweiteFusspaar, welches

bei den Pontonien so überwiegend viel länger ist als alle übri-

gen, ist hier, obgleich immer das längste und dickste, nicht

in dem Maasse vergrössert und nur wenig länger als das er-

ste Paar ; die Scheeren sind an beiden Seiten von gleicher

Form, ziemlich gleich gross und machen etwas mehr als ein

Dritttheil dieser Beine aus; beide Finger, namentlich der Dau-

men
, gehen in eine scharfe hakenförmig gekrümmte Spitze

aus, und sind am Innern Bande mit einem oder zwei gros-

sen Zähnen bewaffnet. Die folgenden drei Paare der Gang-

heine sind einfingrig, dicker als das erste Paar, aber kürzer,

wobei das vorletzte Paar das kürzeste von allen ist ; ihre

Tarsen, welche bei den Pontonien schmal und spitz erschei-

nen, sind kurz und breit, endigen mit einer sichelförmig spi-

tzen Kralle, hinler welcher sich noch eine kürzere zweite Kralle

und nahe der Basis ein platter dreieckiger behaarter Zahn

befindet. Der zwischen dem Grunde der Beine gelegene

Tbeil des Vorderleibes, das sogenannte Sternum, ist zwischen

den vorderen drei Fusspaarcn sehr schmal, zwischen den hin-

leren beiden Paaren dagegen viel breiter; die Abtheilungen

desSternums sind deutlich, besonders zwischen dem zweiten

und dritten Fusspaare, wo eine ziemlich hohe quere Leiste

hervorspringt. Der Schwanz ist etwa um die Hälfte länger als

der übrige Körper , bei den Weibchen breiter als bei den

Männchen und auf ähnliche Weise wie bei den Pontonien ge-

bildet. Die drei ersten Segmente desselben sind in der Mille

yerkürzt, an den Seiten plötzlich erweitert, und das zweite

^egmcnl, welches das breiteste von allen ist, bedeckt an den

^^en die angrenzendea Tbeile sowohl des ersten als des
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dritten Segments. Die drei folgenden Segmente, das vierte,

fünfte und sechste nehmen sehr schnell an Grösse ab , und

das letzte siebente Endglied, welches das milllere Stück der

fächerförmigen Schwanzflosse bildet, ist schmal und lanzett-

förmig. Sämmtliche Segmente sind glatt und namentlich an

den Seiten sehr weich und dünn. Die fünf ersten Paare der

falschen Bauchfüsse bestehen aus einem langen Basalgliede

und zwei Anhängen, von denen der vordere des ersten Paa-

res eine lanzettförmige Platte bildete , das hintere dagegen

von fadenförmiger Gestalt ist; bei den folgenden Paaren sind

beide Anhänge von blattförmiger Gestalt und genau betrach-

tet am Rande sägeförmig gezackt. Das sechste Paar der

falschen Bauchfüsse, welches durch ein kurzes Glied mit dem

sechsten Schwanzsegmente articulirt, bildet jederseits die bei-

den Seitenlamellen der fächerförmigen Schwanzflosse. Es

sind, wie bei Pontonia, nur fünf Kiemen jederseits vorhan-

den, welche nicht mit den Basalgliedern der Füssc in Ver-

bindung stehen, sondern über denselben aus dem Boden der

Kiemenhöhle entspringen. Jede derselben besteht aus zwei

Abtheilungen , einer vorderen breitern und einer hinlern

schmälern, welche an ihrer freien, sich nach den Beinen her-

abkrümmenden Spitze zusammenfliesen. Die einzelnen Kie-

menblättchen sind theils verlängert eiförmig, theils unregel-

mässig herzförmig, am Ende abgestumpft. Die Oefi'nungen

für die männlichen Geschlechtsorgane befinden sich an dem

Basalgliede des letzten Paares der Gangfüsse. Die Männchen

sind stets viel kleiner als die Weibchen.

1. Conchodyles Tridacnae.

Der Panzerschild ist in der Mitte bauchig aufgetrieben,

am hintern Rande bogenförmig ausgeschnitten , an der äus-

sern Seite neben den Antennen abgerundet, zwischen den Au-

gen und dem Basalgliede der äussern Fühler in Form eines

stumpfen Zahnes hervorspringend. Der Schnabel ist platt,

halb so breit wie lang, länger als der Stiel der innern Füh-

ler und die Schuppen der äussern, unter der Spitze mit ei-

nem abgerundeten Längskiel versehen. Die Endfäden der

inneren Fühler sind von gleicher Länge, achlgliedrig, kaum

länger als die beiden Endglieder des Fühlerstiels ; die innere
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Geissei ist fadenförmig, die äussere klein, am Grunde spin-

delförmig angeschwollen. Die äusseren Fühler sind ebenso

lang wie die Innern ; ihre einfachen Endfäden sind ISglied-

rig nicht länger als der Schnabel. Die Fühlerblätter sind

vorn und aussen mit einem starken Dorn bewaffnet, am Rande

nicht mit Haaren bewimpert. Die äussern Kinnladenfüsse

reichen mit ihrem Endgliede höchstens bis zur Mitte des

Schnabels. Das erste Fusspaar ist so lang wie der Fanzer-

schild ; sein drittes Glied, Femur, ist sehr zusammengedrückt

und kürzer als das vierte, die Tibia. Das zweite dicke Fuss-

paar ist nur wenig länger als das erste. Die Scheerenglie-

der sind doppelt so lang wie die Schwanzflosse. Der Dau-

men ist am Innern Rande mit einem einzigen stumpfen Zahne

bewaffnet. Die Scheeren beider Seiten sind von gleicher

Grösse. Die drei folgenden cinfingrigen Gangbeine sind um
ein Drittlheil kürzer, aber merklich dicker als das erste Paar.

Länge eines trächtigen Weibchens 33 Mm.

Fundort: Südostküsle von Africa, bei Ibo im 12° Südl.

Er., zwischen den Manlellappen von Tridacna squamosa Lam.

2. Conchodytes meleagrinae.

Das Panzerschild ist sehr bauchig, hinten bogenförmig

ausgeschnitten, an der äussern Seite neben den Antennen

abgerundet , zwischen den Augen und dem Basalgliede der

äussern Fühler zahnartig vorspringend. Der Schnabel ist

platt , sehr spitz , unter der Spitze mit einem abgerundeten

Längsvorsprung bewaffnet und erreicht nicht das Ende der

Antennen. Die Augenstiele sind verhältnissmässig länger als

bei der vorigen Art. Der Bau der Innern und äussern Füh-

ler , die Länge und Gliederung ihrer Geissein ist ebenfalls

dieselbe, nur sind die Stiele etwas länger, und ragen über

den Schnabel hervor; auch unterscheiden sich die Fühler-

blätter durch die dichte Behaarung ihrer Innern Ränder. Die

äussern Kinnladenfüsse ragen bis ans Ende des Schnabels.

Am ersten dünnen Paar der Scheerenfüsse ist das vierte

Glied kürzer als das dritte. Die Scheeren des zweiten dik-

ken Fusspaares beider Seiten sind gleich gross; sie sind

Aicblr f. Natuifnch. XVIII. Jabf(. I. Bd. 19
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doppelt So lang wie die Schwanzflosse, schmaler als bei der

vorigen Art; der Daumen ist an der innern Seite mit einem

Zahn bewaffnet , welcher zwischen zwei kleineren Zähnen

des Zeigefingers eingreift. Farbe blassroth, oder genau be-

trachtet weiss mit feinen rothen Pünktchen. Länge des Weib-

chens 20 Mm. Länge des Männchens 14 Mm.

Fundort: Südostküste Africas, Ibo, im 12" S. Br., zwi-

schen den Mantellappen von Meleagrina margaritifera Lam.
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Beiträge zur Systematik der ungarischen Flora.

Von

A. OrisebacK und A« Schenk.

ljeg:uininosae.

1. GenistalydiaBoiss. ! (diagn. or. 2. p. 8.)Eu-

sparton caulibus proslratis v. adscendentibus inerniibus, ra-

mis angulosis 8-IOslriatis, floriferis brevibus simplicibus, fo-

liis anguste lanceolatis acuminatis, ramorum florenlium brevi-

bus elliptico-obiongis obtusiusculis, vexillo carinam excedente.

— Syn. G. teplophylla Spcli. Proxima genuinae Gf. anxaniicae^

Ten. (non Spicil. rumel.), a qua foliis difformibus, caulinis an-

gustioribus paruin recedit: species vero ipsa Tenoreana olim

forsafi ad G. linctoriam reducetur, vix nisi habilu decum-

bente et ramis florentibus simplicibus distincta.

Siebenbürgen : am Fusse der Karpaten bei Hermannstadt

auf dem Schlossberge von Michelsberg 1700'—2000' (Prof,

Fuss).

2. G. virgata W. (1811. nee DC). — Syn. G. an-

xanlica Spicil. rum. (non Ten.). G. elatior Koch sec. specim.

tergeslin. C. elata a. Spach Genist. ex synon. — Stipulis

subulatis persistenlibus demum spinescenlibus specifice dil-

fert a G. tincloria, legumine glabro a G. mantica Poll. et a

G. ovata Kit.

Banal (Wierzbicki *).

*) Die aus den Herbarien von tlauksch, HeulTel und Wierzbicki

geichOpfleo Ilemerkuagen rühren ausschliesslich vou Grisebach her.
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3. G. ovata Kit. (ic. t. 840- Truncus demum pro-

slratus, ramis erectis simplicibus.

Banat: vom Donaulhaie bei Orsova bis zu Bergwiesen

bei den Herliulesbädern 200'— 1500'
!

; Oravicza in Wäldern

(Wierzb.).

Siebenbürgen : bei Michelsberg (Fuss).

4. Cytisus banaticus, Eucytisus caule prostrato,

ramis adscendenlibus, setis brevibus sparsis e pube breviori

eminentibus erecto-patulis, foliolorum pilis accumbenlibus, flo-

ribus lerminalibus et lateralibus luteis , calycis pilis brecis-

simis ereclo-patenlibus , tubo limbum duplo superante, labii

superioris dentibus brevibus erecto-patenlibus obusatis. — Syn.

C. austriacus barialicus Wierzb.! pl. banat. et Roch. C. au-

striacus dubius Heuff. ! pl. banat. — Pube a C. prostrato alie-

nus, proximus C. teucantho, a quo in loco natali habilu om-

nino separatur, distinclus caule inferne prostrato, flore luteo,

calycis dentibus superioribus duplo brevioribus obtusatis sub-

divergentibus. Praeterea C. Ueuffelü affinis, cui foliola angu-

stiora , calycis dentes multo inaiores et magis divergentes,

flores laterales nulli, caulis erectus.

Banat (Wierzb., Heuff.).

Siebenbürgen : auf den Hügeln von Hammersdorf bei

Hermannsladt 1500', in Gesellschaft von C. leucanlhus, im

September ohne Seitenblülhen blühend!

5. C. leucanthusKit. (ic. t. 132.) caule erecto ra-

moso ramis brevibus virgato , selis erecto-patentibus e pube

breviori eminentibus, foliolorum pilis accumbentibus
,
floribus

terminalibus palUdis, calycis pilis brevissimis erecto-patentibus,

tubo limbo sesquilongiori, labii superioris dentibus erecto-pa-

tentibus acutis , labio inferiori integro. — C. austriacus L.

differt calycis pilis elongatis patentibus , tubo limbum duplo

superante et flore flavo.

Banat : im Donaulhaie bei Orsova 200', im August blü-

hend!; Mehadia (Wierzb.).

Siebenbürgen : häufig an den Tertiärhügeln bei Her-

mannsladt, z. B. bei Hammersdorf und Gross-Scheuern 1500'

— 1800', im September noch einzeln blühend!

6. C. Heuffelii Wierzb.! mscr. caule erecto ra-
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raoso, setis brevibus erecto-patentibus, foliolorum pilis spar-

sis accumbentibus , floribus terminalibus luleis , calycis pilis

brevissimis erecto - palulis, lubo linibum duplo superante, la-

bil stiperioris denübus iruncato-divergentibus abbrevialis , la-

bio inferior! inlegro.

Banal (Wierzb.)-

7. C. Rochelii Wierzb. ! niscr. caule erecto, setis

erecto-patulis e pube breviori eminenlibus, foliolorum pilis ac-

cumbentibus, floribus terminalibus „pallidis", calycis pilis elon.

gatis patentissimis, lubo limbo sesquilongiori, Jabii superioris

dentibus erecto -palenlibus acutis, labio inferiori inlegro. —
Syn. C. leucanlhus obsciirus Roch. pl. rar. fig. 29. A C. au-

striaco lubo calycis limbo sesquilongiori (nee duplo), labio

inferiori integre (nee tridenlato) et flore pallido (nee luteo)

vix satis recedil.

Banal (Wierzb.)

Siebenbürgen : einzeln an den Hügeln bei Gr. Scheuern

1800', im September mit Früchten.

8. C. hirsutus L. — Syn. C. cilialus Wahlenb. ! ex

speciminibus authenticis herbarii Maukschiani (fontis operis

Wahlenbergii) non ad C. proslralum Scop., sed ad C. hirsu-

ium pertinet.

Ungarn: Tatra -Karpaten (Mauksch).

9. Trifolium pannonicum L. — Syn. T. arme-

nium Baumg. Fl. transs. 2. p. 374. (non Willd.) : forma fo-

liolis ovalibus emarginatis, cum vulgari promiscua.

Ungarn: Taira (Mksch.); am Tilfamare bei Oravicza im

Banal (Wierzb.).

Siebenbürgen: zerstreut auf Bergwiesen der Buchenre-

gion in den Karpaten des Cibingebiets 4000'!; auf den Hü-

geln bei Gr. Scheuern 2000 , nebst Uebergängcn in T. arme-

nium Baumg. (Fuss).

10. T. reclinalum Kit. (ic. I. 269. nee Spicil. ru-

mcl.). — Syn. T. supinum Spicil. rumel. (non Sav.). T. echi-

natuin Wierzb. ! pl. banal.

Banal (HeulT.): bei Werschetz (Wierzb.).

11. Astragalus chlorocarpus Spicil. rum.
(1. p. 50,). — Syn. A. Rochelianus HenlT. ! mscr.

Banal: im Donauthal (HeulT.).
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12. A. praecox Baumg. (Fl. transs. 2. p. 362. a.

1816.). — Syn. A. Wulfeni Koch. Synops. a. 1843. A. incur-

vus Koch ib. a. 1845. (non Desf.).

Siebenbürgen: auf Hügeln bei Gr. Scheuern CFuss).

13. Vicia pannonica Jacq. Causlr. t. 34.)— Syn.

V. pannonica «. Spicil. rumel. Arillo quartam (nee se.xtam)

seminis partem cingente et flore ochroleuco a V. striata MB.
specifice distincta.

Ungarn: Tatra (Mauksch) ; Banat (Hf.).

Siebenbürgen : Hammersdorf bei Hermannsladt in Wein-
bergen (Fuss).

14. V. striata MB. — Syn. F. pannonica ß. Spicil.

rumel. V. purpurascens DC. et Sadl. ex loc. nat.

Ungarn: bei Ofen (Lang).

15. V. dasycarpa Ten. — Syn. V. villosa glabre-

scens Kch. V. villosa Sadl. ex loc. nat.

Ungarn : gesellig auf der sandigen Puste bei Pesth

!

16. V. villosa Rth. — Syn. F. polyphylla KU. t. 254.

Ungarn : Thäler der Tatra-Karpaten (Mksch.).

17. Lathyrus platyphyllus Retz. — Syn. L. la-

tifolius Wahlenb. Fl. carp. p. 216. partim.

Ungarn: Wälder des Tatra (Mauksch).

18. L. pratensis L. var. sepium Scop. — Syn. L.

Hallersteinii Baum. 1 sec. specim. herbar. Baumg. Stipulis maio-
ribus hastatis (nee sagittatis) ab a. recedit: in florum dire-

ctione et in calycis forma differentia nulla.

Banat (Hf.).

Siebenbürgen (Baumg.), z. B. bei Hammersdorf (Fuss).

19. Orobus vernus L. var. dentibus calycis supe-

rioribus minutis. — Syn. 0. sylvaticus Baumg. ! sec. specim.

herbar. Baumg. 0. cariegatus Heuff. ! pl. banat. (non Ten.).

20. 0. albus L. — Syn. 0. tenuifolius Baumg. sec.

descr. et 0. tuberosus ej. auctore Fuss.

Siebenbürgen (Fuss).

Rosaceae.

21. Pyrus communis L.

Siebenbürgen : der Birnbaum bildet ursprüngliche, un-
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vermischte, lichte Wälder auf den äussersten, nördlichen Hü-

gelvorsprüngen der Karpaten ; einen solchen Wald trafen wir

am Wege von Reissraarkt nach Hermannstadt bei Gross Pold,

ungefähr 1200'— 1400'.

22. SpiraeaUlmaria L. var. rfenurfato Hayn. — Syn.

S. quinqueloba Baumg. ! sec. specim. herbar. Baumg.

Siebenbürgen : in der Buchenregion der Karpaten bei

Michelsberg, z. B. am Gölzenberg 3000'!

23. Geum montanum L.

Siebenbürgen : allgemein verbreitet in der alpinen Re-

gion des Cibin - Gebiets und in die Tannenregion herabstei-

gend 4500'—7000'!

24. Potentilla raicrantha Ram.
Siebenbürgen: am Fusse der Karpaten von Hermann-

stadt bei Heitau 1600' CFuss).

25. P. subacaulis L. sec. Lehm. Wulf, fnon DC. et

Gren.). — Foliis ternatis, tomento in pagina foliolorum su-

periori densiori et slipulis latioribus a P. cinerea Ch. satis

dislincta videtur.

Ungarn : auf der sandigen Puste bei Pesth I

26. P. maculata Pourr. sec. Lehm. — Syn. P. al-

pestris Hall.

Banat : alpine Region des Baiku (Hf.).

27. P. chrysocraspeda Lehm. — Syn. P. grandi-

flora Baumg. 1 Fl. transs. 2. p. 68. P. aurea Spicil. rumel.

partim: specimina e Bosnia enim ad P. auream L. .spectanl,

cetera trifoliolata ad hanc. Species, a Lehmannio sec. speci-

mina banatica constituta , a P. aurea L. inprimis foliis ter-

natis distincta est , praeterea calycis segmentis exterioribus

oblusioribus serraturisque foliolorum rotundato-acutiuscuhs.

Siebenbürgen: allgemein verbreitet in der alpinen und

Coniferen-Region der Karpaten des Cibin -Gebiets auf Glim-

merschiefer 4500'—7000'!, auf dem Szurul (Fuss).

28. P. chrysantha Trev. Kch. (non Spicil. rumel.)

— Syn. P. micropelata Rchb. et P. Ueuffeliana Steud. sec.

specim. HeufTeliana. P. thuringiaca Maly sec. loc, nat. (non

Bcrnh., quac foliis'scptenatis dilferl).

Banal: im Donaulhai (Hf.), bei Oravicza (Wiorzb.),

Sicbeobürgen : Lei UermaniiEtadt (Fuss).
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29. P. argentea L. — Syn, P. neglecta BawmgA Fl.

transs. 2. p. 63. sec. specim. herbar. Fuss.

30. P. hirta L. — Syn. P. Sadleri Rchb. in herbar.

Fuss.

31. P. recta L. var. pilosa W. — Non differl a P.

recta Koch nisi caule subeglanduloso.

Banat: zerstreut auf Bergwiesen bei den Herkulesbä-

dern 1500".

Siebenbürgen : z. B. auf dem Schlossberge von Michels-

berg 1700'—2000' I

32. Rubus tomentosus W. — Syn. R. discolor

Weihe! R. tomentosus a. Spicil. rum. A. R. anioeno Port.

(R. tomentoso ß, Spicil.) secundum Sonder distinctus, revera

differt venulis secundariis sublus inagis prominulis et tomenlo

minus tenui.

Banat (Hf.).

Siebenbürgen : z. B. im Gebüsche auf dem Schlossberge

von Michelsberg 2000'!

33. Rosa pumila L. Rchb. Fl. saxon.

Banat: gesellig auf Bergwiesen bei den Herkulesbä-

dern 1500'!

liythraFieae.

34. Lythrum Salicaria L. var. canescens Kch. —
Syn. L. cinereum Spicil. rum.

Banat: in Gebüschen auf den Tertiärhügeln bei Orsova

300'!

Iiineae.

35. Linum perenne L. Sadl. Fl. pesth. p. 142. ex loco

nat., Koch Synops. 1. p.l40. ex loc. nat., W. Schultz in Regensb.

Fl. 21. p. 643. — Syn. L. sibiricumDC. L. alpinum Koch ß.

partim sec. specim. Schenkii franconic. et Monachii lecla. —
Differt a L. alpino L. (L. hmarico W. Schultz 1. c.) semini-

bus ala destitutis, a L. anglico Mill. seniinibus duplo maiori-

bus 2'" longis opacioribus rugulosis (nee lucidis laevissimis),

praeterea caule stricto elatiori et calycis segmentis interiori-

bus oblusioribus late marginatis. Lini anglici, quod vivum in
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clivis maritimis pr. Biaritz Aquilaniae observavit Gr., Syno-

nyma sunt; L. perenne anglicum L. Sm. Engl. Bot. t. 40., L.

Leonii W. Schultz I. c. , L. alpinum ß. collinum Gren. Fl. de

France 1. p. 284.

Ungarn : gesellig auf der sandigen Puste bei Pesth

!

36. L. aus tri a cum L. — Syn. L. perenne Baumg.

Fl. Iranss. I. p. 271. sec. specim. in herb. Fuss.

Euphorbiaceae.

37. Euphorbia stricta L. Sm. — Seminibus duplo

minoribus ovoideis (neque ovoideo- globosis) ab E. platy-

phylla L. difTerl.

Banat: in Wäldern (Hf., Wierzb.).

Siebenbürgen: häufig in Laubholzwäldern zwischen Her-

mannstadt und Michelsberg 1400'— 1600'!

3S. E. ambigua Kit. (ic. t. 135.). — Media inter

E. dukem L., a qua involucellis cllipticis , et E. carniolicam

Jacq., a qua pedunculis ereclis dignoscitur.

Banat: in Bergwäldern (Hf.).

39. E. epithymoides L. Jacq. — Syn. E.lingulala

Heuff.! in Regensb. Fl. 1835. 1. p. 249. vix satis distincta.

Banat (Hf. Wierzb.) : z, B. am Domaglett bei den Her-

kulesbädern (Hf.).

Siebenbürgen: auf den Tertiärhügeln des Beckens von

Hermannstadt, z. B. bei Gr. Scheuern 1800'!, bei Neudorf

(Fuss).

40. E. pannonica Hosl. — Syn. £. nicaeensis Sadl.

ex loc. nat.

Ungarn: zerstreut auf grasigen Abhängen am Blocks-

berge bei Ofen!; Banal (Hf.).

41. E. Esula L. var. pubescetis Gr. — Syn. E. sali-

dfolia anguslafa Roch. pl. rar. f. 16. Eadem planta crescit

prope Vindobonnin in luco Prater et pro vera E. salicifolia

dislriliuitur, a qua foliis basi angusta sessiiibus oblancuolatis

marginc planiusculis reccdil.

Bnnal : auf Aeckern bei Lugos (Hf.).

42. E. salicifolia Kit. (ic. t, 55.). — Syn. E. in-
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cana Schur! mscr. Folia basi lata sessilia, oblongo - lanceo-

lata versus apicem obtusiusculutn attenuala.

Banat: auf trockenen Hügeln (Hf.).

Siebenbürgen : auf den Tertiärhügeln von Hamraersdorf

bei Hermannstadt 1500'!

43. E. thyrsiflora Gr. (Spicil. runi. 1. p. 143.). —
Syn. E. transsylvanica Schur ! mscr. E. agraria Boiss. ! pl.

anatol. (ex monte Mesogis): an MB.? Ab E. agraria MB.

sec. diagnosin ap. Ledeb. nostra recedit foliis integerrimis

mucrone destilutis : mucro tarnen adest in specim. Boissierian.

et brevissimus in thracicis.

Siebenbürgen : auf den Tertiärhügeln von Haramersdorf

bei Hermannstadt (Fuss).

44. E.amygdaloidesL. — Syn. E. sylvatica ßaumg.

Fl. transs. 2. p, 17. sec. specim. in herb. Fuss.

Polyg:aIeae.

45. Polygala comosa Schk. — Syn. P. vulgaris

elongata Roch.

Banat : Sandpusfen des deutschen Gebiets (Hf., Wierzb.).

46. P. vulgaris L. — Syn. P. depressaHf.l pl. banat.

Malvaceae.

47. Lavatera Ihuringiaca L. — Syn. L. vilifolia

Wierzb.! pl. banat.

Banat : im Donauthale bei Orsova
! ; bei Oravicza

(Wierzb.).

Siebenbürgen: verbreitet durch das Sacbsenland, z.B.

bei Gr. Scheuern!

Tiliaceae.

48. Tilia argentea Desf.

Banat: verbreitet vom Donauthale bei Orsova bis zu den

Gebirgen an der Czerna, wo einzelne Bäume bis zur Buchen-

grenze amDomaglett vom Thale aus zu erkennen waren, also

200'—4000'. Diese Vertikalverbreitung weicht daher wesent-

lich von der macedonischen ab, wo die Silberlinde schon bei

1500' aufhört, und ist aus den örtlichen Verhältnissen des

feuchtwarmen Czeruathals zu erklären.
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Hypericiiieae.

49. Hypericum Rochelii. — Syn. H. ßicÄeri Roch,

pl. rar. f. 27. (non Vill.). Differt ab H. Richeri Vill. caule

tereti, foliis basi subcordata sessilibus, calyce corollam dimi-

diam aequante (nee corolla fer superato), fimbriis bractearum

diametrum aequantibus (in H. Richeri brevioribus); ab H.

alpino Kit. (ic. t. 265.) foliorum forma subcordata et fimbriis

calycis longioribus. H. Richeri Spicil. rumel. est idem cum

specie Villarsii, at e.xciudatur icon Kitaibelii : nam U. alpinum

Eit. sec. specimina in m. Schneeberg illyrico lecta speciüce

differt calyce corollam dimidiam aequanle. Species nostra

banatica proxime aceedit ad H. perfoliaium L. Sm. (nee Le-

deb., cuius homonymen caucasicum est H. bupleuroides Gr.),

recedit vero foliis parum vel non peliucido -punclatis minus

cordatis et inprimis glandulis calycis segmenli diametrum ae-

quantibus (neque abbreviatis).

Banal : einzeln bei den Herkulesbädern im Czernathale

1000'! (ebendaher milgelheilt von Hf.).

Elatineae.

50. Elatine hexandra DC.

Banal CHf.).

Caryophylleae.

51. M e 1 a n d r i u m n e m o r a 1 e A. B r. — Syn. Lych-

nis nemoralis lleuff. ! in Regensb. Flora 1833. 1. p. 356. A
M. pratensi flore duplo minori et Capsula globosa recedit;

praeterea calycis dentibus oblusis, corolla alba, seminum ver-

rucis obtusis, pilis glanduliferis a M. syivestri distinctum.

Banal: in Wäldern (Hf., Wierzb.).

52. Viscaria Sigeri. — Syn. Silene Siegeri Baumg.

Fl. transs. 1. p. 400, Lychnis nivalis Kit, L. Sigeriana Schur

in Verh. d. siebenb. Vereins f. 1850. p. 103.

Siebenbürgen : auf dem Kuhhorn in den nordöstlichen

Karpalen (Fuss).

53. Silene Cserei Baumg. —Syn. S, saponarifo-

lia Schott, (ap. Bcss. Enum, p. 4ö. ; nomen absque descr,
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demum sec. specimina authentica adumbrata in Led. Fl. ross.

1. p. 305.)- A proxima S. inflala, quacum bracteis scariosis

et seminibus argute tuberculatis convenit, differt caule stricto

dato ,
panicula elongata virgata et sec. specimina analolica

Capsula matura calycem aequanle: Capsula iunior, quam locus

transsylvanicus nobis praebuit, magis ovoidea est, quam in S.

inflata, ubi ab initio globosa.

Siebenbürgen : im Walde der Buclienregion in den Her-

mannstädter Karpaten, z. B. am Götzenberg bei Michels-

berg 3000'!

54. S. pilosa Spreng. Rciib. — Syn. Cucubalus

mollissimus Kit. ic. t. 248. — Silene limda Wierzb. ! pl. banat.

Ab omni S. ilalica vel nemorali dislinclissima Capsula sub-

sessili carpophoro plus decies longiori et insignis panicula

laxa, pedunculis infraclo-palentibus paucifloris. Affinis porro

ob viscositatem caulis S. niilanti et lividae , differt vero fo-

liis inferioribus elliplicis acutis, superioribus abrupte decre-

scentibus, floribus porreclis, calyce longiori 6—8'" longo

(nee 4—5'")) capsulae denlibus patulis habiluque S. nemora-

lis elato. Exstat forma humilis
,
quae semel pr. Orsova oc-

currebat, floribus lividis instructa et habitu ad S. flavescentem

accedens.

Banat: häufig im Gebüsche der Tertiärhügel von Orsova

und an schaltigen Kalkfelsen bei den Herkulesbädern 200'

—

1200'!; in Wäldern bei Oravicza (Wierzb.).

55. S. dinarica Spreng.— Syn. S. depressa Baumg.

Fl. transs. 1. p. 404.

Siebenbürgen : auf dem Szurul in den Karpaten von Her-

raannstadt (Fuss).

56. Silenanthe Zawadzkii. — Syn. Silene Za-

wadzkii Herbich in Zawazdk. Fl. Galic. p. 191. Genus Sile-

nanthe Gr. herb. (Silene sect. Elisanthe Fenzl. ap. Endl. gen.

Suppl. 2. p. 78.) complectitur species ovario uniloculari se-

minibusque crista destitutis, olim a, cl. Fenzl Saponarlis trigy-

nis adscriptas, poslea ad Silenen revocatas , de quibus, quo-

modo a Saponaria excludantur, auctor est cl. A. Braun in Re-
gensb. Fl. 1843. p. 371. (Syn. Melandrium sect. Elisanthe ej.).

Siebenbürgen: auf dem Oeczem (Fuss).

57. Dianthus Carthusianorum L. \ai, latifolius.
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Syn. D. vaginatus Rclib. ic. f. 5018. D. aironibens Sendtn.

pl. bosn. nr. 818. 821. Non recedit a D. Carlhusianorum Ger-

maniae borealis nisi foliis lalioribus önerviis. A D. airoru-

benle All. dignoscitur petalorum lamina maiori trapezoideo-

cuneiformi (neque ovali) et capilulo paucifloro.

Banal und Siebenbürgen : verbreitet von Karansebes bis

Hermannstadt, z. B. bei Haczeg, Piski , Hainmersdorf 600'

—

2000', — im südlichen Banal, wo die folgende Art überall

vorkommt, nicht bemerkt
!

; in die subalpine Region am Ret-

jezat ansteigend ("Hf. : D. vaginatus cj.).

58. D. b a naticus Heuff. ! mscr. — Syn. D. datiu-

bialis Gr. olim in iit. D. glaucophyllus Wierzb. ! pl. banat.

et Maly enum. p. 302. (non Hörnern.) D. capitatus Fuss ! pl.

transsylv. et Maly 1. c. D. alrorubens Baumg. (non All.) sec.

herbar. Fuss. — Proximus D. crucnto Gr. , difTert vaginis

paullo brevioribus l'olii laliludinem bis — se.xies superanti-

bus, pelalarum lamina inlus pilosiuscula (sed piii in D. cruento

quoquc sec. descriplionem apud v. Houlle cullura demum
admittunlur) et praecipue bracleolis inlerioribus muticis ova-

tis aculis : quo bracleolarum charactere etiam a D. caloce-

phalo Boiss. ! (_D. cruenti lusu Spicil. rum. , at squamis pal-

lidis brevissime abruplim arislatis a D. cruento distinguendo)

et ab omni D. alrornbente vel D. Carlhusianorum specifice

diflert. A D. Carlhusianorum recedit praelerea capitulo mul-

lifloro
,
petalorum lamina ovali, bracleolis calycem dimidium

haud excedenlibus et calyce corollae laminis plus duplo lon-

giori: eliam calycis dcnles aliquid oblusati sunt, apice nunc

aculo nunc oblusiusculo. D. alrorubens All. ipse, ad lacum

Comensem observatus, prima fronte dignoscitur vaginis bre-

vioribus, bracleolis arislatis, (lorc niinori.

Banal: allgemein verbreitet vom Donauthale bei Orsova

in das Czernallial bei den Herkulesbädern 200'— 1200'!; in

den Donauengen (Wierzb.) ; auf ßcrgwiesen im südlichen

Banat (Hf.).

Siebenbürgen : im Alulathal am rothen Thurm-Pass (Fuss).

59. 'D. Balbisii Ser. Rchb, (ic. germ. f. 5015. c).

— Verus, primn in Hungaria observatus , a proximo D. ca-

pilatu 1)C. iüliis summis ccterisque acqualibus et a D. libur-

nico üarll. vaginis elongatis dignosci potest.
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Banal: auf Bergwiesen bei den Herkulesbädern ein-

zeln 1200'!

60. D. compact US Kit. Rchb. (ic. germ. f. 5014,

:

exclus. synon. D. lancifolü Tsch.
,

qui ex loco naiali ad D.

trifasciculatum Kit. pertinel). Affinis D. barbato L., differt

yero foliis duplo anguslioribus 2

—

2>"' lalis, bracteolarum la-

mina ovali (neque oblonga) earumque arista a basi paten-

tissima flexuosa (neque erecto-palente v. patente stricta).

Siebenbürgen : in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten von Fogaras (Schur).

61. D. trifasciculatus Kit. Rchb. (ic. germ. f.

5021.). Petala glabra. A D. collino Kit. recedit foliis lan-

ceolato-linearibus (3'" latis) et bracteolis in aristam herba-

ceara sensim attenuatis calycis tubum subaequantem.

Banat : häufig auf schattigen Felsen des Czernathals bei

den Herkulesbädern 1000'— 1200', auf Unterlage von Kalk

und Gneiss!, in Wäldern bei Oravicza (Wierzb.).

62. D. heptaneurus n. sp. (e sect. Caryophylli fas-

cicullflori) perennis, caule glabro teretiusculo, foliis {%'" la-

tis) anguste lanceolato-linearibus acuminatis 7-nerviis, vaginis

latitudinem folii aequantibus, floribus fasciculalis, bracteolis

e basi oblonga subulatis, arista tenui patula inferne herbacea

calycis tubum cylindricum slrialum aequante, calycis denti-

bus ovato-lanceolatis acutis ciliolatis, petalorum lamina ovali-

subrolunda dentata rubra intus ad faucem pilosa. — D. col-

linus Rchb. ic. germ. f. 5022. fortasse huius loci est, bra-

cteolis longioribus a D. collino Kit. recedit. — Medius inter

D. trifasciculatum Kit. et D. collinum Kit. : ab illo differt fo-

liis anguslioribus 2"' (nee 3'") lalis, bracteolis subulatis, ari-

stis superne selaceis et pelalis barbatis ; ab hoc nervis folio-

rum aequalibus et praecipue arista bracteolarum lamina duplo

longiori (nee laminam aequante) patula (neque erecta). Prae-

terea dignoscitur a D. Seguieri Vill. Godr.) quo D. collinus

Spicil. rum. etiam reduci polest) calyce apice non altenualo

et foliis duplo latioribus nervosis , a D. sylvatico Hp. foliis

nervosis apice acuminato acutis bracteolarumque fabrica.

Siebenbürgen: auf waidigen Vorhügeln der Karpaten von

Hermannsladt bei Resinar häufig, 1800'!

63. D. collinus Kit. (ic. t. 38.). Adhuc confun.
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ditur cum D. sylmtico Hp. Godr. (e. c. D. Seguieri var. col-

lino Bourg. pl. hispaii. nr. 965.!), speciCce distinctus foliis

duplo latioribus 1'" lalis 5-7nerviis et bracteolis calycis tubo

duplo superalis breviter cuspidalis, cuspide laminam diniidiam

aequantc (in D. syivatico arista bracteolarum laminam sub-

aequans calycis tubo plerumque parum superatur).

Ungarn : bei Ofen (Ball), im Banat (Wierzb.).

64. D. Henteri Heuff.Imscr. — Proximus Z>. ScAeacÄ-

zeri Rchb. (D. sylvestris Godr. nee Wf.), quocum caudiculis

sterilibus elongalis, bracteolis, calyce superne slriato inferne

laeviusculo et pelalorum lamina non contigua obovato-rotun-

data convenit: specifice diflFert .vaginis foliorum summorum
aequalibus (nee dilatatis), calyce duplo breviori 6—8'" longo

et petalis barbatis. Ex ceteris iisque affinibus D. diffusus Sm.

e. c. vaginis folii latitudinem aequantibus (nee duplo supe-

rantibus), D. gracilis Sm. bracteolis mullo brevioribus calyce

ter superatis subrotundis breviter cuspidatis recedunl. Co-

hors porro D. sylvestris Wf. hoc modo disponi polest:

D. sylvestris Wf. caudiculis abbreviatis, calyce brevi

apice altenuato 6—8"' longo
,
petalis glabris obovato-rotun-

datisj

D. virgineiis L. Godr. caudiculis abbreviatis, calyce apice

altenuato 8— 10'" longo, petalis glabris oblonge - cuneifor-

mibus;

D. Scheuchzeri Rchb. caudiculis elongatis, calyce 10—
12'" longo, petalis glabris obovato-rotundatis,-

D. longicaulis Ten,! (D. Arroslii Prl.l) caudiculis bre-

vibus latifoliis, calyce 12'" longo, petalis obovato-rotundatis;

D. siculus Frl. (£>. virgineus Jamin pl. alger. nr. 130.,

Balansa pl. alger. nr. 663.) calyce longe altenuato 12"' longo,

petalis oblongo-cuneiformibus.

D. Caryophyllus L. „foliis latioribus, petalis conlignis.«

Siebenbürgen: am Falkenstein in den Karpaten des

Czod . Gebiets, südlich von Hermannstadl (Fuss).

65. D. callizonus Schott et Kotschy! (Bot. Zeit.

7. p. 192.). — Syn. D. nitidus Baumg. (non Kit.). Proximus

D. atpino L., quem e Transsylvania quoque vidimus in her-

bar. FufiK., at speciiice distinctus foliis caulinis latioribus nee
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versus basin sensim attenualis , bracteolis 2 inlerioribus e

basi ovata (nee lanceolata) subulalis calycisque denlibus trian-

gularibus duplo latioribus ; a D. negleclo
,

glaciali et nitida

petalorum lamina calycem aequante v. paullo breviori prorsus

alienus est.

Siebenbürgen; auf dem Königstein bei Kronstadt auf

Kalk (Fuss).

66. D. p 1 u m a r i u s L. — Syn. D. hungaricus Fers.,

D. plumarius ß. Wahlenb. ! Fl. carp. p. 126. exclus. synon.

D. serotini Kit. Specimina originaria cum descriptione D.

plumarii Kochiana ad amussim conveniunt.

Ungarn: Kalkfelsen der Tatra -Thäler (Mauksch), von

hier nach Wahlenb. in die alpine Region ansteigend.

67. AI sine laricifolia Wahlenb.! (Fl. carp.

p. 133.). — Syn. Arenaria macrocarpa Kit. apud Rchb. Fl.

exe. p. 788. et Schrad. in Ht. Gotting. ! Capsula rarius caly-

cem aequat, sicut habet Grenier (Fl. de France 1. p. 253.

:

in A. striata ej.), verum vulgo tertia parte exserla est, sicut

in A. Bauhitiorum Gay (4. liniflora Vis.) ,
quae pedunculis

glandulosis, petalis maioribus et seminibus crisfatis praecipue

differt: ipse Wahlenbergius capsulam calyce duplo maiorem

dixerat.

Ungarn: Tatra-Karpaten (Mksch.).

68. A. se tac e a M. K. — Syn. Sabulina ftanafjca Rchb.

Fl. excurs. p. 787. sec. specimina originaria Heuffelii : forma

gracilis, tenuifolia. ,

Banat: am Domaglett (Hf., Wierzb.).

69. A. fastigiata Spicil. rum. yar. glandiilosa.

—

Syn. A. Jaquini Kch. ß. pubescens. Capsula calycem aequante

(nee breviori) differt ab A. glomerata Fzl., quam in eadem

regione a Sadlerio rite indicalam legimus, scilicet in rupibus

m. Blocksberg pr. Ofen: ceterum pube glandulosa huic exi-

mie accedit.

Ungarn: auf der sandigen Puste bei Pesth gesellig!

70. Moehringia trinervia Clairv. — Syn. Sfei-

laria dicholoma Baumg.! Fl. transs. 1. p. 405. sec. herbar. ej.

71. M. pendula Fzl. — Syn. Arenaria Kit. ic, t. 87.

Siebenbürgen : auf Trachytfelsen bei Nagyag im Erzge-
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birge (Fuss), mit der Pflanze von den Herkulesbädern (Wierzb.)

übereinstimmend.

72. Holosteum umbellatiim L. — Syn. U.Heuf-

felii Wierzb. ! niscr. : forma glulinosa a H. glutinoso F. M. in

Hl. Gotting. culto Capsula calyceni duplo superanle (neque

subaequanlej diversa.

73. Stellaria Frieseana Ser.

Ungarn : Tatra-Karpaten (Mksch.).

74. Cerastium alpinum L. ß. lanalum Lara, sur-

culis apice floccoso-lanuginosis. — Syn. C. viUosum Baumg.

!

Fl. transs. 1. p. 424. sec. herbar. ej.

Ungarn : Tatra-Karpaten (Mksch. J.

Siebenbürgen : nordöstliche Karpaten von Rodna (Fuss).

j'. squalidum Ram. — Syn. C. alpinum ö. gtutinosum Kch.

Siebenbürgen: in den nordöstlichen Karpaten, auf dem

Oeczem (Fuss).

75. C. grandiflorum Kit. (ic. t. 168.) var. bana-

ticum Roch. pl. rar. f. ö. : forma foliis glabriusculis , caule

adpressa pube obduclo. Quae forma C. arvensi similis, pube

crispato-reversa slatim dignoscitur; Capsula apud Kilaibelium

abbreviala haud rede, a Rochelio bene deliueala; speciem

praeterea a Strephodonle (apud Gren. et Koch) ad Orlhodon-

tem rite Iranstulit Fenzl.

Banal: an Felsen bei den Herkulesbädern (Hf.).

76. C. transsyl vanicuni S chur! (in Verh. d. sie-

benb. Vereins 1851. p. 177.: solum nomen), Orlhodon caule

adscendcnle pilis fle.xuosis reclisque brevioribus subeglandu-

losis hirsuto, foliis vircnlibus elliplico-lanceolalis aculis sparsim

pilosis, bracleis lale scaiiosis, pedicellis demum stricte palen-

tibus , sepalis ovali-lanceolatis aculis, pelalis glabris calycem

duplo superanlibus recurvalis , Capsula oblonga calycem vix

superanle, lesla laxa a perispermio soluta. — Proximum förmig

alpinis C. areensis, at testa specifice dislinclum, a C. ovato Hp.

pube et bracleis latius scariosis habituquc C. arveiisis dif-

ferl. An reducendum sil ad C. hirsutum Ten. (ut suadent

specimina culta) , aulhenlica Apennini plania carentes, diiu-

dicare non possumus.

Siebenbürgen : in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten von Fogarasch (Schur). '
'

'

'''

AicUt r. MaluiciKh. XVI. Jthif. 1. Bd. ^ 20
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77. C. arvense L. var. alpi^olum Fzl,, foliis omnihus

lanceolato-linearibus. — Syn. C. slrictumWahlenh.'. Fl. Car-

pat. p. 138.

Ungarn: Tatra -Karpaten (Mksch.); alpine Region des

Banat (Hf.).

78. C. vulgatum L. Fr. var. alpinum, caulibus sim-

plicibus, rosulis subnullis, bracteis margine scariosis, calyce

maiusculo (demuin 4"' longo) capsulani dimidiam aequante,

petalis basi glabris. — Syn. C. triviale alpinum Kcli. Synops. 1.

p. 134. C. fonlanum Baumg. ! Fl. Iranss. 1. p. 425. sec. her-

bar, ej. C. macrocarpum Schur! 1. c.

Siebenbürgen: in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten von Arpasch (Schur).

C. tetragonum Baumg. 1. c. 1. p. 424. fehlt in der Baum-

garten'sehen Sammlung, gehört jedoch nach der Beschreibung

(Capsula dentibus 5 dehiscente) unzweifelhaft zu Malachium

aquaticum Fr.

79. Paronychia capitata DC. Kch. — Syn. Ille-

cebrum Kapela Hacq. P. serpyllifolia var. Hacquetii Bartl.

Beitr. 2. p. 65. P. serpyllifolia ß. Kapela Spicil. rum. Folia

duplo quam in P. serpyllifolia longiora, bracteae breviter

acutae. In P. hungarica Spicil. rumel. folia breviora, bracteae

angustiores quam in P. serpyllifolia et capitata. Forsan for-

mae sunt unius speciei: ita iudicant Fenzl et Grenier.

Siebenbürgen : Rosenauer Berg bei Kronstadt (Fuss).

80. Scleranthus uncinatus Schur! (in Ver-'

handl. d. siebenbürg. Vereins f. 1850. p. 107.). Species strenue

constituta, media inier Sei. polycarpum L. (Sei. Martini Gren.)

et Sd. annuum L., ab illo recedit calycis laciniis margine an-

guste scariosis , ab utroque apice laciniarum uncinatim in-

curvo mucronato (nee spinescente), a Sei. Delorti Gren. (j)0-

lycarpohC.^ laciniis patentibus marginatis uncinatis. Remo-

tior stat Sc/, negleclus Roch. pl. rar. f. 10., seoundum iconem

et descriptionem radice perenni alienus, Sei. perenni affinis

nee nisi calyce demum patente ab eodem distinguendus : vi-

ces vero geographicas Sei. uncinati in regione alpina Bana-

tus gerere videtur.

Siebenbürgen : allgemein verbreitet in der Tannenregipn
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der Karpaten des Cibiti- Gebiets auf Glimmerschieferschutt

4500'—6000'!; nach Schur auch auf den nordöstlichen Kar-

paten am Kuhhorn.

l'lolaceae.

81. Viola declinata Kit. (ic. t. 223.). Species re-

stituenda, a Kochio commixta cum V. heterophylla Bert., quae

rupestris et foliis superioribus duplo angustioribus , stipula-

rum segmenlis basi longa attenuatis, calycis segmentis acu-

tiusculis (quae in nostra acutissime acuminata) fioreque ma-

culato dilTert ; nee minus V. gracilis Sm., quam synonymara

dixit Koch, ab utraque calcare crassiori separanda est. Re-

clius affinitales veras perspexit Grenier, quum stirpem Kitai-

belii V. luleae Sm. (F. sudelicaeW.') forniis adscripsit: sed

etiam ab hac
,

quae habitu multo magis accedit et statione

convenit , nostra differt foliis angustioribus, calyce acutiori,

flore concolori violaceo et inprimis capsulae valvis duplo an-

gustioribus calyce superatis (sec. specimina Tauschii sude-

lica flaviflora, in quibus calyx capsulam aequat). Figura folii

ceterum ludit a lanceolata et ovali ad lineari-lanceolatam

;

radix quoque perennis difFerentiam difficilem a formis gran-

difloris praebel, quae nunc ad V. tricolorem nunc ad V. lu-

team vulgo referuntur (e. c. V. sudelica Jord. in planus Mar-

tinianis, non WiUd.).

Banat : auf alpinen Wiesen (Hf.).

Siebenbürgen: häufig auf grasreichen Bergwiesen der

südlichen Karpaten des Cibin-Gebiets, besonders In der Nähe

der Buchengrenze, auf Glimmerschiefer 4500'—6000'! Die

Verbreitung erinnert an die ähnliche V. cornuta auf den

Wiesen der Pyrenäenihäler.

Cruciferae.

82. Arabis ovirensis Wf. Jacq. (ic. rar. t. 125.)

Baumg. — Syn. A. dacica Heuff. ! mscr.: plaiita transsyl<ra-

nica cum icone Jacquiniana oinnino convenit, siliquae vero

nun cxstant. Ah omni A. Halleri L. species est plane di-

stincla fluribus duplo maioribus sub anlhesi corymbosis
, pe.

talifi lale ubovatis roscis (hilioribus, quam in A. Hallen) ha-

bituque nano. .1 .Mi .liü
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""'''''Siebenbürgen: in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten, z. B. am Froinoasa, 6500'!, auf dem Szurul (Fuss).

83. A. glareosa Schur! (in Verhandl. d. siebenb.

Vereins f. 1850. p. 106.). Proxima praecedenti et floribus

roseis conveniens , distincia foliis imis sinuatis , slolonibus

nullis et corolla calycem triplo (nee duplo) superante. Ab

A. arenosa Scop. radice perenni e. c. removetur.

Siebenbürgen: in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten, z. B. am Fromoasa (Schur); nach dem Entdecker auch

auf dem Kuhhorn in den nordöstlichen Karpaten , auf feuch-

tem Gneiss - Schult 6000'—6500' (a. a. 0.).

84. Hesperis matro-nalis L. — Syn. H. nivea

Baumg. Fl. Iranss. 2. p. 278. sec. Fuss.

85. H. runcinata Kit. — Syn. H. inodora Baumg.

1, c. p. 277. sec. descr.

Siebenbürgen: bei Hermannstadt (Fuss).

86. Erysimum canescens Rth. Kh. — Syn. E,

suffrulicosum Heuff. ! pl. banat. (non Spreng.).

Ungarn: auf Sandpusten beiPesth (Seh.), im Banat (Hf.)

Wierzb.), auf Felsen an der Donau (Hf.).

Siebenbürgen: bei Mühlenbach (Fuss).

87. E. crepidifolium Rchb. var. angustifolium Gr.

— Syn. E. banaticum Gr. olim niscr. E. lanceolatum Heuff.!

pl. banat. Differt ab E. crepidifolio Rchb. foliis imis anguslio-

ribus, pilis omnibus adpresso-bipartitis, axillis plerisque ra-

muliferis et praecipue lamina petali exserta orbiculari. £x

affinibus ab E. australi Gay et E. rhaelko DC. parum invi-

cem distinctis dignoscitur stigmate capilalo v. brevissime

emarginato subsessili; ab E. canescente Rlh. pedicellis calyce

plus duplo brevioribus, lloribus maioribus , calyce bisaccato;

ab E. Cheirantho Fers., pwnilo Gaud. et ochroleuco DC. de-

feclu rosularum sub anthesi sterilium , axillis ramuliferis et

haud dubie vegetalione bienni: an species distincta sit, cul-

lura docebit.

Banat: an Kalkfelsen bei den Herkulesbädern 2500', im

August mit reifen Früchten I ; ebendaher mitgetheilt von Heuffel.

. .88. Sinapis elongata. — Syn. Brassica elongata

Kit. ic. t. 28. — Ob semina globosa non ad sectionem Eru-
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castri spectat, at siliqua carpophoro stipitata propriam Sina-

peos seclionem formal.

Banat: im Donauthale (Hf.)-

Siebenbürgen : auf den Tertiärhügeln des Beckens von

Hermannstadt bei Hammersdorf 1400'!

89. Alyssum repens Baumg. (Fl. transs. 2. p.

2370- — Proximum il. Wulfeniano Beruh., distinctum silicula

incana; ab A. montano L. diifert foliis virentibus et petalis

aureis calyce triplo (nee duplo) maioribus.

Banat : auf Felsen der alpinen Region (Wierzb.j.

Siebenbürgen: in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten (Fuss).

90. A. m n t a n u m L. var. foliis angustis. — Syn.

A. arenarium HeufF. ! pl. banat.

Banat: auf den Sandpuslen des deutschen Gebiets längs

der Donau (Hf.).

91. A. Wierzbickii Heuff. ! (in Regensb. Flora

1835. 1. p. 242.). Annuum et pro.xinium A. rostrato Stev.,

quod e.x arenosis Banatus pr. Grebenacz misit Wierzb., di-

stinctum siliculis orbiculalis (non eliiplicis) et racemo simplici.

Banal: auf Felsen bei Oravicza (Wierzb., Hf.).

92. A. argen te um Vitm. — Syn. A. murale Kit ic.

t. 6. A. argentum ß. Spicil. rum.

Banat: im Donauthale (Wierzb., Hf.).

Siebenbürgen: in Maroschlhale bei Deva (Fuss).

93. A. tortuosum Kit. (ic. t. 91.). — Syn. A.ser-

pyllifolium Spicil. rum. (non Desf.). Specifice distinctum se-

minibus margine evanido plane e.xalatis et ab A. alpestri L.

(cui semen allere latere angusle alalum) et ab A. serpyllifo-

lio Desf. (cui semina iuniora angusta ala demum evanida

cincta), practerea ab ulroque (quibus radix percnnis) radice

bienni.

Ungarn: auf der sandigen Puste bei Peslh gesellig!,

auf den Sandpusten des deutschen Banat (Heulf. : A. savra-

nicum ej.).

94. Draba carinthiaca Hp. 0823). — Syn. V.

lohannis Host (XHM.t. D. androsacea Baumg. Fl. transs. 2

p. 2 54. in herbar. Fuss. — Inprimis silicula longiori angu-

stiori a D. laclea Ad. (I>. Waldenbergii Hartm.) recedere vi-
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detor, cui silicula elliptica : sed etiam D. carinfhiaca in AI-

pibus Norvegiae indigena est, ubi D. scandinavicam Lindbl,

CD. rupestrem Fr. partim) sistit. D. Hoppeana TrstchseV. a D.

carinthiaca, ad quam retulil Koch, excludcnda et ad D. lacteam

referenda est.

Banat: in der alpinen Region (Hf.).

Siebenbürgen : in den südlichen Karpaten von Hermann-

stadt, auf Schieferfelsen der alpinen Region, am Fromoasa

6400'—7000'!

95. D. I a c t e a A d. F r. var. slylosa. — Syn. D. stel-

lala Baumg. 1. c. p. 231. (ubi flores sphalmate lutei dicuntur)

ex loco natali Retjezat, in quo cl. HeufTel post Baumgartenium

eandem observavit. Recedit a D. lactea Germaniae et Scan-

dinaviae slylo distincto , longitudine eins latitudinem duplo

superante: ceterum formae heterotrichae Lindbl. omnino

respondet, slylo quidem ad D. Traunsteineri Hp.! accedens,

foliis vero facie glabris distincta , de quo tarnen monendum

est, Baumgartenii „folia utrinque pube stellata cana," si qui-

dem indumenli varielatem indicent, hoc discrimen plane au-

ferre.

Siebenbürgen: in der subalpinen Region des Retjezat

in den südwestlichen Karpaten (Heuff.).

Eine in den Alpen nicht einheimische, siebenbürgische

Draba ist D. ciliaris Baumg. (non L.), welche wir bei Herrn

Professor Fuss sahen : sie schien zu D. cuspidala MB. , die

in der Krim wächst, zu gehören und von der bei den Her-

kulesbädern beobachteten und ebenfalls in Siebenbürgen ein-

heimischen D. Aiioon Wahb. verschieden zu sein ; da sie zur

Vergleichung nicht vorliegt , kann ihre Stellung in einer so

schwierigen Gruppe nicht ermittelt werden.

Papaveraceae.

96. Fumaria agrariaLag. — Syn. K Petteri Wierzb,

!

pl. banat. (non alior.).

Banat: im Donauthale bei Basiasch (Wierzb.)-

97. F. micranthaLag. Syn. F. oßcinalis var. Heuff. f

pl. banat.

Banat (Hf.).
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Rauunculaceae.

9B. Pulsaliila Hackelii Led. — Syn. Anemone
Pulsatiila Wahlenb, Fl. Carp. p. 165.

Ungarn : Thäler der Talra-Karpaten (Mksch.).

99. Hepalica angulosa DC. — Syn. H. tratissil-

vanica Fuss! in Verh. d. siebenb. Vereins f. 1850. p. 53.

Siebenbürgen: am Kapellenberge bei Kronstadt aulKalk

(Fuss), im Alulagebiet nördlich von Kronstadt bei Elöpatak

nach F.

100. Thalictruin 1 aserpitii fo lium W. sec. de-

terminationem b. Schrader, qui specimina aulhenlica conlule-

rat. — Syn. Th. angtistifolium a. ß. Gren, Fl. de France 1.

p. 8. Th. Baithini Rchb. ic. germ. 13. t. 40. fig. 4636. c.

(non Spreng., an Crantz?). Th. laserpitiifolium Rchb. 1. c.

:

l. 39. flg. 4636. Apud Kochium deest : (specimina enim au-

lhenlica e Hercynia missa Th. simplici ab ipso adscripta fuere,

ubi verum Th. simplex non crescit , synonyma adposuit Th.

anguslifolio Jacq. De nomine Th. lucidi L. a Beichenbachio

et fide Reichenbachii etiam a CandoUeo huc relalo monendum,

ex synonymis parisiensibus speciem Linnaeanam ad Th. me-

dium Jacq. spectare, ex diagnosi „foliis linearibus" niinime:

sed figuram Th. lucidi Rchb. 1. c. t. 38. fig. 4636. b. incertam

relinquimus. Quanla celerum fuerit in exponendis speciebus

alfinibus apud Linnaeum confusio, ex eo patet, quod Th. an-

gustifolium „foliis lineari-lanceolalis" a Th. lucido dignoscit,

elsi secundum locum ad flunien Lech pr. Augsburg nonnisi

Th. galioides exhibenlera et secundum herbarium teste Can-

doUeo sub hoc tilulo Th. galioides cum aliis latet: itaque in

his aucturilas Linnaeana antiquanda, Jacquiniana adoptanda

videlur. — Species Willdenowii rhizomate repente, foliis am-

bitu ovato-oblongalis, segmenlis plerisque linearibus margine

revolulis, slaminibus in vivo flore pendulis! et carpidiis ovoi-

deis ab alTinibus dislincla. Nostra forma media inter TA.

Bauhini Rchb. , a qua foliis sublus glabris recedit et Th. la-

serpitiifolium Rchb., cui (lorcs laxiores et folii segmenta la-

liora : huius nosiraeque Gr. vidit idenlica specimina in Her-

cynia jiromiscua nee non e Galiia lugduensi (TA. Bauhini

Rocca pl. Call, exsicc).
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Banal: häufig im Donaulliale bei Orsova und von hier

aus über die trockenen Hügelwiesen längs des Wegs von

Mehadia nach Karansebes verbreitet 200'— 1000".

101. Th. galioides Nestl. Rclib. ic. germ. 1. c.

t. 37. flg. 4636. a. A. praecedente, quocum coniunxit Gre-

nier, folii segmentis filiforiiiibus, floribus sparsis et inprimis

carpidiis angustioribus satis distinctum videlur.

Ungarn: bei Pesth (Mksch.).

102. Th. peuc edan ifolium n. sp. rhizomale de-

scendenle fibrilloso, caule elato 4-6pedali inferne lacviusculo

superne angulato , follis ambitu late friangularibus glaber-

rimis, segmenlis linearibus margine revolutis, panicula ere-

cto-patente densiflora , staminibus erectis
!

, carpidiis ovoi-

deis utrinque rolundalis llcostalis, costis 2-3 obsoletio-

ribus , apice recto. — Syn. Th. angustifolium Sni. Prodr.

Fl. graec. sec. specimina Olympi Bithyniae (non Jacq.). —
Foliis nonnisi comparari potest cum Th. angustifolio Jacq.,

a quo statura
,

glabritie et carpidiis apice non decurvatis

recedil ; fructu accedit ad Th. nigricans Jacq., cui foiia am-

bitu ovato - oblongala sublus pube adspersa , statio in pratis

paludosis. Koch Th. nigricans cum Th. flava coniunxit, a quo

in locis naialibus strenue difFert folii segmentis anguslis sub-

tus pube adspersis stipellisque nullis slatim dignoscilur : an-

therae mucronatae diflferentiam non praebent, quales in ipso

Th. flavo quandoque observanlur.

Banat: auf Bergvviesen bei den Herkulesbädern 1500'!

Siebenbürgen : einzeln in der Ebene von Hermannstadt,

z, B. am Wege nach Michelsberg 1400'— lüOOM

103. Th. flexuosum Bernh. Rchb. ic. germ. 1. c.

t. 28. — Syn. Th. collimim Wallr. ex loc. nat. Th. saxalile

DC. (non Schleich.: quod sec. Rchb. Th. medium Jacq.).

Caule basi foliato, stipellls nullis, ramis paniculae erecto-pa-

tentibus et achen'iis lOcoslalis recognitum.

Siebenbürgen: auf den Weinbergen bei Hammersdorf

1400'— 1800'!; bei Mühlenbach (Fuss).

104. Ranunculus calthifolius Bluff. — Syn.

Ficaria calthifolia Rchb. Species in vivo distincia teste Fuss.

"' "Siebenbürgen: bei Hermannstadt (Fuss).

105. R. Thora L. var. carpaticus, — Syn. R. Thora
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Wahlenb.! Fl. Carpat. p. 169. Recedit a B. Thora Alpium

folio caulino basi latissime truncato transversim trapeziformi

ultra terliam parlem integerrimo (nee subcordato rotundato

maxima ex parte crenato) et stalura vulgo humiliori: quibus

Kitaibel ic. (2. p. 206.) etiam alia et cultura confirmata dis-

crimina adiecit, quo R. sculalumKi\. (ib. 1. 187.) seu verum

R. Thoram c Croatia educatum a R. Thora ipsius sive planta

Carpatorum centralium separaret.

106. R. aurico mus L. var. binatus Kit. — Syn. R.

auricomus HeufT. ! pl. banat. Recedit a planta germanica foliis

imis partim renifornübus partim divisis: niagis vero a R.

cassubico L. vaginis imis foliileris, floribus minoribus muti-

latis et statura humiliori R. auricomi.

Banat (Hf.). Siebenbürgen (im Herbarium des Prof.

Fuss).

107. R. cassubicus L. var. flabeliifoUus. — Syn. B.

flabellifolius Heuf. ! (in Rchb. Fl. exe. p. 723.). Non recedit

a R. cassubico L. nisi foliis caulinis dilatatis.

Banat: am Simion bei Oravicza (Wierzb.).

108. R. carpaticus Herbich (pl. select, p. 15.),

Schott! (in Bot. Zeit. 7. p. 393.). Proximus R. adunco Gren.!

rhizomate, foliis habiluque conformi , differt carpidiis rostro

brevi a basi involuto instructis. Habitu accedit R. nemoroso

DC. pedunculis sulcatis alieno, praeterea rhizomate repente

carnoso cauleque l-2floro et ab hoc et a R. acri L. di-

versus.

Siebenbürgen: in der subalpinen Region der Karpaten

(Schur).

109. R. polyanthemos L. — Syn. R. laciniatus

Baumg. Fl. Transs. 2. p. 131. sec. herbar. Fuss.

HO. H elleborus purpurasccnsKi t. (ic. t. 101.)

Siebenbürgen : allgemein verbreitet in dem Becken von

Hermannstadt 1400'— IHOO'!

111. II. atrorubcns Kit. (ic. l. 271.) — Syn. H.

purpurascens lIcufT. ! pl. banat.: forsan sphalinate scriptorio.

Ab H. odoroKH. et Roch. pl. rar. flg. 24., in eadem rcgione

indigcno, differt l'olii segmenlis basi coiiduis serralis, tloruin

color«! el slylis erectiusculis.

BanaKHf.). i'jIddW imnnw
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"I 112. Aconitum moldavicum Hacquet (it. 1.
't.

7,). Bess. enum. p. 69. — Syn. A. septentrionale Baumg. PI.

transs. 2. p. 98. (non Hörnern.). A. Vulparia Rclib. partim

illustr. t. 56. flg. sinistr. A. Bostednum Scliur. in Verli. des

siebenb. Vereins f. 1851. p. 177. — Specifice differt ab A.

Lycoctono L. Kch. caule stricto superne pube brevissima ve-
Intino, floribus violaceis, calcare apice (neqtie a basi) circi-

natlm uncinalo, sepalis mediis intus densius barbatis, nerva-

tura eorum non reticulata.

Banat: in Bergfwäldern (Hf.).

Siebenbürgen: durch die östliche und südliche Karpa-

tenkelte, z. B. am Duscher Pass (Fuss).

113. A. pyrenaicum L. Rchb. illustr. t. 48. — Syn.

A. ochroleucum Baumg.! Fl. transs. 2. p. 97. sec. herbar.

Fuss. et loc. Non recedit a stirpe pyrenaica nisi foliis etiam

tenuius ad basin palmatisectis, racemo densius puberulo et

carpidiis iunioribus villosis , convenit et ab A. Lycoctono L.

recedit calcare apice (net^ae a basi) circinatim uncinato et

carpidiis iunioribus erectis (quae in illo et in A. moldavico

divergunt). Proxime quoque accedit ad A. Orientale Mill.

(sec. specimina Hohenackeri caucasica) calcare consentaneum,

nee differt nisi casside duplo latiori et foliis tenuisectis.

Siebenbürgen: in den südöstlichen Karpaten von Kron-

stadt, z. B. am Königsstein (Fuss) ; auch an den gegenübef-

Hegenden walachischen Abhängen in der tiefen Thalschluch't

der Dumbrovitschoara nach der Fuss'schen Sammlung.

114. A. Napellus L. var. Koelleanum Rchb. illustr.

t. 62. Folia tenuisecta, neclarii lamina brevis oblusa, fila-

menta pilifera.

Ungarn : Tatra-Karpaten (Mksch.).

Siebenbürgen: in den südlichen Karpaten des Cibinge-

Wefs zerstreut und beschränkt auf die Region des Krummhol-

zes 5800'—6400', ohne daselbst in die Tannenregion herab-

zusteigen, auf Glimmerschiefer I

115. A. variegalum L. var. namtum Rchb. illuslr.

1. 10. Folia latisecta, racemus inferne composilns glaber ni-

lens. Forma tenuisecta (Rchb. 1. c. t. 9.) e Carpafis centra-

libus a Maukschio lecta exstat, cui igitur respondet A. Cam-
marutn Wahlenb. Fl. Carpat. p. 164.
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Ungarn : in der Thälern der Tatra-Karpaten (Mksch.)-

Siebenbürgen : in den Gebüschen der Tertiärhügel von

Hermannstadt, bei Hanwiersdorf einzeln 1400'— 1500'!: scheint

in den Karpaten des Cibingebiels zu fehlen.

116. A. paniculatum Lam. var. cernuum Rchb. il-

lustr. t. 33. Panicula patens villosa , cassis brevis rostrata,

rosfro descendente, carpidia divergentia.

Siebenbürgen: am Duscher Pass (Fuss).

Var. toxicum Rchb. 1. c. t. 37. Racemus simplex vil-

losus, cassis ampla rostro brevissimo recurvo. Carpidia non-

dum evolula erant, quae si erecia differenliam specificam

praeberent.

Siebenbürgen: in der alpinen Region der südlichen

Karpaten, am Fromoasa zwischen Krummholz am Ufer des

See's Jaeser, aus welchem der Cibin entspringt 6350'

!

Crassulaceae.

117. Procrassula rubens Gr. — Syn. Crassula

rubens L.

Banat : im Donauthale (Hf.).

118. Sempervivum patens n. sp. lovis barba,

foliis rosularum oblongis obovalisque acutis ciliatis, exlerio-

ribus latioribus e.xpansis, interioribus erectis , caulinis utrin-

que pubescentibus semiamplexicaulibus, petalis 6 albis apice

expansis calyce glanduloso duplo longioribus. — Medium in-

ter S. hirtum L., a quo stalura pedali, foliis duplo maioribus,

calyce corollam dimidiam aequanie (nee ipsa ter superato)

et petalis expansis (neque connivenlibus) , et S. soboliferum

Sims, a quo fuliis caulinis pubescentibus duplo angustioribus

et rosularum fabrica recedit.

Banat : einzeln auf Kalkfelsen über dcu Herkulesbädern,

z. B. bei der Schwitzhöhle 2500'!

119. S. hirlum L. Wahlcnb. ! Fl. Carpat. p. 144.

Ungarn: Thäler der Tatra-Karpaten (Mksch.); Kalkfel-

sen des Blocksbergs bei Ofen!

Siebenbürgen : im Oecsem-Gcbirge an den Grenzen der

Moldau (Fuss).
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Saxifragreae.

120. Saxifraga luteoviridis Schott Kotschy
(in Bot. Zeit. 9. p. 65.). — Syn. S. luteopurpurea Baumg. Fl.

transs. I . p. 372. (non Lapeyr.).

Siebenbürgen : in den südlichen Karpaten, z. B. am Priss-

ion (Fuss).

121. S. Rocheliana Sternb. — Syn. S. pseudo-

caesia Roch. pl. rar. fig. 9.

Banat: an Kalkfelsen bei den Herkulesbädern (Hf.).

122. S. perdurans Kit. (ap. Zawadzki Fl. Galic).

— Syn. S. Wahlenbergii Ball (in Bot. Zeit. 4. p. 401.) S.

ajugifolia Wahlenb.! Fl. Carpat. p. 122.

Ungarn : in der alpinen Region der Tatra-Karpaten

(Mksch.).

124. S. cymosa Kit. (ic. t. 88.) — Syn. S. Allioni

Baumg. Fl. transs. 1. p. 378. S. pedemonlana Heuff. ! pl. ba-

nat. Adhuc et ab ipso auctore cum S. pedemontana All.

commutata, sed ut suadebant rationes geographicae, specifice

et optime distincta nervatura foliorum, fere sicut S. muscoi-

des Wf. a. S. exarata Vill., scilicet: foliis 5nerviis (nee mul-

tinerviis), nervis tenuibus nee prominulis (in S. pedemontana

AU., e montibus pedemontanis a cl. Reuter communicata, fo-

lia sulcis exarala sunt), denique lobis foliorum brevioribus.

Banat: in der alpinen Region (Hf.).

Siebenbürgen: gesellig auf Glimmerschieferfelsen am

Fromoasa, in der südlichen Karpatenkette des Cibingebiets,

6400'—7000'
!
; nach Baumgarten bis zur nordöstlichen Kette

verbreitet.

124. S. controversa Sternb. — Syn. S. pelraea

Wahlenb. Fl. Carpat. p. 121.

125. S. carpatica Rchb. (Fl. excurs. p. 552.). —
Syn. S.sibJrtca Wahlenb. Fl. Carpat. p. 121. S. rJUM/ans Baumg.

!

Fl. transs. 1. p. 383. sec. herbar. Fuss.

Ungarn : Tatra-Karpaten (Mksch., Ball).

Siebenbürgen : in den nordöstlichen Karpaten am Kuh-

horn (Bielz).
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126. S. rotundifoliaL. var. glandulosa S^ioW. rumel.

— Syn. S. repanda Baumg. Fl. transs. 1. p. 376.

Banat : in der oberen Waldregion (.Hf.).

Siebenbürgen nach dem Herbarium vou Fuss.

127. S. heucherifolia, (Cotylea) caule erecto gla-

briusculo apice glandulifero foliato, foliis cordato-orbiculalis

grosse crenatis herbaceis marginalis glabriusculis , caulinis

conforinibus , crenaturis rolundato - aculiusculis
,

pedunculis

apice paucifloris racemosis, petatis ovalibus calyce duplo lon-

gioribus punctato-albis, foUiculis— . Syn. S. rolundifoiia Baumg.

Fl. transs. 1. p. 376. sec. loc. nat. et auct. Fuss. — Ex pro-

xime affinibus dignoscunlur S. rolundifoiia L. petalis oblongo-

lanceolatis calyce triplo longioribus et foliis dentatis; S.olym-

pica ßoiss. ! (S. roUmdifoUa geoides Spicil. rum.) petalis an-

gustioribus calycem triplo v. quadruple superantibus, foliis

sinu aperto (nee clauso) reniformibus , caulinis sübnullis ; S.

chrysosplenijolia Boiss. ! foliis sinu apertissimo subcordatis

repando-crenatis.

Siebenbürgen : in den südlichen Karpaten, in der alpinen

Region des Szurul (Fussj.

Ampelideae.

128. Vitis vinifera L.

Banat: in den Waldungen des Donauthals (Hf-).

Siebenbürgen : in den Wäldern des westlichen Erzge-

birges, z. B. bei Zaiathna (Fuss).

llmbelliferae.

129. Bupleurum caricifolium W.— Syn. ß. angu.

losiim Wahlenb. ! Fl. Carp. p. 79. In diagnosi eins folia in-

feriora trinervia recte dicunlur, quo charactere species a B.

ranuncidoide L. quinquenervi dignosci polest.

Ungarn: Tatra-Karpaten (Mksch.).

130. Oenanlhe media Spicil. rum. — Syn. 0.

peucedanifolia HeulT. ! pl. banal. Petalis exlerioribus radiis-

quK umbellae demum incrassalis cum 0. silaifolia MB. con-

venil, folii vero segmentis duplo longioribus, omnibus linea-

ribus conspicne recedit. .

üanat (Hf.).
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131. 0. silaifolia MB.

Siebenbürgen: bei Herniannsladt (Fuss).

132. Athamanta Matlhioli Wf. — Forma elata,

folii segmenlis elongatis, involucro oligophyllo, foliolis linea-

ribus. Involucelli quoque foliolis angusfioribus a planta car-

nica dilFert, sed sec. observationem Kochii de formis special

institulam non specifice ; fructus non exstat.

Banat: auf Kalkfelsen des Domaglelt bei den Herkules-

bädern (Hf., Wierzb.) ; die Biälter fanden wir im August, in

CfCsellschaft des damals noch blühenden Seseli rigidum Kit,

bei 2500', in der Nähe der Schvvitzhöhle

!

133. Ferula HeuffelüGr. (ap.MalyEnum.p.229.).
i^ Syn. F. communis HeuCF. ! pl. banat. Proxima F. iingita-

nae L., foliorura figura conformis, dilFert fructu ovali-oblongo

angustius alalo (neque obovato); a speciminibus algeriensibus

recedit praeterea umbeilulis lateralibus verticillatis bractea

obsoleta (nee vaginiformi) suffultis, superioribus fertilibus,

imis masculis (nee lateralibus omnibus masculis).

Banat : am Ufer der Donau in den Stromengen, auf dem
Felsen Kasan (Hf.); vom Schiffe aus wurde am serbischen

Ufer oberhalb Orsova , in der Nähe der Trajanstafel , eine

grosse Ferula bemerkt, die wahrscheinlich hieher gehörte!'

134. Ferulago Sadleri. — Syn. Peucedamim sibi-

ricum Kit. ic. t. 60. Ferula sibirica Sadl. Fl. pesth. p. 133.

F. Sadleriana Led. Fl. ross. 2. p. 300.

Ungarn: in der Gegend von Pesth (Ball).

135. Lophosciadium Barrelieri Spicil. rum.
— Syn. Ferula sylcatica Bess.

Banat: (Hf.).

Siebenbürgen : auf Bergwiesen bei Gr. Scheuern , nörd-

lich von Hermannstadt (Fuss).

136. Hera oleum palmatum Baumg. Fl. transs.

1. p. 215. — Syn. H. asperum Roch. pl. rar. t. 26. A Ko-
chio infauste confusum cum H. pyrenaico lyanj. (fi. Panaces

Kch. et H. PoUiniano Bert. Vis.: sec. specim. dalmat.), con-

venit quidem habitu et fructu glabro, difTert serraluris lobis-

que folii argutioribus et polissimum fructu duplo maiorj ovar-

li-orbiculato profundius emargiaato stylos erecLtuscuIpi^ elon-
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gatos vix duplo excedente vitlisque ad dimidium fructnm

decurrentibus (in H. pyrenaico fruclus ovalis slylis diver-

genlibus quadruple longior et villae ultra medium fructum

decurrentes).

Siebenbürgen : an Alpenbächen der südlichen Karpaten,

z. B. am Retjezat (Hf.).

137. Laserpitium marginatum Kit. (ic. t. 192.).

— Syn. Laser Irilobum Baumg. Fl. transs. 1. p. 228. teste

Schur in Verh. d. siebenb. Vereins f. 1850. p, III.

Siebenbürgen : in den südlichen Karpaten nach Fuss's

Herbarium. — Später zieht Schur (a. a. 0. 1851. p. 176.)

Baumgartens Laser trilobum zu L. alpinum Kit. , welches

ebendaselbst vorkommt ! allein zu diesem gehört Siler alpi-

num Baumg. Ca. a- 0. p. 229.), wie die ausdrückliche Aft-,

gäbe von Kitaibel's Synonym beweist.

138. Chaerophy llum nitidum Wahlenb.! (Fl.

Carpat. p. 85.). Involucellis breviter ellipticis mucronatis

et slylis brevioribus a Cb. atireo L. distinctum videlur.

Ungarn: Tatra-Karpaten (Mksch.).

Ericeae.

139. Bruckenthalia spiculiflora Rchb.

Banal: Ruska - Gebirge bei Russberg. (Wierzb.). ,.'

Siebenbürgen: allgemein verbreitet in der Tannenre-

gion der südlichen Karpaten , z. B. am Reljezat (Hf.) , im

Cibingebiet auf Glimmerschiefer 4400'—5900'!, am Negoi

(Fuss.).

140. Calluna vulgaris Salisb.

Siebenbürgen : gegen die Ostgrenze ihres Areals spo-

radisch werdend, z. B. am rothen Thurmpass bei Talmesch

(Fuss).

141. Rhododendron myrtifolium Schotl(Bot.

Zeil. 1851. p. 17.). — Syn. ß. /'errugjneum Baumg. Fl. transs.

1. p. 366. DilTcrt a Rh. ferrugmeo L. corollae lobis duplo la-

tiorilius uvali-orbiculatis (nee ublongis) magis expansis, lubo

e.\tus squamulis dcstitutu pilusiusculo (qui in altera specie

squamifer el ipler squamulas glabriusculus), stylo duplo bre-

viori 1"' longo Capsula duplo (nee terli» parte) superalo,
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Capsula ovoidea 2'" longa (neque oblongata 3'" longa): squa-

mulae foliorum ferrugineae in Rh. myrlifolio distinctae (nee

confluae) eliam in Rh. ferrugineo pyrenaico occurrunt; figura

etiam foliorum eadein atque in Rh. ferrugineo , nee mi-

nora sunt.

Siebenbürgen: zerstreut in der Krummholzregion der

südlichen Karpaten des Cibingebiets, ein bis zwei Fuss ho-

hes Gesträuch bildend, 5800'—6400' , auf Glimmerschiefer!;

am Szurul (Fuss.).

Priinulaceae.

142. Primula elatior Jaeq. var. carpatica. —
Syn. P. elatior HeufF. ! pl. banat. A vulgari forma recedit

coroliae lubo breviori, calycis dentibus ad faucem corollae fere

prolensis.

Banal: in der alpinen Region des Szarko (Hf.)

Siebenbürgen: in der alpinen Region des Kokeritsch

(Fuss).

143. P. suaveolens Bert. — Syn. P. inflataUenS.l

pl. banat. Ludit foliis concoloribus pube nivea destitutis, sed

a P. ofßcinali Jacq. limbo planiuseulo differt calycisque den-

tibus in Viva planta corollae tubo adpressis : quo eharactere

etiam causasicae P. inßata Lehm, et P. macrocalyx Bg. excludi

videntur.

Banat: im Gebirge (Hf.).

144. F. minima L.

Siebenbürgen: allgemein verbreitet durch die alpine Re-

gion des Fromoasa und für deren Vertikalgrenze bezeichnend,

6000'—7200'!, ebenso am Szurul (Fuss) und als charakteri-

sche Karpatenpflanze von den südlichen Gebirgen in's Banat

(Hf.) und in den nordwestlichen Tatra (Mksch.) verbreitet.

,),, Eieiitibularieae.

.•'.?.iiiit45. Pinguicula leploceras Rchb. — Syn. P.

alpinä Baumg. ! Fl. transs. 1. p. 31.

Siebenbürgen: am Szurul (Fss.). P. alpina L. , die auf

dem Talra (IMksch.) vorkommt, ist bei Baumgarlen als P. fla-

vescens Fl. aufgeführt und daher ebenfalls in den sfldlichen

Karpaten einheimisch. -<"' Ki"Ä;;i:j oyuoJ -"i ik-iy
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Acanthaceae.

146. Acanthus longifolius Host. — Syn. 4.»ioi-

lis Heuff. ! pl. hanat.

Banat: bei Toplecz (Hf.).

Scrofalarineae.

147. Verbascum banaticum Schrad. Roch. pl.

rar. f. 38. A. cl. Bentham cum V. orientali MB. et V. Chaixi

Vill. coniunclum, ab utroque differt axi racemi teretiori, fo-

liis superioribus difforioibus sessilibus, imis coriaceis sinua-

lis, lobis rotundatis obtusissime crenatis, calyce breviori.

Banat: häufig an den Gehängen der Tertiärhügel bei

Orsova, 200'—400'!, imDonauthale bei Ogradicza (Wierzb.).

Bei Orsova bildet diese Art einen Bastard mit V. nigrum, in

dessen Gesellschaft sie wächst:

V. nigro-banaticum a V. banalico distinotum fo-

liis imis simpliciter crenatis versus basin repandis supra vi-

rentibus subtus rugoso-tomentosis racemique axi acutangulo,

a V. nigro L. calyce parvo I'" longo et racemis pube fari-

nosa adspersis.

148. V, nigrum L. var. thyrsoideum Host, foliis su-

perioribus densius velutinis, plerisque peliolatis , lamina sub-

cordala, calyce duplo maiori. — Syn. V. thyrsoideum lleuff.l

pl. banat.

Banat (Hf.).

Var. lanatum Schrad., foliis Omnibus subtus rugoso - to-

mentosis. — Syn. V. WierMckii HeufT.! mscr.

Banat: bei Oravicza (Wierzb.). Diese Form scheint auf

den oben beschriebenen Bastard eingewirkt zu haben. j,^,

149. V. floccosum Kit. (ic. 1. t. 79.). — Syn. F.

pulverulenlum Vill. sec. specimina lordaniana.

Banat: bei Orsova (Hf.).

150. V. bla ttariforme Gr. — Syn. V. repandum

Spicii. rum. (non Benih.). Differt a V. Blaltaria L. foliis

argulius crenatis, calycis segroenlis angustioribus Capsula glo-

bosa fcrc duplu supcratis, corolla ininori,

Banat: einzeln an den Tertiärhügcin bei Orsova und x,

Atchtr r. Nalui|«Kh. XVIII. Jtlu|. I. Bd. 21 ^
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von hieraus in die Buchenregion des Czernathals bei den

Herkulesbädern verbreitet, 200'— 1500'. Am letztern Orte,

auf einer Waidwiese, bildete diese Art mit V. phlomoides, in

dessen Gesellschaft sie wuchs , einen sehr ausgezeichneten

Bastard , der , während beide Stammpflanzen frucliQcirlen»

nicht ein einziges Ovarium ausgebildet halte.

V. phlomoidi - blattariforme, foliis semidecur-

rentiibus crenatis acutis virentibus puberulis, superioribus ova-

tis «cutis, inferioribus obtusis, racemis virgatis teretibus hir-

tis parce glanduliferis, floribus solilariis flavis, pedicellis bra-

cteam calycenique dupJo superantibus, filamentis lana albido-

purpurascente instruclis, antheris inaequalibus, binis filamen-

tuni dimidium aequantibus.

151. Scrofularia Neesii Wirtg.

Banat : am Ufer der Czerna bei den Herkulesbädern ein-

zeln gesellig, 1000'!

152. Linaria italica Trev. — Syn. L. linifolia

Roch. pl. rar. f. 47.

Banal: auf Geröll und Felsen bei Orsova!
,

153. L. linifoliB W. (non Roch.) Speciem homony-

mam Rochelii Koch et Bentham ad L. ilalkam Trev. bene

redueunt , at vero exslat in Banatu altera slirps , seminibus

exalalis et calcare breviori distincta, quae L. linifoliam ve-

ram sistere videtur.

Banat : im Donaulhai (Hf.) , in Waldungen bei Basiasch

(Wierzb.).

154. L. genistifoliaMill. cum var. chlorifolia Rchb.

foliis latioribus quinquenerviis.

Ungarn : gesellig auf dem Blocksberge bei Ofen an

grasigen Gehängen

!

•

Siebenbürgen : häufig auf den Terfiärhügeln des Beckens

von Hermannstadt!, nebst der Abart (Fss.), 1400'— 1800'.

155. Veronica spicata L. Forma banatica , sicut

vulgaris, capsulae pilis septatis eglandulosis a V. orchidea

Cr. (cui pili capsulares glanduliferi) recedil: sed occurrit

etiam ipsa V. spicala Capsula glandulosa. Characteres autem

graviores sunt : serraturae folii obtusae, pedicelli bractea bre-

viores calycem fructiferum dimidium subaequantes , corollae
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loiA inbo dtiplo longiores , inferiores ovato-v. oblongo-lan-

ceolati obtusi, patentes, stamina sub anthesi exserta, Capsula

brevUer exserta.

i.iu Banal, z. B. an Kalkfelsen bei den Herkulesbädern!

' '

l'56. V. orchidea Cr. Roch, pl rar. f. 42. Species,

cum praecedente foliis bracleisque congrua, rite distincta est

calyce frucfifero pedkelhim abbreviatum quadruplo superanlc

bracleam aequante, segmentis latioribus, corolla bilabiala, lo-

bis 3 inferioribus oblongo-linearibus oblusiusculis diutorto-

ponniverrtibus tubuni parum excendenlibus, Capsula dense glan-

dulifera calycem aequante.

Ungarn : in den Thälern der Tatra - Karpaten (Mksch.),

allgemein verbreitet auf den Tertiärhügein des Banats bei Or-

sova, 200'—5f>0'!

Siebenbürgen: am Fuss der südlichen Karpaten, z. B.

am Burg1)erge bei Michelsberg häufig, 1700'— 2000'!

157. V. crassifolia Wierzb.! (ap. Heuff, in Re-
gensb. bot. Zeit. 1835. 1. p. 251.). Folia creuala, ovato-ob-

longata, rolundato-obtusa, glabra, ooxiacea; pedicelU calyce

quadruplo superati; bracteae calycem aequanles; coroUae lobi

(ubo campanulato vix longiores , inferiores patentes , ovato-

oblongi, obtusi ; Capsula glabra, „calycem subaequaus."

Bäual: an Kalkfelsen bei CzUUova (Wierzb.).

158. V. Bachofeoii Heuff.! (1. c. p. 253.). — Syn.

V. media ßauaig. I FI. transs. I. p. 17. (non Schrad.). Con-

venit cum V. spuria L. pedicetlis calycem aequantibus bractea

paruH superatjs, cofollae lobis ovato-oblongis obtusiusculis

iiibura campanulatum subaequantibus et pube, optime vero di-

«lincla est petiolis 6—12'-'' longis iamina triplo (nee sexies-

decLes) superalis , foJiis apposilis supna basin truncatam t.

itdtooidalaro ovato-oblongalis diiplicalo-inclso-serratis, ser-

raturis roluHtlalo - aculis (nee argutis), apice laminae acute

<rBriu8 acuminato), racerais laxifloris; magis ctiam acc^dit ad

V. foliotam KiL (ic. 2. t. Iii2.), quae, foliis ovalis v. ovato-

ianceoialis acatis pcdicellisque elungalis similis, dlgncscitur

{leikilo brev'i laniina raoltoties superato , margine sinipliciter

ssrratu, somatari« abbreviatis, apice lamiiiae rotundato-acato

(nee Irian^ari^ : rhisoma repens V. foliosae nee in V. Badio-
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fenii nee in V. spuria comparari possunt. Ceterum V. foliosa

Kit. reducenda videlur ad V. crenulatam Hoffm. et Hampe!

pl. hercyn., cuius synonymon est ex loco natali V. spicata hy-

brida Kochii quae cum V. spicata rainirae afflnis. — Capsula

in V. Bachofenii glabra est, calycem subaequans, ul in V.

crassifolia.

Banat: an der siebenbürgischen Grenze bei Ruszberg

(Wierzb.).

Siebenbürgen ; auf Gerolle am Fusse des Retjezat (Hf.),

am Ufer des Cibin bei dessen Austritt aus den südlichen Kar-

paten zu Gurariului, 1700' (Fuss).

Walachei : an der Aluta bei Kahmanest, südlich vom ro-

then Thurmpass (Fuss).

159. V. austriaca L. — Syn. V. Jacquini Baumg.I

Fl. transs. 1. p. 26.

Banat: auf Bergwiesen bei den Herkulesbädern, löOO'l

Siebenbürgen: bei Hermannstadt (Fuss).

160. V. Baumgartenii R. S. — Syn. V. petraea

Baumg. 1. p. 21. Roch. pl. rar. f. 44.

Banat: am Szarko (Hf.).

Siebenbürgen: in der alpinen Region des Negoi (Fss.)-

161. Pedicularis comosa L.

Banat; am Domaglett (Hf.).

Siebenbürgen : in der alpinen Region des Szurul (Fss.).

162. P. campestris n. sp. , radice fasciculata,

fibrillis incrassatis, caule erecto simplici glabriusculo (v.

pube seriata brevissima adsperso) superne sparsifolio, fo-

liis pinnatisectis glabris, segmentis remotiusculis lanceo-

latis pinnatifidis, superioribus integris, laciniis integer-

rimis v. dentiferis mucronato - acutis , mucrone cartilagi-

neo-albido , spica glabriuscula , bracteis linearibus calycem

subaequantibus , calyce campanulato ödentato membranaceo

viridi-siriato glabro, dentibus abbreviatis longitudine latiori-

bus triangularibus obtusis ciliatis, coroUae ochroleucae (12'"

longae) galea inflexo-curvata breviter rostrata apice biden-

tata, dentibus triangularibus acutis styli parte exserta qua-

druplo brevioribus, labio inferior! eciUato , filamentis 2 pili-

feris, Capsula ovato-lanceolata rectiuscula. — Syn. P. comosa

Baumg. Fl. transs. 2. p. 203. sec. loc. natal. (non L.). —
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Proxima P. comosae L. , in Transsylvania ad regionem alpi-

nam restrictae, differt coroUae labio inferiori ciliis destituto,

slylo longe exserto (qui in illa galeae dentes fere aequat

V. breviter exserifur) et capsulae figura. Remotior est P.

Sibthorpü Boiss.! (Syn. P. comosa Spicil. rum. partim), ad

Serbiam alpinam extensa , distincta corolla 10'" vix longa,

galea iabium eciliatum parum superante , calyce carinis pi-

loso, styli parte exserta dentes galeae duplo superante : loca

rumelica omnia ad hanc spectant, neque vero planta in pra-

tis montanis pr. Boiu Bithyniae a cl. Pestalozza lecla, quae

(P. bictispidata Gr.) corolla elongata 14— IS'" longa ad P.

physocalycem Bg. accedit, tarnen calycis denlibus integerri-

mis et denlibus galeae cuspidatis ab eadem differt, fructus

eius latet.

Siebenburgen: auf den Tertiärhügeln der Ebene von

Hermannstadt (Fss.), demnach 1400'— 1900'.

163. Odontites serotina Rchb. — Syn. Euphror-

sia divergens Jord.! (£. serotina ej. in plantis Martinianis

excludenda videtur). Foliis brevissiinc peliolatis (nee sessi-

libus) et antheris iongius exsertis ab 0. rubra Fers, recedit.

Banat: bei Orsova!

Solaneae.

164. LyciumbarbarumL.
Ungarn : als freiwillig wuchernder und, wie in Galizien

und Podolien, wahrscheinlich einheimischer Strauch auf der

Puste an der Ostseite von Pesth!

165. Scopolina atropoides Seh.

Banat: am Simion bei Oravicza (Wierzb.).

166. Solanum villosum Lam. var. fiavum Kit.

fructu ilavo (nee aurantiaco).

Banat: häufig an Kalkfelsen bei den Herkulesbädcrn

!

Siebenbürgen : allgemein verbreitet auf humosem Boden

bei Hermannstadt!

Borag^iieaci

167. Cerinthe alpina Kit. — Syn. C. quinquemacu-

lala Wahlcnb. ! Fl. Carpat. p. 50. Specimina Wahlenbergiana,

ex herbario d. Maukscli oriunda , cum suevicis et tyrolcnsi-
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bas omnino con?eniunl nee, «t pulabant Reichenbach MAä
Candolle, ad C. maculalam MB. spectant.

'

Ungarn : Tatra-Karpalen (Mkscfe.).

168. Onosma arenarium Kit. (ic.3. t. 279.) W.

Syn. 0. echioides Vis. dalm. (nee Linnaei species hispanica).'

Ab 0. echioide L. (sec. specimina hispanica, gallica, germa-

nica et hungarica) distinctissimum acheniis nitidis laevissimis

(ut in 0. stellulato, nee opacis asperis), calyce corollam di-

inidiam parum Superante (nee ad faucem eins protenso),

fdamentis antherem dimidiam aequantibus (nee quadruple bre-

vioribus) , caule simpliciori et sec. Kit. radice perenni (nee

bienni). Haec lere omnia a Kitaibelio optime exposita su-

pervidit Sadier, quum in falsa Kochii interpretatione acquie-

scens , in locis utriusque naialibus , ubi coniunctim vix cre-

scere videntur, utrumqae eoniunxit : nam 0. arenarium Koch

(in Spicil. rum. citatum) see. specimina mogunliaca non est

planta Kitaibelii, verum forma 0. echioidei anthera margine

scabriuscula, qualis in utroque occurrit. Neque vero 0. are-

narium Kit. verum Germaniae deest, quod in Moravia lecttttn

cum Gr. communicavit Hochstelter.

Siebenbürgen : bei Deva (Hf.) , bei Hermannstadt (Fss.).

109. 0. echioide» L. —Syn. 0. Visianii Vis. dalm.

ex descr.

Ungarn: bei Peslh (Post).

170, 0. stellulatum Kit. (ic. t. 173.). Exclnden-

dum est 0. stellulalum Koch et Vis.
,

quod ad 0. montanum

Sm. rite retulit Candolleus, descriptiones vero utriusque com-

mutasse videtur. Neque icones Florae graecae consuluit Vi-

siani, qui Gr., quod cum 0. erecio Sibth. 0. tauricum com-

binaverat, vituperavit, ipse vero secundum specimina 0. erecli

Spruneriani iudicavit, quae non 0. erectum Fl. graec, sed

diversissimum 0. angustifolium Lehm, et Spicil. rum. sistunt.

Species affines his notis faciliter dignoscuntur

:

0. slellulatum Kit. et Spicil. rum. (exclus. syn. Sin. et

descripl. aniher.) corolla 9—11'" longa calycem fere triplo

superanle, scgmcntis eius lanceolatis, antheris sub nexus statu

filainento aeqüilongis. — Ab Hungaria procedit ad Rnmeliam,

Bulgariain (pr. Rustschuk: Noe) et Caucasuin (Hb. Mus, pe-
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Irop.); specimina tergeslina a Candolleo laudala ad 0. mon-
tanum Sm. speclant.

ü. montanum Sm. sec. specim. Gussonii 1 corolla 12'"

longa calyceni duplo superanle, segmentis eius linearibus, an-

theris sub nexus statu filamento duplo longioribus. — Syn.

0. steUulalum Koch sec. specim. valesiac. et tergestin.

0. erectum Sm. corolla 8— 9'" longa calycem duplo su-

perante, segmentis eius e basi lanceolata acuminatis, anthe-

ris sub ne.vus- statu ülamentum aequantibus. — Syn. 0. lau-

ricutn Spicil. rum. (an W. ?). 0. slellulatum var. Boiss. ! pl.

anatol. et Heldreich\ pl. Tauri occid.

171. Echium altissimum Jacq. — Syn. E. itali-

ciMiKocb, Heuff. ! pl. banat. et Spicil. rumel. partim. In Spi-

cilegio enim Gr. E. italiciim L. et E. allissmum Jacq. non

distinxerat : sec. e.xpositionem lucidara Candollei serius datam

loca thracica ad E. üalicum L. (E. pyranüdatum ej.), mace-

donica ad E. altissimum Jacq. spectant.

Banat: allgemein verbreitet auf den Tertiärhügeln des

Donaulhals bei Orsova!

172. Pulmonaria rubra Schott (in Bot. Zeit. 9.

p. 395.). — Syn. P. ofßcinatis? Heuff.! pl. banat. Differt a

P. officiiiali L. pilis caulinis plerisque articulatis, foliis irais

late ovalis corollaeque rubrae tubo sensim ampliato, a P. sac-

charala Mill. pilis, foliis imis lamina brevissime in petiolum

protracia corollaquc iuiipla rubra,- a P. motli VVf. pilis seto-

sis, foliis imis abruptim angustatis et corollae tubo araplo.

Banat: an Gcbirgsbächen bei Zsidovar (Hf.).

Siebenbürgen: in Gebirgsthälern (Fuss).

173. P. sacharata Mill. Specimina Germanlae bo-

rcalis non ad hanc spcciem, foliis imis plerisque versus pe-

tiolum sensim angustatis floreque albido recognoscendam,

perlinent , verum ad P. oßcinalis L. varielatcm (P. affinem

Jord.!), foliis ovatis sacpe maculatis parum notabilem.

Banat: (Hf., Wierzb.).

I<abiatae.

174. Mentha sylvestris L. var. gruJissima Wigg.

Banal: bei Orsova!
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Var. tomentosa Urv. et Spicil. nim.

Banat: bei Oravicza (Wierzb.).

Siebenbürgen: bei Michelsberg am Fusse der südlichen

Karpaten

!

Var. incana W. et Spicil. rum.

Banat (Hf.).

175. Salvia sylvestris L.

Ungarn: gesellig auf den Sandpuslen bei festh!

ß. banatica Wierzb.! glabriuscula , foliis profunde cor-

datis, plerisque breviter petiolatis.

Banat: auf Wiesen bei Palanka (Wierzb.).

y. amplexkaulis Rchb. (in loco classico lecta), hirsuta,

foliis subsessilibus basi cordatis, auriculis semiamplexicaulibus.

Banat : auf Bergwiesen bei den Herculesbädern, 1500'!,

ebendaher von Hf.

176. S. pratensis L. var. franssylvanica Schur!,

caule elatiori versus medium eglanduloso puberulo, foliis in-

tegris bicrenatis subtus pube adpressa albicantibus v. demum
eadem ad venas restricta areolatis. — Syn. S. nemorosa

Baumg. ! Fl. transs. 1. p. 34. (non L.) S. franMj/toomca Schur,

mscr. S. Baumgartenii HeufiF. ined.

Siebenbürgen: bei Mühlenbach (Fuss), an den Tertiär-

hügeln der Ebene von Hermannstadt unweit Hammersdorf,

1400'! (unter Leitung des Herrn Dr. Schur).

177. S. glutinosa L.

Siebenbürgen : allgemein verbreitet in der Buchenregion

der südlichen Karpaten des Cibingebiets, 1600'—4500'!

178. Thymus comosus Heu ff. ined., fruliculosus,

ramis adscendentibus elongatis undique brevisssime puberulis,

foliis ovatis rotundatis petiolo distincto ciliifero bis v. triplo

longioribus glabris planis, bracteis conformibus subsessilibus,

verticillastris approximatis dense racemosis , calycls puberuli

labio superiori ad medium fere tridentato, dentibus lanceola-

tis acuminatis labii inferioris segmenlis duplo superatis, co-

rolla purpurea exserla, staminibus elongatis, parte exserta co-

rollam dimidiam aequante. — Syn. TA. iranssylvanicus Schur

!

mscr. Species in loco natali distinctissima , a proximo TA.
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tnontano Kit. differt calyce Th. acicularis
,

peliolis ciliiferis,

corolla maiori et filamentis longe exsertis.

Banat: häufig auf Kallifelsen an der Czerna oberlialb

der Herltulesbäder, 1000'— 1200'!

Siebenbürgen : allgemein verbreitet in der unteren Re-

gion der südlichen Karpaten des Cibingebiets bei Michelsberg,

1500'—4000'!: oberhalb dieser Grenze beginnt Th. Serpyl-

lum, ohne Uebergänge zu bilden. Blüthezeit von Mitte Au-
gust bis Mitte 'September.

179. Th. montanus Kit. (ic. l.t. 71.). Speciespau-

cis nota, hac diagnosi recognosci potest : Th. caule fruticu-

loso, ramis adscendentibus tetragonis, angulis puberulis, fo-

liis ovatis rolundatis in petiolum ciliis destitutum attenuatis,

calyce glabro , labio superiori breviter tridentato , dentibus

triangulari-acutls labii inferioris ciliati segmenlis ter supera-

lis, corolla lilacino-violacea breviter exserta, staminibus lon-

gioribus brevissime exsertis.

Banat: auf Gerölie der Tertiärhügel bei Orsova zer-

streut, 2—500'!, bei Lugos (Hf.), Cziklova (Wierzb.).

180. Th. acicularis Kit. (ic. Q. t. 147.).

Banat: auf Kalkfelsen bei den Herkulesbädern (Hf.).

181. Th. pannonicus Clus. Rchb. — Syn. Th.

Serpyllum Wierzb.! pl. banat. Th. Serpyllum var. angusHfo-

lius Sadl. Fl. peslh. ed. II. p. 245. Excludimus [synonymen

Allionii : nam specimina authentica pedemontana, a cl. Reuter

distributa, foliis ovatis rolundatis recedunt et Th. humifusum

Bernh. Rchb. sistunt.

Ungarn: auf den Sandpusten östlich vonPesth!; in der

Ebene des westlichen Banats bei Basiasch (Wierzb.).

182. Th. Serpyllum L.

Siebenbürgen : in der Taniienregion der südlichen Kar-
paten des Cibingebiets zerstreut und auf diese Region be-

schränkt, 4500'— 5900'!

183. Satureja pygmaea Sieb. — Syn. S, Kikü-
beUi Wierzb. ! mscr.

Banat: auf Kalkfelsen des Uonnuthals bei derVelcrani-

Höhlc und im Mülillhal (Wierzb.).

184. Ac i nos ro t un di fol ius Pcrs.

Banat: auf Felsen bei Basiasch (Wierzb.).



330 Gritebcteb und Sehenk:

185. Seutellaria altissima L. — Syn. Sc. pe-

regrina Kit. ic. 2. t. 125. Sc. commulala Heuff. ! pl. banat.

Banat: in dem Laubwalde bei den Herkulesbädern, 1500'!

— Sc. Columnae All. wächst bei Ofen (yon Ball mitgetlieilt)

:

aus dem Banat sahen wir sie nicht.

186. Stachys recta L.

Banat: auf den Tertiärhügeln bei Orsova!

ß. epigaea , caule ramosissimo prostrato hirsuto , foliis

parvis e basi brevissime petiolata lanceolatis'supra medium

adpresse serralis, verticillastris 4—öfloris remotis.

Ungarn : sehr häufig auf der Sandpusfe östlich von Pesth

!

y. ramosissima Roch. sec. Hf. ! caule ramoso erecto,

foliis aiiguste lineari-lanceolatis (1

—

1'" latis) versus apicem

subserratis, verticillastris 4—6Doris remotis. — Bene monet

cl. Visiani, hanc non ad St. subcrenatam Vis. pertinere, cui

a Kochio adscripta est: nam differt calyee vLx 3'" longo,

tubi corollae dorso exserto. Habitus formae Rochelianae fere

idem ac St. leucoglossae Gr. , at folia floralia St. rectae ab-

breviata et calycis tubus dentibus duplo longior.

Banat: an Felsen des Donauthals (Hf.).

187. Galeopsis acuminata Rchb. — A. pleris-

que cum G. pubescente Bess. coniuncta, cuius nodos exhibet,

recedit coroUa concolori purpurea (macula labii iuferioris

lutea destiluta) et pube hispida, fere ut in G. Tetrahit: flores

magni nostrae a descriptione Reichenbachii recedunt.

Siebenbürgen: allgemein verbreitet am Fusse der süd-

lichen Karpaten, z. B. bei Michelsberg, in Gesellschaft von

G. versicolor Curt. wachsend, 1700'!

Oentianeae.

188. Gentiana phlogifolia Schott. etKotschy

(Bot. Zeit. 9. p. 151.) Tretorrhiza, caule simplici adscen-

dente, foliis margine laevibus concoloribus patentibus, supe-

rioribus ovato-lanceolatis, inferioribus oblongo - lanceolatis,

rosularibus triplo longioribus caulem dimidium subaequanti-

bus, internodiis aequalibus, cyma terminali capituliformi, ca-

lyris 4fidi lobis linearlbu.s tubum aequantibus, corollae cya-

neae calycem duplo superantis tiibo clarato limbum ter ex-
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cedente, lobis OTaM-rotundatis acntiusculis , antheris ereclis,

stylo nnllo, stigmalibus brevibus demum revolutis. — G. Cru-

eiata L. , quacum Capsula sessili et testa exalala convenit,

differt foliis margine scabriusculis conformibus, calycis den-

libus abbrevialis, corolla breyiori (in G. phlogifolia 12-14'"

longa est), lobis maioribus et rhizoniate (quod in stirpe Irans-

sylvanica simplex apice filamentosnm, nervis foliorum rosula-

riuiD persistentibus).
,, ko uIii

Siebenbürgen : in der Krummholzregion der östlichen

Karpaten, an der Grenze der Moldau (Fuss).

189. G. germanica W. — Syn. G. germanica a. et

ß. Gr. Gent. Speoies quasdam ad hanc a Gr. olim reductas,

aestivatione corollae accuratius invesligata, iam restituendas

ducit: nam G. germatuca W. et 6. caucasica MB. ab omnibus

Gentianeis ipsi notis recedunl aestivatione corollae ita quin.-

C4uiciali, ut lobus quintus ab utroque latere occultelur, bini

oppositi valvatim iuxtaponantur, tertius cum lobo ulraque ad-

iacente aestivatione contorta dextrorsa
,

quartus sinistrorsa

coniluat. Itaque G. obtusifoüa W. [G. germanica y. pi-aecox

Gr.; G, germanica var. Spicil. rum. (exclus. diagnos.) sec.

specim. serbic. et olyinp.] a G. germanica W. differt speci-

fice foliis obtusis , corollae lubo calycem aequante v. parum

superante , lobis aestivatione dextrorsura contortis (ut in G.

Amarella L., cui Capsula sessilis) ; G. caucasica MB. (G. ger-

manica d. et f. Gr. exclus. loc. carpat.) , inter utramque me-

dia , dignoscilnr a G. germanica W. foliis obtusis , corollae

tubo calycem aequante v. parum superante , a G. obtusifolia

>V. aestivatione corollae quincunciali.

ßiebenbüi'gen : allgemein verbreitet auf den Bergwiesen

der Buehenregion in den südlichen Karpaten des Cibinge-

biets, 1700'—4500', zu Anfang Septembers noch blühend!

Ungarn : Karpaten des Banats (Hf.) und Tatra (Mksch.).

190. G. asclepiadea L.

Siebenbürgen : allgemein verbreitet in der Buchenregion

der Hüdlicbon Kai-paton, im Cibingcbiel 1700'—4500'!
IUI. Swcrtia punctata Baumg.' Habitus planlae

vivae polius Sw. pcrsicae, quam 6w. pcrennis, caulis etiam

sesquipcdalls; corolla viridi-alba, punctis cyaneis sparsissimis,

foveis oblongo-linearibus cyaiicisremotiuscUlis, fimbriis elon-
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gatis; testa (quae nondum descripta erat) tenui ala cincta,

angustiori quam in Sw. perenni.

Siebenbürgen: in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten, z. B. an feuchten Glimmerschieferfelsen des Fromoasa

6700'!, in den Gebirgen von Fogarasch CFuss).

Riibiaceae.

192. Asperula capitata Kit. (ap. Roch.) — Syn.

A. AUioni Baumg. Fl. transs. 1. p. 80. (exclus. synon.) A. he-

xaphylla Roch, et FI. hungar. (non All.). Species distinctis-

sima, a Baumgartenio cum A. hexaphylla All. confusa, quae

sec. specimina in Col di Tenda lecta recedit caule humiliori,

foliis margine scabris, involucrantibus conformibus longiori-

bus, fasciculo flornra terminali subsolitario et inprimis corol-

lae tubo filiformi duplo longiori (4'" longo) lobos oblongo-

lineares quadruplo superante. Diagnosis stirpis carpaticae

haec est: A. (Cynanchica) caespilosa, striata, glabra, foliis

6—4 linearibus margine laevibus , involucrantibus lanceola-

tis, florum fasciculis ternis congestis v. breviter peduncula-

tis, corolla alba 4fida, tubo glabro versus faucem sensim am-

plialo lobos oblongos obtusiusculos duplo superante, ova-

rio pilis remotis adsperso, stylo bifido.

Banat : auf dem Gipfel des Domagletl (Hf., Wierzb.).

Siebenbürgen: auf dem Königsstein bei Kronstadt (Fss.).

193. Galium capillipes Rchb. (in loco classieo

lectum). — Sp. G. nilidum Maly enum. p. 163. quoad pl.

transsylv.

!

Banat: gesellig in den Waldungen der Tertiärhügel bei

Orsova und von hieraus allgemein verbreitet durch die Laub-

holzregion des Czernathals auf Kalkboden, 200'—2000'!

Siebenbürgen: in Wäldern beim rothen Thurmpass in

den südlichen Karpaten (Fuss.).

194. G. rivale Spicil. rura. — Syn. Asperula Apa-

rine MB.

Siebenbürgen: im Gebüsch an den Ufern des Cibin bei

Neppendorf häufig!

195. G. erectumHuds. — Syn. G. Mollugo Heuff.!

pl. banat.

Banat : auf Hügeln (Hf.), bei Oravicza (Wierzb.).
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196. G. lenue Vill. Gren. — Syn. G. a/peiire Heuff.!

pl. banat.

Banal: in der alpinen Region (Hf.).

Campaniilaceae.

197. Campanula rotundifolia L. var. lancifolia

Kch. — Syn. C. linifolia ßaumg. Fl. transs. 1. p. 147. et ex

descriptione optinie noslram formam exhibente et ex loco

naiali Gölzenberg, ubi eandem legimus : itaque haud rite Koch

C. Hoslii Bauing. huc reducere voluit , de qua , in Addendis

ad terlium Florae transsylvanicae distincta, quum in nostro

operis exemplari desint, certe iudicare non possunius, utrum

Vera C. linifolia Lam. sive C. ScheuchzeriyiW,, ob confusio-

neni islam ipsi obscurata, sit C. Hostii Baumg. , an C. Ho-

stü A. DC. gemmis floralibus nutantibus a formis C. rotundi-

foliae separata.

Siebenbürgen : in der Buchenregion der südlichen Kar-

paten, z. B. am Götzenberg bei Michelsberg, 3000'!

1 98. C. S c h e u c h z e r i Vill. — Syn. C. Hostii Baumg.

1. c. sec. Fuss: Candolleo vero sec. synonymen Hosteanum

distincta.

Siebenbürgen: in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten , namentlich unter dem Krummholz einzeln , z. B. im

Cibingebiet 5800'— 7000'!

199. C. carnica Schiede.

Siebenbürgen: in den Alpen von Fogarasch (entdeckt

und mitgetheill von Dr. Schur).

200. C. abietina, (Rapunculus) biennis, caule stricto

1-paucilloro laevi foliisque glabris, imis ovali-rotundatis cre-

natis in petiolum attenuatis eumque aequantibus, caulinis el-

liptico-lanceolatis lanceolatisque oblusiusculis, pedunculis elon-

gatis, calycis segnienlis lanceolato-linearibus inlegerrimis co-

rollam dimidiam superantibus, corollae tubo e basi tenui in-

fundibulari limbum expansum subaequante , lobis ovatis acu-

liusculis , Capsula obovato- clavala calycem erectum subae-

quante. — Syn. C. patula paucißora Roch. pl. rar. t. 6. f. 14.

C. Slecenii Rchb. Fl. excurs. (non MB.). Media inter C. pa-

tulam L., quae caule inferne pilosiusculo , Toliis imis oblan-
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ceolatis breviter petiolatis, corymbo saepius diviso, calyce

sub anthesi corolla dimidia superalo, segmentis basi denti-

culiferis, corollae tubo e basi ovala obconico et Capsula duplo

minori differt — et C. spathulaiani Sm.
,
quae caule subuni-

floro , foliis caulinis «ngustioribus , calycis segmentis duplo

latioribus sinubusque eius acutis dignoscilur. C. Stevenii MB.

sec. specimina aulhenica et caucasica et altaica calycis se-

gmentis multo latioribus foliaceis lata lanceolatis aliena est.

,|., Banat: in der subalpinen Region (Hf.).

Siebenbürgen: allgemein verbreitet, aber einzeln zwi-

schen schattigem Moose sprossend , durch die Tannenregion

der südlichen Karpaten des Cibingebiets, 4500'—5900', auf

Glimmerschiefer 1

201. C. pe'rsicifolia L. var. dasycarpa Kit. Vix

differt a C. persicifolia uisi corolla duplo minori : nam j)Ui

ovarii eliam in vulgari forma occurrunt.

Ungarn (mitgetheilt von Ball).

202.. C. Wanneri Roch. (pl. rar. fig. 12.). Species

nnlli alBnis , nisi C. divergenti W. , etsi calyx appendicibus

Cgret : conveniunt capsuk cernua poris basilaribus debiscente

et segmentis calycis basi dilatalis excrescentibus , (jno eha-

ractere ad disposittonem generis naturalem adhlbito in Spi-

cil. rumel. ad Sect. Medii rite relala est.

Banat: an den Fällen der Bisstra am Szarko (Hf.J.

203. C. divergeiis W. — Syn. C. spathulata Kit.

ic. 3. t. 258. : forma prope thermas Herculis lecla folüs sub-

integerrimis repandis et calycis segmentis fructu plus duplo

longioribus paullo recedit, Cl. Visiani C. divergentem cum

C. sibirica L., quam pr. Hermannstadt vivara observavimus,

coniungit : sed C. sibirica Vis. sec. specimina dalmatica ipsa

est C. divergens W., quae a C. sibirica L. distinctissima co-

rolla pendula duplo raaiori basi latiori, calycis segmentis post

anthesin e basi triplo latiori seasim acuminatis et raceno

snbcorymboso simpliciori.

Banat (Hf. , Wierzb.) : einzeln im fruchttragende« ia-

stande an den Kalkfelsen bei der Schwitzhöhle Ober den Her-

tailesbädem, Q500'!

->'" 204. HedraeanthBS Kitaibelii A. DC. — Syn.
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Campanula graminifolia Kit. ic. 2. t. 154. Baumg. Fl. transs. 1.

p. 155. sec. loc. class. pr. Klausenburg. Maly Eiium. p. 158.

sec. loc. Heuffelii.

- ' Banat: an Felsen bei den Herkulesbädern (Wierzb.).i;i|

•" Siebenbürgen : Piaira arse bei Klausenburg (Fuss). ^

" 205. Asyneuma canescens. — Syn. Phytemna

Kit. ic. 1. t. 14. Cl. Boissier scctionem Podanthen a Phyleu-

male bene disiun.xit, quia corollae segmenta iuniora superne

non connectuntur, sed magis placet has species in genus Asy-

neuma colligere, quam ut Campanulis adscribanlur, a quibus

habilu et corolla 5parlila differunt.

Ungarn: an grasbewachsenen Gehängen des Blocksbergs

bei Ofen zerstreut!

Synaiithereae.

206. Aster Amellus Jacq. (ic. austr. t. 435.). —
Syn. A. Amelius «. DC. prodr. 5. p.231. A. amelloides Hoffm.

in comment. Goell. 1800. (plania hortensis nobis ignota, au-

ctoribus Kochio et Candolleo huius loei> A. amelloides Rlh.

man. p. 1220. ex loc. nat. et synon. — A, Amellus L. mi.xlus

est, ex synonymis partim huc , ex locis natalibus mediterra-

neis ad y. spectans: itaque auctoritas Linnaei negligenda. —
Foiia lanceolata, ima elliptico-lanceolata, pube brevi scabra,

venis sublus prominulis ; corynibus divaricalus; involucri

squamae subconlormes obtusae, squarrosae, glabrae, ciliatae,

exteriores inferne cartilagineae margineque membranaceae,

interiores pappo sub antliesi breviores , achenia basi rotun-

dala, oblanceolala, pappo rufescente. (Specim. german.).

ß. tinclorius Wallr. C'i Schol. Fl. hercyn. p. 271.) ex

loc. nat. — Syn. A. Amellus y. hispidus DC. A. Amellus Sadl.

FI. pcstli. ex toc. nat. Uilfert ab a. pilis pauUo longioribus,

capilulis maioribus, involucru sub anibesi pappum subacquante,

pit[)po albido. (Specim. hercyn. , franconica).

Ungarn: einzeln am Blocksberge bei Ofen!

[y. latil'olius Du. — Syn. A. Amellus Jurd. 1 in pl. Mar-

(in. A. amelloides Rchb. et A. pseudo - amellus DC. sec. DC.

— Pill longiores; folia inferiora eiliptica subserrata, supe-

riora lanceolata, venis tenuissimis nee prominulis; corymbus
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patens ; involucri squamae subconformes , obtusae, squarro-

sae, glabrae, dense ciliatae, exleriores inferne cartilagineae

margineque membranaceae , inleriores pappum subaequantes

:

pappus albidus in pl. Jordaniana, rufescens in specim. Bohe-

miae (pr. S. Ivan lectis : Kochium inter cives FI. german.

latuit) et Dalmatiae (^A. Amellus Vis.)- An species distincta

Sit, qualem pronuntiavit Koch, nondum liquet.]

207. A. bessarabicus Bernh. (ap. Rchb. Fl. exe.

p. 246.— Syn. A. amelloides Bess. enum. p. 33. et Ht. Goettl

— Caulis bipedalis, pube brevi scaberrimus; folia lanceolata,

inferiora elliplico- lanceolata. Species media inter <4. Amel-

lum Jacq. et A. ibericum Stev. : ab illo distinctus corymbo

erecto-patente composito , involucri squamis margine mem-
branaceo destitutis herbaceis dorso pubescenti-scabris, ex-

terioribus adpressis obtusiusculls , mediis squarrosis , intimis

difformibus oblongis erectis membranaceis sub anthesi pap-

pum superantibus. A. ibericus Stev. (sec. specim. a cl. C.

Koch accepta) differt involucri squamis exterioribus acutius-

culis ciliatis apice reflexis, interioribus pappo sub anthesi

brevioribus.

Banat : auf Bergwiesen bei den Herkulesbädern zerstreut,

1500' I

208. Erigeron carpaticus Gr. perennis , caule

apiceijdense glanduloso corymbifero, foliis lanceolalis glabris

glanduloso- ciliatis, ligulis fdiformibus purpureis disco multo

brevioribus, acheniis pappo rufescente duplo brevioribus. —
Syn. C. oHicMm Wahlenb. ! Carp. p. 265. — E. Villarsii Bell,

foliis utrinque scabriusculis, ligulis disco duplo longioribus

et, ni fallor, etiam pappo eximie difTert.

Ungarn: in der subalpinen Region der Tatra - Karpaten

an Felsen (Mksch.).

209. Inula glabra Bess. — Syn. /. bifrons gali-

cica Aut. Conyza alala Baumg. Fl. transs. 3. p. 102. — Ut

area geographica distincta continetur , ita characteribus cul-

tura confirmatis species sui iuris videtur : differt enim ab 1.

bifronte L. (in Gallia indigena) caule calvescente, foliis rigi-

dis glabriusculis, caulinis fere ad basin internodii decurren-

tibus (in stirpe gallica folia breviter decurrunt nee ad me-
dium internodium usque), aus internodii multo latioribus, in-
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volucri squamis numerosioribus pluriseriatim imbricatis (nee

longitudine acquali subuniserialis ) , exterioribiis squarrosis,

interioribus apice densius ciliatis, ciliis longioribus.

Siebenbügen: einzeln auf den Tertiärhügeln des Beckens

von Hermannstadt, z. B. an den Weinbergen bei Hammers-

dorf, 1600'!; bei Neudorf (Fuss).

210. I. hirtaL. — Syn. /. mo«tona Baumg. Fl. transs.

3. p. 132. (non L.) sec. specim. herb. Fussiani.

211. I. squarrosa L. DC. (non Kch.). — Syn. /.

corefafa Boiss. diagn. or. 4. p. 3. I. saKcwa var. latifolia\\s.

Fl. dalm. 2. p. 63. sec. specim. dalmat. /. spiraeifolia C. Kch. 1

pl. caucas. (non L). Species orientalis a plerisque aucto-

ribus cum /. spiraeifolia L. (/. Bubonio Murr. 1. squarrosa

Kch. et Vis.) confusa
,
quae (sec. specim. tergestina et dal-

matica) foliis basi rotundata sessilibus, corymbo diviso, in-

volucro bracteis foliaribus destituto, squamis multiserialibus

imbricatis a nostra recedit: in /. squarrosa L. contra folia

basi cordata , biauriculata , corymbus laxus , simplex (rarius

capitulum solitarium), involucruni bracteis foliaribus cinctum,

squamae pauciseriales. Multo magis accedit ad /. salicinam

L., a qua differt foliis oblongis v. elliptlco- oblongis acutis

(nee lanceolatis acuminatis), reticulo venarura densiori di-

varicato (fere ut in I. spiraeifolia) , involucri squamis exte-

rioribus appendice herbacea instructis abbreviata parte car-

tilaginea saepe duplo breviori triangulari v. mucronato- ro-

tundata (in I. salicina appendix est lanceolata, partem carti-

lagineam subaequans) Forma banatica insignis est foliis me-

diis ellipticis remote serratis subtus cauleque inferne pilosius-

culis, hoc superne glaberrimo.

Banat : am Fusse des Allion bei Orsova und auf Berg-

wiesen bei den Herkulesbädern, 200'— 1500'!

Siebenbürgen : im Becken von Hermannstadt bei Gross-

Scheuern (Fuss).

212. I. Britanica L. var. rupeslris, foliis superiori-

bus basi atlenuala v. rolundala scmiamplcxicaulibus cxauri-

culatis, capitulis duplo minoribus, involucri squamis exterio-

ribus squarrosis a medio refractis. — Syn. /. Britanica di-

choloma C. Kch.l pl. anatol.

Aitblv r. MttuiicKh. XVL J«lir|. 1. B<L 22
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Banat: allgemein verbreitet auf Gerolle iii den Wäldern

bei Orsova, 200'—500'

!

213. I. Helenium L.

Banat: einheimisch und häufig auf den Wiesen und in

den Gesträuchen des Donauthais bei Orsova und von hieraus

allgemein verbreitet längs des Fusses der südlichen Karpa-

ten bei Hermannstadt I

214. Telekia speciosa Baumg.
Banat (Hf.) : am Ufer der Czerna oberhalb der Herku-

lesbäder, 1500'!

Siebenbürgen: allgemein verbreitet durch die Buchen-

region der südlichen Karpaten des Cibingebiets , mit Salvia

glutinosa , Chaerophyllum aromaticum , Centaurea cirrhata,

Gentiana asclepiadea u. a. eine hochwüchsige Formation von

Schattenstauden bildend, 2000'—4400', auf Schiefersubstrat!

215. Xanthium spinosum L.

Ungarn : eine jetzt durch das ganze Land von Pesth bis

Orsova verbreitete RuderalpQanze !, im Banat n^ch Wierzb, seit

1845 allgemein angesiedelt.
i,

.

„.m.... ^i.«

216. Anthemis tincloria L. va)^. 'Fttssii,'iiivo\xiCTi

squamis interioribus apice briinneo-atris, omnibus margine te-

nui brunneo cinclis, ligulis involucro longioribus 6'" longis,

2'" latis. — Media inter A. iinctoriam et A. Triumfeiti; ra-

dius aureus, achenia compresso - subtetragona , faciebus plu-

ristriatis , coronula inlegra achenio triplo breviori
,

plane ut

in A. tincloria, quae etiam foliis paleisque convenit.

Siebenbürgen : am Fusse des Königssteins bei Kronstadt

und in Zwergformen bis in die alpine Region verbreitet, auf

Kalk (Fuss).

217. A. macrantha Heuff.! (in Regensb. Fl. 1833.

1, p. 362.). Cum /l. rnMm/e«<t All. DC. (Bourg. pl. hispan. 715.

determin. Gay), quo dubitanter hanc retulit DC, nulla simi-

litudo: nam segmenla folii pinnatisecti non ultra mediam aream

divisa, ut in illa, verum rhachi dilatala oblongata pinnatifida,

pinnulis rhacheos diametrum plerumque vix aequantibus. Pro-

xime vero accedit A. rigescetiti macrocephalae , ab Hohcn-

ackerio distributae, nee differre videtur nisi involucri squa-

mis margine atro cinclis: a genuina A, rigescente W. radio

discum duplo superante pollicari magis removetur.

>
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Banat : auf subalpinen Wiesen am Miii nach Hf.

Siebenbürgen : in subalpinen Wäldern am Retjezat (Hf.),

am rothen Thurm bei Portschesd (Schur).

218. A. ruthenicaMB. — Syn. A. Keilreichii Ortm.

in Regensb. Fl. 1852. p. 673. : auclor, nee Biebersteinium nee

Besserum characteres speciei bene cognovisse, probavit, ne-

que vero ita ut aliam planlam habuissent , cuius specimina

authentica descripsere et Candolleus et Ledebour, optime no-

stram exhibentia.

Ungarn: auf den sandigen Pusten östlich von Pesth!

219. A. auriculata Boiss. (diagn. or. 4. p. 5.). —
Syn. A. austriaca Heuff. ! et Wierzb. ! pl. banat. Species

forsan nimis afünis A. ruthenicae MB.

Banat (Hf )^ z. B. im Donaulhai bei Palanka (Wierzb.).

220. A. carpatica W. (1800.). — Syn. A. slyriaca

Vest (1824.). A. KitaibeliiDC. prodr. (non Spr.). Pyrethrum

alpinum Baumg. ! Fl. transs. ä. p. 108. sec. herbar. Baumgar-

ten. Anthemis monlana Schur in Verh. d. siebenb. Vereins

1850. p. 104. (e.xclus. synon. Baumg. nr. 1890. et Spreng.).

Species folii segmenlis difformibus, aliis spathulato-lineari-

bus, aliis rotundato-abbreviatis, omnibus latioribus, involucri

squamis lato margine atro cinctis, capitulis duplo maioribus

et statione alpina ab A. monlana L., quae sequitur, satis di-

stincta videlur.

Siebenbürgen : in der alpinen Region der südlichen Karpa-

ten häuGg, z. B. am Negoi (Fuss), am Butschelsch (Baumg.),

ebenfalls auf den nordöstlichen Karpaten von Rodna nach

Baumg. und Schur.

221. A. montana L. Gay. — Syn. A. saxaiiUs DC.

et Baumg. Fl. transs. 3. p. 145. nr. 1890. sec. specim. in loco

Baumg. classico (comit. Hunyad) lecla et ab Heuff. benevole

communic. A. Kitaibelii Spr. (nee DC). A. montana Lin-

naeana Godr. Fl. de France 2. p. 155. A. montana thracica

Spicil. rum. A. Gerardiana Jord. I — Invulucri squamae pal-

lidae.

Siebenbürgen : auf GeröUe des Beckens von Uatzeg bei

übuba und Punar (Hf ).

222. A. teuuifolia Schur (in Verb. d. eiebeob.
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Vereins f. 1851. p. 171.). — Syn. A. alpina Baumg. Fl. transs.3,

p. 145. Proxima A. alpinae L., distincta foliis bipinnatisectis,

iugis paucioribus et disco flavo (qui in A. alpina L. auctore

Koch albus). Diagnosis : (Cliamaemelum) caulibus adscenden-

tibus versus apicem aphyllis monocephalis foliisque sparsim

piliferis bipinnatisectis , segmentis remotiusculis linearibus

apice abruptim attenuato mucronatis inaequalibus , involucri

squamis margine fuscis radio albo paruni brevioribus , rece-

ptaculo hemisphaerico, paleis oblongo-linearibus obtusis apice

laceris, ligulis oblongis, aciieniis convexo-trigonis apice mar-

gine tumido brevissimo ciiictis pallidis, faciebus laevibus.

Siebenbürgen : in »der alpinen Region der südlichen Kar-

paten , nach Seh. allgemein verbreitet , z. B. am Königstein

bei Kronstadt (Fuss).

223. Achillea dentifera DC. Godr. —Syn. A.

tanacelifolia Roch. pl. rarior. f. 70. 71- et Koch. — A. ta-

naceüfolia All. {A. magna Roch. 1. c. f. 68. 69.^ sec. specim.

Reuteri pedemontana pr. Valderio lecta a cl. Godron rite di-

stincta est. Banal: bei Oravicza (Wierzb.).

Siebenbürgen : aligemein verbreitet durch die oberen

Höhen der Buchenregion in den südlichen Karpaten des Ci-

bingebiets, 3000'—4500'

!

224. A. crithmifolia Kit. (ic. 1. t. 66.). Quibus-

dam formis ad A. setaceam Kit. accedit, distinguitur foliis

ambitu latioribus, segmentis remotiusculis, superiorum dilata-

to-linearibus planis : ab A. nobili L. rhachi foliorum integer-

rima recedit. — Syn. A. banatica Kit. ap. DC. ex descr. huc

omnino spectare videtur.

Banat: allgemein verbreitet von den Terliärhügeln bei

Orsova zu den Felsabhängen beiMehadia (dem Kitaibel'schen

Standorte) und auf Bergwiesen bei den Herkulesbädern, 200'

— löOO'l, durch das Donauthal CHf., Wierzb.).

225. Arlemisia nutans W. sec. spcim. e Rossia

meridionali a Museo Petrop. communicata. — Syn. A. mari-

tima taurica Spicil. rum. DifFert ab A. maritima L., quacuni

ramis recurvatis, capitulis pendulis 3—öfloris convenit: capi-

tulis elliptico-oblongis basi attenualis glabratis duplo mino-

ribus (nee ovoideis basi rotundatis lanatis), bracteis capitulo
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brevioribus Con longioribus) pubeque cana foliorum bre-

vissitna adpressa demum evanida (nee patula lanuginosa per-

sistente). Involucri squamae elliptico-oblongae obtusae, mar-

g-ine scarioso lato.

Siebenbürgen: auf Salzboden im Hermannstädter Becken

bei Salzburg, gesellig und gemischt mit A. monogyna !

226. A. monogyna Kit. (ic. 1. t. 75.). A praece

dente non differre videtur nisi ramis paniculae erecto-paten-

libus (nee deflexis), capitulis ereclis, rarius cernuis (nee nu-

tantibus), iisque angustioribus oblongis sub Sfloris, involucri

squamis interioribus angustioribus oblongis, exterioribus dif-

formibus ovali-rotundatis, plerisque glabris. Involucri squamae

superiores margine lato scarioso cinctae et inflorescentia laxa

hanc speciem ab A. gallica W. separant.

Siebenbürgen: mit voriger Art.

227. A. saxatilis Kit. — Syn. A. camphorata Koch.

et Wierzb.! pl. banat. A. incanescens Jord. Godr. Recepta-

culum pilis adspersum exstat quoque in planta dclphinensi

pr. Gap lecta, quare A. incanescens cum A. saxatili iungenda

videtur.

Banat: an Kalkfelsen bei Cziklova (Wierzb.).

228. Doronicum longifolium Rchb. — Syn. D.

plantagineum hungaricum e. c. Sadl. Fl. pesth. ed. II. p. 401.,

Baumg. Fl. transs. 3. p. 137., Heuff. ! pl. banat. D. planta-

gineum longifolium Spicil. rum. — Comparatio cum specimi-

nibus Galliae et Lusitaniae docet, speciem Ciusianam a Lin-

naeana diversissimam esse collo tuberoso Jana sericea de-

stituto, foliis radicalibus elliptico-lanceolatis in peliolum sen-

sim atlcnuatis , lamina tripollicari et vix poUicem lata , cau-

llnis conformibus . summis anguste lanceoiatis , capitulis ma-
ioribus: D. plantagineo sunt folia basi ovala, imorum laminae

a peliolo distinclae multo latiores.

Ungarn: bei Ofen (Mksch.), in Bergwäldern des Ba-
nats (Hf.). iin

229. D. Columnae Ten. (1811.). —Syn. D. cordi~

folium Siernb. (1818.). D. caucasicum Roch. (pl. rar. f. 63.)

el Spicil. rum. (nee MR. anctore Led.).

Banal: am Szarko (Hf.), an Waldbächen bei Cziklova

(Wierzb.).
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Siebenbürgen : in den südlichen Karpaten, z. B. bei Ta-

tanilui (Fuss).

230. Aronicum scorpioides DC. var. carpati-

cum, caule glabro apice parce glandulifero , foliis imis sinu

aperto cordato-subrotundis sinuatis v. repando-dentatis gla-

bris ciliatis, rhizomate oblique descendente. — Syn. Arnica

scorpioides Baumg. Fl. transs. 3. p. 135. : verosimililer spe-

cies distincta erit, cui etiam Baumg. caulem glabrum vindicat.

~" Siebenbürgen : in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten , z. B. am Szurul (Fuss) , nach Schur bis 7000' an-

steigend.

Tephroseris Rchb. Fl. saxon. (CineramKch.).

231. T. pratensis. — Syn. Cineraria Hp. ! C. lon-

gifolia Baumg. transs. 3. p. 124. sec. herbar. Fuss. A proxima

T. crassifoUa (Cin. Kit.) pappo longiori coroUae tubo paullo

superato et pedunculis magis incrassatls recedit.

Banat: aufwiesen der alpinen Region (Hf.).

Siebenbürgen: in den südlichen Karpaten des Cibinge-

biets, z. B. alpin am Fromoasa einzeln!, am Götzenberge

(Fuss).

232. T. alpestris. — Syn. Cineraria Hp. C. Clvr-

siana HeufT. ! pl. banat. Vi.x nisi foliis imis ovalibus a prae-

cedente difTert, pappo convenit.

233. T. aurantiaca. — Syn. Cineraria H^. et Wah-
lenb.i Fl. Carpat. p. 271.

Ungarn: Thäler der Tatra-Karpaten (Mksch.).

234. T. capitata Gr. — Syn. Cineraria Wahlenb.i

1. c. (non alior.). Dilfert a T. aurantiaca foliis imis elonga-

tis sensim in petiolum aequilongum attenuatis oblongis (nee

ovatis breviterque peliolatis): eodem igitur fere modo ab

illa recedit, ut T. spathutifolia Rchb. a T. campestri Rchb.

et in diversa regione Carpatorum viget, nee unquam cum li-

gulis lecta est.

Ungarn: in der alpinen Region der Tatra - Karpaten

(Mauksch).

235. T. Fussii n. sp. caule elato floccis glandulisque

parce adsperso, foliis glabriusculis, imis oblongo-Ianceolalis

elongatis et in petiolum elongatum attenuatis repando-denta-
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lis, caulinis decrescentibus lanceolalis semiaraplexicaulibus

sessilibusque, summis linearibus , corymbo subsimplici ma-
crocephalo, pedunculis sulcatis elongatis, involucri virentis

squamis linearibus acuminatis, ligiilis 18—20 linearibus,

pappo corollae tubum sub anthesi aequante, acheniis gla-

bris. — Planta speciosa , bipedalis, lignlis iO'" longis , lia-

bilu T. procerae CCin. Spicil. rumel.') siinilis , distincta

foliis laete virenlibus denlatis , corymbo simplici 6—8ce-

phalo, capitulis maioribus, pedunculis erecto-patentibus 3^6-
pollicaribus , involucri squamis angustioribus longioribus, li-

gulis angustioribus. Altera species afünis est T. dadobotrys

(Cineraria Led. !, C. longifolia C. Koch! pl. caucas.) , a ^a
nostra cor^'mbo simplici, capitulis raulto maioribus, ovariis

glabris et pappo longiori differt (pappus enim in ipso Lede-

bourii specimine, quum stalum eins incremenli descripsisset,

sub anthesi corollae tubo brevior est, tarnen longior quam
in T. lotigifolia (^Cin. Jacq.), foliis et corymbo peraliena.

Siebenbürgen : auf dem Götzenberge in den südlichen

Karpaten des Cibingebiets (entdeckt von Prof Fuss).

236. Senecio Jacobaea L. var. lyralus, foliis ple-

risque lyralis , segmento terminali ovali basi altenuato si-

nuato-dentato. — Syn. S. Jacobaea Spielt, rum. Similis S.

aqualico et erratico , sed achenia disci malura ubique pube-

scenlia. S. lyralifolius Rchb. recedit segmento folii termi-

nali ovalo remoliusculo capitulisque maioribus.

Banat: auf Gerolle und Felsen bei Orsova!

237. S. erraticus Bert. Involucrum sphacelatum

etiam in hoc occurrit, sed achenia disci iuniora seriatim pi-

lifera, malura glabcrrima characterem praebent a praecedenle

distinclivum, neque vero a S. aquatico Huds.

Banat : bei Orsova

!

238. S. octoglossus DC. Fisch, et Hey. (quoad

pl. ruthenicum excius. synon. Rchb. crit. 3. f. 467.). — A
S. Fuclisii Gm. (iilferl bracicolis clongaüs involucro fere

gesquilongioribus (nee ipsi aequalibus) octonis-denis (nee

3—6); convenit cum eodem et a S. nemorensi L. recedit

squamis involucri octonis (nee 10—12.). Radius plerumque

pentaglossus, rarias in iisdem locis natalibus octoglossus; fo-

lia clliplica in basin integerriraam sejniainplcxicaulem abruptim
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angfustata (in S. Fuchsii folia in petiolum vix amplexantem

vulgo sensim altenuantur).

Banal : an schattigen Felsen bei den Herkulesbädern,

1000'— 1500', auf Kalk gegen Ende August blühend!

239. S. subalpinus Koch. — Syn. Cineraria al-

pina Wahlenb. ! Fl. Carpat. p. 269. et Baumg. Fl. transs. 3.

p. 126. sec. herbar. Fuss. — Radio aurantiaco a S. cordato

Kch. hunc differre, bene monet Wahlenberg.

Ungarn : Tatra-Karpaten (Mksch.).

Siebenbürgen: durch die ganze Karpatenkette nach der

Sammlung von Fuss, z. B. in der alpinen Region des Cibin-

gebiets, am Fromoasa, 6400'—7000', auf Schiefer 1

240. S. carpaticus Herbich Additam. p. 43. (ex

synon. Wahlenb.). — Syn. S. abrofanifolius Wahlenb. ! Fl.

Carpat. p. 266. et Spicil. rumel. — S. monocephalus Schur in

Verh. d. siebenb. Vereins f. 1850. p. 107. — Non differt a

S. abrotanifolio L. nisi caule adscendente monocephalo, ca-

pitulo duplo maiori et involucri squamis respectu capituli lon-

gioribus.

Ungarn : Tatra-Karpaten (Mksch.).

Siebenbürgen: durch die Karpatenkelte nach Schur, z.

B. in der alpinen Region des Cibingebiets, am Fromoasa,

6400'—7000', auf Schiefer!

241. Echinops exaltatus Schrad.! sec. plantam

Ht. Gotting. , Wierzb.! pl. banat. et G. Rchb. ic. germ. 14.

t. 735. (nonDC, non Led.). — Syn. E. sphaerocephalus Baumg.

Fl. transs. 3. p. 80. et Heuff. ! pl. banat. (non L.> — Pro-

ximus E. sphaerocephalo L.
,

pedunculis eglandulosis facile

dignoscentus; caulis excelsus, foliis pinnatifidis sublus niveo-

toraentosis ; flores albido - coerulescentes , setae involucram

cingenles ipsius tertiam partem superantes ; squamae dorso

glabrae, inlimae lanceolato-attenuatae, molles, ciliis patulis;

pappus cupuliformis, fimbriatus, vix aliter atque in E. sphae-

rocephalo conformatus.

Banat : in der üppigen hochwüchsigen Staudenformation

an der Mündung der Czerna bei Orsova!

Siebenbürgen: in Gesträuchdickichten der Tertiärhügel

des Beckens von Hermannstadt, z.B. bei Hammersdorf, 1500'

—1800'!
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242. E. sphaerocephalus L. Fl. graec. t. 823. —
Syn. E. pankulatus Baumg. Fl. transs. 3. p. 80. E. viscosus

Wierz/b. ! pl. banat. (non DC). — Involucrum E. exallati, at

dorso glandulosum , folia subtus cinereo-tomentosa , flores

albido - coerulescentes.

Banat: bei Oravicza (Wierzb.).

Siebenbürgen: bei Hermannstadt, z. B. auf dem Burg-

berge bei Michelsberg, am Fusse der Karpaten, 2000'

!

243. E. Rochelianus Spicil. rura. — Syn. E. ba-

naticus Schrad. ! sec. pl. Ht. Gott. , Hauff. ! pl. banat. et G.

Rchb. ic. germ. 14. t. 733. E. r«<Ae«ic«s Roch. pl. rar. f. 78.

E. humilis Rchb. (non MR.). — Cum E. exaltato convenit

tomento, foliis, pappo, involucro glabro: differt caule humi-

liori, setis involucrum cingentibus ipso triplo brevioribus, flo-

ribus amoene coeruleis, squamis involucri interioribus lineari-

attenuatis rigentibus, ciliis erectis.

Banat : häufig am Fusse des Allion bei Orsova auf

Gneiss ! und von hier bis zu den Herkulesbädern (Hf.) ver-

breitet, 200'— 1000'!

244. E. ruthenicus MB. et Spicil. rum. — Syn. E.

Rilro Led. et Heuff.! pl. banat. Cum E. Ritrone L. Florae

mediterraneae convenit capitulis et pappo pilis strigosis su-

perato : parum recedit foliis imis ambilu oblongis (nee ova-

tis), Omnibus minus dissectis subsimpliciter pinnatisectis. —
Diagnosis E. microcephati Sm., E. Ritroni proximi, in Spicil.

rum. data cmendanda est: setis enim involucrum cingentibus

brevioribus ipso mulloties (nee triplo) superatis ab E. Ritrone

differt, convenit pappo et ludit involucri squamis dorso vil-

losis glabrisque.

Banat: auf den Sandpusten des deutschen Gebiets (Hf).

245. Centaurea Biebers teinii DC. sec. specini.

Hohenacker. — Syn. C. paniculala Heuff. ! pl. banat. C. pa-

nicuUita micranihos Spicil. rum. C. cylindrocarpa G. Rchb.

ic. germ. 15. t. 781. f. 1.: pappo achenii quartam partem ae-

quantc paullo recedens. — Differt nostra a C. maculosa Lam.

capitulis minoribus nvatis (neo basi subrclusa globosis), fo-

lioruni scgmenlis tcnuioribus, ciiiis squamarum niediis appen-

dicis latitudinem subaeqoanlibus (nee subduplo longioribus),

achenio fenuiori
,
pappo breviori achenii lertiam partem ae-
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quante; a C. paniculata Lfim. recedit involucri squamis apice

nigro-maculalis ciliisque nigricantibus, his brevioribus et (sec.

Godron) pappo breviori.

Ungarn: am Blocksberge bei Ofen!, auf Bergwiesen

bei den Herkulesbädern! und durch das Banal verbreitet (Hf.).

246. C. stereophylla Bess. G. Rchb. ic. germ. 15.

t. 775. f. 2. — Planta sexpedalis , dilTert a C. Scabiosa L.

pappo achenium dimidium aequante (nee achenü longitudine),

achenio nigricante (nee pallide fusco) et mucrone terminali

appendicis squamarum elongato subspinescente, quare a Lo-

pholoraate ad Acrocentron fere transponi posset. C. affinis

Friv. (C. stereophylla Spicil. rum.') convenit quidem capitulis

quam in C. Scabiosa minoribus et achenio, at specifice di-

stincla est squamis involucri eximie sulcatis et appendice raulto

maiori parum decurrente apice mulica.

Banat : häufig in der Staudenformation an der Mündung

der Czerna bei Orsova I

247. C. Scabiosa L. — Syn. Cyatins coriaceus Baumg.

!

Fl. transs. 3. p. 76. (herbar. Fuss).

Var. spinulosa Roch. (pl. rar. f. 76.). HeufF. ! et Wierzb.!

pl. banat. [— Syn. C. bicolor C. Kch. ! pl. armen. — Pappo

convenit cum C. Scabiosa, achenia pallida.

Banal (Hf.) : z. B. bei Oravicza (Wierzb.).

248. C. axillaris W. G. Rchb. ic. germ. 14. 1.770.

— Syn. C. montana HeufF. ! pl. banal. Pappus achenio octies-

decies brevior.

Ungarn: bei Pesth (Post), im Banat im Donauthal (Hf.).

249. C. cirrhata Rchb. G. Rchb. ic. germ. 14. t.

762. f. 2. — Species capitulis parvis ovato-oblongis, appen-

dicibus squamarum lanceolatis in caudem reflexam filiformem

sensim altenualis , fimbriis pallide lestaceis , achenio pappum

quater superante, squamis inlimis exappendiculatis nuuierosis

exsertis ab afBnibus distinguenda, valdopere ludit in locis na-

talibus longitudine caudae appendicularis.

Banat : allgemein verbreitet vom Donauthal bei Orsova

in das Czernathal bei den Herkulesbädern , in dessen schat-

tigen Buchenwäldern die Anhängsel der Involucralschuppen

sich verlängern, 200'— 2500', auf Gneiss, Kalk und tertiärem
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Substrat!, auch in das nördliche Banat (Hf.) und in die Ge-

gend von Oravicza (Wierzb.) sich erstreckend.

Siebenbürgen: ebenfalls allgemein verbreitet im Becken

von Hermannsfadt und Salzburg , so wie in den südlichen

Karpaten des Cibingebiets durch die ganze Buchenregion häu-

fig, 1400'—4500'!

250. C. nervosa W. G. Rchb. ic. germ. 14. t.763.

— Recte monet G. Rchb., pappum terliam v. quarlam ache-

nii maturi partem aequare
,

quem ex fruclu immaturo falso

descripseret Koch: nostra planta plane convenit cum slirpe,

quam Gr. a. 18.36. in m. Seisseralp legit, cuius achenia im-

matura pappo breviora sunt.

Siebenbürgen : in der alpinen Region des Fromoasa

,

Ö700', auf Schiefer!

251. C. microplilon Godr. G. Rchb. ic. germ. 14.

t. 758. f. 1. Simillima formis brevicaudatis C. cirrhatae, qua-

cum in consortio crescit, sed pappo nuUo distinguenda.

Siebenbürgen : am Fusse der südlichen Karpaten bei

Michelsberg, 1700', bei Salzburg!

252. C. J a c e a L. — Syn. Centmira nigra Baumg.

!

Fl. Iranss. 3. p. 70. sec. ej. herbar. : forma involucro fimbriato.

C. decipiens Wierzb. ! pl. banat.

253. C. iberica Trev. G. Rchb. ic. germ. 15. t. 798.

f. 2. Cum speciminibus caucasicis convenit pappo et squa-

marum intimarum appendice, parum recedit achenio nigro-

punctato basi minus attenuato.

Banat: überall auf Weiden an der Donau bei Orsova!

254. Carduus collinus Kit. (ic. 3. l. 232.]u Squa-

mis involucri recurvo-palentibus a C. candicante Kit., iisque

angustioribus et exterioribus quoque recurvis a C. hamuloso

Ehrh. differt.

Siebenbürgen (Fuss, mitgetheilt von Skofitz).

255. C. alpestris Kit. (ic. 3. t. 267.). — Syn. C.

nigrescens Baumg. Fl. Iranss. 3. p. 56. ex !oc. nat. (non Viil.).

A C. arctioide W. (sec. specim. carniol.) Iranssylvanicus spc-

cificc distinctus est squamis involucri omnibus ereclis (nee a

mcdio patcnlibus), exliniis laxioribus incurvatis, foliorum se-

gmenlis duplo brevioribus e basi ovala plerisque trilobis, lo-
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bis seiraturisque omnibus spinescentibus. C. cirsioides Vill.,

pr. BrianQon lectus, squamis involucri duplo latioribus, exti-

mis mullo brevioribus recedit.

Siebenbürgen: am Königsstein bei Kronstadt (Fuss).

256. C. glaucus Baumg. Fl. transs. 3. p. 58. (non

alior.). Recedit ab omni C. deßorato L. squamis involucri

ex apice obtuso brevissime mucronatis, praeterea insignis fo-

liis inferioribus ellipticis, superioribus elliptico-oblongis acn-

tiusculis integris duplicato-serratis, serraluris spinescentibus,

maioribus longiori tenuique spinula terminatis, pagina infe-

riori eximie glauca.

Siebenbürgen: im Oeczemgebirge (Fuss).

257. Cirsium für i ans n. sp. (Epitrachys) foliis

semiamplexicaulibus e basi auriculata pinnatisectis lanceola-

lis supra sparsim pilosis subtus tomenlo arachnoideo demum
evanido albidis, segmentis bipartibus v. integris spina flava

terminatis, involucri hemisphaerici squamis lineari-lanceola-

latis acuminatis infra spinam terminalem flexilem dense ci-

liatis, ciliis elongatis spinescentibus, capitulis albidis bractea-

tis bracteas subaequantibus in apice ramorum solitariis v. con-

gestis, pappo fere ad apicem plumoso. — Syn. Cnicus ferox

Baumg. Fl. transs. 3. p. 61. Cirs. cüiatumMaly enum. p. 128.

(nouMB., cuius species sec. specim. a cl. C. Kch. commu-
nicat. capitulis multo maioribus exinvolucratis purpureis dif-

fert et involucri fabrica alius sectionis est). A proximo Cirs.

feroci DC. differt ciliis involucri, achenio pallido cinereo (nee

obscuris lineolis fuscato), foliis supra sparsius hirtis, margine

minus revoluto.

Siebenbürgen : allgemein verbreitet auf Weiden und an

Wegen des Hermannstädter Beckens, z. B. bei Grossau, Salz-

burg, westwärts bis zur Wasserscheide zwischen dem Cibin

und Mühlenbach bei Gr. Pold bemerkt!

258. C. pauciflorum Spr. — Syn. Cnicws Kit. ic. 2.

l. 161. Cn. helenioides Baumg. Fl. transs. 3. p. 62. sec. her-

bar. Fuss. — Conforme plantae m. Schneeberg a cl. Biaso-

letlo communicatac: crescit in nostro loco extra consorlium

aliarum specierum, itaque non, ut vult Nägeli, hybridae ori-

ginis.

Siebenbürgen : in der alpinen Region des Fromoasa, am
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See Jaeser, im Krummholzgebüsch, 6400'!, nachBaumg. all-

gemein in den Karpaten Siebenbürgen's verbreitet.

259. C. spathulathum Gaud. G. Rchb. ic. germ.

15. t. 821.

Banat : einzeln auf den Tertiärhügeln bei Orsova!

260. Hypochoeris neapolitana W. sec. Balansa

pl. alger. 1851.1: eandemque pr. Bayonne legit Gr. — Syn.

H. radicata HeufT. I pl. banat. : ab B. radicata L. recedit

fibrillis radicis incrassatis et involucro flores subaequante.

Banat (Hf.).

261. Leontodon croceus Rchb. Ball in Ann.

nat. bist. — Syn. Apargin Taraxaci Wahlenb.! Fl. Carpat.

p. 235. Pappo sordido a L. Taraxaci Lois., foliis pinnatiüdo-

denlatis a L. pyrenaico G. differt.

Ungarn : Tatra-Karpaten (Mksch.).

262. Sonchus aliginosusMB. Convenit noster

cum speuiminibus Hohenackerianis , sed S. arvensi L. nimis

afTmis nee nisi pedunculis eglandulosis et statura excelsiori

recedens, nobis in Banatu transire ad vulgarem videbatur.

Banat : häufig in der Staudenformation bei Orsova, auch

aufKalkgerölle bei den Herkulesbädern, auf Aeckern zwischen

Mehadia und Karansebes

!

Siebenbürgen: bei Hermannstadt!

263. Taraxacum Hoppeanum Gr. — Syn. Leon-

todon taraxacoides Hp. T. olficinale y. Spicil. rum. T. offici-

nale calcareum Heuff. ! pl. banat. Differt a T. laevigato DC.

involucri squamis e.\terioribus adpressis ovatis albo-mar.

ginatis.

Banat: auf Kalkfelsen des Domaglett (Hf.)

264. Geracium viscidulum Gr. — Syn. Crepit

Froel. Cr. grandißora Heuff.! pl. banat.

Banat: in der alpinen Region (Hf.).

265. ßarkhausia rhoeadifolia MB.

Ungarn :^auf den Sandpusten östlich von Pesth!

Dipsaceae.

266. Scabiosa ochroleucaL. — Syn. So. Co/um-
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baria var. polymorpha Baumg. Fl. transs. 1. p. 76. Ludit in

Banatu pappi radiis fuscoatris (nee brunneis) : quae forma fo-

liis caulinis inferioribus integris insignis est.

Ungarn : von Mähren aus längs der Haupistrasse durch

Ungarn nach Pesth verbreitet, z. B. am Blocksberge bei

Ofenl; dann in der abweichenden Form an granilischen Fel-

sen bei den Herkulesbädern beobachtet!

267. Sc. Scopolii Lk. ex diagn. — Convenit cum

praecedente pappi radiis coronula triplo longioribus et flori-

bus ochroleucis : recedit foliis superioribus subbipinnatifidis,

involucro capitulum pauUo excedente, capitulo fruclifero sub-

globoso (nee ovoideo) , involucelli fructiferi tubo lougiori

2'" longo (nee !'" longo), pappi radiis fuscoatris.

Siebenbürgen : am Burgberge bei Michelsberg am Fusse

der südlichen Karpaten, an felsigen Abhängen, 1700'—2000'!

268. Sc. flavescens n. sp. cSclerostemma) peren-

nis, glabriuscula, caule excelso virgato-ramoso, foliis imis —

,

caulinis pinnatisectis, segmentis integris inferiorum lanceola-

tis aculiusculis, superiorum lineari-lanceolatis, capitulis ochro-

leucis involucrum excedentibus , fructiferis ovoideis , coro-

nula involucelli tubo abbreviato ad carinas piloso plus duplo,

pappi radiis fuscis setaceis enerviis duplo superata. — Syn.

Sc. tenuifolia Baumg. Fl. transs. 1. p. 77. ob ,semina ovata:*

folia ima, in nostris speciminibus evanida ibi bipinnatisecta

dicuntur. Differt a Sc. ochroleuca L. pappi radiis breviori-

bus coronula duplo (nee triplo) longioribus , coronula ipsa

breviori et tubo involucelli fructifero lurbinatim obovato apice

ultra '/j'" lato (tubus in illa obovato -cylindricus est). Sc.

agrestis Kit. (Sc. gramuntia Aut.), pappo accedens, dignosci-

tur foliis dissectis, capitulis demum globosis, floribus cyano-

chrois. Caules 3-4pedales, rigidi, caespitose crescentes, ra-

mis elongatis; folia demum glabra, aliquid coriacea.

Siebenbürgen: an den Terliärhügeln des Beckens von

Hermannstadt , z. B. an den Weinbergen bei Hammersdorf

häufig, 1400'— 1700', zu Anfang Septembers blühend!

£69. Sc. banatica Kit. (ic. 1. t. 12.). Habilu saepe

eximie accedit ad Sc. agrestem Kit., tarnen pappi radiis co-

ronukm quater superautibus tuto dignoscitur.
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Banal : zerstreut in dem steinigen Laubwalde des Allion

bei Orsova 200'— 1000', auf Gneiss!, bei den Herkules-

bädern (Hf.) , auf den Bergen um Oravicza und Cziklova

(Wierzb.).

270. Knautia ciliata Coult. Rchb. ic. germ. 12.

hg, 1351. — Syn. Scabiosa syloatica HeufT. ! pl. banat. —
Pappo longiori a siraillima Kn. sijlvatica hanc rite distinguit

Reichenbach.

Banat : an schattigen Kalkfelsen bei den Herkulesbädern

zerstreut

!

271. Cephalar ia radiata, (Lepicephalus) perennis,

caule erecto inferne Iiirlo oligocephalo, pedunculis elongalis,

foliis pinnatiseclis pubescentibus, segmenlis ellipticis v. elli-

ptico -lanceolalis acutis secus rhachin decurrentibus supra

basin integerrimam serralis, terminali maiori, celeris deorsum

decrescentibus, capilulis hemisphaericis flavescenti-albis ra-

dianlibus, paleis demum cartilagineis dorso puberulis margine

scarioso glabro cinclis, exterioribus ovato-rotundatis, interio-

ribus acutiusculis , involucello 8-denlalo, fruclifero glabrius-

culo tetragono , faciebus bisiriatis, denlibus subulatis reclis

subaequalibus. — Syn. C. leuca7Uha Iranssylvanica ap. Maly

enum. p. 106. Succisa radiata Schur! ined. Succisa Fus-

siana Hf. mscr. — Media inter C. iranssylva/dcam , a qua

radice perenni, involucri squamis exterioribus rolundato-ob-

tusis foliisque, et C. graecam, a qua pube et capilulis brevi-

ter radiantibus dilTerl ; habitu etiam C. leucanthae accedit,

siruclura involucelli alienae.

Siebenbürgen: auf den Tertiärhügeln des Beckens von

Hermannstadl (Schur), z. B. bei Neudorf (Fuss).

272. C. corniculata R. S. — Syn. Scabiosa Kil.

ic. 1. t. 13. Caulis inferne pube reversa (in foliis arrecia

est; veslilus ; involucellum pubescens letragonum, corniculis

4 ex apice facierum brevissimis dentibusque 4 ex angulis

oriundis patulis multo maioribus instruclum. — C. centauroi-

deg Coult. plures species nondum satis comparalas continere

vidolur, at characleres, quibus nuper Reichenbach (ic. germ.

12.) C. comiculalam (Suco. cetilauroiden ej. fig. 1390.) a C. lae-

vigala Schrad. (Succ. um/cnsem eJ. fig. 13U1.) distinguit, sci-

licet numerus foliorum et directiu palearum, vivae plantae
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omnino vacillantes in utraque specie eosdem lusus praebent.

C. centauroides et cretacea caucasicae, ab Hohenackerio di-

stributae, ab utraque specie hungerica recedere et C. uraleti-

sem R. S. sive speciera seriei rulhenicam sistere videntur,

sed acheniis nostra speciraina carent.

Siebenbürgen : auf den Tertiärhügeln des Beckens von

Hermannstadt , z. B. häufig auf den Weinbergen bei Ham-
raersdorf, 1400'— 1700'!; bei Dülmen (Fuss).

273. C. laevigata Schrad. — Syn. Scabiosa Kit.

ic. 3. t. 230. Succisa uralensis Wierzb. ! pl. banat. Species,

loco natali omnino separata a praecedente, diflfert caule lae-

vigato ubique glabro foliisque praeter cilia quaedem quando-

que obvia glaberrimis coriaceis (C. uralensi similibus)et invo-

lucello sparsim pilosiusculo apice corniculis 8 subaequalibus

abbreviatis (v. angularibus paullo maioribus) instructo.

Banat: an Kalkfelsen bei den Herkulesbädern (dem

Standorte Kitaibel's ) häufig, 1000'— 2000'!, bei Cziklova

(Wierzb.), im Donauthale (Hf.).

Plumbagrineae.

274. Statice Gmelini W. Convenit cum specirai-

nibus rossicis et a St. Limonio L. Germaniae borealis distin-

gui polest bracteola interiori e.\teriorem triplo (nee duplo)

superante, a St. scrotina Rchb. (St. Gmelini Koch) floribus

minoribus dense imbricatis, paniculae ramis corymbosis.

Banat: auf Salzboden bei Moravitza (Wierzb.).

Siebenbürgen: gesellig auf Salzboden bei Salzburg un-

weit Hermannstadt

!

Plantagineae.

275. Planlago carinata Schrad. —Syn. P. Wul-

fen* Baumg. Fl. transs. 1. p. 90. ex loco nat. P. serpentina

Heuff. ! pl. banat. (non Vill.).

Siebenbürgen: im Comitat Hunyad bei Ohaba und Po-

nor (Hf.).

276. P. lanceolata var. minor Led. caule tereti, fo-

liis basi lanugine adspersis, spica ovoidea. — Cultura exa-
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minandam est, an haec forma parvula caule tereti nee solcis

exarato specifice distincta sit.

Banat: häufig an Grasabhängen an den Tertiärhügeln

bei Orsova!

Var. hungarica Kit. (ic. 3- l. 203.), foliis eiliptico-ob-

longis lanuginosis, spica ovoidea.

Banat : auf Salzboden (Hf.).

277. P. gentianoides Sm. (1806.). — Syn. P. «li-

ginosa Baumg. ! Fl. transs. 1. p. 89. (1816.).

Banat : in der alpinen Region (Hf.).

Siebenbürgen : am Ufer des alpinen See's Jaeser in den

südlichen Karpaten des Cibingebiets , auf humosem Boden,

6350'!; am Szurul (Fuss).

Ainentaceae.

278. Quercus Esculus L. Spicil. rum. — Syn. Q.

conferta Kit. in Heuff.! et VVierzb. ! pl. banat. Rchb. ic. germ.

12. f. 1311. Q. hungarica Hubeny in Wierzb. pl. banat.

Banat : einzeln im gemischten Laubwalde bei den Uer-

kulesbädern, 1000'— 1200'!, bei Oravicza (Wierzb.).

Var. «elutina , foliis pube persistente supra puberulis

subtus velutinis, lobls sinu apertiori distinctis mucronatis. —
Syn. Q. Toza ß. apennina Spicü. rum. Glandes non obviae,

at in locis natalibus ab a. non separabilis: ex ceteris forrais

in Spicilegio ob folia conformia ab 0- Tozam relatis etiam

Q. rumelica (Q. Tozat y.) sec. specimina glandifera exclu-

denda est, distincta glandibus sessilibus solitariis , cupulae

squamis abbreviatis adpressis
,

quo spectat Q. valentina C.

Koch.! pl. analol.

Banat: häufig auf den waldigen Tertiärhügeln bei Or-

sova, 200'—500'!

279. Carpinus orientalis Lam. Rchb. ic. germ.

12. f. 1298.

Banat: bildet den Hauptbeslandtheil des gemischten Laub-

waldes an den Hügeln längs der Donau, z. B. bei Orsova

und verbreitet sich in das Thal der Czerna bei den Herku-

lesbädern, bis 1500' ansteigend, über welchem Niveau reine

AccUr L HaliutiKll. XVUI, Jtlu(. 1, Bd. %^
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Buchenbestände folgen ; die übrigen Bestandtheile dieser Misch-

wälder , die von niedrigem Wüchse oft in Eichengesträuche

übergehen, sind Quercus Cerris und Esculus, Tilia argenlea

und Fagus, welche letzlere nach aufwärts allmählich häufiger

wird und in der feuchten Hochgebirgsschlucht der Czerna

vorherrscht.

280. C. Carpinizza Host. — Syn. C. intermedia

Wierzb. ! pl. banat. Rchb. ic. gerra. 12. f. 1297. DifiFert a C.

Beiulo L. squamis strobili lacinia media elongata oblonge- li-

neari integerrima v. subserrata (nee a basi sensim attenuata).

Cl. Schur (Verh. d. siebenb. Vereins 1851. p. 173.) C. inter-

mediam a C. Carpinizza lacinia squama media subserrata (nee

integerrima) distinguit, at utramque ad C. Betulum reducit,

quam foliis basi inaequalibus parum distinctam censet: Rei-

chenbach contra C. intermediam foliis basi inaequalibus a C.

Betulo distinguit, quae et in nostra et in stirpe hungarica in-

aequalia et aequalia ludunt.

Banat : bei Mehadia (Boiss.) , bei Oravicza (Wierzb.).

Heuffel sendete auch die ächte C. Betulus aus dem Banat, wo

sie nach seiner Angabe in Gebirgswäldern vorkommt: hier-

nach könnte man annehmen , dass C. Carpinizza der Carpi-

nus-Region, C. Betulus der oberen Buchen-Region angehört.

281. Fagus sylvatica L.

Die Buchenregion , welche den westlichen und nördli-

chen Abhang der südlichen Karpaten von den Donauengen

bei Orsova bis zur Moldau bekleidet, umfasst die Niveau's

von 1500'—4500' : im Cibingebiet bestimmte Reissenberger

die obere Grenze zu 4440'; die übrigen, von ihm in der Li-

nie vom Retjezat bis Fogarasch gemessenen Werthe schwan-

ken zwischen 3950' (Negoi) und 4550' (Pareng) ; einzeln

steigt die Buche in der Carpinus-Region des Banats, die we-

gen der Plateaubildung Siebenbürgen's in diesem Lande nicht

vertreten ist, bis zum Donauthale (200') hinab und bildet im

Czernathale (500'— 1000') noch bedeutende Bestände.

Goniferae.

282. Pinus Abies L.

Die Fichtenregion bildet in den südlichen Karpaten Sie*
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benbürgen's, wie In den Alpen, die oberen, geschlossenen

Wälder , zwischen 4500' und 5800': Reissenberger's obere

Niveaugrenzen schwanken zwischen 5675' (Retjezat) und 5870'

(Fromoasa).

283. P. Pumilio Hk.

Die Krummholzregion stellt in den südlichen Karpaten

des Cibingebiets zusammenhängende, dicht verwachsene Ge-

sträuche von durchschnittlich 2' Höhe dar, in denen P. Pu-

miho die übrigen Gewächse verdrängt: ihre vertikale Ver-

breitung kann am Fromoasa zu 5800'—6500' angenommen
werden, da die Gehänge am See Jaeser (6345') noch mit

Krummholz bedeckt waren. — Die Hauptregionen der süd-

lichen Karpaten sind hiernach folgende:

a. Waldregion

:

200'— 1500' Carpinus- Region, charakterisirt durch C.

Orientalis.

1500'—4500'. Buchenregion.

4500'—5800'. Fichtenregion.

b. Alpine Region:

5800'—6500'. Krummholzregion.

6500'—8100'. Region der alpinen Stauden.

Najadeae.

284. Ruppia obliqua Schur ined. , antheris glo-

bosis, fructibus longe stipitatis basi obliqua ovatis apice in

apiculum rectum productis eoque demum evanido oblusatis.

— Statura et stipiles fructus ut in ß. maritima L., characte-

res fere R. rostellalae Kch., a qua fructu duplo maiori apice

breviori rccto stipilcque eius elongalo dislincla videlur.

Siebenbügen : in den mit concenlrirter Kochsalzlauge

gefüllten Tümpeln auf dem Salzstock von Salzburg I

Orchideae.

285. Orchis palustris Jacq. — Syn. 0. elegans

HcufT.! in Rcgensb. Fl. 1835. 1. p. 250.

286. 0. latifolia L. var. Rochelii, foliia late ovali-

hus , calcarc brevi , labello dilatalo late rotundato. — Syn.
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0. rivularis Heuff. ! ined. 0. latifolia Spicil. rum. quoad for-

mam in regione alpina in. Nidge lectam.

Siebenbürgen : auf Bergwiesen an der oberen Grenze

der Buchenregion über Resinar in den Karpaten des Cibin-

gebiets , 4400', in Gesellschaft von 0. globosa und Micro-

stylis monophyilos!

287. 0. maculata L. — Syn. 0. tetragona tieuS.l in

Reg. FI. 1833. 1. p. 363.

288. 0. saccifera Brongn. — Syn. 0. maculaia

Heuff. ! et Wierzb. ! pl. banat.

289- Cephalanthera paliens Rieh. — Syn. Epi-

pactis ochroleucaBsLumg. ! Fl. transs. 3. p. 174. sec. herbar. ej.

Irldeae.

290. Crocus iridiflorus Heuff.! — Syn. C. 6a-

naticus Gay (non Heuff.). C. nudiflorus Kit. (non Sm.). C.

speciosus Roch, et Rchb. crit. 10. f. 1276. (non MB.): etiam

in Spicil. rumel. C. iridiflorum speciminibus incompletis ob-

scuratum errore quodam ad C. speciosum MB. reductum esse,

Gr. profitetur. C. byzantinus Maly enum. p. 61. (non Ker.).

Banat: in den Waldungen verbreitet, vom August zum

November blühend, auf dem Szarko in die alpine Region nach

Hf. bis 6900' ansteigend: Hf., Wierzb.

291. C. moesiacus Ker. Spicil. rum. — Syn. C.

luteus Heuff. ! pl. banat. C. aureus Maly enum. p. 61.

Banat: am Stravalz bei Mehadia (Hf.).

Walachei: bei Krajova in der Nähe des Klosters Bu-

kovacz (Benkner).

292. Iris hungarica Kit, (ic. 3. p. 226.). — Syn.

/. germanica Spr. Fl. halens. , Baumg. Fl. transs. 1. p. 63.,

Spicil. rum. /. bohemica Schlechtend. in Bot. Zeit. 1843. (non

Schm.) et Meyer! Fl. hann. exe. p. 563. A proxime afQnibus

distingui polest tubo perigonii tenui elongato ovario duplo

v. sesquilongiori, stigmatis segmentis oblongatis acutiusculis,

ovario sulcato , spathis margine scariosis ovato-lanceolatis

acutis : recedunt enim :

I. nudicaulis Lam. (Syn. 1. bohemica Schm.: specim.

Tauschü pr. Kuchelbad lecta) tubo perigonii versus apicem
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sensim ampliato ovario parum longiori, ovario trigono, bra-

cteis herbaceis

;

/. Fiebert Seidl. (Syn. /. bißora Schauer in Regensb.

Fl. 1843. p. 510.: specini. pr. Kotlwilz Silesiae lecta) tubo

perigonii versus apicera sensim aniplialo ovario parum lon-

giori, Stigmatis segmentis semiobovalis, spathis ovatis obtu-

siusculis et sec. Schauer perigonii segmentis interioribus in-

curvato - erectis.

Siebenbürgen: auf den Tertiärhügeln bei Hermannstadt

im Gesträuche (Fuss) , an Weinbergen bei Rothberg (Fuss).

293. I. p u m i 1 a L. var. uniflora, spatha superiori uni-

flora (nee biCora), perigonii tubo elongato limbum violaceum

superante spathas aequante, foliis angustioribus.

Siebenbürgen : bei Hermannstadt unter I. pumiia (Fuss).

294. I. caespitosa Fall.: ex nota, hanc ab I. ru-

thenica tubo breviori differre. Hucusque cum /. ruthenica Ait.

confusa , a specimine Ledebourii altaico nostra differt tubo

perigonii ovarium aequante (nee 2—3plo superante) et spa-

this latioribus cuspide terminali destitulis : eandem vidi in

hortis germanicis cultam sub nomine falso T. humiiis. — /. gra-

minea L., perigonii tubo similis, aliena est unguibus perigonii

exlerioris dilatatis, antheris filamentum aequantibus etc.: in

nostra filamentum aniheram conspicue excedit.

Siebenbürgen: bei Hermannstadt (Fuss).

liiliaceae.

295. AUium paniculatum L. Sm. — Syn. A. fu-

scum Kit. ic. 3. l. 241. ex loco classico. Parum differt ab

A. pallenie L. (cuius forma sec. Gay rubella) foliis latiori-

bus, pedunculis umbeiiae mediis elongatis striciis, exteriori-

bus nutantibus, perigonio rubente ovarium duplo superante:

convenit foliis ligula carentibus, umbella spathellis instructa

et ovario apice sexcrenulato.

Banat: häufig an Felsen bei den Herkulesbädern, so-

wohl auf Kalk als Granit, 1000'— 1200M

296. A. amraophilum Heuff. ! (in Regensb. Fl.

1835. 1. p. 241.). — Syn. A. senescens Baumg. Fl. transs. 1.

p. 290. sec. Fuss. A. ßavescem Kth. enum. 4. p. 426. quoad

descr. (excius. synon. Bess.). Specificc distinctuiu ab A. al-
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bido Fisch, et A. flavescetite ßess. : foliis planis anguste li-

nearibus (nee semiteretibus), perigonio ochroleuco, segmen-

tis acutiusculis et staminibus longe exsertis perigonium duplo

superantibus (A. albido sunt stamina perigonio albo inclusa,

A. flavescenti stamina parum perigonium ochhroleucum su-

perantia).

Banat: auf den sandigen Pusten des deutschen Ba-"

nats (Hf.).

Siebenbürgen: auf den Tertiärhügeln des Beckens von

Hermannstadt, z. B. am Zackeisberge bei Gross-Scheuern an

freien, dicht von Stauden bewachsenen Abhängen, 1800'

!

297. A. xanthicura (Scorodon) bulbo elongato tu-

nicis in fibras solutis incluso, scapo basi foliato angulato, fo-

liis planis lineari-filiformibus, nervis subtus prominulis, ligulis

transversim truncalis , spatha univalvi subulato-rostrata um-

bellam vix aequante , umbella tenui capsulifera
,

perigonio

flavescente patente, segmentis elliptico-oblongis obtusiusculis,

staminibus simplicibus perigonio duplo longioribus , alternis

basi dilatatis. — Syn. A. Moly Baumg. ! Fl. transs. 1. p. 291.

(exclus. descriptione). A. tenuifolimn Schml in Verhandl. d.

siebenb. Vereins 1851. p. 169.: solum nomen (non Jord.).

Habitus A. saxatilis MB., a quo bulbi tunicis a basi ad api-

cem in fibras tenues solutis, spatha univalvi et iloribus flavis

differt; characteribus proprius accedit adA. ochroleucum Kit.,

sed scapus angulatus, umbella tenuis, folia mnlto angustiora,

spalha et bulbi vaginae recedunt.

Siebenbürgen : in der alpinen Region der südlichen Kar-

paten von Fogarasch (Schur).

29S. Gagea minima Seh. — Syn. Ornitkogalum

callosum Kit. ! sec. specim. originär, herbar. Mauksch. Gagea

callosa Seh. et Kth. enum. 4. p. 243.

299. G. succedanea Gr. bulbo solitario obliquo,

folio imo solitario iuxta bulbum cum scapo laterali late lineari

apice attenuato obtusiusculo piano , floralibus 2 suboppositis,

pedunculis glabris umbellatis, perigonii segmentis lanceolatis

obtusis. — Syn. G. pratensis var.? Heuff. ! pl. banat. — Dif-

fert a Gr. pusilla Seh. , cui bulbo solitario postumo et habitu

proxime accedit: folio piano latiori iuxta bulbum obliquunt



Iter hangarienm. 359

quasi lateral! ; bulbi formatione medium locum tenet inter G.

luteam Seh. et G. arvensem Seh. Cl. Irmisch, Gagearum slre-

nuus observator, in literis monet, nostram speciem cum G.

lutea et pusilla bulbo folioque solitariis convenire, verum

bulbi figura et situ axeos radicumque magis accedere ad G.

arvensem.

Banal : in schattigen Thälern bei den Herkulesbädern (Hf.).

300. Bulbocodium ruthenicum Bg. — Syn. B.

edentalum Schviv \ in Verh. d. siebenb. Vereins f. 1851. p. 165.

t. 6. (fig'- eximia) ; huc quoque referendum videtur B. vernum

Maly enum. p. 48., pr. Debreczin a Schiffero lectura. — Dif-

fert a B. vertio L. foliis rectis (nee patentibus) et perigonii

lobis edentatis basi margine involulo instructis.

Siebenbürgen: bei Klausenburg, wo diese Pflanze erst

seit 1849 bemerkt wird (Joo).

30i. Colchicum pannonicum n. sp., autumnale,

foliis hysteranthüs oblongis, perigonio roseo, limbo C'Vi"
longo) tubo 4— 6plo superato , segmentis oblongis v. spathu-

lato-oblongis obtusis 13— ITnerviis, altemis paullo breviori-

bus, nervis superne reclis (rarius flexuosis), venis remolis,

stylis apice uncinatis limbum dimidium et stamina superanti-

bus. — Syn. C. muliiflorum Schur! ined. (nee Brot.). Col-

chicum sp. Heuir. ! pl. banat. Proximum C. autumnali L. , di-

slinclum perigonii limbi segmentis altemis brevioribus, sli-

gmale magis uncinato, foliis latioribus l'/^" latis; habitu,

perigonii magniludine et proportione segmentorum etiam exi-

mic accedit ad C. byzantinuniKeT. (quo nunc reducit Gr. C.

speciosum Siev. sec. specim. Ledebour. a cl. Nordmann lecta,

quo praeterca Iperlinet C. Bivonae? Heldreich pl. graec),

dilTert vero slylo limbi y, aequanle stamina excedente (nee

limbum dimidium et stamina aequante) foliisque oblongis.

Banat: auf dem Berge Serbana bei den Herkulesbä-

dern (Hf.).

Siebenbürgen : in den Wiesenthälern am Fusse des Zak-
kelsbergs bei Gr. Scheuern unweit Hermannstadt, 1500'!
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Cyperaceae.

302. Carex pyrenaica W.

Banal : in der alpinen Region am Szarko (Hf.), am Gregu

(Wierzb.).

Siebenbürgen: häufig unter Nardus-Rasen am Ufer des

Jaeser auf dem Fromoasa, 6350'

!

303. C. depauperata Good.

Banal: häufig in den Buchenwaldungen oberhalb der

Herkulesbäder, aufKalk, 2000'—2500'! ; im Donaulhaie (Hf.).

304. C. brevicollis DC. — Syn. C. rhynchocarpa

Heuff.! in Regensb. Fl. 1833. 1. p. 364. Convenit cum spe-

ciminibus cl. Jordan lugdunensibus.

Banal : auf Grasabhängen des Domaglell (Hf.), an Kalk-

felsen bei Csiklova (Wierzb.) *).

305. C. Halleriana Ass. — Syn. C. iranssylvanka

Schür! in Verh. d. siebenb. Vereins f. 1851. p. 67.: forma

pallens , spiculis ? saepe plurifloris , squamis minoribus, al

fructus maljiri non e.xstanl.

Siebenbürgen : an Weinbergen bei Michelsberg am Fusse

der Karpaten des Cibingebiels (Fuss).

306. C. pacifica Drej.— Syn. C. dacica Heulf.! in

Maly cnum. p. 34.

Banat: in der alpinen Region des Szarko (Hf.).

Grainineae.

307. Koeleria glauca Pers. — Syn. Aira dacty-

loides Roch. pl. rar. f. 3. sec. specim. Heuffeliana.

308. Pox nemoralis L. — Syn. P. depauperata Kit.

sec. specim. Wierzbickiana. P. Kitaibelii Ktb. enum. 1. p. 364.

*) Es ist eine bemerkenswerthe Erscheinung, dass C. pyrenaica,

depauperata und brevicollis Ungarn's mit den französischen Arten iden-

tisch sind, während in anderen Familien mehrfach gezeigt wurde, dass

westliche Pflanzen, die man in den Karpaten wiederzuerkennen glaubte,

abgesonderte Arten bilden, z. 6. Saxifraga pedemonlana, ajagifolia und

luteopurpnrea, Inula bifrons, Asperula hexaphylla, Bulbocodium vernum.

I
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309. EragTOStis pilosa PB. vär. «lirtor, digilalis,

foliis tenuioribas, paniculae rarais subsolitariis.

Siebenbürgen : auf Salzboden bei Salzburg gesellig

!

310. Sesleria rigida Heuff.! (Regensb. Fl. 1833.

1. p. 366.). — Syn. S. Bielzii Schur 1 in Verh. d. siebenb.

Vereins f. 1850. p. 109. A S. caerulea Ard. distincta foliis

imis canaliculato-convolutis, culmeis latioribus planiusculis,

et arisla paleae inferioris media paleam dimidiam subaequanle.

Banat: auf dem Domaglelt (Hf.).

Siebenbürgen: in den südlichen Karpaten von Argasch

(Schur); nach Schur auch in den nordöstlichen Karpaten am
Kubborn.

311. S. filifolia Heuff.! (pl. banat.). — Syn. S. <c-

nuifolia Schur 1. c. p. 187. (nee Schrad.). Species, quantnm

scimus, inedita: rhizomate fibroso stolonifero, vaginis emar-

cidis demum fissis, fibris distinctis, foliis canaliculato-seta-

ceis, nervis subaequalibus, panicula disticha breviter oblonga

V. ovoidea coerulescente, glumis subulalis spicula parum su-

peralis glabris
,

palea inferiori apice 3—ödenfata e lacinia

media breviter aristata, arista flore quadruplo superala. —
Habitu accedit ad S. tenuifoliam Schrad. (S. iuncifoliam Host),

quae vaginis reticulalo-fibrosis speciflce differt, characteribus

ad praecedentem, inter quam et S. coeruleam Ard. interme-

dia: ab illa arisla breviori et foliis subaequalibus , ab hac

oliis canaliculatis angustioribus, ab utraque foliis culmeis mar-

gine crasso destitutis recedit. "i

Banat : an Kalkfelsen bei Krassova (Hf.).

Siebenbürgen: in den südlichen Karpaten auf Kalk

(Schur).

312. S. coeruleaArd. — Syn. S. Beußeriana Schur

!

I.e. p. 187.: forma quandoque foliis apice obtusiusculo cuspi-

datis et arista paleae paullo longiori, at non in omnibus spe-

ciminibus aberrans.

Siebenbürgen : an Felsen in den südlichen Karpaten bei

Tallmesch am rothen Thurmpass (Fuss).

313. Avena carpatica Host. Wahlenb.I Fl, Carp.

p. 33. — Syn. A. ciliaris Kit. 1 A. variegata Schur! niscr.

A. flatesceni variegata Gaud. et Koch. Differt ab 4- flate-



362 Grisebach nnd Schenk: Iter hungaricnm.

soente L. foliis latioribus , ligula breviter producta , spiculis

fusco - variegatis
,
palea superiori lanceolata a medio sensim

attenuata. Synonyma adiuncta plane eandem plantam sistunt,

elsi in speciminibus e Carpalis centralibus originariis ovarium

apice pilis quibusdam evanidis et palea inferior ciliolis den-

sioribus instructa aliquid recedunt: in formis enim alpinis et

transsylvanicis ovarium glaberrimum est ; ceteri characteres

a Wahlenbergio dati aeque fallaces , scilicet palea inferior

apice integra
,

quae in ipsis illis speciminibus saepe apice

bisetulosa, folia ciliata, quae quandoque glabra. Et statione

subalpina et characteribus medium locura tenet inter A. fla.

vescentem et A. alpesfrem Host, quae specifice differt ovario

apice dense puberulo
,

paniculae contractae ramis subsolita-

riis, statura humili.

Ungarn: in der subalpinen Region der Tatra - Karpaten

(Mauksch).

Siebenbürgen: in den südlichen Karpalen von Foga-

rasch (Schur).

314. Alopecurus laguriformis Schur! (Verh.

d. siebenb. Vereins f. 1850. p. 182.) Eualopecurus, rhizomate

repente, foliis planis, superioribus vagina ventricosa brevio-

ribus, stolonum angustioribus, ligula abbreviata, panicula ovoi-

deo-oblonga, glumis basi connatis elliptico-lanceolatis apice

recto acutis carina longe sericeo - cilialis florem obtusiuscu-

lum paullo superantibus , arista paleae tertia parte supra ba-

sin inserta geniculala glumas fere duplo superante, stylis in-

ferne connatis. — Medius inter A. pratensem L. et A. glau-

oum Less., ab illo forma paniculae, ciliis glumarum longiori-

bus glumisque ad sextam partem connatis florem excedenti-

bus distinctus, ab hoc praeterea stylis basi connatis et arista

profundius inserta.

Siebenbürgen: in den südlichen Karpaten von Argasch

(Fuss).
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Bericht über die lieistuiig^en in der ülatur-

g^eseiiichte der Tögel \rährend des

Jaiires 1S51.

Von

Dr. Hartlaub

io Bremen.

Unter den Bereicherungen, welche das Jahr 1851 der

Ornithologie brachte, ist nur eine von hervorragendem

Interesse und grosser wissenschaftlicher Bedeutung. Man

erlangte zu Paris Eier und Knochenfragmenle eines Riesen-

vogels von Madagascar, von dessen einstiger Existenz aller-

dings verschiedene ältere und neuere Angaben Zeugniss ge-

geben hatten, ohne dass es doch bisher gelungen war, ir-

gend welche thatsächliche Beweise für dieselbe zu entdecken.

Isidor Geoffroy St. Hilaire nennt diesen Vogel, wel-

cher sich keiner der bekannten lebenden und fossilen Gattun-

gen anzuschlicssen scheint, Aepiornis maximus. — Die Zahl

der neuentdeckten Arten stellt sich bedeutend geringer als

im vorigen Jahre. Die meisten derselben siiid afrikanischen

Ursprungs, so unter anderen eine durch Grösse und Farben-

pracht gleich ausgezeichnete zweite ächte Musophagaart. —
Owen und Man teil beschrieben verschiedene neue und

zum Theil sehr bedeutende Skelettheile der subfossilen neu-

seeländischen Gattungen Dinornis und Palapteryx. — Der Bei-

träge zur ornithologisthen Liltcratur waren kaum weniger

als im vorigen Jahre. Unter ihnen werden wir mehrerer an

Umfang und Gehalt gleich bemerkcnswerther zu gedenken

haben. Blyth in Calculta bleibt unermüdlich in seinem £i-

ArcblT. r. NtlutiMCh. XVIII. Jihif .2. Bd. \
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fer, die Ornithologie des continentalen Asien's, der Nicoba-

ren und Ceylon's zu fördern; ein wichtiger Beitrag von

ihm folgt dem andern. Sir W. Jardine, Baron v. Mül-
ler und die Brüder Verreaux vermehrten das Artenver-

zeichniss afrikanischer Vögel. Für America wäre vor Allem

der trefflichen monographischen Bearbeitungen einiger süd-

amerikanischer Gattungen zu gedenken, welche der Englän-

der S. M. Sclater in den ,Contributions to Ornithology*' er-

scheinen liess, und zu unserer bis dahin höchst unvollkom-

menen Kenntniss der Ornithologie der intertropischen Insel-

gruppen des stillen Oceans lieferte der Americaner Titian

R. Peale schon vor mehreren Jahren wichtige aber schwer

zugängliche Beiträge , deren , wenn gleich sehr verspätete

Mittheilung dem diesmaligen Jahresberichte vorbehalten blieb.

Am 12ten Juni constituirte sich in Berlin die ^Deutsche

Ornithologen-Gesellschaft.« Dieselbe bezweckt die Förderung

der gesammlen Ornithologie. Jeder Freund der Ornitho-

logie, In - oder Ausländer, kann Mitglied werden. Fünf or-

dentliche Mitglieder bilden den Vorstand. Alljährlich findet

eine Versammlung statt. Das Organ der Gesellschaft ist die

„Naumannia." Das erste Heft des zweiten Bandes dieser Zeit-

schrift giebt auf S. 7 die Statuten und besagt alles Nähere.

Glück auf!

Edward Newman veröffentlichte „First Ihoughts on

a physiological arrangement of birds." Darnach würden die

Vögel in zwei Hauplabtheilungen zerfallen, und zwar 1) in

„Hesthogenoiis birds" oder solche, deren Junges bekleidet,

mit warmem Daun bedeckt aus dem Ei kommt, sieht, hört,

riecht, leicht läuft u. s. w. ; und 2) in „Gymnogenotts birds" oder

solche, deren Junges nackt, blind und unfähig zu gehen das

Ei verlässl. Die erste Abiheilung umfasst die Hühner, Straiisse,

Regenpfeifer, Schjiepfen, Vi'asserhühner, Taucher und Enten;

die zweite Pelicane, Möven, Raubvögel, Reiher, Passeres,

Klettervögel und Tauben. — Jeder neue systematische Ge-

sichtspunkt bietet ein gewisses wissenschaftliches Interesse

dar, so auch dieser. Im Uebrigen lässt sich nicht viel über

diese „Ersten Gedanken u. s. w." sagen. Unserer Ansicht
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nach hat die Physiologie mit der Systematik der Thiere ge-

rade so wenig zu thun, wie die Chemie mit der Systematik

der Mineralien. Scharfsinniges AufTassen und Vergleichen

aller äusseren Theile mit Berücksichtigung der Winke

und Anhaltspunkte , welche Lebensweise , Stimme und Forl-

pflanzungsgeschäft geben, wird die Grundlage jedes systema-

tischen Versuchs bilden müssen, welcher mehr als ,Gedanke,"

welcher practisch brauchbar sein soll.

Dr. L. Reichenbach's ,Novitiae ad Synopsin Avium«

giebl auf 45 recht sorgfältig colorirten Tafeln nachträgliche

Abbildungen neuerer Arten aus den Ordnungen der Rasores

und Grallatores, und bildet eine eigene Abiheilung von des-

sen „Iconfis ad Syn. Avium.« Den wissenschaftlichen Werlh

und die Brauchbarkeit dieser vollständigsten aller or-

nilhologischen Kupfersammlungen hat schon der vorjährige

Bericht nach Verdienst hervorgehoben; eä freut uns hinzu-

fügen zu können, dass sich diese späteren Abbildungen durch

sorgfältigere und weniger grelle Colorirung, so wie durch et-

was grösseren Maasstab sehr vorlheilhaft vor den früheren

auszeichnen.

Ebendasselbe gilt von der 8len Abtheilung der Reichen-

bach"schen „Icones ," den „Alcedineae." Mit sehr wenigen

Ausnahmen werden sämmtliche Arten dieser Familie der er-

sten der jCohorte der Spähvögel, Invesligatores« in 160 Ab-

bildungen auf 44 Tafeln naturgetreu und kenntlich darge-

stelll, zum grossen Tlieil nach Originalexemplaren der Dres-

dener und anderer Sammlungen. Zu diesen Alcedincen hat

denn der Verfasser endlich einmal Text gegeben, und zwar

als erste Lieferung seines „Handbuchs der speciellen Ornitho-

logie." Man studiert diesen nicht auf Compilation beruhenden

Text mit wirklichem Interesse. R. geht in der Annahme ge-

nerischer Sectionen so weit — als eben nur gegangen wer-

den kann, mitunter selbst über die Grenze des nach unserem

Gesclim^ck Zulässigen hinaus (so z. B. wenn er Ale. ameri-

cana und Ale. bicolor generisch trennt). Bei den einzelnen

Arten wird das hislorisclie gewissenhaft und kritisch gege-

ben, und man stösst hier auf manche feine und eigcnlliümliche

Untcrsrlieidung. Sehr genaue Maasangaben erhöhen den VVerth

der zahlreichen Originalbeschreibungon. Von der Lebens-
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weise ist R. alles Wicliligere zusammenzustellen bemüht ge-

wesen. Der specielle Theil des Berichts wird auf gewisse

Einzelnheiten dieser Arbeit zurückkommen, zu deren Fortfüh-

rung und eventueller Vollendung man Reichenbach von Her-

zen Muth, Ausdauer und kräftige Unterstützung von Seiten

des Publikums wünschen mag.

Dr. J. Cabanis ist eifrig beschäftigt mit der Anfer-

tigung eines „räsonnirenden Catalog's" der ausgezeichneten

ornithologischen Sammlung des Oberamtmanns F. Heine auf

St. Burchard bei Halberstadt. Von dieser sehr inhaltreichen

und wichtigen Arbeit sind bereits an 150 Seilen gedruckt,

und wir können uns um so weniger versagen, derselben hier

schon vor dem Erscheinen mit einigen Worten zu gedenken,

als bei dem etwas weitläuflig angelegten Plane des Buches

leicht noch einige Zeit bis zur Beendigung desselben verge-

hen möchte. Die uns wohlbekannte Heine'sche Sammlung ist

augenblicklich die bedeutendste Privatsammlung in Europa,

und die Wissenschaft kann es dem Besitzer derselben nicht

genug danken , dass er seine Schätze auf solche Weise in

ihrem Interesse nutzbar macht. Cabanis sucht in diesem

Cataloge die Synonymie jeder Art kritisch festzustellen. In

der Consequenz möglichst knapper Fassung des Genus geht

er fast noch weiter als Reichenbach, und was die von

ihm angenommenen neuen Arten betrifft, so scheint sich

wenigstens ein Theil derselben , als auf zu minutieuse Un-

terschiede hin begründet, weiterer Untersuchung unterwerfen

zu müssen. Der wissenschaftliche Werlh dieser Arbeit wird

noch dadurch bedeutend erhöht, dass Cabanis in derselben

viele bis jetzt unbeschrieben gebliebene selt-

nere Arten des Berliner Museums ausführlich be-

schreibt. Das zum Grunde gelegte System ist natürlich das

von C. in den „Ornithologischen Notizen* aufgestellte. Eine

etwas raschere Förderung dieses Buches, welches unbedingt

den bedeutenderen Erscheinungen der ornithologischen Lilte-

ratur beizuzählen ist, wäre sehr zu wünschen.

Von Sir W. Jardine's „Contributions to Ornithology«

brachte das Jahr 1851 den 4tcn Band, gleich den früheren,

des Neuen und Interessanten viel bielend. Derselbe enthält

{lusser Beschreibungen und Abbildungen neuer Arten, auf



der Vögel während de9 Jahres 1851. 5

welche der specielle THeil des Jahresberichts zurückkom-

men wird, eine übcrsichlliche Zusammenstellung dessen, was

1850 in Grossbritannien Ornilhologisches geleislet wurde, fer-

ner vortreffliche monographische Bearbeitungen der Gattun-

gen Calllste, Euphone, Pipra und Dacnis von P. L. Scla-
ter, wichtige Beiträge zu unserer Kennlniss der Vögel West-

africa's von Sir W. Jardine und H. E. Slrickland,

Bemerkungen über die Galtung Scytalopus von Jardine
und Lafrenaye, werthvolle Nachweisungen über einzelne

seltnere Arten u. s. w. Wer exotische Ornithologie culti-

virt, wird mit uns jedes neue Heft dieses Werkes mit Freude

begrüssen.

R. Titian Peale „Mammalia and Ornithology of the

United States Exploring Expedition« 1 vol. 4to, Philadelphia

1848. Leider müssen wir das im vorigen Berichte mitge-

therlte Urtlieil eines sehr competenten amerikanischen Kriti-

kers über dieses durch die Masse seiner Irrthümer ganz

ausserordentliche Buch im vollen Maasse bestätigen. Die

ganze ornilhologischeLitteratur hat kein Analogon dazu auf-

zuweisen. Dennoch ist dasselbe sehr wichtig und die in

demselben gegebenen Nachrichten über die Vögel Polyne-

sien's sind von solchem Interesse , dass es sich der Mühe

lohnt, aus dieser Spreu von Unrichtigkeiten die Goldkörner

herauszusuchen. Hier nur kurz das Wichtigste. Peale be-

schreibt über 80 neue Arten , aber kaum ein Dritttheil der-

selben scheint wirklich neu zu sein. Die Mehrzahl dieser

letzteren sind oceanischc. Dagegen erfahren wir, dass unter

den von Peale für bekannt gehaltenen und nur nominell auf-

geführten Arten manches Neue steckt. Die Mittheilungen

über Lebensweise, geographische Verbreitung u. s. w. sind

oft in hohem Grade interessant. Bei der absoluten Unkennl-

niss der ornilhologischen Liticratur, mit welcher dieses Buch

verfasst wurde, konnte es jedoch nicht fehlen, dass nicht auch

schon Bekanntes unter denselben wäre. Mehr im speciellen

Thcile dieses Berichts. Holfenllicli findet das ganze reiche

ornithologischc Material der „Exploring Expedition« einen

neuen, seiner Aufgabe gewachsenen Bearbeiter. Wir würden

Ca SS in dazu vorschlagen.

Von Pucheran's „Etudes sur ies types peu connus du
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Miisee de Paris" erschienen zu unserer Freude auch in die-

sem Jahre mehrere Forlsetzungen: Rev. et Mag. de Zool.

p. 272, 369 und 563. Wir wissen nicht, ob Pucheran be-

absichtigt, seine Forschungen auch über die noch übrigen

Klassen der Vögel, die Passeres, Scansores, Columbae und Gal-

linae auszudehnen, iiönnen aber den lebhaften Wunsch,

dass dies geschehen möge, nicht zurückhalten.

„Naumannia. Archiv für die Ornithologie, vorzugsweise

Europa's." Viertes Heft. Es geht sehr langsam mit dieser

Zeitschrift , und von jenem Schwünge , der auf gedeihliches

Bestehen und lebenskräftiges Forlblühen hinzudeuten pflegt,

ist noch wenig zu spüren. Es verdient dieses 4te Heft jedoch

alles Lob. Neben manchen mehr oder weniger interessan-

ten Beiträgen zur Naturgeschichte vaterländischer Vögel ent-

hält es einiges nicht Unwichtige über exotische Arten und,

zum ersten Male, Zusammenhängendes über die Richtung und

Bedeutung der neueren Oologenschule aus der Feder von C.

Baldamus. Wir unterschreiben bei Weitem nicht Alles,

was hier über moderne Systematik gesagt wird, verkennen

jedoch die Wichtigkeit den Oologie für Systematik keinen

Augenblick, und sehen in der jetzt angebahnten Behandlung

derselben einen wesentlichen Forlschritt der Wissenschaft.

Von der chemischen Untersuchung der Eierschalen erwarten wir

ganz und gar nichts und hallen jede darauf verwandte Mühe

für Zeilverlust. Das Verzeichniss der oologisch gut charak-

terisirten Eiergruppen, gleichsam das erste Ergebniss der neue-

ren Studien über diesen Gegenstand, muss jeden Ornitho-

logen interessiren. Wir würden dasselbe, gestattete es der

Raum, hier gern reproduciren.

Von F. A. L. T h i e n e m a n n's „Fortpflanzungsgeschichte

der gesammten Vögel" erschien ein 7tes Heft, enthaltend

Bogen 37 bis 42 und die Tafeln 61 bis 70. Alles schon

früher zum Lobe dieser vortrefflichen Arbeit Hervorgehobene

gilt auch für dieses 7te Hefl, welches den Gattungen Tringa,

Phalaropus, Himanlopus, Totanus, Limosa, Recurvirostra, Ibis,

Cancroma, Plalalea , Ardea, Psophia, Ciconia und Plioenico-

plerus gewidmet ist.

H. R. S c h in z „Naturgeschichte der Vögel" u. s. w. Neue

Auflage. Heft 8— 10. ist rühmlich zu erwähnen.
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W. E. Evans ^The song of the birds or analogies of

animal and spirilual life« ed. 2, London 8. 320 S.

„Die Hausvögcl in den Verhältnissen zu den Wissen-

schaften, Künsten, Gewerben und der Lebensweise des Men-

schen.» Zwickau. 8. 63 S. Man liest dieses kleine, von dem

„Vereine zur Verbreitung von Volk sschriften"

herausgegebene Buch mit Vergnügen. Es scheint uns seinem

Zwecke durchaus zu entsprechen.

J. C. B e n n ( l „The poullry bock ; a treatise on bree-

ding and general manageiiient of domeslic- fowls; with nu-

merous original portraits froni life. London. 8. 310 S.«

Ohne Fortsetzung blieben:

Dubus ,Esquisses Ornilhologiques."

C. L. Bonaparte „Conspectus generura avium."

Europa.

Die „Nachträge, Zusätze und Verbesserungen" zu J,

Fr. Naumann's „Naturgeschichte der Vögel Deutschlands*

nahmen ihren Fortgang. Der Text kam bis zu S. 307, die

Tafeln bis 363.

Die letzte Lieferung brachte die seltneren Drosselarlen : Turdus

Kaumanni, fuscalus^ pallenSi solitarius, Whitei, molUssimus, atrogularis,

ruficoUis, sibiricus und migratorius ; ferner die Muscicapa melanoptera

lleckel aus Sicilien, M. parva und Slurntts alerrimus. Gewöhnlich sind

inelirere Altersstufen derselben Art abgebildet, so von T. sibiricus fünf.

Die auf Tafel 352 zum ersten Male abgebildete M. melanoptera {Ji ad.

S. 245.) schein! Naumann für eine gute Arl halten zu wollen.

„Fauna von Curhessen, Vögel," von Dr. W. Schwaab:
Einladungsschreiben zu der Schulfeierl. im Lyceum Fridcri-

cianutn zu Cassel, p. 73. In dieser fleissigen Arbeit werden

die nistenden, die durchziehenden, die Winlerbesucher, die

durchstreifenden, die selten auf dem Durchzug vorkommen-

den und die sich zuweilen herverirrenden Arten durch be-

sondere Zeichen unterschieden. Von den 203 Arten, welche

als wild vorkoiniiiond aufgeführt werden, scheinen 115 in

Curhessen zu nisten. Auf S. 75 folgen Beobachtungen über

die Zeil der Ankunft einiger Zugvögel bei Cassel, Rotenburg

und RiiUcln in den Frühjahren 1842 bis 1847.
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R. Tobias ,Verzeichniss der in der Oberlausitz vor-

kommenden Vögel* in: Naumannia , Hefl 4. S. 50. Noch

unvollendet. Die bei jeder Art hinzugefügten Bemerkungen

über Standort und Lebensweise verrathen den geübten Beob-

achter, und sind sehr willkommene Beiträge zur vaterländi-

schen Vögelkunde. Mit Einschluss der Gallinaceen werden

his jetzt 169 Arten namhaft gemacht.

Graf CasimirWodzicky „W^ycieczka ornitologiczna

w Tatry i Karpaty Galicyiskie na poczatku czerwca. 1851. 8.

(Grnithologischer Ausflug in den Tatra und die gallicischen

Karpathen.)" Wir hoffen, dass der unserer Sprache vollkom-

men mächtige Verfasser, dessen Bekanntschaft wir bei Gele-

genheit des Ornilhologen-Congresses in Berlin zu machen

das Vergnügen hatten, sein uns gegebenes Versprechen hal-

ten und diese Arbeit selbst ins Deutsche übersetzen wird.

E. Baldamus brachte eine Fortsetzung seiner »Bei-

träge zur Naturgeschichte einiger dem S. 0. Europa's ange-

hörender Vögel." Naumannia 4. p. 39.

B. schildert hier in sehr anziehender Weise seine Wahrnehmun..

gen über Ardea comata, A. alba, Sterna leucopareia und Sl. leucoptera

in den SümpTen Syrmien's.

Von W. Thompson'« „Natural History of Ireland;

Birds* erschien der dritte Band und damit der Schluss eines

der ausgezeichnetsten und anziehendsten Werke der ganzen

ornithologischen Litleralur. Dieser dritte Band enthält die

Nalatores. Die ganze Färbung des Buches ist lokal gehalten,

ja Thompson sucht geflissentlich eine mehr generalisirende

Behandlung seines Gegenstandes zu vermeiden. Die Schil-

derungen einzelner ornithologisch interessanter Lokalitäten

Irland's, als z. B. der gewaltigen „the hörn« genannten Ba-

saltklippen der Küsten Donegal's, sind wunderbar schön. Das

Buch umschliessl eine reiche Fülle an neuen und treffenden

Beobachtungen. Man lese z. B. als Beleg' zu dem eben Ge-

sagten, was über den „Gannel" (Sula alba) beigebracht wird.

,A history of British birds by theRev. Fr. Morris, with

an illusiration of each speries , accuralely coloured." Von

diesem Werke, welches wir nicht aus eigener Anschauung

kennen, kamen 9 Theile heraus, deren jeder 4 colorirte Ta-
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fein nebst Text enthält. Von demselben Verfasser sollen

,The nests and eggs of British birds« erscheinen.

G. R. Gray: „A list of Ihe specimens of British ani-

,

mals in the colleclion of the Brilisli Museum" part. III. Birds."

Bei der gleicli zu Anfang dieser sehr fleissigen Arbeit ge.

gebenen Aufzählung der britischen Vögel wird zwischen

wirklich einheimischen 114, zu gewissen Jahreszeiten vor-

kommenden 83, und gelegentlichen Besuchern 104 scharf

unterschieden. Dann werden 48 zufällige Besucher namhaft

gemacht, dann 1 1 inlroducirlc und endlich noch 7 zweifel-

hafte Arten. Bei der Synonymie einzelner Arten erstrebt

Gray möglichste Vollständigkeit. 275 Seilen.

Edw. Newtnan's populäre Zeitschrift ,The Zoologist"

ist bis zum 8ten Bande gelangt. Dieselbe enthält sehr zahl-

reiche kleinere Notizen über briti sehe Vögel, nament-

lich über das Vorkommen seltnerer Arten.

A. E. Knox „Game birds and wild l'owl, their friends

and foes" 1 vol. 8. London. Dieses von englischen Recen-

senten gerühmte Buch scheint vorzugsweise für den Jäger

berechnet zu sein. 274 S.

H. G. Adams „Favourile Songbirds, containing a po-

pulär description of the feathered songsters of Britain, with

an account of Iheir habits." 250 S. in IQ.

Dr, A. S m i t h veröffentlichte Bemerkungen „über einige

seltnere Vögel Schottland's" : Ann. and Mag. VIII. p. 73. La-

nius excubitor, Bombijcilla garrula, Voiuriüx vulgaris u. s. w.

Von Totanus hypoleucus wird der schwer glaubliche Zug

mitgethcilt , es habe ein Pärchen dieser Art, weil es sich

beobachtet wusstc, 4 Eier eine Entfernung von 70 bis 80

Ellen vom Neste fort nach einem mehr sicheren Platze hin

gelragen. Ob mit dem Schnabel oder den Füssen, ver-

mochte der Beobachter nicht zu unterscheiden.

Archibald Hepburn „Notes on some of the Mam-
malia and Birds l'ound at St. Abb's llcad : Proceed. of the

Berwicksliire Naturalist's Club. 1851. p. 70.

üic hier genannte Lokaljllt gehurt zu den grnssBrligcn wild

tcrUIuTtctL'H Keltiunhildungeii der Küste von llerwickstiire, und der Verl',

tchildert inil dem elgenlhfinilichcn Tnicnl, welches so mnnehe verwandte

DirilelluDg engllicher Zoologen charakterisirt, das Leben und Treiben
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der dort von ihm beobachteten Vögel, so von Corvus corax, Anthns aqua-

ticus, Columba livia, üria troile und lacrymans, Alca torda, Fratercula

arctica, Larus tridaclylus, argenlalus u. s. vv. Einer der interessantesten

britischen Vögel, Pyrrhocorax graculus, ist dort sehr selten geworden.

„Ornilhologia Danica. Danmarks Fugle i 304 Afbildiun-

ger af de Gamle Hanner med Saerskilt Text af N. Kjaerbö!-

ling." Kopenhagen, klein Fol. mit 54 colorirten Tafeln. Der

in 8. gedruckte Text ist noch nicht ganz vollendet. Das Buch

gehört in die Reihe der guten populären ornithologischen

Schriften. Auch die Abbildungen verdienen Lob. Durch-

schnittlich ist nur das ausgefärbte Männchen jeder Art abge-

bildet.

„Finska Foglars Finska namn systematiskt ordnade af

W. Nylander." 8.
'

_

Der Verfasser dieser kleinen Abhandlung zählt 237 Arten Gnni-

echer Vögel auf, und theilt die höchst curiosen Namen derselben mit.

Von seltneren Arten kommen z. ß. Anas dispar, Sylvia caligatay Em~
beriia pusiUa und aureola vor , letztere beide nicht selten um Arch-

angel.

Joh. Erhard Arese houg et Carl Gustav Ce-

derström: Om de i trakten af Carlstadt förekommande

fogelarter. Academisk Afhandling. Upsala 8. 15 S. Wurde

uns leider nur dem Titel nach bekannt.

Ch. F. Dubois: „Planches coloriees des oiseaux de

la Belgique et de leurs oeuFs." Bruxelles. 8. Ite bis 6te

Lieferung. Es ist dieses Werk auf 90 bis 100 Lieferungen

berechnet , deren jede 3 Kupferlafeln mit Text enthält. Es

lässt sich nicht viel zum Lobe dieser Arbeit sagen. Die hart

colorirten Abbildungen sind raittelmässig , der Text wimmelt

von Druckfehlern und ist überhaupt schlecht. So z. B. wird

Sjlvia aurorea Fall, als Synonym von phoenicura , Lanius

phoenicurus Fall, als gleichartig mit coUurio aufgeführt u. s. w.

Asien.

Von .1. Gould's „Birds of Asia" erschien ein drit-

tes Heft mit den prachtvollen Abbildungen von Gyps ben-

galensis, Falco peregrinator, Ilhaginis crucntus, Ammoperdix



der Vögel während des Jahres 1851. >*

Bonliami , A. Heyi, Pterocles gultatus , PI. coronalus, Otis

Macquenii, Eophona personala, E. melanura, Mycerobas me-

lanoxanllius, M. carnipes, Hcspcriphona icteroiJes, Montifrin-

gilla arcloa, M. liaemalopygia, Ruticilla eryllirogaslra und

Leiolhri.x luteus.

Edg. L. Layard „On llic progress of Natural Hislory

in Ceylon« : Ann. and Mag. of Nat. Hist. VIII. p. 402. Bis

vor g&nz kurzer Zeit war Ceylon naturgeschiclillicli eine terra

incognita. . Der Verfasser dieses aus Port Pedro datirlen

Stlireibens macht 260 von ilira auf dieser Insel beobachteter

Vögelarten namhaft.

Die Mehrzahl derselben scheint mit continental-indiscben gleich-

artig zu sein, unterscheidet sich jedocli von diesen fast durchgchends

durch ein etwas dunlileres Colorit ; ein lileinerer Theil ist als Ceylon

eigeotliümlicb zu betrachten. Keu Ovaren uns die folgenden: Hiru7ido

hyperytkra Lav-, Podargus moniliger Lay., Palaeornis Calthrapae Lay.,

MeTula candiana ßl. , Pralincola atrala Bl, , Pycnonotus tnelanops Bl.,

Birundo domicoia Bl. , Munia acutirostris und Corydalla striolatOf —
Blyth's Calalog der Vögel im Museo zu Calcutla ist bei dieser nicht

unwichtigen Liste zum Grunde gelegt.

E. Blyth ,Report on the Mammalia and more remar-

kable birds inhabiling Ceylon.« Journ. of the Asiat Soc. of

Bengal, vol. 20. p. 153. Die Materialien zu diesem sehr in-

teressanten Bericht erhielt Blyth in Gestall von Sendungen

und Noten durch die Herren Layard, Templeton, Brodie und

Dr. Kelaart. Dieser letztere durchforschte zuerst die sehr

hoch gelegene Gegend um Newera Ellia und wird seine Er-

gebnisse in dem Journ. of the Roy. As. Soc. of Ceylon mit-

Iheilen.

Auf die von Blyth als neu beschriebenen Arten soll der spccielle

Theil uiKsercs Berichts ztiriickkomnicn. Cypseliis mclba wird als liäiirtg

vorkommend aufgeführt. So viel bis jetzt bekaiinl, sind folgende Vögel

als ausschliesslich ce yl o ni seh zu betrachten: Pataeornis Cal~

Ikrapat l.ay., Loriculus aiialicui l.ath., Buceros violaceus Wagl., Picut

gymnophlkatmus Bl. , P. ceytonut Forst,, P. rubesceji^ Vicill. (?) , Me-
gataima patifrons Cuv., JW. rubricapiUa Gm., Centropus chlororhynchus

Bl., Phuciiicoph. pyrrhocephnliis Forst., Halrachoilomut moniliger Lay.,

t'iiio piictta Bl. ^i.il Tica ornala Wagl. Isis 1829. p. CW.) , Gracula

flilogeny$ Bl., Oarrtilax cinereifront Bl., Malacocercus rufeiceni Bl.,
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Drymoica valida Bl. , Cisticola omalura Bl. , Pomalorh. melanurus Bl.,

Alcippe nigrifronsBt., Drymocatapkus fuscocapillusB\.f Oreocincla spilo-

flera Bl. , SIerula Kinnisii Bl. , Pralincola atrala Kel., Brachypleryx

Palliseri Kel. , Hirundo hyperytkra Lay. , Tepkrodornis afßnis Bl. , Di~

crurus edoliformis Bl., D. hucopygialis Bl., Pycnonolus penicillaUis Kai.,

P. nigricapillm Drap. (Aegilhina atricapilla Vieill '.) , Gallus Slanleyi

Gray und Galloperdix ceylonensis Gm. Koch einige andere Arten wer-

den von Blylh als „doubtfully dislioct-' bezeichnet; also wohl Lokal-

rassen continenlaler Arten. Hypsipeles nitgeriensis ist in Ceylon aus-

nahmsweise blasser gefärbt ah Exemplare von den Neilgheries.

E. Blytli „Notice of a collection of Mammalia, Birds

and Reptiles procured al or near tlie Station of Cherra Pungi

in the Kliäsia hüls, north of Sylhet : Journ. As. Soc. Beng.

1851. p. 517. Unter den an dieser sehr wenig bekannten

Lolialität gesammelten Vögeln befanden sich mehrere neue

Arten von Interesse , die Mehrzahl derselben stimmt jedoch

mit um Darjeeling vorkommenden überein und sehr viele er-

hielt Blyth auch von Arracan. Pomatorhinus Phayrii (mit co-

ralrothem Schnabel) und Jole virescens waren ihm bis jetzt

nur von dorther zugekommen.

E. Blyth „Conspectus of the Ornilhology oflndia, Bur-

mah and the Malay Peninsula including Sindh, Assam, Cey-

lon and the Nicobar Islands." J. A. S. of B. Vol. XIX. p. 229.

(Psittacidae) und p. 319 u. 501. (Raplores.) Wichtig, ins-

besondere für die geographische Verbreitung der einzelnen

Arten. Keine Beschreibungen, aber die Synonyme mit vie-

ler Kritik.

-E. Blyth „On the modes of Variation of nearly afflned

specics of birds chiefly inhabitanis of India" : J. As. Soc. of

Beng. XIX. p. 221. Ein reicher und werthvoller Beleg' mehr

für die Annahme von Lokalrassen. Blyth macht deren un-

ter den Vögel Indien's zahlreiche namhaft , und zwar nach

Grösse und Färbung. Oft können aber nur die alten völlig

ausgefärbten Vögel unterschieden werden. Die Stimme giebl

häufig ein treffliches Hülfsmillel ab bei der Sonderung sehr

ähnlich gefärbter nahe verwandter indischer Arien.
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Afrika.

P. 0. Desmurs theilt in der Revue et Magas. deZool.

auf S. 29 ein Verzeichniss von 22 Vögeln mit, welche in

den Monaten März bis Juni um Boghar, einem der süd-

lichst gelegenen Punkte der französischen Besitzungen in

Afrika, gesammelt waren.

Boghar liegt 1200 Melres hoch über dem Meere. Es sind fol-

gende Arien: linnuncutus alaudarius, Ephialtes scops , Caprim. rußcol-

lis, Merops apiaster , Rutic. phoenicurus , Saxicola stapazina, Or. gal-

Itula, Lan. excubitor, Coracias garrula, Pica maMrifanica, Sturnus uni~

color, Fringilla spodiogemjs Bon., F. chloris, Emb. miliaria, Parus cae~

ruleanus Malh., A. catandra, Picus Lerailtantii j\lalh., Cuc. canoruSf S(r.

camelus, Ardea garcetla, Charadrius minor und Sterna nigra.

Levaillant: „Introduction ä l'histoire naturelle des

mammiferes et des oiseaux du nord d'Afrique etc. Philippeville.

76 S. 8. Es hat nicht gelingen wollen , dieses Werkchen

auf dem Wege des Buchhandels zu erhalten. Wir hoffen

im nächsten Jahre davon berichten zu können.

Jules et Edouard Verrau.x: „Descriptions d'espe-

ces nouvclles , rares ou peu connus d'oiseaux du Gabon«

:

Rev. et Mag. de Zool p. 257. p. 305. p. 418 und p. 513.

Ohne Frage der wichtigste zoologisch-geographische Beitrag,

dessen sich die in so hohem Grade interessante Ornithologie

Weslafrika"s in jüngster Zeit zu erfreuen hatte.

Es werden in dieser Arbeit ausführliche Besclireibungen von 45

Arten gegeben, unter welchen 20 ganz neu sind. Ua ein Theil die-

ser Sammlungen vom Guboon noch vor dem Erscheinen der Verrcaux'-

scheu Mittheilung in die Hände Strickland's gelangt war , so stellte

derselbe seine Bemerkungen darüber in Jardine's „Conlributions" zu-

sammen, glücklicherweise ohne die den Exemplaren angeheflelen MS.

Namen Verreau's zu cassiren. So ist es denn nicht schwer, ja sogar

ganz belohnend , die Arbeiten Beider in Einklang zu bringen. Zu den

merkwürdigsten dieser gerade unter dem Aequator gesammelten Vögel

gch6rt eine ganz neue Form der Cycnonotinae, Ixonolus gultalm\tvt.,

deren Aeusseres Strickland nicht wenig an die Gattung Chrysococcyx

erinnerte. Hie Lokalität gehört zu den südlichsten der bis jetzt orni-

thologisch durchforschten \>'cstarrika's. Ks \\-,\x uns aufTallend, unter

den 45 von Verreaux beschriebenen Vögeln des Gaboon keiner ein-

zigen von den 8 neuen Arten zu begegnen, welche dem Hamburger

Muicum von der unfern gelegenen Insel St. Thonie zugtkonimeo sind,
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SirW. Jardine, dein 'wir schon so manchen werlh-

vollen Beilrag zu der Ornithologie Westafrika's verdanlten,

berichtete in den ofterwähnten „Contributions* über eine von

dem bekannten Naturforscher der Niger Expedition , Louis

Fräser , um Clarence auf Fernando Po zusammengebrachte

Sammlung von Vögeln. Die Neclariniae sind darin verhält-

nissmässig stark vertreten. Fräser ist augenblicklich briti-

scher Consul zu Whydah auf der Goldküste, und wird ohne

Zweifel noch ferner die Zoologie jener Gegenden fördern

helfen.

„List of birds procured in Kordofan" by Mr. J. Pethe-

rick wilh noies by H. E. Slrickland: Ann. and Magaz.

of Nat. Hist. IX. p. 342. Dieses sehr gründlich und mit vie-

ler Kritik gearbeitete Verzeichniss berichtet über UÜ« Arten

cordofanischer Vögel, von welchen drei neu zu sein schei-

nen, zwölf in Rüppell's „Systematischer Uebersicht der Vögel

N-O-Afrika's" fehlen und 52 auch in Westafrika anzutreffen

sind. Für letztere Angabe ist dem Verfasser unser „Beitrag

zur Ornithologie Westafrika's* zunächst maassgebend ge-

wesen.

Von europäischen Alten begegnen wir: Aquila naevia und pen-

nata , Circactes brachydactylus, Tinnunculus alaudarius (ohne Abwei-

chung in Form und Karbe von Britannien , südlich bis Central - Afrika

und östlich bis Indien), Ceryle rudis, Phijlloscopus trochüus L., Saxi-

cola oenanthe, Budytes melanocephala^ Oriolits galbula^ Lanius coUuriOf

Alauda crislata (nur blasser), Yu7is: lorqitüla (ganz identisch mit briti-

schen und indischen Exemplaren), Colurnix communis, Oedicnemus cre-

pitans, Squatarola helveticft, Charadr. kiaticula und cantiatius , Bolau-

rus slellaris , Grus cinerea, Ciconia alba, Totanus gloUis, Pelidua mi~

nuta und subarquala , Macheies pugnax, Orex pratensis, Sterna anglica

und St. nigra. — Zum ersten Male slössl man in diesem Verzeichnisse

nordoslafrikanischer Vögel auf die bisher für ausschliesslich west-
lich gehaltenen Gallungen Ckelictinia (Nauclerus Riocouri T.), Rhi-

noplilus StricUl. (Cursor, chalcopterus T.) und Ortyxelos Vieill. Be-

nierkenswerth ist das Vorkommen des südafrikanischen Accipiter car-

horrarius Licht.; ebenso bemerkenswerth das W i c h t vorkommen irgend

einer Art aus der Familie der Musophagiden. Diese letztere fehlt

übrigens auch im Sennaar. (Rüppell, Hedenboig, Vierthaler.)

lieber die von Peters in Mozambique gesammelten
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Vögel scheint noch immer nichts veröffenilicht worden zu

sein. Wir erinnern uns im Berliner Museum die westafrika-

nischen Gallungen Sigmodus, Gijmnobucco und Podica unter

denselben bemerkt zu haben. Dagegen beschreibt Bian-

coni in Bologna in seinem Werke „Specimina Zoologica Mo-

sambicana ," bis jetzt 3 Fascikel, einige Vögel von dorther,

eingeschickt von dem dort sammelnden Naturforscher For-
n a s i n i.

Aus t r a 1 i 6 n.

Die schon im vorjährigen Berichte von uns nach Ver-

dienst gewürdigten ornithologischen Entdeckungen J. Mac-
gillivray's auf der Nördküste Australien's, haben wohl zu-

nächst Gould veranlasst, sein grosses Werk „The birds of

Australia" noch weiter fortzusetzen. Das erste Supple-

mentheft mit 16 Kupferlafeln liegt vor uns.

Es enihält der Reiljenfolge nach die schönen Abbildungen von;

Plitoris Vicioriae, Pt. magnißca , Menura Alberli, Noiornis Slanlelli,

Microglossus aterrimus , Tanysiptera sylvia , Uatcyon ßavirostris , Sphe-

eotheres ßaüventris , Drymodes supercüiaris , Plilotis fiUgera , Aptonis

tnetallica, Nectarinea australis, JUachaerirhynchus ßavivenlriSj Monar-

cha teucotiSf Arses Kaupü, Pycnoplilus ßoccosns^ ßlit Ausnahme von

Nr. 3, 4 und 16 nordaustralische Allen. An itlaterial zur ForlscUung

seiner Arbeit kann es Gould wohl fur's erste nicht fehlen. Jedes wei-

tere Vordringen gegen das gänzlich unbekannte Innere Neuholland's

muss Neues bringen.

„Journals of e.xpedilions of discovery into Cenlral-Au-

slralia and ovcriand from Adelaide to King George's Sound

elc. , by K. J. Eyre* 2 vol. 8. Am Schlüsse des ersten

Bandes wird auf S. 440. ein Naiiiensverzeichniss der Vögel

Südaustralicn's von J. Gould milgclheilt, ähnlich wie in den

ßeisewerken von Grey, Sirzelecky, Sturl und Macgillivray.

Amerika.
«Arctic searching expedilion or Journal of a boat-vo-

yage llirough Rupperls-Iand and Ihe Arutic-seas etc., by Sir

John B iclia r d s n. !2 vol. 8. Dieses höchst anziehend

geschriebene Reisewerk enthalt zahlreiche oi-nitliologische No-
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tizen von grossem Interesse. Es war bekanntlich die Auf-

gabe des Verfassers, auf dem Landwege die arctische Küste

Amerika's zu erreichen und den Hauptschauplatz seiner dor-

tigen Forschungen bildet das Littoral zwischen dem Macken-

zie und dem Coppermine-river.

Ausser vielen und wichtigen Bemerkungen über die Lebensweise

verschiedener hoclinordischer Arten, deren später des Näheren gedacht

werden soll, berichtet Bichardson, theiis nach eigenen, theils nach An-

derer Wahrnehmungen in tabellarischer Form „über die Ankunft der

Sommervögel z\x Fort Franklin, desgl. zu Fort Confidence (66" 54 N. B.

und 118» 49 W. L.) ; ferner über die den Forlschritt der Jahreszeiten

begleitenden Naturerscheinungen zu itlicbipicote am Lake superior, zu

Fort William ebendaselbst; zu Fort Vancouver am Columbia (1838),

und zu Cumberland House (53» N. B. und 102° W. L.); über die An-

kunft der Wasservögel im Thale des Yukon u. s. w." Alle diese

Beobachtungen sind höchst werlbvoll und bekunden durchweg den

ächten passionirten Naturforscher , den kenntnissreichen vielgeübten

Reisenden, als welchen wir denn freilich den Verfasser längst kennen.

— Am Mackenzie sind die Vögel wie die Pflanzen ein Gemisch bei-

der Küsten Amerika's. Turdus niigratorius kommt dort von der atlan-

tischen Seite her nur etwas früher im Jahre an , als Turdus varius von

der Westküste.

R. T. Peale's mehrfach erwähntes Werk über die Vö-

gel der „United Slates Exploring Expedition" liefert Beiträge

zu der Ornithologie Peru's, des Feuerlandes (Orange - Bay),

der Insel St. Lorenzo, Californiens, Oregon's, Puget-Sound's

und einiger anderer Lokalitäten der Westküste Amerika's. Am
werthvollsten sind wohl die über die Vögel Oregon's , wo

eine Abiheilung der Expedition längere Zeit verweilte.

„Aves de la isla de Cuba" por Juan Lern bcye. 1vol.

4. Habana 1850—51. 136 S. Der Verfasser dieses sehr

rühmlich zu nennenden Werkes erklärt sich in der Vor-

rede dem seit längerer Zeit auf Cuba als Naturforscher le-

benden Dr. Gundlach aus Cassel durch seine Hülfe bei

vorliegender Arbeit zu grösstem Danke verpflichtet , und es

scheint allerdings , dass die Sammlungen und schriftlichen

Mittheilungen dieses letzteren das Hauptmaterial zu dersel-

ben geliefert haben.

Nach Lembeye sind bis jetzt 222 Vögel-Arten wild auf Cuba
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aDgelrolTen worden ; 86 derselben weiden von ihm ausffikrlicher be-

handelt und 37 auf 20 Tafeln ganz; eilräglich abgebildet. Mit der be-

treffenden Litleratur scheint der Verfasser bekannt zu sein ; er geht

namentlich sehr häufig auf Audubon zurück. Ramon de la Sagra
wird nur ausnahmsweise citirt und, wie uns scheint, wohl nicht ganz

nach Verdienst gewürdigt. Die Beschreibungen sind genügend ausführlich.

Ueber die Lebensweise wird manches Eigenlhümliche und Benierkens-

wertbe milgelbeilt. Den Schluss des Werke? bildet ein vollständiges

systematisches Verzeichniss sämmtlicher Vögel Cuba's. Wir vermissen

darin Cymindis Wilsonn, Cass. Kur die 9 neuen Arten, welche Lem-

beye (Gundlach) aufstellt, sind in Uriginalabbildungen, die übrigen

nach Audubon dargestellt. Näheres im speciellen Theile dieses Be-

richtes. G s s e's „Birds of Jamaica" blieben unbenutzt.

Accipitres.

Falconidae. J- Kaup vertheidigt auf S. 75 des 17.

Jahrganges dieses Archiv's seinSystem derFalken und
Eulen gegen den „Conspeclus" des Prinzen Bonaparte, und

zwar in einer sehr ausführlichen Arbeit, welche man vieles

Wahren im Einzelnen halber mit Interesse und Nutzen lesen

mag. Kaup laborirt nach wie vor an der Monomanie der

Fünfzahl. Sämintlichen modernen Systemen wird der Vor-

wurf der Principienlosigkeil gemacht. Die Feststellung der

Begriffe Genus und Subgenus , Species und Subspecies sei

ausserordentlich schwierig. Das ist sehr wahr; aber Kaup

ist der Beseitigung dieser Schwierigkeil kaum näher gekom-

men als irgend einer vor ihm, wenn er bei Species von ,sehr

wesentlich" und bei Subspecies von ,nicht so aulTallend"

spricht, U.S.W. — Unterarten anzunehmen hat überhaupt

viel Bedenkliches; weit natürlicher erscheint die Annahme

von Lokalrassen. Möchte man doch in der Systematik

Alles vermeiden, wodurch der Stabilität des Begriffes Art

irgend welche Beeinträchtigung droht

!

Genaue Angaben über die geographische Verbreitung

der Raubvögel Indien's giebtE. Blyth in seinem Con-

gpcclus of Indian Ornithology.

Kr kennt 89 Arten, und zwar 7 Geier, 57 Kalken und 23 Eulen.

Es koiniiicn zahlreiche Lokalrassen vor. Unter den Kalken sind sehr

AichlT I. N«lur|CMh. XVIII. Jabtc. 2. B4. ß
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viele mit europäischen Arien identisch, unter den Eulen sehr wenige.

Bei einigen ist Blyth unentschieden, ob sie als selbständige Arten oder

vieiraehr nur als Lolialrassen anzunehmen seien. Der bis Afghanistan

verbreitete Lämmergeier des Himalaja sei mindestens „a well marked

variety." Einige unter den Raubvögeln Indicn's haben eine sehr lo-

kale, andere eine sehr weite Verbreitung. So kommt Athene castano'

lu$ nur auf Ceylon vor, Athene brama T. dagegen von Malabar bis

Persien.

Graf Tyzenhawz in Wilna besteht auf specifische Trennung

der Strix lapponica (barbala Fall, ist der jüngere Vogel) von der

nordamerikanischen cinerea Gm. Letztere habe einen kleineren Kopf

und nur 6 concentrische Gesichtsringe , während deren bei lapponica

8 bis 9 seien ; bei cinerea fehlen die langen Kinnfedern und die schwar-

zen Flecken , welche lapponica oberhalb des inneren Augenwinkels

zeigt. Endlich seien bei cinerea die Endschuppen der Zehen nackt,

während lapponica dieselben zu allen Zeiten mit langen seidenartigen

Federn bedeckt trage. Rev. et Mag. de Zool. p. 57.

Ricbardson über f/aliaetos {eucocepAalus in Ruperlsland : Arcl.

Search. Expedit. I. p. 84. Die Art nistet durch ganz Rupertsland.

V. Müller: Gruppe der Zwergadler. Kaum. p. 24. 1) A.

pennala, 2) A. Brehmü v. M. , 3) A. nudipes Brehm. Gute Art. Er-

setzt pennata in Südafrika.

Neue Arten: ß«(eo ra/!p«nnis Strickl. Ann. and Mag. IX. p. 342.

Uordofan. (wurde schon früher von Sundevall unter dem Namen Po-

liornis rufipennis beschrieben: Öfvers. Kongl. Vetensk. Ac- Handl. 1850.

p. 131.) — Aquila Brehmü, v. Müller. Kordofan. Naum. p. 25. — Spi-

zaetos zonurus, v. Müller. Abyssinien. Naum. p. 27. — Circaelos eine-

raseens, v. Müller. Sennaar und Fazogl. Naum. p. 27. — ßulco solita-

rius, Peale 1. c. p. 62. Karacacoa-Bay auf Hawai. — Circus approxi-

mans, Peale, 1. c. p. 61. Venua-levu. Feejee-Gruppe. — Astur rufi-

torques, P. 1. c. p. 68. Feejee-Inseln.

Falco ferox, P. 1. c. p. 67. ist nur F. novae Zelandiae Gm.

Ueber das Ei des Natteradler's schreibt instructiv: Baldamus

in Naum. Heft 4. p. 84.

Strigidae. Nene Arten: Strix lulu Peale, 1. c. p. 74. Sa-

moa- und Fecjeeinseln.— Athene patagonica, ?. 1. c. p. 78. Lebt in

Armadillhöblen der Pampa's und scheint sich von cunicularia speclBsch

KU unterscheiden.

Tioclua venalica P. 1. c. p. 15. ist novae Zelandiae Gm.

Abbild, lioctua nudipes Daud. Lembeye Aves Cuh. pl, 4. iig. 2.
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Passeres.

Fissirostres.

Caprimulgidae. Zwei sehr gründliche und treffliche

Arbeilen von J. C assin haben zuerst in das Dunkel dieser

schwierigen und wenig studierten Familie Licht gebracht. In

der ersten derselben ,
,Noles of examination of tlie birds

coinposing the l'amily Caprimulgidae in the collection of the

Acad. of Nat. Sc. of Philadelphia« (Proceed. Ac. N. Sc. Phil.

p. 175.) ist Cassin mit grossem Erfolge bemüht gewesen, die

allen Typen von Linne, Gmelin , Latham, Azara u. s. w. in

ihrer Integrität zu rehabilitiren, manche moderne Art auf die-

selben, zurückzuführen und die ungemein verworrene Syno-

nymie der alten Gattung Caprimulgus kritisch aufzuklären.

Die zweite dieser Arbeilen ist ein kritischer „Catalog der-

Caprimulgiden" der ebengenannten Sammlung. Derselbe ist

sehr wichtig , denn er umfasst nicht weniger als 73 Arien,

von welchen 35 Amerika, 1 1 Australien, 13 Afrika, 13 Asien

und 1 Europa angehören.

Cassin nimmt für dieselben folgende Gatlungen an: 1) Capri-
mulgus 19 Arien. Alle Well. 2) Scolornis. 2 A. Africa. 3) Ma.
crodipieryi. 1 A. Afrika. 4) Sleatornis. 1 A. Amerika. 2) Ny-
ctibius. 6 A. Amerika. 6) Batrachostomus. 4 A. Asien. 7)

Lync ornii. 1 A. Asien. 8) Podargu$. 7 A. Australien. 9) Ae-
golheles. 2 A. Australien. 10) C hordeiles. 5 A. Amerika. 11)

Luro calit Oass. 3 A. Amerika. Typus: C. semilorqualus Gm. 12)

Eurottopo dut. 2 A. Australien. 13) Nyctidromus. 3 A. Ame-
rika. 11) Hydro fsalis. 5 A. Amerika. 13) Slenopsis Cass. 3A.
Amerika. Typus: C. cajtnnensii Gm. 16) Podager. 1 A. Amerika.

17) Anihrottomus. 6 A. Amerika. — Kyclibius aelhereus Wied und

longicaudalus sind 2 g.inz verschiedene Arien. — Nyclidromus derbya-

nus Gould sei nur C. amcricanus L. u. s. \v.

Neue Arten. Podarg>i$ moniliger l.ayard. Ceylon.'— Capr.

Kelaarli Blylh. Hcp. p. 23. Ceylon. — Capr. bimaculatus Peale 1. c.

p. 170. ist alhonotatns Tick. — C. perwciamts V. ib. p. 172 ist acutus

Gm. — C. aequicaudatut und conttrminui P. I. c. p. 168. ist parvulos

Gould. (Cassin).

Cypaelidae. Edg. Layard schildert eine Höhle mit

cssbaren Schwalbennestern auf Ceylon; er hält die schwer
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ZU bestimmende Art für Collocalia nicK/Zca Blyth und beschreibt

dieselbe ausfüiirlich : Ann. and Magaz. Vil. p. 503.

Nach wiederholter Vergleichung glaubt Jardine Cy-

pselus affinis vom Himalaja mit von Gordon auf der Gold-

küste gesammelten Exemplaren für gleichartig erklären zu

müssen: Contrib. part. 6.

Neue Arten: Cypselus aequatorialis v. Müller, Abyssinien.

Nautn. IV. p. 27. — üacropleryx spodiopygia, Peale I. c. p. 170. In

unterirdischen llöhien auf Upolu : ISavigator-lnseln. — JB. leucophaea,

F.y p. 178. Tahiti. Schon von Forster beschrieben — Cypselus Iradii,

Lemb. Av. Cub. p. 50. pl. 7. fig. 4. ist Tachornis phoenicobia Gosse.

Hirnndinidae. Neue Arten: H. hyperythra Lay. Ceylon.

Ann. and Mag. 1. c. — H. domicola Bl. ib. — H. Gordoni Jard. Cap

Coast : Westafr. Contribut. to Ornith. pari. 6. Verwandt mit mclano-

crissus RGpp. — Atlicora melbina Verr. Gaboon. Rev. et Mag. de

Zool. p. 310. — Hirundo rufocoUaris Peale 1. c. p. 175. Callao, —
Cotyle ohsolela, Cab. Heine Cat, p. 50. (=: rupestris Büpp.)

Psalidoprocne cypselina, Cab an. Heine's Catal. p. 48. Südafrika

ist gleichartig mit Atticora hamigera Cassin und mit Hir. holomelas

Sundev. (Vergl. Jahresber. 1850).

Todidae* Neue Art: Todus angustirostris LaUen. Bev. et

Mag. de Zool. p. 477. Domingo.

Tro^onidae« Harpactes rhodioslernus , Peale ist nur ardens

Temm. Mindanao.

Alcedinidae. Die m onographische Arbeit Rei-

chen bach's über diese Familie oder vielmehr über die

Eisvögel im engeren Sinne des Worts verdient hier in er-

ster Reihe erwähnt zu werden und zwar, wie schon oben

bemerkt, sehr rühmlich.

Der Verfasser beschreibt 106 Arien und rangirt dieselben in 23

Gatlungen: Alcedo llArten, Ispidina 3 A., Alcione 6A., Ceyx
5 A., Halcyon 6 A. , Eutomothera 5 A., C allialcyon 2 A.,

Ramphalcyon 5A. , Ci>rylhornis5A. ,Ceryle,5A. , Me-

gaceryle 6 A. , Chloroceryle 7 A. , Todirhamphus 18 A.,

Actenoides 1 A., Paralcyon 4 A., Monachalcyon 2 A., Ctf-

(uralA. , Chelicutia 3A. , Dacelo 3A. , Uelidora 1 A.,

Lactdo Rb. 2 A., Tany$iptera 3 A. und Syma mit 2 Arten.

J. Cabanis bearbeitete die Galtung Ga/6«/o für Ersch

und Grub. Enoyclop. sect. I. LH. p. 307. Sämmtliche Arten

vverden kritisch revidirt und meist nach Originalen beschrie-
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ben. Seinem Principe treu , ändert C. den Namen Gabalcy-

riiynclius in Cauecias um.

Neue Arten: Bucco Ordii Casä. Froc. Ac. Philad. Ib5\. pl. 8.

Südamerika. — AIcedo Pallasii Beichb. 1. c. 3. t. 392 u. 393. (alt und

jung) ist A. ispida Fall. Z. H. As. Asiatisch. Bussland. Scheint aller-

dings specifisch verschieden von ispida. — Cenße leucomelanura Rb,

1. c. p. 21. l. 409b. Ceylon. — Uegacetyle caesia Bb. p. 24. l. 411.

Gujana. — Chloroceryle leucoslicla. Kb p. 27. t. 4l4. üujana. — Chi.

chatcides Rh. [). 28. t.4l5. Gujana. — Todirhamphus Reichenbachii, nob.

(= cinnamominus, var. Rb. 1. c. p. 32. 1. 420.) Marquesas-Inseln. —
Galbula cyanicollis Cass. Froc. Ac. Fhilad. 1851. pl. 7. p. 154. Fara.

—

G. cyanopogon, Caban. Ersch und Grub. Enc. 1. c. p. 309. Cameta in

Brasilien. — Dacelo nuUilorques, Feale p. 155. Taili. — ß. vitiensis,

F. p. 156. Feejee-lns. — D. coronata, F. I. c. p. 160. Insel Tuluila,

Alle 3 Todirhamphi. — Halcijon badio, Verr. Rev. et Mag. p. 264.

GabooD.

Abbildungen: AIcedo Verreauxii, d. 1. Berge. Rev. et Mag.

pl. 9. — A. quadribrachijs iemm. Contrib. to ürnilh. fig. opt. Ex,

von Gaboon.

Beschreib, von Tamjsiptera sylphia und Syma ßaviroslris in Ann.

and Wag. of Nal. Hist. VIII. p. 496.

Dacelo minima, Reale 1. c. p. 159. ist T. recurvlrostris Lafr. und

plalyroslris Gould. Die Brüder Verreaux geben ausführliche Beschrei-

bungen von Bnlcyon cinereifrons Vieill., Rev. et Mag, p. 265., H. se~

negalensis I.. ib. p. 266., AIcedo qitadribrachys Temm. ib. p. 267., A.

teucogasira Fräs. p. 268. stmmtlich nach Exemplaren von Gaboon.

JHeropidae. Den von den Verreaux's als neu beschriebenen

ilerops cyanipeclus von Gaboon (Rev. et Jlag. p. 269.) erklärt Sir i c k-

land mit Beslimmlbcit für identisch mit variegatus Vieill.: Contrib.

Heft 6. Keichenliach giebt in seinen Meropiden eine Abbildung

dieser Art auf t. 446b.. — Verr. über Merops bicolor von Gaboon. I,

c. p. 268.

Tenuirostres.

Wectarinidae. Notizen zur Lebensweise von Drepanis

pacifwa und cestiaria, von Moho niger und den Hemi-
gn a t h us-Arlcn giebt Pcaic I. c,

P. L, Sciater verdaniten wir eine gute monograph,

Arbril über die Gallun(r Daciiis: Conirihut. part. 4. Scialer

kennt ti Arten, deren Syiionymie und groorapiu.sclie Verbrei-

tung gorgf^ligst zu.sammengestellt wird. Dacnis melanotis



22 H a r 1 1 a u b : Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

Strickl. Contrib. pari. I. p. 16. ist = D. angelica de Filippi.

D. flaviventer d'Orb. sah S. von der Barra do Rio negro.

Neue Arten: Cinnyris Johannae Verr. Rev. et Mag. p. 314.

Gahoon. — C. Bianconii, nob. Mozambique. Von Bianconi als „C. dis-

color Vieill." beschrieben in: .Specini. Zoolog. Blosamb. III. p. 32. „ma-

cula scapulari nitide violacea." — Anthreples aurantium Verr. Rev. et

Mag. p. 417. Gabooa. — JVecl. hyfoililus Jard. Fernando Po. Contrib.

part. 6. Der collaris Vieill. sehr ähnlich. — iV. cyanotaemus Jard.

1. c. Fernando Po. — N. lephrolaemus Jard. 1 c. Fernando Po. Mehr An-

threptesartjg. — JV. ausiralis Gould, Ann. and Mag. VII. Cap York. —
Datynifi coerebicolor Eclat. 1. c. Neugranada.

Abbild. Coereba nitida nob. in Jard. Conlrib. 1851. fig. opt.

Genaue Beschreibungen von Cinn. Slangeri Jard. (angolensis

Less.), C. fuliginosa Sh., C chlorojnjgia Jard. und C. superba V. giebt

Verreaax nach Exemplaren von Gahoon: Rev. et Mag. p. 313 — 316.

Trocliilidae» Bourcier beschreibt 11 neue von ihm ge-

sammelte Arten in den Comptes rendus p. 186. und in der Rev. et Mag.

de Zool. p. 96. : Tr. Bougoueri, Tr. Godini, T. Condamini, T. Yaniqui,

T. pichincha, T. Stanteyi, T. Benjamini, T. Jardini, T. Villaviscensio^

T. Jamesoni und 7. Duckassaini, aus verschiedenen Gegenden der Re-

publik Ecuador. Zweifelsohne sind einzelne dieser Arten auch schon

von Jardine oder Gould beschrieben, aber mit der Synonymie der Tro-

chiliden quäle sich ein Anderer ab

!

Eine Notiz über die Lebensweise von Trochilus Alardi Jiourc.

tbeilt Jardine mit: Contrib. 1851. I

Neue Arten: Spalhura metananthera Jard. Contrib. 4. Quito.

— Thalurania verliceps Jard. 1. c. pl. 71. Quito. — Phaelornis sijr-

mntopkora Gould. Quito. — Schistes albogularis Gould. Quito. Eriopus

lugens Gould. Quito. — Orlhorkynchus Heimat Gundl. Lemb. Av. Cub,

pl. 10. fig. 2. p. 70. Cuba. Mus. Brem.

nielipliagidite» Neue Arten: Myiomela jugularis Pea\e

I. c. p. 151. Cocoshaine der Feejee-Inseln. — Flilolis filigera Gould

Suppl. Birds of Austral. pl. 10. Cap York. — Entomiia anguslipluma

Peale, 1. c. p. l47. Ilawai. Ob zu Strigiceps Less. gehörig?

Mgzomela nigritentris I*. I. c. p. 150 ist cardinalis Forst, und

rubrater Less. — Entomiia olivacea P. I. c. p. 145 ist der „Leptornis

des Forets« der Voy. au Pol Sud, Ois. pl. 17. fig. 1.

Certhidae. Wir iiätlen liier zunächst über den Schluss

der Ireffliclien Monographie der Gattung Dendrocolaptes von

Lafrenaye zu beriohlcn : Rev. et Mag. p. 317. 465 u. 590.

Die zweite Abtlieilung der Dendrocolaptinae nennt Lafren.

Deprcssirostres. Es gehört dahin die Gattung Dendrocops
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S\v. mit II Arten, und die Galtung Dendrexelastes mit einer

Art. Aul' S. 590 wird schliesslich eine methodische Ueber-

sicht dieser ganz südamerikanischen Familie gegeben und

zugleich eine Art Inde.\ zu der Arbeit selbst. Nach Lafre-

naye kennt man 48 wohl unterschiedene Arten.

Neu sind Dendrocolaples Temminkii Lafreo. Rev. et Mag. p. 145.

pl. 4. und p. 317. Columbien.

—

Dendrooops (i/rannws Lafr. 1. c. p. 328.

Sl. K« de Bogota. — D. meruloides Lafr. I. c. p. 467. Centralainerika.

— ßendrocol. mullistrigatus Eyton, Conlrib. lo Ornith. 1851. und Kcv.

et Mag. p. 4Ö8. — Picolaptes atripes Eylon, 1. c. und Rev. et Mag.

p. 408. — Pic. ralidirostris Eylon, 1. c. — Dtndrexelastes capUoides

Eylon, 1. c. Miikwürdige neue Form mit zwei sehr verlängerten

Mittelscliwanzredern . Vaterland unbekannt. — Synatlaxis olivascens

Eylon, t'onirib. 1851. Beschr. — S. modeslus Eylon, ib. Bolivien. —
Anabales FerHandinae, Lenibeye Av. Cub. pl. 5. fig 2. p. 66. Oben grau,

kaum merklich ins Ulive zieliend, unten mehr weisslicb ; Kehle cilro.

ncngelb, Scheitel und Nacken lebhaft grün. Schnabel und Füsse bläu-

lichgrau. 5" 9'". Natürlich kein Anabatcs. Wahrscheinlich eine neue

Gattung.

(Jeber die Gattung Sq/tatopus liegen zwei monographische Ar.

heilen vor, deren eine Sir \V. Jardine, die andere "l^a frenaye zum
Verfasser hat: Conirib. to Urnith. 18Ö1. Letzterer adoptirt den Namen

Merulaxis für diese Gattung, aus Gründen der Priorität. Die 17 be-

kannten Arten werden in 4 Sectionen vertheill : 1) Galeali: M.

paradoxut Kilü. und M. orlAonyx Lafr. 2) R hinolophi: M. aler Less.

und M. rhinolophus \Vied. 3) Älbir>entres\ jlf. albogularis Gould,

M. indigoticus Licht., 1^. undulalus Jard. 4) Concolores: Jti. spe-

luHcae Men,, tl. fuscus G., ht. aethiofs, nob. (negre, Hombr. Jacq. Voy.

fol. Sud, üis. 1. 19. flg. 1.), il. fuscoides Lafr. n. sp. Chili., M. ana-

lii Lafr. , M. tenilis Lalr. , it. griseicoUis Lafr., M. nanus Less. Chi-

loe und M. squamiger Lafr.

Abgebild. Scylalop. undulalus Jard., albvoenlris Men., Mo-
gularit Gould U^d fuscus in den Contrib. 1851.

Denlirostres.

I^aaclnidae« Neue Arten: Cisticola erythrocephala Jard.

Journ. As, Soc. H. 51. p. 121. Neilghcrries. — C. om«/?/»'« Blylli. Hcp.

p. 24. Ceylon. — Siyfcia Naumanni v. Müller. Naum. IV. p. 26. Ain-

bukol. c. lig. Wie alricapilla , aber Ji und $ mit roslrolhtrn Schei-

tel. - Urlkolomus griseoriridit v. Müller, 1. c. p. 27. Curdofan. —
Calamobcrpe lonijiroslrit V. Müll. ib. p. 27. Unteiägyplcn. — ]Ueliio-

pkUus nigricapiUus Cabao. Ueine'sCat. p.35. Nordulrika. — Hipolais opaea



24 Hartlaub: Bericht fiber die Leistungen in der Naturgeschichte

Licht. Senegal, ib. p. 36. — Aedon minor Cab. ib. p. 39. Abyssinieo. —
Catriscus apicalis Caban. I.e. p. 43. Kafferland. Diese neue Form steht

unmittelbar neben Bradypterus Sw. — Pycnoptitus floccosus Gould.

Suppl. ßirds of Ausiral. pl. 16. Neusudwales. Auch Ann. and Mag. VII.

p. 342. — Cyanecula dichroslerna Cab. Heine's Calal. p. 1. Arabien und

N.O.Afrika. — Myrmecocichla aelhiops Cab. 1. c. p. 8. Senegal. Stand wie

so vieles Andere, lange unbeschrieben im Berliner Museum. — Pelroica

pusilla Peale I. c. p. 93. Samoa-Inseln. — Saoncola albicilla v. Mül-

ler. Kaum. IV. p. 28. Abyssinien. — S. alricoUis v. Müller. Naum. IV.

p. 28. Abyssinien. — Pralincola salax Verr. Rev. et Mag. p. 3U7. Ga-

boon. — P. alrata Kel. Blyth Rep. p. 25. Ceylon. — Saxieola fusca

Blyth, J. As. S. B. 1851. p. 121. Multra. — HenicociMa major Gab.,

Heine's Catal. p. 16. Xalapa. — Basiteuterus culicivorus (Licht.) Caban.

I. c. p. 17. Xalapa. — EuMypis lacrymosa Gab. ib. p. 19. Lagunas

(Mexico). — Compsolktypis mexicana Cab. ib. p. 21. — Anihus euo-

nyx Cab. ib. p. 16. Java. Steht dem striolatus Blyth nahe. — Zosle-

rops fiaviceps Peale, I. c. p. 95. Venua-levu.

H. D. F. Zander schreibt in der Naumannia ausführlicher „über

die Abänderungen der Molacilla alba L. und des Budyles flatus C." Der

Verfasser zählt „6 Abänderungen oder Nebenarien" der M. alba auf

und rechnet dazu auch Yarellii und lugubris. Dagegen seien capensis

(welche Z. nach v. Müller'schen Exemplaren ausführlich beschreibt

und höchst irrthümlich mit maderaspatensis für indentisch erklärt) und

leucoplera (Beschreib.) gute Arten. Zu den Nebenarten von Budytes

flavus zählt Z. auch Rayi. Da sind wir nun nicht der Meinung.

Auch Cabanis beschäftigt sich in Heine's Catalog p. 12. mit

den weissen afrikanischen Bachstelzen. Er unterscheidet: 1) Mot. Lich~

lensteinii Cab. Die capensis Lichtenstein's und Rüppell's. Nordoslafrika.

2) Mot. Vaillantii Cab. Ist der Aguimp Levaillant's. Südwestafrika,

und 3) Mot. capensis L. Cap. Alle werden ausführlich beschrieben. —
Ueber Calamokerpe locustetta lese man die Nachrichten von Balda*
mus im 4. Hefte der Naumannia. S. 76.

Ueber Talare otahiliensia Less. vergleiche man Peale I. c. p. 88,

Ist der weitest verbreitete oceanische Landvogel. — Saxieola fumi'

frons P. ib. p. 90. ist Muscisaxicola mentalis d'Orb. — Regulus plumit'

losus P. ib. p. 94. ist Euscarthmus parulus Kitll. — Pelroica coccinea

P. 1. c. p. 92. ist phoenicea Gould.

Abbild. Paroides flammiceps Bart. Contrib. to Ornilh. (ig. opt.

Turdidae. Neue Arten: Turdus Cabanisi Bp. Cap. Heine's

Catal. p. 3. Kafferland. — assimilis Cab. ib. p. 4. Xalapa. — T. amau-
rochalinus Cab. ib. p. 5. Brasilien. — T. Melpomene Cab. ib. p. 5.

Xalapa. — Merula candiana Blylli J. As. Soc. Beng. 1851. Ceylon. —
Oreocincla Heinii Cab. I. c. p. 6. Japan. — Merula Kinnisii Kelaart;
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Blylh Rep. CejI. p. 25. — Brachijfteryx Palliseri Kel. Blylh 1. c. p. 26.

Ceylon. — Turins pallidus Feale I. c p. 86. Valparaiso. — lUiimis pe-

ruvianus Peale il). p. 87. Callao. — Garrvlax cinereifrons Kel. Blylh.

Kep. p. 24. Ceylon. — G. merulinus Bl. J. As. S. B. 1851. p. 521.

Cheria Funji — C. ruficapillus Bl. ib. Cheira l'unji. — G. Jerdoni

Bl. il). Neilghenies. — ilalacopleron ruficeps Blylh Heines Catal p. 65.

Sundains. — Jxonotus guttatus Verr. Rev. et Mag de Zool. p. 306. Ga-

boon. Sehr interessante neue Form der l'ycnonolinen , deren Aeusse-

res Strickland an die Gattung Chrysococyx erinnerte. — Fycnonottu

penieillatus Kel. Blylh Rep. p. 26. Ceylon.

}. Cabanis schrieb für Ersch und Grub. Encyclop. sehr gute

monographisthe Arbeiten über die GalUiiigen Garrulax, Jaothocincla u.

8. w. secl. I. LIV.

Näheres über Hypsipeles gracUis iM'Clell. Horsf. gab Blylh nach

Exemplaren von Cherra Funji : J. As. S. B. 1851. p. 121. — Vollstän-

dige Beschreibungen von Merula tristis Sw. und von Turdus Grayi Bonap.

bei Caban. Heine's Cat. p. 4. — Ueber die Lebensweise von Craleropus

Acaiiae^üpp. berichtet Desmurs: Bev. et Mag. p. 31. Dieser Vogel ist

nicht selten in den Ebenen z^vischen Marocco und dem Fuss des Atlas,

wo er sich namentlich auf einem Slrauche, Rhamnus lolus, antref-

fen lässt.

Abbild. Catharus auranliiroslris (Bp.) nob. in Jard. Contrib.

fig. opt. — Myiolhera nudiceps Cass. in Proceed. Ac. Philad. pl. 6.

Eine Varietät (?) von Turdus vanicorensis Q. et G. Iraf Peale

auf Upolu : I. c. p. 87. — Pilta coronala P. ib. p. 89 ist unsere cucul-

lala. (1843).

nuKCicnpidae. NeueArtcn: Saurophagus rufipentiis IjMt.

Rev. et Mag. de Zool. p, 471. Caraccas. — Scaphorhynchus mexicanus

Lafr. ib. p. 473. (hübsche ausführliche Arbeit). — Leucocerca rhombi-

(er Cab. Heine's Catal. p. 51. Sunda-Inseln. — Rhipidura Freyssii Cab.

ib. p. 57. Nuuhollands Westküste. — Rh nebulosa Peale I. c. p. 99.

Kavigatorinsul Upolu. — Monarcha cinerea V. ib. p. 101. Feejee-Ins.

— Plalyrliyichus atbiienlris P. ib. p. 103. Navigalorinsel. Isl die Gat-

tung rialygnathus nob. und wahrscheinlich der PI. oceanien llombr.

Jacq. üis. pl. 12. flg. 1. — Muscicapa lugubris v. Müller, Wauni. IV.

p. 28. Abyssinien. — M. pallida v. Müller I. c. Abyssinien und Kor-

dofan. — llyliola violacea Verr. Rev. et Mag. p. 308. Gaboon. — Ci/or-

nü acqnalicauda Blytb J. A». Soc. B. 1851. p. 523. Kunavvar. — lUa-

chacrirhynckui ßatitenler Gould. Birds of Auslr. Suppl. I. pl. 13. Cap
York. — Vireo llulloni Cas«. Proc. Ac. Phil. p. 149. Moiiterey. — Vi-

Toutijhia ßaromridii C. ib. Panama. — V. l'hiladelpUka C. ib — Ei'o-

piallria -ßarifroni Peale 1 c, p. 96. — E. icleroldes P, ib. p. 97. —
ß. albifront P. ib. p. 97. Alle 3 von den Navigalorinseln. — Vireo
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Gundlachii Lembeye. Av. Cub. pl. 5. fig. 1. Ciiba. — Tyrannula Elisa-

belhae Lenib. ib. fig. 3. p. 39.

Plalysteira leucopygialis Fräs, und PI. caslanea Fräs, sind nach

Verreaux ^^ und o, Ois du Gaboon : p. 309. Beschreib. — Ebcndas.

über Muscipela metanogastra Sw. p. 310.

Peale beschreibt das Weibclien von PlatyrktjncJms vanicorensis

Q. et G. I. c. p. 102. Feejee-Inscln. — Lei)tunts brevicauda P. 1. c.

p. 103. von Callao ist Muscigralla brevicauda d'Orb. Lafr.

J. Cassin giebl eine monogr. üebersicht über die Arten der

Genera Vireo und Vireosylvia : Proceed. Ac. Philad p. 149. Vireo zählt

die 5 'Arien flavilrons, solitarius, noveborac. , BcUii und Huttoni, Vi-

reosylvia die 6 Arten virescens, altiloqua, flavoviridis, olivacea, gilva

und philadelphica. Sehr gründliche Arbeit mit besonderer Rücksicht

auf geographische Verbreitung.

Lafrenaye über Pachijcephala mocrorAi/ncAa Stricid. Rev. et

Mag. p. 74. Ist aber Iieincswcgs, wie L. verniulhet, Levaillant's

„Cravalle blanche" (Lan. albicollis Vieill.) , welche vielmehr auf Pa-

chyceph. gutturairs von Neuholland zu beziehen ist. Ref. widerlegte

dies: Rev. et Mag. p. 181.

Ampelidae. Neue Arten: Cichlopsis leucogenys Cabaa.

Heine's Catal. p. 51. Brasilien. Neben Myiadestes zu rangiren. — Pro.

cnias Heinii Cab. ib. p. 30. Columbien. — CoUuriocincla maculosa

Peale p. 81. Upoiu. Ist eine Lalage-Ail. — Manacus flaveolus Cass.

Proc. Ac. Phil. p. 349. Neugranada. — Pipra ßmicollis Sclat. Contrib.

Oberer Amazonas. — Suthora poliotis Bl. J. As. Soc. of Beng. 1851.

p. 522. Sylhet.

Dicrourus aadealus Cass. Proc. Ac. Philad. p. 347. Fazogl. Sicht

musicus sehr nahe. — D. coracimis Vcrr. Rev. cl Mag. p. 311. Gaboon.

— Grmicalus azureus Cass. 1. c. p. 348. Sierra Leone.

Ocypierus superciliosus Peale I. c. p. 98. ist A. superc. Gould.

— 0. mentals P. ib. p. 84 von den Feejeeinseln ist der Langrayen de

Viti, Hombr. Jacq. Voy. Pol. Sud, Ois. pl. 9. lig. 1. und Art. menta-

lis Jard.

Eianidne» Neue Arten: Laniarius carbonarius Cass. Proc.

Acad. Philad. 1851. p. 347. Sierra Leone. Scheint dem leucorhynchus

nob. nahe zu stehen. — Falcunculus Gouldii Cab. Heine's Catal. p. Gö.

Port. Philipp. — Enneoclonus crassirostris (v. Ilasselt) Cab. ib. Java.

— Hapalophus melanoleucus Vcrr. Rev. et Wag. p. 312. Gaboon.

Mataconolus Wemei Cab. Heine's Calal. p, 69. ist nur crythro-

gasler Rüpp. — Lantus Smilhii Fräser beschrieb Vcrr. Uev. et Mag.

p. 312. Gaboon. — L. isabeUiiius Ehrenb. in Kordofan : Slrickl. Ann.

and Mag. IX. p. 345. Aehnelt dem indischen arenarius.
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Conirostres.

Corvidae* Meu scbeiueu zu sein: Conus lepfonyx Peale I. c.

p. 105. Madeira. 20" lang; klaflert 44''. — C. haraiensis P. ib. 102.

Hawai. — Cephalopterus gtabricoUis Gould „Ann. and Mag. VII. p. 339.

Cordillcren von Vcragua. 8000' hoth."

Ueber Corvus americanus vergl. Richards. 1. c. 1. p. 161. Gebt

bis zum 61° N. B.

Ch. L. Bonaparle „on tbc Garruline Birds or Jay's" : Proceed.

zool. Soc. p. 79. Ann. and Mag. p. 412. Die Arten stehen sämmllich

im t'onspeclus.

Alfred Wallace Iheill inlercssanle Beobachtungen über Ce-

phalopterus ornatus mit : Ann. and Mag. p. 428. Kr ist nicht selten

auf den Inseln des Rio negro. Castelnau beobachtete diesen Vogel

in Malto grosso: Expedit. 111. p. 81.

Sturnidae* Neue Art: Lamjirocolius purptireicepsWerr, Rev.

et Mag. p. 418. Gaboon. — Lamprolornis 6reT;iros(rrs Peale I. c. p. 111.

Samoains. (Ist eine Aplonis-Art). — L. alrofuscn P. ib. p. 109. Sa-

moa-Insel (Apionis-Arl). — Agelajus assimiUs Uundl. Lcmb. Av. Cub.

pl. 9. flg. 3. p.64. Cuba.

Lamprotornis fusca Peale p. 116, ist ApJonis marginalis Gould.

(Lanius pacificus l.ath. und L. labucnsis Lath. hallen wir für Aplonis-

arten). — Agelajus Breweri Aüdixh. beobachtete Fealc in Pugct's Sound,

— Verrcaux beschreibt LamproeoUus chrysonolis Sw. von Gaboon : Rev.

et Mag. p. 418.

Pringillidae. (Ploceinae) Neue Arten: Hyphanlornis

Grayi Veir. 1. r. p. 514. Gaboon. — Ploceus rufocilrinus v. Müller

Nauni. IV. p. 28. Südnubien. — P. melanogenys v. Müll. Naum. p. 28.

Abyssin. Alpen, — }'. sublartalus v. Müll. ib. Scnnaar und Südnubien.

— f. leuconolus v. Müll. ib. Abyssinien. — P. minnlus v. Müll. 1. c.

Südnubien.

Verrcaux beschreibt Sycobius malimbus V. von Gaboon : 1. c.

p. 419.

( Coccothraustinae ). Neue Art: Geoepiia perutiensis Peale

p. 105. Callao. — Camarhynchus leucopleriis Pcalc I. c. p. 118. ist

Callirbynchus rufescens ( Vicill. ) Bon. — Has alle Männchen von
Munia ftcloralis Jcrd. beschreibt zuerst Blylb. Rep. Birds of Ceylon.

p. 26. — ^a(•h Slrickland hätte sclion Brisson die eigcnlhüniliche

Slrnclur der rectriccs von Vidua paradlseu gekannt und beschrieben.

( Tunagrinac). Die Tenagrinen sind gleichzeitig der Gegen-
tland bi'sondrrer Studien und Arbeiten von C h. 1,. Hon aparte und

Ph. 1.. Si laier gewesen. Kruterer vcröircntlirlite in den C'omptes

rcndui de l'Ar.idnnie de» Sc. nal. vom 20. Jan. 1851.: -Note sur les
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Tangaras leurs afiinite et d^scriptions d'especes nouvelies" und in der ßev.

etitlag. de Zool. auf p. 129. eine zweite sehr verbesserte und erweiterte

Ausgabe dieser „Note". Sclater dagegen schrieb in Jardin&'s Contribu-

tioiis lo Ornithology : 1) Synopsis of the Tanagrine genus Callisle und

2) Synopsis of the genus Euphonia. 3) On some new species of Cal-

liste ; 4} Beinarks on Prince Canino's Note „sur les Tangaras; 5) on

the genus Tanagrella Sw. und 6) on Ihe genus Chlorochrysea Bp. —
Leider gestattet der diesem Berichte zustehende Baum nicht mehr als

eben nur das Wichtigste wiederzugeben. Sclater theilt die Gattung

Calliste sehr zweckmässig in 8 Sectionen, nämlich: a) Callislae talao~

nes mit 2 Arten , b) C. lypicae 8 A. , c) C. jivnctigerae 6 A. , d) C.

procnopides 13 A., e) C. flavae 6 A., f) C. lamprae 6 A., g) C. gyro-

Uu 3A. und h) C. caeruleae 4A. (48 sp.); Bonaparle dagegen in die 9

Subgenera Talao Bp. (paradisea Sw.), Callisle Boie (tricolor), Chryso-

thraupis B. (aurulenta), IxothraupisBp. (punctata), Procnopis Cüh. (atro-

caerulea), Euschemon Sei. (flava), GyroIaBp. (chrysoplera), Euprepisle

Sei. (braziliensis) und Pipridea Sw. (melanonola). — Bonaparle zer-

fällt Euphone in die 4 Genera Euphonia, Cyanopkonia, Pyrrhophonia

und Chlorophonia ; Sclater nimmt für dieselbe 3 Sectionen an, welche

den Gallungen Bonaparle's entsprechen, nur dass er Euph. und Oyanoph.

in eine Seclion vereinigt. Also scct. 1. (Evphonia) mit 15 Arien, sect.

2. [Chloroph.) mit 6 A. und sect. 3. {Pyrrhoph.) mit 2 Arten. Die

erste dieser Sectionen lässt er in 4, die zweite in zwei Gruppen zer-

fallen u. s. w.

Neue Arten: Calliste phoeiiicolis Bp. Rev. et Mag. p. 129.

Später Chlorochrysea ph. abgeb. Jard. Contrib. pl. 73. fig. 2. opt. Ecua-

dor. — C. Bourcieri Bp. ib. Ecuador. Nach Sclaler = cailipai-aea

Tsch. Abgeb. Jard. Conirib. pl. 73. fig 1. — Chrysotkraupis icteroce-

phala Bp. ib. p. 129. Ecuador, Sciat. Jlonogr. sp. 9. Jard. Contrib.

pl. 70. fig. 1. — Ixothraupis gullulata Bp. ib. ist. = Call, guttata Cab.

Oatal. p. 26. vom Boraima und = Call, chrysophrys Sei. Mon. sp. 12.

pl 69. fig. 2. — I. pusilla Bp. ib. = Call, virescens Sei. Conirib.

pl. 69. fig. 1. Mon. sp. 16. Cajenne. — Tanagrella rußgula Bp. ib. ist

Call. Sclat. Monogr. sp. 14. Ecuador. — Call, vxlriolina (Licht.) Caban,

Heine's Calal. p. 28. ist C. ruficapilla Sei. Monogr. sp. 31. Columbien.

St. Fe de Bogota. — C. preliosa Cab. Catal. p. 28. Az. Nr. 95. Bp.

I. c. p. 139. ;— Ixoihr. chrysogasler Bp. 1. c. p. 114. Columbien, ist

C. xanthogastra Sclat. Contrib. p. 23. Monogr. sp. 15. — Tanagra

gtaucocolpa Cab. I. c. Caraccas. — Ilemiihraupis periiann Bp. ib. 173.
'

— Rhamphocelus vropygiatis Bp. ib. 178. Guatemela. — Calliste leuco-

tis Sei. Mon. sp. 23, Ecuador, ist bei Bp, rußcervix Fl, Prev. — C.

tunigera Sei. Monogr sp. .'8. pl. 70, fig. 2. Bio Kegro. — C. lampro~ ,

tis Sei. Mon. sp. 39. Bolivien. — Euphone bretirostris Bp. 1. c. p. 136.

ist nach Sclater = xanlhogaslra, Suudev. Monogr. sp. 8. — £, fumila
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Bp. ib. ist slriclifrons Sliickl. Sd. Mon. sp. 6. Cajenne. — £. trini-

tatis Slrickl. Contrib. p, 72. Sclal. Won. sp. 5. — £. melanura Sei.

Monogr. sp. 12. Barra de Rio negro. — E. frontalis Bp. Sei. Jlonogr.

sp. 17. Eeuador. — E. pyrrhophrys Sclat. Jlonogr. Conlrib. c. fig. opl.

sp. 18. Columbien. — Dulus poliocephalus Bp. 1. c. p. 29. St. Domingo.

Abbild. Euphone nigricollis Vieill. in Conlrib. to Ornilh. iig.

opt. — Tanagrella calophrys Caban. ib. pl. 74. fig. puleh.

Tacityphonus penicitlalus Spix und Pyranga atbicollis vereinigt

Bonaparle in das Genus Comarophagus: ßev. et Mag. p. 174.

Ueber die bisher wenig bekannte und syslemaliseh unsichere

Gattung Dulus haben Strickland und Lafrenaye interessante

Aurschlüsse gebracht, ersterer „On ihe type of the genus Dulus Vieill."

in Sir. AV. Jardinc's Contributions to Ornilhology, letzterer „sur l'oiseau

noninic par Brisson Tangara de St. Domingue etc. in Guerin's Revue

zool. Man hatte sehr irrthünilich aber fast allgemein Turdus palmarum

L. (Le Palniisle Briss.) und Dulus palmarum V. (Tanagra dominica L.)

für identisch gehalten. Ersterer ist eine ganz andere Arremon ver-

wandte Form, für welche Strickland den Namen Phoeriicophilus

vorschlägt, und zu welcher als zweite Art Dulus poliocephalus Bp.

gehört. Den ächten Dulus dominicus meint Lafrenaye in die ^ähe von

Tachyphonus bringen zu müssen. Eine zweite Dulus-Art ist D. nu-

chalis S\v. aus Brasilien, einer der allerseliensten Vögel.

(Fringillinae). Neue Arten: Esirelda atricapilla Bp. Verr.

Rev. et 51ag. p. 421. Gaboon. — E. occidenlalis Jard. Contrib. 1851.

Fernando Po. — Nigrila luleifrons Verr. ib. Gaboon. — Serinus li-

nealut v. Müller, Naum. IV. p. 28. Abyssinien. — Fringilla Mül-

len Bald. ib. Kordofan. — Fr. albeola v. Müll. ib. Südafrica. (ob al-

bino?J — Carpodacus lacteus v. Müll. ib. Abyssinien. — Monlifrin-

gilla haemalopygia Guuld, Birds of As. III. pl. l4. Thibet. — Cardue-

li$ Lawrencii Cass. Froc. Ac. Philad. pl. 5. — Erythrura prasina

Peale 1. c. p. 116. Feejee-Inseln. — E. cyanorirens P. ib. 117. Navi-

galorins. Upolu.

lieber liigrila canicapilla Strickl. von Gaboon, vergl. Verr. Rev

p. 420. — iVip/iaea {aciniRfa Peale p. 121. ist Phrygilus alaudinus Killl.;

Pipilo cinereus ist Fr. diuca Mol.

(Emberizinae). Abgebildet: Emberiia bilineala Cass. Fro-

ceed. Ac. Philadel. pl. 3. fig. Texas. — £. Bellii Cass. pl. 4.

Sonoma.

Ueber die Lebensweise von Emberiza striolala Rüpp. um Moga-

dur berichtet Di-smurg : Bev. et Mag. de Zuot. p. 31. — E. pallida

Sw. Bich. auf Ouba : Lemb. 1. c. p. 54.

lAlaudinaei. Neu sind: Alauda cinnamomea Bp. Rev. et Mag.

p. 30. Cf-tilralafrika; der calandrclla nahe stehend, — A. rutila
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V. Müller , Nanm. IV. p. 28. Unlerägypien. — Mirafra cordofanica

Strickl. Ann. and Mag. IX. p. 346. — A. erylhropygia Strickl. 1. c.

Kordofan.

Abbild. Hierapterhina Catiaignacii Desm. et Lucas ReT. et

Mag. p. 24. pl. 1. Sahara.: Ke^ours d'Ain-Selra. Ist identisch mit Die.

lanoc clol-bey 6p. ib. p. 30.

singopiiasidae. „Genauere Bezeichnung einiger Ar-

ten von Pisangfressern" von Dr. E. Rüppell: 9ter Jahres-

Ler. der Basler naiurf. Gesellsch. und berichtigter in diesem

Archive 1851. p. 316. Kritische Revision aller eigentlichen

Turacus-Arten nebst Beschreibung. Rüppell geht von der An-

sicht aus, dass der von Edwards auf t. 7. abgebildete und

der von ihm beschriebene Vogel zwei verschiedene Arten

seien; letzteren nennt er Turacus Meriani; ersterer sei der

ächle persa L. Man vergleiche was Slrickland darüber vor

10 Jahren bekannt machte : Ann. of Nat. Hist. VIJ. p. 33.

Bianconi btschreibt T. albocristaius Str. von Mozambique

:

Specim. Zoolog. Mosambic. fasc. III. p. 34.

Neu ist: Musofhaga RossaeGouM in Jard. Contrib. pl. 81. (Kopf,

Schwung- und Schwanzfeder). Das einzig bekannte Exemplar dieses

prachtvollen Vogels befindet sich im Besitze der Lady Boss lebend

auf St. Helena. Er stammt von der Weslkflste Afrika's; die genaue Lo-

kalität ist unbekannt. Den Kopf ziert eine runde Haube haarartiger

blutrpther Federn. Der Vogel ist von Fasanengrösse.

Bacerotidae« Als neu beschreibt Peal e: B, obscunis f. 125.

von Hindoro.

Scansores.

Rhamphaatidae. Neu ist Andigena lammiroslris Gould,

Ann. and Mag. IX. p. 341. Quito. Zu Andigena zählt G. noch: Ft.

hypoglaucus, cucullalns, nigrirostris und Bailloni,

Gould bereitet eine zweite Ausgabe seiner Monographie

der Bhamphastiden vor.

Psittacidae« Neue Arten: Palaeornis Calthropae l.ay. I.

c. Ceylon J. A. Soc. of Beng. XVIII. p. 800. — P. derbyanus Fräs.

Zool. Soc. Nov. 26. 1850. Ann. of N. H. IX. p. 500. 20" lang. Va.

terland unbekannt. — F. erythrogenys Fräs. ib. Vaterland unbekannt.

— Conurus Weddelii Dcv. Rev. et Mag. p. 209. Oberer Amazonas. —
C. jugularis Dev. 1. c. Sarayakn. — C. Luciani Dev. ib. 210. Amazo-

nas. — Platycercvs splendens Peale 1. c. p. 127. Viti-Ievu (Feejee). —
PI, atrogularis P. p. 129. Feejee-Inseln.

Abbild. Eos cyanogenia Bp. Proceed. Zool. Soc. Av. pl. 14.
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— £. semüanala Bp. ib. pl. 15. — Chaliopsilta ritUginosa Bp. ib.

pl. 16.

Ch. L. Bonaparte „on Ihe genus Eos«: Proceed.

Zool. See. p. 2ö. Man kennt 7 Arten : indica , rubra, gue-

biensis, riciniala, cyanostriata, cyanogenia und semilarvata.

Nach J. A. Schmidt „Beiträge zur Flora der capver-

dischen Inseln" würde Psittacus erithacus wild auf einigen

der grösseren Inseln vorkommen, p. 33.

'Jeber die geographische Verbreitung der indischen
Papageyen macht Blyth in seinem „Conspectus of In-

dian Ornithology" die interessantesten Mitlheilungen. Von den

10 Palaeornis-Arten Indiens hat die Mehrzahl eine weitere Ver-

breitung; P. lorqualus Br. liebt die menschliche Nähe; P.

erythrogenys Blyth scheint auf die Nicobaren beschränkt; P.

asialicus Lath. und Cullhropae auf Ceylon. Tanygnalhus ma-
laccensis , eine Zwergform von Palaeornis, lebt nur auf der

malayischen Halbinsel. Die weitestverbreileten Arten sind

:

iorquatus, Alexandri und cyanoceplialus L. Westlich von
Sindh scheinen keine Papageyen mehr vorzu-
kommen. In Turkestan fehlen sie gänzlich.

Picidne* INeue Arten; Dendrobates gaboncnüs Ven\ Rev.

et Mag. de Zool. p. 513. Gaboon. — Picus thyreoideus Cass. Froc. Aa.

Pbilad. p. 349. Calitomieii. Steht dem varius zunächst.

Ueber M a Ifa erb e's^ISouvelle Classiflcalion des Picinees" schreibt

Slrickland in Jardine's „Conlribulions 10 Ornithology". — Meiglyples

futcus Peale I. c. p. 132. ist Hcmiccrcus brunneus Eyl. — Picus ru-

ber, Harrisii und lorqualus fand Peale gemein in Oregon.

Cuculidae. I^eue Arten: Cullrides Pucheranii Dcv. Rev,

et Mag. p. 211. Ucayale und Amazonas. Dem Geoffroyi sehr nahe ver-

wandt. — Cucului simus Peale 1. c. p. 134. Feejceinscln. — C. fu-

calus P. p. 136. Insel Mangsi : Soloogr. — Cenlropus nigrifrons V. p.

137. Mindanao — Eudynamis cuneicauda P. p. 139. Ovolau : Fecjcegr.

Phoeuicophaeui nigriveniris P. [) l40. ist P. Uiardi Less. —
Anadaenui ruficauda P. p. l42. ist Bhinortha caniceps Vig.

Der capische Osglophus strralus Sp. Iionimt auch in Kordofan

vor: Sirickl. Ann. and Mag. IX. 347.

Coliimbac.

Neue Arien: 'Lenaida innolala nub. Chili Bev. et Mag. p. 84.

Wire lu vergleichen mit 0. souleycttiana in Gay's Uiat. ßa. Chili, -•-
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Col. Walherbii Verr. Rev. et Mag. p. 514. Gaboon. Der südafrikani-

schen C. Delegorguei verwandt. — Col. castaneiceps P. p. 1S7, Upolu.

— Ftilinopus coratensis P. p. Paumotugruppe. — Pt. furcalus P. Tahiti.

— Carpophagn lalrans P, p. 200. Feejee-lns. — C. Aurorae P. p. 201.

Ins. tlaitea. — C casla P. p. 204. Sooloo-Archipel. — PerisUra pecto-

ralis P. p. 205. Insel Carlshof: Pauniotugr.

Sehr ausführliche Beschreibungen von Vinago nudiroslris, ahyssi-

nica und caha, nach Exempl. von Gaboon liefert Verreaux : Bev. et

Mag. p. 421. bis 423. — Die conslant abweichende ceylonische
Basse von Palumbus Elphinslonü beschreibt Blyth : Bep. Birds of Ceyl.

p. 26. — üeber Gnathodon slrigiroslris Jard. (Uidunculus Peale) vgl.

Peale 1. c. p. 208, flg. capit. und Jardine Contrib. pari. 4. Nur auf Upolu.

Plilinopus fasciatus Peale p. 193. ist samoensis Fl. Prev. — Pt.

Perousii P. p. 295. ist Plilinope de Marie : Voy. Fol Sud Ois. pl. 29.

Also Samoa- und Feejeegruppe. — Carpophaga Wilkesii P. p. 203. ist

Col. globicera var. Forst. Descripl. p. 166.

Clallinae.

„The Dovecote and Ihe Aviary, beeing sketches of Ihe

Natural History of pigeons and other domeslic birds in a

caplive State, with hints for their management by the Rev. E.

S. Dixon. 12."

John C. Bennett, „The Poultry book. A trealise on

breeding and general management of domeslic fowls ; vvilh

numerous original portraits from life." 8. 310 S.

Leon Bertrand, „du Faisan, considere dans l'etal

de nature et dans l'etat de domesticite, etc." Paris 8.

Neue Arten: Odontophorus columbianus Gould ib. p. 341. Ca-

raccas. Steht Balliviani zunächst. — Coturnia: Adansonn Verr. Rev.

et Mag. p. 515. Gaboon. Der australischen Form Synoicus verwandt. —
Crax Alberti Fräs. Zool. Soc. ]Nov.26. 1850. Ann. p. 501. Woher?—
Penelope nigra Fräs. ib. Vaterland unbekannt.

Eine Abbildung des Kopfes der auf Tahiti wildlebenden Va-
rietät von GoUus bankira giebt Peale I. c. p. 179. — Orlyx plumi-

fer Gould wurde am Willametteflusse beobachtet: P. ib. p. 180. — He-

ber die eigentlichen Unterschiede von Pterocles quadricinctus Temni.

(Afrika) von dem bis jetzt damit idenlificirlen Pt. fasciatus Scop, (In-

dien) schreibt sehr inslructiv Strick land: Ann. and Mag. IX. p. 347.

Cliionldidae« Eine von rumicivorus kaum verschiedene

Thinocorus - Art von der peruanischen Insel St. I.orenzo beschreibt

Feale unter dem Namen von Gtareola cuneicauda: I. c. p. 244.
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Striitliionos.

In der Sitzung der Academic der Wissenschaften vom

27. Januar machte Isidor GeofTroy St. Ililaire die Anzeige

von der (einstigen?) E.\istenz eines gigantisclien Vogels auf

Madagascar. Durch den Schiffscapitän Abadie wären 3 un-

geheure Eier, sänimtlich von den Eingebornen zu häuslichen

Zwecken benutzt und daher perforirt, und glücltlicherweise

auch einige subl'ossile Knochenfragniente, unter ihnen das

untere Ende eines os metarlarsi maj. der linlien Seile, nach

Paris gelangt. Diese 3 Eier sind von ungleicher Form und

Grösse. Der grosse Durchmesser eines dieser Eier ist gleich

0,32, der kleine gleich 0,22, der grösste Umfang 0,85; die

Dicke der Schaale 3 Millim. An Volumen ist dieses Ei gleich

148 Hühner — oder S'/j grossen Strausseneiern. Die Ca-

pacilät beträgt Sy,, Litres. Die Untersuchung des oben ge-

nannten Knochenfragments ergab die generische Eigenthüm-

lichkeit des Vogels, welchen GcoH'r. St. Hilaire Aepiornis
maximus nennt. Aus einer brieflichen Mittheilung dieses Ge-

lehrten an BaUiamus (Naum. IV. p. 48 u. 73) wird ersicht-

lich , dass schon Goudot und Sganzin diese Eier auf Mada-

gascar gesehen hatten. Möglich wäre es indessen auch, dass

das von Goudot gesehene Ei dem Vouron-patra Flacourt's

angehört, eines ebenfalls flügellosen Vogels von Casoargrösse,

über dessen Nochexistiren auf Madagascar wir dem-
nächst wichtigenZeugnissencntgegen sehendür-
fen. Comptes rendus de l'Acad. p. 101. — Rev. et Mag.

de Zool. p. 50. — Ann. and Mag. of Nat. Hisl. VII. p. 161.

Gideon A. Mantell „Notice on the Reniains of Di-

nornis and otlier birds recenlly collected by Mr. Walter Man-

tell in the middle Island of New Zealand" : Quart, Journ. of

Ihc Geolog. Soc. of Lond. VI. p. 319.

Im ersten Theile des 4lcn Bandes der Transactions of

the Züological Society berichtet Owen über neue Dinor-
n i s"- K n c h e n-Sendungen, von Colon. Wakefield gesammelt,

aus Neuseeland. Es sind diese namentlich Fussknochen. Ei-

ner ursprünglich im New Zcaland Miigazine publicirtcn Nach-

richt zufolge, könnte Diiiornis noch jetzt cxistiren. Herr

Meniaul, Dolmetscher der Regierung, sah im Jahre 1832 das

AicUv r. Nttuifucb. XVni. Jllirg. 2. Bd. C



34 Hartlaub: Rericht über die Leistungen in der NaturgeschicUe

Fleisch des Moa im Molineux- Hafen; er sah daselbst einen

Moa-Knochen dick wie sein Knie mit Fleisch und Sehnen,

auch Federn des Vogels als Haarschniuck der Eingebornen

:

Ann. and Mag. VII. p. 77. — In der Sitzung der Zool. So-

ciety vom 12. Nov. las Owen „on the cranium of Ihe large

species of Dinornis called giganteus and ingens." Eine zwi-

schen dem Flusse Waikato und Mount-Tongariro auf der Nord-

insel veranstaltete Sammlung enthielt einen fast vollständi-

gen Schädel von Palapteryx ingens, 8" lang und .5" an det

breitesten Stelle breit. Die beiden Dinornis giganteus-Schä-

del sind jung und zeigen alle Suturen. Zum ersten Male

lernte man aus dieser Sendung Theile eines kleinen Flügel-

knochens kennen.

Ein kleiner Aufsatz von Strick land in Jardines „Con-

tributions," „The Dodo and the presumed cxslincl birds of

Madagascar and Mauritius« etc. soll beweisen, dass Strickl.

und Melville's Vk^erk über die Dronte schon jetzt zu den

eifrigsten Nachforschungen an verschiedenen Orten ange-

regt und selbst zu unzweideutigen Erfolgen geführt hat.

Gtrallae.

Charadridae. Nene Art: Ck. isabellinus v. Müller, Naum.

IV. p. 29. Sennaar. — Ch. vanelloides Peale, Klamm, and Birds ü. St.

Expl. Exped. p. 240. isl Sarciophorua pectoralis (Cuv.) — Ch. virgi-

nianus fand Peale auf allen Inselgruppen Occaniens, Strepsilas it}ter-

pres auf den nieislcn derselben. — INacli Puc heran wäre Vanellus

grallarius Less. = leucurus Licht, und ßavipes Cuv. — Ch. myops Less.

aber = Hoplopl. malabaricus Bodd.

Ardeidae. Die erste Nummer der „Contributions to

Ornithology" von Sir W. Jardinc brachte die ausführliche

Beschreibung undMessung des Balaeniceps rex Gould.

nebst lebensgrosser Abbildung des Kopfes. Es ist ein 4' ho-

her, die Gattung Cancroma in Afrika repräsentirender Stelz-

vogel von grauer Färbung, welcher an Ardea virescens und

Cons. erinnert. Das Exemplar Gould's scheint nicht völlig

ausgefärbt zu sein. (Bonap. Acad. des Sc. nat. Jan. 6. 1851.)

Herr Mansfield Parkins erlangte c^ und $ am oberen weis-
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sen Nil. Die Schnabcllänge bulrägt bis zum Ricius 9" 8'",

die grössle Breite desselben 4" 2'".

Neue Arien: Ardea ocularia v. Müller, Nauni. IV. p. 29. Süd-

sennaar. — A. palruelis Peale I.e. p. 216. Tahiti. — A. cubensis Gunäl,

I. c. pl. 1?. fig. 1. Grosser weisser Reiher. — A. brunnescens Gundl.

Lemb. Av. Cub. pl. 12. Sg. p. 84. Cuba. Steht der virescens sehr nahe.

Nach Puchcran (Eludes sur les types peu connus etc.): ist

Ardea bilineata Cuv. von Java = llavicoliis Lath. , Ardea auslralis

Cuv. der junge Vogel derselben Art. — Ardea melanopUra Cuv. ist

sinensis Gm. oder lepida Horsf. — A. alra Cuv. ist jugularis Forst.

Slariannen. — A. nitea Cuv. Wahrscheinlich egrettoides. Junger Vo-

gel. — Ardea timoriensls Less. war nicht mehr aufzufinden. Dasselbe

gilt von A. lactea Less. — A. novae Hollandiac V. ist caledonica. —
A. ardesiaca Less. ist caerulea im Uebergangskleide. — A. pusilla

Vieill. ist Ardetlu pusilla Gould. Kev. p. 165.

Grus leucogeranos wurde von Lieuln. James in Baibastan beob-

achtet: J. As. S. of Beng. — GrafTyzenhanz in Wilna sucht die

Gleichartigkeit \on Grus tifio l'all. mit Gr. leucauchen Tenim. zu be-

weisen: Bev. et Mag. p. 577. Ohne Zweifel richtig. — Auch Peale
hält Grus canadensis und Grus america7ia für zwei ganz verschiedene

Arten. Cassin ist derselben Ansicht (in litt.). Wichtige Nachrichten

über Grus canadejisis bei Kicbardg. 1. c. I. p. 88. Die specifische

Verschiedenheit dieser Art von americana wird auch hier bestätigt. G,

canadensis brütet am Mackenzie nahe der arclischen Küste, wo G. ame~

ricana gänzlich unbekannt ist. Letztere Art scheint nördlich nicht

über den grossen Sclavensce hinauszugehen. G. americana wandert

in grossen Flügen, G. canadensis meist nur paarweise. Vom 17. bis

20. September sieht man bei Fort aux Liards am River of Mountains

grosse Flüge von G. americana ziehen, die alten weissen und die jün-

geren grauen Vögel gesondert etc.

Ibis molucca Cuv. ist nach Puchcrau = siriciipeunis Gould: Bev,

p. 373. — i. brevirostris Peale p. 211'. scheint av, juo. von Ordi

zu sein.

Scolopacidae. Keue Arten: Numenius femoralit Peale

1. c. p. 233. Insel Vincenncs : Pauniotngr. — Limosa Foxii P. ib. p. 231.

Roie-lsland: Samoagr. — Tringa partiroslris P. ib. p.231. Hon-

den-Island und Raraca : Pauniolugr. — Scolopaz meridionalis P. ib. 1 19.

Feuerland. — llemipatama minorGundl. Lemb. Av. Cub. p. 97. pl.l3.

roslr. Soll sich von semipalinata durch Kürzeren Schnabel , längere

Tarsen und breitere Interdigitalniembran unterscheiden.

Nach Puc heran wäre Numenius tirijalus Cuv. vom Cap viel-

leicht selbständige Art. Genaue Keschreib . Kev. et Mag. p. 371. —
Dasselbe gilt von N. (inealus Guy., einer indischer Art, deren Unter-
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schiede von der capischen Pucheian näher erörtert: ib. 373. — Tringa

bretipes Cuv. (Totanus brevipes Vicill.) von Timor wird als gute Art

ausführlich beschrieben p. 370. — Tolanus speculiferus Cuv. aus Nord-

amerika scheint sich durch die Schnabellänge von semipalmatus zu

unterscheiden. Ausf. Beschreibung auf S. 369. der Rev. zool. — Von

Lesson's Totatius brevipes gehöre nur das individu jeune wirklich die-

ser Art an, die beiden anderen seien T. oceanicus Less. — Äscarri--

roslra leucocephala Vieiil. (Orientalis Ciiv.) sei identisch mit Cklado-

rhynchus pecloralisOub.'.'. Die Ehre dieser Entdeckung gebühre Selys-

Longchamps. — Lesson's „Coure vile de Coromandel" sei C. Temmin-

kii Sw.

„Note sur la famille de Recurvirostridees" par C. de

Selys-Longchamps : Bullet. Acad. des Sc. Bruxelles, XVIII.

p. 5. Uns leider nur erst dem Titel nach bekannt.

Tolanus Polynesiae Peale p. 237. scheint uns gleichartig mit Sco-

lopax undulata Forst, descript. Anini. p. 173. — Scolopax peclinicauda

P. ib. p. 227. ist slenura Kühl.

Raliidae- G. A- Man teil „Notice on the discovcry

of a living specimen of the Notornis* und J. Gould „Re-

marks on the Notorni.s Mantelli« Zool. Soc. Nov. 12. 1850.

Ann. and Mag. IX. p. 231 und p. 234. Die erste Abbildung

des Notornis gab Sir W. Jardine in part. 1. seiner „Contri-

bution," die zweite lebensgrosse Gould auf pl. 4 des ersten

Supplemenlheftes seiner „Birds of Australia" und die dritte

sehr hübsche erschien kürzlich im 4ten Bande der ,Trans-

actions of the Zoolog. Soc. of London, p. 74. p. 25.

Porphyrie cinereus Vieiil. ist nach Pucheran = Gallinula leuco-

soma Sw. Java. — Rallus rufescens Vieiil. von Java hält P. für eine

gute, neuerlich nicht weiter beschriebene Art. Beschreib, p. 163. —
Gallinula porphyrioides Less. sei cristata Lath. Bengalen. — 6f. «oe-

tia (Gm.) Less. sei gularis Horsf. — Rallus hydrogallina Less. sei =
sarracura Spix ; letzterer ein jüngerer Vogel. — Raltus cinereus sei

Crex gularis Jard. Selby.

Neue Arten: Porphyrie samoensis Peale 1. c. p. 220. Naviga-

tor-Inseln. — t. viliensis P. ib. p. 221. Keejee-Inseln. — Rallus luri-

dus P. ib. p. 223. Keuerland. — Fulica alai P. ib. p. 224. Sandwich-

inseln.

Gallinula chloropus traf Peale auf Oahu (Sandw.) , Rallus phi-

lippensis auf der Tonga-, Navigator- und Feejeegruppe, Zapornia spi-

lonota Gould (von den Galopagos) auf üvolau : Feejeegr. Letztere Art

scheint jedoch specifiscb zu dilTeriren.
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Anseres.
Anatidae. LaTrenaye schreibt ausführlich über^nas pur-

pureotiridis Schinz, als Bastard von A. boschas und A. raoschata. Er

kennt 7 Exemplare: Hev. et Mag. de Zool. p. 580.

Abbild. Casarca leucoplera Blyth in Jard. „Contribulions."

Anser hawaiensis Feale 1. c. p. 249. ist A. sandvicensis Vig.

und hawaiensis, Eyd. et Gerv. — An. cbjpeala traf Peale auf Hawai

und üahu.

Clanguta histrionica beobachtete Ri chards on am licar-lake-ri-

ver : Search. Exped. 1. p. 262.

Colymbidae. Nach Pucheran iBl Podiceps albicollis Lesa.

nur americanus Garn, und Fodiceps ambiguns I.ess, nur obscurus Gm,

jtlcidae. Neue Arten: Aplenodyles magnirosiris Peale I.e.

p. 263. Cap Hörn. (?) — A. taeniata Peale p. 264. Nur auf Macquarie-

Island.

ApI. flavilanala Peale p. 260. ist Catarhacles antipodes, Hombr.

cl Jacq. und A. longicauda P. p. 261 ist C. Adeliae Hombr. et Jacq.

Procellaridae. Als neu beschreibt Peale: Thalassidroma

lineata auf S. 29.3. Hochgebirge auf Upolu. — ProceUaria brevipes P.

p. 295. 68» S. B. und 95° \V. L. — P. rosirata P. p. 296. Hochge-

birge Tahiti's (ob fregatla Korst . ?) — P. parcirostris P. p. 298. Hon-

den-lsland, Paumolugr. — P. gularis P. p. 289. Höchste antarctische

Regionen.

Kinridae. In den Annais and Mag. of Nat. Hist, IX. p. 235.

wird gemeldet , es sei gleichzeitig eine grosse Menge von Larus

Iridaclylus auf den Sandhügeln von Swansca-Bay ohne Zeichen von Ver-

wundung todt gefunden worden; viele andere -wurden daselbst ange-

spült. Wie ist diese Erscheinung zu erklären, fragt mit Recht der

Berichterstatter.

Sehr wichtige und interessante Notizen über die arctischen Mö-
venartcn Xema Sabini , Xema Bonaporlei und Larus brachgrhynchus

bringt Richards. I. r. I. p. 260—62. Letztere Art ist ein sehr gefräs-

siger Raubvogel.

Von neuen Arten hat Peale: Sterna lunata P. p. 277. Vin-,

cennes-lsland : Paumolugr. — St. antarclica P. p. 280. Orange-Bay

und Cap Hörn. — .S(. recliroslris V. p. 281 Fecjcc-Inscln.

SItrna albifrons P. ist = frontalis Gray. — JUegalopUrus plum-

beui V. p 285. =z Anous parvulusGould. — Lanis albipennis P. p. 288.

= glaucotes Meyin.

Siema cajana ist hflulig in ganz Rupertsland und geht bis über

den airtitchen Kreis hinaus: Rirhardson I. c. I. p. 87.

I*<^Iccanidae. l'ebcr die Lebensweise von PeUcanus trachij-

rhynchui in Rupcrtsland sehe man Richarde an L c. I. p. 84. Gehl
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bis zum 61» iN. B. und nistet auf felsigen Inselchen inmitten am Stru-

del und Wasserfällen.

Ob neu? Sula intermedia Aug. Lefevre: Naum. IV. p. 37. INach

zwei in Europa erlegten alten und ausgefärbten Exemplaren beschrie-

ben. Schwungfedern zweiter Ordnung schwarz wie bei melanura;

Gutturalniembran mitte Hang wie bei bassana.

Sula rubripeda Peale p. 274. Gemeinste Art im stillen Ocean.

Nistend auf Honden-Island. — C. ßavagula P. p. 270. Neuseeland. (?)

C. purpuragula P. p. 269. scheint av. ad. von' brevirostris Gould, C.

fucosus P. p. 268. ist ohne Zweifel av. jun. von C. pico Forst.

üeber die Lebensweise von Tachypeles aqiiilus , Sula fusca und

piscalor, Phaelon phoenicurus und aethereus auf den verschiedenen In-

selgruppen des stillen Oceans giebt Peale interessante Notizen.

Juan Lcmbeye beschreibt Phalacrocorax jloridamis Aud., ic-

splendens Aud. und Townsendii Audub. für Cuba: Av. de la isla de

Cuba p. 120.



Bericht über «lie lieistnng^en in der IVatiir-

g^esciiiciite der Säug^tiiiere wäiirciid des

Jaiires ISdl.

Von

Prof. jtndr> tVag^ner

in München.

Unser Bericht wird wie im vorigen Jahre kurz ausfal-

len, da im Ganzen auf unscrm Gebiete während des Jahres

1851 nur wenige Arbeiten erschienen sind und insbesondere

der Zugang von neuen Arten sehr beschränkt gewesen ist.

Is. Geoffroy gab einen Auszug aus seinen Vorle-

sungen über die Thierreihe und die parallele Classification

(.Revue zooi. p. 12).

Wir beschränken uns hier auf lUittheilung des Resultates, das er -

hinsichtlich des Beeriffes der Art aufstellt. Er lileiht, wie früher, bei

der Theorie der beschränkten Veränderlichkeit (theorie de la variabi-

Ute lirailcej stehen und giebt darnach , so wie mit Berücksichtigung

des gegenwärtigen Bestandes der Dinge folgende Uelinilion : „die Art

ist eine Sammlung oder Keihe von Individuen, welche durch eine Ge-

Bammtlieit unterscheidender Züge, deren Uebcrtragung natürlich,
regelmässig und unbeschränkt (transiuission naturelle, regu-

lier« et iiidefinic) im gegenwärtigen lieslarjdu der Uinge ist, chaiaklu-

risirl sind." Zur Hrläuterung dieser Beziehungen fügt Is. Geulfruy noch

Folgendes bei. Die Bastarde sind nicht allgemein unfruchtbar ; sie

können ihre, immer gemischten, Charaktere übertragen. Die Baslard-

Itit'ifn pllanxcn sich nicht mit der Kegelmässigkeit und Beständigkeit

fori, welche man bei den Arten wahrnimmt; sie erlöschen bald oder

gehen in Folge von Urcu/.nngcn in eine der .Slnmmarlcn zurück. Die'

Ueberlragung J^i daher weder regelmässig, noch unbescliränkl
Die llausraocn oihern >icb sehr den Arien. Bei denen, welche sehr
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alt sind und dadurch eine grosse Beständigl»it erlangt haben, liann die

Ueberlragung selbst regelmässig genannt "werden; sie kann un-
beschränlit und so dauerhaft selbst als der gegenwärtige Bestand

der Dinge sein, aber lediglich durch die Vermittelung der Menschen,

die zur Erhaltung der Bässen so nolhvvcndig ist, wie sie es zu ihrer

Hervorbringung war.

Allgemeine Bemerkungen über die zoologischen Merkmale der

Wasser-Säugthiere wurden von Fucheran in der Bcv. zool, p. 65,

120 uud 161 bekannt gemacht,

List (Catalogue) of the specimens of Mammalia etc. in

the Colleclion of tiie British Museum. Printed by Order of Ihe

Trustees. London seit 1843. — Lieber Säugthiere ist bis-

her erschienen : 1) List of the osteological specimens. Lond.

1847. 2) List of the specimens of Mammalia. 1843. 3) Ca-

talogue of the specimens of Mammalia. Part. 1. Cetacea. 1850.

Part. 2. Seals. 1850.

A Catalogue of the Mammalia in the Museum of the

hon. East-India Company. Printed by Order of the Court of

Directors." Lond. 1851.

Museum d'histoire naturelle de Paris. Catalogue metho-

dique de la coUection des Mammiferes etc. I. partie. Mammi-

feres. Introduction et catalogue des Primates, par M. J. Geof-
froy Saint-Hilaire. Paris. 1851.

Zwei der grösslen zoologischen Sammlungen und eine dritte,

•^ie wenigstens nicht unbedeutend ist, haben den Anfang gemacht durch

Publikation von "Verzeichnissen ihre Schätze allgemein bekannt zu

gehen. Das brittische Museum hat sich in dieser Beziehung unter

J. E. Gray's Leitung vorangestellt, denn das erste Verzeichniss der

daselbst aufgestellten Säugelhiere ist schon im Jahre 1813 erschienen.

Damals zählte gedachte Sammlung 103 t Arten in 3062 Exemplaren

auf. Seitdem hat sich deren Anzahl bedeutend vermehrt und deshalb

hat sich Gray enlschlossen , einej neuen Kalalog zu bearbeiteii, von

dem einstweilen die beiden Ordnungen der Cetacea und Pinnipedia

vorliegen. Dieser Katalog ist aber nicht mehr w'ie der frühere ein

einfaches Namensvcrzeichniss der im brillischcn Museum aufgestellteD

Arten , sondern er enthält auch die nicht in demselben vorhandenen

Sjjccies, inn dadurch Reisende , Sammler und Andere in den Stand zu

setzen, zur Ausfüllung der Lücken in der National.Sammlung beizutra.

gen. Zu diesem Heiiufo hat (iray eine Chnrnkteristik aller ihm be-

kannt gewordenen Gallungcn und Arien beigefügt, so dass man in

dieser Weise nach und nach eine Synopsis mammalium erhalten wird.
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— Das Verzeichniss der osteologischen jFiäparate führt von Säuglhie-

ren 176Ö Kuaimern auf; indess sind darunler nicht viele Skelele be-

griffen, sondern weitaus die Mehrzahl besteht bloss in Schädeln.

Der von Th. Horsfiel d verfasste Katalog der Säugthiere im

Museum der ostindischen Compagnie zählt 289 Arten auf, die meist aus

den orientalischen Besitzungen herrühren und unter denen sehr seltene

und kostbare Stücke sind. Auch dieser Katalog giebt über die mei-

sten Arien ausführliche Bemerkungen und selbst umständliche Beschrei-

bungen und ist deshalb von grossem Interesse.

Dasselbe gilt von dem. durch 1 s. Groffroy bearbeiteten Kata-

' log der im pariser Museum aufgestelllen Arten von Affen (Primaten).

Während im Jahre 1793, wo Geolfroy, der Vater, die Verwaltung der

Sammlung von Säugthieren und Vögeln übernahm , nur 7 eigentHche

Affen und 5 Halbaffen vorhanden waren , ist die Zahl der ersleren der-

malen auf 5Ö0 und die der letzleren auf 91 gestiegen, welche im Gan-

zen 183 Arten Affen repräsentiren, nämlich 74 altwcltliche , 77 ameri-

kanische Affen und 31 Halbaffen (Prosimii).

Von den in Stuttgart zur Besehauung gekommenen wan-

dernden Menagerien entwarf G. von Martens eine interes-

sante Darstellung (Würteinb. naturwissensch. Jahreshefte VII. 1.

S. 43 und 2. S. 129).

Die grösste von diesen Menagerien war die von Kreutzberg, in

der sicli Cercoleptes caudivoivulus, Paradoxurus musanga (an welcher

der Schwanz nichts weniger als einrollbar sich zeigte), eine Zibeth-

katze, l'rocyon Kotor, Nasua socialis, Auchenia Lama, 13 Affen, 5 Maki,

Hystrix crislata, 9 Kalzen , 2 Hyänen, ein brauner Bär, ein Eisbär,'

Antilope picta, ein Elephanten-\N'eihchen (Miss Baba), Antilope Addax

und ein Zebra befanden. Ausserdem wird noch die Elephantiu des

Herrn Mutter, ein sogenannter Omnismus und eine Phoca vitulina cha-

rakterisirt.

Gleanings from thc Menagerie and Aviary at Knowsley.

I. 1846. — II. Hoofed Ouadiupeds. 1850.

Dieses in gross Folio erschienene Prachtwcrk, das aus der Muni-

licenz des den Naturforschern rülimliclist fekannlen Earl of Derby
hervorgegangen und nicht in den Uuchhandel gelangt ist, ist uns erst

heuer durch die wohlwollende Vermiltelung des Heriii J. E. Gray zu*

gckuninien und kann daher auch eist JeUl zur Sprache gebracht wer-

den. Es enthält dasselbe Abbildungen von Thieren, die in der berühni-

leri .Menageric des Earl von Derby in Knowsley Hall gelebt haben;

AlilMldungen, die zu den vorzüglichsten gehören, da sie nicht blo.ss von

ausg<-/.eirhnetcn Künstl<Tn gefertigt, soudern auch nach lebenden Ori.

ginalen intwoifeii sind. Der Gral begnügte sich übiigeos nicht dainil,
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die Kosten zur Unterhaltung und Abbildung seltener Thiere herzuge-

ben, sonderrn er studierte sie selbst in ihren Lehensverhältnissen und

stellte namentlich eine Reihe höchst lehrreicher Versuche über Bastard,

bildungen und über die Grenzen der Fruchtbarkeit der Bastarde an.

Diese Versuche sind in vorliegendem Werke als Anhang den kurzen

Beschreibungen, welche J. E. Gray von den abgebildeten Thieren lie-

ferte, beigefügt. — In der ersten Abtheilung , die 17 Tafeln enthält,

sind von Säugthieren abgebildet: NyctipUkeciis felimis, Pilhecia nifiten-

ter, Lemur rufus, Fejis Yaguarondi, Sciurus javensis und Arcloniys Em~
fttra. Die zweite Abiheilung mit 59 Tafeln ist lediglich den Ilufthie-

reu gewidmet, und zwar den Antilopen, Moschusthieren, Hirschen, La-

mas und Einhufern. Auf diese werden wir hei den einzelnen Abthei-

lungen zurückkommen.

Als Beiträge zur Kenntniss specieller organischer Ver-

hältnisse sind nachstehende beraerklich zu machen.

Anatomische Abhandlungen von Barkow. Breslau 1851. —
Hieher gehörig sind die Abbandlungen über die Eintheiluug des Eilei-

ters des Menschen und der Säugthiere ; über die Arterien von Meles

vulgaris. Felis Tigris, F. concolor, F. Leopardus , l'hoca annellata,

Phascolomys Wombat , Dicotyles lorquatus , Aucheuia Lama und Del-

phinus Phocaena; über die B.^nder der Extremitäten bei einigen grös-

seren Katzen.Arten und bei Auchenia Lama; über die Nerven der Ex-

tremitäten und des Schwanzes von Halicore Dugong, und über die

Flughaut-Nerven bei Vesperlilio niurinus.

In den Denkschriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaf-

ten, mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse. Wien 1. Bd. hat Hyrli

ausführlich seine, von schönen Abbildungen begleiteten Untersuchungen

mitgetheilt: 1) über die Nasal-Wundernelze der Wiederkäuer und I'achy-

dermen ; 2) über die Caroliden des Äi; 3) über die Trommelhöhle.

In den Memoric della Accademia delle scienze dell' Istituto di

Bologna I. (1850.) ist enthalten: Aloysii Calori animadversiones hi-

storico - criticae et observationes anatomicae de porlione minore paris

quinti nervorum cerebri hominis et nonnullorum mammalium domesti-

corum. Pag. 57—91. mit 3 lith. Tafeln.

Untersuchungen über den feinem Bau dcrTaslhaarc einiger Sfiug.

thiere wurden von C. Gegen baur in der Zeitschrift für wissensch.

Zoologie von v. Siebold und üölliker III. S. 13 v lülfentiichl.

Ueber den Haarwechsel bei Thieren und Menschen handelte li.

Langer in den Denkschrift, der k. Akadem. d. Wissensch. in Wien.

I. 2le Al)lh. S. 1—7.

Im vorigen Jalirc wnrdc ein ncncs Unternehmen begon-

nen : Fauna Boica: Nnturgcschichle der Thiere Bayerns vom

zoologisclien, vergleichend anatomischen und ökonomischen

J
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Standpunkte bearbeitet und herausgegeben von Max Gemrain-

ger und Job. Fahrer. München 1851. Ite und 2le Lie-

ferung.

Den Anfang haben die VfF. mit den Säuglhieren gemacht und

damit ein Unternehmen begründet, das die Fauna Boica nach den oben

angegebenen dreifachen Rücksichten behandeln solle. Text und Tafeln

sind gleich trefflich ausgeführt und, wo möglich, nach lebenden oder

doch frisch erlegten Exemplaren bearbeitet. Die Beschreibungen sind

mit grüssler Genauigkeit entworfen und berücksichtigen sowohl den

äussern als innern Bau, so wie die Lehensgeschichte, den Nutzen oder

Schaden und die Jagdmelhode. Alles nach vielen eigenen Erfahrungen

und Untersuchungen. Die Abbildungen zeichnen sich durch künstleri-

sche Vollendung eben so, wie durch die grösste Treue bis ins kleinste

Detail aus und können sich in beiderlei Hinsicht mit den besten Lei-

stungen ähnlicher Art messen. In den beiden ersten Heften sind be-

schrieben und abgebildet: Sorex alpinus , Lulra europaea , Vespertilio

murinus, Castor Fiber und Antilope rupicnpra; ausserdem sind auf einer

Tafel noch die Schädel von Eichhörnchen, Zieselmaus, Murmelthier,

Siebenschläfer und Wanderratte dargestellt.

In russischer Sprache ist erschienen : Naturgeschichte

des Kiewer Gouvernements-Lehrbezirlis. 1. Lieferung enthal-

tend Säugthiere, bearbeitet von Prof, Kessler. Kiew. 1850.

88 S. 4.

Folgende Arten werden aufgeführt: Vcspcrugo Nociula, Leisler!,

pipistrellus, Mathusii, serotinus und discolor; Vespertilio murinus und

Daubentonii. — Plecolus auritus. — Rhinolophus hippocrepis.

Talpa europaea und coeca. — Sorex fodiens, vulgaris, pygmaeus,

leucodon und araneus, — Erinacens europaeus. — UrsuB arctos. —

.

Meles taxus. — Mustela martes und foina. — Koelorius pulorius, sar-

malicus, erminea , vulgaris und lutreola. — Lutra vulgaris. — Canis

lupus und vulpes. — Felis lynx.

Sciurus vulgaris. — Arctomys hnbac. — Spermophilus gullalus

und niusicus. — Myoxu» glis, uilela, dryas und avcllanarius. — Dipus

jacalus und acuntion. — JIus decunianns, rattus, niusculus , sylvaticus
,

ininulus, Wagiicri, agrarius und betulinus. — Cricelus fruraentarius. —
Arvicola amphihius, arvali» und glareula. — Ellobius talpinus. — Spa-
lax lyplilus. — Castor fibcr. — I.epns limidus nnil variabilis.

Sn» Bcrofn. — Oervus »Icc», dama und caprcolus.

Ein ilcrichl über die Jagd bei den simbirskcr Tschnwaschcn, mit

mancherlei aogcnannlcn Jagdgesrhichtcn, (indri eich nach dem Russi-

schen des Herrn W, Leb edj cw in Ermaus Archiv für vvisscnch Kunde
von HuBilond. X. g. 452.
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Ein Verzeichniss der auf Ceylon beobachteten Säug-

Ihier- Arten findet sich in den Ann. of nat. hist. sec. ser.

VII. [J.405 und stammt von Layard her.

Die Arten sind : Macacus sinicus. — Presbytis Thersites, Prianius

und cephalopterus. — Slenops gracilis. Pieropus edulis. — Cynoplerus

Diarginalus. — Nynlicejus Healliii und Teniminckii. — Keiivoula picia.

— Ilrpposideros speoiis und murinus. — Megadernia Lyra.

Canis aureus. — Felis Pardus, viverrinus und Cliaus. — Parado-

xurns zeylanicus. — Viverra Zibelha. — Genetla indica. — Mangusla

vilticollis und grisea. — Lulra Kair. — Ursus labialus. — Sorex

murinus.

iMus Bandicola, indicus, selifer, decumanus und rallus. — Gerbil-

lus indicus. — Sciurus Tcnnenlii, inacrourus , histriatus, Brodiei, La-

yardii und Kelarlii. — Pleroniys oral. — Hysliix leucurus. — Lepus

nigricollis.

Manis brachyura und noch eine andere Art.

Elephas indicus. — Sus scrofa , eine entschiedene Varietät. —
Cervus Hippelaphus , Axis und Munljac. — Meminna indica. — ßos

Bubalus.

Halicore Dugong.

Wie Gray bemerkt, fügte später Grace diesem Verzeichnisse noch

2 Arten Herpesles bei , nämlich H. Smilhii und eine andere, ebenfalls

neue.

Peters legte der Berliner Akademie von seinem Werke

über Mosambique die erste Abtheilung der Säugthiere vor

und gab die Diagnosen der darin beschriebenen und abgebil-

deten neuen Arten von Affen und Handflüglern (Bericht

über die Verhandlungen der k. Akad. d. Wissensch. zu Ber-

lin. 1851. S.756).

Durch die freundliche Mitlheilung des Verf. haben wir bereits

Einsicht in den noch nicht in den Buchhandel gelangten Anfang dieses

Werkes erhallen und daraus entnommen, dass durch dasselbe der The-

rologie in zoologischer wie in zootomischer Hinsicht eine überaus werth-

voUe Bereicherung zu Theil wird. Die in den Berichten der Berliner

Akademie vom Jahre 1851 bereits durch Diagnosen bekannt gemachten

Arten werden gehörigen Orls angefülirt werden.

Aus einer Abhandlung von Pucheran über den Charakter der

afrikanischen Säugthier-Fauna ist vorläufig ein kurzer Auszug in den

Coniptes rcndus X.\XI1. p. 718. milgethcilt wordin. — Nur dem Titel

nach ist mir die Broschüre von Levaillnnt bekannt: iniruduclion gi

l'histoire des manimifdres et des oiscaux du nord de l'Afrique. Phi-

lippeville 1850.
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An Beiträgen zur Kennlniss dur urweltlichen Säugtliler-

Faunen sind nachstellende in Erwäiinung zu bringen.

Hermann v. Meyer über fossile Knochen aus der Brannltohte

in der Molasse der Schweiz und von Haslach bei SluUgart (Jahrb. f.

ülineralog. 1851. S. 75.), ferner von Günzburg und aus Ungarn (eben-

da S. 677.).

G. Jäger über die Kundorte fossiler Ueberresle von Säuglhie-

ren, insbesondere in Stuttgart und seiner Umgebung, nebst gcognosti-

sehen Bemerltungen über letzlere (Würtemb. naturw. Jahreshefte. VII.

S. 169.)

Im VII. Bande von Haldingers Berichten über die Mitlheilungen

von Freunden der Katurwissensch. in Wien sind enthalten : II. v.

Meyer's Bemerkungen über fossille Knochen in Osterreich (S. 1 u. 43),

undSenoner's Notizen über einige bei Krems gefundene Säuglhier-

Knochen (S. 148).

Hörnes machte im zoologisch- botanischen Vereine zu Wien

(Berichte desselben S. 11.) eine Mittheilung über die in den Sandjjru-

ben bei Wien am Belvedere gefundenen fossilen Ueberresle. Sie gehö-

ren zu Mastodon angustidens , Sus palaeochoerus, Dinotherium gigan-

teum , Acerotheriuni incisivum und Hippotherium gracile. Sämmltiche

Knochenreste lagen im feinen gelben Sande, unmitlelbar über dem Te-

gel. Von eben daher stammte ein Zahn von Elephas primigenius, aber

nicht aus dem Sande, sondern aus dem das ganze Gebilde bedeckenden

Löss. Gleiche Verschiedenheil in der Ablagerungsreihe findet sich im

Wiener Becken bei Rhinoceros tichorrhinus und Rh. incisivus, jener

aus dem diluvialen LSss , dieser aus tertiärem Sande und Leythakalli

oder Tegel.

Vom Referenten : Cliarakteristik der in den Höhlen um
Muggendorf aufgefundenen urweltlichen Säugthier-Arten (Ab-

handl. der k. Akademie d. Wissenschaft. II. Classe. VI. Bd.

S. 193 u. f.)

An Arten sind hier aufgeführt : Ursns spelaeus und arcloideus,

Ursus priscus, Gulo spelaeus, Melcs antcdiluviana, Mustela antiqua,

Canis g]>elaeus und C. vulpiiiaris, llyaena spelaea, Felis spelaea , F.

antiqua, F. lyncina und F. calus, Caslor (l'alaeoniys) spelaeus, lüquus

fossilis, Hhinoceros t'chorbinus, Elephas primigenius, Sus scrofa fossi-

lis, Bob primigenius, Cervus larandinus,

Paleontologia del regno di Napoli , contenente la de-

.scrizione c ligura di lulli gli avaiizi organici l'osili racchiusi

nel suolo di questo regno. I'cl Prof. 0. G. Costa. Parle I.

Napoli 1850.

Den .Säuglliicrcn ist daii erste Kapitel mit 45 Seiten und 3 ko-
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lorirten Tafeln gewidmet. Säjnmtliche dieser Klasse zugeschriebene

fossile Ueberreste sind selir spärlich und fragmentarisch, duher ihre Be-

stimmung schwierig und vom Verf. nicht immer glücklich getroffen.

Er will diese kümmerlichen Ueberreste an Phoca, Bos, llippopotamus,

Tapirus, Elephas, an Nager, an Uelphinus und ßalacna und an zwei

von ihm neu errichtete Gattungen: Palaeoceros und Sj nodoniherium

verweisen. Die Gattung Pa/aeoce7'05 hat Costa auf Bruchstücke be-

gründet, welche er für solche eines Hornes von einem Hirsche an-

sieht; wir können diese Meinung nich theilcn, sondern sind auch nicht

zweifelhaft, dass dieselben überhaupt nicht von einem Säugthiere her-

rühren. Die Galtung Synodontherium beruht auf einer Knochen-

platte, welche er als aus sechs Schneidezähnen vom Unterkiefer gebil-

det ansieht, die aber keine Alveolen aufzuweisen hätten und dabei so

unregelmässig geformt und überdiess so dicht aneinander gepresst wä-

ren, dass keine andere Substanz dazwischen Platz gehabt hätte. Zu

welcher Ordnung von Säuglhieren diese neue Gattung zu stellen wäre,

darüber wagt der Verf. auch nicht einmal eine Vermuthung auszuspre-

chen. Ref. würde sich in gleicher Verlegenheit befinden, wenn er die

gegebene Deutung für richtig annehmen müsste ; allein Costa hat sich

diesmal von seiner etwas zu lebhaften Phantasie zu einem grossen flliss-

griff verleiten lassen, denn die fossile, angeblich aus Schneidezähnen

gebildete Platte eines unbekannten Thieres ist nichts weiter als eine

der letzten Platten aus dem Backenzähne von Etephas primigenius.

U«ber das reiche Knochenlager von Apt (Vaucluse) gab Ger-

vais weitere Auskunft (Instit. p. 29). — Daubree machte auf eine

neuentdecktc Knochenhöhle im Jurakalke bei Lauw im Elsass aufnierk-

sani, worin hauptsächlich Knochen von Bären und einige von Hasen,

Füchsen und Scinveinen gefunden worden waren (ebenda S. 43). —
liartet und Laurillard erstattctca Bericht über die Resultate ihrer

Nachgrabungen in den reichen Knochenlagern von Sansan , zu deren

Ausbeutung die Regierung einen Flächenraum von 4 Hectaren ange-

kauft hatte (ebenda S. 188).

P. Gervais legte ein Verzeichniss der im fossilen Zustand auf-

gefundenen Säuglhier-Arten aus dem Departement de rUcrault vor

,

welches 71 Arten aufzählt (Ann. des sc. nat. 1851. XVI. p. 150). —
In der Süsswasser-Formation von Uardwell Hanls fand Owen

die Ueberreste von Paloplotherium annectens, Dichodon cuspidalus und

dorcas, Xiphodon gracilis und Hyaenodon minor auf (instit. p. 334).

Simiae.

lieber die geograpliische Verbreitung der Affea hielt

Is. Geofiroy in der pariser Akademie einen Vorlrag (Compt.

reiidus XXXIU. p. 361).



der SäugtUierc während des Jahres 1851. 47

Derselbe erstreckt sich sowohl auf die urweltlichen als auf die

lebenden Arten, ohne jedoch neue Gesichtspunkte darzubieten.

Catalogue des Primales, par M. Is. Geoffroy Saint-

Hiiaire.

Macht die erste Ablbeilung aus von dem unter Leitung desselben

Verf. in Hearbeilung genommenen Calalogue de la colleclion des raam-

mifere? , de la colleclion des oiseaux et des collections annexes. Eine

höhst wichtige Arbeit , da sie sowohl eine sorgfältige Kritik aller
,

nach den Urigiaalen iu der pariser Sammlung aufgestellten Arten von

Vierhändern giebt, als sonst auch über die von Andern begründeten

Species werlhvolle Bemei-kungen mitlbcilt.

Siniiae catarrliiiiae. Bemerkungen Über den Gorilla

(Troglodyles Gurilla) von Is. Grolfroy (Ana. des sc. nat.

XVI. 1851. p. 154).

Das pariser Jluseum hat ganz neuerdings 2 Individuen des Go-
rilla vom Gabon-t'lusse erhalten , wovon das eine, ein junges Thier

,

zugleich mit einem jungen Schimpanse lebend eingeschifft wurde, aber

auf der Fahrt umkam und deshalb in Spiritus aufbewahrt wurde; das

andere vom Dr. Kranquet geschenkte Exemplar ist ein erwachsenes,

ebenlalls in Urantwcin conscrvirtes altes Männchen. Letzteres hat die

Höhe eines Mannes von mittlerer Statur; da aber die hintern Gliedmas-

sen beim Gorilla vcrhältnissmässig sehr kurz sind, so ist der Koiper

viel länger und zugleich von einem viel beträchtlicheren Durchmesser

als der des Menschen. Die lUaasse sind in Metres ausgedrückt:

Höhe 1,67

Umfang am Ualse .... 0,75

Umfang an der Brust . . . 1,35

Spannweite 2,18

Der Gorilla ist demi.ach der grösste aller bekannten Affen. Die wei-

tere Beschreibung hat der Verf. dem Dr. Franquet vorbehalten, einst-

weilen aber Abbildung vom ganzen Thier und dessen Kopf in zwei

Ansichten milgetheill. Der Abhandlung sind noch beigefügt: 1) dieUn.

lersuchungen von Owen über dieselbe Species, worunter auch dessen

Uemerkungcii über den hauminbalt der llirnhöhle bei dem Orang-Utan,

den Schimpansen und dem Menseben (Lilerary gazette and jouro. of

Sciences and arls, novemb. 1851) aufgenommen sind; 2) die Uotersuihun-

gen von Savugc, und 3; ciue Abhandlung von Dureau de La-
ma 1 1 e über den grossen Gorilla vom Gabon als die Grenze der Schiff-

fahrl von llannon längs den Küsten Weslaf'rikas bestimmend.

Eine neue Art Schlankallen stellte J. E. Gray als Presbyiis a(-

bigeiia auf, die er von 1'. ubscuius durch den Kamm auf dem Scheitel

und «oij r. melaldphus durch die schwarze l-ärbung unterscheidet

(Ann. of nat. bist. Vll. p. 3bb).
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Von Colobus nerus legte P c 1 die erste Abbildung vor.

(Bijdragen tot de Dierkunde. 2te u. 3te Lief.)

Pel , holländischer Resident an der Küste von Guinea, erhielt

ein Weibchen , das bei Dabocrom geschossen wurde und von dem er

eine genaue Beschreibung und schöne Abbildung giebl. Nach seiner

l^leinung lassen sich alle Arten von Colobus auf 5 reduciren, nämlich

:

1) Colobus Guereza.

2) C. ursinus. Synonyma: Semnopilh. personalus, S. polycomos,

S. vellerosus., S. bicolor, Ool. leucomeros und vielleicht auch noch

Cot. satanas.

3) C. ferrugineus. Syn. Col. ferruginosus , Semn. fuliginosus,

Semn. Temminckii, S. Pennanti.

4) C. verus.

Die erste von diesen Arien gehört Abyssinien an ; die 3 andern

wurden von Pel an der Goldküste gefunden, wo C. ursinus sehr häufig

vorkommt.

Peters theilte einstweilen die Diagnosen von drei,

durch ihn an der Küste von Mosainbique entdeckten Arten mit

(Bericht der Berlin. Akad. S. 756).

Sie heissen: Cercopilhecus erylhrarchus , oehraceus und fiatidus.

Im nächsten Jahresberichte , bis wohin des Verf. Werk bereits durch

den Buchhandel verbreitet ist , werden wir von den wichtigen Ent-

deckungen Peters ausführlicher Sprechen.

Prosiinii Auch dieser Familie fügte Peters a. a. 0.

S. 757. eine neue Art bei , von ihm Microcebus myoxinus

benannt.

Rooherches d'anatomie comparee sur le genre Stenops

d'IUiger, par I. L. C. Schroeder van der Kolk et W.
Vrolik (Bijdragen tot de Dierkunde. 2te Lief. S. 29—52.

mit 2 Tafeln.)

Bekannllich waren die beiden Analomen über die Zerlegung des

Stenops in Fehde miteinander geratbcn. Die Gelegenheit einen in dem

schönen Thiergarlen der zoologischen Gesellschaft zu Amsterdam ge-

storbenen Stenops javanicus anatomiren zu können, benutzten sie, um
in ehrenwerlher Weise ihre Conlroverse dadurch zu erledigen, dass

sie durch gemeinsame Untersuchung des gedachten Exemplares sich über

die Streitpunkte verständigten und alsdann miteinander diese Monogra-

phie bearbeiteten , 'die durch ilire klare, genaue und umfassende Dar-

stellung eine Zierde der zootoniischen Literatur geworden ist. Wir

wollen hier nur die abgebildeten Gegenstände näher bezeichnen. Auf

Tab. I ist abgebildet das Gehirn, die Zunge und die Speichelorgane des
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St. javanicus ; ferner enthält sie mikroskopische Zeichnungen vom Ta-

pelaro desselben Tbieres, der Felis minula, des Procyon lotor, der Kuh

und des Strausses, so wie der Gefässe der Choroidea des Kondors, der

kein Tapelum hat. Auf Tab. II ist abgebildet Her/,, Jlagen, Blinddarm

und äussere weibliche üeschlechtsorgane des Stenops tardigradus und

javanicus.

Chiroptera.

Vom Ref. erschien in den Münchner gel. Anzeigen XXXIII

S. 21 eine Berichtigung einiger Angaben in Betreff der An-

zahl der Fingerglieder bei den Handflüglern.

Es kommen hierbei nur die Chiroptera insectivora in Betracht

,

da hei den Ch. frugivora kein Zwiespalt in den Angaben über die An-
lahl der Fingerphalangen besteht, wohl aber bei jenen. So z. B. ver-

theilt Cuvier die insektenfressenden in 2 Gruppen : die erste (Dysopes,

Noctilio, Fhyllostoma) mit .3 Phalangen am Aliltelfinger, mit 2 am Zeige-

und den anderen Fingern; die zweite Gruppe (Älegaderma, RhinolophuSj

Vespertilio) am Zeigefinger mit nur 1 , an den anderen Fingern mit 2

Phalangen. Ändere Zählungen haben zum Theil Temminck und Tschudi,

Letzterer theilt überhaupt die Handflügler ab in : I. Ch. 5-dactyla und

zwar a. Frugivora mit 3 Phalangen am Zeigefinger, und b. Phyllosto-

mina und Noctilionina, mit nur einem, ganz oder theilweise verknö-

cherten Gliede. II. Ch. ^-daclyla (Rhinolophina und Vespertilionina)

mit nur 4 Fingern , indem der 2te Mitlelhandknocheu keine Phalanx

trägt. Nach meiner Vergleichung der genau präparirten Skelete der

hiesigen Sammlung und mit Zuziehung einiger verlässiger Autoritäten,

ergeben sich folgende Resultate: 1) Der Mittelfinger hat bloss bei den

amerikanischen Phylloslonien 3 knöcherne Phalangen aufzuweisen,

während er bei allen andern Handflüglern nur 2 besitzt. Die einzige

Ausnahme macht unser Skelet von Vespertilio serotinus aus, indem bei

ihm der Mittelfinger ebenfalls 3 knöcherne Phalangen hat, eine Ano-

malie, die wahrscheinlich bloss durch Verknöcherung der Endsehne ent-

standen ist. 2) icmminck's Angabe von der Gliederzahl der Finger bei

Vespertilio, der ich leider ohne weitere Prüfung in meiner Fortsetung

von Schreber gefolgt bin, ist irrig. 3) Tschudi's Eintlieilungsgrund nach

der Gliederzahl des Zeigefingers ist nicht ganz stichhaltig, da die PhyU
loitomen entweder gar keine knöcherne Phalanx , sondern nur einen

ehnigen Faden tragen, oder es ist bereits der Anfang desselben ver-

knöchert , oder es ist wirklich eine knöcherne Phalanx vorhanden.

Ferner lassen sich Nociilionen und Vespertilionen nicht in 2 verschie.

dene Gruppen bringen, da bei ihnen der Zeigefinger von gleicher Be-

fchaffenheit ist. 4) Der Zeigefinger fehlt den meisten insektenfressen-

den llandnüglern; nur mitunter findet sich am Anfang eine Vcrknö-

AicUv r. NalurtewlL XVIII. Jtlu(. 2. Bd. D
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cherung seines Iiurzen Sehnenfadens. Eine vollkommen knöcherne

Phalanx stellt sich hioss bei einigen Phyllostomen und an unserem Ske-

let von Yesp. serotinus ein. 5} Bei allen Arten haben 4ler und 5ter

Finger nie mehr oder weniger als 2 knöcherne Phalangen.

Die wichtigste Bereiclierung' an Arien ist durch Peters

der Ordnung der Handflügler zu Theil geworden , indem er

ihr nicht weniger als 14 Arten von Mosambique zufügte (Be-

richte der Berliner Altadem. S. 757).

Diese Arten heissen : Epomophorus cryptunis ; Phyllorhina vittata

und gracilis ; Rhinolophits lohatus ; Nycteris fuliginosa und villosa-j Em~
ballonura afra; Dysopes litnbatus, hrachyplerus und dubius; Vesperugo

macuanvs und nanus; Nyciicejus planiroslris und viridis.

im Catal. of the mamm. in the Mus. of iheEast-India Coqipany

unterschied Horsfield einen Rhinolophus Pearsonii aus Indien von

dem nahe verwandten Rh. tragatus (S. 33.), und auf S. 36 stellte er

eine andere indische Art als Lasiurus Pearsonii auf, die nach seinen

und nach Gray's Untersuchungen mit den amerikanischen Arten dieser

Gattung in generischer Identität steht.

Itisectivora.

Peters machte 2 neue Arten aus Mosambique bekannt,

(Bericht der Berlin. Akad. S. 467).

1) Clirysochloris oblusirostris : fusca , nitore viridi aureo, labiig,

genis gulaque albidis ; cartilagine nasali duplo latiori quam longa

,

8 8
unguibus anterioribus niediocribus, dentibus molaribus —'—

. — 2) Ma-

croscelides fuscus: nigrofuscus, subtus cinereo virescens; auriculis, la-

biis plantrsque nigris ; auriculis triangularibus
,

postice excisis ; rostro

3 3 7 7
mediocri; artubus gracilibus; dentibus incisivis r—-: i

molaribus r-^*
3.3 8.8

Von dem indischen Sorex nigrescens will Kelaart eine auf

Ceylon lebende Art trennen unter der sonderbaren Benennung Corsira

Neieera EUia (Ann. of nat. bist. VIII. p. 340).

Im Catal. of the mamm. in the mns. of theEast-Ind. Comp. p. 134.

unterscheidet Horsfield einen Sorex Griffithii aus Afghanistan von

S. murinus durch einförmig dunkel schwärzlichbraune Färbung und

kurzen, feinen und weichen Pelz. — Eine 2te Art von Madras benennt

er als Sorex niger.

Ebendaselbst (S. 136.) stellte Horsfield eine neue Art Igel von

Madras als Erinaceus nudivenlris auf, und unterscheidet sie von E.

coUaris durch weit geringere Grösse, gestrecklere Form und dunklere

Färbung der Stacheln.



der Säugthiere während des Jahres 1851. 51

Carnivora.

Vrgina. In Haidinger's naliirwissensch. Abhandlungen

Bd. IV. S. 31—86. findet sich eine grosse Abhandlung unter

dem Titel : Osleologia degli Orsi fbssili dcl Veronese con un

Saggio sopra le principali Caverne del Distrelto di Tregnago,

Lavoro del Dollore Abramo Massalongo.
Im Disirikle von Tregnago hat der Verf. mehr als 120 Höhlen im

Jurakalke aufgefunden, uoler welchen die von Velo wegen ihres Reich-

thums an fossilen Knochen am berülimtesten sind. Ef hat eine Menge

Yun liärenknocben zusaniuien gebracht, so dass er von denselben wohl

alle HauptJ3es(andlheile des Skelets erlangt hat; lediglich Schädel fehlen

ihm ganz , denn von diesen besitzt er nur unbedeutende Bruchstücke.

Von all den verschiedenen Knochen giebt der Verf. ausführliche Beschrei-

bungen und zugleich auch Abbildungen, die 3 Tafeln anfüllen. Leider

hatte er zur Vergleichung kein Skelet von einer lebenden ßärenart be-

nutzen können, indem , wie er sagt, keine Sammlung im lonibardiäch-

venetianischen Königreiche ein solches besitzt. Cuvier's Recherches

sur les ossem foss. haben ihm daher als haupisäcblichstes Hülfsmiltel

gedient nnd diess ist auch für die \\ichtigsten Stücke ausreichend. Der

Verf. glaubt unter den ihm vorliegenden Knochen auf Ursus spelaeus

ond arcloideus schliessen zu dCrfen ; da er jedoch an dem einzigen

Skeletlheile, an welchem sich diese beiden Formen unterscheiden las-

sen, nämlich am Schädel, aus Mangel an Exemplaren diese DilTerenzen

nicht nachweisen konnte, so wird es gerathencr sein, alle diese Kno-

chen dem Crsus spelaeus zuzuschreiben. Auf einer 4ten Tafel zeigen

zwei Abbildungen die Aussenseite und Eingänge zweier Höhlen : der

Caverna detia Covolo di Canipo Silvano und der Caverne dette Covoli

di Velo.

iHuMeiinä. West er man gab von einer neuen Art

Marder, Mustela [Maries] Henrici Temm., eine Beschreibung

und colorirlc Abbildung (B'jdragen tot de Dierkunde p. 13),

Teniminck trennte schon in der Leydner Sammlung von d«r in

Vorderindien lebenden Muslela llavigula s. Ilardwicki die ihr sehr ähn-

liche und daher auch gewöhnlich damit confundirle Art ab , welche

auf Java, Sumatra und Borneo vorkommt, und legte dieser den Namen

MuiUla Henrici bei. Weslerman zählt nun die unterscheidenden Merk-

male zwischen beiden Spccies auf und lief, kann beifügen , dass er

dieselben Unterschiede auch bei den Exemplaren der hiesigen Samm-

lung wahrgenommen hat.

Viverrina. Aus Tenasserim und Arrakan fülirt Hör s-

field einer Paradoxurus leucolis Blyth als neue Art auf

(Calaloguc p. 66).
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Pel« lang und weich. Oberseite des Körpers und '/j des Schwan-

zes falb, ins Röthlichbraune ziehend; Unterseite lichter. Füsse bräun-

lich, Schwanzende dunkel kastanienbraun. Von der Nase zur Stirne

ein weisser Strich; Ohren hellgelblich, aussen nur spärlich mit gelb-

lichen Haaren beselzl.

Hyaenina. Einen bei den Festungsbauten von Ger-

mersheim ausgegrabenen fossilen Scliädel erkannte Dr. G.

Jäger in Stuttgart als der Hyaena spelaea gehörig an.

Derselben Art wies er das Bruchstück eines Unterkiefers aus

der Tertiärbildung von Passau und einige Fragmente von Can-

stadt und aus der Molasse von Sigmaringen zu. (Korrespon-

denzblatt des zool.-mineralog. Vereins in Regensb. S. 106).

Canina. Townsend unterschied von den andern

nordamerikanischen Wölfen einen Lupus gigas, the Giant

Wolf (Journal of the Academ. of nat. sc. of. Philadelph.

sec. ser. II. p. 75).

Als Merkmale giebt er an : Rücken, Vorderseite der Vorderbeine,

Oberseite und Spitze des Schwanzes schwarz, mit braunen Haaren un-

termengt; die andern Theile rostbraun , ausgenommen Kehle, Seiten,

Unterleib und Hinterbeine, welche grau sind. Schwanz kürzer als bei

L. occidentalis, massig buschig, aber voll am Ende. Schädel um 1"

länger als bei diesem. Der Verf. ist der Ansicht , dass man zur Zeit

nur drei Arten nordamerikanischer Wölfe mit Sicherheit unterscheiden

könne, nämlich Lupus gigas, L. occidentalis und L. latrans.

P. Gervais brachte weitere Belege hei (Compt. rend. XXXIIL

p. 18. und Instit. p. 307), um Plerodon und Hyaenodon generisch aus-

einander zu halten. Ihre Einreihung unter die fleischfressenden Beu-

telthiere billigt er nicht, sondern er lässl sie bei den fleischfressenden

Raubthieren, ohne weiter über ihren Platz zu bestimmen, nur äussert er,

dass Hyaenodon sich in mehrfacher Hinsicht den Katzen nähere, und

Pterodon sowohl, an Felis als an Hyaena sich anschliesse.

Marsupialia.

De Marsupialium dispositione systematica. Dissertalio

zoologica quam ad summos in philosophia honores etc. impe-

trandos scripsit G. Meigen. Bonn. 1851.

Der Verf. sucht auf scharfsinnige Weise in seiner Inaugural-Dis-

sertation zu zeigen, dass die Beutelthiere mit Unrecht in einer Ord-

nung zusammengestellt worden wären, weil die Merkmale, welche

diese Ordnung bezeichnen sollen, sie nicht bezeichnen und unterschei-

den, und weil die einzelnen Gattungen der Beutelthiere unter sich mehr
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differiren als dieselben von den entsprechenden Ordnungen der übrigen

Säuglhierc abweichen. Er will sie daher unter letzlere verlheilt wis-

sen und zwar so , dass die Marsupialia Carnivora mit den Fleischfres-

sern, die M. glirina und frugivora mit den Wägern, die M. herbivora

(Ualmalurus , Hypsiprymnus) mit den Wiederkäuern (!) zusammenge-

stellt würden, jedoch immer als besondere Abtheilungen unter denselben.

— Die Argumente des Verf. haben freilich Referenten nicht bestimmen

können, seine bisherige Zusammenfassung der Beutelthiere unter einer

und derselben Ordnung aufzugeben ; statt seiner kann er deshalb Vro-

lik in dem nun folgenden Artikel antworten lassen.

W. V r 1 i k , anatomische Untersuchungen über den Da-

syurus [SarcopMlus] ursinus, in der Tijdschrift voor de wis-

en natuurkundige Wetenschappen. Amsterd. IV. Deel. p. 153

— 190. (mit Abbild, des Gehirns.)

Kach einer sehr sorgfältigen Darstellung der anatomischen Ver-

hältnisse des Sarcophilus ursinus, in deren Detail wir hier nicht ein-

' gehen können , erklärt der Verf. am Schlüsse , dass , wenn ihn nicht

Alles trüge, auch seine Untersuchung die Richtigkeit der Ansicht, wel-

che hauptsächlich durch Owen entwickelt worden wäre, beweise, näm-

lich dass die Beutelthiere mit den Monotremen eine für sich stehende

Ordnung ausmachen müsslen , welche durch ihre eigenthümliche Forl-

ptlanzungsweise und insbesondere durch den iMangel der Placenta den

Piamen im- oder aplacentalia führen dürfte'. Eei ihrer grossen Ver-

schiedenheil im äussern Baue, in der Beschaffenheit der Zähne und der

Lebensweise wirft er sich allerdings , wie Aleigen, die Krage auf, ob

es nicht besser wäre, die Beutelthiere unter die übrigen Ordnungen

der Säugthiere zu vertheilen, als sie in einer besonderen Ordnung bei-

sammen zu hallen ; er beantwortet jedoch diese Frage im entgegenge-

setzten Sinne als Aleigen , und weist dabei zunächst auf seine Unter-

suchung des Sarcophilus ursinus hin. Begnüge man sich nämlich den-

selben lediglich nach seiner äussern Beschalfenheit, Nahrung und Le-

bensweise zu betrachten, dann stelle er sich als ein Fleischfresser dar,

dem man in der Nähe des Büren seinen Platz anzuweisen hätte. Be-

trachte man ihn aber in seiner Totalität, dann überzeuge man sich,

dass er in den Hauptstücken die eigenthümliche Struktur der Beutel-

thiere besitze und nur in den Punkten den Fleischfressern sich nfihere,

welche vermöge seiner Lehensweise eine nothwendige Uebereinstim-

mung mit ihnen veranlassen niüssten. In Ircifcnder Weise würde diess

schon durch das Knuchengerüste angezeigt. „Sein unvollkommener und

Ihoilwcise olTcncr Gaumen, die Arl, in welcher die Carotiden-Kanäle

den Körper des Keilbeins durchbohren, die Anwesenheit von 4, anstatt

von 3 ächten Backenzähnen, die eigouthümliche Weise, in welcher der

Winkel des Unterkiefers nach innc|i vorspringt, die Beschaffenheit der
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Handwurzel, das Verhalten der beiden Knochen des Schenkels und die

Beutelknochen sind eben so viele Besonderheilen, durch welche sich

der S. ursiiius in seinem Knochengerüste von den placentaren Fleisch-

fressern entfernt, als er dagegen den allgemeinen Bau der Beutelthiere

aufweist. Mehr oder minder kommen die Skelete von allen übrigen

überein, wie sehr sie sich ^onst auch verschieden zeigen mögen. Nicht

weniger deutlich ist die Uebereinslimraung , welche alle Beulelthiere

in der Beschalfenheit der Bauchmuskeln darbieten , während ihr übri-

ges Aluskelsystem nach dem Bebufe der Lebensweise und der dadurch

nothwendig gewordenen Bewegungs-Verschiedenheit sich richtet. Die

Untersuchung des S. ursinus bestätigt diess in treifender Weise. In

vielerlei* Beziehungen hat sein Muskelsystem die Besonderheiten der

Fleischfresser aufzuweisen und nähert sich hierin vor allen dem des

Bären, während es durch die Bauckmuskeln eine unverkennbare üc-

bereinstimmung mit dem Känguruh zeigt. Das Gehirn hat bei allen

Beutelthieren ein gemeinsames Merkmal, das in der mangelhaften Be-

schaffenheit des corpus callosum besteht. Diess habe ich auch bei S.

ursinus bemerkt. Fugt man nun 'noch hinzu, dass, so weit die Unter-

suchungen sich erstrecken", bei allen Beutelthieren der annulus oder

fossa ovalis in der Scheidewand der beiden Herzohren fehlt , dann

glaube ich, dass durch dieses Alles die Behauptung gerechtfertigt ist,

dass die Beutelthiere eine natürliche Ordnung der Säugthiere bilden."

John Bachnian'j Beobachtungen über die Fortpflanzung des

Opossums (Didelphys virginiana) \^urde in unserem Archive S. 161 in

einer Uebersetzung mitgetheilt.

R. Gunn berichtigte in den Ann. of nat. bist. VH. p. 338. eine

frühere Angabe über die Schwanzform des Tkylacinus cynocephalus

dahin, dass der Schwanz allerdings schwach zusammengedrückt ist, aber

nicht mehr als bei Dasyurus.

Poel man in Gent untersuchte die Geschlechtsorgane eines Weib-

chens von Macropus Bennelti und fand dieselben von der nämlichen Be-

schaffenheit wie sie Geoffroy St Hilaire und Carus angegeben hatten,

nämlich dass der Canalis urethro - sexualis in direkter Communication

mit dem mittleren Scheidensack steht, während nach den Angaben von

Cuvier and Owen (Letzterer nach Untersuchung des Macropus major)

diess nicht der Fall ist. (Instit. p. 317). £s scheint demnach, dass in

dieser Beziehung selbst zwischen den Arten einer und derselben Gat-

tung Differnzen obwalten können.

Rodenlia.

Sciiirina. üeber die Vorwancltscliaftsvefhältnisse von

Sciunis sxbilavivenirh, fusunninwtiss, lokriah \m<\ Inhrokles g»h

Horsfield in seinem Cataloirue p. 153. einen willkommenen

Aufschluss.
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^ach Vergleichnng der Original-Exemplare von diesen angebli-

chen 4 Arten versichert er, dass sie sich so sehr glichen, dass er keine

genügende Diagnose entwerfen könne.

Ueber die Zieselmäuse in den südrussischen Gouver-

nements finden sich einige Notizen in Erman's Archiv für

wiss. Kunde von Russland. X S. 411.

Diese Thiere haben sich daselbst, namentlich im Gouvernement

von Jekatcrinoslaw , in neuerer Zeit in so ausserordentlicher Weise
vermehrt, dass sie im Sommer 1850 vorzüglich in den am Dnieper ge-

legenen Kreisen die (Jetreidefelder dermassen verheerten, dass kaum
die Aussaat wieder gev\'onnen wurde.

itfurina. Kelaart unterschied eine ceylonische Maus
als Gohinda Newera [Ann. of nat. hist. VIII. p. 339], von wel-

cher Blylh (ebenda VII. p. 408.) bemerklich macht, dass sie

dem Mus hirsutus Ell. sehr ähnlich ist , aber einen kürzeren

Schwanz hat. — Aus Afghanistan stellte Ho r.s fiel d (catalogue

p. 145.) eine neue Art als Nesokia Griffithi auf

Edenlata,

Anatomische Untersuchungen über die Edentaten. Von
Wilhelm V. Rapp. Mit 10 Steindrucktafeln. 2le verbes-

serte und vermehrte Auflage. Tübingen 1852.

Da diese Arbeit schon gleich im Anfang des laufenden Jahres

erschien , so wollen wir ihrer bereits im gegenwärtigen Berichte ge-

denken. Von dieser werlhvollcn Monographie ist die erste Auflage im

Jahre 1042 herausgegeben worden und sie hat mit liecht eine solche

Anerkennung gefunden , dass ihr der Verf. nunmehr eine zweite hat

nachfolgen lassen können , die bedeutende Vermehrungen und Verbes-

serungen enthält. Während die erste Auflage nur 79 Seiten Text zählte,

nimmt die zweite 108 in Anspruch, und diese Bereicherung hat sich

theils durch die vielen eigenen Untersuchungen des Verf., theils durch

Beifügung der seil ISW in der Literatur niedergelegten Publikationen

aus dem Bereiche dieser Ordnung ergeben. Weggelassen ist in dieser

neuen Auflage die Tafel, auf welcher die Schlagadern des Stenops dar-

gestellt waren; dagegen ist eine Doppeltnfel mit meisterhaften Abbil-

dungen der Skcletc von Myrmecnphaga jubata und Dasypus gigas bei-

gefügt, und überdiess noch Manis Iridcnlatu abgebildet worden. So

liat denn die zweite Auflage bedeutende Vorzüge vor der ersten er-

hallen und hat siih dadurch dem Zoologen und Zoolomen unentbehr-

lich geiiiaclit.

Ilyrll hat ausführlich nachgewiesen , dass liei den Faullhicren

{Bradupui lorqualtu), auucr den bekannten Geflechten an den grossen



56 Wagner! Bericht Aber die Leistungen in der Naturgesclilchle

Gefässstämmen der Gliedmassen, aucli solciie Geflechte, wenn gleich

in weniger eulwickeltem Grade, an gewissen liefliegenden Zweigen der

Caroliden vorkommen und zwar von dreierlei Art (Denkschriften der

k. Akademie in Wien I.).

Solidungula.

In den Gleanings from the Menagerie and Aviary at

Kn.owsIey Hall. IL sind auf Tab. 53—56 Asinus Hemionus

(unrichtig bestimmt, ist A. Onager), Quagga , Burchelli und

Zebra abgebildet worden. — Auf Tab. 57—59 sind Bastarde

von diesen Arten dargestellt.

Pachydermata.

Da.s Hyraceum in historischer, chemischer, pharma-

ceutischer und therapeutischer Beziehung. Inaugural-Abhand-

lung von Dr. L. Fikentscher. Erlangen. 1851.

Eine der nicht sonderlich häuHgen medizinischen Inaugural-Dis-

sertationen , die Beachtung verdient , da sie nicht hloss das Bekannte

über das Hyraceum zusammengestellt , sondern auch dessen Kenntniss

durch eigenthümliche Beobachtungen und Untersuchungen gefördert hat.

Kach seinen eigenen, unter der Leitung von Gorup-Besanez ausgeführ.

len chemischen Untersuchungen hat er die Richtigkeit von Lehmann's

Analyse des Hyraceums bestätigt und die von Reichel als unrichtig er-

wiesen. Der Verf. erklärt dasselbe für Exkremente eines pflanzenfres-

senden Thieres , das nach den Angaben der holländischen Kolonisten

am Kap der tiyrax capensis ist.

P. Gervais Hess in dieAnnal. des sc. nat. XVI. p. 135.

eine Abhandlung über das fossile Rhinoceros von Montpellier

einrücken.

Er getraut sich nicht mit Sicherheit das Verhältniss zu bestim-

men, in welchem dieses Rhinoceros zu mehreren anderen, von verschie-

denen Fundorten herrührenden Arten steht, und wegen dieser ünge-

wissheit behält er vor der Hand die Bezeichnung als Rhinoceros de

Montpellier bei , was gleichbedeutend ist mit Rhinoceros megarhinus

Christ, oder Rh. monspessulanus Blainv. und was, nach seiner Mei-

nung, auch synonym sein dürfte mit Cuvier's Rh. leptorhinus.

H. V. Meyer wies am Slosszahn eines jungen Etephas primi-

genius das Vorkommen der drei Substanzen nach , welche den Zähnen

überhaupt zustehen. In den- Falaeonlographica wird er davon eine

genaue Beschreibung und Abbildung geben (.lahrb. f. Mineraing. S. 679).

J. Gnnn will bei Boston Ucbcrrcsle von Elepkas meriiionalis

aufgefunden haben (Instit. p. 335).
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Von einer Abhandlung Pomel's über den Fussbau der

zur Familie der Anoplotherien gehörigen Thiere ist einst,

weilen ein Auszug im Inslit. p. 217 und in den Compt. rend.

XXXUl p. lö erschienen.

Das Erscheinen der vollständigen Abhandlung abwartend, machen

wir zur Zeit nijr bemerklich , dass der Verf. von Coenotherium eine

neue Galtung Hyaegulus abtrennt, weil das Würfelbein mit dem
Kahnbein verwachsen und die Mitlelfusslinochen miteinander nicht ver-

schmolzen sind.

Ruminanfia.

Tyiopoda. In den Gleanings from the Menagerie and

Aviary at Knowsley Hall II sind auf Tab. 49—52 abgebildet:

Lama Vicugna , Huanaco, Glama und Pacos.

Cervina. Pomel machte (a. a. 0.) aufmerksam, dass

Lartet'.s Dicrocerus crassus nach dem Bau der Füsse nicht

der Gattung Ccrvus , sondern Hyaemoschus angehört und

giebt dieser Art den Namen Hyaemosrhus Larleti.

Observazioni analoraiche sullo scheletro del Moschus

pygmaeus Linn. di A. Ale ssan drin i (Memorie della Ac-

cademia delle scienze dell' Istituto di Bologna I. 1850. p. 587.)

Der Verf. hatte von dem bekannten ISaturalienbändler Frank in

Amsterdam ein Skelet unter der Benennung Moschus Napu erhallen;

er ist jedoch der Meinung, dass diese Angabe unrichtig wäre und sein

Skelet von Moschus pygmaeus Linn. herstamme, was freilich eine sehr

unbeslimmle Bezeichnung ist, da darunter früher die Jüngeren Indivi-

duen der südasiatischen kleineren Moschus - Arien verstanden wurden.

Uebrigens ist die Beschreibung sehr ausführlich ; das ganze Skelet und

ausserdem der Schädel besonders in Lebensgrösse abgebildet.

II. v. Meyer machte bemerklich, dass ein aus der Braunkohle

von Lciding stammender Unterkiefer nicht dem Anthracotherium, son-

dern dem Dorcatherium vindobonense angehöre, und dass ein beigeleg-

ter Zahn der obere Eckzahn eben dieses 'Ihiercs sei, das sich hierdurch

als Mitglied der Familie der Moschiden bewähre (Haidinger's Berichte

über d. Milth. v. Freunden d. Naturw. VII. S. 1).

Ueber eine neue Hirschart : Cercus Tu/jnus gab Puc he-
ran eine Nuliz (Uev. zool. p. 5(31>

Diese Art stammt aus der ßcptiblik Ecuador und ist dem Cervus

nifus sehr ähnlich, untcrftchcidet sich aber 1} durch geringere Giüsse,

2; die rolhe Farbe der Kehle, die bei letzterem weiss ist; .1} das Bolh-

braun deg VorderheUes , der bei C. rufus braun ist , was bei einigen
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Individuen schwärzlich wird ; und 4) durch das Schwärzliche der Glied-

massen und der Schnauze.

T h. Friese berichtete von einem, in einer Torfgrube bei Wis-

mar gefundenen Bennlhier-Geweih^(ßoll's Archiv des Vereins d. Freunde

d. Nalurgesch. in Melilenb. 5. Heft. S. 113).

In den Gleanings from Ihe Menag. at Knowsley Hall sind abge-

bildet auf Tab. 31—35. von Sloschusthieren : Hyemoschus aqualicus
;

Aleminna indica, Tragulus Stanleyanus, pygmaeus und javanicus. Auf

Tab. 36—48. von Hirschen: Cervus canadensis, barharus und Wallichii

;

Rucervus Duvaucelii; Hyelaphus porcinus: Rusa equina; Cariacus Le-

wisii und virginianus ; Coassus rufus und nemorivagus.

Cavicornia. H. N. Tumer legte eine neue generi-

sche Eintheilung dieser Familie , der er den sehr übel ge-

wählten Namen der Bovidae giebt , vor (Ann. of. nat. bist.

VIII p.409).

Die grösste Schwierigkeit bei Festsetzung der Gattungen der

Hohlhörner machen immer die Antilopen. Ref. hat schon in seiner Be-

arbeitung dieser grossen Gruppe im Supplementbande von Schreber's

Säugthieren dargethan, dass weder die von den Hörnern, noch von den

Thränengruben, Klauendrflsen und Inguinalgruben hergenommenen Merk,

male zu generischen Abtheilungen der Antilopen ausreichend sind, son-

dern dass hiezu am besten der Schädel geeignet ist , dessen Formen

höchst mannigfaltig und scharf geschieden sind. Leider musste aber

Kef. damals gleich die Erklärung beifügen, dass er aus Mangel an aus-

reichendem Material nicht im Stande sei, hei seiner Eintheilung der

Antilopen die Schädelform als obersten Einiheilungsgrund in Anwen-

dung zu bringeu. Diess hat nun Turner, der mit bessern Hüll'smitleln

als Ref. versehen war, gethan und dadurch einen wesentlichen Fori-

scliritl in der systematischen Eintheilung der Hohlhörner herbeigeführt.

Um nicht zu weitläufig zu werden, soll hier nur das Gerippe von sei-

ner generischen Eintheilung dieser Familie vorgelegt werden.

Zuerst kommen die Antilopen.

*) True Antelopes Gray (mit Ausschluss von Eleotragus).

1. Antilope. — A. melampus.

2. Gaiella. — G. dorcas, Bennetti , euchore, gutturosa, subgut.

turosa, Soenimerringii, ruhorr, colus, kemas.

3. Cermcafira. — C. bezoartica.

4. Oreotragus. — 0. saltatrix, scoparius , tragulus, melauotis.

5. Neolragus. — N. saltianus.

6. CephaMofhtis. — C. mergens etc.

7. Telracerus. — T. quadricornis, subquadricornis.

8. Ehotragus. — E. reduncus, isabellinus, caprcolus , arundi-

ntcelis, adenota, siog-giug, ellipsiprymnu^, leche.



'' derSäugthiere während des Jahres 1851. 59
•

9. Sirepsictros. — St. cudu, euryceros, Angasii, oieas, Derbia-

nus, scriplus, sylvalicus, decula.

*•) Antelopeä of Ihe Deseil Gray.

10. Alcelaphus. — A. bubalis, senegalensis, caama , lunatus,

pygargus.

11. Caloblepas. — l". gnu, taurina.

"•") Ovine Antelopes Turn.

12. Nemoyhaedus. — N. bubalinus, sumalrensis
,
goral.

•»") Captine Antelopes Gray.

13. Ruficapra. — B. tragus.

14. Dicranocerus. — D. americanus.

15. Aplocerus. — A. americanus.

•*•*•) Cervine Antelopes Gray.

16. Aegocerus. — Aeg. leucophaeus, niger.

17. Oryx. — ü. gaiella, leucoryx.

18. Addax. — A. naso-raaculala.

19. Porlax. — P. picla.

Nun folgen die andern Abtheilungen der Hohlhörner.

20. Capra.

21. Otis.

22. Otibos.

23. Bos. — B. taurus, frontalis, gaurus, bantiger.

24. Bison. — B. urus, americanus, grunniens.

25. Bubalus. — B. buirelus, brachycerus, depressicoruis, calTer.

Bei Ovis giebt Turner sein Erstaunen zu erkennen, dass die IVa-

turforscber fast allgemein dem Schafe keine Tliränengrube als cha.

rakteristisches jAlcrknial beigelegt hätten , 'während eine solche doch

sehr deutlich vorhanden sei. Hätte er einen Blick in des BeT. Mono-

graphie der Wiederkäuer getlian, so hätte er sein Erstaunen beschwich-

tigen können , denn dort steht zu lesen : „alle Schafe besitzen eine

ausgezeichnete Tliränengrube, die den Ziegen abgebt." Um diese üi-

stinction aufrecht zu erhalten, hat sich eben deshalb am erwähnten

Orte Bcf. bequemt für Ovis niontana die Untergattung Ammotragus

anzunehmen.

J. E. Gray legte eine Synopsis der Spccies der Anti-

lopen in (leit Gleanings front Ihe Meiiag. iit Know.sley Hall. II.

vor, die er bald nachher mit einigen Veränderungen und iiiil

Ziifügung etlicher neuer Arten aiifh in den Ann. of nat.

hisl. VIII. 11.129 u. 211. reproduciric.

Um genauere Uaterscheidung der Arten der Antilopen hat diese

mühname Arbeit ein groaaefi wesentliches Verdienst; dagegen bin ich

hinsichtlich der Anzahl von Uatlungen (ei sind deren 34) der Meinung
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von Turner, dass ihre Merkmale fast schwieriger als die der Arten zu

behalten sind. Die Gattungen in dieser Synopsis sind nach dem Schema

angeordnet, das Gray schon früher in den Ann. of nat. hist. XVlIl. zu

Grund gelegt hatte und das wir bereits in unserem Jahresberichte von

1846 ebenTalls zur Vorlage gebracht haben, so dass wir hier nicht nö-

thig haben weiter darauf einzugehen.

In dem 2ten Bande der mehr erwähnten Gleanings sind

von Antilopen abgebildet

:

Cephalolophus grimmia, Campbelliae, coronalus, ru6latus, dorsa-

lis, niger, sylvicultrix , Ogilbyi, melanorhaeus, punctuiatus, Wbilfieldii,

lUaxwellii. — Gazella dorcas, rufifrons. — Scopophorus montanus. —
Eleolragus capreolus , reduncus. — Adenota hob. — üryx leucoryx,

gazella. — Addax nasomaculatus. — Catoblepas gnu, gorgon. — Bos-

elaphus bubalis , caama. — Damalis pygarga , senegalensis, albifrons.

— Tragelaphus euryceros, scriptus. — Strepsiceros kudu. — Oreas Der-

bianus, canna. — Portax tragocamelus. — Anoa depressicornis.

Duvernoy bezeichnete mit dem Namen Bubalus an-

tiquus eine neue urweltliche Art von Büffeln (Compt. rend.

XXXIII. p. 595).

Bei Selif in Algerien wurde im Diluvialboden ein verstümmel-

ter Schädel gefunden. Die ürlHtalränder nähern sich bei demselben

den Knochenzapfen der Hörner mehr als bei irgend einer andern Büf-

felart, weil diese Zapfen gleich von ihrem Ursprünge sich etwas vor-

wärts, anstatt rückwärts , richten ; ihre sehr breite Basis nimmt die

ganze Höbe der Stirne bis fast zu den Augenhöhlen ein. Ihre Ober-

seite ist abgeplattet, die untere etwas abgerundet und stark gefurcht.

Die nach der Länge etwas gewölbte Stirne ist breit zw.iscben diesen

Zapfen und verschmächtigt sich sehr zwischen den Augenhöhlen. Hin-

terwärts ragt über die Hörner eine glatte Fläche hinaus, welche dem

Scheitelbein angehört, einen rechten Winkel mit dem eigentlichen Hin-

terhaupte bildet und seitwärts durch die Schläfengruben begrenzt ist.

Verf. fand dasselbe Merkmal bei Bos brachyceros, nur dass diese Par-

tie der Hinterstirne länger und schmäler ist. Im Uebrigen bat dieser

fossile Schädel alle Merkmale der Unterabtheilung der Büffel und ins-

besondere der Arnis mit grossen Hörnern.

Pinnipedia.

Catal. of the specimens of mammal. in the collect, of

the Brit. Mus. Part. II. Seals. 1850. 48. S.

Wie schon erwähnt, enthält dieser von J. E. Gray verfasste Ka-

talog nicht bloss eine Aufzählung der im brittiscben Museum aufgestell-

ten Exemplare, sondern ist zugleich ciuc Synopsis sänimtlichcr dieser

Ordnung angebörigen Arten. Der Verf. unterscheidet unter ihnen nicht

weniger als 14 Gattungen, von deren jeder der Schädel abgebildet ist.



der Säugthiere während des Jahres 1851. 61

Ref. hat in seiner Bearbeiluiig dieser ürdnung im Scbrcber'schen Werke,

die übrigens Gray noch immer nicht kennt, gezeigt, wie man mit we-

nigen Gattungen vollkommen ausreichen kann.

In (Jen Meniorie della Accad. delle scienze dell' Isliluto

di Bologna. II. p. 141. gab A. Alessandrini die Beschrei-

bung eines Robbeii-Skeleles und erläuterte dieselbe mit schö-

nen Abbildungen (^Tab. ö. 7. 8.)

Der Verl. erhielt von Frank in Amsterdam ein Robben -Skelet,

das als Calocephalus barbalus bezeichnet war. Diese Bestimmung hielt

er für irrig, weil sein Skelet, obwohl von einem erwachsenen Thiere

herrührend, doch nicht diu ansehnliche Länge Jener Art hatte. Er be-

mühte sich weiter um die ßestinimung desselben , verglich deshalb die

Werke der beiden Cuvier und Blainville's Osteographie, fand auch in

den daselbst abgebildeten Schädeln von Phoca groenlandica grosse

Aehnlichkeit mit dem seines Exemplares, liess jedoch diese Spur wie-

der fahren , um am Schlüsse zum Resultate zu gelangen, dass durch

selbiges eine neue Art repräsentirt wäre, der er den Namen Fhoca AI"

bini beilegte. — Allein diese Art ist nichts weniger als haltbar, son-

dern wie Beschreibung und Abbildung zugleich ausweisen, ist sie wirk-

lich nichts anders als die fhoca groenlandica. Hierüber hätte der Verf.

gar nicht zweifelhaft sein können , wenn er nilsson's oder des Ref.

Arbeiten über die Bobben gekannt hätte , während er von deren Exi-

stenz gar keine Ahnung zu haben scheint. Bei den Italienern ist in

der Regel die Vernachlässigung der deutschen Literatur noch grösser

als bei unserm Nachbar westlich des Rheins und nordwärts des

Kanals.

Cetacea.

Catal. of Ihe specimens of mammal. in the collect, of

Ihe BriL Mus. Pari. I. Cetacea. 1850. 153. S.

Diese Abtheilung des Katalogs ist von J. E, Gray nach dem-

selben l'lane wie die vorhin angeführte behandelt. Die Walle bringt

er in 2 Unterordnungen: Cete und Sirenia ; ersterer theilt er 24 Gat-

tungen mit 95 Arten und letzterer 3 Gallungen mit 6 Arten zu. Bei-

gefügt sind 8 Tafeln mit Abbildungen; die erste Tafel stellt Je ein

Thier aus Gray's 4 Familien der Walle dar, die 7 andern enthalten Ab-

bildungen der Schädi'l und hinter ihnen auf schwarzem Grunde die Um-
risse der Köpfe van den Gattungen.

Memoire sur Ics caractcres ostcologiques des genres

nouveaux ou des cspeces nouvclics de Ctitaccs vivants ou

fossiles , dont Ics squeletics entiers , ou les totes seulcment,

sont conserves dans les galeries d'anatom. comp, du Mus.

d'hisl. nat. par. M. D u V e rn y (Ann. des sc. nal XV. p. 5. 65).
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Diese wichtige Abhandlung besiebt aus 4 Kapiteln: 1) Ueber-

sicht über die Ordnung der Cetaceen und ihre Organisalion im Allge-

meinen; 2} die hauptsächlichen osteologischen Merkmale derselben; 3)

die Hauplablheilungen 'der Walle und eiste Vorlage der Merkmale,

welche die Familie der llelerodonlen unterscheiden ; und 4j besondere

Beschreibung der Gallungen und Arten aus der Familie der Hetero-

donten, von denen das Museum ganze Skelele oder doch die Schädel

besitzt. Wir wollen daraus nur folgende Funkle hervorheben. Im

Jahre 1805 besass das pariser Museum 2 aufgestellte Skelele von Wal-

len, 3 unvollständige Skelete und 4 besondere Schädel; dermalen zählt

es 48 Skelete von 24 Arten und 125 besondere Schädel von 31 Ar-

ten. Die Walle verlheill Duvernoy in 5 Familien; Delphine, Mono-

donteu , Heterodonten, l'ottfisclie und Wallfische. Die Meterodonten

theilt er weiter in folgender Weise ab

:

1. Galtung. HyperoodonLacef.; 2 conische, vorwärts ge-

neigte Zähne an der Spitze des Unterkiefers; dahinter 2 kleinere, auch in

Alveolen stehende, aber durch das Zahnfleisch verdeckte Zähne. Na-

senbeine und Zwischenkiefer sehr asymmetrisch. Arten : 1} H. Baus-

sarJi Fr. Cuv. (Delphinus edentulus Schreb.) ; 2) H. Genaisii Duv.
(Ziphius cavirostris Gerv.) ; hieher wohl auch Doumel's Hyperoodon de

Corse und Delphinus Philippii.

2. Galtung. Berar dius Duv.; 4 vorstehende, aufrechte, zu-

sammengedrückte dreiseilige Zähne an der Spitze des Unterkiefers;

Nasenbeine und Zwischenkiefer symmetrisch. Arten: 1) B. Arnuxii Duv.

von Neuseeland.

3. Gattung. M eso di odon Duv.; 2 conische vorragende im

Anfange des zweiten Drittels eines jeden Mandibelasles ; Nasenbeine,

Kiefer - und Zwischenkieferknochen fast symmetrisch. Arten : 1) lU.

Sowerbyi (Physeter bidens Sow.), 2) JH. micropterum (Delphinorhynque

microptere Cuv.), 3) M. densirosire (Ziphius densirostris Blainv.),

4) M. longirostre (Ziph. longiroslris Cuv.).

4. Gattung. Choneziphiiis Duv.; Rechter Zwischenkiefer

viel breiter als der linke, beide durch eine trichterförmige Höhle aus-

gefurcht. Arten : 1) Ch. plantroslris (Ziphius ptanirostris Cuv.).

5. Gattung. Ziphius Cuv.; Basis des Schnabels mit tiefer

Aushöhlung; rechter Zwischenkiefer viel grösser als der linke; Nasen-

löcher und Nasenbeine auf die linke Seile geschoben. Arten: 1) Z.

cavirostris Cuv.

Zu vergleichen mit dieser Eintheilung der Heterodonten Duver-

noy's sind die Bemerkungen von Gervais über die Galtung Ziphius

(Compt. rend. XXXII. p. 358). Er charakterisirl darin ein 1850 an der

südfranzösischen Küste gestrandetes Exemplar, das er für Z. cavirostris

Cuv. ansieht, während darin Duvernoy eine neue Art, die er Hyperoo-
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don Genaisii benennt, sieht. Aus Ziphius densirostris und Heterodon

Sowerbyi will Gervais eine besondere Gattung ßioplo don erriclilet

wissen.

Ueber ein Cetaceum (Balaenoptera?) aus dem rolhen Weere sandte

Dr. Ileuglin an die k. Akadem. in Wien eine Kotiz ein (Sitzungs-

berichte S. 449). Er konnte sieb davon nur die Unterkiei'er, die eine

Länge von 13' haben, verschaffen.

Ein neues Exemplar eines Narwalls mit zwei ausgebil-

deten Slosszäiinen macitte G. Vrolik bekannt (Bijdragen tot

de Dierk. 3. Lief. S. 21 mit einer Tafel).

Dasselbe beflndet sich in seiner eigenen Sammlung und der Verf.

sieht beide Zähne für acht und ursprünglich an, obwohl ihre Windun-

gen in gleicher Richtung mit einander verlaufen. Sie sind noch durch

vertrocknetes Zahnllcisch an den Oberkiefer geheftet und ihre Spitzen

abgebrochen; der rechte ragt um 1,8 und der linke um 1,6 Metre vor.

Der Schädel scheint von einem Weibchen herzurühren und es ist be-

nierkenswerth, dass an ihm die Asymmetrie der Seiten truffallend ge-

ringer ist als an den Schädeln, bei denen sich nur der eine Zahn ent-

wickelt hat.

Jäger's Berichtigung einer Angabe Cuvier's über einen NarwalU

Schädel des Stuttgart. Naturalienkab. ist schon im vorigen Jahresbericht

angeführt worden.

Die Streitfrage über das Becken des Delphins erörterte

VV. Vrolik in der Tijdschrift voor de wis-en naluurkund.

Wetenschappen Amslerd. 1851. IV. p. 73.

Bekanntlich hatte Player in Bonn nach trocknen und Wein-

geist-Exemplaren behauptet, dass beim Delphin (D. phocaena) am Bek-

keii ausser den seitlichen Knochen, auch noch ein mittlerer vorkomme,

was von Rapp, Slaiiuius und Vrolik widersprochen wurde. Letzterer

hatte neuerdings bei einem Besuche in Bonn Gelegenheit, die gedachten

Exemplare zu untersuchen und überzeugte sich allerdings, dass bei ih-

nen zwischen den seitlichen Beckenknochen eine feste Masse vorhan-

den ist, die ihm aber kein Knochen, sondern eine sehnige oder ge-

trocknete Muskel-Substanz zu sein schien; auch konnte er bei niikro-

Aopischer Untersuchung keine sogenannten Knochenkörperchen darin

wahrnehmen. Vergeblich suchte bald darauf auch Vrolik's Amanuensis

bei einem i). tursio nach einem solchen QuerbeJne ; vergeblich sah er

sich selbst darnach bei einem 1). vulgaris um, fand aber folgendes Ver-

halten. Von den beiden seitlichen Beckenknochen kommen die m. m.

ischio - cavernosi , die sich grösstentheils an die fibröse Scheide der

corpura cavernoaa penis ansetzen. Dcriheil, der sich hier nicht ansetzt,

geht in ein breites sehniges Band über , das nach hinten einen fast

freien sehnigen Bogen bildet , unter welchem , ebenso wie unter dem
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Schambeinbogen der übrigen Säugibierc, die Harnröhre durchgeht. Diese

biegt sich hernach um und geht längs der Unlerfläche des Sehnenban-

des nach der Unterseite des Penis. Von dieser Sehnenbinde kommen

theilweise die MuskelTasern des AI. bulbo-cavernosns, welche die Ure-

thra umgeben. Vroiik ist nun der Meinung , dass an dem Slteiet von

D. phocaena in Bonn die sehnige Ausbreitung mit einem Thcil der

Muskelmasse der m. m. ischio-cavernosi an den ßeckenknochen gelas-

sen worden ist und dadurch die irrige Vorstellung von einem Quer-

beine veranlasst hat. Weiter ist er der Ansicht , dass die vordere

Hälfte der Beckenknochen das Hüfibein , die hintere das Sitzbein vor-

stelle, und dass die sehnige Binde mit ihrem Bogen die Schambeine bei

den Delphinen vertritt , während bei ßalaenoplera und wahrschein-

lich auch bei Ualaena dafür zwei quere Knochenstücke an die Stelle

kommen.

Im Journ. of the Academy of nat. sciences of Phila-

delph. I. p. 267. flnden sich Bemerkungen über die Fortpflan.

zungs-Organe und den Foelus des Delphinus Nesarnak von

Charles D. Meigs.
Während Ruschenberger's Seereise wurde in nicht grosser Ent-

fernung von Rio Janeiro ein trächtiges Delphin - Weibchen gefangen,

von welchem der Frucbthälter und die Scheide nebst dem 13" langen

Foelus dem Verf. übergeben wurden. Derselbe fand, doss innerhalb

des Scheidenhalses noch ein zweites os tincae und cervix, ähnlich dem

äussern, vorkommt. Vom Foetus meint er, dass dieser dem Delphinus

Fiesarnak Lacep. (D. Tursis Fabr.} angehören dürfte; indess findet er

es doch selbst bedenklich, dass ein Polarbewohner noch in der Kähe

von Rio Janeiro sich zeigen soll ; es wird wohl kein Zweifel sein,

dass es eine andere Art ist, von der gedachter Foetus herrührt.

Zur Kenntniss der Zeuglodonten sind verschiedene

neue Beiträge geliefert worden.

Sehr wichtige, hauptsächlich die Structur der Wirbelsäule und

der Vordergliedmassen betreffend, wurden von J. Müller (Bericht über

d. Verh. der Berlin. Akadem. S. 236.) vorgelegt, von ihm auch ideale

Abbildungen des Zeuglodon macrospondylus und Z. brachyspondytus minor

entworfen. Mit Bezug auf die Hand bemerkt er, dass das Bild dersel-

ben mit Bezug auf die Hand der Seehunde und Lamantine gefertigt

wurde , und dass dieselbe förmliche Gelenke und nicht die Synchod-

drosen der Cetaceen besass.

A. Koch lieferte in Haidinger's nalurwissensch. Abband. IV.

S. 53. die von einer kurzen Beschreibung begleitete Abbildung seines

zweiten Skeletes von Zeuglodon. Er glaubt auch etliche Knochenreste

gefunden zu haben, die der hintern Extremität angehören dürften; doch

fehlt die strenge Nachweisung für diese Meinung.



Bericht über die lieistungeii in der Herpe-

tolog^e wäiirend des Jahres 1S51.

Vom

Herauag-eber«

Als ein sehr wichtiges Werk für die Herpetologie ist ein

von C. Dumeril und dessen Sohn A. Dumeril bearbei-

teter Catalog der Pariser Sammlung anzusehen (Catalogue

raethodique de la coliection des reptiles. Paris 1851. 8.),

wovon die erste Lieferung erschienen ist. Sie umfasst die

Schildkröten und einen Theil der Eidechsen. Die Ordnun-

gen, Familien und Gattungen sind kurz charakterisirt , bei

den Species ist Bezug auf die Erpetologie generale genom-

men; die seitdem beschriebenen und die neuen Arten sind

charakterisirt, so dass dieses Buch als eine Ergänzung und

Vervollständigung der Erpetologie generale betrachtet wer-

den kann. Die hier aufgestellten neuen Arten und Gattun-

gen sind unten angeführt.

J. E. Gray gab einen „Catalogue of the Specimens

of Amphibia in tlie Coliection of the British Museum. Lon-

don 1850" heraus, und zwar den zweiten Theil.

Er theilt die Amphibien (Batracbier) in fünf Ordnungen: I. Ba-
Ir achia mit zwei Unterordnungen: 1. Satienlia, die im ersten Hefte

enihallen sein werden (Kröten und FrOsche); 3. Gradientia , mit den

Familien Salamandridae, Molgidae^ PUthodontidae. II. Pseudosav~
ria mit den Familien Prolonopiidae und Amphiumidae. III. Pseu-
dopkidia mit der Familie Coeciliidae. IV. Pseudoichlhyas mit

der Familie Lepidotirtnidae. V. Meanlia mit den Familien Prolei-

dae und Sirenidae. Alle Ordnungen, Unterordnungen, Familien, Gat.

tungen und Arten liod charakteriairl. Zahlreiche Synonyme sind Qber-

11 beigefügt.

AieblT (. NkUiitetdi. XVIU. Jaki«. 2. B<L £ •
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In Eduard von Eichwald's Schrift „Naturhistori-

sclie Bemerkungen als Beilrag zur vergleichenden Geognosie

auf einer Reise durch die Eifel, Tyrol , Italien, Sicilien und

Algier" (ßanä IX. der Nouveaux Memoires de la Societe des

Naturalistes de Moscou), befindet sich nach drei vorhergehen-

den Abschnitten meist geologischen und geognostischen In-

halts, ein vierter: Naturhistorische Bemerkungen über Algier

und den Atlas p. 331. Hier werden zoologische Bemerkun-

gen mitgetheilt, in der Absicht, die Fauna des Kaukasus mit

der von Algier zu vergleichen. Der reichste Abschnitt ist

der über die Amphibien p. 414—444.

Tesludo ibera Fall, wird für verscliieden von T. graeca erlilärl;

Etrnjs Sigrii ßibr. sei liaura verscliieden von Clemmys caspia und viel-

leiclit nur Allersverscliiedenlieit.— Fsammosaurus griseus isl identisch

mit Fs. caspius des Verf., beide werden mit einander verglichen; die

Gattung Uromaätix wird am Kaukasus durch Stellio caucasius ersetzt;

die Gattung Cliamaeleo fehlt am Kaukasus, vfährend in Algerien keine

Slellionen vorkommen. Den Slenodaclylus mauritanicus Guich. hält

Verf. für identisch mit St. gutlatus Cuv. Letzterer wird im Kaukasus

durch Gymnodaclylus scabor vertreten. Agama (Trapelus) agilis ist mit

dem ägyptischen Tr. flaviniaculatus Rüpp. wahrscheinlich identisch, und

von der kaspisclien A. sanguinolenta nur wenig verschieden, beide

werden beschrieben. — Megalochilus auritus, Fhrynocepkalus heliosco-

pus, caudholvulus, tarius, nigricans, melaiiurus, die Verf. in seiner Zoo-

logia specialis aufgestellt hat, werden hier ausführlicher beschrieben.

Acanthodactyltis vulgaris wird als von Algier stammend beschrieben,

ebenso zur Vcrgleichung Eremias variabilis , argulus, gracilis
,
pustu-

lalus. Lacerla slrigala und cxigua , die Bibron zu L. viridis zieht,

werden als selbständige Arien festgehalten, schon wegen der gekiel-

ten Rückenschuppen ; ebenso wird L. chalgbdea als von L. niuralis ver-

schiedene Art -vertbeidigt. Plesiiodon Aldrotiandi sei wahrscheinlich

= PI. princeps Eicliw. — Von Schlangen werden Vipera cerastes, mi-

nula, Tropidonolus lessellalus , Calopeltis hippocrepis, Psammophis la-

certina, Coronella laevis als bei Algier lebend genannt. Tyria argo-

nauta, die nicht in Algier vorkommt, möchte ein junger Coluber tra-

balis sein. — Von Kiöschen fand Verf. in Algerien Bufo variabilis,

Rana tigrina und tcmporaria.

Czernay veröfTentlichle in Bullet, de Moscou 1851. I.

p. 269. „Beobachtungen gesammeil auf Reisen im Charkovf'-

schen und den anliegenden Gouvernements in den Jahren 1848

und 1849.«

Die Fauna ist nicht reich an Amphibienarteu, Sie enthält 22
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Arten in 14 Gattungen, nämlich: 1 Schildkröte, 6 Eidechsen, 4 Schlan-

gen, 11 Batrachier, unter denen drei Tritonen.

In Moritz Wagtiei's „Reise nach Kolchis und nach

den deutschen Colonien jenseits des Kaukasus. Mit Beiträ-

gen zur Völkerkunde und Naturgeschichte Transkaukasiens.

Leipzig, 1850." findet sich ein Verzeichniss der Amphibien

der pontisch- kaukasischen Länder. Sie sind von Berthold
bestimmt.

Die Anzahl der Arten belauft sich auf 29, welche 18 Galtungen

angehören. Davon stammen aus Urusien und von den Abhängen des

Kaukasus 1 Schildkröte, 7 Eidechsen, 8 Schlangen, 2 Batrachier (unter

letzteren ein Triton neu s. unten) ; ferner von der armenisch-persischen

Grenze 1 Eidechse, 2 Schlangen, 1 Frosch ; endlich von der türkisch-

pontischen Küste 3 Eidechsen, 2 Schlangen und 3 Batrachier.

Notice of a collection of Mammalia , Birds and Rep-

tiles, procured at or near the Station of Cherra Punji in the

Khasia hüls, north of Sylhet. By E. Blyth (Joural of the

Asiatic society of Bengal 1851. p. 517.).

In der Sammlung waren 5 Amphibien, nämlich: Platydaclylus

gecko L., Calotes n. sp., Euprepis n. sp., Polypedates n. sp , Trigono-

cephalus gramineus Shaw. Verf. verspricht die neuen Arten später zu

beschreiben.

Brücke hielt in der Wiener Academie einen Vortrag

über die Mechanik des Kreislaufes bei den Eidechsen und

Schlangen (Sitzungsber. der Wiener Acad. 1851. p. 245.);

woran sich ein Vortrag über ein im Peritoneum von Psanir-

mosaurus griseus aufgefundenes System von glatten Muskel-

fasern schloss.

Die Abhandlung von Duvernoy „Fragmens sur les

organes genito-urinaires des reptiles et de leurs produils
,

von welcher schon im Bericht über das Jahr 1844. p. 184 eine

Anzeige gegeben ist, ist erschienen- in Memoires presentes

par divers savanls Vol. XL 1851. p. 1.

Ebenda p. 469 findet sich eine Abhandlung von Bau-
drimont und Mar I i n S ai nl-Angc „Recherches anatomi-

ques et physiologiqucs sur le developeinent du loetus et en

parliculier sur l'evolution embryonnaire des oiseaux et des

batracicns. Die erste Tafel bezieht sich auf Raua viridis, die

zweite auf Ilufo riityaris.

N e w p o r t verüfl'entlichte in Philosophicul Transactions
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of the Royal Society of London. 1851. I. p. 169—240 Beob-

achtungen über die Befruchtung des Ei's bei den Amphibien

(On the impregnation of the ovum in the Amphibia). Mit einer

Tafel.

In den Recherches sur l'anatomie des organes genitaux

des animaux verlebres par Lereb oullet, memoire couronne

par Facademie des sciences de Paris (Nova acta academiae

Caes. Leop. Carol. naturae curiosorum. Tom. XXIll. Pars I.

p. 1.) hat der Verf. für die Amphibien Lacerta stirpium

Daud., Rana esculenta und temporaria benutzt, so wie für die

Fische den Hecht. Zahlreiche Abbildungen beziehen sich

auf die obengenannten Thiere. Ich begnüge mich damit, auf

diese Arbeit hinzuweisen, ohne hier auf den Inhalt naher

eingehen zu können.

Die Verhandelingen uitgegeven door Teyler's tweede ge-

nootschap. 22 Stuck. Hadern 1849 enthalten einen Aufsalz

von H.Schlegel ,Verhandeling over de vereischten van na-

tuurkundige afbeeldingen." der Verf. liefert hier als Muster

Abbildungen von Emys üiardii, Hemidactylus tnarginafus, Ly-

gosoma Temminckii, Lygosoma serpens.

Von Richard Owen erschien „A hislory of british

fossil reptiles London 1849—1851* in fünf Heften mit vielen

Abbildungen.

Chelonii.

Bei Dumeril Catalogue sind als neu besclirieben : Emys arto-

lata von Central-Ainerilia , E. Berardii von Vera Cruz , labyrinlhica

Lesueur MS. aus dem Wabash-Rivcr.

Desgleiclien Cinoslernon cruentalum von fiordanierika und C> 2eu-

coslomum von ftlexico.

Sauri.

Samuel Kneeland schrieb über die Anatomie von

Crocodihis lucins. Das untersuchte Thier war ein Weibchen

von 7 Fuss Länge.

Crocodilus Morelelii von Yukatan Dumeril Calal. p. 28.

Heber den Farbenwechsel der Chamäleonen stellte Brü-
cke neue Untersuchungen an. Er benutzte dazu lebende Ex-

emplare von Cairo. Die verschiedenen Farben rühren nicht

i
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ausschliesslich von Pigmenten her, wie Milne Edwards meint,

sondern beruhen zum Theil auf Interferenzerscheinung-en, die

von Zellen der tiefen Schicht der Oberhaut nach dem Prin-

zipe der dünnen Blältchen hervorgebracht werden. Unter

der Cutis liegt ein weisses Pigment und unter diesem liegen

schwarze Pigmentzelien, deren Ausläufer das weisse Pigment

durchdringen. Aus diesen beiden Pigmenten entstehen alle

Farben, z. B. Grün, wenn das schwarze Pigment unter einer

dünnen Schichte gelblichen Pigmentes liegt. Das dunkle Pig-

ment bringt die Farben hervor, indem es sich bald der Ober-

fläche nähert, bald in die Tiefe zurückgeht. (Sitzungsbericht

der Academie zuWienDec. 1851 jFrorieps Tagsberichte 1852.

p. 296.).

Chamaeteo calyplratus ohne Angabe des Vaterlandes, Ch. baltea~

lus von Madagaskar Dumeril Catal. p, 31.

Plalydaclylus Irachygasler von Madagasliar Dumeril Catal. p. 35.

Hemidactylus A. Dumeril Catal. p. 38. von Neuguinea.

Gymnodactylu$ Arnouxii A. Dumeril Catal. p. 45. von Neu-See..;

land; G. scaputaris A. Dumeril ib. von Guatimala. '.

Sunodaclylus caudicinclus A. Dumeril Calal. p. 48. vom Se-

negal. Diese Art ist ausfübrlich beschrieben und abgebildet in der

Revue de Zoologie 1851. p. 479. pl. 13. Auf dem Rücken stehn zahl-

reiche Höcker, jeder aus 3 bis 5 Körnern bestehend; der kräftige

Schwanz ist von breiten Ringen umgeben, deren Höcker oben konisch

werden. Die Farbe ist braungrau , oberhalb mit drei violett-braunen

grosien Flecken.

Anolis Irantversalis von Südamerika , und A. heUrodermus von

Neu-Granada A. Dum6ril Catal. p. 57.

Basiliscus galeritu$ \. Dumeril Catal. p. 61. von Neu-Granada.

A. Dumeril stellte (Catal. p. 66.) eine neue Gattung Ophri/es-

oidtt in der Familie der Iguanini neben der Gattung Ophryessa auf:

Kopf klein, vierseitig pyramidenförmig, mit ziemlich gleichen Schuppen

bedeckt, jederseits über dem Auge mit einer Leiste; Nasenlöcher seit-

lich; Occipitalplatte klein; Gaumenzähne; keine Scbenkelporen ; alle

Schuppen gekielt und dachziegelartig
;
Schwanz am (Jrundc ein wenig

comprimirl, weiterhin rund, am Ende spitz; der niedrige Rückenkamm

reicht bis auf dai) erste Drittel des Schwanzes; keine Falte unter der

Kehle. Die Art 0. tricristalut aus llrasllien hat ausser dem Mittel-

kamm nueh Jederseits einen seitlichen.

Hololrtph trachyc*phalu3 A Dumeril Calal. p. 70. vou Neu.

Grantda.
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Oplurus quadrimaculalus Dum. Bibr. MS. (Calal. p. 83.) von Ma-

dagaskar.

In der Gattung Caloles gründete A. Uumeril (Catal. p. 87.)

für drei neue Arten ein Subgenus Mecolepis, bei dem die Schuppen

des Rumpfes Längsreihen bilden, und mit ihrem hinteren Treien Ende

nach hinten gerichtet sind. Die neuen Arten sind trispinosus und sul-

eatus vom Nilgherry-Gebirge und hirsulus aus Bengalen.

Lophyrus spinipes A. Dumeril (CataL p. 90.) von INeuhoUand.

Arpephorus A. Dumeril nov. gen. (Catal. p. 92.). Die

Schnauze endet in einen häutigen , sichellörmigen Anhang, der länger

ist als der Kopf, und zwei Schneiden hat, eine obere concave, eine

untere convexe , und der an der breiteren Basis mit einigen weichen

Schuppen umgeben ist; Schwanz zusammengedrückt, in seiner ganzen

Länge mit einem Kamm, der auf dem Bücken und Halse niedriger ist;

Trommelfell klein aber deutlich. Die Art A. Iricinctus lebt in Java.

Girard stellte eine neue Gattung von Eidechsen unter dem Na-

men Holbroohia auf (American Association for the avanc. of science

held at New Haven 1850. p. 200.): Kopf elliptisch, niedergedrückt, ohne

flach zu sein, Kopfschilder klein, unregelniässig und polygonal, Occi-

pitalschilder noch kleiner; keine Zähne am Gaumen, Kieferzähne schlank,

oben und unten einreihig; eine Haulfalte an der Brust bildet einen

Nackenring und bat einen durch grössere Schuppen gesägten Rand

;

Körper niedrig mit dachziegelartigen Schuppen bedeckt , die untern

glatt, die oberen schwach gekielt; kein Kamm; Zehen einfach; Schwanz

konisch und kurz ; Schenkelporen vorhanden, keine Analporen. Die

Gattung unterscheidet sich nach dem Verf. von Proctotretus durch die

Abwesenheit der Gaumenzäbne, durch die Anwesenheit der kleinen

Occipitalschilder, den kurzen Schwanz und Schenkelporen. Von Lae-

manctus ist sie verschieden durch die Scbenkelporen, den kurzen Schwanz,

die Abwesenheit der äussern OhröfTnung. — Diese Gattung ist iden.

tisch mit der vom Referenten in diesem Archiv 1850. L p. 388. auf-

gestellten Gattung Cophosaurus , obgleich die Gattungsdiagnose etwas

abweicht ; die Art H, maculata ist aber von dem Cophosaurus texanus

des Ref. verschieden, sie ist olivenbraun, schwach violet an den Sei-

ten des Kopfes, an jeder Seite des Körpers sind zwei Reihen grosser

unregelmässiger schwarzer Flecken, mit einer helleren Binde zwischen

den Reihen ; sie lebt am Platte River
, gegenüber von Grand Island.

In einem Schreiben an den Ref. macht Verf. einen Prioritätsanspruch

geltend , dem Ref. um so mehr nacbgiebt, als das in Rede stehende

Heft des Archiv's leider etwas verspätet erschienen ist. Verf. theilte

mir bei dieser Gelegenheit mit, dass seine H. maculata in einem „topo-

graphischen Bericht des Capitnin Stansburg über den grossen Salz-

see der Provinz Utah vortrefflich abgebildet sei. Zwei andere Arten
dieser Galtung, H. affutis und propinqua, bat derselbe später in Phila-

delphia Proceedings Juli und August 1852 beschrieben.
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Agama Bibronii A. Uunierii (Catal. p. 101.) unbekannten Va-

terlandes.

Stellio capensis A. Dumiril (Catal. p. 106.) vom Cap.

Ämeha septemlineala A. Dumeril (Catal. p. 114) von Süd-

amerika.

Gravenhorst hat (Nova acta academiae Caes. Leop.

Carol. nnlm-ae curiosorum Tom. XXIII. Pars I. p. 291.) unter

dem Tilel:„Ueber die im zoologischen Museum der Univer-

siläl Breslau befindlichen Wirtelschleichen (Pseudosaura)

,

Krüppelfüsslcr (Brachypoda) , und einige andere, denselben

verwandte Reptilien aus den Zünften der Schleichen und

Dickzüngler" die Exemplare der aus Schneider's Hisloria

Amphibiorum bekannten Reptiliensammlung des hannoverschen

Leibchirurgus Lampe, welche an das Breslauer Museum ge-

kommen ist, ausführlich beschrieben und genau abgebildet,

jedoch auch die übrigen Exemplare des genannten Museums

berücksichtigt.

Folgende Arten sind beschrieben und abgebildet: Gerrhosaurus

sepiformis , Saurophis Lacepedü, X^halcides cophias, Chatnaesaura an~

guina^ Scincus ofßcinalis ^ Euprepes Mcrreinii, E. OUvieri, E.Savignii,

E. Selae, E. Orttveiiliorslii, E. carmahis, E. striolatus Gray., Gongylus

oceltatuSf G." riridauus Grav. (G. ocellaliis Var. Dum. Bibr.), Plestiodon

quinquetincatum, Gijmnophthalmus quadrilhieatus, Ablepkarus Kilaibelii,

Eumeces punctalus^ Spkenops capislratus , Lygo&oma brachypoda , Seps

chalcides y S. strialus , Scetotes Litinaei, Ophiodes slriatus ^ l'seudopus

Fallasii, also zusammen 2G Arten, die auf 17 Tafeln bildlich dargestellt

sind nebst einzelnen vergrösserten Theilen. Es sind überall die Dume-

ril-Bibron'schen Namen angenommen.

Ueber einige Arterien von Pseudopus scrpenlinus schrieb

Barkow in seinen „Zootomischen Bemerkungen. Ein Glück-

wunsch dem etc. Gravenhorst am Tage seines fünfzigjährigen

Doctor -Jubiläums. Breslau 1851. p. 25."

Serpeiites.

Blyth bemerkte im Journal of thc Asiatic society of

Bengal 1849. p. 7'.'1., dass die liaj Samp den Kingebornen

Bengalcns Bvmiarus aiimiliiris sei , die anderen Schlangen

nachslclll und besonders ein Feind der Cobra ist.
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Batrachla.

G r a y stellte in seinem Catalogue of the specimens of

Amphibia 1. c. zwei neue Arten auf

:

Ambystoma punctulatum von Californien.

Spehrpes Bella von' Mexico.

Tritoti ophrylicus Berthold bei Moritz Wagner I. c. pedibua

fissis; crista dorsali nulla ; corpore verrucoso, supra brunneo, infra lu-

tco immaculato, fascia laterali lODgitudinali nigra instrucio ; capite ma-

cula supraorbitali rotunda lutea notato ; cauda ancipiti corpore breviore.

Grusien.

Frey er machte (Haidinger's Berichte über die Mittheil,

von Freunden der Naturw. in Wien V. p. 56. ) Mittheilung

über Proteus oder Hypochthon, Er schildert kurz die Lebens-

weise, giebt die Fundorte an, und spricht von 6 Arten: H.

Laurentii bei Adelsberg , Schreibersii und Zoisii Michahelles

bei Sittich , Carrarae Sign, in Dalmatien , chrysosticlus Läse

bei Planina, Freyeri Fitz. Dürrenkrain.



Bericht über die lieistung^en in der Iciitliyo-

log^ie wälireiid des Jahres 1S5I.

Vom

Herausgeber«

Von Van der Hoeven's vortrefflichem Handboek der

Dierkunde erschienen in der zweiten Ausgabe das zweite

Heft 1850, und das dritte Heft 1851 des zweiten Bandes. In

ihnen ist p. 188—419 dieKlasse der Fische enthalten.

Da Verf. von dem Möller'schen Systeme ein wenig abweicht, so

tbeilen wir liier seine Eintheilung schemaliscli mit: A. Mit unpaa-
rigem Geruchsorgan. Sectio 1. Dermopterygii. Ordo 1. Le-

ptoeardii. Ordo 2. Cycloslomi. B. Mit doppeltem Geruchsor.
gan. a. Zahlreiche Klappen im muskulösen Arlerienstiel. Sectio II.

Ckondroplerygii. ürdo 3. Deimiobranchii s. Plagiostomi. Ordo 4.

Eltulherobranchii s. Holocepbali. Sectio 111. Ganotepi doli. Oido 5.

Sluriones (Chondroslei Müll.). Ordo 6. GanolepidoU (Holostei Müll.).

b. Zwei Klappen am Grunde des elastischen Bulbus arteriosus. Sectio IV.

0$leop terygii. Ordo 7. Lophobranckii. Ordo 8. Pectognalhi. Ordo 9.

Ualacoplerygii (Abdominales, Apodes, Subbrachii). Ordo 10. Acantho-

plerygii (Pharyngognalhi, Acanthopteri ; die Scomberesoces werden zu

den Hechten gestellt), c. Zwei spirale Längsfalten im muskulösen Bul-

bus arteriosus. Sectio V. Prolopleri (Dipnoi). Ordo 11. Prolopleri.

Von J. E. Gray erschien „List of the specimens of

british animals in the collection of the British Museum. Fish.

London 1851. 8." Die Schrift beginnt mit einer Aufzählung

von 259 britischen Arten , die in folgendes systematisches

Schema gefügt werden

:

Snbclass. I. Pisces ossei. Order 1. Acanihopleryg ia. Sub-

order 1. AaclyfopAort (Fam. Triglidae, Cottidae, Scorpaenidae). Suborder

2. Holodaclyli (Kam. Percidac, Trachinidac, Mullidac, Sciaenidae, Sparidae,

Labridae, Atbeiinidae, Nugilidae, Bramadae, Scomberidae, Zeidae, Gjfm-
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netridae, Theutiilae, Syngnathidae, Fistulariadae, Blenniidae, Gobiidae,

Callionymidae, Echeneididae , Lophiidae). Order II. Malacoplery-
gia. Suborder 1. Abdominalia [Farn. Cyprinidae, Esocidae , Siluridae,

Salmonidae, Clupeidae). Suborder 2. Subhranchiata (Kam. (ladiHae

,

Pleuroneclidae, Cyclopteridae). Suborder 3. Apoda (Fam. Jluraenidae,

Gymnotidae). Order III. Pleclognalhi (Fam. Diodontidae, Balisti.

daej. Subclass. II, Pisces Chondropteryyii. Suborder I. ElevtherO'

pomi (Fam. Acipenseridae, Chiniaeridae). Suborder II. Tremalopnei.

Subsectio 1. Squali (^t'am. Scylliadae, Squalidae , Squatinidae). Sub-

seclio 2. Raji (Fam. Prislidae, Rajidae). Suborder III. Cyclostomi (Fam.

Fetromyzonidae, Myxinidae, Amphioxidae). Die Synonymie ist von Ad am
White znsaminengestellt.

Ausserdem ist von J. E. Gray erschienen, mir aber

nicht zugänglich geworden: „Catalogue of Fish. Part. I.

Cartilaginous Fish. 1850." Mit 2 Tafehi; enihält die Cha-

raktere alier jetzt bekannten Gattungen und Arten.

Bereits im Jahre 1849 erschien von Kroyer's „Dan-

marks Fiske* das sechste Heft.

Es enthält folgende Arten : Barbus fluviatilis , Gobio fluviatilis,

Tinea vulgaris , Abramis Brama wozu auch Cypr. Farenus Linn. gezo-

gen wird, Abramis Blicca , Abramis W'imba, Abramis Ballerus ; Leuci-

8CUS erytbrophlhalnius, rulilus, Idus, Dobula, Grislagine, Cephalus; As-

pius alburnus, rapax ; Pelecus cultralus ; Fhoxinus Aphya ; Cobitis bar-

balula , fossilis ; Bolia taenia; Ammodytes tobianus , Lanceaj [Anguilla

Conger Kr. Alle Arten sind in Holzschnitt abgebildet und sehr aus-

führlich beschrieben,

Referent hat die unter dem Namen „Rümpchen" am
Rhein in den Handel kommenden Fischchen untersucht, und

gefunden, dass sie folgenden Arten angehören : Cobitis bar-

batula, Phoxinus laevis , Gobio fluviatilis , Colitis Gobio, dass

also der Fang dieser Fischchen der grossen Fischerei völlig

unschädlich sei (Verhandl. des Vereins der Rheinlande und

Weslphalens).

Hecke 1 erstattete der Wiener Academie einen Bericht

über seine durch Oberösterreich nach Salzburg, München,

Innsbruck, Bolzen, Verona, Padua, Venedig und Triest un-

ternommene Reise. Seine Absicht war besonders die ichthyo-

logische Fauna des an Binnenseen so reichen Salzkammer-

gutes zu studiren. (Sitzungsberichte der Wiener Acad. 1851.

p. 281.)- i-„-=ij.,-

Verf. schildert zuerst von Kremsmfloster die GrSsse der dortigen
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Barsche und Plötzen, so wie das Vorkommen der Orfe (Leuciscus Or-

fus) in einem grossen Teiche bei Wels ; ferner die Fischbehälter in

den Salons in Krenismflnsler. — Dann sind hier Bemerkungen über

die 23 Arten , welche den Atlersee bewohnen, nach Miltheilungen des

Fischers Schmolle r niedergelegt, nebst einer Schilderung des Fisch-

behälters von WeJssenbach. — Aus den beiden Lambathseen werden

die Schwarzreuleln (Salme alpinus Meid.) als junge von S. Salvelinus

geschildert, ausserdem von dort 10 Arten erwähnt. — In der Salzach

kommen 1.3 Fischarlcn vor. — Kach einer Abschweifung über die .Mün-

chener Pelrefactensamralung, so wie über die Sammlung vo"h Häberlein

in Pappenheini, und über Seefeld in Tirol, wendet sich der Verf. wie-

der den lebenden Fischen lu. Ein Verzeichniss der im Inn in Tirol

vorkommenden Fische enthält 11 Arten, zu denen 7 aus nahe gelege-

nen Bächen und Seen hinzukommen ; in der Etscb in Tirol kommen

gleichfalls 11 Arien vor, zu denen sich zwei aus nahegelegenen Bä-

chen und Gräben gesellen. Aus dem Garda-See werden 15 .4rten auf-

gezählt, die , mit Ausnahme von Hecht ucd Schlei, von jenen in dem

Flussgebiete der Donau lebenden speciüsch verschieden sind. — Es

folgen nun Notizen über zwei Privalsammlungen fossiler Fische in Ve-

rona , und über den Monte Boica , über die Sammlung fossiler Fische

der Universität zu Padua. — Schliesstich einige Bemerkungen über Fi-

sche des adrialischen Meeres , wo vier Arten angeführt werden , die

von Amerika sich dorthin verirrt haben sollen. Die Fischmärkte sol-

len eine sichtliche Abnahme ihres früheren Glanzes zeigen.

Bericht über einige ichthyologische Nebenbeschäftigun-

gen auf der Reise an den Peipus, vom Ende April's bis An-

fang Juni's. Vom Acadcmiker v. ßaer. (Bull.de l'Acad. de

St. Petersbourg. IX. p. 359.)

Einige Beobachtungen über die Enlwickelung der Fische wur-

den angestellt. Aus dem Peipus wurden 22 Arten gesammelt , vier

•ödere noch genannte Arten konnte Verf. nicht erhalten. Aus den

Zuflüssen des Peipus und aus der Narovva kamen noch fünf andere Ar-

ten hinzu. Verf. richtete seine Aufmerksamkeit auch auf die verschie-

denen Dimensionen einzelner Körperlheile in verschiedenen Alterspe-

rioden. So wird die Sc|yiauze der Fische mit dem Alter länger. Bei

der Beachtung der Nahrung der Fische wurde bemerkt, dass der Süss-

wasserstinl vorzüglich von Monnculus-Arlen lebt , durch deren enorme

Fruchtbarkeit diesen Fischen reiche Nahrung entsteht. Meistens

enlballen die Weibchen der Stinte nur etwa 5000 Eier, selten bis

20,000.

Eichwald rühmt in seinen „Naturliistorischen Bemer-
kungen« Mo.skau 1851. (Mtimoires de la Soc. des Nnluralistes

de Moscou Vol.lX. p.444.) die Fischfaun« von Algier als reich.



76 Troscbet: Bericht ober die Leistungen in der Ichthyologie

Er beschreibt als rauthmasslich neu eine Acara nilolica und eine

Poecilia thermarum. Erstere ist wohl Chromis niloticus; letztere stammt
aus einer Quelle von 44» Cent, zwischen Selif und Bathna. Diese so-

genannte Poecilia soll Aehulichkeit mit Tetrodon haben und vielleicht

eine neue Gattung der Plectognalhea sein (?).

In ,A Narrative of the expedition sent by H. M. G. to

the River Niger in 1841. ct. ßy Allen and Thompso n.

London 1848. Vol. II. p. 509. finden sich Bemerkungen über
die Ichlhyologische Fauna.

Es werden angeführt: Myletes AUenii Benn., Tetrodon slrigosus

Benn. ; ausserdem sind Arten der Gattungen Canlharus, Lethrynus, Den-
lex, Sphyraena, Seriola, Vomer, Carangus, Thynnus, Axinurus, Ghaetodom
Exocoelus, Zeus, lulis, Serranus etc. gefunden.

Im drillen Theil des zweiten Bandes von Russeggers

Reisen in Europa, Asien und Africa Sluttgart 1846—49. p.

207—357. ist ein naturhistorischer Anhang enlhalten, der von

Heckel bearbeitet, sehr interessante Aulschlüsse über die

ichthyologische Fauna von Syrien, von Persien und Aegyp-
ten giebt.

Was zuerst die Fische Syriens betrifft (1. c. p. 209—
254.), so sind mehrere auf Taf. 14—19 abgebildet, mit einer

lateinischen Diagnose versehen und ausführlich beschrieben.

Dies sind diejenigen , die in der früheren Abhandlung über

Syrische Fische (vergl. dies Archiv 1844. II. p. 228.) nur

kurz oder gar nicht erwähnt worden sind, nämlich: Barbus

Rajanorum, Kersin, scincus, Luciobarbus Scheich, Scaphio-

don socialis, peregrinorum, Cyprinion negleclus n. sp., Squa-

lius Orientalis, spurius, Alburnus hebes , raossulensis, capito,

pallidus, Acanthobrama cupida, Arrhada, Cobilis argyrogramma

n. sp., Leopardus, Lebias Cypris , Mugil Abu, Mastacembelus

haleppensis Cuv. Val. Sämmtliche Arten der aus Syrien be-

kannten Fische sind am Schlüsse der einzelnen Gattungen

schematisch zusammengestellt. Zulelzt iSl eine Schluss-Ueber-

sicht der bisher aus Syrien bekannten Süsswasserfische gege-

ben, sie enthält 1 Mastacembelus, — 1 Mugil, — 4 Cyprinion,

2 Systomus, 9 Barbus, 1 Labeobarbus, 6 Luciobarbus, 6 Sca-

phiodon, 1 Tylognalhus, 3 Discognalhus, 1 Gobio, 1 Gymno-
stomus , 1 Chondrochilus , 4 Acanthobrama , 7 Alburnus , 1

Aspius, 1 Phoxinellus, 4 Squalius, 7 Cobitis, — 3 Lebias, —
1 Silurus, 1 Bagrus, also zusammen 66 Arten.
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In einem hierauf folgenden Anhang (p. 255—272.) sind

die Fische Persiens, gesanimell von Theodor Kotschy, durch

He eitel beschrieben. Es sind meist neue Arten, nur Sy-

stomus albus und Barbus Barbulus kommen auch in Syrien

vor. Abbildungen sind nicht beigegeben. Die 15 neuen Ar-

ten werden unten namhaft gemacht. Eine Uebersicht der

bisher aus Persien bekannten Süsswasser- Fische enthält 22

Arten, von denen 19 in die Cyprinenfamilie, 3 zu den Cy-

prinodonten gehören.

Nach den Fischen Persiens schaltet Hecke I p. 273

—

290. einen Nachtrag zur Charakteristik und Klassifieation der

Cyprineen-Gattungen ein, dalirt vom 22. März 1847. Nach-

dem der Verf. die Grundsätze, nach denen er die Cyprinen-

familie in Gattungen getheilt hat, vertheidigt, und sich na-

mentlich gegen den von Valenciennes ihm gemachten Vorwurf,

er hätte sich durch zu minutiöse Untersuchungen zu weit füh-

ren lassen, gerechtfertigt hat, spricht er sich dahin aus, dass

die Cyprinen nach der Beschaffenheit des Mundes in zwei

Abtheilungen zu zerfallen seien, je nachdem der Unlerkiefer-

rand knorplig - zugeschärft (Temnochilae) oder stumpflippig

(Pachychilae) ist. Er giebt dann eine systematische Ueber-

sicht der in die erste dieser Abtheilungen gehörenden Cy-

prinen, worüber das Nähere unten am entsprechenden Orte.

Hierauf beschäftigt sich der Verf. p. 291—335. mit den

Fischen Aegyptens. Er beschreibt zunächst drei neue Arten,

die mit den Saminlungen des Hrn. Theodor Kotschy nachW^ien

gekommen sind : Labeo horie, Alesles Kotschyi und Polypterus

Endlicheri (s. unten), zu deren besserem Verständniss auch

auf die anderen bekannten Arten des Nils aus diesen Gattun-

gen eingegangen ist; giebt dann ein chronologisch geordne-

tes Verzeichniss der erwähnten ägyptischen Fische von 2000

vor Chr. — 1847 mit eingedruckten hübschen Holzschnitten,

welches drei Spalten enthält , die erste enthält die Jahres-

zahl, die zweite die damalige Benennung, die dritte den

neuen systematischen Namen. Dann folgt ein systematisches

Verzeichniss aller bisher aus dem Nilgebiete bekannter Fi-

sche, nebst ihren Synonymen und Lokalnamen.

Den Beschiuss macht ein Anhang über die fossilen Fi-

sche des Libanon. Es werden hier beschrieben: Pycnoste-
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rinx (nov. gen.) Russeggeri und discoides aus der Chromi-

denfamilie ; Isodus (nov. gen.) sulcatus aus der Spbyraenoi-

denfamilie und Clupea macrophlhalma. Alle sind abgebildet.

Die Uebersicht der bisher vom Libanon bekannten fossilen Fi-

sche enthält 13 Arten.

Bleeker vermehrte durch zahlreiche Beiträge die

Kenntniss der Ichthyologischen Fauna des Indischen Archi-

pels und der Molukken ; diese Beiträge sind theils im 23. u.

24. Theil der Verhandelingen van het Bataviaasch Genoot-

schapen van Künsten en Wetenschapen. Batavia 1849, 1850

und 1851 erschienen, theils in der Naiuurkundig Tijdschrlft

voor Nederlandsch Indie 1851.

In seinem „Bijdrage tot de kennis der ichthyologische

Fauna van Midden-en Oost-Java met beschrijving van eenige

nieuwe species," den ich im vorigen Bericht p. 77 , als mir

nicht zugänglich erwähnt habe, der nun aber durch die Güte

des Verf. in meinen Besitz gekommen ist, werden 227 Arten

aufgezählt, die 34 Familien und 126 Gattungen angehören.

Mehrere neue Arten , die meistens der Karpfenfamilie ange-

hören, sind unten namhaft gemacht.

Der „Bijdrage tot de kennis der ichthyologische Fauna

van het eiland Bali , mit beschrijving van eenige nieuwe

species door Dr. P. Bleeker (XXIII. Deel der Verh. Batav.

Geuoolsch. 1849.) bildet ein Verzeichniss von 29 Arten, un-

ter denen mehrere neue, welche unten verzeichnet sind.

Durch eine neue Sammlung von Fischen, die Bleeker

einem Herrn Fontanes verdankte, und die 53 Arten enthielt,

wurde derselbe veranlasst, einen neuen Beitrag zur Kenntniss

der Ichthyologischen Fauna von Celebes zu geben (Tijd. Ne-

derl. Indie. 1851.). Die Anzahl der von Celebes bekannten

Arten wird hierdurch auf 146 gebracht; sie werden sämmt-

lich aufgezählt. 5 neue Arten , die unten genannt werden,

sind hier zum ersten Male beschrieben. Ausserdem sind ei-

nige bereits bekannte Arten durch ausführhche Diagnosen be-

schrieben.

Auch zur Kenntniss der Ichthyologischen Fauna von den

Banda- Inseln lieferte B 1 e e k e r in derselben Zeitschrift 1851

einen Beitrag. Er erhielt das Material durch Herrn Brandes.
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Im Ganzen enlhäll das hier gegebene Verzeichniss 78 Arten,

unler denen 18 als neu bezeichnet sind ; sie sind unten pas-

senden Orts namhaft gemacht.

In einem dritten Beitrag zur ichthyologischen Fauna von

Borneo von Bleelier (Tijdschr. voor Nederl. Indie II. p. 57.

,

vergl. den vorjährigen Bericht p. 77.) steigt die Zahl der dem
Verf. von dort bekannten Fische auf 78, Zwei neue Gattun-

gen und einige neue Arten sind unten angeführt.

Ein vierter Beitrag desselben Verf. hat die Zahl der

von Borneo bekannten Arten auf 92 gebracht. Die neuen,

unten verzeichneten Arten sind sämmtlich aus den Flüssen

bei Bandjermassing-.

Ein fünfler Beitrag desselben Verf. wurde durch eine

Sammlung von Fischen aus dem Flusse bei Sambas im west-

lichen Borneo von Dr. Einthoven veranlasst. Verf. nennt

diese Sendung doppelt merkwürdig, theils weil sie die grosse

Uebereinstimmung der ichthyologischen Fauna der Stromge-

gebiele des westlichen und südöstlichen Borneo darthut, theils

wegen der zahlreichen neuen Arten. Die Zahl der von Bor-

neo bekannten Arten wird hierdurch auf 117 gebracht. Im

Allgemeinen findet sich eine grössere Uebereinstimmung der

Fischfauna Borneo's mit Sumatra als mit Java. Borneo, Su-

matra und Java haben 12' Arten von Süsswassesflschen ge-

mein; Borneo und Sumatra besitzen ausserdem 21, Borneo

und Java 5 gemeinschaftliche Arten.

,Bijdrage tot de kennis der ichthyologische Fauna von

Riouw door Dr. P. Bleeker Tijdschr. Nederl. Indie. Sep-

tember 185 1 ." Der Verf. erhielt von Hrn. De B r u i j n Kops
eine Sammlung von 75 Arten Fische von Riouw, unter denen

sich 10 neue Arten befanden. Von der nahe gelegenen In-

sel Singapore hat Canlor 122 in seinem Cataloge of Mala.

yan Fishes (vergl. d. vorjährigen Bericht p. 78.) verzeichnet;

von ihnen sind 24 auch unler der Sammlung von Riouw, so

dass die Fischfauna des Archipels von Riouw und Singapore

auf 173 steigt. Diese Fauna hat viele Uebereinstimmung mit

der von Java, denn von den Riouw'schen Arten sind nur 17

und von denen von Singapore nur 29 noch nicht von Java

bekannt; von den Singapore -Riouw'schen Arten kommen
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also nicht weniger als 117 auch bei Java vor. Ausser den

neuen Arten sind auch mehrere bereits bei Cuvier-Valencien-

nes beschriebene Arten von Neuem genauer charakterisirt.

Durch eine fernere Sendung von Singapore durch Hrn.

Dutronquoi wurde Bleeker in den Stand gesetzt, auch einen

„Beitrag zur Kennlniss der Ichlhyologischen Fauna von Sin-

gapore" zu liefern. Tijdschr. Nederl. Indie. Deceniber 1851.

Die Sendung bestand aus 102 Arten, von denen nur 29 von

Cantor angeführt sind, so dass die Zahl der von Singapore

bekannten Arten dadurch auf 195 steigt. II neue Arten wer-

den beschrieben, einige andere mit verbesserten Beschreibun-

gen versehen.

Ebenda ist ein Beitrag zur Kenntniss der Ichthyologi-

schen Fauna von Blitong (Billiton) mit Beschreibung einiger

neuen Arten von Süsswasserfischen von Bleeker angefügt.

Früher (Natuurk. Tijdschr. Nederl. Indie I. p. 478.) hatte der

Verf. 10 Arten von dort angezeigt. Dazu erhielt er von Hrn.

De Groot 15 Süssvvasserfische, unter denen 5 neue.

Richardson beschrieb in einem Aufsatze „Notices of

Australian fish« theils neue Arten, theils machte er Bemer-

kungen über bereits bekannte. S. unten. (Proceed. zool. soc.

April 1850.; Annais VII. p. 273.).

In Silliman American Journ. XI. p. 340. sind einige neue

Fische aus einer „Synopsis of the fisheg of the V^'innipisseo-

gee and its connecting waters" von W. Prescott beschrie-

ben. Der Winnipisseogee und seine Nebenflüsse bewässern

einen grossen Theil des Innern von New-Hampshire, und

enthalten fast alle Arten Süsswasserüsche des Staates; es

sind 22 Arten. Die drei neuen Arten sind unten namhaft

gemacht; sie gehören der Lachsfamilie an.

Im Anhange von „Narrative of an expediton to the

shores of the Arctic Sea in 1846 and 1847 by John Rae«

p. 204. sind folgende Fische, als auf der Expedition gesam-

melt, verzeichnet: Lota maculosus, Esox lucius , Catostomus

Forsterianus und Hudsonius, Salmo Hoodii, Coregonus albus,

Tullibee und harengus von York Factory, Salmo Salar von

Repulse Bay. Alle sind nach Richardson's Fauna boreali-

americana von Gray bestimmt.
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Perley sprach in der Gesellschaft für Naturgeschichte

zu Bostou über die Fisclierei in der Fundy-Bai (Proceed.

Boston Soc. III. p. 374.). Gadus carbonarius und Alosa vul-

garis sind Hauptgegenstand des Fanges.

Leydig machte seine Untersuchungen „über die Haut

einiger Süsswasserfische" beliannt (Siebold u, Kölliker Zeit-

schr. für wissensch. Zoologie III. p. 1.).

Derselbe schrieb über die Nervenköpfe in den Schleim-

kanälen von Lepidoleprus , Umbrina und Corvina (Müller's

Archiv für Anatom, ct. 1851. p. 235.); und; ,zur Anatomie

und Histologie der Chimaera monstrosa.« (ib. p. 241.).

Wyman bestätigte an einem Lump-Fisch die von Cu-

vier angegebene, von Owen geleugnete Verdickung des Rük-

kenmarkes an dem Ursprünge der Nervenpaare (Boston Pro-

ceed. IV. p. 81.).

Investigations into the structure and developement of

the scales and bones of fishes. By Willi amson. Mit 4

Tafeln. Philosophical Transactions of the Royal Society of

London for the Year 1851. London 1851. Part. IL p. 643.

Esc bricht machte eine kurze Notiz über die Fisch-

rippen im Vergleich zu denen der drei übrigen W^irbelthier-

klassen (Oversigt over det Kgl. danske Videnskab. Selskabs

Forhandl. i Aaret 1850. p, 132.).

Kirlland machte eine Beobachtung, dass festgefrorene

Aale, in ein warmes Zimmer gebracht, wieder auflebten, be-

kannt. (Siliiinan Amer. Journ. XII. p. 291. vergl. den vor.

Bericht p. 80.).

S i m ni n d s führt als Beitrag zu dieser Frage eine

Stelle aus John Franklin's lirst overland Journey lo the Po-

lar Seas II. p. 234. an. Hier ist von gefrorenen Lumpfischen

und Karpfen die Rede, die am Feuer aufgcthaut, ihre frü-

here Lebenskraft wieder erhielten (Annais nat. bist. VII. p. 76.).

H. Schlegel hat in Verhandelingcn uilgegeven door

Teyler's tweede genootschap. 22. Stuck. Haaricm 1849. von

Fischen Barbus tanibra von Java und Perca lluviatilis abbilden

lassen.

„Das Ganze der Angellischerei und ihrer Geheimnisse,

oder voliständigeAnleitung, die Angellisolicrci mit dem glück-

Aicblv r. N>lut(CKb. XVIII. Jdut. 2. DiL P
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lichsten Erfolge zu betreiben ct. von Baron v. Ehrenkreutz.

Quedlinburg und Leipzig. Von dieser kleinen Schrift erschien

1851, die vierte Auflage, ein Beweis, dass sich das Buch be-

währt hat. Es enthält in der ersten Abtheilung eine Auf-

zählung und Besclireibung der zum Angeln nöthigen Gerälh-

schaften; in der zweiten eine Aufzählung der Fische Deutsch-

lands , und Anleitung zu ihrem Fange ; in der dritten wird

die Beschreibung einiger Beusen und anderer Fischereiwei-

sen gegeben, auch vom Krebsfange gehandelt; die vierteAb-

theilung spricht von der Teichfischerei. In einem Anhange

ist auch ein Fischkalender enthalten. Das Buch ist leben-

dig geschrieben und zeigt, dass der Verf. ein Kenner ist.

Dipnoi.

sirenoidei. H e c k e 1 gab in den Sitzungsberichten der

Wiener Academie 1851. p. 685. vorläufige Nachricht von einer

neuen Protopterus - Art aus dem Nil , die er P. aethiopicm

nannte. Der Fisch wurde durch Knoblecher eingesandt ; Verf.

ist der Ansicht, dass die Fische von Owen, Peters und Knob-

lecher drei verschiedenen Arten angehören.

Die neue Art untersclieidet sicli. von P. «nguillaris Owen durcli

bedeutendere Grösse 3' 2", durch den Verlauf der Sclileiinlianäle auf

dem Kopfe , durch die Textur der Schuppen und durch den Abstand

der vorderen von den hinteren Extremitäten , der Syi Kopilänge be-

trägt, während er bei anguillaris nur drei Kopflängen enthält. Die Pe-

ters'sche Art soll sich durch eine längere Mundspalte, die sicIi bis hin-

ter die Augen zieht, und einen vorstehenden Unterldefer unterschei-

den. Uebrigens ist Verf. geneigt , diese Thiere zu den Amphibien zu

stellen.

Teleostei.

Acanthopteri.

Nieuwe Bijdrage tot de kennis der Percoidei, Sclero-

parei, Sciaenoidei, Sparoidei, Maenoidei, Chaetodontoidei en

Scomberoidei van den Soenda Molukschen Archipel door Dr.

F. Bleeker (Tijdschr. Nederl. Indie II. p. 163.). Die neuen

Arten sind unten namhaft gemacht; ausserdem sind mehrere

Cuvier-Valenciennes"sche Arten gleichfalls durch ausführliche

Diagnosen kenntlich gemacht.
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Percoidei. Im vorigen Berichte p. 77. ist ein Auf-

salz vonBleeker als mir nicht zugänglich angeführt : „Bij-

drage tot de kennis der Percoiden van den Malaijo-Moluk-

schen Archipel, inet Besclirijving van 22 nieuwe soorten."

Er steht im 23. Theil der Verhandel. van het Bataviaasch

Genools. ct. 1849.

Verf. führt 101 Arten an, die von anderen Schriftstellern bereits

dieser Fauna zugezählt sind. Seine Sammlung enthält 8b Arten von

Fercoiden, wovon 54 neu für diesen Archipel, 22 neu für die Wissen-

schaft sind. Dadurch wird die Anzahl der bekannten Arten des Ar-

chipels auf 154 gebracht; davon kommen auf Java 105 Arten, Suma-

tras, Bali 1, Sumbawa 11, Timor 6, Celebes 24, ferner von Amboina 9,

Boeroe 4, Waigioe 14, Heuguinea 12.

In der Percoidenfamilie sind nur vonBleeker in sei-

nen verschiedenen Aufsätzen neue Arten und eine neue Gat-

tung aufgestellt:

Apogon balinensis von der Insel Bodeling, A. glaga von Batavia

(Percoiden I.e.), A. chrysolaenia (Tijdschr. Nederl. Indie p. l68.) , A.

Canloris (Riouw I. c), A. rhodoplerus (Singapore I. c).

Cheilodipterus fieptazona von Batavia (Percoiden 1. c.}.
'

Ambassis macracanthus von Batavia (Percoiden 1. c.), A. apogo-

noide$ (Borneo 4. 1. c).

Serranus cyanostigmaloides, Hoevenii, polypodaphilus , bataviensis,

ahiveloides
,
polyphekadion sämmtlich von Batavia (Percoiden 1. c.), 5.

Kunhardlii von Sumatra (fijdsclir. IXederl. Ind. II. p. 169.) , S. celebi-

cu$ von Bulucomba im südlirhen Celebes (Celebes 1. c).

Mesoprion enneacantltus
^

phaiotaeniatus und xanthopterygius VOQ

Batavia (Percoiden 1. c.) , M, chrysotaenia (Tijdschr. Kederl. Indie II.

p. 17U.). Verf. vereinigt die Gattungen Mesoprion und Uiacope in eine

Gattung.

Priacanihui holocenlrum von Batavia (Percoiden I. c.)

Myripristis tiolaceus (Banda 1. c.).

Percis xantho^ona von Batavia (Percoiden 1. c).

Polynemus tridaclylus von Batavia (Percoiden I. c.) , P. mtcro-

$toma von Buluconibo (Cclehes I. c).

Siltago chondropus (Percoiden I. c).

C Ol opra Bleck er nov. gen. Percoideorum. Pinna dorsalia

unica; denies maxillarcs, palatini cl vomcrini setacei
,
pierygoidei et

linguales granulosi in tburmain ningnam nblongnm collocatf ; os subor-

bitale et praeoperculum denticulata; operculum spinis pinnis 2; mem-
brana branchiostega radiis 6 ; linca lBtcr:j|is inlerrupta ; inaxiHa supe-

lior protraclilis. C. faieiata aus den Plüsien bei üandjermassing (Tijd-
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sehr. Kederl. IndicII. p. C5.). — Ib. p. 172. wird eine zweite Art die-

ser Gattung C. nandoides von Java beschrieben. — C. Grootii B lec-

ker (Blitong 1. c.).

Die Gattung Nandus wird von Bleeker (Blitong 1. c.) charak-

terisirt :und mit Catopra als Familie Nandoidei bezeichnet: pinna

dorsalis unica ; dentes maxillares, palatini, vonierini et linguales seta-

cei, pterygoidei granulosi in thurniam gracilem coUocati ; os suborbi.

tale non denticulatuui
;
praeuperculum denticulatum; operculum spina

unica; membrana branchiostega radiis 6; linea lateralis interrupta, ma-

xilla superior protractilis. Hierher ziehl^Verf. Bedula nebulosus Hardw,

Illustr. Ind. Zool. II. Fisc. tiib. 1. fig. 2. als Nandus nebulostis.

Pseudocliromidae* Bleeker beschrieb eine neue Art

Plesiops meltts, die er noch in die Familie Labroidei setzt, Bali 1. c.

Catapiiracii. Bijdrage tot de kennis der Scleroparei

van den Soenda-Molukschen Archipel door Bleeker (Verli.

V. h. Batav. Genootsch. Deel XXIV. 1849.). Dieser Aufsatz

ist nicht zu verwechseln mit dein p. 81. des vorigen Berichts

erwähnten. Er enthält eine neue Art:

Scorpaena oxijcephalus Bleeker. Aus derselben Gattung be-

schrieb derselbe Verf. als neu Sc. polylepis von Sumatra (Tijdschr.

INederl. Ind. 11. p. 173); Sc. bandanensis (Banda I. c.) und Sc. poly-

frion (Bali 1. c).

Apislus hypselopUrus Bleeker (Banda 1. c). — A. panduralus

Richardson Annais VII. p. 274.

Aploaclis JUilesii Richardson Annais VII. p. 275.

In Proceed. Boston Soc. IV. p. 18. findet sich eine vorläufige

Anzeige eines neuen Geous von Panzerwanzen Triglopsis Girard,

welches nach Fischen aufgestellt ist , die im Magen von Lota maculosa

gefunden wurden. Die Art Tr. Thomsonii ist, wie die Gattung, in der

Monographie der Nordamerikanischen Coltoiden charaklerisirt worden.

Eine ausgezeichnete Arbeit über die Coltoiden erschien

von Charles Girard (Coniributions to the natural history

of the fresh water fishes of North America. I. A Monograph

of the Coltoids) in den Smiihsonian Contributions to know-

ledge. Vol. III. Art. 3. 1851. Mit 3 Talein.

Im ersten Abschnitt wird über die Süsswasser-Cottoiden im All-

gemeinen gehandelt, und angedeutet , dass die Zahl der Europäischen

Cottus-Arlen der Amerika's wolil gleichkommen werde, wenn erst alle

gehörig unterschieden sein würden. Dann werden die verschiedenen

Genera besprochen, deren 8 unterschieden sind, nämlich fünf marine:

Acanthocoltus, Trackidermis (Centridermichthys), Fodabi-us, Hemilriple-

rus, Hemilepidotus , und drei aus süssem Wasser: Collus, CoUopiis und
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Triglopsis. Sic werden als Familie Co II oii/e :' zusammengefasst. Auch

über geographische Verbreilung und Lebensweise spricht sich Verf.

aus. — Der z\\eitG Abschnitt beschäftigt sich mit den Details der Ana-

tomie ; namentlich ist den Skeletcn von Colins viscosus, AcanthocoUas

virginianus und Triglopsis TItompsonii Aufmerhsanikeit geschenkt , auch

sind die Gehirne mehrerer Arten abgebildet. — Die drei letzten Ab-

schnitte enthalten dann das zoologische der einzelnen drei Süsswasser-

gattungen. Die Gattung Colins zerfällt in zwei Seclionen , a. mit

vier weichen Strahlen der Bauchflossen: C. Kichardsonii Agass. , co-

gnatus Rieh., Wihonii n. sp. , Bairdii Gir., Atvordi n. sp. , meridiona-

lis Gir. h. mit drei weichen Strahlen der BauchOossen: C. gracilis

Heck., viscosus Ilald., Krankliijü Agass., gobioides Gir., boleoides Gir.,

formosus n. sp. , Fabricii Gir. Die Gattungen Collopsis (C. asper

Gir.) und Triglopsis [T. Thornpsonii) enthalten jede nur eine Art.

Den Beschluss macht eine Diagnosis generum et specierum, aus der wir

die Charaktere der drei Gattungen hervorheben:

Colins Art. Capitis superhcie levi; spina parva ex capitis la-

tere utroque, inlerdum altera aliquanto minore, infra posila, et nonnun-

quam terlia magnitudine aequali secundae
;

pinna dorsali prima bre-

viore secunda ; dentibus palatinis nullis, vel eorum rudimenlis tantum

;

oris fissura ultra orbitas nou porrecta ; radiis branchiostegis sex.

Gott opsis Gir. Capite levi; una spina e praeoperculari, dexa

relrorsum et sursum , ut in Cotlis
;

pinna dorsali prima hreviore se-

cunda; denlibus in ossibus palatinis; cule minutis aculeia hirsuta.

Triglopsis üir. Capile levi; prima dorsali pinna hreviore

secunda ; dentibus ex ossibus palatinis nullis; spinis compluribus ra-

diantibus ex niarginc praeopercularis; cute levi.

In der eben bespfoclienen Abhandlung ist einer Schrift

Erwähnung gctlian : Charles Girard, Revision du g-enre

Cotlus des Aiiteurs. Nouveaux Mem. de ia Sog. Heivct. des

Sciences naiurelles XII. 18.51. 4, die ich noch nicht aus ei-

gener Ansicht kenne.

H oratio Storer beschrieb eine neue Art Elheosloma Linsleyi

in Boston Procced. IV. p. 37.

Nachträglicli verdient bemerkt zu werden, dass im 10.

Bande der Meiiioires presenles par divers savanis ct. 1848.

p. 575. die Abhandlung von Coste ..Niditicalion des epino-

clics et des epmocheltes" mit einer Tafel, auf de); die Fische

mit ihren Nestern abgebildet sind, erschienen ist (Vergl. dies

Archiv 1847. II. p. 348.).

Sciaenuidei. Bijdrage tot de kennis der Sciacnoiden

van den Soenda-Molukschen Archipel mct bcschr'ijving van
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7 nieuwe soorlen door Bleeker. (Verh. Batav. Genootsch.

Deel XXIII. 1849.)

Verf. Iiennt 45 Arten, davon finden sieb 37 bei Java, 8 bei Ma-

dura, 2 bei Bali, 3 bei Sumbavva, 8 bei Sumatra, 5 bei den Molukken,

4 bei Waigioe und 3 bei Neu-Guinea. Die neuen Arten und die neue

Galtung He terognalhodon sind schon im vor. Bericht p. 83. nach

einem späteren Aufsätze in Tijdscbr. Ned. Ind. bezeichnet.

Conina Wolfpi Bleeker (Tijdschr. Nederl. Indie II. p. 68.)

Borneo im süssen Wasser.

Loboles micropion Bleeker ib. p. 174. von Batavia.

Eine neue Art Lepipleriis cortina beschreibt Reinhardt (Vi-

densk. Meddelelser fra den naturhisl. Forening i Kjöbenhavn forAarene

1849 og 1850. p. 30.) aus dem Itio das Velhas in Brasilien.

Richardson beschrieb Annais VII. p. 277. folgende Arten der

Galtung Cheilodactylus: CA. carponemus C. V., macroplerus (Sciaena)

Forster, nigricans n. sp., aspersus Richards, (carponemus Richards.

Zool. Trans. III. p. 99.), gibbosus (Chnetodon) Solander, nigripes n. sp.,

zonatus C. V. ,
hecatejiis (l.airrs) Richards. Zool. Trans, p. 106. lab. 6.

ßg. 1.), lineatus (Sciaena) Forster.

Daran schliesst sich ib. p. 281. eine verwandte neue Gattung

Ihrepierius Richards. Corpus calheto-plateuni , ovalo-oblon-

gum, squaraosum; Caput aliquanlulum parvuni, cule porosa tectum, abs-

que spinis, angulis vel aciebus serratis osseis; os ut in Cbeilodaclylis

extensibile; dentes in praemaxillaribus, mandibula Irigonioque vomeris

una Serie inslructi ,
brevissimi

, parvi , subconici; ossa palatis laevia;

genae craniumque esquamosae ; os praeorbitale angustum ; operculum

subtriangulare squamis tectum ; membrana branchioslega radiis sex cur-

vis , satis validis suslenlata ; squamae laeves'nec denlatae ; linea late-

ralis recta; radii piiinarum pectoralium inferiores simplices; pinna dorsi

e nucha fere usque ad caudae pinnam regnans , squamulis apud radios

instructa, membrana inter spinas profunde emarginala; lobulo tarnen

membranaceo e summis spinis pendente; pinnae ventrales tboracicae

sed a gula paulo remotae. Unterscheidet sich von Cheilodactylus durch

die Vonier-Zähne. Th. maculosus n. sp. von King George's sound.

Bleeker (giebt Singapore 1. c.) eine verbesserte Diagnose der

Gra/schen Galtung Girella, nach Crenidens sarissophorus Cantor, (vgl.

den vorjährigen Bericht p. 83.), und stellt dieselbe zu den Sciaenoi-

den: denies maxillares pluriseriati Iricuspidati ; apertura branchialis sub

angulo praeoperculi desinens; pori mentales plures conspicui ; membrana

branchioslega radiis 6; pinna dorsalis unica; spina dorsi prima pro.

cumbens.

Sparoidei. Bijdrage tot de kennis der Sparoiden en

Maenoiden van den Soenda-Molukschen Archipel mel beschrij-
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ving van 5 nieuwe soorten doorBleeker (Verli. Batav. Ge-

nootsch. Deel XXIII. 1850.).

Dieser Aufsalz zerfällt in zwei Abschnitle. 1) Von Sparoiden

waren bisher aus <Ieni Sunda-Molukkischen Archipel 20 Arien bekannt

Dach Cuv. Val., denen Verf. sechs Arten , «orünler eine neue, hinzu-

fOgte. Von diesen 26 Arten kommen auf Java 13, auf Aladura 1, auf

Sumatra 3, auf Celebes 1, auf Sunibawa 1, auf Timor 1, auf die Mo-
lukkeu 6 , auf VVaigioe 1 , auf Keu-Guinea 5. — 2) Von Maenoiden

kennt der Verf. aus jenen Gewässern 11 Arten, die meist bei Java le-

ben. Die neuen Arten, auch die neue Gattung Pentaprion sind be-

reits im vorigen Berichte p. 84. nach Tijdschr. Ked. Ind. angezeigt.

Lethrintis xanthotaenia Bleeker (Tijdscbr. ?tederl. Ind. II. p.

176.) von West-Sumatra. — L. rhodoplerus Bleeker (Singapore 1. c).

Demex Blockii Bleeker ib. — D. microdon und nematopus

Bleeker (Celebes I. c.) von ßulucomba.

Gerrej kapas Bleeker (Riouw 1. c).

Die Gattung Upeneus zerfällte Bleeker (Fercoiden I. c), der

sie natürlich der Familie der Fercoiden anreiht, während Referent in

dem Bau der Schuppen und anderen Charakteren eine grössere Ver-

wandtschaft mit den Sparoiden erkannt hat, in zwei Gattungen : Upe-
neus, dentes maxillares conici uniseriati , dcntes palatini et vomerini

oulli. — Vp eneoides, dentes maiillares , vomerini et palatini plu-

riseriati minimi. in erstere Gattung geboren z, B. V. Russelii und {u-

leus ; in die zweite V. rillalus , $ulphureus , bitillalui und variegalus

n. sp. von Batavia.

Bquamipennes. Bijiirage lot de kennis der Chaeto-

dontoiden van den Soenda-Moluksclien Archipel door Blee-

ker (Verh. Balav. Gen. Deel XXllI. 1850.).

Verf. kennt von diesem Archipel 64 Arten, davon kommen auf

Java 33, auf Madura 5, auf Sumatra 12, auf Sumbava 6, auf Timor 4,

auf Borneo 1, auf Celebes 10, auf die Molukken33, auf Neu-Guineall.

Die neuen Arten sind bereits aus Tijdschr. Ned. Ind. im vorigen Be-

richt p. 84. erwähnt.

liBbyrintiiici. Bijdrage tut de kennis der Visschen

mel doolhüfvorinige kieuwen van den Soenda-Molukschen Ar-

chipel door Bleeker. ( AVth. Baluv. Genoot. Deel XXIU.

1850.).

Aus der Familie der Labyrinthfische kennt Verf. aus seinem

Archipel 12 Arten, von denen auf Java alle 12, auf Madura 4, auf

Sumatra 4 , aui Uorneo 3 , auf Celebes 2 kommen. Fünf von iliueo

kommen lucli aucier dem Sunda-Molukkischen Archipel vor.
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Anabas tariegatus Bleeker (Celebes I.e.) bei Kenia, im nörd-

lichen Celebes, in süssem Wasser.

Polyacanlhus Einlhovenii Bleeker (Borneo 5. I. c).

Ophicephalus melasoma, marulioides (0. iris Cuv. Val. ?), rhodo-

iaenia Bleeker (Borneo 5. I. c).

üeber Clenops nobilis , einen Süsswasserflsch von Assam , den

McClelland im Caicutta Journal 1844 July als in dieSquamipennen-Fa-
milie gehörig beschrieben halle, bemerkte Steenstrup, dass er ein

eigenes Genus unter den Labyrinlhfischen in der Nähe von Trichopus

bilden müsse. (Oversigt over det Kgl. danske Videnskabernes Selskabs

Forhandlinger 1850. p. 77.).

nnf^iloidei. Mugil borneensis ist von Bleeker im vierten

Beilrage über die ichlhyologische Fauna von Borneo 1. c. als neue Art

beschrieben.

Ebenso Atherina brachyplerus Bleeker (Banda 1. c).

Scomberoidei. lieber die Familie der Scomberoiden

erhielten wir von dem unermüdlichen Bleeker einen dop-

pelten Beitrag. Zuerst einen vorläufigen Aufsatz: ,Over

eenige nieuwe geslachten en soorten van Makreelachtige Vis-

schen van den indischen Archipel" in der Tijdschr. Nederl.

Indie I. p. 341., in welchem nur die neuen Gattungen und

Arten charakterisirt sind , und „Bijdrage tot de kennis der

Makreelachtige Visschen van den Soenda-Molukschen Archi-

pel; overgenomen uit het XXIV. deel der Verhandel. van

het Bat. Gen. van Künsten en Wetenschappen Balavia 1851»,

in welchem letzteren sämmtliche Arten beschrieben sind. —
Verf. kennt 91 Arten, von denen bei Java 72, bei Madura

15, bei Sumatra 23, bei Banka 5, bei Bali 4, bei Sambawa

2, bei Timor 2, bei Borneo I, bei Celebes 11 , bei den Mo-
lukken 21 , bei Waigioe 4, bei Neu-Guinea 7 vorkommen.

63 Arten finden sich auch ausser dem Archipel. Die neuen

Arten und Gattungen sind folgende

:

Scomber brachysoma von Batavia.

Thynnus longgol von Balavia.

Cybium Croockewitii von Banka, C. konam (Cybium Commersonii

C. V. zum Theil) von Batavia.

Aus der Gattung Caranx bildete der Verf. eine ganze Belbe von

Gattungen

:

Megalaspis ßlkr. lioea lateralis scutis maximis armata; denies

supramaxillares pluriseriati , inframaxillares antice pluriseriali postice

uniseriati; dentes vomerini, palatini, linguales; pinnae dorsales et ana-
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les spuriae plures; raembrana branchiostega radiis 7. Einzige Art M.

RoUleri (Caranx Rotlieri C. V.).

Decapterus Blkr. linea lateralis scutis armala; denies infra-

maxillares uniseriati aequales, siipraniaxillares interdum vis vel non con-

spicui; denies vonierini et palatini ; lingua edentula
;
pinna dorsalis et

analis spuria unica ; niembrana branchiostega radiis 7. Dahin Caranx

hurra C. V. und D. macrosoma, welche letztere in der grösseren Ab-

handlung in einem Anhange p. 87. beschrieben ist.

Setar Blkr. linea lateralis scuti.'^ armala; denies supramaxil-

lares et inframaxillares uniseriali, aequales ; denies vonierini palatini,

linguales
;

pinnae spuriae uuliae ; membrana branchioslega radiis 7.

Dahin Caranx tortus Jenyns, Caranx boops C. V., macrnrus Blkr. n.

sp. von ßatavia , S. Hasseltii (Caranx atfinis und xanthurus Kühl et v.

Uassell) , C. mate C. V. , .S. Kuhlii n. sp. von Batavia, brevis n. sp.

von Balavia, malam n. sp. ebendaher, S. para (Caranx para C. V.).

Caranx Blkr. s. str. linea lateralis armala; denies suprama-

xillares pluriseriali serie externa maiores, inframaxillares uniseriati an-

tice caninis 2 vel 4; dentes vonierini, palatini et linguales; pinnae spu-

riae nullae ; membrana branchiostega radiis 7. Dahin C. ojnodon n. sp.

von Balavia und C. Forsleri, jarra und ekala C. V.

C a rang oi des Blkr. linea lateralis armala; dentes supraiua*

xillares et inframaxillares pluriseriali caninis nullis; dentes vomerini,

palatini, linguales; pinnae spuriae nullae; membrana branchiostega

radiis 7. Dahin C. praeusttis (Caranx praeustus Life of Uaffles p.689.),

C. gymnostelhoides n. sp. , Itemifjtjmnostethus ii. sp. beide von Batavia,

Caranx oblongus C. V., C. dinema n. sp,, C. chrysopltroides n. sp. beide

von Batavia, C. talamparak (Caranx malabaricus C. \.), C. citula (Ca-

ranx citula C. V.) , C. alropos (Olislus atropos C. V.) , C. blepharit

(Blepharis indicua C. V.), C. galUchlhys (Uallichthys maior C. V., Gal-

lichlhys chevola C. V., Siyris indica'G. V.).

Leio glotsus Blkr. linea lateralis armala; dentes supraniaxil-

lares et inframaxillares uniseriali, caninis nullis; dentes vomerini et

palatini; lingua edentula; pinnae spuriae nullae, membrana branchio-

Blega radiis 7. Dahin L- carangoides n. sp. von Batavia.

Leptaspis Blkr. (in einem Anhange in Selaroides umge-

tauft) linea lateralis armala ; dentes inframaxillares uniseriali et lingua-

les ; dentes supramaxillares, vomerini et palatini iiulli
;
pinnae spuriae

nullae; membrana branchiostega radiis 7. Dahin Caraxj; leplotepis C.\.

Gnalhanodon Blkr. linea lateralis armala; dentes maxilla-

re>, vomerini et palalini null! ; lingua scabra; pinnae spuriae nullae;

membrana branchioslega radiis 7. Dahin Gn. speciosus (Scomber spe-

cioiui Fortk., belle carangue C. V.).

Ferner iit eine neue Gattung auf Kosten von SlroDiateus Cuv.
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gegrSndet: Siromaleoidesßikr. pInna dorsalis unica; linea latera-

lis non armata; pinnae ventrales nullae; pinnae verlicales squamosae;

apertura braochialis verticalis ; dentes infra - et supramaxillares unise-

riati aequales; lingua, vomer et palatuni glabra ; maxilla superior non

protractilis. Dahin Stromateus grisetts C. V., St. aloukoia C. V,

Die Gattung Stromateus Blkr. (Stromateus ex parle und Apo-

lectus Cuv.) wird dann folgenderinassen charaliterisirt: pinua dorsalis

unica; linea lateralis ad caudam in carinam scutatarn transiens; pinnae

ventrales iunioribus acutae iugulares , adotescenlibus adullisque nuUis
;

pinnae verticales squamosae ; aperlura hranchialis sub oculo desineos

;

dentes supra- et inframaxillares uniseriati aequales, adultis vix vel non

conspicui ; lingua iunioribus glabra, adultis denticulis aspera; vomer et

palatuni glabra) maxillasuperior non protractilis. Dahin Str. m^er Bloch.

Endlich werden aus der Gattung Eqaula als neue Arien aufge-

stellt: E. gerreoides und bindoides von Batavia.

Carson Brevoort stellte die von Cuvier bezweifelte

Gattung Selene von Lacepede wieder her, und beschrieb

die Art S. argentea ausführlich ; auch ist dieselbe abgebil-

det. (Annais of the Lyceum of nat. hist. of New-York Vol. V.

no. 2. p. 68.).

iVotacantiiini. Aus dieser Familie kennt Bleeker,

nach einer Angabe in dem Beitrag über die Teuthyer und

Rhynchobdelloiden, vier Arten im Archipel der Sunda-Inseln

und der Molukken.

Hechel erwähnt in Russeggei-'B Reise 1. c. p. 248. beiläuBg

eines Mastacembelus calenatus n. sp. von Borneo.

Teuthyes. Bijdrage tot de kennis der Teuthieden en

Rhynchobdelloiden van den Soenda -Molukschen Archipel

door Bleeker. cVerh. Balav. genoot. Deel XXIII.) 1850.

Aus der Familie der Teulhyer sind dem Verf. 37 Arten jener

Gegend bekannt, von ihnen leben bei Java 12, bei Madura 2, bei Su-

matra 5, bei Borneo 1, bei Celebes 1, bei Sumbawa 1 ,
bei Timor 3,

bei den Molukken 15, bei Waigioe 4, bei Neu -Guinea 9 Arten. 21

Arten sind nicht dem Archipel eigenlhümlich, sondern sind auch schon

anderswo beobachtet.

Andern Orts beschrieb Bleeker zwei neue Arten der

Galtung Amphacanthus

:

A. Kopsii (Hiouw l. c.) und A. chrysospilos (Singapore I. c.)

Bicnnioidei et «obioidei. Bijdrage lot de kennis

der Blennioiden enGobioiden van den Soenda-Molukschen Ar-

chipel met beschrijving van 42 nieuwesooiten door Bleeker
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(Verh. V. li. Bat. Gen. Deel XXIVI. 1849.). Dieser Aufsatz

enthält folgende neue Arten:

Salarias cyanosligma von Süd-Java, S. melanocephalus ebendaher.

Philypttoi des n. g. Pinnae ventrales conipletae liberae sab

pinnis pecloralibus iuserlae approximatae. I'inna dorsalis unica non

divisa. Dentrs vomero-palalini et inaxillares. Ph. sarakarlemis im

Flusse Kali Fepeh im innern Java.

Fhilijpnus opkicephalus bei Madura.

Eleotris canina hei Aladura , E. brachyurus Süd-Java^ E. tnela^

nurus Sad-Java , E. koitomalodon bei Madura, E. viridis bei Madura,

£. melanostigma bei iMadura, E. prismatica bei Madura.

Gobius eleolrioides von Batavia , G, polycynodon bei Pasuruao,

G. eyanomos bei Madura, G. chlorostigmaloides von Madura, G. baliuroi-

des von Madura, G. chlorosligma bei Batavia im Meere und in Flüssen,

G. Bontii bei Madura, G. phaiomelas bei Madura, G. modeslus bei Su-

rabaja, 0. pteurosligma bei Surabaja , G. erylkrophaios bei Sumbawa,

G. phaiosoma bei Batavia, G. fnsiformis bei Patjilan, G. phaiospilosoma

Süd-Java, G. melanurus bei Java, G. poicitosoma bei Pasuruan, G. pa-

<uruen5is bei Pasuruan , G. melanosltjima bei Batavia , G. ipilurus bei

Madura, G. Temminckii bei Surabaya, G. pavonioides bei Madura, G. me-

lanocephalus Purworedjo im Kluss Bogowonto, G. personalus Banjumas

im Flusse Seraijo, G. grammepomus im Flusse Bogowonto, G. xanfAo-

lona von Surabaya, G. macrurus bei Batavia, G. microlepis bei Madura.

Apocrypies madurensis von Madura, .<4. glyphisodon bei Batavia,

il. Henlei von Madura.

Amblyopus eruplionis aus dem Flusse Kalimas.

An anderen Orten beschreibt Bleeker noch folgende

Arten aus diesen beiden Familien:

Oobiut tfoeteni'i (Borneo, 5. Beitrag I. c.), G.punlang (Riouw 1. c).

Eleotris urophthahnus (Borneo 4. Beilr. I. c,).

Apocrypies macrolepis (Borneo 3. Beilr. I. c.).

Petroskirtes Temminckii Bleeker (Banda 1. (i)

Pediculati. Aach aus dieser Familie findet sich bei Blee-
lier Riouw I. c. eine neue Art Antennarius uropklhalmus.

Anacanthini.

Ophldini* Von der Bichardson'schen Gattung Machaerium
giebl Bleeker Singapore 1. c. bei Gelegenheit der Beschreibung ei-

ner neuen Art U. nebutalum eine verbesserte Diagnose: Pinnae dor-

salis, caudalis et analis unitae, anacanthao , radiis fissis; dentes inler-

maxillares et infraniaxillarcs uuiseriali , conici, aequnles
; palatini vel

vomeriui nulli; cJrri infraniaxillarcs nulli ; mcnibrana branchiostega

ridiis sex; squamne cycloideae culem lotam legenle«,
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Pleuronectae. Zur weiteren Kenntniss der Schol-

lenfamilie erhielten wir zwei Arbeiten von Bleeker. 1. Over

eenige nieuwe soorten van Pleuronecteoiden van den indi-

schen Archipel (Tijdschr. Nederl. Ind. I. p. 401.')- 2. Bijdragc

tot de kennis der Pleuronecteoiden van het Soenda -Moluk-

schen Archipel (Verhandel. van het Bat. Gen. XXIV Deel).

In erslerer Abhandlung bezeichnet Verf. 26 Arien dieser Familie

als dem Indischen Archipel angehörig, von denen die grössere Hälfte

neu. Von ihnen leben bei Java 19, bei Madura 2, bei Bali 1, bei Su-

matra 6, bei Banlia 1, bei Billilon 1, bei Borneo 3, bei den Molukken

1 Art. Ausser dem Indischen Archipel sind 10 von diesen Arien beob-

achtet. Die brustflossenlosen Gattungen Achims und Plagusia unter-

scheidet Verf. genauer , indem er eine neue Gattung zwischen sie

schiebt. Er charakterisirt diese drei Gattungen so

:

Achims. Pinnae peclorales nullae, dorsalis, caudalis et anaiis

distinctae, non unitae
;
pinnae ventrales 2 ; oculi dextri ; rostrum non

uncinatum ; os subanticum; linea lateralis utroque latere simplex; po-

rus valde conspicuus inter singulos radios pinnae dorsalis et anaiis

;

membrana branchiostega radiis 6.

A chiroides nov. gen. Pinnae pectorales nullae, dorsalis, cau-

dalis et anaiis unitae, non distinctae; pinnae ventrales 2; oculi dextri;

rostrum non uncinatum ; os subanticum
;
pori interradiales dorsales et ana-

les nulli conspicui ; memb. br. radiis 6.

Plagusia. Pinnae pectorales nullae; dorsalis, caudalis et anaiis

unilae, non distinctae; pinna ventralis unica; anus lateralis; oculi si-

nistri ; rostrum uncinatum; os inferum ; radii pinnis Omnibus simplices

;

membr. br. radiis 6.

Die in dieser Abhandlung aufgestellten neuen Arten sind folgende:

Rhombus aspilos von Batavia und sumatranus von Sumatra.

Achims poropterus von Batavia und Sumatra.

Achiroides kucorhynchos vom südlichen Java.

Plagusia marmorata, ßlochii (bilinealus Bi.) , mirolepis , macro-

rkynchos, lida, brachyrhynchos^ melanoplerus (.monopus Blki'. olini. Bijdr.

Ichth. Bali. p. 11), macrolepidota, oxyrhynchos

In der zweiten Abhandlung ist ein Coospecliis specierum descri-

ptarum analyticus hinzugefügt.

Ausserdem wurden folgende neue Arten von Bleeker
anderen Orts aufgestellt:

Synaptura panoides (Borneo. 5. Beitr. 1. c.) , S. aspilos (Singa-

pore I. c).

Plagusia Kopsii (Riouw I. c.).
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Pharyngogjialhi.

liabroidei cycloidei« Auf Valent jnsParadijs-visch (Labrus

latoviltatus Rüpp. , Cossyphus dimidiatus Cuv. Val.) gründet Bleeker
(Baiida 1. c.) eine neue Gattung Labroides: dentes maxillares pluri-

seriali selacei, utraque maxilla caninis 2 anticis magnis prominentibus ;

niaxjlla superior angulo oris dente canino ; Caput lolum squamosum

;

linea lateralis cnntinua
;

piaeoperculuni non denliculatum ; membraaa

branchiostega radiis 5. Die Art nennt Verf. £. paradiseus.

Cossyphus tulpinus Ricbardson (Annais VII. p. 287.). — C.

Gouldii ist ib. auf's ^(eue beschrieben.

Crenilabrus tiematonterus Bleeker (Bauda I. c.). — Cr. oligtt*

cantitus Bleeker (Riouw I.e.).

Tauloga pariln Richardsan (Annais VII. p. 286.).

Julis (Halichoerus) Hoevenii, melanurus , spilurus , inlerrupluSf

bandanensis sind neue Arten, welche Bleeker (Banda 1. c.) auf-

slellle. — Ebenso beschrieb derselbe (Bali 1. c.) als neu: J. (Halickoe-

res) Schicariü, binotopsiSf phekadopleura, pardaleocephahts. — J. cya~

nogramma Richardson (Annais VII. p. 289.).

Notacula julioides Bleeker (Banda I. c).

Cheilinus decacanihus Bleeker (Banda I. c.).

Bleeker stehle auch eine neue Gattun-j Cheitinoides (Tijd-

schr. Kcderl. Ind. II. p. 71.) auf: Linea lateralis interrupla; genae oper-

culaque squamosa; praeoperculum denliculatum ; maxilla superior medio-

criler protraclilis: dentes intermaxillares posteriores uniseriati, anterio-

res pluriseriati caninis curvalis 6; denies infraraaxillares uniseriati an.

lici caninis 2; niembrana branchiostega radiis 5. Ck. cyanophura von

liatavia.

Scarus singaporensis Bleeker (Singapore I. c.). — Sc. bali~

nensis Bleeker (Bali I. c).

Olislhofs Richardson nov. gen. generis Odacis affine (An-

nals VII. p. 290). Caput lolum culc lubrica, esquamosa tectum (squa-

uiulae 4 lantum inconspicuae regioni suprascapulari ulrinque insiden*

leaj ; labia simplicia cum cute facici conlinua, Jabia praeorbitalia nulla;

dentes cum ossibus lunatis praeniaxillaribus niandibulisque , modo Sca-

rorum ferruminati ; squamac cycloideae ; liuea lateralis simpIex, e tubu.-

Ifi reclis facta, coi.ünua, anlice arcuata
,

postice recla
;

pinna dorsi

iinica
,
prope bumerum incipiens, in parle spinosa, modo proprio, eniar-

ginata, radiis spinusis apicibus llexililius
, pinnae ventrales sub axillis

pectoralium positae, membrana branchiostega in gutlure continua, ulrin-

que radiis qualuor sustenlala. 0, cyanomelas n. sp. von King Gcor-

go's Sound.

Eiabroidei ctenoidei. Aus dieser Familie sind von
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B 1 e e k e r in verschiedenen Abliandlungen mehrere neue Ar-

ten beschrieben:

DascyUus xanthosoma (Banda 1. c).

Gtypkisodon bandanensis (ßanda I. c). — Gl. plagiomelopon (Sin*

gapore 1. c). — GL phaiosoma und balinensis (Bali I. c).

Heliases xanthochirus (Banda 1. c).

Fomacenlrus prosopotaenia (Singapore 1. c). — F. vanicolensiB

Cuv. Val. mrd von Bleeker (Bali I. c.) Pristolis fuscus genannt und

beschrieben.

Scomberesoces. I^Ialm hat den //eniird;»p^us batticus Homsch^

in den Golhcnburger Scheren gefangen; er erklärt ihn für den Jugend-

zustand der gemeinen Belone (Zoologiska Observationcrj Götheb. 1851.

p. 106-107.; daraus Froriep's Tagsberichle 1852. p. 264.).

Bleeker giebt eine verbesserte Beschreibung vonfie-

mramphus borneensis (vergl. den vor. Berichl p. 90.) in

Tijdschr. Nederl. Indie IL p. 68. — U. phaiosoma Bleeker
(Blitong 1. c.)

Physostomi-

Silaroidei. Agassiz beobachtete am Ufer des See's

Sebago , Maine , zwei Fische , calfish (wahrscheinlich eine

Art Pimelodus), die wiederholt sich ihrem Neste näherten, in

welchem ihre Jungen beunruhigt wurden. (American An-

nual of scientific Discovery for 1851. p. 335.; Edinburgh new

phil. Journ. 1851. 2. p. 196.)

Silurus apogon Bleeker (Borneo 3. Beilr. 1. c). — S. maero-

nema, hexapterus Bleeker (Borneo 4. Beitr. 1. c). — S. phaiosomay

lais, phalacronotus Bleeker (Borneo, 5. Beilr. I. c).

Wallago dinema Bleeker (Borneo 4. Beitr.). — W. Leerii

Bleeker (Borneo 5. Beitr i. c).

Pimelodus borneensis Bleeker (Borneo 5. Beilr. I. c.).

Bagrus Wolffii Bleeker (Borneo 4. Beitr. I. c). — B. micro-

fogon Bleeker (Blitong I. c).

In dem vierten Beitrag zur Fauna von Borneo 1. c. stellte Blee-
ker eine neue Gattung Bagroidea auf: pinnae dorsales duae, an-

terior radiosa
,

posterior adiposa ; dentes intermaxillares in thurmam
oblongo-rolundatani collocali conici; dentes inframaxillares in thurmas

2 obloDgo-rolundatas subcontiguas collocali, conico-granifornies ; den-

tes vomerini in thurmam magnam semiovalem antice in palato dispo-

siti, granifornies; caput cute glandulosa teclum: cirri carnosi 8. B.

mtlaplena.
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Ariut borneensis Bleeker (Borneo 3. Beilr. 1. c).

Pangasius rios Bleeker (Borneo 4. Beitr.).

Ciarias fentapterus Bleeker (Borneo 4. Beitr. I. c). — Cl.

teUtcanIhut Bleeker (Borneo 5. Beilr. 1. c).

Ploiosus caslaneoides Bleeker (Riouw I.e.),

Nach I. P. G. Smith (Proceed. zool. soc. March 1850.; Annals

VII. p. 350.) lebt Callicklhys (die Species ist nicht angegeben) anf der

Insel Mexianna iii ungeheurer Jlenge; sein Fleisch ist gekocht von

gelber Farbe und sehr wohlschmeckend.

Ayres legte der Boston Society einen Fisch von Fara, Van~

deüia cirrhosa, vor. Verf. hält die von Valenciennes ihm angeAviesene

Stellung bei den Hechten für unrichtig , und weist ihm vielmehr wc-.

gen der Lage seiner Dornen und Bartfäden, und wegen der Aehnlich-

keit seines Mundes mit llyposloma einen Platz unter den Silaroiden

an (Proceed. Boston Soc, IV. p. 31.).

Cyprinoidei. Wie bereits oben p. 77. bemerkt worden ist,

theilt He ekel die Cypriaenfaniilie in zwei Abtheilungen, deren erste

diejenigen mit scharf knorpligem Unterkieferrande enthält (Temnochilae).

Von ihr giebt Verf. 1. h. folgende systematische Uebersicht: A. Os la-

biatum, vel plica menti versus oris raarginem directa instructum;

pinna dorsaiis ante pinnns ventrales incipiens ; analis brevis, radio os-

seo nullo ; dentes pliaryngei aggregati. Dahin die Gattungen Labeo

Cav. mit 18 Arien , Rohita Val. mit 28 Arteu, Tylognalhus Heck, mit

12 Arten, Diicognathus Heck, mit 14 Arten , Cyrene Heck, mit 9 Ar-

ten. — B. Os nudum: a. Radius osseus in pinna dorsali , vel ante

vel super pinnas ventrales positus; pinna analis brevis. ct. Dentes co.

chleariformes: 2.3.4 — 4.3. 2. Galtung Cyprinion Heck, mit 7

Arien, ß. Dentes cochleariformes 2.3.5 — 5.3.2, wohin die

Gattungen Dillonia Heck, mit einer Art Chondrostoraa Dillonii Val. und

Sehiiopyge nov. gen. (diejenigen Arien von Schizothorax , welche

einen knorplig zugescliirflen Unterkiefer besitzen , während der Name
Scbitolhorax den rundlipplgen Arten verbleibt) mit 6 Arien von Casch-

mir, nämlich: S. ptagiostomus y sinualuSf curvifrons , longipinniSf niger

nnd nasui. y U^n'^s palaeformes 2.3.4 — 4.3.2. Gatt. Sca-

fhiodon Heck, mit 16 Arten, b. Radius osseus nullus. ti. Dentes pa-

laeformea 2.3.4 — 4.3.2 Galt. Gymnoitomus Heck, mit 13 Ar.

ten. |1. Denlea agcregali 2.4.4 — 4.4.2. Dahin die neue

Gattung Aipidoparia Heck. US parvum, cirrhi nulli ; ossa suborbi-

talia genta tegentia; pinna dorsaiis baai brevis, inlrr ventralea et ana-

lem aila, analia longior, ventralea radiis 7 diviais ; linea lateralis valde

dclleia, mit einer neuen Art A. Sardina von Aasam. y. Dentes cul-

triformes. Gatt. Cliondrostoma mit 10 Arien.

In einer Anmerkung zu p, 2^ berichtigt Heckel die üiagaoae
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seiner Gattung Devario, die er im ersten Bande von Russeggers Rei-

sen p. 1015. aufgestellt hat, rolgendermassen: Dentes ciiltrirormes 5-5;

OS subinTeruni, labia teretia, cirrhi duo in angulis oris, vel nulli; pinna

dorsalis et analis basi elongata, utrisque radio osseo laevi, apice flexili

;

tractus intestinalis iyi long. corp. üafain gehören die 6 von Schle-

gel in der Fauna japonica als Dangila beschriebenen Arien, die 2 Fä-

den besitzen , und Cypr. Devario Bucban. und Perilampus osteographvs

M'Clell. ohne Fäden.

Von Persischen Cyprinen beschreibt H e c k e 1 1. c. fol-

gende neue Arten

:

Scaphiodon Amir, niger, macrolepis und Saadii aus dem Araxes.

Cyprinion tenuiradius aus dem Kara-Agatsch und Araxes.

Discognathus crenulalus aus dem Araxes, den Quellen des Saadi

und dem Kara-Agatscb.

Alburnus Iblis, Schejtan aus dem Araxes, caudimacula aus dem

Kara-Agatsch, megacephalus aus dem Araxes.

Cobilis l'ersa aus den Quellen um Persepolis.

Aeanthopsis linea aus Bächen um Fersepolis.

Von Syrien sind von Hecke H. c. als neu beschrieben:

Cypritiion negleclus und

Cobitis argyrogramma.

Nach einer Beschreibung und schematischeu JUoterscheidung der

drei bekannten Labeo- Arien des Nil: niloticus Val. , Forskalii Rüpp.,

vulgaris Heck, (Cliondrostoma dembensis Val.) beschreibt He ekel

(Russeggers Reisen 1. c. p. 304.) eine ganz neue Art L. horie, die

durch den kleinen Kopf, der den siebenten Theil der Körperlänge ein-

nimmt , das grössere Auge , das '/j des Kopfes beträgt, und die höhere

Rückenflosse von L. vulgaris sich unterscheidet. D.'3 . 13; A. 2 . 5.

Alle 4 Arten sind abgebildet.

Czernay bildete in den Bull, de Moscou 1851. I. p. 281. Tab. VII.

einen Fisch ab , der in den kleinen Flüssen des Charkow'schen Gou-

vernements vorkommt, und dort den Namen Owsianka führt. Verf. hält

ihn für eine neue Art Aspius, die er A. Ovsianka nennt, und charakte-

risirt ihn so: argenteus; linea lalerali interrupta, pinnam dorsi non at-

tingente, squamarum Seriebus 8 supra, 5 infra lineam lateralem, pinna

ani radiis divisis 13. U. 10. Er \vird 2 Zoll lOLin. lang. Die Schup-

pen, deren eine abgebildet ist, haben keine Längsslreifen.

Auch Bleeker stellte in seinen verschiedenen Ab-
handlungen neue Arten der Karpfenfamilie auf, nämlich:

Barbus wadon, gonionolm , erylhroplerus , sarananella , enoplos,

Vahnciennesii, oresigenes, brachynemus, podonemus, sämmllich aus dem
Flusse Ualimas, nur sarananella lebt im Flusse Serayn (Midden en Oost
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Java I. c.)- — B. blilonensis (Blitong 1. c). — B. Hoetenii {Borneo

4. Beitr ).

Capoela brecis aus dem Flusse Kalimas (Middeo
. in Oosl Java

1. c). — C. microhpis (Borneo 4. Beilr. 1. c). — C. enoplos (Borneo

5. Beilr. 1. c).

Syslomus bulu (Borneo 4 Beilr.)

Rohita leiorhynchos und chrijsophekalion aus dem Flusse Kalimas

(.Midden en Oosl Java I. c). — R. Schlegelii, Artedii (ßorueo 5. Bei-

trag 1. c).

Leuciscus argyrotaenia, cijanotaenia in Flüssen (Midden en Oost

Java 1. c). — L. Einthovenii (Borneo 5. Beilr.), — L. cepkalotaenia

(Blitong 1 c).

Cobilis barbaluhides (Borneo 5. Beilr. 1. c),

Cyprinodontes. Nach der Angabe von J. P. G. Smith
schwimmt Anableps mit den Augen über der Wasserlläche, und dicht

aneinander; ihr Fleisch ist sehr angenehm und älinliih dem Stint (smelt)

(l'roceed. zool. soc. March 1850, Annais nat. hisl. VII. p. 350.).

Aus der Gattung Lebias beschreibt He ekel drei Persische Ar-

ien I. c. p. 267 : L. Sophiae aus lauen Salzquellen bei Persepolis, L.

punctatus und cryUaUodon aus dem grossen Salzsee Nemek-Deria, un-

ter Schiraz.

Cliaracini» Reinhardt beschrieb (Vidensk. Sleddelelscr fra

den naiurhist. Forening i Kjöbenhavn Tor Aarene 1849. 1850. p. 37.)

einen neuen Fisch von Südamerika als Epicyrtus xeiiodon, und kommt
nach einer ausfülirlichen Discussion zu dem Schluss , dass jetzt drei

Arten der Gattung Epicyrtus bekannt seien: E. yibbosus M. T., E. xeno*

don n. sp. und £. microtepi$ (K. gibbosus Val.j. Alit Beeilt hält er

die letztere von Valenciennes mit unserem E. gibbosus verwechselte

Art für verschieden ; hat jedoch darin einen Irrtlium begangen , dass

er die neue und die Valenciennes'sclie Art unserer Gattung Epicyrtus

einverleibt, sie müssen vielmehr entweder in die Gattung Exodon Müll.

Troscb. gestellt werden, da sie in den Kiefern zwei Zahnreihen tragen,

wogegen die Galtung Epicyrtus nur eine Zalinreihe hat, oder möchten

vielleicht eine neue Gattung bilden. (Vergl. aucli den Bericht über das

Jahr 1849. p.91.).

Reinhardt beschrieb ebenda p. 4ü. einen Fisch aus der Cha-

raciiienfamilie, der sich durch den Mangel der Bauchflossen auszcich.

nct, and für den er eine neue Gattung begründet: liydrop ar aus
rapax. Die Galtungscharaklere sind folgende : Deutes in osse inler-

maxillari , maxillari elongalo, n:andibula cunici uniseriales caiiinis ma-
gnia miiti, denies anteriores mnndibulac foviis palali recipiunlur; den-

ies paJHtini minutiEsimi grauulosi ; denies pharyngei velulini. Corpus

elongatum compressuin , abdumine carinalo. S'inamae parvae. Aper-

AidUr r.NUurieieli. XVilL Jtbit. 2. Bd. Q
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iura branchialis maxima. Badii branchiostegi quinque. Processus in-

terni arcuum branchialium parva tubercula ossea sunt, aculeis subtili-

bus ornata. Pinnae ventrales nuilae. Pinna dorsalis supra analem.

Pinna analis longissima , basi squamata.

Steenstrup machte inOversigt over det Hgl. danske Videnskab.

Selskabs Forh. i Aaret 1850. p. 77. die vorläufige Anzeige , dass das

Museum zu Kopenhagen einen Fisch besitzt, der mit der Abbildung des

Anostomus Gronovü vollkommen übereinstimmt. Er wird ihn beschrei-

ben und abbilden, um ihn von der Gattung Leporinus, der Valencien-

nes ihn zuzählte , zu unterscheiden.

Alestes Kotschyi Ueckel (Russeggers Reisen I. c. p. 308.) ist

eine neue Art aus dem Nil , die sich ausser einigen abweichenden

Maassverhältnissen durch die AfterDosse von A. dentex unterscheideo

soll, welche bei dentex einen concaven Rand hat und mit dem letzten

Körperdrittel beginnt, bei Kotschyi dagegen einen convexen Rand be-

sitzt und vor dem letzten Drittel anfängt. U. 2 . 8; A. 2 . 25.

Salmonoidei. Nach de Caumont laicht die Forelle,

(truite) erst im Januar und Februar (Compt. rendus XXXI.

p. 862.).

Samuel Bigelow schilderte im Journal Boston Soc.

Nat. bist. VI. p. 49 die Lebensweise von Saline fontinalis

,

welcher am Nordostrande des Monadnock -Gebirges lebt. Die-

ser Fisch legt seine Eier in kleine Höhlen, welche er zwischen

Steinen anlegt.

Salmo aymtnetrica Prescott Fishes of the Winnipisseogee 1. c.

p. 340.

Coregonus Novae Angliae und Neo-Kanloniensis Prescott ib.

Von dem sehr merkwürdigen Fisch, den A y r e s im Journal Bo-

ston Soc. nat. bist. VI. p. 53. beschrieb , und von dem schon im Be-

richt über das Jahr 1849. p. 94. die Rede gewesen ist, tragen wir die

Gattungscharaktere nach: Malacosteus^ Mund sehr tief gespalten,

der obere Rand meist vom Oberkiefer gebildet, Zwischenkiefer kurz;

Zähne in Zwischenkiefer und Oberkiefer klein, scharfspitzig, im Un-

terkiefer sehr lang, etwas gebogen, hinter ihnen kleinere; keine Zähne*

an Gaumen, Vomer und Kienienbogen ; eine Doppelreihe auf der Zunge

ein Haufen an jedem oberen Schlundknochen, ähnlich denen auf der

Zunge; eine Rückenflosse nahe dem Hinterende über der Afterflosse

keine Schuppen; alle Knochen auffallend weich; die Kiemendecke be-

steht aus einer Membran, ohne Ossification; Kiemenhaulstrahlen nicht

erkennbar. Die Art M. niger ist ganz schwarz und ist ausführlich be-

schrieben und abgebildet. Der Fisch wurde im Meere 42° N. Br. und

50° W. L. gefangen.
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Clupeuidei. Diese Familie enthält nur Beiträge von
Bleeker

:

Alausa Schrammii (Bali i. c.)

Engraulis balinensis (Bali 1. c.}.

Pellona xanthoptertts (Borneo 5. Beitr. I. c).

Chirocentrus hypselosoma (Wahlah Kuss. Cor. Fish. II. p. 78.

fig. 199.) Singapore 1. c.

Ovar eenige nieuwe soorlen van Megalops, Dussumieria,

Kotoplerus en Astronesthcs, dour Dr. P. Bleeker.

Die hier beschriebenen Arien sind M. tnacropklhalmvs im Meere

und in FlQssea bei Batavia, Dussumieria Hassehii von Batavia, Cheri-

bon, Samarang , Surabaja im Meere, Kotoplerus lopis von Batavia und

Samarang in Flüssen und Sümpfen (iV. Bonlianus C. V. ist gleichfalls

beschrieben) , Astronesthes ckrysophekadion ( früher Stomianodon ehr.

BIkr. Bijdr. ichlh. Bali).

Notopterus borneensis und maculosus sind von Bleeker (Bor-

neo 5. Beitr. 1. c.) als neue Arten beschrieben.

Heteropyg-ii. Jef'fries Wyraaii hat den blinden

Fisch der Maminulhhöhle in Kentucky untersucht, und keine

Augenllecke gefunden. Da nun aber die optischen Lappen

existiren, und ziemlich gross sind, so macht er den Schluss,

sie seien der Sitz einer andern Function , als der des Ge-

sichts (Boston Proceed. 111. p. 349 und p. 357.).

Agassiz ist geneigt, den blinilen Fisch derMaminuth-

höhle, Amblyopsis spelaeus, für eine abweichende Form der

Cyprinodontcn zu hallen (Silllinan Ainer. Journ. XI. p. 127 ).

Er weist bei dieser Gelegenheit darauf hin, wie wichtig eine

Untersuchung der Embryologie der blinden Thiere dieser

Höhlen sein würde, und wenn man beobachten könnte, wie

sich die Embryonen unter verschiedenen Verhältnissen ent-

wickeln.

muraenoitiei« '» einer „Note sur l'anatomie des an-

guilles" gicbt Costa ein Hcsume über seine Untersuchungen

an der Scliwiinmblase der Fische. Er bezieht sich auf seine

Monographie des Aales , von welcher eine kurze Anzeige im

vorjährigen Bericht p. 94. gegeben ist (Annales d. scienc.

nat. XV. p. 2'Jl.).

Der Itilaal wird von II e ekel (Itueseggers Ueiscn I. c. p. 313.)

für tpeciliach vcrtchieden von den europäischen erklärt und Anguilta
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niloUca genannt ; die Mundspulte ist länger, diu Zähne, bedeutend län-

ger und slärlier, sieben auf einer schnialercii Binde. — Den sogenann-

ten Gaardaal beschreibt Kroyer (Danniarks Fiskc I.e. p. 616. als neue

Art Anguilla migratoria ; der Untcriticfer steht vor dem Oherliiefer vor.

— Anguilla moa Bleeker lebt in den Flüssen Javas (Bijdr. Midden

en Oost-Java 1. c).

Lütken hat in einem Aufsatze „Nogie Beinaerkninger

om Naeseborenes Sliiling hos de i Gruppe med Opliisurus

staaende Slaegter af Aalefamilien» (Videnskab. Meddelelser

fra den naturhist. Forening i Kjöbenhavn 185 1.) die Stellung

der Nasenlöcher für die Systematik benutzt, indem er nach-

weist, dass die hinteren Nasenlöcher zuweilen bis unter die

Lippen hereintreten. Der Aufsatz ist in diesem Jahrgange

des Archivs p. 255. in der Ueberselzung milgelheill.

Zwei neue Gattungen Myrophis, JU. punctatus und Chilo~

rkinus, Ch. Suensonii sind aufgestellt.

Ophiurus hypselopterus Bleeker (Tijdschr. Nederl. Indiell. p.69.)

von Borneo.

Symbranclioidei* Aus der Familie der Symbranchoiden

stellte Bleeker eine neue Gattung auf (Tijdschr. Ncderl. Indie U. p.

69): Teir abran chus arcus branchiales 4; apertura branchialis trans-

versa
;

pinnae peclorales nullae ; dentes maxillares et palatini unise-

riati. T. microphthalmus aus den Flüssen von Bandjermassing.

Gyinnotini. Der arabische Name des Gymnarchus ni-

loticus ist, nach Heuglin „Dtl e far.'^ cVergl. Sitzungs-

berichte der Wiener Akad. 1851. p. 3«5. u. 452.).

Plectognathi.

Gymnudontes» Bleeker beschrieb (Riouvv I. c.) als neue

Art Tetraodon [Arolhron) aspilos-

J. A. Smith berichtet über einen Orthragoriscus mola, welcher

an der Küste von Haddinglonshire bei Dunglass gefangen wurde. Maasse

und Färbung sind angegeben (Annais nat. hist. VIII. p. 346.).

Sclerodermi. Bijdrage tot de kennis der Baiistini en

Oslraciones van denSoenda-Molukschen Archipel door Blee-

ker, overgenomen uit het XXIV. deel der Verhandelingen

van het Bat. Gen. van Künsten en Wetenschappen. Batavia

1851. Diese Arbeit zerfällt in zwei Abtheilungen, deren

erstere von den Balislinen handelt. Verf. kennt aus dem

indischen Archipel und Neu Guinea 32 Arten aus dieser Fa-
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inilie, von denen bei früheren Schriftstellern 22 Arien be-

kannt waren, und von denen Verf. 20 Arten besitzt. Es

kommen auf Java 14 Arten, auf Madura 1, Bali 1, Sum-

bawa 2, Sumatra 6, Pinang 9, Singapore 5, Natunainseln 1,

Borneü I, Celebes 5, Molukken 9, Neu Guinea 5. Von die-

sen Arten kommen 14 auch ausserhalb des Indischen Archi-

pels vor. — Von den 20 Arten der Sammlung des Verf.

,

wird ein Conspocius specierum gegeben ; darauf werden alle

Arien beschrieben; die II neuen Arten sind in Steindruck

abgebildet, es sind folgende:

Monacantlius Cantoris. Schwanz durch kleine nach hinten ge*

richtete Dornen rauh, braun genebelt , Schwanzflosse mit vielen Quer-

binden. — M. hajam dem vorigen ähnlich, nur 2 braune Binden auf

der Schwanzflosse. — M. choirocephalus, Schwanz glatt ohne Kaden an

der Schwanzflosse. — M. nemurusj desgleichen mit einem verlängerten

Faden an der Schwanzflosse. Alle von lialavia. In einem Anhange

wird noch M. Schmittii beschrieben.

Atutarius priotiurus^ Schwanz borstig und mit 2 Kcihen nach vorn

gekrümmter Domen, mit 3 schNvarzcn Querbinden am Rücken. — A,

macracanthus, Schwanz glatt, Stirnprotil conve.x, Schwanzflosse kürzer

als der Kopf, tfückenstachel glatt, fast von der Länge der Schnauze. —
A. amphacantltoides wie voriger, Hückenstacliel vorn gesägt, dreimal

kürzer als die Schnauze. Erslere von ßanda-INeira, die beiden letzte-

ren von IJatavia.

Hogonognathus barbalus BIkr. (Anacanthus barbatns Gray, Fsiloce

phalus harbatus Swains.) ist hier beschrieben und abgebildet.

Die drei neuen Arten von Triacanthus haben eine gelbliche, braun

gerandetc stachlige Bückenflosse , sie heissen T. rhodopterus , Nieuhofi

und oxycephalus.

Die zweite Abtheilung enthält die Ostraciones. Vom
Indischen Archipel sind 8 Arien bekannt, von ihnen gehören

Java an 4 Arien, Sumatra 2, Pinang 3, Singapore I,Bali 1,

Sumbawa 2, Molukken 4. Ausser dem indischen Archipel

finden sich von ihnen 5.

Verf. stellt zwei neue Arten auf, die auch abgebildet sind: 0.

rhinork^nchoi ;piscis quadrangularis rostratus Willoughby) und Sebae

(Scba Ihcs. 111. p. tjl. tab. 24. lig. 5.). Auch 0. cubieus Bl. und nasus

Bl. sind abgebildet.
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Lophobranchü.

Synffnalhus haematopterus Bleeker (Bandi} I.e.). — S. hetcro-

soma Bleeker (Borneo 5. Beitr. 1. c).

Bippocampus kuda Bleeker (Singapore I.e.).

Graiioidel.

Hollard ist geneigt (Coup d'oeil sur l'ordre des Ga-

noides, et recherclics sur les c'aracteres des Lophobranclies,

pour determiner leurs verilables alfinites zoologiques. Comptes

rendus T. XXXI. p. 56-1.), wieder die Lophobranchier zu den

Ganoiden zu ziehen, auch eine eigene Ordnung der Echinoiden

zu gründen. Die Arbeilen J. Müller's scheinen ihm unbekannt

zu sein.

Die bereits im vorigen Bericht p. 98. erwähnte, von Ayres auf-

gestellte neue Art Polijpterns Palmas ist in Journal Boston Soc. nat.

bist. VI. p. 24t. ausTührlich besclirleben und abgebildet. Es sind 7

Rückenilossen vorhanden, von denen jedoch die letzte mit der Schwanz-

flosse verwachsen ist.

Heckel beschreibt Russeggers Reisen 1. c. p.310 aU neue Art

Polyplerus Endlicheri, Kopf und Rumpf sind slark deprimirl, Stirn con-

cav, die 12 Strahlen der Rürkenllosse kurz, die einzelnen erreiclien die

folgenden nicht; Seitenlinie zweimal unterbrochen. Das Exemplar

slamrat aus dem weissen Fluss und ist abgebildet.

Mol in beschrieb das Skelett von Acipenser Ruihenus
,

begleitet von einer Tafel mit Abbildungen (Sitzungsberichte

der Wienej Academie 1851. p. 357.).

Ais Fortsetzung seines Reiseberichts vergl. oben p. 74.

bespracli Heckel die Slör -Arten der Lagunen bei Venedig.

(Sitzungsber. d. Wiener Acad. 1851. p. 547.).

Während man früher aus jenen Gewässern nur 2 Arien kannte,

unterscheidet der Verf. jetzt 6 Arten, nämlich: a. /lc(/icn.ser Sfun'o Linn.

und A. kiiso I.inn. b. Die andern vier Arten gehören in die Abihei-

lung mit einfachen Bartfäden, lurlimentärer Unterlippe und slernlörmi-

gen Haulschilden. Als specilisclie Charaktere werden für sie angege-

ben: A. Naccarii Bonap. Einfaches Piasenschild vor den Slirnschil-

dern. — A. Nardoi Heck. Strahlcnpunkle der Schläfen- und hinlern

Stirnschilder in einer geraden (^uerlinie. — A. nasus Heck. Sirahlen-

punkte der Schläfen.schilder vor jenen der hinleren Slirnschilder ; ein

grosses Nasenschild. — A, Heckeid Filz, und Heck. Feinkörnige Schil-
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der ; Schnauze kürzer als der Zwischenraum der oberen Nasenlöcher.

— Zur Vergleichung werden die beiden andern europäischen Arien die-

ser Abiheilung gleichfalls charakterisirt: A. Schijpa Güldenst. Oberer

Mundrand gerade, Rüihenschilder lang. A. Güldenslaedlii Brand. Ent-

fernung der Slrahlenpunkle beider Schlüsselbeinscbilder der Stirnbreile

zwischen den Augen gleich. Acipenser nasus , so wie die Köpfe der

andern drei Arten sind abgebildet,

Brandt gab der Academie zu St. Petersburg (Bull. X. p. 13.)

Nachricht von zwei jungen 1 Fuss langen Sterläd's (Acipenser Ruthe-

nus), deren einer, ein Itlännchen, ein vollständiger Albino, deren an-

derer, ein Weibchen, eine hellgraue Varietät war. Sie waren bei

NisbniJ Nowgorod gefangen. Beide sind 1. c. abgebildet.

Selacilii,

„Bijdrage tot de kennis der Plagiostomen van den in-

dischen Archipel doorP. B lee ker." (Verhandl. van het Bat.

Gen. Deel. XXiV. 1851.). Während in der Wissenschaft bis .

zum Jahre 1849 nur 47 Arien von Plagiostomen aus dem
Indischen Archipel bekannt waren, hat Verf. die Zahl auf 70

gebracht , und zwar 29 Haifische und 41 Rochen. Von

mehreren ist der Umriss des Kopfes abgebildet. Unter ihnen

sind folgende neu:

ChilosctiUium Hasseln von Batavia, phijmalodes von Saniarang.

Carcharias [ScoUodon'j macrorhynchus von Batavia, C. (Pri'ono-

don) munting von Kamnial und Surabaja , tjuljol
, fascialiis

,
javanicus,

fleurolaenia sämmtlich von Batavia.

II emigaleus n. gen. e fani. Galeorum : Foramina temporalia

minima; pupilla triangularis superne convexa inferne angulata; dentes

supramaxillares margine e.xterno basi vel toti serrati maigine interno

glabri ; dentes iaframaxillares non dcnticulati, graciles, basi lata. Sulci

candales superior et inferior conspicni; colon valvula longitudinaliter

convolula. II. microsloma und macrostoma (llypoprion nolalus BIkr.

Ichlh. Faun. JI. 0. Java), beide von Batavia

Pristis zysron von Bandjermassing und Pr. duhius.

Trygon heleruruSf undulalüf parefi, uarnacoides, polylepis, macru-

riu, paitinacoides, sämmtlich von Batavia.

A^toptatea zonurus von Batavia.

MijUobalis vesperlilio iM. milvus Oantor Mal. Fish, non Val.

Uüll. Ilcnl.}.

In einem Anhange wird Ncbrius concolnr UQpp. (Uinglyniosloma

concolor Canlor nccMüll. Ilenl.) alsCini)(i/mo<t()»iM JtiijijieMii besehrieben.
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Ueber Carcharias obscurus, der bei Provincetown ge-

fangen war, machte Wy 111 a n einige anatomische Bemerkun-

gen (Proceed. Boston Soc. IV. p. 123.

Nach einer Anzeige vonHarvey wurde ein Exemplar

von Carcharias vulpes in der Ringabella Bay, an der Mün-

dung von Corlt Harbour gefangen. (Annais. VIII. p. 347.)

RichardHill lieferte Beiträge zur Naturgeschichte der

Haifische. (Annais nat. bist. VII. p. 353.).

Ebenda p. 493.; Proceed. zool. soc. May 1850. machte

Buist eine Millheilung über den Haifischfang bei Kurrachee.



Bericht über die Leistung-eii in der Kiito«

itiolog'ie während dos Jahres 1S5I.
Von

I»r. Hermana Sclianm.

Die Abfassung des gegenwärtigen Berichtes ist mir

durcli eine Uebersichl über die enlomologischen Leistungen

während des Jahres 1851, welche Westwood mit der am

Stiflungstage der Londoner enlomologischen Gesellschaft üb-

lichen Jahresrede verbunden hat (Proceed. of the enlom. Soc.

S. 139— 166.), wesentlich erleichtert worden. Die englischen

und ameriixanischen Abhandlungen sind in derselben voll-

ständig, die übrigen dem bei weitem grössten Theile nach in

systematischer Ordnung namhaft gemacht , in einzelnen Fäl-

len kurz analysirt und mit kritischen Bemerkungen begleitet

worden. Ich bin durcli diese Uebersicht namentlich mit ei-

nigen in den Vereinigten Staaten veröfTentlichlen Aufsätzen

bekannt geworden, welche mir sonst wohl entgangen wären,

da die amerikanischen Zeitschriften nur sehr unregelmässig

und spät, zum Theil selbst gar nicht, nach Berlin gelangen.

Daher haben auch mehrere in den Proceedings of Ihe Aca-

demy of Philadelphia enthaltene entomologische Miltheilungen,

welche den Jahren lb49 und lö50 angehören, erst in den

gegenwärtigen Bericht aufgenommen werden können.

Agassiz hat eine Abhandlung „The Classification of

insects from embryological data* im zweiten Bande der

Smilhsonian Contributions to Knowledge. Washington 1851

verölTentlicht ; unt(!r Kmbryologie wird hier jedoch nicht die

Entwicklung der Inseclen im Ei, sondern ihre Metamorphose

^ erstanden. Der Aufsatz enthält viel Raisonnement und keine

'leuen Thatsachen , beschäftigt sich auch nicht mit der Cha-

rakteristik der einzelnen Ordnungen , sondern vorzugsweise

mit der hühern oder geringern Digniiät derselben , verdient

aber doch, von einem Zoologen wie Agassiz ausgehend, hier

näher hctrachtet zu werden.

In dem eratcn Absclinitte ,,(ieneral Contideralions" enlwicl<clt
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der Verf. die Ansiclil, dass die Insecten mit saugenden Mundlheilen

höher lu stellen sind als die mit kauenden, weil die saugenden Ima-

gines mit vollkommner Verwandlung in ihrem Larvenzustaude liauende

Mundlheile besitzen , also während dtr Metamorphose einen andern

Typus der FresswerUzeuge annehmen ; die kauenden Imagines dagegen

in dieser Beziehung den Larvencharaliler beibehalten. Die Reihenfolge

der Ordnungen in der Abiheilung der Insecta Slandibulala ist nun,

dem Verf. zufolge, von unten aufsteigend diese : Keuroptera, Coleoptera,

Orthoplera, Hymenoptera. Die Keuroptera sind, obwohl sie eine voll-

kommene Verwandlung haben , zu unlerst gestellt , weil ihre Larven

unvollkommener organisirt sind als die der Käfer , meistens im Wasser

leben und Kiemen haben , und weil die Imagines weiche Flügel be-

sitzen. Die Orthoptera stehen höher als die Coleoptera, weil die Jun-

gen in einem vollkommneren Zustande aus dem Ei kommen als die

Käferlarven. Die Hymenoptera sind die höchst entwickelten, weil bei

ihnen nur die oberen Kiefer Kauorganc bleiben, die unteren dage-

gen in einen Saugrüssel verwandelt sind , und weil die Larven vie-

ler Hymenopteren mit den Schmetterlingsraupen im hohen Grade über-

einstimmen, lo der Abtheilung der Insecta Haustellata nehmen die

Lepidoptera den obersten Platz ein, dann folgen die Diptera , dann die

Hemiplera. Uen tirund dafüi', dass der Inseclentypus in den Lepido-

pteren seine höchste Entwicklung erreicht, findet der Verf. in F'olgen-

dem : die Raupen sind vollkommener organisirt als die übrigen Larven,

namentlich ist die Verschiedenheit ihrer Körpertheile durch die ver-

schiedene Bildung ihrer Beine deutlicher ausgeprägt als in irgend ei-

nem andern Falle. In der Fuppe sind die Kiefer in lange Anhänge

verwandelt , welche dem gegliederten Saugapparale der Hemipteren

analog sind. „Die Achnlichkeit der Kiefer der Lepidoptera in dieser Pe-

riode mit denen der Hemipteren ist so gross, dass man mit Recht sa-

gen kann , die Form dieses Apparats in dei Puppe stellt vollständig

(exemplilies completely) die permanente Bildung des Saugapparats der

Hemipteren dar , so dass die Hemipteren im vollkommenen Zustande

dem frühsten Puppenzustand der Lepidopleren entsprechen." 1 ! „Der

höhere Grad der Beweglichkeit der Mundwerkzeuge bei den Dipteren

erinnert au den Zustand der Kieler bei den Schmetterlingen im Augen-

blicke, wo sie aus der Puppe auskriechen, und wo sich die einzelnen

Theile des Mundes noch, wie die Bohrer der Dipteren, unabhängig von

einander bewegen , während sie später die proboscis bilden. Indem

der Kiefertypus der Dipteren zwischen dem der Hemipteren und voll-

kommenen Lepidopteren in der Mitte steht, haben die Dipteren auch

eine Zwischensteilung zwischen diesen beiden Ordnungen im Systeme

einzunehmen."! — Der Verf. nennt diese Classifuülion eine genetische

im Gegensatz zu der naturphilosophischen Eintheilung der Insecten in

solche mit unvollkommener und mit vollkommener Verwandlung ; die

letztere sei nämlich auf das einlache Factum , Jass ein Insect ver-
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schiedeoe Veränderungen durchläuft , die neuvorgeschlagene dagegen

Bui die Nalur dieser Veränderungeu basirt. Als ob, gesezt dass alle

Prämissen des Verl. richtig wären , eine Classification , die bloss auf

die Umbildung der lülundtheile während der Metamorphose Bezug nimmt,

mit höherem oder auch nur mit demselben Itcchte eine genetische ge-

nannt werden könnte als diejenige, welche die Veränderung der ge-

sammten innern und äussern Organisation zur Grundlage hat. Nun

sind aber die Prämissen des Verf. ein seltsames Gemisch von Irrthü-

mern und Widersprüchen. Für einen Widerspruch muss es doch wohl

gelten , wenn der Verf. die Dignilät der Ordnungen nach der Umbil-

dung, welche die Mundtheile in Folge der Metamorphose erleiden, be-

stimmt , und doch die Orlhoptcia gerade deshalb über die Coleoptera

setzt, weil sie in einem vullkommneren Zustande aus dem Ei kommen,

d. h in diesem Falle, weil die Mundtheile bei der Larve schon ganz

dieselbe Bildung zeigen wie beim vollkommenen losecte. — Wenn der

Verf. kauende Mundthetlc als charakteristisch für die Larven bezeich-

net, so hat er auf die Hauptmasse der Dipterenlarven keine Rücksicht

genommen , und wenn er die Umbildung kauender Mundtheile in sau-

gende ausschliesslich den Lepidopteren vindicirt , hat er die Bienen

ausser Acht gelassen. Im geraden Gegensatze mit dem Ausspruche des

Verf. sind die Larven der Ncuropteren höher ausgebildet als die der

Käfer; sind doch von allen Insectenlarven , welche eine vollständige

Metamorphose durchmachen, die am vollkommensten organisirlen, mag

man auf die Bildung der Mundtheile oder auf die der Bewegungswerk-

zeuge Bezug nehmen, in der Familie der Hemerobien zu finden. Und

weit entfernt , dass die Uifferenzirung der Hauptkörperabschnitle bei

den Kaupen der Schmetterlinge stärker hervortrete als bei andern Lar-

ven, ist gerade hier der Unterschied zwischen Hinterleib und Thorax

dadurch mehr verwischt als sonst , dass auch tue Segmente des crste-

ren Uewegungsorgane tragen. Die ganze Ueweislührung endlich, dass

die Mundbildung der Hemiptcrcn im vollkommnen Zustande der der

Lepidopteren im frühsten Puppenzustande entspreche, und die Mund-

bildung der Dipteren zwischen beiden in der Mitte siehe , wird durch

die Bemerkung widerlegt , dass der Verf. hier drei ganz verschiedene

Organe, die Maxiltcn der Schmetterlinge, die Mandibeln der l)iplt-Tcn und

die Unterlippe der llemipteren mit einander vermengt hat. Soll man nach

d«m bereits Gesagten noch erwähnen, dass nicht die Oberkiefer (jaws)

der Kaupen, wie der Verf. angiebt, sich zum Saugrüssel der Schmet-

terlinge umbilden, dass nicht die Unterkiefer es sind , welche bei den

Hymenopteren das Saugorgan geworden sind? — Es ist sonach wohl

nii'hl zu vermuthen , dass die Erwartung des Verf. sich erfüllen und

«eine Kintheilang die hei uns allgemein gpn^barc und auf die Art der

Melamorphoic gegründete verdrängen werde. Damit soll indessen

nicht in Abrcdo geitlelll werden , dass die letztere cinu schwache

Stelle darbietet, Indem sie die Pseudoneuroptera weit von den Neu-
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i'opteren enlfernt, und mit den Ortltoptcrcn vereinigt, obwohl es für die

Imagines beider Ordnungen noch an einem bestimmten Unterschiede

iehlt. Der von Erichson aufgestellte niid von Siebold (Lehrb. d. vergl.

Anal. S. 589. Kot. 5.) angenommene, dass die Unterlippe der Ortboptera

(und Pseudoneuroptera) gespalten, die der echttn Neuroptera ungetheilt

sei, wird durch die ungelheilte Unterlippe der Gompliiden entkräftet.

—

Auf ein slalTelartiges Ueberelnar.derreihen der einzelnen Ordnungen

wird man um so leichler verzichten
,

je mehr man sich mit der An-

sicht befreundet, dass wir es in der Kalur mit einer Entwicklung be-

stimmter Typen nach verschiedenen Hichtungen zu tliun haben. Es

wird uns dann nur die Krage bescliäftigen, in welchen Formen ein je-

der Typus seine höchste Entwicklung erlangt. IJei den Insecten sind

dies der^ain meisten gangbaren Ansicht zufolge die Coleopteren, weil

bei ihnen die Alundtheile am meisten ausgebildet und die Flügel in

hornige Decken und häutige, allein beim Flujje fungirende ünterflügel

differenzirt sind. Ich habe dem Beispiele Yogt's folgend , in diesen

Berichten mit den Hymenopleren den Anfang gemacht, weniger aus dem

von Vogt in den Zoologischen Briefen bervorgehobnen Grunde , dass

bei den Hymenopleren in der Familie drr Bienen saugende und beis-

sende Mundlhcile sich neben einander finden, als weil die geistigen

Fähigkeiten der Insekten unzweifelhaft bei den Hymenopteren ihre

höchste Ausbildung erlangen, und diese Ausbildung nothwendig eine

freilich noch nicht genügend nachgewiesene vollkommenere Organisation

des Nervensystems voraussetzt.

Im zweiten Abschnitte ,,The nietamorphosis of Eudamus Tityrus"

hat A, die Verwandlung einer nordamerikanischen Hesperia sehr aus-

führlich dargestellt und namenllich die äusseren Veränderungen be-

schrieben , welche den Üebergang aus dem Haupen- in den Puppen-,

und aus dem Puppen- in den vollkommenen Zustand bezeichnen. Hier-

bei verweilt er besonders auf der Thatsache , die er Anfangs für eine

neue Entdeckung gehalten hat , die aber seit Swammerdamm's Zeiten

bekannt ist, dass die Gliedmaassen der Puppe zuerst frei und von ein-

ander getrennt sind.^ Ein dritter Abschnitt „the special Classification

of Lcpidoptera" ist dem Beweise gewidmet, dass die Tagschmetlerlinge

»n der Spitze der l.epidopteren (und daher nach des Verf. Meinung

an der Spitze aller Insecten) stehen; und zwar ist derselbe darauf ge-

stützt, dass die Papilionen mit aufgerichteten Flügeln sitzen, wobei die

während des Pnppenzustandes nach innen liegende Seite die äussere

wird. — In einem vierten Capilel „I^emarks upoo the melamorphoses of

some Dipterous insects" glaubt der Verf. den Entomologen eine Neuig-

keit mit der Thatsache milzutlieilen , dass unter der eingetrockneten

Larvenhaut der Musca vomitoria sich eine wirkliche Puppe vorfindet !

Das Schlusscapitel hat den Titel ,,Relative position of the classes of

Articulata", und führt den Oken'schen Satz durch , dass Lepidopteren

aU Würmer geboren werden ^ während des Puppenzustandes den Cru-
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staceen aunlog sind und schliesslich echte Inseclen werden, und auf

diese Weise die naiürlicho Police dir drei Klassen der Arliculata,

(Würmer, Cruslacecn und Inseclen) bezeichnen. Die Arachnlden und

Myriapoden gehören zu den Inseclen, und sind die leUteren nach

der Bezeichnung des Verf. Wurm- , die ersleren Cruslaceen - artige

Inseclen.

Hollard hat ia einein Aufsätze über die anatomischen

Charaktere der Haulanhäng-c bei den Gliederthieren , welche

in Gui'rin's Revue et Magazin de Zoologie S. 283. veröffent-

licht worden ist (Recherches sur les caracteres anatomiques

des dependances de la peau chez les aniniaux articules), die

mikroskopische Bildung der Haare und Scliuppen bei den

Inseclen behandelt.

Der Verf. sucht nachzuweisen , da^ts die Hautanhänge der Glie-

derlhiere eine weit grössere AehnlichUcit mit den Haaren wnd Kedern

der höhern Thiere , als mit den Haaieu auf der Oberhaut der IMIanzen

haben. Die Haare sowohl als die Schuppen der Insecten sind nicht,

wie man gewöhnlich annimmt , mudificirte Epitheiiumzellen , sondern

selbslsläiidige Bildungen, die im Innern hohl und entweder leer oder

mit einer gerinnl)arc:i l'lüssigheil ausgefüllt sind, und die nur biswei-

len von einer Fortsetzung der Epidermis überkleidet werden; sie ha-

ben deutliche Wurzeln , welche unler der Epithelialschicht liegen und

bald die Gestalt eines Stiels besitzen ^ bald eine deutliche Anschwel-

lung zeigen , und immer io besonderen Säcken oder Taschen aufge-

nommen werden. In einzelnen Fällen z. B. an den Hinlei füssen der

Dytiscen stellen diese Säcke wahre Follikeln dar. — Die Schuppen

der Lepidopleren bestehen dem Verf. zufolge aus feinen Uöhren, wel-

che parallel zwischen zwei ßlällern der Epidermis verlaufen und deut-

liche Querstreifen zeigen. Taucht man die Schuppen in eine Flüssig-

keit, so slciqt diese in den Köhren in die Höhe. In dem Stiele der

Schuppen verlieren sieh dieselben. Der Veif. scheint nicht abgeneigt

zu sein, diese Röhren für Tracheen (I) zu halten, denn er drückt sich

S. 290. so aus ,,l:.e3 ecailies des Lepidopleres me pnraisscnl constituecs

par des c&peces de petitts traehecs placees paratlelemcnl sur un mcnic

plan, cntre di-ux feuillels epifierrniques". — Auf Taf. 8. F. 3—8. hat

H. die fiineiu Siruclur der lUiarc von Musca douieslica, vumitoria, Apis

mellilica, ?kutonccta glauea , der Borsten nn den Hinterfüssen von Dy-

(iscu4 marginalis, und der Schuppen von Papitio Brassicae und l'. po-

lychloroB dargestellt- — Die Iteobaclitungen des Verf. bedürfen sehr

der Hcfitötigung.

Lebert hat die mikroskopische Struclur der Muskel*

fascni an einer Reihe von Inscctcn untersucht und durch
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Abbildungen erläutert. „Recherches sur la formation des

niuscles dans les animaux verlebres et sur la struclure de la

fibre niusculaire dans les diverses classes d'anirnaux." Ann.

d. scienc. natur. t.XUl. S. 182—195. Taf. 7. F. 18—27. Der

Verf. bestätigt in allen wesentlichen Punclen die Anga-

ben früherer Mikroskopiker , und giebt eine genaue Dar-

stellung der in den einzelnen Fällen etwas abweichenden

Details.

Newport's wichtige Abhandlung über die Bildung und

den Nutzen der Luflsäcke und erweiterten Traclieen bei den

Insecten ist jetzt vollständig in den Linnean Transactions

t. XX. P. 111. erschienen. Ueber den Inhalt derselben ist be-

reits in diesem Archiv Jahrg. 1848. t. II. S. 35. nach einem

in Gardencr's Chronicle und in den Annais of natural history

mitgetheilten Auszuge berichtet worden.

Der Bau der Insecten ist in seinen Beziehungen zu den

Leistungen und Lebensverhällnissen dieser Thiere von Leu-
ckart in diesem Archive S. 1—25. dargestellt worden.

Den Verdauungs-Prozess der Seidenwürmer hat B o u-

chardat Rev. et Mag. d. Zool. (8.34-40.) besprochen.

B. fand, dass die im Chylusmagen der Seidenraupen enthaltenen

SlotTe eine entscliieden alcalisclie Reaclion zeigen , welche nicht von

den Maulbeerblättern, deren Saft vielmehr schwach sauer reagirl, son-

dern von dem Secret der Speicheldrüsen herrührt. Dieses Secret wan-

delt das Stärkemehl in Zucker um und bildet mit öligen Substanzen

eine vollkoniniene Emulsion, besitzt daher dem Verf. zufolge die we-

sentlichen Eigenschaften des pankreatischen Saftes der höhern Thiere.

Die in dem Dünndarm enthaltenen Stoffe zeigen eine saure Reaction,

welche von dem Secrete der Rlalpighi'schen Gefässe herzurühren scheint.

Die Ansicht, welche der Verf. über die physiologische Function der

einzelnen Abschnitte des Darmkanals bei den Insecten ausspricht , ist

seit lange allgemein angenommen.

Von J. Davy ist eine Reihe von Experimenten ange-

stellt worden, um die Wirkungen extremer Tempcralurgrade,

der meisten Gase und verschiedner. Dämpfe auf Insecten zu

ermitteln. „On the effects of certain agents on insects."

(Trans, of the entern. Soc. I. S. 195—212.)

Es geht aus diesen Experimenten hervor , dass eine sehr nie-
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drige Temperalur auf Inseclen nichl ganz auf dieselbe Weise wie auf

hibernirende Säiigethiere einwirkt. Wälirend bei diesen der Ueber-

gang von einem acliven Leben zu einem Zustande vonTurpor sehr rasch

erfolgt, vermindert sich die l.ebensthäligUeil der Inseclen sehr allmählich,

bis zuletzt die Bewegungen ganz aufhören. In ähnlicher Weise geht

auch das Erwachen vor sich, wenn die Temperalur wieder erhöht wird,

— Stickgas, Kohlensäure, Hydrogen, Schwefelwasserstod und Chlor

brachten dieselben Effecte hervor, wie bei höheren Thieren, Schwefel-

wasserstolf und Chlor wirkten sehr rasch und letal. — Von Dämpfen

erwiesen sich besonders Ammoniakdämpl'e , Salpeter^jäure, Campher,

Terpentinöl und Blausäure als tödtlich, sie wirkten verschieden schnell,

aber alle so, dass kein Insect, nachdem es in Kolge derselben einmal

bewegungslos geworden war , der Luft ausgesetzt , vollständig wieder

auflebte.

Sehr interessante Beobachtungen über die Entwicklung

eines Hyiiienopleron aus der Familie der Pteromalinen sind

von Filippi in den Annal. d. scienc. nai. (XV. S. 294. Tat'. 5.)

mitgetheilt worden. Es scheint hier eine Art von Ammen-
zeugung statt zu finden, welche von dem Generationswechsel

der Aphiden und Talaeporien wesentlich verschieden ist, und

an die durch J. Muller's Untersuchungen bekannt gewordenen

Vorgänge bei der Metamorphose der Seeigel erinnert , inso-

fern eine jede sogenannte Amme nur die Entwicklung eines

einzigen Individuums vermittelt.

F. erzog aus Eiern von Rliynchites betuleti in grosser Menge

einen parasitischen, nicht näher bezeichneten Pteromalinen, dessen Ent-

wicklung stets in folgender Weise vor sich ging. In den transparen-

ten Eiern zeigte sich unter dem Mikroskop ein sehr kleines geschwänz-

tes, mit IJorsten besetztes Thierchen (gewöhnlich nur eins, in seltenen

lallen zwei, selbst drei in einem Ei) , welches durch seine Form und

seine lior.-ten dem Verf. zufolge an gewisse Diplerenlarven erinnert

(K. sagt nicht an welche, mir ist keine ähnliche bekannt) und Anfangs

keine Spur einer inuern Organisation zeigt , aber seinen Schwanz wie

eine Peitsche bewegt, liald erscheint eine Art Blase im Körper dieses

Parasiten, welcher jetzt seine Beweglichkeit verliert, bei zunehmendem
Wachstham der lilase sieh ausdehnt und unter Verlust seines Schwän-
ze! sich zu einem einfachen Sack umgestaltet. Die innere Blase ent-

wickelt sich mehr und mehr , zeigt zuerst die Anlage eines Kopfes,

macht wurmförmigc liewegungen und giebl sich endlich als Larve ei-

ne« Pteromalinen zu erkennen , welche ausgewachsen mit zwei zarten

langen Kiefern ausgerüstet ist und an den Seiten des Körpers einen vor-

lehenden Hand besitzt. 8 — 10 Tage nach ihrem Erscheinen häutet

sie sich, zcrreisst hierbei die äussere Haut des ursprünglichen Faraai.
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ten und spinnt steh einen braunen Coccou in dem Ei des ßhynchites.

Nach weiteren 8 Tagen kriecht das lileine Hynicnopleron aus. — Es

drängt sich hierbei zunächst der GeüanUc auf, dass sich ein Parasit in

einem anderen Parasiten, die Larve eines Pteroiualinen etwa in der Larve

eines Dipteren, entwickelt hat; gegen diese Annahme sprechen aber

mehrere gewichtige (Iründe. In etwa 100 Fällen , die der Verf. be-

obachtete, war der Vorgang immer derselbe, niemals bildete sich der

erste Parasit seinerseits weiter aus , der letzlere war auch so klein,

dass er nicht durch den Legeslacliel des l'teiomalinen durchbohrt wer-

den konnte, endlich entwickeile sich auch die Lnrve im Innern in ei-

ner Weise, welche von der Eiilwicklung andrer aus einem Ei hervor-

gehender Ichneunioniden gänzlich verschieden ist. — Der erste Parasit

ist vielmehr nls die Amme der Plerumalincnhuve zu betrachten. Üer

Verf. hat diese Art der Zeugung passend eine Generalion von zwei

Graden jjcnannt , sie ist von der Fortpflanzung der Ulallläuse wescnt- .

lieh verschieden. ['. spricht schliesslich die Vermuthun^ aus, dass ein

ahnliches Verhältniss bei \enos und Meloc slallfioden könnte, und dass

hier die activen mit drei Beinpaaren versehenen Larven, welche aus

den Eiern kommen, sich nicht seihst in die trägen wurniähnlichen Lar-

ven, welche sich verpuppen, verwandeln, sondern die letzteren erzeugen.

Westwood hat den Verfasser durchaus missverstanden; wenn

er (Proc. ent. Soc. S. 172.) den Inhalt der obigen Abhandlung so re-

sumirl „K. hat einen Aufsatz über den Parasitismus eines Dipteron und

Hymenopteron veröffentlicht. Eier von Khynchites betuleli waren von

einer Oipterenlarve heimgesucht , in deren Körper sich ein andrer Pa-

rasit aus der Familie der Plcromalinen ausbildet. Da das Weibchen

des letzlern nach F. kein Mittel besitzt, ihre Eier an die Zweiflügler-

larvc abzusetzen, so wird die letzlere von F. als eine Amme augese-

hen, und es wird angenommen, dass in Folge eines Generationswech-

sels hier bisweilen ein Parasit aus der Ordnung der Dipteren, biswei-

len einer aus der Ordnung der Hymcnopteren entwickelt werde!!!'*.

Wäre dies wirklich die Ansicht von Fillppi, so wären die Ausrufungs-

zeichen , mit welchen Weslwood sein Referat beschliesst , allerdings

ganz an ihrem Platze.

Dass die bei den Blallläusen normale Fortpllanzung ohne

Befrudilung , für welche Owen die selir glücklich gewählle

Bezeichnung Parlhenogenesis in Vorschlag gebracht hat, aus-

nahmsweise auch in der Familie der Bombyces vorkommt,

wird durch einen von Curlis bcobachtelen und von Filippi

(Ann. d. scienc. nat. XV. S. 2^7.) milgetheilten Fall ausser

Zweifel gesetzt.

Curtis erhielt aus Nord-Amerika eine Puppe der 5afurnm Fo/y-

phemus , aus der in England ein weiblicher Schmetterling auskroch.
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Dieser legte Eier , welche sich sämmllich entwickelten. Leider ist

nirht angegeben , bis wie weit die Entwicklung verfolgt wurde. —
Diese Thatsache giebt den früheren ziemlich zahlreichen, aber von Sie-

bold bezweifelten Beobachtungen, dass von weiblichen Bombyces ohne

Befruchtung Eier gelegt wurden , aus denen Raupen auskrochen , ein

neues Gewicht.

Verschiedene Missbildungeu von Insecten wurden wie-

der in den Sitzungen der entomol. Gesellschaft in Paris vor-

gezeigt (Bull. S. LXXXII. S. L.XXXVlll.), es sind indessen nur

solche, die bereits mehrfach beobachtet worden sind. —
Eine monströse Melolontha vulgaris , deren rechtes Fühlhorn

mit drei deutlichen siebenblättrigen Keulen versehen ist,

wurde von Ler eboulle t (;Guer. Rev. et Mag. d. Zool. S.433.

Taf. 11. F. 3.) beschrieben und abgebildet.

Dass eine ganz ähnliche Slissbildung, die ebenfalls das Fühlhorn

einer Melolontha vulgaris betraf, von Wessniael beobachtet worden ist

(Jahresber. f. 1849. S. 147.), ist Lereboullet entgangen, aber nachträg-

lich von Guerin bemerkt worden.

Einen höchst merkwürdigen Zwitter der Formica san-

guinea hat Tischbein (Ent. Zeit. S. 295.) bekannt gemacht.

Das Exemplar ist der Länge nach durch eine gerade Linie in

zwei gleiche Hälften getheilt, und zwar so, dass es rechts Arbeiter
und links Männchen ist. Die Verschiedenheit der beiden Hälften ist

daher grösser als bei irgend einem andern bis jetzt beobachteten Her-

maphroditen. An der linken Seile sind die Flügel vollständig ent-

wickelt, die der rechten natürlich fehlen.

Sur la maladie des vers ä soie en general et sur la

muscardine en parliculier par Bouchardat (Rev. et Mag.

d. Zool. S. 41—45.).

B. bestätigt die Angabe von Guerin , dass das Blut der an der

Muscardine erkrankten Seidenraupen nicht wie sonst alcalisch, son-

dern schwach sauer reagire, und glaubt, dass hierin die Hauptursache

fAr die Entwicklung der Krankheit liege , indem sich auch in einem

kflnstlich durch Milchsäure gesäuerten Hlute der Seidenraupen nach

etwa 24 Stunden Sporen, denen der Muscardine ähnlich, entwickelten.

Der Verf. vermulhet , dass diese saure Heaclion des Blutes mit einer

Verminderung der Salze und organischen Säuren und mit einer gleich-

zeiligen relativen Vermehrung der Mineralsäuren in dem Safte der

Maulbeerbifiller zoiammenhängen raSge.

Von Bobeman sind einige Fälle von Parasitismus be-

AkUt. (. HUui(M«li. XVIU. J>hi|. 2. Bd U
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obachtet und Vet. Akad. Öfvers. 1850. S. 211. zusammenge-

stellt, in denen die Entwicklung- der Parasiten in vollkom-

menen Insecten vor sich ging-.

Die erwähnten Fälle sind kurz folgende: 1. Aus einem leben-

den harpalus liam eine Phttsia curmcauda aus. 2. Typhlocj/ba bifasciata

und Rosae werden oft von einem kleinen Pleromalinen heimgesucht,

der seiue Eier in die Verbiiidungsslelle von Thorax und Abdomen ab-

zusetzen pflegt. 3. Ans einer Forßcula aitricularia mit ungewöhnlich

stark angescliwollneni Abdomen drängle sich eine Dipterenpuppe zwi-

schen Thorax und Abdomen liervor , welche eine Tachi7ta selipennis

Zett. lieferte. 4. Aus Oedipoda cyanoptera entwickelte sich Conops vü~

lata , und 5. aus Oryctes nasicornis Sarcopkaga striata.

Von hohem Interesse würde, wenn sie sich vollkommen

bestätigen sollte, eine Beobachtung von ßo wring in Hong-

kong sein (Proc. ent. Soc. S. 3ö. 7ö. 104.), dass die Raupe

eines Schmetterlings ein Parasit der chinesischen Fulgora can-

delaria ist.

Die Raupen , in Länge von 1 — 6'" variirend , sitzen auf den

Rückensegnienten der Fulgora (seilen mehr als eine auf einmal) , sind

mit einem wolligen l*uder bedeckt, verlassen ausgewachsen das Wohn-
thier, spinnen sich einen Cocc-on und liefern einen Schmetterling mit

schön gekämmten Fühlern. (Sollten die Raupen vielleicht nur von

dem Wachse zehren, welches die Fulgoren bekanntlich ausschwitzen?)

In einem der Pariser Academie mitgetheilten Autsalze

„Note sur le parasitisme" (Compt. rend. t. 3.5. S. 135. , Rev.

et Mag. d. Zool. S. 408—412., Ann. of nat. hist. VUI. S.425.)

hat sich L. Dufour besonders mit der Frage beschäftigt,

wie die im Innern vollkommener Insecten schmarotzenden

Larven respiriren.

In der vor Jahren bekannt gemachten Abhandlung über die Ver-

wandlungsgeschichte der Ocyptera bicolor, welche im Innern von Fen-

tatoma punclipennis erfolgt, hat der Verf. bereits bemerkt, dass das

Athenirohr am hörperende der schmarotzenden Larve sich in einem

Stigma des Wohnlhiers befindet. In einem andern Falle beobachtete

er, dass eine in der Bauchhöhle von Andrena aterrima lebende Dipte-

ren-Larve ihre Athcmlöcher an einen der beiden grossen Luflsäcke

dieser Bienen angeheftet hatte. — Die Larve einer neuen Hyalomyia

(s. u. in der Familie der Muscariae), welche sich in der Bauchhöhte

von Brachyderes lusilanicus entwickelt, nimmt mit ihrem hintern Hör-

perende seihst, welches zwei Stigmen trägt, ein Stigma des Rüssel-

käfers ein und athmet auf diesem Wege atmosphärische Luft ein.
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Chenu hat ein encyclopädischos Werk begonnen, wel-^

ches die ganze Classe der Insccten umfassen soll und den

Tilelführl: .,Encyclüpe(liod'his!(iirc naturelle parle Dr. Chenu;

ouvrasje resumant les observalioiis des auleurs aniiens et

coinprenanf loutes les döcouvertes modernes." Es sind biS'

jelzl drei Bände desselben (Paris chex Mareeq et Co. 1851

und 1852.) erschienen; der eine behandelt die Tag- und

Abendsfhinetlerliiige und ist mit Hülle von Lucas ausgear-«

beitct worden; die beiden andern mit Unterslülzung vonDes-

marest verl'asslen sind Coleopteren gewidmet und enthalten^

der erste die Familien der Cicindelen, Carabicinen, Dytisci-

den, Hydrophilen, Silphen und Nilidiilarien, der zweite die'

der Staphylinen, Psolaphen, Dermeslinen, Byrrlien, Trichopte-'

rygier , Crypiophagiden , Ptinen , Lymexylonen , Clerier und'

Malachier.

Das Weili isl nur nacli dem Jlass3lal)e eines Buctihäailler- Unter-

nelimeiiä zu beurtlieilcn, als solt'hes ist es al)ür nictit oline Wertli, io'-

dein die bisher errichteten Galtungen ziemlich vollständig zusammen*

gestellt, auch die hteobachtungcn iiber die frühem Stände mit Kleiss

compilirl sind. Die einzelnen Angaben des Verf. sind freilich nicht

überall uhne weitere Kritik als richtig arizuneiimen , indem er z. ß.

von der neuholländischen Carabicineiigattung Lestignathus Er. sagt, dass

sie in Deutschland einheimisch sei , indem er von dem merkwürdigen

Höhlenkäfer Stagohius Scliiridtc bemerkt, dass er sehr klein und mit

Adelops 'i'cllk. nahe verwandt sei, intlern er die Gattung Pterotojna zu

den Carabicinen stellt, u. s. \v. Einen wesentlichen l'heit des Wer-

kes bilden zahlreiche dem Texte beigcgebne Holzschnitte und 108 Ku-

pferlafeln , 40 mit Lcpidopleren und 68 mit Coleopteren. Die Abbil

düngen sind grossentlieils Copien, die der Tagsclinietlerlinge besonders

aus Doublcday's Genera of dininal l.epidoptcra . viele sind indessen

aurh Orii^inalzeichnungeii ; sie sind zum fheil n cht kenntlich, zum Theil'

aber auch ganz verfehlt und in der schlechtesten französischen Manier

ausgeführt.

„Historia fisica y politica de Chile publicada hajo los

auspicios de! suprcmo gobernio per Claudio Gay. Zoologia."

In dein 4 - (itcn Bnnde des der Zoologie gewidinelcn Theiles

diese.s wichtigen VVcikes sind, mit Ausnahme der Lepidopte-

rcii, Dipteren und llcmipleren, die versciticdciicii ()idiiunf;en

der Insucten enthalten , und zwar .sind die Thi/saimra von

Nicolet, die Thijsmwplera , Orllwptera , Keuriiplera von

Blanchard, die Uymenoptera von Spinola behandelt; in
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die'iBearbeilung der Coleoptera haben sich Solier und

Blaiichard in der Weise gelheilt, dass Solier mil Aus-

nahme der von S p i n o I a beigesteuerten Clcrii die Penta-

mera und Heteromera , Blanchard die Telramera, Trimera

und Dimera des Latreille'schen Systems geliefert hat. Alle

Gattungen und Arten sind in lateinischer Diagnose charakte-

risirl, mit den wichtigsten Synonymen versehen und dann in

spanischer Sprache ausführlich beschrieben. Die Zahl der

neuen Galtungen und Arten ist ausserordentlich gross , wie

dies bei unsrer geringen bisherigen Kenntniss der chilesi-

schen Insecten-Fauna nicht anders zu erwarten war. Nach

dieser Aufzählung besitzt Chile 21 Thysanura, 8 Epizoa, 893

Coleoptera (433 Pentamera, darunter 114 Carabici, 67 Sca-

rabaeides; — 165 Heteromera; — 294 Tetramera , darunter

174 Curculionides, 58 Cerambycinj , 43 Chrysomelinae; —
2 Trimera ; — 3 Dimera) , 46 Orlhoptera , 33 Neuroptera im

älteren Sinne, 7 Thysanoptera, 134 Hymenoplera (83 Aculeala;

4 Tenthredinetae). Von dem Atlas, welcher dem Werke bei-

gegeben ist, ist auch bereits ein Theil der den Lepidopteren,

Dipteren und Hemipteren gewidmeten Tafeln erschienen, da-

gegen fehlen noch einige aus der Reihe der für die Co-

leopteren bestimmten. Es sind auf denselben die neuen Gat-

tungen mit ihren charakteristischen Theilen und sehr viele

neue , ausserdem auch manche bereits bekannte Arten ab-

gebildet.

Die Bearbeitung der verschiedenen Ordnungen ist von verscliie-

denem Werltie; mit gründlicher Sachkenntniss sind besonders die Thysa-

nura und die Hymenoplera abgehandelt; unangenehm fällt es bei den letz-

tern aber auf, dass die Artnamen Gayi und cbilensis fast in jeder Gattung

wiederlsehren ;
in der Familie der Bienen allein ist der erstere nicht we-

niger als achtmal benutzt worden. — In dem Abschnitte „Neuroptera"

sind die Mittheilungen über die Familie der Libellulinae wenig mehr,

als ein Auszug aus Kambur's Histoire naturelle des Neuropleres. —
Auf die Untersuchung des ihm anvertrauten Theils der Coleopleren bat

der seitdem verstorbene Solier viel Sorgfalt verwandt, dennoch ist ge-

rade dieser Theil ohne Zweifel der schwächste des ganzen Werkes,

weil dem Verf. selbst die wichtigsten und unentbehrlichsten Special-

Arbeilen über einzelne Familien dieser Ordnung unbekannt geblieben

sind; ist doch sogar Erichson's Monographie der Stapbylinen nicht von

ihm benutzt worden. Da bisher nur eine sehr geringe Zahl cbilesi-

scher Inseclen nach Europa gelangt war, so hat dies weniger die Folge
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gehabt, dass viele bereits bekannte Arten hier nochmals unter neuen

Namen beschrieben worden sind , als dass die wissenschaftliche Be-

gründung der neuen Galtungen vielfach eine mangelhafte geblieben

ist. Denn so sorgfältig auch Solier stets die Mundtheile analysirt hat,

so hat er doch häuüg gerade diejenigen Köipertheile , welche in dem
concreten Falle die besten Charaktere darbieten, unberücksichtigt ge-

lassen, and die näheren Beziehungen der neuen (Jallungen /u den frü-

her errichteten nicht gehörig erörtert. Hit der grossen Vernachlässi-

gung älterer Schriften hängt auch der Üebelstand zusammen, dass Na-

men wie Gymnognathus j Decamerus , Nemasomay Diacanlha , Priono~

phora ^ Ämblygnathus für neue Gattungen in Vorschlag gebracht wer-

den , obwohl sie in der Ordnung der Käfer selbst bereits vergeben

sind, dass Artnanten wie Staphylinus chloropterus , Agahus dilatatus,

Dasytes obscurus , subaeneus , Cardiophorus pallipes , Meloe cancellattts

etc., welche seit langer Zeit in Gebrauch und durch die verbreitetsten

Werke bekannt geworden sind, nicht vermieden wurden. — Ich habe

mich nur nach längerem Bedenken dazu entschlossen , die ermüdende

Registratur-Arbeit durchzuführen und die zahlreichen neuen Arten und

Gattungen bei den einzelnen Familien zu verzeichnen. Es haben mich

schliesslich besonders zwei Gründe dazu bestimmt. Die grosse Zahl

derjenigen Entomologen , welchen das Werk seines hohen Preises hal-

ber nicht zugänglich ist , erhält auf diese Weise wenigstens einige

Kenntniss von dem Reichthum der chilesischen Fauna ; dann wird auch

vielleicht durch die Erwähnung der Namen in diesem Berichte einer

anderweitigen Anwendung derselben vorgebeugt. Die Mittheilung der

Gatlungsdiagnosen, so wünschenswerlh sie auch manchem erscheinen

mag, war aber bei der grossen Zahl und Länge derselben und bei

dem beschränkten Baume dieses Berichts ganz unthunlich. Eines Ur-

theils über die neuen Gattungen habe ich mich überall enthalten , da

ich keine einzi^^e derselben in Natur vor mir habe und manche Zweifel

gegen die Genauigkeit der in französischer Manier ausgeführten Abbil-

dungen in mir entstanden sind. So ist auf Tafel 6. F. II. der Co-

Icopteren ein Oxytelus sulcatus abgebildet, welcher an allen Füssen fünf

Glieder zeigt, während doch die Gattung Oxytelus wie bekannt durch

dreigliedrige Füsse charakterisirt ist. So haben die beiden neuen

Staphylinen-Gatlungen Physognathus und Teropalpus in den Abbildungen

an allen Füssen vier Glieder, während in der Beschreibung der ersten

über die Gliederzahl der Füsse gar nichts bemerkt ist, und in der der

zweiten gesagt wird ,,tarsi antici articiilis tanlummodo qualuor di-

»linctis*'. Soll man nun in diesen Fällen dem Zeichner oder dem Ver-

fasser die Ungenauigkeit beimessen?

Hillige neue spanische Inseclen, aus den Ordnungen der

Coleopteren, Orthopteren und Lepidopteren sind vom Graells
in den Mcinorias de la Real Academia de ciencias de Madrid
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tom. II. 1851. S. 109. bekannt gemacht worden, welche zum

Theil schon früher oder gleichzeitig in den Annal. d. l.,soc.

entom. t. V. u. t. IX. S. 5. beschrieben und abgebildet sind.

Da die Abhandlung sich nur in den Händen weniger Ento-

mologen befinden dürfte, so hat v. Siebold die Diagnosen

der nicht in den Ann. d. 1. soc. entom. enthaltenen Arten, in

der Entomologischen Zeltung Jahrg. 1853. N. I. mitgetheilt.

On insects injurious to the cotton plant by W. W. S au n-

ders (Trans. Ent. Soc. I. S. 158).

Der Verf. hat hier die Nachriclilen zusammengeslelll, wilche

sich in verschiedenen Schriften über die der Baumwolle schädlichen

Inseclen vorfinden, und beschreibt selbst zwei neue Schmetterlinge in

allen Ständen (^Arctia Horsßeldii nnd Eudioples tnc/icrt) , deren Raupen

in Java auf dieser fdanzc vorkommen. Die hier heigel'rachlen Belege

beweisen, dass bis jetzt In den verschiedenen Welltbeilen 12 Inseclen

als nachtlieilig beobachtet worden sind , 6 Schmelterlingsiaupen, und

zwar 3 in Nord- und Südamerika, welche noch nicht mit Sicherheil be-

stimmt sind, doch ist diejenige, welche in den Vereinigten Staaten

schon melirmals einen bedeutenden Ausfall der Ernte verursacht hat,

aller Wahrscheinlichkeit nach die Raupe der Pkalactia obtila \Uhot sie

ist hier mit dem Schmetterlinge aus Ahhot's Werk co|jirl), und 3 in

Ostindien, (die beiden obengenannten und die der Depressaria Gossy-

piella Sannd Ent. Trans. 111.), 3 Käferlarven, eine Zirpenlarve, 1 Ci-

mex und 1 Aphis, weli-be alle zur Zeit nicht näher bezeichnet wer-

den können.

Eine Eigonlhümliclikeit der in der Wüste lebenden Ar-

ien der Orthopteren-Gattung Eremaphila, die sie mit einigen

Reptilien Ihrilen, ist beKannllieh die Uebereinslinirimng ihrer

Farbe mit der Farbe des VVüsteiibodens Lefebure, der

diese Er.sclieinung vor Jahren zuerst zur Sprache gebracht

halte, wies im Bull d. I. soc. ent. Ö. XXIV. darauf hin, dass

dieselbe Beobachtung in Bezug auf eine in der ägyptischen

Wüste vorkommende Ameisen - Art , welche die Farbe des

Porphyrsandes der Wüste besilzl, schon von B ruce gemacht

worden ist. Solche Arten sind Formica Pharannis und Sa-

lamonis Latr.

Der Bericht über die fünfte und sechste allgemeine

Versammlung der niederländischen Entomologen (Verslag van

de fijUe en zesde algemeene Vergadering der nederiandsche
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entömologisclie Vereenigung) enthält eine Anzahl entomolo-

gischer Notizen, darunter zwei grössere von Verloren über

die Verpuppung und die Eiilwickelung verschiedener Schmet-

terlinge, namentlich des Sphinx Ligustri und der Psyche ni-

tidella. Jleine Unbekannlschalt mit der holländischen Sprache

hindert mich, über den Inhalt i'lwas Weiteres milzulheilen.

Von den entoniologischen Jahresberichten , welche von

der schwedischen Academie ausgehen und von ßoheman
geschrieben sind, ist eine die Leistungen während der Jahre

1847 und 1848 umfassende Fortsetzung erschienen: „Arsbe-

rättelse om Framstegen i Insekternas, Myriapodernas och

Arachnidernas Nalural-Historia for 1847 och 43, tili Kongl.

Velenskaps Akademien afgiven al' C. H. Boheman." Stockholm

1851. 333 S. 8.

Hymenoptera.

Einen vorzüglichen Calalog der brittischen Hymenoptera

aculeata haben wir von F. S m i t h erhallen. „List of Ihe Spe-

cimens of british animals in Ihe colleclion of the british Mu-
seum. Part. VI. Hymenoptera aculeata. Printed by ordcr ofihe

truslees."

Der Verf. hat in demselben nicht allein die bis jetzt in Grossbrillanien

beobaehtcten Arien volbtändig aufgezählt, sondern aueh die mit besonderer

Sorgfalt durchgearbeitete Synooyniic einer jeden Species mitgelheilt. Das

Schriftcheu ial daher für das Arienstudium der Hynienopteren von grosser

Wichtigkeil. In der Familie der Bienen, und besonders in der Gattung

Borahus, welche der Verf. seil Jahren zum Gegenstand eines speciellen

Studiums gemacht hat , ist eine nicht geringe Anzahl der von Kirhy

aufgestellten Species nach Prüfung der Originalexcmplaro wieder ein-

gezogen worden. In einem Appendix hat der Verf. einige neue und

wenig heltannte Arten beschrieben, welche ich bei den einzelnen Fa-

milien namhaft machen werde. Im (tanzen sind bis jetzt in (irossbrit-

lanien 414 llymeiinplera aculeata aufgefunden worden, welche sich auf

die einzelnen Familien und Gattungen in folgender Weise vcrtheilen:

22 Fo rmica r i ae (9 Formica , 10 Myrtnicti , 1 ^f^Jnnecina, 1 Sie-

namma, 1 tonera) , :") Mulillnriae (3 Mulilla, 1 Ulyrmosa, 1 Me-
ihoca), ^ Scolielae (.1 Tiyhia), iSapijgidae (2 .Soyi/jn), 20 Pom-
jiilii (17 tomfHun, 2 Ceioiiatei, I Aponii) , 6 Sphei/imae (.l ylin-

mofhtlu, 1 ^/iicHi, I Sphex , 1 Dotichunn), 7 Larratae (3 Larra,

1 Miicofhui , I Pintlm, 2 Atlala), 13 Hyssonii (5 Ny$son, 8 0.ry.
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helus), 74 Crabronites (3 Trypoxylon, 35 Crahro, 1 Sligmua, 1

Spilomena, 3 Diodonlus^ 3 Fassafoecus, 3 Pemphredon , 3 CeratophoruSf

2 Cemonus , 2 ilfellinus , 1 Alyson , 5 Gorytes , 2 Barpaclus , 2 Psen,

3 Mimesa, 5 Cercen's, 1 PAi7anfAus) , 13 Eumenidae (1 Eumenes,

3 St/mmorpAus, 6 Ancistrocerus, 3 Odynerus), 6 Vespariae (6 Vespa),

220 ^ptariae (4 CoUetea , 8 Frosopis , 7 SpAecod», 27 Halielus,

74 ^ndrena, 2 Cilissaj 1 Macropis, 1 Dasypoda, 2 Panurgus, 9 Mega-

chihf 13 Osmia^ 1 jlnfAocopa, 4 Stelis , 1 ^mmo&afes, 1 Epeolus, 24

Nomada, 4 Coelioxys , 2 Melecta, 1 ^nfAidium , 2 Heriades, 1 Ckelo-

stoma , 2 Ceratina, 1 Eucera, 3 Saropoda, 2 ^n(AopAora, 4 ^pafAus,

18 Bombus, 1 ^pis), 23 Chrysidides (2 Cleptes, 12 Ckrysis, 8 He-

dychrum, 1 JSfampus}.

Vier neue, in das obige Verzeichniss bereits aufgenommene brit-

tische Arten sind von Smith in Newm. Zool App. p. CXXV. beschrie-

ben worden.

Wessmael hat eine kritische Revision der belgischen

Hymenoplera fossoria begonnen „Revue critique desHymeno-

pteres Fouisseurs de la Belgique" (Bull. d. l'Acad. d. ßrux.

t. XVIII. S. 362—384., u. S. 451—493.) und in den zwei bis

jetzt erschienenen Stücken die Mulillidae, Scoliidae, Sapygi-

dae und Fompilidae in ebenso gediegener Weise als früher

die Ichneumoniden bearbeitet.

Uie HutiUidae sind in Belgien durch 1 Mutilla, 1 Myrmosa, 1

Methoca — die Scoliidae durch 2 Tiphia — die Sapygidae durch 2

Sapyga — die Pompilidae durch 2 Ceropales , 18 Pompitus , 1 Salius,

2 Aporus , 13 Priocnemis, 1 Agenia, 3 Pogonius repräsenlirl ; in der

letzten Familie zeigt die belgische Fauna daher ein bedeutendes Ue-

bergewicht über die grossbritlanische. — Diejenigen Arien , welche

dem Verf. keinen Stoff zu Erörterungen darboten , sind bloss namhaft

gemacht , die Mehrzahl jedoch mit Bemerkungen begleitet und mehr

oder weniger ausführlich besclirieben; einige neue werden am syste-

matischen Orte zur Sprache kommen. — Eine grosse Sorgfalt bat der

Verf. auf die Feststellung der Synonymie verwandt.

Förster hat auch in diesem Jahre zwei Decaden

neuer Hymenopteren, darunter vier neue zu den Familien der

Chalcidier und Braconiden gehörige Gattungen, im 8. Bande

der Verh. d. nalurhist. Vereins der Rheinl. S. 1. bekannt ge-

macht. Auf Tafel 1. sind Flügel und Fühlhörner von mehreren

derselben dargestellt.

Compte rendu des Hymenopteres inedits provenants
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du voyage entomologique delM.Ghiliani dans lePara enl84ö.

par M. Spiiiola (Mein, de l'acad. d. scienc. de Turin. Serie

11. tom. XIII.).

Es sind hier 76 mit ^venigen Ausnuhmen neue Arien, von denen

mehrere die ErricbtUDg neuer Gatlungen nölhig maclun, aufgezählt und

beschrieben.

Einige nordamerikanische Hymenopteren sind von Hal-

de in au (Proc. Phil. Acad. IV. S. 203.) charakterisirt worden.

Descriplions of some new species of exolic Hynieno-

plera in the British Museum and other coliections by F. Smith
(Ann.of nat. hist. VIII. S.28.).

Der Verf. hat es sich sehr bequem gemacht, und einige neue

Arten, ohne HücUsicht auf die verwandten, beschrieben, ja selbst eine

neue Galtung errichtet, ohne nur ein Wort über ihre systematische

Stellung zu sagen. I)as3 mit solchen Arbeilen der Wissenschaft kein

Dienst erwiesen wird, habe ich scäon wiederholt ausgesprochen.

A. White hat sich mit der geographischen Verbrei-

tung der Hymeiiopleren im arktischen Nord -Amerika be-

sehäfligt (Arctic Search. Exped. by Sir J. Richardson vol.

II. S. 354. Ann. of nat. bist. VIII. S. 503.).

Da der Verf. seihst mit den Worten scbliesst , dass es noch an

Material fehle, um die Verbreitung der Hymenopteren in jenen Brei-

ten zu beurtlicilen, so fragt m^n billig, warum er überhaupt die Notiz

verölTentlicht hat.

i**ormicariae* Zu der im vorigen Jahresberichte angezeig-

ten Arbeit von Förster über die rbcinisclieii Ameisen hat Nylander
(Ann. of nat. bist. Vlll. S- 126 ) seine Bemerkungen mitgetheilt. Sie

beziehen sich besonders auf die Bestimmung einzelner Arten und sind

auf die Ansicht von Excuiplaren gestützt, welche Förster selbst an

Walker gesandt halle. In mehreren Fällen hat F. nach Nylander's Alei-

nung untergeordneten Charakteren eine zu grosse Bedeutung beigelegt,

namentlich kann die Gestalt und das Material der Haufen nicht zu Art-

unterschieden benutzt werden, indem die Ameisen zum Baue derselben

die Gegenstände, die ihnen zunächst zur Hand sind, zusammentragen,

dieselbe Art, wenn sie Fichtenwälder bewohnt, Ficbtennadeln, wenn sie

auf Wiesen vorkommt, Grnsstückchcn dazu vcrwcmlct, Grösse und

Farbe der Ameisen ist auch manchen Abänderungen unterworfen. —
Als Form. coR(;erens hat Förster f. conjcrens Nyl. 5 und F. rufa ^^
eingesandt. — In F. pohjctena Forst, vermag N. nur eine Varietät von

rufn tu erkennen. — /'. piniphila F. ißt = congerens Nyl. Zu dieser
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gehört walirsclieinlicti auch truncicola Forst. , welche sicher von irun-

cicola Nyl. verschieden ist. — F. sanguinea ],rU: Först. = dominula

Nyl. — lo F. stenoptera Forst, vermag Nyl. nur cuniatlaria Latr. zu

sehen. — F. ftisca Forst, ist = nigi-a Llan. — F. timida uud aliena

scheinen nur Formen einer Art zu sein, die vielleicht selbst nicht von

F. nigra L. abweicht. Tapinoma collaris ist = F. glabiella Nyl., die

Errichtung der Gattuntf lapintima erscheint ungerechtfertigt, da der

einzige Unterschied darin besteht, dass die Schuppe des ersten Hinter-

leibsringes niedergedrückt ist. — 3Iyrmica impura Forst, ist nach N.'s

Meinung nur eine blasse Abänderung von JW. fuscuta. — M. laeviuscula

Forst. = 7iitidula Nyl. — M- tnuscortim Forst, scheint von mvscorum

Nyl, abzuweichen. — Formica exsecta, ßava
,
fuliginosa, glebaria, iüfyr-

mica rtiginodis , laevinodis , scabrinodis ^ acervorunif fuscula Forst, sind

die gleichnamigen Arten von Kylander.

Einige von Ghiliani in Para gesammelte Ameisen, unter denen

sich auch eine neue fiallung befand, wurden von Spinola (Compt.

rend. d. Hym. de Pava) beschrieben: Cryptocerus atralus Linn. $ (mar-

ginalus Fabr.), Cr. oculatvs^ Cr.? rimo sus ^ Myrmica dis$imi~

Hs, Leptalaea mandibularis, Ponera ruficornis, Cosmae-
getes homalinus. Von der letzten Gattung sind nur die Arbeiter be-

kannt, die durch vollständigen Mangel der Augpn und Nebenaugen,

durch Abwesenheit des Stachels, Continuilät des zweiten und dritten

Hinterleibssegnients und durch Länge und Stellung der Fühlhörner cha-

rakterisirt sind; die letzleren sind nämlich kürzer als der Kopf und

nahe am Munde eingelenkt. Von C. homalinus besitzt Sp. ausser einem

bei Para gesammelten Exemplare drei andere, welche aus Algier

stammen sollen. — Bei Erwähnung der Gattung Myrmica bemerkt Sp.,

dass M. hamata Fahr, und Formica vagans Oliv, verschiedene Arbei-

terformen dei selben Art sind. — Anhangsweise beschreibt er noch

Odontomacktts G h i t i a n ii , eine von Gh. in Andalusien entdeckte Art,

die erste europäische dieser Gattung.

Derselbe hat auch mehrere neue chilesische Arten (in Gay's

Faun. chil. t. VI.) bekannt gemacht. Formica distingiietida, cAi-

lensisj ovaticeps , nigriventriSf Myrmeca lynceoj Gayi^

Atta bispino s a^ von denen allen indessen nur die Arbeiter bekannt

geworden sind.

Dorylidae. Ilaldeman gab (Proc. Phi!:id Acad. IV. S.205.)

eine Beschreibung \on Dorylus planicepSy einerneuen Art aus Nord-

amerika.

Apiariae. Mit einer sehr grossen Zahl neuer Arten aus Chili,

von denen mehrere zur Errichtung neuer Gattuatrcn Veranlassung ga-

ben, ist diese Familie von Spinola (in Gay's Faun. chil. l. VI.) be-

reichert worden, nämlich mit Bombus chilensirj Hemisia chilen-



während des Jahres 1851. 12B

»•'», nigerrima, Diphaglossa (n. G.) Gaiji, Anlhophora Iri-

slrigata, chilensis. incerla, Gayi, dislinguenda, Telralo-

nia (n. G.) ,
flavilarsis, melanura, Gayi, melaena, Mcga-

chite chilensis , pollinosa , mel alronicha, Antliidium Gayi,

chilense, sieloides, Epiclopus (n. G.) Gayi, Slelecla septem-

notata, Epeoliis gigas, Gayi, lucluosus, Camplopayum Gayi,

nomadoides, macutatum , tr i fasciatum, subm etallicum,

hir sutulum, nigrum, varip es , Halictus chilensis , chloris,

nigra - marginalus , nigr o - c o eruleus, proximus, muta-
bilis, emargin alus , co rinoga sler , Gayi, posticus, Gaya-
linus, Chilicola (n. G.) rubriventr is, plebeja, longilarsa,

Caup olicana (n. G.) Gayi, fulvicollis , hirsula, CoUetes chi"

tensis, nigrovenlris, letra, semicyanea, al b opilosa, mar~
ginata, cognata, cyaniv entris , dimidiala, fulvip es , semi~

nitida, Pasiphae in. G.) co eritlescens , flavicornis, rufi~

ventris, tristig, Spkecodes ckil ensis.

Derselbe beschrieb auch (Conipl. rend. d. Iljiii. de Para) eine

Anzahl neuer Bienen aus Para: Ilaliclus amoenus, semi- auralus,

Megachile xanihura Latr. , Ancyloscelts ornata, lineata, nigri-

pes, Exomalopsis futvopilosa, analis. Trigona Ghilianii,

T. testacea, T.? pell ata. Die neue Galtung Ejomnlopsis weicht

von Anlhophora und Telralonia besonders durch diis nicht gewölbte,

mit dem Gesicht und der Oberlippe in gleit her Kläche liegende Kopf-

schild ah, wodurch der Kupl' eine eigcnthOntlicbe Physiognomie erhält.

Den Charakter von Ancylofcelis Latr. sctil Sp. Iiaupisächlich in die

Bildung des oben nicht gewölbten Hinlerleibs, welche es möglich macht,

dass derselbe von unten nach oben weil zurncUgehogeo werden kann.

In den Jahrbüchern des Vereins für Naturkunde im Herzogthum

Nassau Heft VII. Abth. 2. S. 1—106. batScbenck die in Nassau voi-

Konunenden Bienen bearbeitet. Mit Ausnahme von 3j Andrenen, 3 Kir-

byen, 5 ilylaeen, 2 Alegacliilen, 3 Usniien, 2 Dichrocn, welche unbe-

slininit geblieben sind , werden von ihm ijur bereits bekannte Arten

kurz cliaraklerisirt. Die Gesanimlzahl aller belauft sii h aul 218 Smilh's

wichtige Alibandlungcn über brillischc Bienen sind vom Verl. nicht be.

nutzt worden.

Von .Smith (I.isl of brit. Hymen, aiul. S. 191 If.) wurden Ha-
liclus fascialus Nyl., Andyena apicala Sniilh $, Andr. simillima n.

«p., Oimia parietina Cuil. ^ , 0. fucifurmis Latr. und Bambus arcti-

cus Kahlb. beschrieben ; da die letztere Art aber von dem früher In

Pnrry's Vnyage »ufgeslellten ß. arclicus Kirhy vprsrhieden ist, so ist sie,

einer brieflichen Millheilung zufolge, später von White mit dem Namen
»mithianui belegt wurden. — In Newman's Zool. ( App. S. CXXVII

)

ist von demselben Nomada mistura als nene brillischc Art «uf-

geitellt worden.
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Smith gab eine neue Beschreibung von Leslis hombylans (Apis

homhylans Fabr.) nach beiden Geschlechtern und stellte eine neue Art

L. aerala auf (Trans. Eni. See. V. S. 179.); beide sind in PieuhoUand

zu Hause, und die erstere sehr gemein, sie baut ihre Zellen in den

hohlen Slammen einer Zamia. Alit Unrecht hat St. Kargeau Apis mus-

caria Fabr. als Weibchen zu Lestis hombylans gezogen; sie ist, der

Banks'schen Sammlung zufolge, eine männliche Xtjlocopa.

Einige Bemerkungen über das Nest \on Botnbvs Derhamellus hat

Derselbe (Proc. oF the ent. Soc. S. 111.) mitgelheilt. S. fand in dem-

selben eine grosse Menge eines kleinen Acarus^ die Larven von Vo-

lucella hombylans, Cnjptophagus Lycoperdi in allen Ständen (die Larve

lebt von Wachs und Honig), einige Exemplare von Emphylus glaber

Gyll. und zahlreiche von den Coccons der Bienen sich ernährende Rau-

pen der Ttnea sarcilella.

„On the habits of Osmmparietma, by F.Smith" (Zool. S. 3253.).

230 Coccons dieser Biene wurden auf der Unlerseile eines Steines

von 17" Länge bei 6" Breite im November gefunden, etwa ein Oritt-

tbeil war leer , andere enthielten das vollkommene Insect, andere Lar-

ven, in einigen fand sich ah l'arasil Chrysis austriaca, S. besprach

bei dieser Gelegenheit die Unterschiede, welche die Weibchen mehre-

rer nahe verwandten Osmia-Ärten (0. parietina, xanlhomelana
,
fusd"

formis und pilicornis) darbieten.

Von Lucas wurde der entomologischen Gesellschaft in Paris

das von ihm aus Algier mitgebrachte Nest der Ckalicodoma sicula vor-

gezeigt und Bull. d. I. soc. ent. S. XLIV. kurz beschrieben ; es stimmt

sehr mit dem der Chalicodoma murnria überein.

Zollinger hat in einer holländischen in Batavia erscheinenden

Zeitschrift (Natur cn Geneeskundig Archiv voor Neerlands Indie. Hl.

Jaarg. S. 295.) eine Mitlheilung über einen auf Java angeblich in dem

Magen der Xylocopa tiotacea in Menge vorkommenden Acarier veröf-

fentlicht, welche v. Frantzius (Ent. Zeit. S. 236.) übersetzt hat.

Die Beobachtung ist so ungenau , dass Nichts daraus zu machen ist

;

jedenfalls ist die Xylocopa falsch bestimmt und es wird wohl, wie v.

Fr. vermuthel, X amethystina gemeint sein.'

Vespariae* Eine Anzahl neuer Arten von Para machte Spi-

nola (Compt. rend. d. Hym. de l'ara) bekannt: (.'harlergus zonatus,

Brachygaslra s culellal Oy Polistes api cipenn is^ Irina, paraen-
sis, au gut i colli s ^ minutiss ima , transversesignata (one-

ralal Lep.), translucida (palleyis Lep. var.?), Didymogastra geni-
culata, Eumenes Gh ilianii, Odynerus? azurescens^ 0.? ca~

rinula tusy 0. in fern alis.

Neue chilesiscbe von Spinola (in Gay's Fouu. chil.) beschrie-
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bene Wespen sind: Epipona chilejisiSy dicomb o da
^
pHipalpa

,

Odynerus chilens is, marginicollis, hirsutulus, o bscuripen~
n'is j ruficoltis, Gayi, angulicollis, sca b riu s culus ^ amli-m

guuSf Eumenes e xcip i e nda , tuber citlivetttr is. — Diesen fügle

Saussure in einem Nachtrage ("a. a. 0. S. 56t.) noch folgende hinzu:

Odynerus co quimb en siSj antuco^ molinae, villosus^ maypi-
nus y tuber culatuSy coarctatus , colocolo j ch iliotus j Bu~
stillosii und bemeikle, dass der von Sp. beschriebene Odynerus an-

gulicollis in die (jallun«; Alastor Lep. gehört. (Von einem Genfer hätte

man besser gebildete Namen als colocolo, anluco etc. erwarten sollen.)

F.Smith setzte (in Newman'sZool. App. S. CLXXllI.) die spe-

cifiscben Unterschiede der Vespa vulgaris Linn. und V. germanica Panz.

aus einander. Die Behaarung der erstem ist in allen Ständen länger

und dichter, die Männrlien der V. gerniauica haben etwas dickere und

längere Kiiüier, und elwas anders gebildete Geschlechtsorgane ; bei den

Weibchen dieser lelzlern ist die schwarze binde des ßasalsegments des

Hinterleibes, welche bei V. vulgmis $ stets ganz ist, immer unterbro-

chen; die Arbeiter unterscheiden sich am wenigsten, doch hat bei ih-

nen der schwarze Fieck auf dem Clypeus fast immer die Gestalt einer

Hellebarde. V. gefmariica ist in ihrer Färbung sehr constant, während

V. vulgaris zablreiclien Abändetungen unterworfen isl und in man-
chen der V. germanica sehr nahe kommt. Die Angaben des Verf. stützen

sich auf die Untersuchung zahlreicher Kester.

F. Smilh hat (Trans. Fnt. Soc. I. S. 176.) das Nest der süd-

amerikanischen Polisles Lanio Fabr. und ein ganz aus sandigem Lehm

erbautes einer andern
,

gesellschaftlich lebenden AVcspe beschrieben^

dessen liewohner indessen in dem letzteren Falle nicht bekannt ge-

worden sind. Als Tarasit fand sich in dem Neste der genannten Po-

lisles Trigonalys bipustutatus Smith, in welchem der Verf. nachträglich

Spkex compressn Degeer (soll depressa heissen) erkannt hat. Polistes

Lanio, Trigonalys comprcssa und das Nest der unbekannten geselligen

Wespe sind vom Verf. Taf. XVI. Fig. 1—3. abgebildet worden.

Derselbe Iheilte (ebenda S. 180.) mit, dass die neuholländische

Gattung Abispa ein sehr künslliches Nest ans Kalkmörtel erbaut, und

gab Taf. XVL Fig. 4. eine Abbildung von Abispa Ephippium.

IWaiiaridefi* Die Zahl der Fühlergliedcr von Masaris ist auf

Veranlassung von L. Dufour von Uomand und Lucas untersucht

worden. H. zählte bei einem Exemplare von ßlasaris respiformii, wel-

ches er des gespaltenen lelzlen llintt^rlcibsringes halber für ein Weib-

chen holt, zwölf Glieder, indem sich nämlich bei genauerer Untersu-

chung ergab , dass das lange Endglied (das achte) aus fünf innig mit

einander verwachsenen Gliedern besieht fBuH. d. I. soc. ent. S. LH.);
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Lucas stimmt in seiner Angabe mit Lalrcille und ßlaochard überein;

er konnte an dem typischen, im Fariser MnsPum aulhewahrten Exem-
plare dieser Art, welches er aus demselben tirnnde, ^vie H., für ein

Weibchen ansieht, nur acht Glicdir oikcnnen. Uet'event hat neuerdings

nachgewiesen [Bull. d. 1. soc. ent. 185J.) , dass 6ie von H. u. L, ver-

glichenen Exemplare nicht Weibchen, sondern wie Latreille richtig au^

genommen hat, Männchen sind, dass dsis bisher noch unbekannte Weib-

chen durch bedeutend kürzere Kühler und ^eruMdeles letztes Abdo-

minulsegmtnt vom Märinclien abweicht , nnd dass beide Geschlechter

nur acht wahre, gelenki;;; mit einander verbundene l'ühlcrglieder be-

sitzen, dass das letzte tjlied des .Mannchen aber allerdings, wie R. an-

giebt, eigentlich aus fünf innig mit einander verschniulzenen Gliedern

besteht. (Ich habe nachträglich ersehn, dass das Weibchen schon in

der De-^criplton de TE^yple abgebildet ist und von Latreille für eine

besondere Gattung gehalten wurde. Auch Westwood gedenkt bereits

des Weibchens Introd. l. enlom. IL S. iJ43.J.

L. üufour beschrieb (Ann. d. L soc. ent, S. 58. Taf. 3. N. L)

eine neue in Spanien einheimische Ail von Celonites in beiden Ge-

schlechtern unter dem IVainen von C. dispar, bei welcher die Fühl-

hörner des Männchens bedeutend langer sind als die des Weibchens. D.

bemerkte (a. a. 0. S. 63j, dass diu fünf bekannt gewordenen Arten die-

ser Gattung zwei Gruppen bilden ; in der einen sind die Fühler bei

beiden Geschlechtern gleich, die ersten Glieder kurz, Lalbkuglig; die

Abdoniinalsegmente der Männchen an jeder Seile ge^^ähnt , das letzte

mit vier Zähnen versehen. Dahin gehört C. apilormis und vielleicht

C. Fischeri Spin. — In der zweiten Gruppe sind die Fühlhürmr in

beiden Geschlechtern ungleich (beim Alännchen so lang wie das Hals-

Schild), das erste Glied länger als die füllenden ; der Hinlerleib

beim iMänuchen ebenso wie beim Weibchi^u unbewehrt, der letzte King

des iMännchens ausgerandet. Dahin C. dispar und vielleicht oranien-

sis Lep. und a/er Lep. (Nach der von D. gelieferten Abbildung scheint

mir Celonites dispar Duf. weit eher in die Galtung Ceramius als zu

Celonites zu gehören,)

Jflutillariae. Wessmael (Bull. d. ßrux. XVIIL S. 365.) hat

die Galtung Alutitla in zwei Unterabtheilungen zerlegt; in der ersten

hat das erste Hinterleibssegnient in beiden Geschlechtern etwas vor-

stehende, nach vorn gerichtete Basalecken und ist unten mit einem Kiele

versehen, die Männchen haben ansgerandele Augen, grosse Klüyelschnp-

pen und aussen gespornte Mandibetn, bei den Weibchen sind das 3te

und 4le Hühlerglied von gleicher Länge u. s. w. ; in der zweiten ün-

terablheiluiig , welche der Verf. mit dem Wamen Myrmilta belegt,

hat das erste Hinlerleibssegment jtderseila an der Basis einen hakigen

Zahn und ist unten eben, die Männchen hohen gerundete Augen, unbe-

wehrte Kiefer und kleine Flügelschuppen , bei den Weibchen ist das
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dritte Füiilerglied doppelt so lang a]s das vierte. Aosser der belgischen

iU. rufipes ( ^ ephippium Kabr. ) liest hrcihl \V. noch einige in der

Schweiz eiubeiniisclie Arien: M. subcomata $ n. sp. mulhmadslich

das Wtribihen der folgenden , von der Farbe einer weiblichen rußpes,

nur ist der erste llinlerleibsring nicht rothgolb , sondern schwarz mit

dunklen lolhgelben Seitenländern, 31. bimandata Jur. .7), J^l. montana

Panz. _^ 2, welche zur ersten — JH/. incompleta Serv. f^ $ ($ d»-

stiupla Serv.) und M. calva $, welche zur zweiten Unterabtbeilung

gehören. Hinsichlrch der liestinimung habe ich zu bemerken, dass M,

incompleta $, wie der Verf. vermuthet, = ciliata Fabr. ist.

Mutilla denliceps und bili neipuncl ata, zwei nur im weib-

lichen Gescblei'hte von Ghiliani aufgelundenc neue Arten aus Fara,

wurden von Spinola (Compl. rend. d. Hym. de Fara) beschrieben.

Spinola's Bearbeitung der cbiiesiscben ilymenopteren (in Gay's

Faun, chil.) macht uns mit vielen neuen Arien von Mulilia und Thyn-

nus und drei sehr ausgezeichneten neuen Gattungen bekannt, nämlich

mit: Mutilla chilensis, lutmlata^ laevior, feirag onodera
,

Gayiy welche sämnitlich nur erst im weiblichen, M. atripennis,

attenuata , tenuivcn tris , die nur im männlichen Geschlechte be-

kannt geworden sind, B radyno baenus (n. G.) Gayi, Thynnus qua-
drizonatus , tricolor^ erylkrurus, hy atinipennis, Cory-
nura (o. G) Gayi, flavo (as ciat a^ Aelurus tridens, Gayi,
Chestus (n. G. ) Gayi. Üie Gattung Bradynobaenus ist auf ein

Weibchen errichtet, an welchem die verdickten gezähnten Schienen

und das erweiterte, aussen gezahnte erste Glied der Vorder - und Mit-

tellüsse sehr bemerkenswerlh ist. Corynura ist in beiden Gescblech-

lero beschrieben. Das Männchen sieht einem Crabroniten nicht un-

ähnlich, das uDgeflügelte Weibchen zeichnet sich durch länglich vier-

eckigen Kopf aus; die merkwürdigste, freilich nur im männlichen Ge-

sc.hleclite bekannt gewordene Gattung ist aber Chestus^ dessen Fühler

die Länge des hörpers haben, dessen Flügel fast ohne alle Zellen sind,

und dessen letzter ilinleileibsring mit drei Spitzen bewalTnet ist.

Von grossem Interesse für die entomologische Geographie ist

die Entdeckung eines aller Wahrscheinlichkeit nach zu den Thynnen

gehörenden Insecles in Ostindien. Ks ist bis jetzt nur ein ein-

zelnes Männchen desselben bekannt gewoidcn , die Analogie lässt

aber auf &in tlügelloses Weibchen S(hlressen. Westwood hat das-

selbe (Trans. Hnl. Soc. 1. S. Ü32.J unter dem ^amen Isicara luteus

als neue Gattung umi Art ausführlich beschrieben und ( l'af. 7. Fig. 5.)

abgebildet. Seine Anijaben über die i\lundtheile lnuten : mandibulac

graciles , falcalae, apice aculae , intus veisus apiccni deute tuberculi-

formi praeditac. Maxillae parviic , lobo tipii ali ovali »iiniplici membra-

naceo paullum ciliato; palpi max. mijiuti, ut videtur Iri-arliculitli, artr
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basali brevissinio, secundo longiore, tertio bievi subconico, apice hise-

tigero ; menlum elongato- obconicum , apice rcclo truncalo
;

palpi lab.

nilDimi 3-atticulati, arl. fcre aequalibus, ultimo suhaculo, sela terminali.

Die Gallung bat auch im Flügelgcäder einige Eigenlhümlichkeiten.

Das von Capitaia Uoys gefangene Alännchen misst 4'/2 Lin.

Zu dieser Familie wird, provisorisch "wenigstens, von Spinola

(Conipl. rend. d. Hym. de Fara) eine auf zwei in Sicilien gesammelte

Weibchen mit rudimentären Flügeln errichtete neue Gattung Mesitius

gestellt, welche durch unbewehrte Beine sehr von den Mutillen abweicht.

Der Kücken des Alelatliorax ähnelt dem von Tipbia , die Insertion der

Fühler ist wie bei Ümala nalie dem Munde. Es ist nicht unmöglich, dass

die Gattung die Fähigkeit sich zusammeozukugeln besitzt; dann würde

sie zu den Goldwespen in die Nähe von Gleples gehören. Die ihrem

Entdecker zu Ehren M. G hilianii genannte Art ist 5 Mill. lang,

schwarz mit glänzend rolhem Thorax.

Scolietae« Spinola beschrieb (Cnmpt. rend. d. Hym. d.

Fara) iwei neue Arien aus Fara, i>c. hex asyilola und Sc. confor-

mis Klug, beide gehören zur Galtung Colpa Lep. , welche durch die

spatelförniigen Dornen der Hinterschienen des Weihchens charakterisirt

ist; Sp. ist aber nicht geneigt, diese Gallung anzuerkennen, sondern

bringt folgende Einlheilung der Scolien in zwei Galtungen und vier

Unterabiheilungen in Vorschlag: I. Alarum superiorum cellulae cubi-

tales qualuor. Scolia Fabr. a. Cellula cub. secunda nervös duos recur-

rentes excipiens. Typus Sc. sexmaculata Fabr. b. Cellula cub. se-

cunda nervnm unicum recurreniem excipiens. Typus Sc. hortorum Fabr.

— II. Alarum superiorum cellulae cnbilales tres. Campsomeris Lep.

a. Cellula cub. secunda nervös duos recnrrentes excipiens. Typ. Sc.

atrata lilug. b. Cellula cub. secunda nervum unicum recurrentem ex-

cipiens. Typ. Sc. ^-punctata Fabr.

Pompilii. Diese Familie wird von Wessmael (Bull. d.

Urux. XVIII. S. 451.) in zwei Gruppen zerlegt: Pompilidae homoga~

stricae und typogastricae ; in der ersten , zu welcher die Gattungen

CeropaleSf FompihtSy Salius, Aporus gehören, ist der zweite Bauchring

bei beiden Geschlechtern gleichmässig gewölbt; in der zweiten beim

Weibchen mit einem Quereindrucke versehen, sie enthält Priocnemis,

Agenia^ FompUius. — Als neue Arien wurden von W. Pompilus va~
cillans ^ (concinnus? Dahlb.), P. anccp^ +, möglicherweise das

Weibchen von ahnormis Dahlb., P. vcnusius ^ $ {elotigalusf Lep.)

beschrieben.

Von Smith wurden drei neue Arten beschrieben: Pompilus acu-

minatus aus England (List oT brit. Hymen, acul. app. S. 219.), —
Micropleryx bicolor von Fort Watal und M. fasciata ohne Vater-

landsangabe (Ann. of nat. hist. Vil. S. 28.).
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Spinola stellte als neue Arten auf: Pompilus inconspiciius,

so brinus
y g astrictts Kl. (auch in Brasilien einheimisch), dipho-

nickus, Agenia Gayi, xantkopus, argenteO'Signala, hirsu'

tulOy specio sa, aus Chile (Gay's Faun, chil.) — Pornpitiis dispHo-
tus, niveo-fasciatus, Agenia dimidiaticornis, von Para (Conipt.

rend, d. Hym. d. Para).

Eine mit Ponipiius verwandle neue Gatlung, welche durch kamm-
artig gezähnte Fühlerglieder sehr ausgezeichnet ist, wurde von Lucas
in der Umgegend von Boghar (Algier) entdeckt und im Bull. d. 1. soc.

cnt. S. LXXV. mit dem^^men Clavelia pompiliformis be\egl. Die

vollständige, mit einer Abbildung begleitete Beschreibung ist später

Ann. d. 1. soc. cntom. d. Franc. 1852. S. 4l7. Taf. 8. W. 11. erschienen;

die Angaben über die Fühlhörner lauten in derselben: nntennae elon.

gatae, subconvolulae, duodecim-arliculatae , articnlis utrinque deulato-

pectinatis, primo et ultimo tamen cylindricis.

Spliegimae. Spinola beschrieb (Compt. rend. d. Hym.

de Para) Sphex nitidiventris ^ coslipennisy difficilis, Fo~

dium nitidum und haemalo gastrum, und gab bei dieser Gele-

genheit folijende Synopsis der 7 ihm bekannten Arten von Podium:

A. Metathorax tomento aurco indulus a. alae Havescentes, immacu-

latae , venis concolorlbus. P. ßampenne [Pepsis ß. Fabr. , Pod. tulei'

penne Lep.) b. alae hyalinae , supcriores fuscobiniaculatae. P. Gorga"

num Lep. — B. Metathorax parce pubescens , tomento aureo de-

stitulus. a, pedes nigri. a. alae flavescenles, inimaculalae. F. La-

treillei Spin, (^ßatipenne Latr.
) ß. alae hyalinae fusco - maculalae.

-|- abdomen nigrurn. P. nilidum Sp. + -}- abdomen rubrum exceplo

petioio. P. rtibriventre Fabr. b. pedes sanguinei. «. alae llavesccn-

tes t immaoulatae , abdomine toto sanguineo. P. kaematogaslrum Spin.

ß, alae hyalinae, fusco- maculatae , abdomine nigro. P. rußpes Fabr.

— Sp. ist übrigens geneigt, die Gattung Podium mit Pehpaeus zu

vereinigen, ebenso wie er Mischus Jur. nicht von Ammophila getrennt

wissen will. Als Grund der Trennung von i^lischus wird die gestielte

drille Cubitalzelle der Vorderflügel angeführl, dass darin aber kein ge-

nerischcr Charakter liegt , beweist eine von Sp. hier unter dem Na-

men Ammophila B ocandei beschriebene neue Art vom Senegal , bei

welcher die zweite Cubitalzelle gestielt ist.

Derselbe strille (in Gay's Fnun. chil.) Ceropnhs chileusisy Ain-

nophüa ruficostaj Pelopaeus ehilensis, Sphex melaena^ chi-

l§nii$, n. A. aus Chili, auf.

Von Smith (Ann. of nal. hisl. VM. S. 28.) wurden Trigonopsis

affinit und viotaceut^ zwei n. A. aus Brasilien und das noch un-

bekannte Mflnnchcn von Chtorion splendidum Fabr. [Projiaeus Camphelli

Archiv f. Nnlursetch. XVIII. Jahrg. 2. ßd. 1
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Saund.) aus Ostindien bescliiieben. Walirsclieinlich gehört in diese

Familie auch die neue von Smilh (a. a. 0.) errichtete Gattung Lnr-

raxenOy mit der einzigen Art L. princcps aus ßrasilien ; der Verf.

hat über die systematische Stellung derselben Nichts bemerkt, auch die

wichtigern Kennzeichen derselben nicht hervorgehoben; ich beschränke

mich daher darauf, sie einTach namhaft zu machen, denn die ganze Be-

schreibung lässt sich hier nicht roittheilen.

Haldeman (Proc. Philad. Acad. IV. S. 205.) llieilte die Cha-

raktere von Ampnlex pennsylvanicus , einer n. Art aus den Ver-

einigten Staaten mit.

Beinbecides» Einige neue chiiesische Arten wurden von

Spinola (a. a. 0.) bekannt gemacht: Monedula chileniia , seri-

cea, Bembex Brüllet, sulphurea.

Liarratae« Auch diese Familie erhielt durch Spinola einen

Zuwachs von mehreren Arten: Larra rufiventris, chil en sis,

Gayiy Pison chilensis , ar eolalus , aus Chile (Gay's Faun, chil.)

— Pison par aen sis, Larra lal e r tse l«sa von Para (Compl. rend.

d. Hym. de Para).

Sniitb stellte (Ann. of nat. bist. VII. S. 33) Sericophorus ckaly-

baeits nis n. A. aus ?ieu-Holland auf, und beschrieb bei dieser Gele-

genheit die Gattung Sericophorus Shuck., deren Charaktere noch nicht

verölTenllicht waren. Da Sm. aber auf die verwandten Gattungen keine

Rücksicht genommen hat , so geht aus der Beschreibung auch nicht

hervor , welches eigentlich die unterscheidenden Kennzeichen dersel-

ben sind.

Crabronites« Smith stellte mehrere neue brittische Arten

dieser Familie auf; Ceratophorus an t hr ac inus , Crabro inter~

stinclus (Newm. Zool. 1851. App. S. CXXVI.), Trypoxylon attenu-

ata und Crabro sculellaris (List of brit. Hymen, acul. S. 120.).

An dem letzlern Orte gab er auch eine Beschreibung von Crabro la~

pidarius Fabr., der aber, wie der Verf. selbst vermutbet, das Weib-

chen von Cr. clypeatus Fabr. ist.

Derselbe beschrieb ferner (Ann. of nat. hisl. VII. S.31) Go-

ryles sculellaris, n. A. aus Brasilien.

Viele neue chiiesische Arten sind von Spinola (in Gay's Faun,

chil.) bekannt gemacht worden: Gayelta (n. G.) euinenoide s,

Trackypus dentico llis , incer tus, Hoplisus telutinus, Arpaclus

Gayi, A? larroides, Cerceris chilensis, Gayi, Nyson Gayi,

Solierella (n. G.) mit cophoides , Po dagritus (n. G.) Gayi,

Pkysoscelus l onginodus , br evino dus , F? crassinodus, Oxy~

belut cordatus , marginellus.
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Eine neue von demselben (Compl. rend. d. Hyra. de Para)

beschriebene Art von Para ist Trypoxylon rufimanum.

Chrysidides. Unter neun von Wahlberg in SCdafrica ge-

sammellen Arten dieser Familie hatDahlbom sieben als neu erkannt

und Öfvers. Vet. Acad. Förh. 1850. n. 6. S. 135. unter folgenden Na-

men ausführlich beschrieben: Omarus c oriaceus , Chnjsis j u g u m,

Bohemani, delicalula, Schönherri, modica, \yahlb er gi.

Die beiden bereits bekannten Arten waren Chrijsis lyncea Kabr. und

SlUbum splendidum Fabr.

Von den chilesischen Goldwespen, welche Spinola in Gay's

Faun. chil. I. VI. beschrieben hat, sind neu: Chrysis Gayi, pu-

berula, Hedyckrum difficite, carinulatum, Elampus Gayi.

Eine neue brittische Art ist Chrysis ornatns Smith (Ne\vm.

Zool. App. S. CXXV.).

Ichneumoiiides. Die in diesem Jahre erschienene Fort-

settung der „Ichncumonologie proventjale' par Boyer de Fonsco-
lombe (Ann. d. I. soc. enloni. S. 103— 119.) behandelt nur die Gat-

tung Phygadeuon Grav., von welcher 19 Arten aufgeführt werden, dar-

unter sind P. nigresce7iSy obscuratus^ cinctellus, ens ato r,

minor, ine er tu $ , ininulns , pugnator, bell at or neu , die

Bestimmung einiger andern ist zweifelhaft (seWcons ? Grav,
,

jejuna-

lor? Gray., vagabur^dus? Grav.).

Eine sehr grosse Zahl neuer chilesischer Arten ist von Spi-
nola (in Gay's Fatn. chil. I. VI.) beschrieben worden: Ichneumon

aequicinctu $, t ar tar eus , connatus, iodopteru s , anlhra~
cius , vio laceip ennis , unicinc lu s , macnlic ox a , spreius,
later imac ula , tetr acanthus , 7nacr ocerus , pedisequus,
metriurus, ruf ilibia, melanosc elis , Gayi, saphyrinus,
spltndidui, cribricollis, pilico His , viduus, rubripes,
laetiuscutus, sordidulus, vulgiva gui

,
pr oblema , cras"

tiutculus , ahortivus , Fimpla fuscipennis, braconoides,
Gayi, Glypta rufipes, quadriincisa , humilis, Alomyia pe-
tiotaris, Paniscus lugubris, Ophion chilen sis, Cremastus albi"

front, Campoplex leucorap his, coxalii, unicinclus , ery-
IhruTut, marginellus, cognatus , calcaratus.

Von Spinola (Conipt. rend. d. Hym. d. l'nra) wurden auch

mehrere neue Arten aus Para bekannt gemacht: Joppa b imaculata,
Meiotlenus Irickromui , Iranttersotlrialus, cryploidet,
Anomalon'f apicip enne.

Braconides. Diese Familie wurde von FOrsler (Verh. des
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naturliist. Ver. der Rheinl. \U\. VIII.) mit einer neuen Gattung; und sie-

ben neuen Arten von Acoetius bereichert ; die letzlern benennt er A,

deierminalus, hy nlinip c n iiis, c la n de s linus , du bius ^ p ar-

vuhts, ery th r onotus, viator, sie sind sämmllich in der Rhein-

provinz einheimisch. Die neue Gattung führt den Namen Dir rhope,

ist ein Mittelglied zwischen Microgasler und Acoelius und hat folgende

Charaktere: antennae l'!}-articulatae , scapo longiusculo ; areola me-

tanoli superomedia nulla ; alae ant. basi angustatae , ramus stigma-

licus primo perpendicularis , deinde geniculatim fiexus apicem ver-

sus procedens ; area radialis aperta
;

pars posterior nervi cubitalis

ab areola prima exordiens ; areola humeralis media postica apice

aperla , basi longe petiolata ; alae post. areolis duabus humeralibus,

praeter aream submarginalem praeditae; libiae posticae medio incras-

salae ; abdomen qiiinque-annulalum. D. rufn, n. A. von KrankTurl

am Main.

Viele mit einer Ausnahme neue Arien dieser Familie wurden

von Goureau aus den in Blältern minirenden Larven einiger Agro-

myza-, Phylomyza- und Pegomyia-Arten erzogen und Ann. d. I, soc.

entom. S. 131 ff. beschrieben „Memoire pour servir ä Thistoire des

Dipteres, dont les larves niinent les feuilles des plantes et ä celle de

leurs parasites". Alysia Iruncalor Nees aus Agromyza Macquarti Rob.

Desv. Dacnusa flavipeSj aus Agromyza nana Meig-, Phytomyza Xy-

lostei Rob. Desv. und Phyl. lateralis Macq. D. incerta vielleicht nur

Abänderung der D. flavipes aus Agiomyza pusilla Meig., D. punctum
aus Phytomyza Scolopendrii R. D. , D. maculata aus Phylomyza

Aquifolii, D.Lysius aus Phylomyza horlicola, D.Chereas aus Phy-

tomyza ancholiae Rob. Desv., Blacus? Florus aus Agromyza nana,

Coelinhis Feslus und Aphidius rufns aus Phytomyza primulae Rob.

Desv., Opius Ambir ius aus Phytomyza ancholiae, Alysia picla aus

Pegomyia atriplicis Gour.

Neue chilesisehe von Spinola (in Gay's Faun, chil.) auTge-

sleilte Arien sind: Perilitus trigonalis^ und n a tus , macuti-

collis, glaucinus, Opius chloristigma ^ affinis, trimacu-

latns, Microgaster rubricollis, Agathis l aevithorax^ rubrt'

cata, areolala, Blacus? humilis, Bracon chilensiSj approxi^

mator^ Exolkecus tnelanocephaluSy cribellalus^ anomalo-

pterus, Aleiodes enjthroderus, Ischiogonus nubilipennis,

subap t e rus , A hjsia 711 a c r o stig ma ,
l aev iuscula , 11 e m s t i-

gma, pule he Ha ^ Dactiusa diluta, tripartita.

Von demselben sind auch in dem Compt. rend. d. Ilym.

de Para zwei neue Gattungen und mehrere neue Arten beschrie-

ben : Eubadhon nig riventr e , Curtisella pimploides^ Opius

paraensis, Wesmaella rub ricollis ^ Bracon para cnsis, tnci-
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JUS, Ghilianii. Die Gattung Curtisella hal das Flügelgeäder von

Opius, aber das Ausselten von Finipla , diis zweite und drille Hinler-

icibssegment sind beweglicli niil einander verbunden und nicbl ver-

schmolzen. Wesmaella stehl Endodüntcs Wessnt. am nächsten, aber die

hinlere Ausrandung des Kopfes ist nicht lireisförmig.

Von llaldeman sollen Sigalpkus liliialis, Chelonus sobri'

nus und lunaltis, drei neue Arten aus Kordamerika, in den Proc.

Fhilad. Acad. charaiilerisirl sein, leh habe die Beschreibungen nicht

vor mir.

Procfotrupii. Als neue Arten sind aufgestellt:

von Förster: Belhylus atclopterus, claripennis, fu-

icipeitnis, Iriareolalus , dicholomus, sämnillich aus der Rhein-

provinz;

von Spinola: (in Gay's Faun, chil.): Cineltis tabidus, Dia-

pria chilensis, — (Compl. rend. d. Ilym. de Fara) : Diapria pa-

raensis.

Chalcidiaes Ueber diese Familie ist wieder eine Abhand-

lung von Walker „Pioles on L'hatcidites and descriplions of various

new species" in den Ann. of nat. liist. VII. S. 210. erschienen ; sie

enthält eine von Haliday milgellieille Synopsis einer kleinen jyTri~

chogr ammini'^ benannten Gruppe, und die Beschreibungen von 13

neuen in Irland von Haliday oder in England von üale entdeckten

Arten. Der (iruppen-Charakler der Trichogramniini ist in folgender

Weise bestimml: tarsi trirneri, libiae anlicac calcari apice incisae, an-

lennae art. sex, 3 extremis in clavam coarctatis, abdomen subsessile
;

stalura Aphalini fere et huic niagis affines videntur quam Eulophinis,

Ollgosita vere pedtbus gracilibus , taisis sccundi paris elongatis, alis

longe fimbriatis Thysani speciem ni'-ntitur.'* Sic zerfällt in vier Gat-

lungen : A. alae anticac serialim pubescenles.
-f-

vena costam sinu

tantum altingens ad ortum radii. Trii-hogramina Weslw. -\- -^ Vena

costam longius decurrens ante oitum radii. Chaeloslrxcha Ha] B.

Alae vage pubescenles .^ alae anlicae lalae, margine subtililer cllialae;

Brachitttt llal. -f- + alae anlicae angustae, longe fimbrialae (plu-

malae) Oligotita Hai.

Die neuen Arten gehören zu den Gattungen Encijrlus (4). Myi-

tia f2) Ckaeloilricha, Trichogramma, (lUgosila, Cea, Iphilrachelus, üle-

gaitigmui, Caltinome (je 1).

Voo Förster (Verh. il. naiurhist. Ver. d. Khcinl. lid. VIII.) sind

drei neue tu dieser Familie gehörige Galtungen bekannt gemacht

worden

:

Simoylerut, bcioudert durclj die Flügelbildung ausgezeichnet
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und in folgender Weise chaiakterisirl: antennae fractae, fronti mediae

insertae, arliculis undecini; thoiax latus, pronolo lineari.transverso,

mesonoto subintegro , scutcUo magoo , antice et laleribus sutui'is pro.

fundis dislincte separalo, melanoto valde abbreviato; alae margine an-

tico fere angulatim flexo
;

pedes taisis peotameris; abdomen thoracis

latitudine et longitudine , depressuiu, sessile, primo segmenlo maximo.

S. venustus n. A. aus der Rheinprovinz.

Aulogymnus^ mit Cirrospilus Westw. nahe verwandt, und

zur Zeit nur im weiblichen Geschlechte bekannt: ant. 10-arliculatae,

art. duobus basalibus flagelli valde exiguis, capitulo triannulalo ; meso.

thoiacis parapsides discretae ; scutellum integrum ; alarum ramus mar-

ginalis humeri brevior, stigmaticus obliquus ,
poslmarginalis illo duplo

major ^ tibiae omnes uni-calcaralae ; abdomen sessile, terebra vix ex-

serta. A. aceris, aus Gallen von DIastroptius aceris erzogen.

Forojyoea, zur Gruppe der Eulophiden gehörig, durch drei-

gliedrige Füsse sich eng an Tricliograinuia anschliessend, aber mit sie-

bengliedrigcn Fühlern und anderem Flügelgeäder : ant. 7-articulatae,

maris üUrornies, feminae baud distincte clavalae ; alae ant. lat&e , s«-^

rialim pilosae, nervus submarginalis valde arcuatus, marginem anticuni

non altingens , apice capilulatus ; tarsi 3-articulali ; terebra feminae

longe exserta. P. Stollwcr kii , n. A. aus der Rheinprovinz.

Als neue Arten wurden von Förster (a. a. 0.) beschrieben :

Spalangia astuta von Aachen, Leitcospis koplophora aus Südeüropa,

Euderus ar itkmeticus und Trichogramma Wnlkeri von Aachen.

Der Beschreibung von Spalangia aslula hat der Verf. eine analytische

Tabelle zur Bestimmung der Arten dieser sehr schwierigen Gattung

beigegeben.

Goureau beobachtete als Parasiten verschiedener in Blättern

minirender Dipteren-Larven eine Anzahl Chalcidier-Arten, welche von

ihm., nachdem sie von Westwood für neu erklärt worden waren, An-

nal. d. I. soc. S. 131 ff. beschrieben und Taf. 5—7. — jedoch in sehr

wenig kenntlicher Weise — abgebildet sind: Omphale palustris
Gour. wurde aus Agromyza nana , Enledon lepidus aus Pbylomyza

Scolopendrii Rob. Desv. , E. gratus aus Ph. plantaginis Rob. Desv.,

E. Cyrinus aus Ph. flava Mcig., Omphale Stigma, Cirrospilus cya-
nops und Systesis celer aus Ph. horticola Gour., E. coponices
aus Ph. ancholiae R. D. , £. gracilis Westw. aus Ph. lateralis

Macq. erzogen; mehrere derselben scheinen nicht sowohl von den

Dipterenlarven als von den in diesen schmarotzenden Braconiden zu

leben.

Von Kees von Esenbeck wurde (Haidinger Berichte VII.

S.ä2not.) Siphonura Schmidtii als eine neue Art beschrieben, wel-

che von F. Schmidt in Krain als Inquilin der von Cynips lignicola

erzeugten (lalle beobachtet worden ist.
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Kaue Arien sind ferner: Eunjioma pallidicep s Spinola

(Gay'e Faun, chil, l. VI.) aus Chili, Sniicra annulipes ^ S, GhiliO'

nii
f

Cleonymus collaris, Eupelntus atnericanus desselben
(Compt. rend. d. Hym. de Para) aus Para.

Evaaialc8< Westwood hat seine frühere Itlonographie

von Etania und den verwandten Galtungen durch einen bedeutenden

Nachtrag vervollständigt. ,,Descriptioiis of some new spccies helonging

to Etania and the allied gcnera , being a Supplement lo a memoir on

Ihose insecis, published in the third volunie of the Trans, of the en-

tom. Soc." (Trans. Ent. .Soc N. Ser. I. S. 213—232.). — Es werden

hier mehrere synonymische Bemerkungen raitgetheilt , die von andern

Schriftstellern neuerdings beschriebenen Arien zusammengestellt, und

folgende neue hinzugefügt: Evania sericans von King George's Sound

in Australien, E. nobilis ans Brasilien, £. perfida aus Vandiemens-

land , Foenus rufopictus von der Insel St. Vincent, F. Kirbii und

F. Barnsloni von der Hudson's Bay , F. varipcs aus China, F.

rap kidioides aus dem südlichen IS'eubolland , F. sp initarsis von

der Goldliüste , F, patellatus aus IVcuhoUand , Aulacus Guerinii
(aler Guer.) und A. haemo rrhoidatis aus Brasilien, A. flavogut-

latu$ aus Süd-.Australien, A. ritficeps aus Brasilien (Taf. 7. P. 3. ab-

gebildet) , A. r ei ul or ivo r u s von der Hudsons -Bay, Megatyra

Shuckardi (Taf. 7. F. 2.), ans Neuholland, il. inulilis (Taf. 7. F. 1.)

von Adelaide, Mcgischiis ducnlis aus Ostindien, M. ma culipennis,

M. submaculatus und M. eijUndricus von Para, M. indieus

von den Philippinen , Trigonali/s mamlala Smith (Taf. VlI. F. i.) von

Moreton-Bay in iSeuholland.

Trigonaltjs hipuslul ala aus Brasilien und Tr. maculata
aus Neu -Holland wurden von Smith (Ann. nat. bist. VlI. S. 28.)

als neue Arten auTgestellt. Nachträglich hat der Verfasser bemerkt

(Trans, ent. Soc. I S, 178.) , dass die erslere = Sphex compressa

Degeer ist (soll depressa heissen); die zweite ist von Westwood
(s. o.) nochmals unter demselben Namen beschrieben und abgebildet

worden.

Von Spinola wurde diese Familie mit Foenus r ufie o rnis,

Etania Gayi, E. laetiuicula aus Chili (Gay's Faun, chil.), — und

mit Etania paraentis und Iseura Ghilianii aus Para (Compt.

rend. d. Hym. de Para) bereichert. Die neue Gattung Iseura bildet

mit Megatyra Westw. eine kleine Gruppe , welche die Flügel und

Fühler der Braconiden besitzt und durch die freie Arliculalion des

zweiten und dritten Hinterleibsringes scharf charaklerisirt ist. Nach
der .Meinung des Verf. würden beide Gallungen richtiger bei den Bra-

coniden stehen.

Cynii^neac» Die in Krain Galleubildungen auf der Eiche er»
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zeugenden Arten sind nach K. Schmidt (Haidinger's Berichte VII.

S. 51.) Cynips quercus folii Linn., C. calicis Burg., C. longiventris Hart.,

C. fecundatrix Hart. , C. corlicalis Hart. , Neuroterus Malpighii Hart.,

Teras terminalis Fabr., Cynips lignicola Hart Inquilinen der von der

letzten Art erzeugten Galle sind die Larven von Synergus Hayneanus

Ratz., Euryl07na signata Nees, £. istriana Koll. , Stphonura Schmidtii

Bees n. A., und die liaupen von Carpocapsa Kokeilana Freyer; Parasit

der Cynipslarven ist die Larve von Torymus puparum Nees {giganleus

Holl.) und Parasit der Carpocapsa-Raupe die Larve von Fteromalus di-

latalus Koll.

Von Goureau wurde eine neue Cynips aus den Larven von

Pegomyia mitis Macq. erzogen und als C. /lava Ann. d. I. soc. enl.

S. 168. kurz beschrieben und Taf. 7. IN. XVH. F. 7. abgebildet. Dass

sich nicht alle Cynips-Arten in Gallen entwickeln, sondern einige der-

selben in andern Larven schmarotzen, ist schon von Hartig hervorge-

hoben worden.

Figiles picea und Eucharis dicerodera, zwei neue Arten aus

Para, wurden von Spinola (Compt. rend. d. Hym. de Fara) aufge-

stellt.

Tentlire<linetae> Von Kollar wurde die ^'alu^geschichle

einer neuen der Zerreiciie schädlichen ßlattwespe, Tenlhredo Cerris,

im 3. Bande der Denkschr. d. Wien. Acad. erläutert, und das Insect in

allen Ständen beschrieben und abgebildet. Ein Nachtrag zu dieser Ab-

handlung, der sich auf das Eierlegen bezieht , ist in der Aprilnummer

d. Sitzungsber. d. Wien. Aacademie milgetheilt worden. — Die Blatt-

wespe erscheint im Herbst und gehört zu den grössern Arien der Un-

tergattung Eviphylus Klug , Hart. , von üolerus dimidiatus Lep. scheint

sie sich durch gelbe Schenkel und in der Mitte gelbe Schienen und

den in beiden Geschlechtern gleichfarbigen schwarzen Mittelleib zu

unterscheiden. (Bei D. dimidiatus sind der Beschreibung zufolge die

Beine ganz schwarz und der Mitlellcib des Weibchens gelb.) — Das

Weibchen sclililzl die Oberhaut der jungen Zerreichen -Zweige auf

und schiebt das Ei unter die zarte Rinde , deren Wunde sich in kür-

zester Zeit schliessl, so dass die Brut vor allen schädlichen Einllüssen

gesichert ist. Anfang März entwickelt sich die junge Larve in diesem

Verstecke und nährt sich zuerst von dem zarten grünen Baste der

Zweige ; wenn die Eichen ausgeschlagen haben, beisst sie die äussere

Binde durch und begiebt sich auf die jungen Blätter , die sie bis auf

die Blallrippen abfrisst. Ende Mai ist sie ausgewachsen und erreicht

dann eine Länge von 11 Linien; zur Verwandlung geht sie unter

die Erde.

Spinola stellte (Compt, rend d. Hym. de Para) Didymia ver-

ticalis , Gymnia apicalis , tibialis, Tenlhredo nigriceps,
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rubricollii y nppendiciilatn , als neue Arien aus Para auf, und

setzte die Unlersallangen von Hijlotoma in folgender Weise aus-

eioaoder: A. cellulis radjalibus 2, inlerioie inaxiina, cxteriore parva,

appendiciformi , interdum aperla , incompleta. a. cellulis cubilalibus

qualuor. Hyloloma l.alr. b. cellulis cubilalilius tribus. Didyinia l.ep.

— B. Cellula radiali unica magna appendice deslilula. a. cellulis

cubitalibus qualuor. Plilia Lep. b. cellulis cubitalibus tribus. Gy-

mnia Lep.

Vier neue chilesische Arien von TeiUhredo wurden von dem-
selben (in Gay's Faun, chil.) bekannt gemacht: T. coquimbensis^

leucomuSj cognata, varinervia,

Westwood hat in „Gardener's Chronicie" die seltene Lyda

fnsciala Curt. im vollkommenen und im Raupenzuslande dargestellt,

die Baupea leben gesellig auf den Ulältern des Birnbaums.

Von Heeger wurden die früheren Stände von Dolerus niger

Klug, beobachtet. Die Haupen nähren sieh von Ahornblätlern und

spinnen sich ihr Gehäuse, in welchem sie überwintern, in dem aus-

gefressnen Räume der Uläller selbst. (Sitzungsber. der Wien. Acad.

VII. 214. Taf. VII.).

Coleoptera.

Von dein von Blanchard bearbeilelen Käfer-Kataloge

des Pariser Museums ist die zweite Lieferung erschienen, in

welcher die Aufzählung der Scarabaeiden lorlgeselzt und

zwar die Gruppe der Melolonthidae und Rutclidae behandelt

ist. „Museum d'hisloire naturelle de Paris. Calalogue de la

Colieclion enloiiiologique. Classe de Insectes. Ordre des Co-

leoplercs. 2emc livr." lieber die Art der Ausführung habe

ich im vorigen Jahre bericlitet. Auf den Inhalt des vor-

liegenden Heftes werde ich bei den Scarabaeiden zurück-

kommen.

Von Küste r's Käfern Europa's ist das 22sle Heft er-

schienen.

Suffrian hat zu demselben die lioschreibungcn einiger Malthi-

ncn
, Bach die einiger Apioncii beigesleucrl. — Der nordamerika-

nische Clylui trylliToceykalus Fabr. wird hier vom Verf. mit Unrecht

der europaiichcn Fauna zugezählt , weil er ein paar mal lebend

bei iriesl und Kiumc gefunden ist , er ist offenbar niil Schilfen dort-

bio gelangt.
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Von J. Sturm 's Deutschlands Fauna, fortgesetzt von
Ji Sturm, ist das 21sle Bändchen ausgegeben worden.

Es sind in demselben sämmlliche von Erichson beschriebene

Gattungen und Arten der Rhysodides tBhijsodes) und Cucujipes
(Cuevjus, Pediacus , PldoeosUckiis , Lnemophloeus , Lathropus , Dendro-

phnguSf Brontes, Psammoecns, Silttmus) . und aus der Familie der Co-
lydier nachträglich die Gattung Anommalus durch vollendet schöne

Abbildungen erläutert. In einem Anhange ist eine dritte Art der l.auf-

käfergattung Anophlkalmus bekannt gemacht (s. u.).

Der erste Band von Bach's Käferfauna für Nord- und

Mitteldeutschland mit besonderer Rücksicht auf die preussi-

schen Rheinlande ist mit der zweiten, jetzt ausgegebnen Lie-

ferung geschlossen worden.

Ich habe bereits im Jihresberichle für 1849 bemerkt, dass das

Werk nur aus andern, Schriften zusammengetragen ist.

Systetnatische Uebersicht der Käfer um München , vdri

Max Gem min ger. Jena 1851.

Uie Gesaninitzahl der bis jetzt bei München vorkommenden Kä-

fer beläuft sich auf 245.3 Arten. Es sind aber viele selbsisländigc

Species vom Verf. als Varietäten aufgeführt, z. B. Platysma angustata

als Abänderung von obtontjopunctata , Grttpkoderus zonalus von cine-

reus , Silpha dispar von S. sinxtata etc. etc.; fhjdroporus reticulatus

Wird wieder, nach Duflschmidl's Vorgange, aber ganz mit Unrecht,

als Weibchen von U. inaequalis bezeichnet. Ueberall, wo die Arten

einer Gattung schwierig zu unterscheiden sind (z. B. bei Amara, Mt-

ligtlhes, Epuraea, Alomaria, Cryplopkagus etc.), spricht der Verf. die

Ansicht aus, dass eine grössere oder geringere Zahl derselben künst.

lieh ist, ohne indessen in irgend einem Falle wirklich eine namhaft

zu machen. In solchen Gattungen ist das Verzeichniss sehr ärmlich.

Von den Staphylinen sagt er S 55 : „Bei dieser ohnebin so schwieri-

gen Familie ist die Aufstellung neuer Arten wirklich zur Manie ausge-

artet. Wohin soll das Studium der Entomologie kommen , wenn die

Durchlesung ganzer Seiten nothwendig ist, um die Diagnose zweier

kritischer Arten festzustellen und sich trotzdem kein hinreichendes

Merkmal zum Unterschiede erweist? Dahin gehören namentlich viele

der neueren Erichson'schen Arten." !

Bach lieferte im 8. Bande der Verhandlungen des na-

lurhistorischen Vereins der Rheinlande (inen Nachtrag zu

Förster's Verzeichniss der in der Rheinprovinz vorkoniinen-

den Käfer (s. Jahresber. f. 1S49), in welchem 77 Arten auf-

gezählt sind.
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Verzeichniss märkischer in Erichson's Käfern der Mark

Brandenburg- nicht angegebner Käfer von Kra alz (Ent. Zeit;'

S. 283. u. S.29t.).

Der Verf. macht 53 Arien namhi<rt, welche zu den io Erichson'B

EäFern der Mark liehaDdelten Familien gehören und erst seit dem Er-

scheinen dieses Werks in der Mark aufgefunden sind. Als neu ist nur

eine, Fhilonlus extVis, aufgestellt. Indem aber auf der andern Seite 6

Ericbson'sche Species eingehen, beträgt der Zu\vachs im Ganzen nur

47 Arten.

Bemerkungen über Myrmecophilen von Kt'aatz (Ent/.

Zeit, S. 166.). ::
'><

Die neuen in diesem kleinen Aufsätze milgetheilten Beobacbtun'J'

gen bestehen in dem Nachweis, dass Homniola caesula Er. in den Ne-

stern von Kormica fuliginosa vurkommt und in der Entdeckung eines

neuen Plenidium und neuen Catops , welche bei Berlin in Gesell-

schaft verschiedener Ameisen aufgefunden worden und hier beschrie.^

ben sind.

Miltheflüng'^tS' ül)er die siebenbürgische Fauna sind in

zwei Aufsätzen enihalton, wolche von Fiiss (Entomolögische

Bemerkungen) und von Bielz (der Schlossberg bei Deva

und seine Umgebung in entoniologischer Beziehung) in den

Verh. des siebenbürg. Ver. f. Naturwiss. S. 112. u. S. 146. ver-

öfTentlicbt worden sind.

Die bemerkenswerlheren von Thomson bei Bamslö^a

in Schonen gesammelten Käfer-Species sind Vct. Akad. Öfvers.

1851. S. 132. aufgezählt worden.

Neu sind unter denselben drei Sfenus - Arten , deren DiagooBeil'

ich weiter unten mittheilen werde. '"''' ''"' y" '''1

Sieben für die englische Coleopteren-Fauna neue, im J«

1851 zuerst aufgefundene, Arten sind von ihren Fnldeckern im

Zoologisl namhaft geiiiaclit und vonNewman (ebenda Pref.

S. XI.). verzeichnet worden.

Knumeralion des Coleopleres Irouvtis dans le midi de

la France et cn Calalogne par Ki c s en wel ter (Annal.

d. 1. suc. cntom. de Franc. S. ;i85—440. , S. 577—G56. , Taf.

11. N. 1).

Der Verf. bat hier die intereiganleren , vorzugiweiie bei Perpi-
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gnan , in den östlichen Pyrenäen , bei Gerona und auf dem Alont Ser-

rat von ihm gesammelten Arien verzeichnet und die zahlreichen neu-

entdeckten sorgfältig beschrieben. Die Melirzahl der letztem ist schon

in der Ent. Zeit. 1850. S. 'JI7. vom Verf. durch Diagnosen kenntlich

gemacht und in den vorigen Bericht aufgenommen M'orden, ich er-

wähne daher gegenwärtig bei den einzelnen Familien nur diejenigen,

welche hier zuerst in die Wissenschaft eingeführt werden.

Sieben neue Coleopteren aus Südeuropa und Marocco

sind von Fairmaire vorläufig durch Dingnosen (Rev. et

Mag. d. Zool. S. 527.), später auch durch ausführliche Be-

schreibungen und zum Theil durch Abbildungen (Ann. d. I.

soc. entonnol. de Franc. 1852. S. 69. ff.) bekannt gemacht

worden. "-''-

Es befinden sich unter denselben zwei neue (iatlungen, AmauAps

zur Familie der Pselaphier, und Harminius zu der der Eucnemiden ge-

hörig, und eine neue Art von Paussus.

Eine grössere Anzahl neuer, meist südeuropäischer Kä-

fer, darunter mehrere neue Genera, hat Mulsant, zum Theil

in Verbindung mit Rey, in den Memoires de l'academie na-

tionale de Lyon t. I. beschrieben.

Roth hat von einer Centurie abyssinischer Coleopte-

ren die Diagnosen in diesem Archiv (1851. S. 115— 133.)

initgetheill. Der Verf. hat weder Lefebure's noch Gali-

nier's „Voyage en Abyssinie" verglichen und daher eine An-

zahl von Arten als neu aufgestellt, welche bereits in die-r

sen Reisevverken von Guerin und Reiche beschrieben sind.

Reiche hat dies Annal. d. la soc. entoni. 1852. S. 95.

zur Sprache gebracht und ein berichtigtes Namens- Ver-

zeichniss der 100 von Roth charakterisirten Species niit-

getheilt.

VonBoheman's „Insecta Caffrariae annis 1838—1845

a J. A. Wahlberg collecla» ist der zweite Theil des ersten

Bandes erschienen. cS. Jahresb. f. 1848. S. 122).

Es sind hier die liupresliden, Elateriden und die im l.alreille'-

schen Systeme folgenden Familien bis zum Schlüsse der Hydrophiliden

behandelt worden. Die Zahl der neuen Arien Ist sehr gross, es bat

aber nur eine mit Tetralobus nahe verwandte Klateien.FoFm lur Auf-
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Stellung einer neuen Galluug, Elasmocerus, Veranlassung gegeben. Die

Bopresliden und Lyciden sind von Fahraeus bearbeitet,

Coijuerel hat in Guerin's Revue et Magaz. de Zool.

1851. S. 8ß. die Diagnosen von 31 neuen in Madagaskar

einbeiinischen Coleopleren verölTenlliciit, deren vollständige

Beschreibungen auch bereits in den Ann. d. 1. soc. entom. d.

Franc. 1Ö52 3eme Iriin. S. 350. erschienen sind , und daher

bei der Erwähnung der einzelnen Arten gleich mit berück-

sichtigt werden konnten.

L e c n I e hat angefangen, die zahlreichen von ihm wäh-

rend eines 14 monatlichen Aufenlhalles in Californien ent-

deckten Coleoptuien familienweise bekannt zu machen »De-

scriptions of new species ofCoIeoplera from California." (Ann.

Of the Lyceum of Nal. Hisi. of New York Vol. V. N. 4. S. 125

—216.).

In der vorliegenden Abhandlung, deren letzter 'fheil erst im Fe-

bruar 1852 erschienen, aber für diesen Uericht mit benutzt worden ist,

sind die neuen Arten der Tenehrionidae, Melandryadae, Lagriariae,

Anthicidae ^ Mofdelhnae , Oedemeridae, Meloides , llisterini, Cicindeti'

dae , Carabidae , Dijtiscidae , Hydropkilidae , Cleridae und Pselaphidae

beschrieben ; viele derselben haben zur Aufstellung neuer Gattungen Ver-

anlassung gegeben. Die Käfer sind iu verschiedenen Theilen Californiens

(bei San Francisco, San Jose, San Uiego, Vallecitas, in der Wüste des

Colorado , am Coloradofluss, im Thalc des Gila) gesammelt worden.

Cliarakterislisch für die Fauna des Landes ist besonders das numeri-

sche Uebergewiclit der Tenebrioniden. Gelegentlich bat der Verf. in

Noten auch einige noch unbeschriebene Arten aus dem Innern des

nordamerikanischen Continenls charakterisirt.

Enumeration des nouvelles especes de Coleopleres rap-

porltis per M. V. Motschulsky de son dernier voyage

(üull. d. Mose. XXIV. N. IV. S. 479.).

Ueber die jährliche Verlheiiung der Käfer halFritsch
in den Silzung.sbcrichten der Wiener Academie (VI. S. 3—42.)

einen Aufsalz gclieferl, in welchem die Erscheinungszeit der

meisten Käfcrgallungen bei Prag besprochen und die in den

einzelnen Monaten vorherrsciiendcn Arten namhaft gemacht

werden. Die milgelheillen Dala stützen sich nur auf die Beob-

acliluiig eines eiiizi^'cn .ialires. Aiti Schlüsse der Abhand-

lung hat der VerfuBser Tabellen über die Periode des Er-
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scheinens sowohl für die Gattung-en als für die Familien ent-

worfen.

Sichere Kesultale ergeben derartige Beobaelilungen nur , wenn
sie durcli eine Reilie von Jahren forlgeseut werden. Im andern Falle

leiten sie vielfach irre. Als Beleg hierfür führe ich z. B. an, dass

der Verf. für die Arien der Gattung Carabus eine doppelte Oeneralion

im Laufe eines Jahres annimmt und die Dauer ihrer iMetamorphose auf

1

—

2 Alonale festsetzt, weil er sie im Mai und Anfang Juni und dann

wieder im Juli und August in grösster Zahl angetroffen hat. Es ist

aber seit langer Zeil bekannt, dass sie 1—2 Jahre zu ihrer Verwand-

lung gebrauchen.

Cicindeletae. Diese Familie ist mit folgenden neuen Arten

bereichert worden:

von Coquerel (Bev. et Mag. d. Zool. S. 86. Ann. d. 1. soc.

entom. d. Franc. 1852. S. 359. Taf. 9. Fig. 1.) mit Cicindela fallax aus

Madagascar;

von Leconte (Ann. of the Lyc. of N. York V. N. 4.) mit Ci-

cindela gravida, imperfecta, t enuisignata , kaemorrha-
gica, sigtnoidea, tatest gnata aus Californien, ascend e ns aus

Georgia, serpens aus Florida, cumatilis aus Louisiana;

von Tal um (Ann. nal. hist. VIII. S. 49.): mit Iresiasmaragdina
aus Brasilien, grösser als I. Lacordairii mit breilerem Halsschild und

breileren Flügeldecken (worin die Art von I. Beskii Mannh. und ver-

sicolor Chaud. abweicht, ist nicht angegeben), Odontocheila De Gan-
dii aus Brasilien, Tetracka viridis ebendaher, der T. elongala Bei-

che ähnlich, aber grün, mit kleinerem Kopf, weniger vorragenden Au-

gen, glatteren Flügeldecken (scheint mit Meg. femoralis Perty sehr

nahe verwandt, wenn nicht einerlei zu sein), lUyrmecoplera laeta,

ausgezeichnete n. A. aus Abyssinien, grösser als M. egregia üerm. und

anders ge/.cichnet.

Referent besprach (Eni. Zeil. S 270.) einige Varietäten der

Cicindela campeslris (C. funebris St. , nigrita Dej. , saphyrina Gene,

Olivieria Brülle, maroccana F'abr.).

Calalogue des Coleopteres de la collection de J. B. Geh in. 1.

Fase. Familie des Cicindeliens. Metz 1851. Ist ein einfaches Namens-

verzeichniss der in der Sammlung des Verf. enthaltenen Arien. Die

Synonymie ist nichts weniger als vollständig , und enlbäll mancherlei

Irrlhümer; auch die Vaterlandsangabeo sind nicht immer genau.

Caralfici« Laferte. Senectere hat einen grösseren

Aufsatz über die Gruppe der Patellimanen geliefert „Revision de la

tribu des Patellimanes de Dejean" (Ann. d. I. soc. ent. S. 209—294.)
;

sie ist von ihm in demtelben Umfange, wie von Dejean, angenommen



und durch denselben Charakter, nämlich durch die viereckige Gestalt

der männlichen Vorderfussglieder , begründet, womit es dann freilich

in schneidendem Widtrspruche steht, dass die beiden zuerst abgehan-

delten Galtungen Prachygnalhus Perty und Isotarsus Laf. einfache, gar

nicht erweiterte Vorderfüsse im männtichen Geschlechte besitzen
,
ja

die letztere gerade dieses Charakters halber hier zuerst von Panu-

gaeus abgesondert wird. — Die Gruppe wird vom Verf. in vier Ür.ler-

abtheilungen, jede Unlerabtheilung wieder in eine grössere Zahl von

Gattungen zerlegt, welche in den wenigsten Fällen auf eine sorgfäUigc

Untersuchung der Alundtheile, sondern fast ohne Ausnahme auf geringe

fügige Differenzen dis Habitus, auf die Gestall eines einzelnen Körper-

theils, selbst auf Behaarung und Färbung basirt sind. In den einzelnen

Gattungen hat der Verf. die in seiner ausserordentlich reichen Sammlung

vorhandenen Arten ilbersichtlich gruppirt und namhaft gemacht und

die zahlreichen neuen grossentheils in Anmerkungen kurz bereich-

net; zu einer wissenschaftlichen Begründung der letztern dürften in-

dessen die mitgetheilten Angaben , welche häuflg bloss auf die Grösse

und ein oder das andere Kennzeichen Bezug nehmen, nicht immer

hinreichen. Sehr unangenehm fällt hier die höchst unvollständige Be-

kanntschaft des Verf. mit den Arbeiten seiner Vorgänger auf; De-

jean's Species und Catalog, Brulle's und Castelnau's Schriften und Gue-

rin's Revue Zoologiquc sind fast die einzigen Werke, welche von ihm

benutzt sind ; alle in England, ^'ordnmerika und Russland und die meisten

in Deutschland über denselben Gegenstand erschienenen Abhandlungen,

und zwar nicht bloss die Beschreibungen einzelner zur Gruppe der Palel-

limanen gehöriger Arten , sondern selbst eine so umfassende Arbeit wie

Leconte's Catalogue of the Geodephagous Coleoptera of thc Uniled Sta-

tes , sind gänzlich unberücksichtigt geblieben. Daher sind auch vom

Verf. nicht nur mehrfach Zweifel über die Synonymie von Arten erho-

ben worden, welche bereits völlig geschlichtet sind (z. B. über Cara'

bus angulatus Fabr. und Cychrus reßexus Fabr.), sondern auch manche

Species als neu bezeichnet, welche seit längerer Zeil sehr kenntlich be-

schrieben ist. (Z. B. Panagaeus lapidarius = crucigerus Say , Chlaenim

exaratus = niger Randall, Oodcs leucodaclgtus = cuprevs Chaud.) —
Die vier Unterabiheilungen, in welche die Gruppe der Patellimanen

vom Verf. aufgelöst wird, sind : die Panagaeites^ welche durch einen klei-

nen an der Basis zusammengezogenen Kopf und sehr vorstehende Augen

charakterisirt werden; die Chlaenides , deren Flügeldecken gewöhnlich

behaart und deren Krnnzahn zweispaltig, deren Halsschild schmäler ist

als die Flügeldecken an der Basis ; die Oodiles mit stets glatten Flü-

geldecken , einfachem Kinnzahn und einem llalsschildo , welches ge-

wöhnlich ebenso breit ist wie die Flügeldecken; und die LicinideSf

bei denen der Zahn in der Ausrandung des Kinns fehlt. — Die Pana-

gaeitcs besteheo aus den Gattungen £racAf/^na(Aus Perty, (^Eurytoma

Dej.) , Is otar$ui l.sf., mit einfachen Vorderfüssen im mfinnlicben
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Gesclilechle, wie Brachygnathus, von diesem besonders durch die dün-

nen und flachen Bauchiinge unterschieden, und die sämmtlichen asiati*

sehen , afrikanisclien und neuholländischen, bisher zu Panagaeus ge-

stvUlen Arien enthaltend; Pfl»rt^/ieHs l.atr. ; Coptia Brüll.; Geobius Dej.

(wo die Vorderlusse möglicherweise auch in beiden Geschlechtern

gleichgebildet sind); und Loricera Lalr. Aus dieser Unterabiheilung

besitzt der Verf. 40 hier aufgeführle Arien. — Die Chlaenides

enthalten Callistus Bon. ; Ocydromus Dej. n. G., deren Name nachträg-

lich als bereits vergeben in Ocybalus umgeändert wird, mit messer-

förmigem Endgliede der .Maxillarlaster beim iMännchen (4 n. A.) ; Ver-

lagus Dej.; Hom alo lachnus Laf. ursprünglich unter dem vergebe-

nen Namen Omalolrickus aufgestellt, auf Cläaetüus sexmaculatus Dej.

gegründet, weil er eine steife, jederseits in zwei Reihen angeordnete

Behaarung besitzt und sich von Chlaenius durch kräftigere Tasler mit

in beiden Geschlechtern schwach beilförmigem Endgliede, von Epomia

durch seillich gerundetes Halsschild, gewölbte und längere Flngeldek-

ken unterscheidet; Barymo rphus Laf. mil D ia p h or o psop hus

Chaud. Bull. d. Slosc. 1850, einerlei, mit 2 angeblich neuen Arten, von

denen die zweite B. co ncinnus indessen auch schon von Chaudoir

als D. iMellyi beschrieben ist; Aleplocerus Laf. mit Chlaenius

quadripuslulalus Schh.Dei. gebildet, von Chlaenius durch ungewöhnlich

breites, mallschwarzes Halsächild und leicht gekrümmtes (cambre) an

der Spitze merklich erweitertes Endglied der Lippentaster unterschie-

den ; Hoplog enius Laf. auf Chlaenius eximius Dej. errichtet, iden-

tisch mit Eccopto m e nus Chaud. (s. vor. Jahresber. S. 170.); Chlae-

nius Bon.; Epomis Bon.; Dilob ochilus Laf., ursprünglich Tomochi-

lus vom Verf. genannt, für Epomis Weslermanni Dej. Cat. gegründet,

dessen Taster im männlichen üeschlechte stark beilförmig, dessen Uber-

lippe lief ausgerandet, dessen drei erweiterte männliche Vorderfuss-

gUeder etwas länger als breit sind , und der auch im Habitus von Epo-

mis abweicht, insofern die Klügeldecken ohne gelben Rand sind; Aea-

cus Laf., den Chlaenius carbonarius Dej. und eine neue A., A. sty-

gius, beide vom Senegal, enthaltend, welche ganz schwarz sind, de-

ren Halsschild an der Basis so breit ist als die Klügeldecken, und de.

ren Küblhörner sich gegen die Spitze hin nicht verschmälern; Eury-

daclylus Laf., auf Chlaenius tomeniosus Knoch beschränkt, welcher

schwach beilförmige Taster wie Epomis und sehr breite männliche

Vorderfussglieder besitzt; Dercylus Gast.; Asporinus Gast.; Gly-

ploderua Laf. mit zwei neuen A. , G. Guerinii aus Bolivien

und G. auro limbalus Reiche nus Südmexiko, deren Kinnzahn sehr

entwickelt und deutlich zweispaltig ist, und deren drei im männlichen

Geschlechle erweiterte Vorderfussglieder an Grösse allmählich abneh-

men; Rhopalopalpus Laf., im Aussehen an Poecilus erinnernd, be-

sonders durch die keulenförmige Gestalt aller Tasterglieder ausgezeich-

net, mit einer n. A., R. poeciloides aus Kordindienj Amblyge.
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nius anf ein einzelnes Weibchen einer neuen, A, chlaenioid e s be-

nannten Art aus Nordindien gegründet und daher nur sehr unvollstän-

dig charaliterisirt, mit gerundetem Kinnznhn, sehr langen zarten Tastern,

deren Glieder alle fast walzenförmig sind, und sehr langer, vorn sehr

schwach ausgerandeter Oberlippe; Dinodes Bon. Die Zahl der vom

Verf. erwähnten Arten steigt in dieser Unterahlheilung auf 247. — Die

üoditen mit 43 A. werden gebildet von den Gattungen lloplole-

nus Laf. mit eiförmigem Endgliede der Maxillarlaster und eiförmigen

Lippentastern des Männchens (W. itisigiiis n. A. vom Senegal) ; Lon-

choiternus Laf. durch die Gestalt des Proslernum ausgezeichnet, wel-

ches ähnlich wie hei Hydrophilus mit einer scharfen Spitze endigt (^Ood.

hiipanicus üe]., semistriatus Ue}., sublacvis Reiche); Prionognat hus

Laf. (vergebner Name) mit ungewöhnlich langen , in einen zweispalti-

gen Haken endigenden, innen sägeförmig gezähnten Maxillen (P. fossor,

n. A. vom Senegal); Oodes Bon.; Hololeius Laf. mit Chlaeniiis ni-

tidulus Dej. gebildet, weicht von Oodes durch die Gestalt des Ilals-

schitdes , welches an der Basis schmäler ist , als die Flügeldecken
,

von Chlaenius durch einfachen Kinnzahn und glatte Flügeldecken ab.

— Die Liciniden enthalten die Gattungen Dicaelus Bon. (16 A.)

;

Rembus Latr. (11 A); ticini/s Latr. (11 A.) ; Badisler Bon. (6 A.). In

der Gattung Licinus hat der Verf. zwei Dejean'sche Arten eingezogen,

L. granulatus als Abänderung des silphoides, und L. siculus als solche

des brericotlU; zu den Arten \on Dicaelus bemerke ich, dass /). qua-
dralus nicht die gleichnamige Art von Leconte, sondern = dilala-

tu 9 Say, dagegen D. Lecontei Laf. := quadratus Lee. zu sein

schein).

Die Bearbeitung der von Bocand^ in den portugiesischen Besit-

zungen am Senegal gesammelten Carabicinen hat Laierle (Guer. Rev.

et Mag. d Zool. S.81. 221. 346. 427.) forlgesetzt, aber auch in die-

sem Jahre noch hei weitem nicht beendet. Die von ihm a. a. 0. be-

schriebenen Arten sind: CalUslus quinguemaculatus , Ocydromus

difcicolliif 0. Deyrollei, 0. strialopunclalus^ Omalo~

trichui sexmaculalus Dej. rar., (), ver tag oi des , Chlaenüts nolabi~
iis

^ gonio der US ^ o be sus , zy g og r ammus , aulictts , venator
compticatuSj a ste c ta, tirgula, li run et ii^ nielancholi cus,

ant hracoderus
f
elo n gatu s ^ saginaltts, tu ci die ollis

,
pal~

palt s , op ulenlus j vieticulosus, vio ro sus , s ollici lus.

Eine sehr grosse Zahl neuer Arten, meist ans Californicn, und

«erhs neue Genera sind von Leconte (Ann. of Ihc Ljc. of N. York

vol. V. nr 4.) aufgeslellt worden. Die crslcren verlhcilen sich auf

folgende Galtungen: Ega (1), Diaphorus (I), Axinopalyus (1), Pkito-

lecflUf? (2), Aprislus r\], Cymindis (1), teiin (2), Platynus (1), Clilue-

nku (0), Oodei (l), Loricera (1), Poecilus (2), Plerostichm (7), Di-

AichlT (. HuuiieKli. XVIII. Jal»(. 2. Bd.
](
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cAeirws(2), Harpalus (3), Odonlium {i), Ochlhedromus (21), Tachys (11),

Dyschirius (7), Schizogenius (4), Clivina (2), Scarites (1), Calosoma (3),

Callisthenes (2), Elaphrus (1), Omophron (1).

Die neu errichteten Genera sind :

Enafhorus , mit Diaphorus venvandt, aber von flachem Bau,

mit vorragenden Hinterecken des Halsschildes, das erste Fühlerglied so

lang wie die drei folgenden, die letzten sieben länger als breit, schwach

zusammengedruckt, das vierte Fussglied einfach, das erste Glied der

Hinterfüsse lang. E. rufulus n, A. aus Californien.

Thalfins, a\if Helluo pygmaeus Dej. gegründet, von Helluo-

morpha durch langes erstes Kühlerglied und ungezahntes Kinn , von

Diaphorus durch perlschnurförmige Fühler und kürzere Hinterfüsse un-

terschieden. {Diaphorus dorsalis Brülle gehurt als Synonym zu Helluo

pygmaeus Dej.).

ApaneSf mit Cymindis lucidula Dej., sinuata Dej. und einer

neuen A. , A. opaca aus Georgia gebildet, weicht von Axinopalpus

Lee. durch kürzere, am Ende nicht spitze Maxillartnslcr, dünnere La-

bialtaster mit längerem vorletztem Gliede, längeren Kinnzabn und

schwach ausgerandetes, nicht fadenförmiges viertes Fussglied ab,

Bomius, zur Aufnahme von Dromius atnericanus Dej., D. li-

nearis (angustus Lee. oÜm) , D. nigrinus Mannh. und B. lucidus,

einer neuen Art aus Californien, bestimmt, und besonders durch das in

der Mitte kaum gezahnte Kinn und einfache oder kaum gezähnte Klauen

charakterisirt.

Pericomp susj zur ßembiJien - Gruppe gehörig, mit einfachem

Wahtslreif (ohne Streif neben dem Schildchcn), nicht unterbrochenem

Randstreif und einfachen männlichen Vorderfüssen. Dahin Bemb. ephip~

piatum Say und zwei n. A. aus Californien: F. sellalus und lae~

tulus.

Äkephorus, ziemlich vom Ansehen eines Dyschirius, aber der

Kopf grösser, die Flügeldecken schon vor der Mitte verschmälert, hin-

ter der Mitte abschüssig., an der Spitze plötzlich gerundet, ohne alle

Schullern und ohne Randpunkte. A. maritianus, am stillen Meere

bei San Diego in Californien sehr häufig.

Ferner gab Leconte neue Diagnosen der Gattungen Axinopal^

pus Lee, Apristus Cbaud., Dicheirus Mannh., Tachys Knoch, Callisthe-

nes Fisch.

Eine vollständige Uebersicht der bisher aufgefundenen chilesi-

schen Carabici hat Solier in Gay's Faun. chil. geliefert. Den bereits

bekannten Arten werden hier folgende neue hinzugefügt, in der Gruppe der

ächten Caraben: Ceroglossus indiconotus (sie!); — in der Gruppe

der Trunc at ip enni c n: Omo stenus (n. G.) maculipennis^ Eu~
proctus (n. G.) fasciatusj Plagiotelum (n. G.) irinum {Onjff^
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fterygia Irinae Horabr. et Jacq.} , CalleiJa nigr o - fasciata, gut-
tula, cyanoptera [Drom. cyanipennis'i Brüll.), chilensiSf Dro-

mius cy an eus y e ry thro p us ^ s u l c a l u l u s , macr o cep li aliis
,

jyi ~

et US, nigrote&taceus , Coplodera incerla, LeI/iß &vurea, Oxoi-
des (n. G.) obs curuSf V ariop alpis (n. G.) hit r.ier alis; — in

der Gruppe der S u b u 1 r p a 1 p en : 4 ßi" alode ra (o. G.) de ntpnta-

cula t a, limbata, Trechus angustaluSj Tita lass o b iu s (n. G.)

testaceus (ein Bewohner des MeeresuTcrs , durch kleine Augen und

dcD hinten einen Hals bildenden Kopf auf^gezeichnct), Bembidittm man-r

dibul ar e
f
S p inolae, chilense, mnculatun^, ßvbesii ^ el e-

g ans j cir culiforme, punctiger um, nigriium^ ineertum ^

marginalum, Fis ckeri^ conv exip.sculumi inc^nstans. An-
bei, S e rtillei , Fa br i cii y tnelanopo de s ;

— Tropopsis (n. G.)

marginieollis, bigultatus, eine neue Gruppe, diederTropo-
psilen hildend ;

— in der Gruppe der Feronien: Merizo dus (n. G.)

an g US tic l lis , Monolobus (n. G.) testaceus, Cnßm alob us

cyat hicollis y cyaneus {Cnemacantkus cyaneus'i Brüll.), Creobii^s

T roh e rl i y Agonum distinctum, D e j e aiiii ^ co rdic o II e, Gaiji,

chilense, avi biguutn ^ melas^ Tropopterus (n. G.) G ir au dy i,

JDuponcUelii, niliduSy Moniagnei^ ^emagtossa (n. G.) bre-

tist PolpQchila (n. G.) par all ela^ FeronomoTpka (n. G.)

Fi s eher i , sulcata , rufescens , Feronia agonoides^ aerata,

obscuripennis, parru/a, Baripus subsulcalusj Styloso ma
(n. G.^ bretCy Anlarctia coquimbanay coerule a, quadricol^
ii$y lalicollis , Eulo gen e ius (d. G.) fuscus; — in der Gruppe

der llarpnllden : Harpulus aeguilatus, punclobasis, ajfiq,€~

nus y Acupatpus pa.Uidus, impr esst fron s, bifossjtlaluSf ,t\^r

ficotlisy libiaiis j ar cobas is, fovcicoHxs.

Von Roth (dies. Arth. S. 115.) sind 1 Polyslickus, 1 AptiTiuSy 1

Brachinus , 3 Anlhia, 1 Cläaenius , I Agonum j 1 Poecilus , I Argntorf

1 Abacetus , 3 ilarpalus aus Ahysäinicn durch Diagnosen bekannt ge-

macht , von dtntn nm h Kelche (Ann. d. 1. sor. ent. 1852. S. 95.)

Anthia dimidiala =. Galinievi Reiche = /efrfls/i^mo Chaud. ; A* Icuco-

melana = Ferretl Reiche; Chlaentus trlgreanus = cupreocinclus Rei-

che itil.

I.etzner hat (llrcsl, Zeilschr. für Eulom. K. 17. S. 113. und

^. 20. S. 186.) eeinc Riarhcilung der schUsischcn Laufküfcr fortge-

sclKl ; ci sind in diesuni Jahrgänge nur bekannte Arten von ihm he-

schriehen , welche mit sehr wt-nigcn Au-snahmen auch in der Mai|i

Rr.indenhurff cinheimi!)'~h sind. — In den Veth. der schlcs. Gcsellsch,

im Jahr 18J0. bet^prach der.^ell)e das Voi kumnif n ^ on P^cbt'ia nicttiis

I'ayK. und l'lalytma uegligens Sigrm {Feronia Slurmii Dij) i"i Uiesen-

gct'irge und die Abänderungen, denen beide Arten untcrwoifcn sind. Zu
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denen der ersteren gehören, wie bekannt, N. GyllenhaliiSchh. Dej. und

arctica Dej. [kyperborea Gyll).

Eine umfassende Bebarbeitung der europäischen Arten von Bern*

hidium hat Jacqu el i n - D u val Ann. d. I. soc. enlom. 1851. S. 44t

—576. begonnen und Jahrgang 1852. S. 101— 276. bereits zu Ende ge-

führt , so dass ich hier gleich über den Schluss mit berichte. — Der

Verf. hat sowohl die Unterscheidung der Arten als auch die Feststel-

lung der Synonymie vielfach gefördert, sich auch von der modernen

Manie, jede habituelle Gruppe zu einem Genus zu erheben, frei zu hal-

ten gewussl. Er bringt die von ihm beschriebenen 122 Arten (dar-

unter einige bisher nur in Algier beobachtete) in l7 Abtheilungen,

welche durch Fubesoenz oder Glätte des Körpers, Gestall und Streifung

der Flügeldeckfen, Bildung des Halsschildes, Verlauf der Stirnfiirchen

u. s.w. charakterisirt sind, und die fast ohne Ausnahme nur nahe ver.

wandte Formen enthalten. Die Zahl der vom Verf. neu aufgestellten

Arten ist, wie dies bei den zahlreichen Vorarbeiten kaum anders zu

erwarten war, nur gering (15j, ihre Selbstständigkeit scheint mir, etwa

mit Ausnahme des dem B. rnpestre Uej. jedenfalls sehr nahe kommen-

den B. distinguendum keinem Zweifel zu unterliegen. Hat es der Verf.

aber auf der einen Seite glücklich vermieden, unhaltbare Gattungen

und Arten zu errichten, so ist er auf der andern in der Vereinigung be-

reits unterschiedener Species offenbar viel zu weit gegangen, wenn er

z. B. B. foraminosum St., Dej. mit striatum Fabr. (^orichalcicum St.),

J?. (t&i'a^e Duftschm. mit coeru/eum Dej, und /ascioia(Mm Duftschm., oder

gar B, obsoletum Dej. mit tricolor Fabr. zu einer Art verbindet. Die

Unterschiede sind in den genannten Fällen so scharf und in die Augen

fallend, dass die Angabe des Verf., es seien ihm Uebergänge bekannt,

ein wohlbegründetes Misstrauen erweckt. Ist aber das Urtheil ge-

rechtfertigt , dass der Verf. speciiische Verschiedenheiten nicht immer

gehörig gewürdigt hat, so werden auch mehrfach die synonymischen

Angaben, selbst da, wo sie auf den Vergleich der Originalexemplare

gestützt werden, einer nochmaligen Bestätigung bedürfen. Ich werde

Gelegenheit nehmen , auf die Bestimmungen der .einzelnen Arten an

einem andern Orte specieller einzugehen. Am Schlüsse der Abband'

lung ist vom Verf. eine neue Galtung Anilltts beschrieben, welche,

indem sie gänzlich der Augen entbehrt, zu ßembidium in demselben

Verhältnisse steht, wie Anophthalmus zu Trechus ; die bei Bordeaux und

Toulouse entdeckte, von J._D. A. coevus benannte Art hat die Grösse

des Aepus fulvescens. In der Gestalt der Maxillartaster und Weben-

zungen stimmt Anülus mit Bembidium überein , die Stirnfurchen sind

aber gekrümmt, das letzte Glied der Lippenlaster länger, obwohl noch

pfriemenförmig, die Vorderfüsse des Männchens einfach, die Fühlhör-

ner perlschnurförmig und die Mandibeln von sehr bizarrer Form , die
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rechte hat nämlich innen einen stnrken Zahn, dem an der linken eine

liefe Aiisrandung enisprichl, oben sind sie höckerarlig, und zwar beim

Männchen slärker als beim Weibchen. Anhangsweise hat der Verf.

noch die als Bemb. areolalum Crcutz. bekannte Art sorgfältig geschil-

dert, obwohl sie seiner Meinung nach richtiger bei Trechus steht; in

manchen Beziehungen hält sie die jMitte zwischen Bembidinm und Tre-

chus, und es möchte wohl gerechtfertigt sein, sie als besondere Gat-

tung von beiden abzusondern ; J.-Duv. hat sie indessen noch als Tre-

chus areolatus aufgeführt.

Eine dritte deutsche Art \on Anopktkalmus ist von F. Schmidt
in der Setzer Grotte in Innerkrain entdeckt und mit dem Namen A.

Scupolii belegt worden (Illyr. Blatt 1850.). Sturm hat sie (Deutschi.

Faun. XXI. S. 111.) beschrieben und (Taf. 392.) zugleich mit A. Bili-

mekii Schmidt vortrefflich abgebildet. Die neu entdeckte ^rl hat nur

halb die Grösse von A. Schmidlii Sturm.

Einzelne neue Arten sind beschrieben:

von Bielz (Verh. des Siebenhürg. Ver. S. 150.) : Dapliis Ko-
min ekii an den Salzteichen am Fusse des Schlossberges bei Deva in

Siebenbürgen entdeckt, durch stets pechbraune Färbung von D. vittatus

unterschieden (meiner Meinung nach nur Abänderung des D. vittalua);

von Hicsenwelter (Ann. d. I. soc. ent. S. 388.) : Trechus di~

Stigma aus den Pyrenäen;

von Graclls (Mem. d. I. R. Acad. d. äladrid. t. II. S. 109.):

Prisloni/cAus pinicola (Taf. 8. Fig. 1.), Argulor nemoralis (Fig.2.),

A. monlaiiellus (Fig. 3.) aus Spanien; (Siehe auch Enlom. Zeit.

1853. N. 1).

von Coquerel (Kev. Zool. S. 8ti., Ann. d. 1. soc. entom. 1852.

3. Irim. Taf. ö. Fig. 2.): Eunjdcra mormoly coides aus Madagaskar,

durch rothe Beine, rothen Rand und zwei rothe Augentlecken der Flü-

geldecken ausgezeichnet
,

(die Arten von Curydera leben nach C. un-

ter Baumrinden)
;

von Tatum (Ann. nat. hist. VIII. S. 49.): Carabus Boysii,

dem sylvestris ibniich, aus Ostindien.

Referent hat einen früher verölTentlichlen Aufsatz über die

von Sturm beschriebenen deutschen Laufkäfer durch weitere Mitthei-

luiigen über einige noch zweifelhaft gebliebene Arten vervollständigt

rEntom. Zeit. S.267).

Brachinus crepitant wurde von d'A u m o n t in sehr grosser Menge
lieobachtet , wie er gemeinschaftlich mit andern Aaskäfern eine todte

Natter verzehrt«. (Bull. d. I. soc. ent. S. ('II, ).

U}<lici<lae> Agabus dilalalus, Im n caUpennis (ein
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Colymbetes), Hydr'oporus chitensis sind von Solier in Gary's

Faun. chil. als neue Arten aufgestellt.

Von Leconle (a. a. 0.) wurden 2 Cnemidolus^ 1 Haliplus^ 2

CybisUr, 2 Acilius^ 1 Colymbetes, 1 Ilybius, 4 Agabus , 1 Coptolomus,

1 LaccophUuSj 17 Hydroporus, n. A. aus CaliforuieD, beschrieben.

Gyrinites. Von Leconte (a. a. 0.) wurden Gyrinus pli~

cifer, CO nso b rinus und Gyretes sinua tus , aus Californien —

,

von Solier (Faun, chil) Gyrinus Gayi aus Chili, als neue Arien

aufgestellt.

Referent bemerkle (Ent. Zeit. S. 271.), dass Gyrinus abdomi-

nalis SufFr. nicht die gleichnamige von Aube beschriebene und in Süd-

afrika einheimische Art, sondiin =. concinnus Klug Symb. phys., und

dass G. slrigipcnnis Suffr. als Abänderung mit demselben zu verbio-

deii ist.

Hyilroiiliili* i^lit zwei neuen Gattungen wurde diese Familie

von M ul 5 an t (Mem. de l'Acad. d. Lyon S. 1. u. S. 75.) bereichert; die eine

Ceraloderus kommt zwisihen llydrorhus und Ochthebius zu stehen

und unterscheidet sich von beiden durch die wenigstens bis zur Hälfte

von einem Kiele durchsetzten Augen, der Vorderrand des Prothorax

verlängert si(h in einer Kcke weit über den Kopf, u. s. w. C gra^
niger ist eine n. l'" lange A. aus Columbien. — Die zweite Gattung

Halobius sieht in der Alitte zwischen llydropbilus und Hydrous, das

Kopfschild ist vorn last gerade abge^tulzt, das Prosternum mit einem

Kiel verschen , die Spitze des i^letaslernum etwas über das Ende der

hintersten Tiochanleren hinaus verlängi-rt. //. no iicollis ^ neue fast

5'" lange Art aus der Umgegend von Oran in Algier.

tiydi'öbivs salin US B i e I r. (Verh. des siebenhürg. Ver. S 152.)

an Salzplätzen in Siebcfttürgiih entdeckt ist, = I!. aencns Germ.,

punctulalus Sturm.

Thomson unterschied (Vet. Akad. Öfv. 1851. S. 132.) Limne-

bius truncalellus Er. unter dem ^amen truncatulus von dem ächten

Iruncalellus Payk. Der letztere wird durch folgende Diagnose näher

bezeichnet: brevilcr ovali?, deprcssiusculus, laevis, niger, thoracis ely-

trorumque mar^ine Icnui fiisco-tcstaceo, abdoniinis scgmenlo penultimo

apice dente oblusu. i\\ lin. Es passt dieselbe auf das Männchen

von L. tntncatellus Muls. ; der vom Verf. unterschiedene aber nicht

weiter bezeichnete L Iruncaiulus wird ^^'olll = papposus Hüls. sein.

Von Küster (Käf. Eur. XXII.) win-le Cerryon^ er yth r op I e-

rum aus Sicilieu als n. A. aufgestellt.
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Bedeutend ist die Zahl der afrikanischen Arten, mit denen diese

Familie vermehrt worden ist; vonBoheman (Ins. Caffr.) mit 1 Ilelo-

phomt , 1 Ochlhebius j 1 Vohuhis , 1 Laccobius ^ 4 Berosus , 4 Hydro-

phihs. 3 Hijdrobius, 2 Cycionotiim^ 5 Sphaeriditim^ 2 Cercyon

,

— von

Roth (n, a. 0.) mit 3 Cercyon. ISacti Boheman kommt das europäi'

sehe Cercyon pygmaeum auch bei Fort Natal vor.

Philhydrus fulcip es, vicinus und Berosus Dejeanii wur-

den von Solier (Faun, chil.) als n. Ä. beschrieben.

Kerner machte Lerontc (a. a, 0.) neun neue Ä. aus Californien

bekannt : 1 Helophorus, 3 Ochlhebius, 2 Hydrochus, 3 Berosus.

Nach Lepricur (Bull. d. 1. soc. enl. VIII. S. XXXIV.) bringt

Spercheus emargioatus, indem er den obern Theii des Hinterleibes ge-

gen die Flügeldecken reibt, ein schwaches Geräusch hervor. Die

jungen eben aus den Eiern ausgeschlüpften Larven dieses Käfers ha-

ben starke Mandibcin mit zwei gleich gebildeten Zähnen und lange

Beine. Die Erziehung derselben scheint nicht geglückt zu sein, da

L. später ?iichts über ihre weitere F.ntwickelung mitgetbeilt hat.

Silpliales. Küster hat (Käf. Eur. XXII.) eine grössere Zahl

neuer Silphen bekannt gemacht , nämlich: Oeceoploma ruficornis St.

aus Sardinien, 0. vestita ebendaher, Silpha atr opurpure a St. von

Sarepta, S. italica St. aus Italien, S. perforata Gebl. aus Sibirien,

S. dalmal ina aus Dalmatien, S. lugens aus der Türkei, S. car-
niolica Hoppe aus Krain , S. oblonga Dahl aus Ungarn. — S. al-

pina Bon. , Germ. , welche von K. als selbstständige Art beschrieben

wird, ist nur eine alpine Abänderung der S. nigrita Creutz., obwohl

sie von K. nicht einmal mit deiselben verglichen ist.

Necrodes Gayi ist eine neue chilesische, von Solier in Gay's

Faun. chil. aufgestellte Art.

Ein neuer bei Berlin in Gesellschaft von Formica rufa und cu-

niculatia entdeckter Calops ist von Kraatz (Ent. Zeit. S. 169.) unter

dem Kamen C. colonoi des beschrieben worden, er ist nächst C.

aniaotorooides die kleinste Art der Gattung.

Die ersten Stände des Ayathidium seminutum Linn. sind von
I'erris (Ann. d. I. soc. enl. S. 44. Taf. 2. N. IV. Fig. 17—25.) beob-
achtet worden. Er fand die I.arvcn im Kovenilier in Trichia cinnaba-

rina, vermulhet aber
, dass sie auch in andern l'ilzen vorkommen

j sie

tjiicl auBgewacbsen 3'/, Jlillim. lang, von langgezogener Eiform und
perganientartigcr Consijtcnz. Der Kopf ist lund und frei , die Fühler

viergliedrig , das dritte Glied an der Intienseilc loil zwei zahnartigen
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Fortsätzen, die an der Basis breiten und weissen Mandibeln werden vom
zweiten Urilltheil ihrer Länge an schmal, schwärzlich und hornig, und

endigen mit einer zweizähnigen Spitze ; die Mamillen mit kurzem Grund-

Iheil und langer das Ende des zweiten Taslergliedes überragender Lade,

die Maxillartaster dreigliedrig, die Unterlippe ungetbeilt und gerundet,

mit zweigliedrigen Tastern. An der Seile der Wangen unter den Füh-
lern finden sich jederseils zwei Nebenaugen. Die drei Thoraxringe

grösser als die andern, namentlich der erste halbkreisförmig; das letzte

Segment hat hinten zwei hornige divergirende , aus 2 Gliedern beste-

hende Anhänge und eine Fleischwarze, die als Afterbein dient. Die

drei Beinpaare niässig lang und kräftig .Die Farbe ist oben schmutzig

braun, das hintere Drittlheil der einzelnen Segmente weisslich. Die Ver-

wandlung geschieht in der Erde , die Puppe ist am Kopfe , Thorax und

den Seiten des Abdomen mit stachligen Borsten besetzt. Der Käfer

erscheint im April.

Palpntores« Die Gattung Scydmaenus wurde von Kiesen-
wetter (Annal. d. I. soc. ent. S. 397 ff.) mit fünf in den Pyrenäen

entdeckten Arten bereichert: Sc. c ordicollis zur Gruppe des Sc.

collaris und pusillus gehörig, von sehr langer Gestalt, Sc. Schiöd.
Ie> dem oblongus St. in der Form ähnlich, aber kleiner und ganz

roth, Sc. Loewii und Ferrarii beide mit vier stark verdickten End-

gliedern der Fühlhörner, Sc. trilomus dem Wetlerhalii Gyll. ver-

wandt (der letzte ist das Männchen von Sc. intrusus d. Ref.). In

einer Anmerkung hat der Verf. noch eine sechste in Krain einheimi-

sche , von mir früher Kiesenwetleri benannte Art von MolschuUkii

unterschieden, ich bin aber gegenwärtig der Ansicht, dass sie nur eine

Farbenabänderung der letztern ist.

Von Boheman Ins. CalTr. wurden Mastigus eaffer,pili-
cornis, longi co rnis , bifov eo t atus und Scydmaenus longicor-

nis n. A. aus dem südöstlichen Afrika beschrieben.

Panssill. Diese Familie wurde mit drei neuen Arten ver-

mehrt; von Westwood (Proc. Linn Soc. Nov. 1850. .4nn. nat. bist.

VH. S.491.) mit Cerapterus {Arthropterus) f ar allelocerus und hre-

t)is aus Neu. Holland, — vonFairmaire (Bull. d.i. soc. ent. S.CXI.;

Rev. et Mag. d. Zool. S. 527.) mit Paussus Favieri aus Marocco.

Der letztere ist 3'/2 millim. lang und dem arnratus Westw. verwandt.

Fairmaire's Vermuthung, dass derselbe auch in dem Gebiete der euro-

päischen Fauna vorkomme, würde sich bestätigen, wenn, wie ich ver-

niothen möchte, ein von Dr. Rosenhauer aus Südspanien erhaltener

Paussus mit dieser Art identisch ist.

Aus den Beobachtungen, welche Gueinzius bei Port - Natal

gemacht hat, und die in der Entoin. Zeit. S. 227. Von Dohrn mitge-
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theilt sind, gebt hervor, dass sämmlliche an dem genannten Orte vor-

kommende Paussiden (1 Pentnplalarlhrus , 3 Ceraptcrus und 9 A. von

Faussus) in den Nestern von Ameisen leben. Alle sind Nachllhiere

und fliegen während des Frühlings (Oclob. — Decemb.) vorzugsweise

bei Gewittern von 9

—

II Uhr Abends umher ; sie secerniren einen

ätzenden Saft , den sie auf eine hörbare Weise aus dem Hinterleibs

bervorspritzen ; er färbt die Finger und rietht stark ammoniakalisch.

Die Ausspritzung wiederholt sich wie bei den Rrachinen 3—4mal, bis

zur Erschöpfung. (Die Beobachtungen von Gueinzius sind auch ins

Englische übersetzt in die Proc. of ihe enl. Soc. S. 105. aufgenom-

men worden.)

Pselapliii* Mit einer besonders durch den Mangel von Au-

gen ausgezeichneten neuen Galtung Amaurops wurde diese Familie

durch Fairmaire (Rev. Zool- S. 527., Ann. d. 1. soc. ent. 1852.

S. 74. Taf. 3. Fig. 3.) bereichert. Die Diagnose lautet: Caput coccum,,

utrinque tubercnlo aculo armatum ; antennae 1 l-articulalae, art. ultimo

crasso; larsi filiformes, art. primo loogiore, ungues simplices. Die

einzige Art, A. Aubei ist in Sicilien entdeckt wordcu , 3 niill. lang,

und erinnert im Habitus etwas an Batrisus.

Leconte beschrieb sieben ntue von ihm in Californien ent-

deckte Arten: Clenistes pulvereus, Tychuspuberulus, lenellus^

Bryaris comp ar , subtilis,foveata, Faronus Is abellae. (Ann.

of Ihe Lyceum of nat. Hist. of N- York V. n. 4. S. 214.).

Drei neue cbitesische Arten von Pselaphus sind von Blancbard
(in Gay's Faun, chil.) l>ekannt gemacht worden: Ps. castanettsy

cosmopteruSj va Idir i e usis.

Chennium biluberctUalum Latr. ist von Bach in einer grössern

Zahl von Exemplaren in einer Colonie der iUyrmica cespitum Latr^

(impura Fürst ) bei Boppard gesammelt worden. (Verb, des naturhistor.

Vereins der Rheinl. VIM. S. 43., Ent. Zeit. S, 304.).
'".'^''^ ""*' ""'^''

^ • y- -r , .

-.'. . - ?

I^tapliylinii* Von Hochhut h sind Beiträge zur näheren

Kennlniss der Staphylincn Russlands niitgetheilt worden, welche Beschrei-

bungen einer neuen Gattung und vieler neuer Arten liefern, und einige

Nachträge und Berichtigungen zu der im Jahresber. f 1849. erwähnten

Arbeit dessulb. Verr. über die kaukasischen Staphylinen enthalten. (Bull,

d. Mose. t. .\X1V. N. Hl. S. 3-57) Die neue Gattung Uomaeotar-
»US steht in nächster Verwandtschaft mit Cryptobium und Scimbalium,

und unterscheidet sich von erslerem durch plattere Gestalt, viel dicke-

res Endglied der Alaxillartaster und ein an den Seiten stark ausge-

schweiftes HaUflchild, vun letzterem durch einfache Beine, gebruthcne

Fühler; von beiden dufch die nicht bebartcte, hakenförmig gcLogono
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Spitze der Jlaxillartaster. Sie ist auf eine neue in Armenien einhei-

mische, dem Enldeclier zu Ehren Chaudoirii benannte Art gegrün-

det. — Die neu aufgcstelllen Species sind; Xantholinus crassicor^
ni$ aus dem Kaukasus, A'. rar ta& i'Us aus Armenien, FAifonfus Irans-

h aicalia aus Oälsibirien, V. riitilipennis aus I\ordru3sland, P. ta-

naicus aus dem Dou-Gebiele, P. latiusculus aus üahurien , P.

armeniacus aus Armenien, P, femoralis aus dem Kauiiasus , F.

brvnnicoUis von Kasan, P. e rrjthro siomus aus Armenien, P.

melan cephalus ebendaher, P. snhop ac us von Tiüis, Quedius

fulvipennis aus Daburien
, Q. latus aus dem Kaukasus, Dolicaon

anguslicollis aus Armenien, Lalhrobium boreale (eion^atum Gyll.),

besonders durch das vorn zvveigekielte erste und das mit zwei Gruben

rersehene und an der Spitze zweifach ausgeluichlete lünfte Hinterleibs-

aegmeot des Männchens von L. elongatum Grav. Er. unterschieden , L.

tvlgense von der Wolga, L. pallidipenne aus Armenien, L. ru-

gipenne ebendaher, L. flavip es aus Ostsibirien, Scopaeus debilis

aus Armenien, Plalyslelhus rtifospinus ebendaher, OxyleUis mamil-
latus aus Dahurieu, Trogophloeus Kiesentvelteri von Tiflis, Delea-

ster Eriehsonii (wie es scheint, nicht hinreichend von D. adustus

Küst. verschieden).

Roth machte in diesem Arch. S. 117 fT. 1 Slyrmedonia, l A'an-

Iholinus , 2 Ocgpus , 2 Acylophorus , 2 Philonthus aus Abyssinien be-

kannt.

Solier's Bearbeitung der chilesischen Staphylinen in Gay's Fauna

chilena verliert dadurch sehr an VVerlh, dass der Verf. Erichson'ä Mo-

nographie dieser Familie gar nicht benutzt hat. Als neue Arten wer-

den von ihm beschrieben: Physo gn athus obscurusy neue mil

Anthophagus verglichene Galtung, Sienus Gai/i, Rvgilus ckilensis,

depr essus, Polyodontiis angustalus, neue Rugilus nahe sie-

hende Gattung, Slapkylinus bisulcatus, cinctus (beide zur Unter-

ablheilung Cafius gerechnet), chilensis , nitidipennii , impres-

sifronsy rufipe nnts, leioc ephalus , chtoropt erus
,
p«n-

clipennit, pyrostoma^ angustatus, parvus (die zu Staphyli-

nue gestellten Arten scheinen fast sämmtlich zu Philonthus zu ge-

hören), Womalolr icAiis striatus, impressicoUis, obs curus,

fuscus, luteipes, n. G. , welche mit Anthophagus verglichen und

aus der eine neue Gruppe gebildet wird; Oxylelus sulcatuSj Gna-
thymenui apierus , Teropalpus sutur alis, T.'i punclicol*

lis, T.l maculipennis, G a st ror ho palus niger, elegans,

H ololeus pygmaeus, vier neue Gattungen, die der Oiyleliden-Gruppe

zugezäblt werden, ylMom o^na (Aus filiformis, B lep harhytne ~

nus sulcicollis, zwei neue Gattungen der Tachyporiden - Gruppe,

Tachyporvi bicolor, ma) giiiicolt is, i ufe s cens , teslactus.
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maculipennis, Ettthorax ruficornis,Mecorhopalu$ aler,

bipustut atus, elongattts, u. mit Alcochara verwandle Gattung,

Aleockara obs cur a, anguslala, obs curipennis ^ biimpressat

niti die ollis , Irans t er sa, puncticolUsy melaii oc ara^ lu~

teiventris, pectoralis^ Polylobus [n. G.) tnaculipenn is ,

m e lanocep halu s.

Mit einer sehr merkwürdigen neuen Galtung Thinopinus wurde

die Gruppe der eigentlichen Stapliylinen von Leconte (Ann. of

I,yc. of IV, York. V. n, 4. S. 125.) bereichert; sie ist besonders durch

den Mangel der Klütfel und durch sehr abgekürzte gerundete Fiü-

geldecken mit unvollkommener Naht ausgezeichnet. Die fernere Be-

schreibung lautet: antennae rectae ; labrum brerissimum latissiinum

I&te emarginalum, longissime ciltatum; palpi max. filiformes, maxillae

mala exleriore elongata^ ligula apice emarginala; coxae intermediae

coDliguae ; libiae intermediae breves crassae, anlicae compressae tri*

angulariter dilatalae fossoriae , omnes confertini spinulosae ; tarsi po«

sleriores non depressi. T. piclus 7"' lang, gelb mit schwarzen Zeich.

Dungen , kommt bei San Diego an den von dtr Flulh erreichten Ufern

des stillen Meeres vor.

Zur Gruppe der Oma li e n gfhört eine andere neue von AI ulsant

and Hey (Mem. de l'Acad. d. Lyon S. 141. Tal. I. A.) aufgestellte Gat-

tung E ugnathus (dieser ISame ist bereits bei den Curcutionen ver-

geben): „mandibulae elongatae, dexira falcala, sinislra abrupte intror-

sum Uexa
;
palpi max. graciles, art. ultimo pcnultirao triplo longiore

;

tiüiae lenuitir praeserlim apice cilialae ; tarsi breves, art. quatuor pri-

mis Fubaequiilihus " E, l ongip alpis , vom Ansehen des Umalium

rufulum Kr. , ist auf den Bergen der Lyoner Umgegend unter Moos

nicht eben selten.

Die Gattung Ifomatota erhielt durch i\t ulsant und ßey (Mem.

de l'Acad. d, Lyon S. 155— 186. Taf. IL) einen Zuwachs von 21 neuen

in dem südöstlichen Frankreich entdeckten Arten: //. micans, sub-
alpina, longicollis^ brunnipet, alricapillay productOy
welche in die erste, incisay livida, imp re ssicollisy brevt-

eornigf atbopila ^ picipennisy incr assata, foteolUf pu»
silla, mo n tan fi

t
laevana , sertcea, basicornis , welche in

die zweite, parens, conformis, welche in die vierte der von

Erichson aufgesli-lllen Abllieilungen zu bringen sind. In den sehr sorg-

fälliUi-n Itesrhreibungcn ist namentlich auch auf die Bildung des letz-

ten Hiiitcilcibciringc.4 Kücksichl genommen, welche in dieser schwieri-

gen tjallung in vielen Fällen ftharfe und noch nicht genügend lie-

nulzte tpcctiische und sexuelle Kennzeichen darbietel. Auf der beige-

gcbenen Tafel ist die^cr Tlioii von 12 Arten, und zwar in beiden

Geichlechtern, dargtstellt.
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Eine dicholomische Tabelle der Stenus - Arien hat Leprieur

(Ann. d. I. soc. ent. S. 191. „Methode dichotomicjue appliquee au genre

Stenus") geliefert, es sind für dieselbe liur die bereits von Ericlison

angegebenen Unterschiede benutzt. Anhangsweise ist eine neue bei

Lille enldecltte Art Si. rfecipicns beschrieben, welche in vielen Punk-

ten dem St. atratulus sehr nahe kommt, aber seines zweilappigen vier-

ten Fussgliedes halber in eine andere Abtheilung zu stellen ist.

Auch Cussac machte (Bull. d. I. soc. ent. S. XXIX.) eine n.

ebenfalls bei Lille aufgefundene Art von Stenus, unter dem Namen St.

Leprieur i bekannt, sie steht St. rusticus Er. und decipiens Lepr.

am nächsten und unterscheidet sich von dem erstercn durch geringere

Grösse, die, mit Ausnahme des ersten gelben Gliedes, schwärzlichen

Taster, und die ganz braunen Fühlhörner ; von dem zweiten durch ihre

schwärzliche Bleifarbe, sehr dichte Behaarung, feinere 'Funklirung,

flacheres und anders gebautes üalsschild.

' Drei neue in Schonen entdeckte Arten von Stenus sind von

Thomson (Vet. Akad. Öfvers. S. 133.) durch folgende Diagnosen be-

zeichnet worden: S(. long ilar si s (mit ater und buphthalmus ver-

wandt), niger, parcius albido-pubescens, confertim punctatus, palporum

articulo primo testaceo, capile excavato, depresso ; thorace oblonge ca-

nalicula abbreviata; abdominis basi parcius et foiiius, apice densius et

subtilius punctalo. Long. 1'/, lin. — St. lalicollis, dem unicolor

ähnlich, depressus, niger, subnilidus, fortiter punctatus, parcius pube-

scens
,

palp. art. primo testaceo , antennis in medio pedibusque piceo-

rufis, thorace lateribus valde rotundato, coleopterorum latitudine , ab-

domine cylindrico sat crebre punctato. Long, l'/i lin. — St. bre-

rip ennis , vom Habitus des rusticus Er., brevis, niger, subnitidus,

crebre punclulatus, subtiliter cinereo-pubcscens, palpis antennarumque

medio teslaceis , haruni art. primo pedibusque picescentibus , coleopte-

ris thorace brevi aequali vix longioribus, apice emarginatis. Long.

l'/j lin.

Als neue Arten sind ferner aufgestellt:

von Kiesenwetter (Ann. d. 1. soc. ent. S. 412 ff.) : Euryusa

brachelylra durch kurze Flügeldecken und starke Funktirung aus-

gezeichnet, aus Steiermark, Pkilonlus aerosiis aus den steirischen Al-

pen, Anihobium adultum aus den östlichen Pyrenäen.

von Kraatz (Ent. Zeit. S. 293.) Pliilonlus exilis, bei Berlin

in einem Ananashause entdeckt, die kleinste Art der Gattung (ist schon

von Aube im vorigen Jahre als Ph. thermarum beschrieben.)

Referent bemerkte (Ent. Zeil. S. 271.), dass Oxypoda leporina

Kiesw. = prospera Er. ; 0. infuscala Kelln. = lateralis Mannh. Sahlb.

= pelluciia Mannh. Sahlb., und dass nach Thomson Akochara cra«.
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-iieomis Gyll. eine Erichson unbekannte Art von Aleochara isl (soll

Homalota heissen).

Nach Aube (Bull. d. 1. soc. enlom. S. XXI.) isl der im vorigen

Jahresberichte erwähnte Slaphylinus Mulsanti Godart, dessen aus-

führliche Beschreibung God. jetzt Ann. d. 1. soc. Linn. de l.jon 1850

— 1852. S. 1. mitgelheilt hat, mit St. meridionalis Rosenh. identisch.

Tricliopteryt^ia- Ein Ptenidium, welches bei Berlin in den

Keslern der Forinica rufa und fuliginosa häufig vorkoniint, ist von

Kraatz (Eni. Zeit. S. 167.) unter dem Namen Pt. formicetorum als

n. A. aufgestellt worden, es stimmt in allen Punkten mit Pt. apicule

überein und unterscheidet sirh nur durch kürzere und steifere Behaa-

rung. — Von demselben wurden (a. a. 0.) die Artrechte des F(.

fuscicorne Er. gegen Gillmsister vertheidigl, welcher dasselbe für eine

Varietät von Pt. apicale mit dunkleren Fühlern ansah.

Eine Korlselzung eines im Jahresber. f. 1848. erwähnten Auf-

satzes von Motschulsky, welcher sich mit dieser Familie beschäf-

tigt, ist im Bull. d. Mose. t. XXIV. K. IM. S. 204. erschienen; der Auf-

salz führt den Titel : „Kritische Beurllieilung von Dr. Erichson's Natur-

geschichte Deutschlands."

Scapliidilia. Scaphidium impictum und Scaphisoma Ay-
bridiim 2 n. A. aus dem südöstlichen Afrika wurden von Boheman
(Ins. CaQr.) beschrieben. Auch das europäische Scaphisoma agaricinwn

wird von Boheman als eine bei Port Naial vorkommende Art aul-

geführt.

Hiaterini. Mit vielen alrikanischen Arten wurde diese Familie

von Boheman (Ins. CalTr.) und von Kolh (dies. Arch.) bereicheit;

von dem erstem mit 1 1 ijisler , 4 Saprinus , 1 Tribalus, I Terelrivs
,

3 Abraeus , I Onthopliilus , 2 Dendropkitits , 1 Taromalus^ 2 Ptatysoma^

1 llotoltpla; von dem letzlern mit 3 Hister und 1 Saprinus.

Noch bedeutender ist die Zahl der vonLeconte in Calif'ornien

entdeckten und Ann. of Ihe l.yc. of N. York vol. V. n. i. bekannt ge-

machten Species; sie gehören folgenden Gallungen an : Hololepla (3),

Hister [2), Epierus (2), Paromalus (3), Vachylopus Er. (3 A. , in diese

Gattung gehörl auch Saprinus dimidiatipennis Lee. = Ilisler palmatus

Say ; die nordamerikanisclien Arten zeigen aber nicht die bemerkens-

werlhe Geschlechtsverschiedenheit von F. dispar Er.) , Saprinus (22),

Abraeus (2). — In einer Note beschrieb Leconte not'h Hister ve~

nuttus {l'latytoma t. Dcj.) eine dui'ch schön blaue Farbe ausgezeich-

nete Art aus Südcarolina.

Neue chlletiicche Artea sind: Hister crenalipea, Spina la».
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iinpressifrons Solier (Gay's i-'aun. chil.), 'üe beiden ersten schei-

nen zu Saprinus, der letzte zu Paromalus zu gehören.

IVitidulariae' Viele neue von Wahlberg in den ISalal-

ländern entdeckte Arten wurden auch in dieser Familie vonBoheman
(Ins. CafTr.) bekannt gemacht, nämlich 2 Brackypterus, 2 Brachypeplus,

2 Carpophitus , 1 Epiiraea, 1 Nitiduloj 6 Soronia, 4 Meligethes, l Oj-

bocephnlus
f 2 Gymnochila, 1 PelUs.

Roth iheilte in diesem Arch. die Diagnose einer neuen OmO'
Sita aus Abyssinien mit.

Nitidula ru ficollis und maculip ennis sind zwei neue von

Solier in Gay's Faun. chil. aufgestellte Arten.— Blanchard beschrieb

ebenda Toxicum er ihr arium ; seiner Angabe nach besieht der Un-

terschied der Gattung Toxicum Lalr, von Trogosita in den fünfgiiedri-

gen Vorderfüsscn.

Diese Familie wurde ferner von Westwood (Trans. Eni. Soc.

S. 167. Taf. XIII. F. I.) mit eimr ausgezeichneten neuen Galtung Fo-

romitt bereichert, sie gehört zur Gruppe der Ipinen, ist auf eine neue

8% lin. lange Art, P. dorcoidcs aus Columbien gegründet, untcr-

sclieidet sich von Ips aulTallend durch vorgestreckten, der Länge nach

gefurchten Kopf, freie Oberlippe und vorstehende sichelförmig ge-

krümmte Mandibeln, und ähnelt im Habitus einem kleinen Lucauiden.

Colydii. Die Gattung Endopkloeus erhielt durch Solier in

Gay's Faun. chil. eine Bereicherung mit zwei n. Arten, E. flexuo-

8US und anguslatus; sie wird von ihm, irrigerweise für unbeschrie-

ben gehalten und wie von Dejean zu den Heteromerrn gestellt , die

erste Art hat auch in der Abbildung heteromere Küsse; entweder ist

dies ein Irrthum oder die Gattungsbestimmung ist unrichtig, denn En-

dophlocus hat bekanntlich nur vier Glieder an allen Füssen.

Westwood hat (Trans. Ent, Soc. I. S. 169. Taf. XIII. F. 2.)

ein sehr anomales Insect unter dem Namen Cossyphodes
Wollastonii gekannt gemacht, Avelches wohl in diese Fa-

milie zu stellen ist. Flügeldecken und Halsschild sind breit gc-

randet , und die Seiten des Kopfes setzen so genau den Scitenrand

des Halsschildes fort , dass , obgleich der Kopf von oben völlig

frei ist, der l'/j lin- lange Käfer ganz das Aussehen eines win-

zigen Cossyphus hat. Die Fühlhörner sind an der Spitze des sehr lan-

gen ersten Gliedes knieförmig gebogen, und haben, ähnlich wie dje

von Ditoma eine zweigliedrige Keule. Augen scheinen zu fehlen. Die

hier ausführlich beschriebenen und bildlich dargestellten iMundtheile

zeigen viel Aehnlichkeit mit denen von Dituma , auch sind Halsschild

ifod Flügeldecken wie in dieser Gattung mit Kielen versehen. Ganz



„!i.i.i.ii ("I Während des Jahres 185l.i -"
t n n n i!

•>
''- 159

abiveichend ist aber die Zahl der KussglieJer; während nämlich bei

allen bis jelzl bekannten Colyiiiern die Vütße viergliedrig sind, hat

hier das eine (walirschcinlich das ersle) Fusspaar fünf Glieder. (W.

halte Behufs der Unleisuchung die Beine vom Körper gelrennt und

vermag nun nicht mehr mit völliger Sicheiheit zu bestimmen , ob das

erste oder das zweite Paar das fünfgliedrige ist.) Der Käfer ist von

Wollaslon in einem einzigen Exemplare auf i\ladeira unter einem Steiuc

gefunden worden. (Heer hat ihn später mehrfach in den Nestern einer

kleinen auf Madeira häuCgen Ameise, Oecophthora pusilla Heer ge-

fangen.)

Ciicnjirtes. List of the Coleopterous Insecls of the collection

of the British Museum, l'art. I. t'ucujidae etc. Frinied by Order of the

truslees. London 1851. 25 S.— Der wissenschaftliche Werth dieses klei-

nen von K. Smith bearbeiteten Verzeichnisses ist nur gering, obwohl

es nicht bloss auf die im brittischen Museum befindlichen Arten be-

schränkt ist, sondern eine Zusammenstellung aller dem Verf. bekannt

gewordener und kurze Beschreibungen der ihm vorliegenden neuen

enthält. Ein grosser Theil desselben, namentlich die ganze Synonymie

der europäischen Arten, ist aus Erichson's ISaturgesch. d. Käfer Deutsch-

lands abgeschrieben. Dass der Verf. sieb nicht genügend mit seinem

Gegenstände vertraut gemacht hat, geht Iheils daraus, dass er die

Prionen-Gattung Eriihsonia Weslw. in diese Familie stellt, theiis aus

der grossen .Menge von irrigen Angaben, die sich bei den einzelnen

Arten vorfinden, hervor. So wird als Vaterland von Cucujus $angui-

no/en(us Linn. und kaematodesEr. Nordamerika genannt, während keine

von beiden Arten sich dort litidct, und der Verf. wahrscheinlich cla~

ci'pcs Ol. vor sich gehabt hat; so wird als Valerland der letzlern (nord-

amerikanischen) Art Südamerika angegeben ; so wird Cuc. sibiricvs Gebl.,

der mit haemalodos Er. identisch ist , als besondere Species erwähnt.

Dermesles suturalis t abr. wird als Laemophtoeus anfgeführt , wälirend

es doch längst bekannt ist, dass er zu Triphylhis gehört; der nord-

amerikanische Brontes thtbius erhält als Vaterland „Auslria'<. Dass Te-

le-phanus atricapittus Er. mit Ueterodromia rctox Haldeman und mit

Or%0(tacna'/ pullida Say , und die Gattung Ancisiria Er. mit Priono-

phora Wegtw. zusammenfällt, ist dem Verf. entgangen. Die Beschrei-

bungen der neuen Arten (5 Laemophtoeus, 2 Dendropkagus, 1 Brontes,

1 Siltamis , 1 Tricienoloma , 3 Jleclarlkrum] sind wenigstens in der

Gattung Laemophtoeus nicht zureichend. Eine besondere Erwähnung
verdient wohl noch , dass der Verf. hier eine neue (vierte) Art von

Tricienoloma nach einem weiblichen Exemplar als Tr. Grayi auf-

gestellt hat. Ob er in folge meiner Auseinarrdcrsetzung im Jah-

rc>ber. f. I84*J. oder durch eigne Untersuchungen bestimmt, die Gat-

tung Trictenolama in diese Familie stellt , muss ich unentschieden

lauen.
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Brontes chilensis ist eine neue von Blanchard in Gay's

Faun. chil. aufgestellte Art aus Chili.

Mit dieser Familie glaube ich eine bemerkenswerlhe neue Gat-

tung CA ae( o s oma verbinden zu müssen, welche W est wood (Trans.

Ent. Soc. 1. S. 171. Tar. XIH. F. 3.) begründet und in die Nahe von

Trogosita, Cucujus und Passandra gestellt hat, von Trogosila entrernen

sie indessen die deutlich fünTgliedrigen Füssc. Der gestreckte an einen

Scariliden erinnernde Körper ist an den Seiten mit sehr langen Bor-

sten besetzt, welche auf eine räuberische Lebensweise des Thicres

hinzuweisen scheinen , indem sie sich sonst vorzugsweise bei carnivo-

ren Käfern und grabenden Hymcnopteren vorfinden, die ftlandiheln sind

sehr kräftig, vorgestreckt, innen und an der Spitze gezähnt, die Kinn-

laden haben zwei breite mit Borsten besetzte unbewehrte Laden; die

Fühfhörner sind radenrörmig. Das letzte Fussglied lang , mit zwei

schwach gezähnten Klauen und einem kurzen Tolster zwischen den-

selben. Ch. scaritides ^y^'" l^'^g » ist in Neuseeland zu Hause.

Die von Erichson beschriebene Larve und die Puppe des Cucvjus

haematodes ist von Assm ann Eni. Zeil. 1851. Taf. IL abgebildet worden.

Die Larve zeigt eine grosse Aehniichkeit mit der von Pyrocbroa coc-

cinea und unterscheidet sich von derselben hauptsächlich durch die

Bewaffnung des letzten scliildartigen Itinterleibsringes.

Chryptophagides* Eine neue Art ist Cryptophagus ca([er

Boheman (Ins. Caffr.).

jlfycetopliagides* Die Verwandluogsgeschichle des Trt-

phyllus punctatus Fabr. ist durch Perris (Ann. d. I. soc. ent.39. Taf.2.

N. ll, F. 1—9.) bekannt geworden. Die Larven finden sich im Herb-

ste im Leberpiiz (Fistulina hepalica), erreichen die Grösse von 7 Mil-

lim. und haben die Gestalt eines sehr langgezogenen Ellipsoids. Der

Kopf und der letzte Hinterleibsring sind hornig, dieser mit zwei auf-

gebogenen Haken, jener mit fünf Ocellen auf jeder Seite, massig lan-

gen viergliedrigen Fühlern, hakigen Alandibeln, dreigliedrigen Maxillar-

tastern , tief ausgerandeler , weit nach unten gerückter Unterlippe und

zweigliedrigen Labialpalpen. Als Bewegungsorgane dienen drei Paar,

wie es scheint kurze, Beine, zwei seitliche Wülste am vierten bis

zehnten Segmente, drei Reihen von contractilen Bauchwarzen, welche

auf dem vierten bis elften Körperringe quere durch Eindrücke in drei

Lappen getheilte \Yälstc darstellen, die Haken des letzten Segmentes

und eine Warze an der Unterseite desselben, in deren Mittelpunkte

sich die Afteröffnung befindet. Die Farbe ist weiaslich, Kopf, letztes

Segment und eine Querbinde am Vorderrande der übrigen röthlich.

Zur Verwandlung gehen die Larven unter die Erde. Die Puppe ist

nackl, sie trägt einige Höcker und zwei Warzen am Ende des letzten

Segments. Der Käfer erscheint im Mai.
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Die Kenntniss der früheren Stände von Diphylliis lunatus Fabr.

verdanken wir ehenfalls Perris fa. a. 0. S. 42. Taf. 2. N III. F. 10— 16.);

sie weisen dem Käfer, dessen syslematische Stellung bisher einiger-

massen zweifelhaft war, einen Platz in dieser Familie an. Die Larve

ähnelt sehr der vun Triphyllus , doch ist der Körper paralleler, der

Kopf etwas grösser, das lelzle Segment am Ende nur mit zwei klei-

nen hornigen Zähnen, die Mandibeln mit gelheilter Spitze, die ührigen

jMundiheile ganz wie bei Triphyllus. An der Seile des vierten Füh-

lergliedes findet sich noch ein kleines supplementäres. P. fand die

Larven im Frühjahr in Sphaeria conccntrica Pt-rs. Sie gehen ebenfalls

zur Verwandlung unter die Erde, und die Puppe ist ganz wie die von

Triphyllus.

nermestini. Von Küster (Käf. Eur. XXII. 39.) wurden

Trogoderma picta aus Ualmatien und T, varie gala aus Sardinien,

—

von Kiesenwelter (Ann. d. I. soc. eni. S. 573.) Antfirenus deli~

catus vom Mont Serrat als n. A. aufgestellt.

Boheman hcschricb (Ins. Caffr.) Dermesles semi str ia tuSj

und Trinodes villosus aus dem südöstlichen Africa ; — Roth (a.a.O.)

theilte die Diagnosen von 3 n. A. von Attageiius aus Abyssinien mit.

Als neue chilesische Arten sind von S o I i e r (Faun, chil.) Der~ .

mestes o blongu s , rufofuscusj Dionlolohus (n. G.) ^ uncli- '

pennis, Decamerus (n. G.) kaemorrho idati s, Eurhopalus
(n. G.) ti arieg atiis , ritb ig in osus , vic i7ius , angttslus bekannt

gemacht worden.

Ryrrhii» v. Kiesenwetter beschrieb (Ann. d. 1. soc. enl.

S. 5&0n.): Bgrrhus lobatus durch grossen häutigen Lappen am drit-

ten Fussglied und sehr kräftige Klauen ausgezeichnet, B. S u f friant
eine von Sullrlan Knt. Zeit. 1048 besciiriebene aber nicht benannte

Art, ß. bigor r ensis , B. auromicans mit schöner braungoldner

Pubescenz, alle aus der nächsten Verwandtschaft des B. pyrenaeus

Duf., Steff und wie dieser in den Pyrcnaeen einheimisch, und Limni'

chitt incanus aus C'alalonicn.

Bühcman (Ins. Talfr ) machte Morychiis sublaevis n. A. aus

dem südöstlichen Africa bekannt.

Parnidae* Eine Monographie der Gattung Polnmophilus Germ,

haben wir von Coqucrel (Kuv. et Mag. d. Zool. S. 591. Taf. 15)

erhalten. Es sind in derselben neun Arten bescliriebcn , die sich in

folgender Weise griipplrcu: I. IlaUschÜd vorn ohne (}üerfurche. A.

Halsscbild breiter ah lang. 1. lünterecken desselben ausgehöhlt und

gezähnt. F. acuminatus Fabr. 2. Ilinterecken einfach zugespitzt. P,

cacicuif die grösste Art der Gattung, 9 iiiillim. lang, aus Columbien.

B. Halsschild löngor als breit. 1. Ilintorecken ausgehöhlt. F. javü'

Archiv, r. NaluricMb. XVIU. Jahig- 2. Bd. |^
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nicus aus Java. 2. Hinterecken einfach zugespitzt. P. orientalis

Gory, Lap. aus Java. II. Ualsschild vorn mit einer sehr tiefen Quer-

furcbe. A, Halsschiid quer. jF. Goudotii Guer. aus Pieu-Granada, P.

ciiiereusBlanch. von Corrienles. li. Ifalsschild länger als breit. 1. Uhne

mittlere Aushöhlung, a. Seilen fast gerade, Hinlerecken wenig ausge-

höhlt P. Cordülierae Guer. b. Seiten sehr gerundet, Hinlerecken stark

ausgehöhlt. P caraibtis ri. A. von Martinique und Guadeloupe. 2. Mit

einer kleinen mittleren Aushöhlung nahe am Hinlerrande. P. Iher-

niarius aus Brasilien. — Dnjops picipes Oliv., den der Verf. als zehnte,

ihm unbekannte Art zu Potamophilus rechnet , bildet mit Farnus bra-

silianus Klug, das Genus Pelonomus Er.

Die Galtung Po/amopAi/Ms wurde auch von li o h ema n (Ins.Caffr.)

mit einer neuen Art, P. africanus aus dem südöstlichen Africa, be-

reichert, sie gehört der Beschreibung nach zu Coquerel's Abiheilung II. A.

Heteroceridae Eine neue Revision der Gattung Heteroce-

rus hat v. Kiesenw elter (Linn. enlomol. V. S. 281—.300.) geliefert,

sie bildet eigentlich nur ein Supplement zu der früher vom Verf. in

Germar's Zeilschr. f. Entomoi. verölTenllichlen Monographie dieser Gat-

tung, indem sowohl auf die dort gegebne Gallungsschilderung als auch

auf die Beschreibungen der dort schon behandelten Arten ohne Wie-

derholung Bezug genommen wird. Die Zahl der dem Verf. aus eigner

Anschauung bekannten Arten beläuft sich gegenwärtig auf36, von de-

nen 17 in der früheren Monographie fehlende hier sehr genau beschrie-

ben sind, neu sind darunter M. labiatuSj cuniculus, auromicans,

moll inus, miser, subsirialus, fatuus , collaris ans den ver-

einigten Staaten, guttatus von Cuba
,
pumilio von St. Thomas,

arenarius aus Irland, pruinosus von Perpignan. Anhangs-

weise sind 9 von Küster, Molschulsky , llelscheimer , Say und Gene

beschriebene Arten aufgeführt, die dem Verfasser unbekannt geblie-

ben sind. Die Synonymie ist überall vollständig niilgctheill. Soweit

die bisherigen Erfahrungen reichen , ist die üaltung auf die europäi-

sche, mit Einschluss der medilerranischen und nordasialischen, und auf

die nordamerikanische Fauna mit Einschluss der Antillen beschränkt.

Scarabaeides. Das zweite Hefl des von Blanchard be-

arbeiteten Käfer-Verzeichnisses der Pariser Insectensammlung cnlhält

den Schluss der Melolonthidae und die Rutelidae. s. u.

Dynaslidae. — Fünf neue, in Madajascar einheimische Arten

von Orijcles sind unter den Namen von 0. Radama, llanavalo,

Simiar, colonicus und insularis von Coquerel beschrieben

und abgebildet worden (Rcv. et Mag. d. Zool. S. 86. , Ann. d. 1. soc.

enloni. 1852. S.359. Tal. 10.); die erste hat eine Grösse von 60 Millim.

Scarabaeus punelatoslriatus und Orycles nilidicoUii

wurden von Sollet in Gay's Faun. chil. als n. A. aufgestellt.
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Guerin-Meneville machte Bcv. et Mag. J Zool. S. 168

eine neue Art der Galtung Helerogomphus Burm unter dem Kamen H.

Bourcieri bekannt, «eiche von Bourcier auf den Anden in beträcht-

licher Höhe enldeclit ist, und sich von H. dilaticollis besonders durch

blasig erweiterte Seiten des Halsschildes unterscheidet. Die rundea

Erdkugeln , in denen sich die Larve verpuppt , finden sich in grossen

Massen und bilden oft ganze Schichten von mehreren Meter Dicke.

Mulsaot setzte (Mem. d. l'Acad. de Lyon. S. 151.) die Unter,

schiede von Penlodon puiiclicottis üej. Burm. {^mouodon Jliils. Col. d. Kr.},

monodon Fabr. und punctatvs de Villers aus einander. Einen äusseren

Gesclilechtscharakter hat i\. in der Bildung des letzten Abdominalsegments

gefunden, welches beim Weibchen einen nach hinten gerichteten Bogen

bildet, beim Männchen stumpf endigt oder schwach ausgerandet ist.

Cetoniaiiae. — Mit zwei ausgezeichneten neuen Arten aus

Madagascar, Pogonotarsits Vescoi und Stenolarsia scapulata wurde

diese Gruppe von Coquerel bereichert (Rev. et Mag. d. Zool. S. 86.

Ann. d. 1. soc. entoni. S. 359. Taf. 9).

Im vorigen Jahresberichte S. 168 ist bei Erwähnung der von

Blanchard(Cat d Mus.) neu aufgestellten Species O.ryllujrea Clou a ei

aus Nossi-Be [bei Madagascar) übergangen worden. Nach Coquerel
(Ann. enlom. a. a. 0.) wäre sie nur eine Abänderung von eusla-

lacla Burm.

Godart behauptet (Ann. d. 1 soc. ent. S.665.) , dass Celonia

aenea Gyll. und melallica Fabr. wegen der Verschiedenheit in der Bil-

dung ihres Penis als zwei verschiedene Arten anzusehen sind, und dass

auch die algier'sche Cet. /uncrrtria Gor. et Fcrch. at:3 demselben Grunde

nicht Abänderung von aurata sein könne. Der Verf. hat nicht ange-

geben , worin diese Unterschiede bestehen , es wäre dies aber um so

nöthiger, als Ormancey gerade aus der Uebereinslimmung in der Form

des l'enis die Identität der C. metallica und aenea nachweisen will

(Ann. d. scienc nat. .\ll. s, vor. Jahresber. S. 163.) : Godart macht

bei dieser Gelegenheit Burmeisler und mir einen Vorwurf daraus, dass

wir auf Cet. aurata der Gestalt ihres lirustfortsatzes halber nicht eine

besondere Gattung crrichlcl haben, es kann aber schliesslich nur dazu

röhren, dass jede Art ein eignes Genus bildet, wenn man jeder Form-

vertchiedenheil eines einzelnen Theiles eine geaerische Bedeutung zu-

erkennt.

Cornelius setzte Ent. Zeil. S. 21. diu Unterschiede ausein-

ander , welche ihm zwei aus Algier stammende und als Cet. funesta

Oliv. 'I aufgerührte Exemplare von Celonia (_Oxijthrjren) stictica Linn.

dHrboten. Kr scheint eine Varietät der stictica vor sich gehabt zu

haben , welche schon Burmeistcr bekannt war , und die keine Art-
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rechte beanspruchen kann. Eine Cet. funesta Oliv, giebt es übri-

gens gar nicht ; C. funesla Fabr., früher für identisch mit stictica

gehalten, ist eine kleinere Abänderung der C. morio.

Die Larve von Celonia aenea soll nach einer Millheitung von

Weaver (Froc. of the ent. Soc. S. 106,) drei Jahre in Ameisennestern

zubringen und grosse Mengen der sogenannten Ameiseneier verzehren.

W. versichert, sie mehrere Monate damit gefüttert zu haben. Es be-

darf diese Angabe jedenfalls noch einer weiteren Bestätigung.

Ruteiidae. — Blanchard führt in dem Cataloge der Pa-

riser Käfersammlung (s. o.) 487 Arten dieser Gruppe auf, also ein

Yiertheil mehr als Burmeister im J. 1814 bekannt waren , hat aber aU

lerdings die Gattungen Apogonia Kirb. mit 12 und Xylonychus ßoisd.

mit 3 Arten hier eingereiht, welche entschieden zu den Melolonthiden

gehören. 186 Species sind als neu bezeichnet und durch Diagnosen

kenntlich gemacht, ein Theil derselben hat zur Aufstellung neuer Gat-

tungen Veranlassung gegeben. Von diesen gehören zur Unterabthei-

lung der Anomalarii : Tropiorhytichtts auf Anisoplia podagrica

Wewm. , Burm. und ortentis B. gegründet, Callirhinus mit einer

neuen mexikanischen Art, zwischen Tropiorhynchus und Rhinyptia

üurin. gestellt, Epeclinaspis (^Änomala mexicana Burm.), Calli-

stetkus und Singhala, beide mit Popilia verwandt, mit einer neuen

ostindischen Art, Pharaonus {Popilia fasciculala Burm.), Pachy^
stethus (F. tidua Ncwm. innuba Burm.); — der Unterabtheilung der

Ruteiidae genuinae wird Craihoplus ^ zwischen Chtorota Burm. und

Chrysophora stehend, mit 1 n. A. aus Brasilien zugefügt; — die Un-

terabtheilung der Areoditae erhält einen Zuwachs durch Xylonychus
Boisd. mit mehreren neuholländischen Arten , von denen X. Euca~

lypUBoisd. die bekannteste ist (s. indessen o.), Phtjtolaema (Areoda

mutabilis Sol. Gay), und Lasioc ala mit 1 n. A. aus [Vcu- Granada ;
—

die Unterabtheilung der Anoplognalhidae wird mit Amblocltilus, 1

D. A. aus WeuhoUand enthaltend, bereicheit; — zur Unterabtheilung

der Adoretidae gehören N e ler ophthalmus, durch sehr dicke Augen

des Männchens ausgezeichnet, mit 1 n. A. aus Pondichery, und Ado^
restoma mit 2 n. gleichfalls ostindischen Arten; — in die Unterab-

theilung der Genialidae endlich reiht sich Microchihis mit 1 n. A.

aus Brasilien ein. — Auf die Bestimmung der Arten und Vollständig-

keit der Synonyraie hat Bl. grossen Fleiss verwandt.

Die neuen chilesischen von Solier in Gay's Faun. chil. be-

schriebenen Arten sind: Betnb eg eneius (n. G.) fulvescens. Tri-

bostelhes cilialus. Areoda itiutabilis ^ C atoclastus (n. G.) Che-
trolatiif o

g

eneius (n. G.) virens.

Anomala rugatip ennis n. A. aus Guadarrama wurde von

Graells (Ann. d. I. soc. ent. S. 13. Taf. 1. F. 3; Mem. de Acad. d.
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Madrid, t. II.) aufgestellt, sie h»t 13 Millim. Länge und ist durch kurze

gedrungene Geslalt und gerippte Flügeldecken mit runzligen Zwischeo-

i'äumen ausgezeichnet.

M e I olo nt h id ae. — Diese Gruppe zählt in Blanchard's

Catalog der Pariser Inseclensammlung 768 Arten , hat aber dort einen

etwas andern Umfang als bei Purmeisler und Erichson , den beiden

neuesten Syslematikern der Scarabaeiden - Familie. Abweichend von

Burmeisler hat nfimüch Bl. die Phyllophaga farinosa des ietzlern (die

Hoplides von Latreille) mit den Melolonthiden verbunden , abweichend

von Erichson die Eucbiridae und einen Theil von dessen Hoplides (die

Gattungen Hoploscelis , Pachycnema , Anisonyx, Lepitrix , Eriesthis

Cliasme) abgetrennt ; die letztern sind nach Lalreille's und Burmei-

ster's Vorgange wieder zu den Glaphyriden gestellt. — Die Gruppe isl

von Bl. in 10 Untcrabtheilungen aufgelöst, die aber nicht durch Cha-

raktere wissenscbaniich begründet sind und daher hier auch nicht er-

wähnt zu werden brauchen. Eine sehr grosse Zahl neuer Gattungen

wird durch Diagnosen in das System eingeführt , welche auf ausge*

dehnten und sorgfältigen Untersuchungen beruhen, aber doch manche

wohlbegründetc Anforderung unerfüllt lassen. Lag es dem Verf. daran,

eine systematische Uebersichl über die Gruppe der Melolonthiden zu

geben, so niussten alle, auch die früher aufgestellten, Gattungen cha-

rakterisirt werden, wodurch dann die Eigenlhümlichkeiten der neu er-

richteten in das gehörige Licht gesetzt worden wären. Hatte Bl. aber

vorzugsweise das praktische ßedurfniss eines Katalogs im Auge, so

hätte er irijend eine frühere Arbeit der seinigen zu Grunde legen und

sich streng an diese anschliessend vor allen die wichtigsten Unter-

schiede der neuen Genera sorgfältig hervorheben sollen. Keins von

beiden ist aber geschehen , wir haben vielmehr nur eine Anzahl Be-

schreibungen neuer Gallungsrormcn erhalten , die kaum einen höheren

wissenschaftlichen Werth beanspruchen können als einzelne Beschreibun-

gen neuer Arten. Der grössere Theil dieser neu aufgestellten Gattun-

gen ist schon im vorigen Uerichte genannt worden, es kommen jedoch

noch folgende hinzu: Eurtjaspis durch breites Kopfscbild , dicke

Oberlippe und Taster von Pleclris und den verwandten Gattungen un-

terschieden , eine brasilianische Form; Br ahmina mit Ancylonycha

verwandt, die Klauen gespalten, der obere Zahn zart und scharf, der

untere kürztr, breiter und schwach gekrCinmt, in Ostindien einheimisch;

Liitrockelus ebenfalls vom Aussehen einer Ancylonycha, aus Mexiko,

Togestoptera auf Metotonlha lanceoiaia Say gegründet; Hoplo~
chelus Kwiirhen Euthorn und Empccla Er. gestellt, aus .Madagascar

;

Gymrtogatter, Tricholepis, Proagosternus , drei Formen von

Isle de Hourbon und Aladagascar , zwischen Encya und Leucopholis

stehend; A'«narc(a, PotyphyUum zur Gruppe der Elaphocerilno

gehörig, zwischen Clilofia Er. und Elaphocera Gene eingereiht, die erste



166 Schaum: Bericht ober die Leistungen in der Entomologie

auf eine neue Art vom Cap , die zweile auf P, rubrescens Hombr. et

Jacq. von den Salomonsinseln gegründet; Pachrodema , Hilaria~
nus und Homalo chilus aus der Veivvandtschart von Liogenys Guer.

und Diplotaxys Kirb., die erste und dritte aus Patagonien, die zweite

mit 8 n. A. aus Brasilieu. — Ueber 450 der verzeichneten Species

sind neu und durch Diagnosen bezeichnet, die aber namentlich in den

artenreicheren Gattungen nicht hinreichen , um die Arten mit Sicher-

heit wiedererkennen zu lassen. — Sehr vielen Fleiss hat der Vctf. auf

eine vollständige Zusammenstellung der Synonymic verwandt und ist

hier einer jeden Beschreibung das Jaiir, in welchem sie erschienen ist,

beigefügt. Auf Einzelnbeiten einzugehen
,

gestattet der Raum dieses

Berichts nicht , nur das will ich bemerken, dass Melolonlha fucata
Blancb. (S. 160.) = hybrida Charp. ist.

lo Gay's Fauna Chilena sind von Soli er folgende neue Arten

bekannt gemacht : Pri onop ho r a (n. G.) picip en nis, C hr ema~
stodus (n. G.) pubescens (eine zweile Art der Gattung ist Ma-
crodaclylus marmoi-atus Curt.) , Maypa viridis, punctata, atra,

r u feot a, v ar io losa , Macrodactylus chil en sis. Ausserdem sind

von ihm noch mehrere gleichzeitig in Blanchard's Kataloge bekannt

gemachte Arten genauer beschrieben.

Neue Arten sind ferner: Schizonycha uva Coquerel aus I\Ia~

dagascar (Rev. et Mag. d. Zool. S. 86. Ann. d. 1. soc. enl. 185'2. 3 trim.)

— und Chasmatopterus p ar V ulus (G r a el Is (Mem. d. Acad. d. Ma-

drid t. U., Ent. Zeit. 1853. IS. I.) aus Spanien.

Propoinacrus himucronatus Fall, findet sich nach v. Hey den
(Ent, Zeit. S. 240.) bei Constantinopel im August in hohlen Eichen.

Low hat schon früher einmal dieselbe Mittheilung gemacht.

Geotrupini. — Eine neue in Marocco einheimische Art von

Geotntpes, dem G. Typhoeus nahe verwandte, aber durch spitzen Schei-

tel, längere Seitenhorner des Halsschildes und oben ßachen Körper un-

terschieden, ist von Fairmaire (Rev. zool. S. 528-, Ann. d. I. soc.

entom. 1852. S. 85.) unter dem Namen G. typhoeoides bekannt ge-

macht worden.

Von So Her wurde in Gay's Faun. chil. Bolboceras tricor~

nis aufgestellt.

Die von Westwood der Linne'scben Gesellschaft zu London

vorgelegte und nach einem in den Ann. of nat. bist, mitgetheüten Aus>

zuge bereits im Jahresberichte f. 1848 angezeigte Abhandlung über

Äthyreus ist jetzt in den Linnean Transactions tom. NX. P. IH. voll-

ständig erschienen ,,Descriptions of new Species of Äthyreus, a genus

of Lamallicorn bectles.^^ Den elf früher schon namhaft gemachten Ar-

ten werden hier zwei neue A. fossttlatus von Pernambuco und

Reichii aus Neu-Granada hinzugefügt) sie sind sämmtlich durcbAb-
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bildungen erläutert, welche sich wie alle Westwood'schen durch Cor-

rectheil und charaklerislisclie Auffassung auszeichnen. Auch von A.

excatatus, bicoior und sexdendatus, drei bisher nur durch Laporle's un-

genügende Angaben bekannten Arten , deren Originalexeinplare dem

Verf. zugänglicii waren, sind Kopf und HaUschild dargestellt, — In

dem Vorwort beschäftigt sich W. mit der Mundbildung und den Ge-

schlechlsverschiedenbciten. Die Beschaffenheit der Unterkiefer und des

Kinos scheinen dem Verf. auf eine nähere Verwandtschaft von Athyreus

mit den Copriden und noch mehr mit einigen anomalen Trogiden-

(jaltungen , welche Erichson's Gruppe der Orphnidac bilden, als mit

Geolrupes hinzuweisen. Hei (>eolrupes besitzen nämlich die Maxillen

zwei grosse häutige Kadeii , während bei Athyreus die breite äussere

Lade in eine scharfe hornige Spitze endigt, und die innere mit zwei

hornigen Fortsätzen verschen ist (VV. hat aber Lethrus nicht beachtet,

wo beide Laden der iMaxillen ebenfalls hornig sind und wenigstens die

innere in einen an der Spitze gespaltenen Haken ausläuft), — S. 43S

giebt W. eine Liste der früher aufgestellten Arien , aus der aber A.

ferrugineus Fal. Beauv. zu streichen ist, indem derselbe zu Bolboceras

gehört und mit B. Leconlei Dej. identisch ist.

Ateochini. — Roth machte (a. a. 0.) 2 Gymnopleurus und

2 Sisyphus als n. A. aus Abyssinien bekannt, Reiche bemerkle aber

(Ann. d. 1. soc. eol, 1652. S.97.), dass Gymn. cyanescens Roth =: m-
dagnceus Reiche, G. gibbosus Roth =: pumilus Reiche, Sis. rugosus

Roth ^ ocetlatus Reiche und dass nur iSis. setiger Roth früher unbe-

schrieben war.

Coprides. — Roth errichtete in dieser Gruppe eine neue

Gattung Ixodina (s. dies. Arch. S. 128.), welche aber, wie schon

Reiche (a. a. 0.) bemerkt, mit Drepanoccrus Kirhy identisch ist. Die

von Roth als /. abyssinica bekannt gemachte Art ist jedoch noch nicht

beschrieben. Als neue Arten stellte Ruth ferner 1 Heliocopris, 1 Co-

prit. 13 Onlhophagus, 5 Oniticetlus, 1 Eurystcrnus, 3 Onitis auf. Nach

Reiche 'Ann. d. I. soc. enl. 1852. S 97.) ist aber Copris Iroglody-

tarum Rolb = neptis Reiche = orphanus Gucr., Ontkoph. leptdus Roth

= ditersus Reiche. graniger Roth = bißdus Reiche, Onitic. clata~

iut Roth = inlermedius Reiche . Onitic. inßatus Roth == inaequalis

Reiche, O. tridens liolh = militarts fast. , Eurysternus troqiformis =
Onitis ambigua Kirby ^^ (hiiticellus impressus Casi., Onitis Herbstii^oth

= crenatug Reiche, On. Iltigeri Roth = abyssinicus Reiche.

Graelis machte (Mem. d. Acad. d Madrid I. II.) Onthophagus

ilytocerus (Taf. 8. F. 6. ^ $) , eine neue spanische Art, bekannt.

(S. auch Eni. Zeil. 1853. W. l.).

In (jay'ii l'aun. ihil. ist von Solter i'ltanaeus ditnidi a t usy

eife prächtige neue Art, beschriebca und abgebildet woiden.
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Aphodiidae. — Aphudius luridipeniiis und Ämmoecius

numidicns sind zwei neue Arten aus Algier, welche Mulsant
(Mem. de l'Acad. de Lyon S. 138. u. S. 152.) aufgestellt hat, die erste

gehört in die nächste Verwandtschaft von A. nilidulus.

Zwei neue chilesische Arten beschrieb Solier in Gay's Faun,

chil. unter den Namen Äphodius c hilensis und A. D e rb es is.

Von Roth wurden (a. a. 0.) 15 abyssinische Arten von Apho~

dius durch Diagnosen bekannt gemacht, von denen indessen nach Rei-

che A. coloralus Roth = pulcherrimus Reiche — A. annatus Roth =
rhinoceros Reiche — A. macroptents Roth = maculicoUis Reiche —
A. sculellaris Roth = lividus Ol. anachoreta Fabr. ist.

Von Mulsant (Mem. de l'Acad. d. I-yon S. 139.) wurde eine

neue Gattung Eremazus auf eine in Algier entdeckte Art, E. uni-

striatus
t

errichtet und zu Tiogiden gestellt, üa diese Gruppe aber

von Mulsant , nicht wie von Erichson durch die Zahl der Bauch.

Segmente , sondern durch theilweise unbedeckte Mandibeln charak-

terisirt wird , so glaube ich die Galtung bei der Uebereinstimniung,

welche sie in der Körperform mit Psammodius haben soll, hierher stel-

len zu müssen, wenngleich die Zahl der Bauchsegmente von M. nicht

angegeben ist. Als Hauptcharakter derselben werden die (wie bei

Psammodius Muls.) verdickten lÜnlerschenkel , die (wie bei Aegialia)

vortretenden Mandibeln, die dreizahnigen Vorderschienen und die An.

Wesenheit einer einzigen Fussklaue bezeichnet.

Trogida e. — Roth th eilte (a. a. 0.) die Diagnose einer neuen

abyssinischen Art von Trox mit.

Lucanini. — Eine neue Art von Chiasognalkvs hat Solier

in Gay's Faun. chil. unter dem Namen Ck. LatreiUei bekannt gemacht,

es ist aber erst das Weibchen aufgefunden, welches von dem Weib-

chen des Ch. Graiitii ausser durch geringere Grösse besonders durch

andere Bildung dos Kopfes und der Mandibeln abzuweichen scheint.

Ausserdem stellte S. (a. a. 0.) Dorcus rufipes, Spinolae^ leio~

cephalus, Roulett, tuber cu latus und mandibula ris auf, der

letzte bildet eine be.<:ondere , vom Verf Pycn o sipkorvs benannte

Unterabiheilung. Streptocertts speciostts Dej. Kairm. ward hier von S.

unter dem Namen Str. Dejeanii beschrieben und abgebildet.

Buprestides« Eine grössere Reihe neuer chilesischer Bupre-

stiden , darunter auch mehrere reue Gattungen, sind von Solier in

Gay's Faun. chil. bekannt gemacht worden: Epislomentis (n. G.)

auf Chrysochroapicla Gor. gegründet, Zemina minor, rubronotata,

Rouletii, depressa, M ontag nei , Rousselii , Nemaphorus
(n. G.) CO st atus y Pithiscus (n. G.) tiridivenlris , TrigotiO'

phovus (n. ü.) angulesus
i

ßuprestis Gaudichaitdii , Latipalpis



während des Jahres 1851. 169

Des cainei y Anlharia mar g ini collis ^ Cijlindr op ho ra (n. G.)

auf Antkaxia condnna und bella iior. errichlet, Agrilus sulcipennis^

Mastogenius (ii. G) par allein s.

Von Fahraeus (Bohem. Ins. CafTr.) sind 2 Julodis, 9 Actnaeo-

dera, 2 Ckrysochroa, 1 Caslalia, 9 Buprestis, 1 Phaenops, 1 Belionola,

1 Antfioxia, 2 Evagora, 6 SpheMoptera , 8 Amorphosoma, 8 Coraebus,

12 ^^n7Hs, 6 Trachtjs, 5 Aphanislicus als n. A. aus dem südöstlichen

Africa beschrieben; — von Holh (in diesem Arch.) 2 Acmaeodera^

1 Lampetis, 1 ^rir&rtj-irt, 2 Fseudagrilus, 2 Agrilus aus Abyssinien durch

Diagnosen cliarakterisirl. Lampetis Schimperi Roth ist aber nach Rei-

che (Ann. d. 1. soc. cnlom. 1852. S. 96.) = albiclncta Reiche Ga-

lin. Voy.

Die auf Madagascar beschränkte Gattung Fofi/&o(/in's erhielt einen

ZuAvacIis von zwei ausgezeichneten neuen Arten, P. auroclavala
und pyropyga, durch Coquerel (Rev. et Wag. d. Zool. S. 86.

Ann. d. I. soc. entom. 1852. S. 359. Tal. 9. K. 4. 5.). C. bemerkt, dass

die Flügeldecken der l'olybothris - Arten während des Lebens einen

schönen Melallglanz besitzen , der wie bei den Gi^ssiden nach dem

Tode erlischt.

Kairmaire bereicherte die Gattung //i/peran/Aa mit einer schö-

nen neuen Art //. haemorrhoa aus Venezuela, Rev. et Mag. d. Zool.

S. 348.

, Eine neue Sphenoptera aus der Türkei wurde von M u Is a n t

(Mem.de l'acad. de Lyon t. 1.) unter dem Namen von .S. subcostata
aufgestellt.

Uebcr die Verwandlungsgeschichte mehrerer Agrilus " Arien hat

Terris (Mi-m. de l'Acad. du Lyon. 1. S. 107.) ausführliche Mitlheilun-

gcn gemacht. Agr. dera^ofasciatus Ziegi. lebt in abgeslürbncn Stam-

men und Aestcn des Weinslocks , A. tiridipentiis Gory vom Holz und

von der Hinde der Weidenzweige, die man hnuHg als Weinpfähle be-

nutzt , A. sexguttatus Herbst in der Rinde abgestorbener itatlänischer

l'appeld, A. cinclus üliv. in der Besenpfrieme nahe der Wurzel und

selbst in den grössern Wurzeln. Die Larven aller dieser Arten gehö-

ren zu denen mit einer llomgabel an der llintcrleibsspilze. — Am
Schlufse der Abhandlung kommt der Verf. auf einen Verjährten and

läng«! geschlichteten Stieit zwischen Goureau und L. Dufour über die

Zahl der K<iiperse{jmcnlc und die Lage der Thoraxsligmen bei den

Agrilus-Lai'veu wcilläulig zurück, er hat sich natürlich auch dnfür ent-

schieden , daflS der von (ioureau als Kopl beschriebene Ring der Tro-

thorax ist und dass der Thorax nur ein Sltgmeiipaar besitzt, welches

aber nicht, wie L. Dufour behauptet, in der Verbindungshaut des l'io-

und Mesoihorax, »ondern — wie diei auch von den deutschen Schrift-
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steilem längst angegeben ist — an den Seilen des Mesothorax ange-

bracht ist.

Die Metamorphose der Trachys nana ist von Heeger beobach-

tet und (Sitzungsber. der Wien. Acad. Vll. S. 209. Taf. V.) beschrieben

worden. Die Käfer fiberwiiitcrn und legen im Mai ihre Eier an die

Blattrippen der Unterseite der gemeinen Winde (Convolvulus arvensis),

die jnngen Larven beisseu sich durch die 0[>erhaut des Blattes und

nähren sich, ohne Gänge zu machen, von der Blattsubstanz, höhlen in

einem Zeiträume von. 4— 5 Wochen das halbe [;latt aus , häuten sich

dreimal und verwandeln sich nach 14tägiger Puppenruhe zum voll-

kommenen losecte.

Für die entomologische Geographie ist es von Interesse, dass

die nordnfrikanische Aurigena larsala Fabr. im Dept. de lindre gefan-

gen worden ist (Bull. d. 1. soc. ent. S. GXVIll.;.

Eucnemidesi Von Boheman (Ins. CafTr.) wurden Eucne-

mis gr anulicollis , E. contr ac tus und Dirhagus cytindri col-

l is als n. A. aus dem südöstlichen Africa beschrieben.

Eine neue Gattung j/arm inius wurde von Fairmai re (Rev.

Zool. S. 527.. Ann. d. 1, soc. entom. 1852. S. 80. Taf. 3. F. 5.) durch

folgende Charaktere begründet: Coxae posteriores femorum basin tan-

tum obtegenles, tarsi simplices, graciles ; antennae liberae, elongatae,

serratae ,. art. secundo tertioque minutij aequatibus. Genus Hypocaelo

affine, pedihus tarsisque gracilibus et aolennarutn arliculo terlio distin.

guendum. Sie enthält zur Zeit nur U. caslaneus, n. 12miIIim. lange

A. aus Sicilien.

Klaterides. Cryplohypmis variegatns aus Italien und

Cr. fenestratus wurden von Küster (KSf. Eur. XXII.) als n. A.

aufgestellt
, beide stehen in nächster Verwandtschaft mit Cr. bima-

culalus.

Von Boheman (Ins. CalTr. S. 381. Taf. 2. F. I.) wurde diese

Familie mit einer neuen Gattung Etasntoccrus bereichert, sie steht

Tetralobus nahe und unterscheidet sich durch vorgestreckte Oberlippe

und Mandibeln, dnrch viel längere Lippenlaster, grosses fast gerundetes

Schildchen , längere und dünnere, unten einfache Füsse und durch die

Bildung der männlichen F'ühler ; diese sind vom 3 - 10. Gliede innen in

eine dünne lange Lamelle ausgezogen, das II. Glied ist lang und trägt

an der Spitze zwei Lamellen. £. validic ornis n. A. ist 20 Lin.

lang und bisher nur im männlichen Gescblechte bekannt.

Als neue Arten aus dem südöstlichen Africa beschrieb d e r-

selbe (a. a. 0.) 3 Tetralobus , 5 Dicrepidivs , 2 Alans , 2 Campylus,

1 Limonius, 1 Atraclodes, 9 Cardiopkorus, 2 Oophorus, 1 Cratonychus,

1 Diacanthus, 2 Pristitophui, C Lacun.
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Auch diese Familie ist mit vielen neuen rhilesischen Arten, von

denen mehrere nene Gattungen bilden, von Solier in Gay's Faun,

chil. bereichert worden: Agrypnus chilen sis , Ovipalpus (n. G.)

pubescens , Nemasoma (n. G.) sulcatumy Deromecus (n. G.)

angust atus , filicornis , atte nuatus ^ vulgaris, rnbricoi-

Um, thoracicus, coilaris, parallelus, Cardiophonts e t e-

g a n s ^
pallipes, depressus, Anacanlha snlcicollisj

Vo don ema (n. G.) impr es sum , G ra mmepho r u s (n. G.) r«-

fipennis, Mecothorax (n. G) castaneip ennis , Diacan-
tha (n. G.) nigra, B e dresia (n.G.) % mpr essicollis, punctato-
sulcata, Fhanophorus (n. G) parallelus, niger, dilatatus,

Pyrophorus tar iolosus (vermuthlich ^ P. ocellatus Germ.), G e-

nomecus (n. G.) rufic ollis ^ Tibionema (n. G.) rufiventri s

(=:Alaus abdominalis Guer. Mag. d. Zoo!.), Cardiorhinus g r anu~
tosus (=r Ludius decorus Germ.), Somamecus (n. G.) paral'
letus, Olotelus (n. G.) fenioralis, angustus, Ambly gtiathus

(d. G) abdominalis ^ D y sm orpho gn athu s (n. G.) fuscus.

Cebrionites. Graells gab (Annal. d. 1. soc. entom. d.

Franc. IX. S. 6.) eine ausführtiche Besrhreibung und Abbildung des

Cebrio Carrenoi in beiden Geschlechtern (s. Jahresber. f, 1847. S. 84 )

und stellte C. rufifrons als neue spanische Art auf, das Weibchen

des letzlern ist zur Zeit noch unbekannt. In den Alemor. d. 1. R. Acad.

d. Madrid l. II. S. 109. hat G. die Beschreibungen dieser beiden Arten wie-

derholt und noch zwei neue C D ti fourii (Tar.8. F. 4.) und Amorii
(F. 5.) hinzugefügt, welche beide zur Zeit ebenfalls nur im männlichen

Gescblechtc beliannt sind (s. a. Eni. Zeit. 1853. N. I.).

Von ßöheman (a. a. 0.) wurde Cebrio pallens n. A. von

Fort Piatal bekannt gemacht.

liliipiceride»* Diese Familie wurde von Roh e m a n (Ins.

CafTr.) mit diei n. A. aus dem südöstlichen Africa bereichert: Cha~

maeihipis nalalensis, Sandalus punctn latus und S. costi-

p e n n % s.

lyplionide»» Von Hohem an (Ins. CafTr.) wurden Elodes

e a f f er und E. marginipennis von Port Natal als neue Arten

ncfgestellt.

Solier beschrieb (Faun, chil.) : Cyphon litnalum , b li-

q u a tu m , c l i a r e , maculicorne, t e s t a c e u m
, p a r vu ntj

obscurum , mftculalum, tu te - t in catum ^ Elodes Ro m s 5 e-

/ I i , relutinut.

Die tMetamorphosc t\es Eucinelut meridionatis Casl. iat von Per-
rii 'Ann. d. I. boc. eol. S. 48. Taf. 2. IS. V. Fig. 2G-36.) beobachtet

worden. Die Larven leben von verschiedenen Cryptogamcii (Byssus,

llyccliuni), welche sich besonders unter Uaumrindcn entwickeln; sie
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sind ausgewachsen 5 Millini. lang, von weicher BeschafTenheit , oben

gewölbt und mit Ausnahme des graugelben Kopfes und letzten Segmen-

tes von brauner Farbe. Der Hopf ist vorgestreckt , hinten verschmä-

lert, mit zwei grossen queren braunen Flecken, die Fühler viergliedrig,

das sehr lange Endglied an der Spitze gabiig, die Mandibeln breit und

zweizähnig, die Lade der Maxillen kurz und gewimpert, die Taster

derselben dreigliedrig, die Unlerlippe tief ausgerandet und gewimpert,

mit zweigliedrigen Palpen. Unter den Fühlhörnern befinden sich je-

derseits 7 Ocellen. Der erste Thoraxring ist grösser als die folgenden

Segmente, obwohl dieselben an Breite etwas zunehmen , vom fünften

an spitzt sich der Körper nach hinten zu , das letzte Segment hat die

Form einer Warze und zeigt oben zwei Querfalten. Längs des Körpers

verlaufen jederseils drei Reihen von Warzen, welche lange Haare

tragen. Auch die Nymphe ist mit Haaren besetzt. Die Eier werden

im Herbste gelegt. Im I\lai findet man die ausgewachsenen Larven

und gleichzeitig die Puppen und Käfer.

üycides. Von Fahraeus (Hohem. Ins. CafTr.) wurden als

n. A. aus dem südöstlichen Afrika beschrieben: Lycus humer osus,

amp liatus ^ conslr ictns , scro b icollis , zon atits ^ Calopteron

notabilis und ruficollis.

liampyrides. Leconte hat eine Synopsis der im gemäs-

sigten Nordamerika einheimischen Lampyriden geliefert. (Proceed. acad.

nat. sc. of Philadelphia Vol. V. n. 12 S. 331.). Den Familiencharak-

ter stellt er in folgender Weise fest : Mandibulae integrae, labrum ob-

lectum, abdomen 6 vel 7 arliculatum , articulis omnibus liberis ; tarsi

quinque - articulali , art. quarlo caiceato
,

plus minusve bilobato ; fe-

mora ad trochanteris basin et latera inserta. Als zwei Abtheilungen

werden dann die Photophori und Telephorides unterschieden ; bei den

erstem besieht der Hinlerleib meistens aus 7 Ringen, von denen die

letzten in der Regel leuchten, die Fühlhörner sind einander genähert

und das vierte Fussglied unten gelappt; bei den Telephoriden hat der

Hinlerleib gewöhnlich nur seihs Ringe und leuchlel nicht, die Fühl,

hörner stehen weit von einander und das vierte Fussglied ist bis zur

Basis gespalten. Da aber auch die früheren Stände der Lampyriden

und Telephoriden nicht unerheblich von einander abweichen, so scheint

es mir vorläufig angemessener, beide, nach Erichson's Beispiele, noch

als besondere Familien beizuhehallen. — Die Photophori werden

von Leconte in acht Galtungen zerlegl, die zwar zum Theil schon von

Tiewman und Laporte aufgestelll, aber in höchst ungenügender Weise

charakterisirl sind, so dass ich es nicht für überflüssig halte, die Dia-

gnosen des Verf. hier mitzulheilen, indem die noidamerikanische Zeit-

schrift doch gewiss nur sehr wenigen Entomologen in Deutschland zu-

zänglich ist. Die neuen Arten werden von 1.. kurz beschrieben, die

bereits bekannten bloss namhaft gemacht.
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1. Fhengodes HofTg. Die einzige Gattung mit unbedecktem

Kopfe. 1 A. P. plumosa Hoffg.

2. Folyclasis Kewni. : anlennac 11-articulalae, breviler bipeolj-

niilae, palpi maxillares art. ultimo securiformi, tarsi art. quarlo vix

lobalo, uogues integii. I A. P. bifaria {Lamp. bif. Say, Pol. ovata

Newm.).

3. Lucernula Lap. [Lychnuris Dej.): ant. U-arliculalae, dila-

tatae, compressae
;

palpi max. arl. ultimo magno, securifoiriii; larsi art,

quarlo longe lobatü , ungues simplices; abdomen apice piiosphoreura,

art. ultimo supeiiore apice emarginalo. Die Mäonclicn haben längere

und breitere Fühlhörner, und unten tin kleines überzähliges Analse-

graent. 3 A. L. atra [Lamp. afra Fabr. Lamp, laticornis b'abr., Lychn,

morio Melsh), L. tarda aus Ohio und L. pitnctata aus Georgia,

neue Arten.

4. E lly chnia ÜeJ. : ant. compressae, 1 l-articulatae ; palpi max.

art. ult. iriangulari, apice aculo; tarsi art. quarlo longe iobalo, ungues

simplices; abdomen segnieiilis nullis pbospboreis, ullimo superiore

apice truncato, non emarginalo. Auch hier haben die !tlännchen unten

ein kleines überzähliges Segment, welches oben von dem letzten obern

Hatbiinge bedeckt ist. Die Gallung enthält 6 Arten, welche zwei Ab-

theilungen bilden: a. corpus elongalum. E. nigricans Say {obscura?

Fabr.), decipiens Harr, und minuta n. Art aus Georgia. b. corpus

elliplicum. E corrusca lAun. {feneslralis 'Me\sh.), aiitumnalis }\e\sh. und

lacuitris n. A. vom Übersee.

5. Photinus Lap.: anlennae compressae, 11 - aiticulalae ; palpi

max. art. ull. Iriangulari, tarsi art. quarlo longe lobato, ungues sim-

plices, abdomen artJcutis tribus phosphoreis , ultimo superiore apice

truocalo, inferiore emari^inalo, segmenlulo anali in ulroque sexu aucto.

10 A. P. pyralis Linn. {centrata Say, rosata Germ), ardens n. A.

vom Obersee, casta aus (icorgia, scintillans Say, mar yinella aus

den nordlichen Staaten, punciuiala aus dem Alissouri - Territory,

con sanyuin e a gemein in den südlichen Slaalen , obscurelta aus

dem iMissouri-Territory, Uneella und tittigera aus Georgia.

6. Pyractomena üej.: ant, 1 1-arliculalae , tennes, subcom«.

pressac, art. ult. versus apiecm sinuatu, palpi max. art. ull. triangulari

apice acuto, tarsi art. quarlo longe lohalo, ungues simplices, abdomen

art. tribus sublu^s pli')sphorris, ultimo superiore apice emarginalo. Nur

die Männchen haben ein Analscgment. 5 A. , welche in zwei Grup-

pen zerfallen: a. clytra lale marginata. P. flavo einet a n. A. aus

Georgia, angutata Say (tucifera Alehh.) aus den mittleren Staaten, b.

elyira minui lale marginata. P. anguslata aus den südlichen Slaalen,

P. linearit auB Georgia, borealis Kandall.

7. Phautis: ant. 12-aiticulatae, scrralae, compreseae, art. 1 et

2 parvis , ult, suhulato minulissimo vix conspicuo; palpi minuti ; tarsi
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art. quarto brevi bilobato, uuguiculari longn, ungues simplices, abdo-

men art. tribus phosphoreis, segmenio ult. superiore emarginalo. P. re-

liculala Say.

8. Fholuris Dej. : ant.t l.articnlatae, tcnues, elongatec, art. 2 et

3 brevioribus, palpi max. art. ultimo triangulär! acute, lab. art. ult.

transverso, lunato ; tarsi art. quarto longe lobato, ungues externi fissi,

ioterni simplices, abdomen segmentis tribus pbosphoreis, ultimo supe-

riore apice rotundato. 4 A. P. pensylcanica Degeer (versicolor Fabr.)

,

frontalis aus lieorgia, divisa aus dem Missouri-Territory und con-

gener aus Georgia.

Unbekannt sind dem Verf. Lampyris ruficollis Say und Luciola

maculicolUs. Lap. geblieben.

Die bisher in Chili aufgerundenen und von Solier (Gay's Faun,

chil.) beschriebenen Arten dieser Familie sind: Rh ip idop ho rus (n.

G.) ater, Clado des {u. G.) [lab eltatus , Pjjr act o nema (n. G.)

c mpressicorne
f
alboinarginatum, vicinum, nigripenne,

rhododerum ^ lugubrCf binolattiuij fissicolle, brevipennef
Dysmorphocerus (n. G.) Blanc hardii.

Boheman slellte (Ins. Caffr.) 6 Lampgris, i Cotophotia, 1 Dri-

tus als n. A. aus den Nalalländern aul ; Roth llieille (in dies. Arch.)

die Diagnose einer neuen Lampyris aus Abyssinien mit.

In diese Familie und twar in die Nähe von Malacogasler und

Drilus scheint mir auch eine neue Gattung MasUnocerus zu gehö-

ren, welche von Solier (in Gay's Faun, chil.) errichtet und zu den

Dasytiden gestellt ist, sie ist besonders durch die Bildung der Fühl-

hörner ausgezeichnet , deren 4—Öles und elftes Glied mit zwei lan-

gen fächerartigen Anhängen versehen ist. Es ist nur eine Art dersel-

ben M. brevipentiis bekannt geworden.

Telephorideg> In Leconte's Synopsis of the Lampyridcs

of temperate INorlh-Amerika (a. a. 0.) werden folgende Gattungen der

Telephoriden charaklerisirt:

1. ChauUognalhus Heulz. 3 A.
,

pensylvaniciis Degeer (Canih.

amertcana Forst., 6imacufafa Fabr.), Hentzii n. A. aus den nördlichen

und südlichen Staaten und mar ginatu s Fabr.

2. Polemius: palpi art. ult. triangulari , anlennae compressae

serratae, art. secundo minulo, tertio sequentibus non minore; thorax

margine laterali ad medium interruplo
; ungues simplices, externo po-

Blico ad basin dilalato. Hierher: lalicornis Say {Tel. dubius Welsh.),

iimbalvs aus Wew-Iersey und incisus aus Georgia.

3. Suis Charp. 4 A. Canthl bideiUala Say (weicht durch stark

gesägte Fühler von den folgenden drei , wo sie dünn, lang und kaum
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gesägt sind, ab), longicornis Lcc. , dIfficUis Lee. und pallens n. Art

von San Francisco.

4. Jetephonts Geolfr. , mit 33 Arten, welciie drei Unlerabtbci-

lungen bilden, a. ungues posteriores extcrni dent« basali lumali : ro~

lundicoUis Say, Curtisii Kirb., tibi alis , cons o r s , lautus, grnn-
dicol lis, vier n. A. aus Californien, fidetis vüti Santa Ke, colla-
ris aus Illinois, bilimalus Sny, divisvs aus Californien, impr essus

aus KeuYork, luberculatus aus Georgia. — b. ungues onines bi-

fidi : 7. br evic ollii und undulatus aus (leorgia. — c. ungues

omnes denlati, eaepius fere iissi (A/iai^oni/c/ia Esclisch.): T. dentiger
aas Maryland, carolinus Fabr., curtus Lee. {percouiis't Say), ciitclel-

lus (schon von Germar als T. luteieollis beschrieben), dichrous
und flavipes aus dem Alissouri-Territory, lineota Fabr., recltis i^lelsh.

(rufipesl Say), Sayi von New-York, angutatus Say, cruralis, und

m ar g iji ellus aus Georgi.i, ex ca va{ us und imfie c i/iis, beide weit-

verbreitet, scilulits Say, tonguhis vom Niagara, pusillus und vitis

aus Kevv-Yoik, fraxini Say (nigrila Lee, Matlhacus matidibularis Hill).),

5. Podahrus Fisch. 20 Arten, welche in zwei Abiheilungen zer-

legt werden, a. Ihorax latius niarginalus, ungues fere fissi
,
palpi art.

ull. securiforrni : tricoslalus Say {Betmetii Kirb.), basitaris Say, ftavi-'

colliSf discoideus aus den atlantischen Staaten, iiwdestus Say, dm-
dema Fabr. pruinusus vom Oregon, coines aus Californien, tomen.

toius Say (rufioltts Alelsh.), rugulosus Lee, frater und putictic ol~

lis aus dem Süden (der Käme ist, weil er bereits vergeben, später

vom Verf. in poTtcotlis umgeändert Phil. Froc. 1852. S. 49), brun.

nicollis Fabr. — b. thorax angustius marginalus, ungues basi dentati,

palpi art, ult. Iriangulari : cavicollis aus Californien, ;}M/)c^ico//i5 Kirb.

(margineUus Lee.), punclalus Lee., puberulus Lee., laevicoUis Kirb.

6. fllallkinus Latr. 8 Arten, welche wieder zwei Gruppen bil-

den, a. Caput pone oculos valde anguslaluni , elylra scrialim punctata:

M. ccipilalis und difficilis aus Carolina. — b. Caput pone ocu-

los niodicc angustatum, tlylra conl'use punctata: niger vom Obersee,

(ranscerius vom Wiagara, concrtDws von Kew-York, exitis Alelsh.,

fragitis aus Carolina und vom Übersee, fusculus von San Francisco,

partulut aus New-York.

7. Trypherus: antennae tcnues, art. seeundo vix breviore,

palpi max. art. sccutkIo vix longiore, ull, subtriangulari lungiori ; larsi

poslici art. gradalim brevioribus, art quarlo valde bilobalo; ungues

»implices, paronychio lato rolundato intermedio niunili
;

clytra alido-

niine brcviora ; caput pone oculos vix angustatum. Das Männchen hat

ein kleines üherzShliges Analscgment, beim Weibchen ist der vorletzte

llinlerleibiring tief ausgerandcl. Die einzige Art ist Mallk. lalipennis

Germ, (marginalii Soy.).

b. Tijllhonyx: antennae elongalae, conipressae, valde serra-
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lae, ait. secundo sesqui minore, palpi art. ult. vix longiore ovali acuto;

tarsi postici art. primo elongalo, 2—4 brevibus, omnes crassiuscuÜ, art.

uIl. brevi, ungues parvi , integri ; caput pone oculos non anguslatum.

1 Art, welche von Fabricius als Lamptjris erytkrocepkala, von Melshei-

mer als Malthinus serralicornis beschrieben ist. Unbekannt sind dem
Verf. Canth. viltata Fahr, ligataSny, jactata Say, invalida Say, Teleph.

Westwoodii Kirb., Samouelli Kirb., tuteicolUs Germ. (= Teleph. cin-

ctellus Lee. s. o.) , notalus Mannh. , Rhagonycha piniphila Alannh.,

sericata Mannh. , binodula Alannh. — Zum Schluss giebt L. noch eine

Diagnose des Malthinus abdominalis Dej., den er aber nicht gene-

risch zu bestimmen vermochte, weil das ihm vorliegende Kxemplar stark

verstümmelt war.

Soli er (Faun, chil.) bcschrinb eine grössere Zahl neuer chile-

sischer Arten von Cantharis und drei neue Gattungen: Cantharis bi~

maculicollis, mar ginicollis , abdominalisj variabilis,
nig r ipenn iSj pyro cephala, crassicornisj nodicornis, col-

laris y longicornis, s cutellaris ^ Oon telus reliculatiiSf

rüg osipennis
f Mecopselaphits maculicollis, limba t it s

,

Nemacerus incertus.

Einen ansehnlichen Beitrag zur Kenntniss dieser Familie haben

V. Kiesenwetter und M ä r k e i (Ann. d. I. soc. entom. IX. S. 588.)

durch die Beschreibung vieler neuer europäischer Arten geliefert, und

zwar wurden von K iese n we 1 1 er: Telepkorus xant hol oma^ dem T.

nigricans Fabr. verwandt, T. lineatusj T. uslulatuSj dem!, bicolor

nahe stehend, aus den Pyrenäen, T. fuscicollis aus Calalonien, Rha-

gonycha punctipennis von Lyon, R. planicollis aus Sicilien, R,

boops von Lyon, R. M aerkelii aus der Bächsischen Schweiz, R.

quadricollis vom Moni Serrat, R. morio aus den Pyrenäen; von

i^Iärkel: Telephorus c onso brinus aus den Kärnthner Alpen , T. al-

bomarginatus aus der Umgegend von Dresden, T. fibulatiiSt

prolixus und s ulci frons aus den Kärnthner Alpen, Rhagonycha

concolor von Dresden, R. maculicollis ans den Kärnthner Alpen

bekannt gemacht. Der hier zuerst beschriebene Telephorus consobrinus

Mark, bildet gemeinschartltch mit T. abdominalis Fabr. eine besondere,

Ancystronijcha von Märkel genannte Gruppe, Indem bei beiden

die Fussklauen der Weibchen an der Basis mit einem langen dornar-

tigen Zahne versehen sind.

Von Kiesenwetter wurden (a. a. Ü. S. 6l0ff.) auch mehrere

neue Arien von Alallhinus aufgestellt, die ich aber hier nicht eist er-

wähne, da im nächsten Jahre über eine Monographie dieser Gattung

von dems. Verf. zu berichten sein wird.

Suffrian beschrieb (Küst. Käf. Eur. XXIL) Mallhinus vali-

dicornis n. A. von Carthagena in Spanien.

I
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Von Boheman (Ins. CaQV.) wurden 7 n. A. von Canlharis au»

den ISatalländeni; — von Rotit l n. A. aus Abyssinien aufgestellt.

Zebn im Bieseogebirge gesammelte Arten von Telephorus hat

Letzner (Verband], der srhies. Gesellsch. im Jahr 1851. S. 95.) nam-

haft gemacht T. fuhipennis (lerm. und dilatatus Redt, werden hier

für Abänderungen des T. assimilis Payk. erklärt.

Wahrscheinlich eeliörl in diese FatniVie Dipr o sorvs melanu-
rus, neue Gattung und Art, welche Mulsant (Mem. de l'Acad. de

Lyon S. 'J09.) bekannt gemacht hat. In Bezug auf die systematische

Stellung hemerkt der Verf. nur, dass die Gattung einen eigenlhümltchen

Habitus besitzt, durch die Zahl der Fussglit-der, den gefalteten Hinter-

leib, die langen Beine und die Entwickelung der hinlern Troehanteren

sich an die Telephoren anschliesse, sich von diesen aber durch ein-

faches viertes Fussglied , die Fühlhörner und die Gestalt des Kopfes

unterscheide. Die letzlere soll an Dryops feniorata erinnern, die kug-

ligen fast zusammenslossenden Augen an Cislela. Die Fühlhörner sind

vor den Augen eingelenkt, eifgliedrig, zusammengedrückt, schwach ge-

zähnt, in der Mitte breiler. Der Mund ist in einen Schnabel verlän-

gert, der so lang ist wie der Kaum zwischen der Basis der Kühler und

dem Hinterrande des Kopfes. Die Maxillartaster last doppelt so lang

als die Unlerkjefer, mit einem becherförmigen Endj^liede. Die Art,

nur in einem Exemplare bei Mmes aufgefunden, ist gelbroth , mit

schwarzem Kopf und schwarzer Spitze der I*lügeldecken.

Melyrides« Drei neue Arten von Charopus sind von Kie-
senwetter (Ann. d. I. soc. enl.) unter dem Namen Ch. docitis,

g randic ollis und saginatus aufgestellt worden, die erste ist im

südlichen Frankreich, die zweite auf dem Mont Serrat, die dritte in

Sardinien einheimisch.

Die Gattung Zygia wurde von Mulsant (lUem. de TÄcad. de

Lyon S. 190.) mit einer zweiten Art Z. sculellaris von Biskara in

Algier bereichert, sie unterscheidet sich von Z. oblonga durch kürze-

ren Körper, ausgebuchtete Basis des Ilalsschildes und rothes Schildcheo.

Von Küster (häf. Eur. XXII.) wurden Dasytes praecox von

Smyrna und Cosmiocomus marginalus von Tricst als neue Arten be-

schrieben.

Eine grosse Zahl neuer africanischer Arten dieser Familie mach-
ten Boheman (Ins. Calfr.) und Koth (dies. Arch.) bekannt, der er-

slere : 1 Apalochruf^ 7 Malachins, 3 lledybitts, 3 Antkocomus, 1 Cha~
TOput, 2 Cololetf 4 Chalicoriis , 3 MdgrU; der letztere: 1 Apalochrus^

3 Trogtaps, I Dasytes, 3 Mehjris, von denen indessen nach Bei che
(Ann. d. I. »oc, enlom. 1852. S. 97.; Mel. onychina = corrosa Reiche

und M. aerug%no$a = pectoralii Reiche ist.

Archiv f. NftlurgcKfa. XVIU. Jahrg. 2. Bd. M
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Eiuen sehr ansehnlichen Zuwachs erhielt diese Familie auch

durch Solier (in Gay's Kaun, chil.): Arthrobrachus (n. G.) va-
rians, libialis, nigripennis , rufipennis , nigr omacutafii$,

sub acuminatus, limbatus, Dasytes o bscurus , subaeneuSf ru-

fipeSf luieus, mar ginipemiis , haemorrhoidalis ^ binota-

tus, maculicolliSj impr e ssus , elegans, Gayi, lib ialiSf

Giraudii , Sali ei, Derbesii, Uecoglo s sa (n. G.) rugosa,

affinis, Brachidia (n. G.) ruficollis. — Spinola fügte den-

selben (a. a. 0.) noch Polycnon [=. Calendijma Dej.) aequipunclata,

EpicUnes puncticollis und tristis hinzu, welche von ihm irriger

Weise zu den Cleriern gestellt sind.

Clerii» ^lit sehr vielen neuen Arten ist diese Kamille durch

Bohcraan's Bearbeitung der von Wablberg in den INatalländero ge-

sammelten Insecten vermehrt worden; sie gehören folgenden Gattun-

gen an: Cyliärus (1 A.) , Philocalus (1 A.) , Opilus (2 A.) , Pallenis

(? A), Pezoporus (2 A.), Clerus (l4 A.), Phloeocopus (2 A.) , Uydno-

cera (1 A.), Corgnetes (3A.), Opeliopalpus (4 A.).

Auch Roth (a. a. 0.) machte 1 Noloxus und 1 lillus aus Abys-

sihien als n. A. durch Diagnosen bekannt; nach Reiche Ann. d. 1.

soc. ent. 1852. S. 1^7. ist aber riotoxtts habessinicus Roth = Opilo

Ferreti Reiche.

Von Leconte wurden neun neue Species, von denen zwei zur

Errichtung neuer Gattungen Veranlassung gaben , in Galii'ornieo ent-

deckt und (Ann. of ihe Lyc. vol. V. d. 4.) beschrieben; nämlich: Cy-

matodera fuscula, punctata; Clerui rufescens; Hyd/iocera sca~

bra, discoidea, bicotor; EnopUum (^Pelonium) fasciatum;

Hhadalus ,oculi niagni, convexi, vis emarginati; labrum apice

rotundatuni
;

palpi max. elongati, art. ultimo valde dilatato, lab. breves,

vix dilalati ; antennae elongatae, serratae; larsi tenues, art. 4 primis

subaequalibus, breviter appendiculatis, ultimo longiore, unguicuiis acu-

tis, sublus appendice vix breviore obtuso insiructis ; corpus molle, pilo-

Bum, thorace valde transverso, rotundalo , emarginato." Rk. testa-

ceus; und

Acrepis „palpi art. ull. ovali, lab. brevissimi, oculi prominuli,

vix emarginati, labrum parvum, dellexum, antennae breviusculae, 10-ar-

ticulatae, art. 7—10 raaioribus, discretis, vix compressis; acetabula an-

lica hianlia ; larsi omnes 4-articnlati, filiformes, non appendiculali, un-

guibus siraplicibus." A. maculata.

Die chilesischen Clerier sind In Gay's Faun. chil. von Spinola

bearbeitet worden. Die Zahl der neu aufgestellten Arten beläuft sich,

zwei Species der Gattung EpicUnes und eine von Polycaon, welche

nicht in diese Familie gehören, abgerechnet, auf 12: Thanasimus im-



während des Jahres 1851. " mnr.' »? 179

pressuSf substriatuSj aculipenniSj eb urneo ^ cinctus, G ayi,

undatus, costicollis, prasinus, proleuSy Clervs den tic Ol-

lis, Lebasiella varipennis, Corynetes ovatus.

AU neue Art ist ferner Clervsl socialis aus der Gegend von

Adelaide von Newman (Zool. S. CXXXII.) beschrieben.

Piiniores* Mulsant gab (Mem. de l'Acad. d. Lyon S.203.)

nach einem bei Draguignaii im Dept. du Var aufgefundenen Exemplare

eine neue ausführliche Beschreibung von ßostricfius trispinostts Oliv.,

einer Art, welche, ausser von Olivier, von keinem Sohriflsteller er-

wähnt wird. (Olivier's Exemplar stammle anj;eblich aus Mesopotamien.

)

Der Verf. bringt für dieselbe den Gattungsnamen Enneadesjuus in

Vorschlag, weil sie von den verwandten Gattungen Apate, Xtjloperlha,

Synoxylon darin abweicht, dass sie nicht wie diese zehn, sondern nur

neun Fühlerglieder besitzt.

Eine neue Art ist Ptinusirroratus Kiesen weiter (Ann. d.

1. soc. ent. S. 622 ), dem lusitanicus 111. verwandt, vom ölont Serrat.

Von ßoheman (Ins. Caffr.) wurden Pimt/s scutellar isy Ano~

bium gib bicolle^ Dorcaloma nigrinumoSs n, A. aus den ]Nataliän->

dern bekannt gemacht.

Gu^rin -Meneville machte in wenigen AVorten auf zwei

neue Arten der im vorigen Jahresberichte S. 19(3. erwähnten Gattung

Calaroma, C. palmarum und C. Sallei aufmerksam (Bull. d. 1.

soc. enl. S. CXV.;, beide sind von Salle in Sl. Domingo, die erste in

ihren verschiedenen Ständen in Palmen, die zweite in den Schoten ei-

ner dem Johannisbrod ähnlichen Füanze entdeckt worden.

Viele neue chilesiscbe Arten, darunter auch einige neue Gattun-

gen , wurden von Soli er (in Gay'a Faun. chil. t. IV.) bekannt ge-

macht: Ftinus spinicollis ^ sulcattts j elegans , g lobulum^

Trachelus (u. G.) modestus , Cupes Latreillei, Auobium Spi-

nolae, sutcatum, acutangulum, nii/rum, fumosum, oblon-

gum^ cylinäricumf lunatum, Calimviaderus (n. G.) capu-

cifiHf, br evi collis, mtnufus, Packotelus (n. G.) bicolor^

fu$cus. Diesen fügte Ulanchard (ebenda t. V.) ßostricfius (^:=z Apate)

pultinatu$, my stax , robustuSj vitisy humer alis, Psoa qua-^

drinotata^ Lyctus cinereui hinzu. — Die Stellung der Gattung

Cupe» in dieser Familie ist noch nicht hinlänglich gesichert, ein be-

itimmtes Uitheil muss in diesem Falle, so lange die Verwandlungsge-

•ctiichle noch unbekannt und die i^lundlheilc nicht einer genaut-ren

' Unleriiuchung unterwurfeji sind , ausgesetzt bleiben. Sehr zweifelhaft

iit e» mir auch , ob (JalyuniiaderuM und i'achotelu$ von Solier mit

Uecbt hierher gesUUt werden , dagegen scheint luir die neu« Gat*
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tung Cosmocet'us Solier, welche vom Verf., hauptsächlich, wie es

scheini , der fächerlüriiiigüu Kühler wegen, zu einer eignen Familie

erhoben wird, rerhl wohl den Pliniorcs angeschlossen werden zu kön-

nen und zwar in die Kähe von l'lilinus zu gehören ; sie enthält zur

Zeit nur eine neue Art, C. cinereus.

In (iard. Cliron. S. 84. hatWestwood die verschiedenen Stände

von Apale capucina {Bostrichvs c. vom Verl. genannlj dargestellt.

l/ymexylones. Der Gattung Alractocerus fügte liolieman

(Ins. Calfr.) eine neue Art von Fori Nalal A. nfricanus hinzu; der

Verf. unterscheidet sie von A. nccytialoidcs Pal. durch eiförmigen Kopf,

längeren, liinlen nicht mit einem aufgeworfenen Rande versehenen Fro-

thorax. Diese Angaben und der Arlnanic alVicanus erwecken die Ver-

mulhung, dass der Verf. die brasilianisclie Art dieser Gattung für ne-

cydaloides Fal. gehallen hat , und es enlslLhen damit Zweifel , ob A.

africanus wirklich von dem am Senegal und l'ap einheimischen A. ne-

Cydaloides verschieden ist.

Teaebrionites. üass die Fauna von Californien , den Bo-

denverhältnissen des Landes entsprechentl , durch einen grossen For-

men - und Artenreichlhum dieser Familie charakteristisirt ist, halten

schon frühere, allerdings nur an einigen Küslenpunkten gemachte Beob-

achtungen dargelhan. Die Ausbeute von Leconle's Reise bestätigt

diese Erfahrung im vollsten Alaasse; die Zahl der von ihm neu ent-

deckten und Annais of Ihe Lyceum of N. York vol. V. n. 4. beschrie-

benen Arten und Galtungen überwiegt um ein Bedeutendes die einer

jeden andern Familie , etwa mit einziger Ausnahme der Carabicinen,

Von bereits bekannten Gattungen werden von ihm folgende mit neuen

Arten bereichert: Eiis chides Lee. (= Sienomorp/ta Sol. , wohin auch

Asida opaca und foUla Say gehören) mit 1, Petecyphorus Sol. (eine

Art dieser Gattung ist Asida anaslomosis Say) mit 9, Microschalia

Sol. mit 2, Nosoderma Esch. mit l, Zopherus Gray mit 3 (wovon in-

dessen nur eine A. in Calilornicu , die zweite bei Sta. Fe, die dritte

in Mexiko einheimisch ist , Conionlis Esch. mit 5 (darunter 1 aus dem

Missouri-Territorj), t'oelus Esch. mit 1, Eleodes mit 10 (darunter 1 von

Jalapa) , Amphidora Esch. mit 4 , Apocrypha Esch. mit 1 , JVi/c/uporij

Esch. mit 1 , Eurymetopon Esch. mit 5, Centrioptera Mannh. mit 1,

Eulabris Esch. mit 1, ülaslinus So\. mit 8, thaleria Latr. mit I, Fla-

lydema Lap. mit 1, Adelina Dej. mit 1, Vtoma Meg. mit I, Tenebrio

mit 1, Coelocnemis Mannh. mit 2, Anoedus Dej. mit 1, Slenochia Khb.

mit 1, Uelops mit 1 A.

Als neue Genera sind von L. in Vorschlag gebracht

:

AsboluSy zur Asiditen-Gruppe gehörig; mentum magnum ro*

tundatum, antice subincisnm, hssura buccalis lata; palpi haud dilatati
;

anter.nae corapressae, arl. 11. brevi Iransverso, haud recepto; proster-
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num postice productum
;
pedcs LTas^i , larsi subtus longe setosi

, po-

stici art. Imo vix longiores. A. verrucosus und laevis.

Eusattus mit Piaocis nahe verwandt, aber durch ausgerande-

tcs Kinn unterschieden, enlhält u. A. Zophosis reticulata Say und 6

hier zuerst beschriebene Arten.

Cononotus, mit Apncrypha in de?n gerundeten Clypeus über-

einstimmend, aber von längerem Bau, verkehrt kcgtlförmigeni Hals-

schilde „anlennac crassiusculae, art. 2do vix breviore , llmo longiore

indistincte diviso apice acuto ; raenlum parvum, Iransversum
, quadra-

tam
;

palpi art. uU. longiore triangulär! ; tarsi postici art. duobiis pri-

mis elongatis." C. sericans und ;twiic(n(K$.

Araeschizus; Tageniae similiimus, at menio niaiore, pcdi-

cello nullo; fissura biiccalis angustissimn, genis rnngis produttis
, palp.

max. minus elongatis, anicnn. ait. ult. minore. A. co s lipennis.

Aue hm l) ius , eine mit Eiirymelopon virvvandlc aber durch

eingeschnittenes Kinn und Kopfschild und nicht geuiniperle Äugen un-

terschiedene G;iltung, von lün|:lichrm, gc\\ölhlcm, hinten etnas brci-

lerem Körper und eng an einander anschliessendem Thornx und Flügel-

decken. A. sublaevis.

C ryp t adius , durch den runden dicken hoiper und den schwach

eingebogenen Kand des Prolhorax an die IVaociden erinnernd, aber

von ihnen durch nicht ausgerandeles Kopfschild, grosses Kinn und ge-

wimperte Augen , von Eurymelopon ausser im Habitus durch die an

der Spitze verlängerten Vorderscliicnen und grösseres Kinn unterschie-

den, Cr. in flatus.

Edrotes, bildet mit den drei (ulgenden Gattungen eine kleine

Gruppe unter den Pimilien, wekhe durch den sehr eigenlhümlichen

dreilappigen Clypeus charaklerisirt wird; ..ciyprus Irilobalus, lobo me-
dio angufto, apice subeniarginalo, lalcralibus obtusis, niandihulae supra

dente forli armatae; ocnl: rolundati ; stcnia arcle coniuncta ; scuteU

Inni nulluni. Dahin gehören Pimelia rotunüa Say und E. ventrico^
$us n. A.

Trivji kofus; clypeus Irilobalus, lubo niedio anguslo, apiee ro-

tundaln, lateralibus rolundalis ; mandibulae dente o!)tuso , oculi rotun-

dali, ceutclluiii nulluni. T. laevis^ rugicep s , punctatus.

Trimytis; clypeus loliO medio hrevi truncalo, lateralibus ro-

lundalis; menluMi apice inrisum, niandib. band denlalae ; oiuli eniar-

ginati, scutellum minulum. Habitus oninino h.urymelnpi. T. jirui^

noia aus dem Missouri-Tcrrilory.

C rnniolus; clypt'i lobo iru'dio la'n brcvi, truncalo, lateralibus

Hculrs; mand. haud dentatae ; oculi subtransversi ; corpus convexum
pubr^i ens, giaeile, ihor;ice augu^tiore roluinlato, t piplenris latis, im-

iiiüigiiiiiliB
, (Oxis poslicis parvis distan'ibus, uliinqno ad inlermedias

propintjuis. C. fubescenit
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Cerenopus, hinter Cenliioptera Mannh. gestellt; labrum om-
nino tectum , clypeus vix einarginatus , antennae crassiusculae, leviler

incrassatae , art. 3tio longiore , uUimo transvcrso acuminato , ineiitura

parvum apice angustius, utrinque impressum , medio subcarinalum ; li-

biae ant. margine externe acute, elytra basi margiaala. C. conco~
lor,bicolory costipennis.

Epantius, an Eulabis Esch. sich anstbliessend; labrum basi

obteclum
,
clypeo antice late truncato ; ant. nioniliformes, leviter in-

crassatae, an. 3io longiore, ult. niaiore rolundato ; mentum apice la-

tius trianguläre, raedio luberculo impresso notalum ; elytra basi decli.

via, baud marginata. E. obscurus.

N olibius gehört ebenso wie die'folgende Gattung in die Ver-

wandtschaft von Opatrinus und Rlapstinus ; oculi divisi , clypeus apice

acute emarginatus
,

palpi dilatati ; ant. monilirormes extus crassiores,

art. 3io longiore; mentum latiludine longius, apice emarginatum
,
pla-

num, tibiae anticae valde dilatatae, niaris inlus angulatae, tarsi maris vix

dilatati. 4 neue Arten.

Conibius; oculi, clypeus, palpi ut in prec. ; ant. crassae, art.

3io vix longiore, mentum minutum, quadratum ; tibiae ant. modice di-

latatae; mares tarsis paulum dilatalis. C. seriatus und paraltelus.

Anepsius; oculi vix divisi, clypeus apice baud emarginatus;

ant. graciles extus incrassatae, art. 3io longiore; mentum trapezoideum,

apice latius
,

palpi tenues , baud dilatati ; tibiae ant. valde dilalalae,

extus crenulatae, corpus npterum. A. delicatulns.

Batulius; oculi baud divisi; clypeus apice baud emarginatus,

ant. breves, extus incrassatae, art. 3io baud longiore; mentum trape-

zoideum apice latius; palpi tenues baud dilatati; tibiae ant. valde dila-

tae, extus subdentatac. Corpus apterum. B. setosus und rotun~
dicollis.

Auch die Westküste von Südamerika ist, wie bekannt, durch ihren

grossen Reichthuui a:i Hetiromeren ausgezeichnet. Wir leinen denselben

vollständiger und mehr im Zusammenhange als es bisher der Fall war,

durcli Sulier in Gay's Fauna cliilena kennen. Es sind von ihm 121

Arten beselirieben, von denen allein 30 zur Galtung Fraocis gehören.

INeu darunter sind in der i en t y r i den-Gruppe : Thinobatis minuta,
rufipes, Ihjperops E schschottzii, Tritobocara [n.G.) ciliata;
— in der Epitra);idcn -Gruppe: Nyclopelus rugipennis, Hypse-
lops (u. G.) oblongus, bi'evicornis, Gymnognathus (n. G.)

(uscus; — in der IN y c t el i den- Gruppe : Pseclrascelis Guerinii,
elongalitSj pticicotlis^ brevis, sublaevico llis

,
pilo $us , ci-

nercMS, Caltyiilra rugosa, uiiicosla; — in der iageniden-
Gruppe : Microteliis Roulett, Pleurophorus (n.G.) quadricolMs,
üexagonuchilua ( n. G. ) dilaticollis , Hcotobius rugicollis,

Diastoteus bicarinalui; — in der Praocideu-Gruppe: fraoeii
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inlerrupta^ Curtisiiy Qayi, oblonga, rufilahris^ costip en-

nis; — in der .Moluriden- Gruppe: Physogaster laevipennis,

parvusy Comp sotnorphus \n. G.) elegnns; — in der Kyctcri-

neü-Gruppc: Amphidora R icar dae , Gyriosomus incerlits, pla~

natus, parcus; — in der I i go ca li den-Gruppe ; Oligocara ni-

tid Oy Euschatia (n. G.; pitnctatay p r oxima , parva , lati~

collisj sulcata; — in der Gruppe der U) n ps t i n e n : Blapstinus

(n. G.) punctulatus , Phanerops (n. G.) eiongaius, Cryptops

(n. G.) ulomoides, Arthroconus (n. G.) piceuSy elo7igatuSf

— IQ der Gruppe der Helopiden: Arthroplatus (n. G. , scheint

aber = Acrop teron Perly zu sein) pai/tpes,- — in der Gruppe der

Cisteliden: Dietopsis punctalOf fusca, rufa.

>1 u I 5 a n t stellte eine neue, in die Ci s te 1 iden- Gruppe gehö-

rige Gattung Hymenophorus auf (Mem. de l'Acad. d. Lyon S. 201.},

änderte aber nachträg-Iich den Namen, weil er bereits bei den Hemi-

pteren vergeben ist, in Hymenorus um. Sie isL auf eine neue ina

Dep. du Var aufgefundene und ihrem Entdecker zu Ehren //. Dott-

btieri genannte Art gegründet und steht Prionychus Sol. nahe, un-

terscheidet sich aber ausser durcli ihre längere, fast elliptische, an

Allecula erinnernde Gestalt, in der Form des Kopfschildes und des l*ro-

tliorax
;
jenes ist vorn bogenförmig, dieser hat zwar gerundete Vorder-

ecken, im Allgemeinen aber mehr eine querviereckige als eine halb-

kreisförmige Gestalt und ist an der Basis fast ebenso breit wie die Flü-

geldecken. Die Larve ist ebenfalls von M. beschrieben, sie scheint

mit den bekannt gewordenen Larven von Cislela und Alycelocharis in

allen einigermassen wichtigen l'unklen übereinzustimmen; der letzte

Ilinlerleibsring ist an der Spitze gerundet, unten mit zwei fadenförmi-

gen Anhängen, die als Kachschieber dienen, versehen. Sie lebt im

Fichtenholz und braucht 1 bis P/2 •'^^^ ^^ ihrer Verwandlung.

Zwei neue spanische Arten sind: Misolampus scabricollis

Graells (Ann. d. I. soc. entom. S. 15. Taf. 1. Fig. 4. Mem. d. Acad*

d. Madrid. I. IL), in den Gebirgen von Cenlralspanien unter der Kinde

geschlagener Fichten entdeckt; — und Crypticus viaticits Fair-
mai rc (Kev. zool. S.528.); in den Annal. d. 1. soc. enlom. 1852.

1. trim. ist diese Art von Fairmaire unter dem Kamen Crypticus'i ulo-

moide» beschrieben worden.

Die in Madagaskar einheimischen Arten von Tetraphyilus Lap.

(Wyionoluf Dej.^ sind von Coquerol (Rev. et Mag. d, Zool. S. 86.

,

volUtändtgcr Ann. d. I. soc. entom. 1852. S. 350 ) auseinandergesetzt

wordeo. Sie xerfallen in zwei (jruppen : A. Körper mehr oder weniger

kuglig. Slirn mit einer Längslurche, die Endglieder der Fühler von

einander übalebend: 7". formotui Liip. (= Camaria brevü Klug), «»»-

rificut (Taf. y. Fig. b.) , DtyroUei, ipltndidvs Lap., acerftw»,
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acidiferus, ballealus. ß. Körper mehr elliptisch, sehr gewölbt.

Stirn ohne Längsfurche, die Endglieder der Fühler an einander ge-

rückt: T. Buquetii, purpuratus , smaragdititts , cuprinuSy

thoracicus. Die Arten leben alle unter Baumrinde und sondern

zwischen den Hinterleibsringen und an den Inserlionsstellen der Beine

ein sehr scharfes Secret ab.

Von demselben wurde (a. a. 0.) anch Adelpkus Guerinii

n. A, aus Madagaskar aufgestellt.

Die Metamorphose des PhysocoeUis inßattts Dej. {Helops strtatus

Oliv.) wurde von Haldeman (Proc. Fhilad. Acad. V. S. 5.) beobach-

tet. Die l.arven ähneln denen von Tenebrio, haben aber anders ge-

bildete Mandibeln und ein quer abgeschnittenes Analsegment.

melandryadae. Als neue Arten sind aufgestellt:

von Leconte (Ann. Lyc. IN. York. V. n. IV.) Eustropkus in-

distinc tus aus Californien;

von Solier (Gay's Faun, chil.) Orchesia pictOj affinisy

fumo sa
, p arvula ^ fusca, nigra aus Chili.

Die Metamorphose des Hypulus bifasciatits Fabr. ist von Letz-
ner (Verhandl. d. schles. (Jestll. im J. 1851. S. 96.) beobachtet wor-

den. Die Larve zieht in dem mulmigen Holze von Populus dilatat»

regellose Gänge, ist ausgewachsen 3'" lang, weiss, flachgedrücUl, der

Frolhorax ist breiler als die übrigen Segmente und tritt etwas über

den Kopf vor. Hinler den kleinen Fühlern stehen jcderseils 4 Augen,

die Beine sind kurz. Die Puppe ist auf dem Vorderrande des Frolho-

rax und an den Seilen der Hinterleibssrgmente mit kleinen Spitzen

besetzt, das letzte Hinterleibssegment endet in zwei stumple Spitzen.

Die Vei puppung erfulgle im April , die Entwickelung des Käfers

im Mai.

Braselmann's Miltheiluugen über die Verwandlung der Or^

chesia tnicans (Veihandl. des nalurhist. Vereins d. Rlieinl.) enthüllen

niihis INeues, da dieselbe bereits von Watorhouse und Weslwood be-

schrieben ist.

In diese Familie möchte wohl die neue Gattung Trolomma zu

stellen sein, welche v. K i escn we l t er (Ann. d. I. soc. cnlom. S. 623.)

errichtet und den Seiropiilpen zugezählt hat. Ihre Diagnose lautet:

Corpus oblongo-uvatum, ocnli reniformcs, anlennac filiformes, maxillae

mala interiorc ciliata, exleriore obsolcla
,

palpi max. quadriarliculaii,

arl. ult. maximo securiformi; coxac exsertae , subconicae , relrorsum

vergentes ; tnrsi hcleromeri, larsoium intcrmediorum art. primo niodice,

postenorum valdc elongalo. Sie enthält zur Zeil nur eine bei Per-

pignan und auf dem Mt. Serrat aufgefundene Art, Tr. puhescens,

welche Taf. U, fi, I. Fig. 9. abgebildet ist.
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liagriariae* Die GaiUm<^ Pedilus erhielt einen Zuwachs durch

F. punctulatus Lecontc (a. a. 0.) dus Califoniien.

]VIOrdellouae< Ariaspis lutcip e nniSf collaris und alra
sind drei neue von Leconte (a. a. 0.) aulgestcllle Arien aus Cali-

foroien.

Von Solier (Faun, cliil.) wurden Mordella luctuosa, albo~

guttata, vidua, fasciata, proxima, a rg eiitiputtctata, Blan-
chavdi, holosericea, ablireviata, Vesconis, r ufipennis,

thoracica^ Ripiphonts r u fip etinis als n. A. beschrieben.

Oedemeritae. Leconte beschrieb (a. a. 0.); Ditylus qua~
dricollis, Asclera excavata und bicolor iius Californicn und

Calopus augustus von S(a. Fe in Neu-Mexiko.

Mit fünf neuen Gattungen und mehreren neuen Arten aus Chili

wurde diese Familie von Soiier (in Gay's Faun, chil.) vermehrt,

nämlich mit; Promecheilus ( n. G. ) variegatuSj Cycloderus
(n. G.) rubr ic ollisj L ob o glo ssa (o. G.) variipennisy Tra-
chelostenus (n. G.) inaequalis, Nacerdes pallens, lineata,
cy anipe n nis j S e rvillei, L atreillei, M itra elab rus (n. G.)

b scu rus, sericeus.

Eine interessante neue (iattung aus Menholiand ist von New-
man (Zool. App. S. CXXXIII.) unlcr dem Namen Dohrnia aufge-

stellt worden, sie verbindet die Gestall von Asclera utit den Mundihei-

len von Oedcmera, und ist btsonders durch die Bildung der Fühlhör-

ner und des Hinterleibs ausgezcii hnet : ant. corpore vix brcviores, basi

distantes, luberibus prominulis sitae, art. primo longo, paulo curvato,

exlus crassiori , 2 3 4oque bre>ibus, rylindricis, 5lo jiraecedenli lon-

giludine aequali , dilformi, 6tü breviori , iteruni dilformi horizontaliter

excavalo
,
profunde concavo, poculilormi, m;irgine clevalo,8vo minori,

complanato , dilalalo, l)no et lOmo vnlde brevioribus , subpyriformibus,

ultimo duohus praecedenlihus longitudine aequali, basi apicequc acutn.

Adominis segmenla 5 tantum palentia, ultimo fis^o, Üssura lobos binos

magno» scxuate.'? rolundatos, (imiiriatos ampicctilur. Die D. miranda
benannte Art ist schwarz, mit rothcm Halsschilde und metallisch ^lün-

zundent Abdomen , der Di.srus des siebenten und die Ausscnscile des

achten Fühler;;licde5 i.-t weiss. — IN c w m a « beschrieb (ebenda) auch

AtcUra tnamuela eiue gemeine neuholländische All.

Antliicide«« !^fit zwei neuen in Californien entdeckten Gal*

lungen wurde diese Familie von I. econle (R. a. 0.) vermehrt:

hormieilla, ganz vom Aueeehen eincfl Tomoderus, aber durch

ganz fadKnrörmi[,'e FüKäe si'lir ausgczeii Iiiiel. /'. vtunda, von Colorado.

Tanarthrui
f

flacher aU die übrigen Anlhiciden, fast vom
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Aussehen eines Dromius, „antennae tiliformes , art. secundo paulo bre-

viore, llmo elongato, intermediis fere turbinatis, oculi parvi laterales;

palpi mediocres
, paulo diliitali ; tibiae longius bicalcaratae ; tarsi fili-

formes, art. penullimo band bilobo ; corpus alatum, elongatun», depres-

sum, capile magno, basi eniarginalo , elytris Ihorace paulo latioribus,

apice fere truncalis, abdomine paulo brevioribus. T. sali7ius wurde

am Salzsee der Colorado-Wüste entdeckt, er fliegt nach Art der Bem-

bidien.

Die von Leconte beschriebenen neuen Arten vertheilen sich

auf die tialtungen Eurygenius Laf. = Ichtktjdion Hald. (l A), Nolo-

xus (2 A.}, Anihicus (17 A.).

Vier neue chilesiscbe von Solle r (Gay's Faun, chil.) aufgestellte

Arten gehören der Galtung Formicomus an: F. C ur iisii, chilen-

sis , La feTteiy p ar vulus.

IWeloides* Diese Familie wurde von Leconte (a. a. 0.) mit

10 A. von Catilbaris {== Lylla) , 7 vou Epicauta und mit zwei neuen

Gattungen bereichert:

Cysteodomus, mit Jleloe in nächster Verwandtschaft ste-

hend, aber durch sehr weite, den Leib einhüllende , nicht dachziegel-

artig bedeckende Flügeidecken ausgezeichnet. C. armatus, aus Ca-

lifornien, mit einem spitzen Dorn jederseits am Halsschild und C. Wis~
lizeni glänzend blau, die sphärischen Flügeldecken mit tiefen kleinen

Gruben gegittert, aus Neu-JIexico.

Tegra dera, von Lytta durch nicht gekörnte Klügeldecken,

und den der Klaue selbst an Grösse nachstehenden Klauenzahn unter-

schieden ; das erste Fühlerglied au der Spitze concav und ausgehöhlt,

r. erosa.

Neue von So Her (Gay's Faun, chil.) beschriebene chilesische

Arten sind: Epicauta femoratis, Tetraonyx flavipenjiis, Meloe

s anguinolentu s f co s tip eniiisy parvuSf c a7i c e llatu s.

Eine sehr ausgezeichnete neue Meloe wurde von Coquerel
(Rev. et Mag. de Zool. S. 86. , Ann. d. 1. soc. entom. 1852. 3eme trim.

Taf. 9. Fig. 3.) unter dem Namen von Dl. Chevrolatii aufgestellt,

es ist die einzige bis jetzt in Madagaskar beobachtete Art dieser

Familie.

Uylabris Dufourii, hier acii und sobrina drei neue Ar-

ten aus den Gebirgen von Guadarrama wurden von Graells (Ann. d.

1. soc. ent. S. 16—20., »lern. d. Acad. d. Madrid t. II.) bekannt ge-

macht, die erste findet sich auf Genista llorida , die zweite auf Hiera-

cium pilosellum und castilianum, die letzte auf verschiedenen Blülhen.

CnrOulionideBi Beilrige zur nSheren KenntnisB der Rüssel-
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käfer Russlands sind von J. U. Hochhulh (Bnll. d. Mose. XXIV. K.I.

S. 3— 102) geliefert worden. Es sind hier viele neue Arten beschrie-

ben und einige noch nichl hinlänglich bekannte erläutert ; die neuen

geboren den Gattungen Apion i4) , Rhampkus (1), Brachijderes (1),

Eusomus (2), Tanymecus '\), Sitones (3), Chlorophanus (1), Folydru^

ttis (1). Cleonus [l] , HyloLius {!) , Phytonomiis {'2), Phyllobiits (1),

Omias (l), Peritehis (3), Otiorhynchus (8), Chloebivs (1), Larinns (3),

Er\rhinu${\), Tijchitisdi, Coeliodes {\), Ceulorhjncftus (ß) !ni. Ausser-

dem sind zwei neue (»atlungen aufgestellt: Eumecops aus der Gruppe

der Ryrsopiden , mit viergliedriger Füblerschnur und siebengliedriger

Keule; 6\e E. Ktttaryi genannte, in den Kirgisensteppen einheimische

Art isl im Habitus dem Cleonus paradoxus Fald. auffallend ähnlich. —
C allir hopalu s y zu den Cyclomiden gehörig, ganz vom Ansehn des

Periteliis l'aniiliaris Schh., aber durch die ganz anders gestellte Kuhler-

grube sogar generisch verschieden ; diese beginnt erst weit hinter der

Spitze des Rüssels und reicht bis dicht vor die Augen, sie ist auf der

Seite des Rüssels dicht unter dem hier etwas wulstig aufgetriebenen

Seilenrande gelegen , ist überall gleich tief und von vorn bis zu den

Augen leicht gebogen'; die einzige Art C. Sedakowii ist in üst-

sibirien zu Hause.

Walton hat nach mehrjähriser Unterbrechung seine werthvollen

Bemerkungen über briltische Rüsselkäfer (Ann.ofnat. bist. VII. S. 310.)

wieder fortgesetzt und gegenwärtig die Arten der Gattungen Doryto~

mu$ und EUeschus behandelt. Von der erstem kommen 14 in England

vor , welche vom Verf. scharf unterschieden und deren Synonymie

fiorgfällig auseinandergesetzt ist, nämlich: D. vorax Fbr., tremulaeVk.

($ recors Schh.), co5/troj(rts Schh. (bituberculatvs Zett. Schh.), macu-

latus iMarsh. (fumosus Steph.) ^ affinis Fk., taeniatus Fabr., Salicis
n. A. dem maculatus und taeniatus sehr ähnlich, aber kleiner, mit kür-

zeren an den Seiten mehr erweiterten und gerundeten FlögfldecUen,

salicinvs Gjil., majalis Pk.
,

pectoralis Fz. , ngnatus Schh., torlrix L.,

validirostris Sclih. (^Walloni Schh. suppl.), pilumnus Schh. — Die Gat-

tung EUeschus hat in Grossbriltanicn die zwei bekannten Arten E.

Mcanicus Fk. und bipunctatus I.inn.

Eine grössere Anzahl neuer Arten, meist aus den Fyren&en und

aus Calalonien. isl von niesenwettcr (Ann. d. I. soc. cnt. S. 626 ff.)

bekannt gemacht worden , nämlich Rhynchites splendidutus, Auletes

pubcscens (der ^'amc wäre wt^en lihynckiles pubescetis zu vermei-

den gewesen, namentlich da die Galtung Auletes auf sehr schwachen

FüBSeu sU'bt) , beide vom ftlont Serrat, Sctaphilus custu latus aus

den Pyrenäen, Sc. $ quam osus, J'olijdrusus liohemani, Metallites

E airmai riiy alle vom Munt Serrat, l'hyllubius xanthocnemus aus

den Pyrenäen, herilclus aäuiticornis vom Mont Serrat, i'. pro~

lixus >ui) den Fyrenncen , Tychius cretaceus , T. cinnamomeus,
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T. aureoluSj T. [Miccotrogus] procernlits^ sämmtlich vom Mont

Serrat, Sibynes parallelus aus Sicillen, Orchcstes irr orattis, tri~

color, melanariits vom-Alont Serrat, Styphlus ver r uc osus aus

den ösllicheo Pyrenäen, Cionus gi bbifr o ns vom Mont Serrat, JVfl-

nophyes stig7naticus von Pf rpignan, JV. cunealns vom Mont Serrat,

Eine sehr grosse Zahl neuer Arten und mehrere neue Gattungen

haben wir durch Blanchard's Bearbeitung der chÜosischcn RüsseU

käfer in Gay's Faun. chil. kennen gelernt; nämlich : Bruchus lati~

cornis, c onspur calus, p o veru s , leu co g asler , ferruginei-
pennisj elcgans, Stenocerus asp e ratus , mtnutus , tubercu~

losus, sig natip es , Sist ellor hyn c hus (n. G. aus der Anthribi-

dengruppe) po sticalis , Tropideres parvutus, Corrhecerus minw-
(ms, Homalocerus miltomerus, Rky7ichites fulvescens , ApioJi

obs curum , macilentttm , Oxycorynus cribricoHiSj Thylaciles

auratus, fu lg idivittatus , Cyp kom clo ptis (n. mit Cneorhi-

nus verwandte Gattung) t es se latip ennis ^ atigus lus , Naupactus

minimus , Flalyomus ctnerascens , Etidius v arians , Cteonis

chilensis, Lophotus suturalis, a l b o l i n e a t u s , Listrode-

res planicol l is , carinicolHs^ annulipes, angusticepsj

fa sei culig er , chalc e ttlus, tu he reu Ufer, inaequalis ^

fascioliger, albescens, planipenuis, rüg ip ennisy

ctnerascens, cinerarius ^ parvutus , Adioristus punclU"

latus, CO sta tus , sitonoides, Cyhjdrorhinus lineaius, ela~

thratus Hombr. , oblongus , Malonolus (n. G. Geoncmus nahe

stehend) nigery Geonemides (n. G.) ater, Strangaliodes sticti-

cus , arg entatus j marmoratus , eine r eu s ^ angustatus,

elong atus , Megalomelis squamiferus^ aureosignaluSf vesti~

tus, tuberculiferusy angustirostris, c o gnatus , villosus,

latieollis , Phylonomvs ornatipennis, line olaticollis, minu~

tus, Phyllobius roseus , Trachodetna (n. G. aus der Gruppe der

Cyclomi'ien) luberculosa, Tapinopsis (n. mit Plochus und Tra-

chyphlaeus verwandte Gattung) sulcatttluSy pkaleralns, angu-

sticeps, serieeus , lateralis, Dasydema (n. Peritelus sehr

nahe kommende G.) hirlella, Oliorhynchus subglobosus, deu-

stusj Heilipus sub faseiatus, perforatipcnnis, signatip cn-

nis, Erir rhinoidcs (n. G.) unicolor ,
Änthonomus ornalus,

si gnatipennis , Tychius alb o vittatus , vill i collis
,
flavipes,

Oncorhinus fa s cio latus , Rhopalomerus (n. mit Orchestes ver-

wandle G.) tenuirostris , Psilorhinus (n. G. aus der Chotiden-

Gruppe) eollaris, varieg atus
.,

pla giatus. modestus, Lae-

mosaccus unieolor
,
pruinosus, variegatus, o bs olclus , cri-

staticollis , crassieoltis, Baridius tenuisy Centrinus tessela~

tus, unicolor, L op ho cep kala {n. an Gwsloioccnis sich anschlies-

sende Gattung) fasciolata, Cnemecoelus cribraticolliSf puncti»
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collis, Äcalles rariegatus. fuscescens^ j)ulverule?i tus , ci-

tierascens, cris tätiger, pictus , iin eo latus^ ti tlur aluSj

si gnatu s
, p arvulus , tristis^ tubercitlosus, kumilis , pov e-

rus, ferrugineus, planidorsis^ attcnuatus , moestus, r o-

tundatus, Anaballus (n. G. Acalles nahe slthend] plag iatus,

cristatiger, Poiylophus (n, G.) el e g ans , p enicillig er^

Rhyssomatus ex ar atus , ci' enulaius , Strongijlopterus detit ip es,

ktunilis, SphenophoTus chit ensis , Cossonus castaiieus.

Cussac hat (Ann. d. 1. soc. entom. S. 203. Taf. 4. W. II.) auf

einen kleinen in tinzulneni Exemplare bei Lille unler modernden Was-
serpflanzen anfgelundencn Küssclkäfer eine neue Galtung Elmido-
morphus gegründet, welche weil sie neungliedriije Kühler mit unge-

gliederter Keuie besitzt, vom Verf. zur Gruppe der Cossoniden gestellt

wird, obwohl sie duich ihren breiten Körperbau und ihre Lebensweise

sehr von derselben abweicht. Die 3 Mill. lange Art ist vom Verf. £.

Anbei benannt worden, ist aber keineswegs neu, sondern mit Ba-

gous petrosus Herbst, Sehli. identisch, und gehöil ohne BcdeDken

zu Hagous.

Von Motschulsky wurde (Guer. Rev. et Älag. d. Zool. S. 425.

TaL il. F. 1.2.) eine neue Gattung Colaster auf Phheophagus unci-

pes Schh. und eine neue doppelt so grosse, bei Marseille am Meeres-

slrand vorkommende und hier jnter dem ^'amcn C. tittoralis be-

sehiiehene Art errichtet, »eiche sich von Phloeophagus besonders

durch deutliches Schildchen und die an Styphlus erinnernde hürperge-

stall unterscheidet , und dem Verf. zufolge zur Gi'uppe der Dryo-

phlhoriden gehört.

Von G r a e I I 8 wurden Cneorhinus lateralis , Thylacitcs

ohtongus (Ann. d. K soc. eut. S. 21—23. Taf. 1. K. 6. 7., Alcm. d.

Acad. d. Madrid. (. Il.\ Brachyderes suluralis, MelallUes cristatus

(3Iem. etc. Taf. 8. F. 7. 8., Ent. Zeit. 1853. N. I.), als neue in Spanien

einheimische Arien beschrieben und ahgehiblet.

White gab im Appendix von Macgiltivray's Marrative of the

cxptdition of the Ka!tlesn;ikc die Beschreibung und Abbildung von

Pachyrlttjnchus Stanley an usy einer schönen n. Art von den bei Neu.
Guinea gelegnen riiiiwara-Inseln.

Wcslwood erläuterte in Gard. Chron. S. 228. und S.2G0. die

Aalurgcschichte der Gattung Apion. — Apion Sorbi macht nach Letz-
ner fVcrhandl. der sehles. Gesellsch. im J, 1851. S. 94.) seine Ver-

wandlung in dem Fruchthoden von Anihcmis arvensis durch.

I>ie Metamorphose »Ics Orchexles pratensis G.-rm. wurde von

l.ctzner (VerhandL d. schies. Gesellschaft im J. 1851. S. 93.) ge-
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schildert. Die Larve minirt in den Wurzelblätlern von Carapanula

montana.

Die frübern Stände des Fhylonoinus maculatus Redt. (= inter~

medius Scbh.) sind von Heeger beschrieben und abgebildet worden.

SitzuDgsber. d. Wien. Acad. VII. S.348. Taf. XIII. Die Larve lebt von

den ßlältern von Achillea niillefolium,

Notes pour scrvir ä rhistoire des Phytonomus et des Phytobhts

par E. Perris (SIem. de l'Acad. de Lyon S.93.). Der Verf. schildert

hier nochmals ausführlich die schon wiederholt beschriebene Verwand-

lungsgeschichte von rhylonomiis und berichtigt in einigen Funkien

die Angaben von Degeer und üuurcau. Er hat seine Beobachtungen

besonders an PA. Viciae gemacht , dessen Larve an den Blättern von

Helosciadiuni nodifloruni zehrt. Wie die Larven von Cionus, sondern

auch die von Phytonomus einen zähen Schleim aus einer an der Ba-

sis des zwölften Segmentes befindlichen Warze ab , welcher den gan-

zen Körper bedeckt und die Larve bei ihren Bewegungen an den Ge-

genständen , auf denen sie sich bewegt, festhält. Aus diesem Schlei-

me spinnt sich die Larve auch vor der Verwandlung einen Coccon,

indem sie den Mund an die Abdominahvarze bringt und mit den Man-

dibeln das aus derselben hervortretende Secret zu Fäden auszieht. —
Sehr ähnlich ist die auf den Blällern von Polygonum hydropiper le-

bende Larve von Phijlobius nolnla Schupp. Sie bedeckt sich mit ih-

ren Excremenlen , welche in eine Lage zähen Schleims eingehüllt

werden. Das secernirende Organ liegt hier unter dem After, Beim

Bereiten des Gespinnstes bringt sie das hinlere Körperende an den

Mund, und klebt mit den Mandibeln den dort abgesonderten Schleim

an die Blalllläche.

lieber die Lebensweise einiger Rüsselkäfer hat ferner Bach
(Verh. d. nalurhisl. Ver. d. Kheinl. Bd. VIH.) Milllieilungen gemacht.

Anlhonomus ruhi bolirt den Stengel von Kosa canina an ; Orchestes fagi

wurde sehr häufig in Kirschen gefunden , in die er sich 4

—

6 Linien

tief hineingefressen hatte; Gymnetron linariac lebt in den Wurzelan-

schwellungen, G. anlirrhini in der Blüthc und G. pilosus in den Sten-

gelanschwellungen von Linaria vulgaris.

Lixus anguslatus wurde von Godart (Bull. d. 1. soc. ent. S. XIV.)

aus Stengeln von Althea rosea erzogen.

Die preussischen Borkenkäfer sind von Andersch (Pr. Prov.

Bl. 1851. Xli.) zusammengestellt worden. Die Zahl der sicher ermit-

telten Arten belauft sich auf 35 (6 Hylasles , 2 Hytiirgus, 2 Hylesinus,

1 Polyyraphvs, 2 Xytotcnis, 3 Cryptiiygus , 2 Cryphalus, 12 Boslrichus,

5 Eccoptogasler), dazu kommen noch 8 , deren Vorkommen mehr oder

weniger zweifelhaft ist (1 Hyhtrgus , l Dendroctonus ^ 2 Hylesitius , 2

Bosirichus, 1 Eccoptogaster, 1 Piatypus),
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Neue chilesische von B I aiicliard inGay'sFaun. chil. beschrie-

beoe Borkenkäfer sind: Uijlesinus humilisy Tomicus longipenni$,

Cerambycini* Eine sehr dankenswerllic Arbeit hat Che-
vrolal unlernummen, indem er die in der ßanks'schen Sammlung vor-

handenen Cerambycinen
, unter denen sich viele Typen Fabricischer

Besclireibungen befinden, untersucht und in die gegenwärtig angenom-
menen Gallungen untergebracht hat (Ann. d. 1. soc. cntom. IX, S. 657

— 664.). Es haben sich dabei wichtige synonymische Aufschlüsse er-

geben, von denen ich als den bemerkenswerlheslen hier hervorhebe,'

dass Cerambyx longicornis Fabr. der von Iinhoff als Deuterocrasles ne-

bulosus aufgestellte Authribide ist.

lieber einige zweifelhafte Linne'sche Cerambycinen gab M u I-

sant (Mura. de l'acad. de Lyon I. S. 123.) Aufschlüsse, welche er

durch den Vergleich der Linne'schen Sammlung gewonnen hatte. Dieser

zufolge ist Cerambyx ebitlinus Linn. = Cartallum rjtßcolle— , Ceram^
bijx liciatus Linn. ein von hafniensis verschiedner Chjtus — , Leplura

rustica Linn. = Clytus hafniensis; — Leptura verbasci Linn. = Cly~

tus ornatus.

prionii. — Von Lucas (Bull. d. 1. soc. ent. S. LXV.) wurde

Mallaspis Morelelii als neue in den Wäldern von Verapaz (Central-

aniertka) entdeckte Art aufgestellt, sie ist der M. xanthaspis verwandt,

ausser mehreren Abweichungen in Form und Punklirüng aber sogleich

an den zweifarbigen Flügeldecken zu unterscheiden , deren Vorder-

hälfte bronzefarben, deren hintere licht braunroth ist.

Blanchard machte in Goy's Faun. chil. drei neue Prionier

bekannt: Ancislrotus Serv illaeij M icroplophorus (n. G.) ö«-

staneus (eine zweite Art ist der von llombron und Jacquinot abge-

bildete aber hier zuerst beschriebene M. magellanicns) ^ Oxypeltus
{n. G.) qtt adr ispino suSf ein sehr schöner hüfcr mit zwei langen

Endspitzen an jeder Flügeldecke.

Mulsant beschrieb (Üll^m. de l'Acad. d. Lyon S. 122.) Erga-

tes opifex, n. A. aus Algier, zur Zeit nur in einem einzelnen Weib-

chen bekannt, welche sich von E. faber durch längere mit deutlichem

Rippen versehene Flügeldecken und den an den Seilen weniger regel-

niutsig gckcrblcn, in der Glitte der Länge nach gefurchten, vorn auf-

gebogenen Prothurax unterscheidet. — Derselbe besprach auch

(8. a. 0. S. 130. y die Unterschiede der Gattung Vrinobius Aluls. von

Ergatei und Macrotoma.

Eine Monographie der auslralischen Galtung DisUchocera ist

von New man der £OuL GesellsehaU in London vorgelegt worden, ei

i»t aber erst ein Auszug der Abhandlung in Newman's Zool. S. 30{Jt.

und 3122 milgetheilt. D. fulvipennis Mac Leay, Buisd. wird hier als
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das Weibchen von J). maculicoUis Hirb. nachgewiesen und es werden

drei neue Arten, D. Kirhii in beiden, D. Mac Leayi ira weibli-

chen und D. par in beiden Gesclilcchtern kurz beschrieben.

0er. gcnuini. — Den grösslen Zuwachs an neuen Arten, von

denen mehrere zur Eiiichlung neuer Galtungen Veranlassung gaben,

hat diese Gruppe durch Bianchard's Beaibeitung der chilesischen

Cerambycinen in Gay's Kann. chil. erhalten ; der Unterabtheilung der

Callichromiden gehören Callickroma c hilens e ^ Hephaeslion <jTaci~

lifes^ Platijnocera (n. G.) rubriceps, lepttiroides, Necy-

da lop sis (n. G.) Irizonatus an; zur Unteraltheilung der Uracan-

thiden wird die neue Gattung Holopterus mit einer n. A, //. cAt-

lensis gestellt; den Kliopalophoriden werden zwei neue Gattungen

St enor hop alns mit 1 n. A. St. gracilis und Cycno de ru s mit

C. testac eus hinzugefügt; die Unlerablheilung der Callidier endlich

wird mit folgenden A. bereichert: Am e tr o ceph ala (n. G.) mon-

strosoj Tillopiorpka (n. G.) lineotigera (andere Arten dieser

Gattung sind Clytus piniadeus Kabr. und sptnicornis Clievr.) , Calli~

deriphus (n. G) grossipes, laetus^ lenuis, Grammicosum
Signa ti colle , minutuvi, Hesperoplianes ctnercus, Anci/io-

donta (n. G.) trisiis, Callidium sub me tall icum.

Einige neue Arten aus Keu-Ilolland sind wieder von riewman
(Zool. App. S. CCXXVIII. und S. CXXXMI.) bekannt gemacht worden:

Pempsamacra pygmaea, Cerambyx pullus ^ Omotes punctissijua

(sie!), Pseudocephalus ar ie tinus.

Von Fairmaire wurde (Rev. Zool. S. 528., Ann. d. t. soc. entom.

1852. S. 91.) Purpuricenus ferrugineus, n. A. aus Sicilieu, aufgestellt.

Lucas verlheidigle (Bull. d. 1. soc. enl. S. X.) die Artrechte

von Purpuricenus barbarus Luc. und P. Dumerilii Luc., von denen der

erste wenigstens von Chcvrolat für Abänderung des P. afßnis Luc.

erklärt worden ist. Die von L. hervorgehobenen Unterschiede sind

indessen füi- die Selbstständigkeit dieser Arten nicht sehr beweisend.

Lucas machte (Bull d. I. soc. ent. S. GVL) eine neue in der

Wähe der CcdernwäldtT von Tcniet et Haad (Algier) entdeckte Gat-

tung und Art der Callidiengruppe unter dem Namen Sympiezocer a

Laurasii bekannt, sie unterscheidet sich von Hylotrupes besonders

durch seitlich zusammengedrückte Fühlhörner, deren drittes Glied über-

dem nur von der Länge des vierten ist.

Zwei neue Arten von Clyhts sind: A. an gus tico llis M u I-

sant (Mem. de l'Acad. de Lyon S. 123.) aus der spanischen Provinz

Gallicien, dem A. plebejus und massiliensis nahe verwandt, und Cl.

consobrinus Lucas, dem Cl. 4-punclalus sehr ähnlich, in den

Hochebenen der Provinz Algier einheimisch.
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Mulsant besprach (a. a. 0.) die Geschlechtsunterschiede von

Stenopterus praeustus Fabr.

Lainiai'iae. — Auch diese Gruppe wurde mit eioigen neuen

Galtungen und vielen neuen Arten aus Chili von Bianchard (Gay's

Faun, chil.) veimehrt; in der Uaterabtlieilung der Acanliiociniden mit:

Brachychiltis (n. G.) scutellaris, l ituratus , Exocentrus pu-

tillus, ect ropsis (n. G.) latifrons ; in der Unlerabllicilung der

Mesosideo mit: Ac onopterus (n. G.) crislatipenn is , laevi~

pennis; in der UnlerabllieÜung der eigentlichen Laniicn mit: //o-

plonotus (n. G) spiniferus, Parmena alb o inaculata^ clav{~

pes, hemisp h aerica; in der Gruppe der Saperden mit: Coto*

bura (n. G.) al boplagiata , H eb es lola (Dej.) p arvula^ hu~

merali s , vittic ollisy p et rosa , Apomecyna varia, Helminda
(n. G.) pilipennis , Caiognalh a (n. G.) g racilis , Agapanthia

sutur eil a, lineolata, Saperda albo litu ra ta, dimidiata.

Newman beschrieb (Zool. App.) als n. Arten : Rhytipkora

D onova ni , Acanthocinus lineola, A.? ptumula, Isosceles pigra,

Lamia (^Sympheletea ?) dichotoma, sämmllich aus IVeuliolland und

Monohammus Helenor aus Ostindien.

Mehrere neue Arten aus iMadagascar wurden von Coquerel
(Rev. et Mag. d. Zool. S, 86. , Ann. d. 1. soc. ent. 1852. N. 3.) be-

kannt gemacht: Phymasterna cretacea, quadridentata, Sphenura

Quttulata, chrysocephala ^ Cenlrura armata (Taf. 9) und rfi-

taric at a , die beiden letzten sind durch die an der Basis und Spitze

gezähnten Flügeldecken sehr ausgezeichnet.

Die Gattung Dorcadion ist mit zwei neuen spanischen Arten he«

reichert worden, von Mulsant (Mem. de l'Acad. d. Lyon S. 125.)

mit D. hispanieum — von Graells (Ann. d. 1. soc. ent. S. 24.

Taf. 1. F. 8. Mem. de Acad. d. Madrid t. II.) mit D. Perezi; die

letztere itl in den (iebirgen von Guadarrama einheimisch und weicht

von allen andern in der Zeichnung der Flügeldecken ab; die ISaht, ein

grosser damit zusammenh^ngrnder preilförmiger Fleck, der Aussenrand

und ein hinten von dem letztern ausgebender Haken sind weiss.

Den drei bekannten Arten der Galtung Vkacellus (Ph. Boryi

Gory, Latreillei Uuq. D^jeanii Buq.) fügte Buquet (Rev. et Mag.

d. Zool. S. 003. Taf. 15. F. 16.) eine ncuu Ph. Cuvieti au3 Brasilien

hinzu,

Mulsant bcsciirieb (Meni. de l'Acad. de Lyon S. 127 0". und

S. 194.) sechs neue .\r(cn von Phyfoecia: Ph. Wachanrui aus der

Türkei. Gau&i/ii aus Algier, tulnerata von Koni und den hyeri-

tchen Inseln, Ledereri aus Spanien, tigrina aus dem Dept. du Var,

and tcapulata aui Syrien, und änderte den ISamen von Ph. ftatetcem

Arcblr f. NAiurcuch. XVIII Jfthrg. 2 Bd. ^
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JUuls. in flavicans um, weil schon Brülle den ersleren einer Saperda

ertheiU halle

Auch von Lucas wurde Bull. d. 1. soc. ent. S. XLI eine neue

Phijloecia unler dem Namen Pli. Aumonliana aufgcslelll, sie ist im

wesllichen Algier bei TIemsen von Major Aumont entdeckt worden

und slehl der Ph. Warnieri Luc. sehr nahe.

Einer Abänderung der Lamia lexlor L. mil mehr oder weniger

deutlichen Rippen auf den Flügeldecken gedenkt Cornelius Enloio.

Zeit. S. 21.

Heeger hat die früheren Stände der Phyloecia ephippium in

den Sitzungsberichten der Wien. Acad. VII. S. 346. ausführlich be-

schrieben und Taf. XII. abgebildet. Larven, Nymphen und entwickelte

Käfer überwintern erstarrt in den Wurzeln des Feldpastinaks (Fastina-

ca sativa) , wo die Larven sich dann erst im Mai verpuppen und nach

14 Tagen zu gleicher Zeit mit den überwinterten Käfern zum Vor-

schein kommen. — Nach Lareynie (Bull. d. I. soc. enlom. S LIll.)

ist die Larve dieser Art im Dept. de la Dordogne den Mohrrüben (ca-

rottes) sehr schädlich geworden.

Agapanthia irrorata macht nach Graells ihre Verwandlung in

den Wurzeln von Onopordon cordatum durch. G. hat in den Memoi-

ren der Madrider Academie 1850 die früheren Stände bekannt gemacht

und abgebildet. An der Larve fällt besonders das schräg und scharf

abgestutzte Hinterleibsende auf.

Lepturetae. — „Noiice monographique sur le genre Comeles

de la famille de Longicornes , tribu des l.eplureles par L. B u q u e t^

(Rev. et Mag. d. Zool. S. 188.). — Der Verf. beschreibt hier 4 Arien

dieser schon von Serville anfgeslellleo Gattung, C. hirticortiis Enc.

aus Brasilien, und drei neue C. flavipennis aus Columbien , ar-

gutulus Tie], aus Cayenne, a cutip ennis ebendaher; sie sind sämmt-

lieh auf Taf. 5. recht gct abgebildet.

Mulsant vervollständigte (Mem. de l'Acad. de Lyon S. 137.)

Beine frühere Beschreibung von Leplura rufipennis durch die Charak-

teristik des Weibchens.

ClirysoIemiDae. Sagrides. — Newman stellte (Zool.

App. S.CXX.XIX.) Amelalla xanlhura , über und decolor als drei

neue Arten aus Neuhollaod auf, die erste scheint mir = Polyopti-

lus Erichsonii Germ. , die zweile = F. Lacordairei Germ, za

sein ; ich habe schon früher die Vermulhung ausgesprochen , dass F.

Erichsonii das Weibchen von F. Lacordairii sein möchte. — Newman

ist geneigt, die Gattungen Mecynodtra Hope und Amelalla Hope mil

einander zu verbinden.

Zwei neue cbilesische Arten von Orsodacna machte B 1 a n-
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chard unter den Kamen 0. unicolor und tesselata (in Gay*«

Kaun. chil.) bekannt.

Referent bemerkte (Ent. Zeit. S. 271) dass Orsodacna MespUi

Lac. das Weibchen von 0. nigricotUs Ol. ist.

Donaeides. — Eine Synopsis der nordamerikanischen Arten

von Donacia hat LeConte in den Froceed. acad. nat. sc. of Philad.

Vol. V. S.310. veröffentlicht. Dem Virf. sind 32 Arten aus eigner An-

schauung bekannt, welche von ihm durch kurze Beschreibungen cha-

rakterisirt und in folgender Weise gruppirt werden. I. Elylris de-

pressis , triangularibus , truncatis ; oculis orbito praeditis. A, Cras.

siusculae, depressae, anlennae art. 2 et 3" subaequalihus, elytra proTunde

striata, femora deute poslico emarginato vel crenato. D. magnifiea
n. sp. vom Übersee, D. proxima Kirb, {episcopalis Lac. quadricoUis vor.

Say). B. Longiusculae, antcnnis attenuatis, art. terlio secundo multo lon-

giore , thorace vlx punctalo. D. congener n. sp. aus Georgien, D.

lucida Lac. (ctnciicornis >e\vm.), D. ru fesc ens Lac, j D. palmata OL,

D. alutacea n. sp. aus iNeu- York, D. hypoleuca Lac, D. piscatria: Lac.
^

D. tuberculata Lac. C. Longiusculne, elytris versus apicem magis subito

attenualis, Ihoracc valde punctalo, antennis minus atlenuatis, arl. lerlio

secundo paulo longiore. D.pulckella n. A. aus ISew-Ycrsey, D.subtilis

Kunze {quadricoUis Say) , D. conßuens {conßuenta Say) vielleifht nur

Varietät der vorigen, D. fulgens n. A. vom Obersee, D. porosicollis

Lac. D. Crassiusculae, elytris apicem versus magis angustatis, thorace

punctalo tuberculatoque, elytris valde rugosis, antennis minus attenua-

lis, arl. terlio secundo paulo longiore. D. kirticollis Kirby (rudicolUs

Lac), D. dis lincta {aequalis Kirb.) vom Obersee.

—

II. Elytra suh-

paralkta , apicc subtruncata vcl rolundata , anlennarum art. 2 et 3us

subaequales, femora postica paulum elongata , thorax postice angusta-

tus. A. Oculi orbito distincto praediti; elytra pauluni convexa. D.

con/uia Lac, i). loroia n. A. aus Massachusets. 15. Oculi orbito mo-
dice dislincio pracditi, femora postica dente armala, corpus lineare de-

pressum, antennae art. 3io longiusculo. D. aurifera vom Obersee.

C. Oculi orbito valde ohsolelo vel oullo praediti ; elytra parallela, cuo*

vexiuscula vcl apice rolundata, vel vix truncala, femora postica deute

armata. a. Ihorax lon^iusculus, minus convexus, pedes mediocres, fe-

moribus poslicis mudice clavatis, basi lenuibus. D. cuprea Kirb., D.

ditet n. »p vom Obersee, D. pusilla Say, D. emarginata K'ith. (6tim-

prena el attrichalcea .MeUh.) , D. metaUica Ahr. (nana MeUli.), D.

gentilit n. \. aus Pennsylvanien , D. flavipes Kirb. 1». thorax con-

vexus
,
prdes breves crassi fcmoribus posticis cllipticis basi non alte-

nualis eublu» deute valido armatis. D. jucunda n. A. vom Obersee,

D. Kirlttfi L»c. (afßnit Kirb.^ , D. sulcicollis Lac. {mclaUica Say). —

•

IIL Klylia paiallt-la >ix truncutii
,
antennae art. secundo breviore, iho-

rax Mnguflata»
i
oculi orbito praediti. D. femoralii Kirb. —IV. Elonga-
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tae, oculis vix prominulis, orbilo nullo , elytra convexa apice truncata,

antennae tenues art. secundo breviore, D. Harrisii n. A. aus Fenn-

sylvanien, im Habitus an Statyia erinnerend. 9 von Lacordaiie, 1 von

Germav, 2 von Say , 2 von Newman , 3 von Melsheimer beschriebene

Arten sind Le Conte unbeUannt oder zweifelhaft geblieben , sie sind

am Schlüsse des Aufsalzes namhaft gemacht.

Die Larve der Haemonia Gyllenhalii wurde von Lacordaiie

Ent. Zeit. S. 263. sehr genau beschrieben, sie ist in der liucht von

Putzig unweit Danzig von H. Ilogenz an den Wurzeln des Fotamoge-

lon niarinus aufgefunden worden. Die wesentlichen Differenzen der

Hämonienlarven von den bekannten Donacienlarven laufen darauf hin-

aus, dass jene keine Augen, sehr hurze Kühler und keine Pseudo-

stignien auf dem letzten Segmente besitzen. (Keferent hat Eni. Zeit.

1853. bemerkt, dass die von Lacordaire beschriebenen Larven nicht

die der H. Gyllenhalii Lac, sondern die der H. Ciirtisii Lac. sind.)

Criocerides. — Diese (iruppe wurde von Blanchard in

Gay's Faun. chil. mit einer neuen Gattung Psalhyrocerus berei-

chert , welche McgasceÜs in Chili zu vertreten scheint und von der

bereits sechs Arten Ps. fulvip es
, p allip es , ein er as cens , v a~

riegalus , testaceus, oblongus entdeckt sind.

Lcnia duodecimpitnctala L'\nn. und dodecastigma Sn{[r. bilden nach

Godart (Ann. d. 1. soc. cntom. S. 667.) nur eine Art, ihre männli-

chen ßegaltungsorganc sind völlig übereinstimmend und G. hat sie

auch in copula gefangen.

Clythrides. — Die in Lacordairc's Monographie des Phylo-

phages t. II. vorkommenden europäischen Arten bat Suffria n in der

Ent. Zeit. S. 1940*. gemustert, einzelne Beschreibungen vervollständigt,

Fundorte und Futterpflanzen nachgetragen , auch eine Anzahl synony-

mischer Zusätze und Uerichligungen gegeben, welche zum Theil auf ei-

nem Vefglciche der Clythren in der Fabricius'schen Sammlung beruhen.

Von zweifelhaften Arten wjrd Cl. quadrinolala Ol. zu einer Varietät der

centromaculata Lac. — S(ilicariae^\en. zu ruficoltis— bistrimaculataüüst.

zu floralis Ol. gebracht, Cl. dispar Luc. mit sexpunctataOWv, vereinigt.

Cl. stramineipennis Luc. Lac. ist die wahre C/. tripunclala Fabr., von

welcher Cl. tripunctatah^c. sehr verschieden ist. Cl. quadrimaculatah.

wird als eigne Art gegen die Zweifel Lacordairc's, der sie mit Cl. scopolina

vereinigen möchte , aufrecht erhalten , auch der Verbindung der Ct.

quadrisignala Mark, mit quadripunctata Linn., der Cl. diversipes Leiza.

mit Cl. ßavicollis Charp. nicht unbedingt Beifall gegeben. Cl. sexno-

lata Fabr. U. (Syst, El. IL 35. n. 32.) wird mit Lac. zu Cl. melano~

cephala Oliv, gezogen und dabei zugleich über desselben Autors Cl.

sexnolata l. (L c. IL 31. n. 12.) und einige andere zweifelhafte exo-

tische Arten nach Fabricius Sammlung Auskunft ertheilt. Endlich sind
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noch zwei neue Arien bescbricben , nämlich Cl. (Labidotlomis) bige-

7nina, Htr hybrida zunächst verwandt, von Handschuch bei Carthagena

enldeckl, und Cl. [Lachnaea] glabricollis aus Sicilien , durch das

kable Halsschild der Cl. puncticollis, durch Bau und Zeichnung mehr

den grössern Arien dieser Gruppe, namentlich der Cl. longipes

,

nahe kommend . von allen durch die hellschwefelgelben glänzenden

Flügeldecken und die sparsame Behaarung der glänzend schwarzen

Unterseite abweichend.

Von Blanchard (in (jay's Faun, chil.) neu aufgestellte chile-

sische Arien sind: Dachnjs succincta und Cklamys fulvescens.

Kach Godart (Ann. d. I. soc. ent. S. 668.) sollen die männli-

chen Begaltungsorgane bei Coptocephala scopolina Fabr. und telradyma

üej. verschieden gebildet sein, G. hat aber nicht angegeben, in wel-

cher Weise.

Beobachtungen über die Verwandlungsgeschichte der Clijthra (Tt-

luboea) oclosignata Fabr. hat Lucas (Ann. d. I. soc. ent. S. 29—37.)

mitgethcilt. L. fand die Larven in den bekannten von ihrem h'oth ge-

bildeten Säcken bei Medeali in Algier in den Nestern der üilyrmica te-

slacea pilosa Luc. Die Säcke sind innen ganz glatt, aussen in eigen-

thümlicher Weise gerippt. Die Entwicklung des Käfers erfolgte im

Juli in l'aris. — Derselbe hat auch die Metamorphose der Lack~

naea vicina Lac. geschildert und den Käfer in allen Ständen ausführ-

lich beschrieben und gut abgebildet. (Rev. etMag. deZool. S. 517—527.

Taf. 14.). L. hat die Larvensäckc in Algier an ziemlich feuchten Orten

unter Steinen, stets einzeln und nicitt in Gesellschaft von Ameisen an-

getroffen ; die Verwandlung ging ebenfalls in Faris vor sich.

C r y p t oce ph a li de s. — Von Suffrian wurden vier neue

von Kiescnwetler entdeckte Arten , Cryplocephalus livi dimn7ius und

t etr aspitus vom Mont Serrat, fat-hijbrachijs p aUidulus von l'er-

pignan, Stylosomus ericeti von Mont Serrat vorläufig durch Diagno-

sen kenntlich gemacht, welche Kiesenwetler in seiner Aufzählung der

von ihm in Südfrankreich und Catalonien gesammelten Käfer (Ann. d.

I. soc. ent. S. öjlU.) mitgctheilt hat.

Mulsml beschrieb Cryplocephalus Mariae und Cr. lepidu's

als n. A. aus dem südöstlichen Frankreich (Alem. de l'Acad. d, Lyon.

S. 145), der erttere ist aber = signatus Oliv.; der zweite scheint

in die Reihe der mit laelus verwandten Species zu gehören.

Hin neuer Bpanisclier Vachybrachys wurdi; von Gra^lls unter

dem ^amen /'. ihgans Oleni. d. Acad. d. Madrid t. II. iaf 8. Fig. 9.)

aufgcütelll.

^cne chilesisrhc von Blanchard (in Giiy's Kaun chil.) he-

chrlebene Arten sind; Cryplorephnhis elrgans, chilfnsh, Parhy-
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braehys crrtisic D lli s, ru b von o t alus ^ signaticollis, pal»

lens, mixluSf Gayi, Monackus variabilis.

Cassidariae. — Eine neue deutsclie Cassida ist von Corne-

lius (l^nt, Zeit. S. SB.) unter dem Namen C. l ait g uid a beschrieben

worden; sie siebt in Bau, Grösse und Färbung in der ilitlc zwisclien

C. cbloris und denticollis, gleicLt in der Gestalt des Halsscliilds und

Sculplur der Flügeldecken mehr der erstem , durch die Zähnchen am

Hinterrande des Halsschilds mehr der zweiten und unterscheidet sich

von beiden durch die matthellgrüne Oberseite des ausgefärbten Käfers

und durch ihre trüberen Stände, welche sorgfältig beschrieben und mit

denen der genannten Arten verglichen sind. Der Käfer lebt bei Eiber.

feld und Dortmund auf Achrlleu millefolium.

Fairmaire stellte (Bev. zool. S. 528., Ann. d. 1. soc. entom.

1852. S. 92.) Cassida n igric ep s als neue Art aus Spanien auf.

Blancbard beschrieb (in Gay's Faun, chil.) CheUjmorpha va-

ri an s aus Chili.

Die Entwicklungsgeschichte der Cassida austriaca hat Bach
(Ent. Zeit. S. 158) milgetheilt. Er fand die Larven bei Boppard auf

Salvia pratensis und brachte sie auch durch Füttern damit zur Ver-

wandlung. Der l'uppenzustand währte vom 25. Juni bis zum 25. Juli.

Ueber die Dauer und die verschiedenen Stadien der Ausfärbungsperiode

bis zum Zeilpunkte des vollen Glanzes bei dem ausgefärbten Käfer ist

leider Nichts angegeben. — Eine von Eldilt gezeichnete wohlgeratbene

Abbildung der Larve und Puppe von Cassida rubiginosa Mull. 111. ist

der Ent. Zeit, beigegeben und S. 352. erläutert worden.

Hispides. — Eine sehr hübsche neue Art von Ahirnus aus

Venezuela ist von Fairmaire Rev. et Mag. d. Zool. S. 349. unter

dem Namen A. oclopunc talus aufgestellt worden. — Von Dem-
selben wurden ebenda die zahlreichen Farbenabänderungen des

Aresens eaudalus Sallc besprochen und die Identiiät dieser Art mit

Hispa monoeeros Ol. erkannt , auf die ich auch schon im Jahresb. f.

1849 hingewiesen hatte.

Coqnerel (Rev. et Mag. d. Zool. S. 86., Ann. d. 1. soc. ent.

S. 404.) beschrieb Cepkalohia pule hello aus Sladagaskar.

Eine neue Gattung Apoeiiio eera wurde in dieser Gruppe von

Blancbard in Gay's Faun. chil. errichtet, sie enthält zur Zeit nur

1 n. A. A' herba eea aus Chili.

C hrys om elariae. — Eine sehr wertbvolle Arbeit über die

europäischen Ohrysomelen hat Suffrian (Linn. ent. V. S. 1—280.) ge-

liefert. Der Verf. ist durch seine Untersuchungen über diese Gruppe

zu dem Ergebnisse gelangt, dass sich die ihr angehörenden Thiere auf
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einer sehr niedrigen Enlwicklangssture befinden und daher im Bau der

einzelnen Körperlheile eine sehr geringe Mannichfalligkeit zeigen, aber in

der Gestaltung dieser Ttieile nach individuellen und sexuellen Verhält-

nUsen den aufTallendsten Abänderungen unlernorfen sind. Daher sind

manche Theile, welche in andern Gruppen vorzügliche Gallungscharak-

lere darbieten , z. B. Fühler und Taster , hier kaum zur Begründung

specifischer Merkmale zu benutzen; Körperumriss, Bau des Halsschilds,

Sculplur und Färbung ändern so sehr ab, dass ihre Brauchbarkeit zur

Artunterscheidung erst für jeden einzelnen Kall festgestellt werden

muss. Der Verf. hält daher eine systematische Bearbeitung der Gruppe

zur Zeil noch für unausführbar und hat sich gegenwärtig nur eine

möglichst sichere Feststellung der europäischen Arten zum Ziel ge-

setzt, wobei er die Gattung, mit Ausschluss von Trimarcha und Cyrto-

nus, einstweilen im Fahricius'schen Sinne festhält und auch die durch

keine sichere Grenze gesonderten Heioden mit einschliessl. Innerhalb

dieses Umfangs sind nun 187 europäischen Arten, darunter 62 zum er-

sten Male, beschrieben und in 22 Gruppen (Untergattungen nach La-

cordaire, die aber nicht mit besondern Namen belegt werden) verlheilt.

Ausserdem enthält ein Anhang noch 20 früher aufgestellte, vom Verf.

nicht entzifferte, zum Theil aber wohl unter andern Namen beschrie-

bene Arten. In der schwierigsten Gruppe, der der sogenannten Orei-

nen, werden 30 Species aufgeführt, der Verf. betrachtet hier aber selbst

seine Arbeil nur als einen Versuch zu möglichster Abgrenzung der

Formen, ohne bestimmt festzustellen, welche derselben sich in Zu-

kunft als Arten werden behaupten lassen. Um in dieser Beziehung zu

einer letzten Entscheidung zu gelangen , ist noch eine längere Beihe

von Beobachtungen an Ort und Stelle des Vorkommens dieser Thiere

(in den Alpen und Pyrenäen) nöthig.

Von Graells wurden (Mcm. d. 1. Acad. d. Madr. t. II.) Phae-

don h ispanic um ^ n. A. und zwei spanische Arien von Cyrtonus
y

C. moiilauuB und rvficorm$, welche schon in Fairmaire's im Jahre 1850

erschienene ^Monographie dieser Galtung aufgenommen sind, beschrie-

ben und (Taf. 8. Fig. 10— 12.) abgebildet; die Diagnose des Fhaedon

ist auch in der Eni. Zeit. 1853. N. I. mitgetheilt.

Eine grössere Zahl neuer Chrysomelen, darunter auch einige noch

nicht beschriebene Gattungen, wurden von Blanchard (in Gay's Faun,

chil.) bel^Bnnt gemacht: Myochrous (n. tj.) jjulviti o ius , aspC'
ralui, CO ntpur cal US , humilis, Noda (Chevr.) c knlybaea ,

rturf.a, Phap.don Bufjuetii, Lina erythroptera, Stric kos a (n.

G.) obtcurala, Gr amini c op terut (n. G.j flavescentf nigri-'

cotl i t.

Die fraheren SlJnde der l'liralora tilelliiia IJiin. sind von Hee-
ger (Silzbcr. d. Wien. Acad. VII. S. 211. Taf. VI.) beacbriebeo und
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abgebildet worden. Die Larven nähren sich von den Blättern von

Bananculus repens.

Galle rucariac — Von Küster (Häf. Eur. XXII.) wurde

Rhaphidopalpa fov cicolli s Dej. beschrieben, sie findet sich im süd-

lichen Spanien , üalmalien und Sibirien (auch in Persien und ist be-

reits von Redlenbacher unter dem Namen von Galleruca nigri-

ventris bekannt gemacht. S. vor. Jahresber. S. 211).

VonBlanchard wurden in Gay's Faun, chil. auTgestellt : Coe-
lomer a (n. G.) mut ans, Galleruca d eco rata, j a7it hina, OediO"

nychis flav opic tus , Haltica vircscens , aenea, paltens, si-

gnata.

CaccineIIidae> Die Larve von Cynegelis apiera Fayk. (tm-

punclala Linn.) ist von Heeger (Sitz. Bor. d. Wien. Ac. VII. S. 207.

Taf. IV.) beschrieben und abgebildet worden, sie nährt sich von den

Blättern von Trilicum repens.

Mulsant brachte (Hern, de l'Acad. de Lyon 1. S. 69.) die Er-

richtung einer neuen Familie Lacvic olle s für zwei neue Trimeren-

Gattungen Cyclot oma und Opctius in Vorschlag, welche mit den

Coccinelliden die Körperform, den Bau der Füsse und die zum Einle-

gen der Hinlerbeine dienenden Felder auf dem ersten ßauchringe Ibei-

len , sich von ihnen aber durch längere Fühlhörner , deren drei letzte

Glieder eine Keule bilden, und besonders durch das eiförmige Endglied

der Alaxillartaster entfernen. Von den Endomychiden weichen sie aus-

ser der Körperform darin ab, dass ihnen die für die Familie charakte-

ristischen Furchen des l'rolhorax fehlen. Der Verf. hat aber wohl die

Familie der Coccinelliden zu eng umschrieben , wenn er den wesent-

lichen Charakter derselben in das beill'örmige Endglied der Jlasillar-

laster und in die Bildung der Fühlhörner setzt. Die Gattung Clypea-

ster hat ein viereckiges letztes Glied der Kiefertaster und eine deut-

lich fünfgliedrige Fühlerkeule, und es scheint bei der Uebereinstim-

mung der früheren Stände und der meisten Charaktere des vollkom-

menen Insecles doch wohl angemessener, sie nach Erichson's Vor-

gänge als eine blosse Gruppe der Coccinelliden zu bezeichnen, als sie

nach Redtenbacher's Beispiele zu einer eignen den Coccinelliden gleich-

werthigen Familie zu erheben. Ich bin daher auch geneigt, die (mir

in natura unbekannten) beiden Gattungen Cyclotoma und Opetius den

Coccinelliden anzureihen, unter denen sie allerdings, ebenso wie Cly-

peaster, eine besondere Unterahlheilung zu bilden haben. Cyclotoma

und Opetius unterscheiden sich von einander durch die Form der Hin-

terleibsfelder, welche bei Cyclotoma sehr kurz sind und deren Bogen

dort kaum ein Viertheil des Bauchringes überschreitet, während er bei

Opelius fast den Hinterrand des Ringes erreicht. Jede Galtung enthält
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zur Zeil nur eine bisher unbeschriebene Art: C. testudinaria {Coct

ein. lest. Dej.) aus Java und 0. fasciolalus zweifelhaften Vater-

landes (Südamerika?).

IVeuroptera.

Heinerobini« Schneider hat unter dem Titel „Symholae

ad monographiani generis Chrysopae Leach" eine der vorzüglichsten

Monographien herausgegeben , welche die entomologische Litleratur

aufzuweisen hat; namentlich sind die Abbildungen in Treue und Zart-

heit der Ausführung unüberlrolTen. In dem ersten Abschnitte hat der

Verf. eine historische Uebersichl und gründliche in die Einzelnheiten

eingehende Kritik aller biologischen, anatomischen und systematischen

Vorarbeiten gegeben. In einem folgenden Paragraphen ist der Werth

der Gattungs - und Art-Merkmale einer genauen Prüfung unterworfen,

die Resultate des Verf. sind hier die Frucht langjähriger Beschäftigung

mit dem Gegenstande, Für die Begrenzung der Gattungen erwiesen

sich die Bildung und das Geäder der Flügel, für die Feststellung der

Arten hauptsächlich die Farbe und die Flecken auf Kopf ^ Brust und

Flügelgeäder , in geringerern Grade auch die Form der Fussklauen,

der Oberlippe und der Kiefertaster als charakteristisch. Die Stellung

der Chrysopinen im System und die Klassifikation der Hcmerobiden-

Gruppe überhaupt sind in besonderen Abschnitten behandelt. Sie zer-

fällt besonders nach der Bildung des Flügelgeäders in drei Ünlerab-

theilungen: Ifemerobina (aus den Gattungen Hemerobiiis Leach, Psy-

chopsis IVewm., Drepanopteryx Leach, Pohjstoechotes liurin.^ Sisyrn Burm.

bestehend), Chrysopina (mit Chrysopa Leach und Apochnjsa Schneid.),

und Osmylina (niil Osmylus Lalr. und einer neuen auf Osm. strigatus

Burm. zu gründenden Gattung). — Der specielle Theil des Werkes

entliüit zuerst eine Beschn-ibung der Chrysopinen im Allgeraeiiien, und

die Charaktere der beiden Gatlungen CAri/sopa Leach und Apochrysa
Schneid., die letztere ist auf llemerobius lepialcus Kanib. vom Cap ge-

gründet und zeichnet sich durch ein scharf ausgeprägtes Cubilalfeld und

die Zahl der Queradern im Uiscoidalfeld aus. Dann folgt eine sehr

genaue und erschöpfende Beschreibung der Galtung Chrysopa in allen

ihren Ständen. Sie enthält 5.'J dem Verf. aus eigner Anschauung be-

kannte und übcrsichllich gruppirte Arten , darunter 16 hier zuerst

charaktcrisirte ; davon sind 31 in Europa', 7 in Asien, 11 in Afrika,

24 in Amerika und j in Australien einheimisch. In einem App. sind

einige ältere vom Verf. nicht enizifl'erle Species zusanimengeslcUt. —
Die fünf ersten Kupfcrtaleln enthalten die äussere und innere Anatomie

der Galtung, auf der sechsten sind vier Larven dargestellt, die 7—60.

liefern die Abbildungen von sämmllichen dem Verf. bekr.rint gewordenen

Arien. — Der Verf. hat auch eine kleinere billigere Ausgabe de» Wer-
ke» veranstaltet, in welcher die Abbildungen der Arien fehlen.

Hagen hat in der Ent. Zeit. 1&52. n, 1 u. 2. eine dctaillirte,
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mit werlhvollen kritischen Bemerkungen begleitete Anzeige des Scbriei-

der*schen Werkes geliefert, in welclier die grossen Vorzüge desselben

gebührend hervorgehoben sind.

Von Blanchard wurde (a.a.O.) eine Anzahl neuer' chilesischer

Arten bekannt gemacht, nämlich: Myrmeteon modestum,Hemerobius
flav esc eiis, Megalomus falcatus , sticticus, pallidus, P^V"
chodoid es, mar moratipennis, Oi-miscocerus (n. G.) nifidi-

pennis, Dr ep anicus (n. mit Mantispa verwandte Gattung) Gayi,
Chauliodes einer as cens.

£iue neue in Spanien entdeckte Art \on Äscalaphus hat Graells

in den Meniorias d. 1. ß. Acad. d. Oienc. d. Madrid t. II. Taf. 9 B. un-

ter dem Namen A. Miegii beschrieben und abgebildet. Die Diagnose

desselben ist auch in der Ent. Zeit. 1853. n. 1. abgedruckt.

V. Siebold hat Preuss. Prov. Bl. 1851. XI. S. 351. einen klei-

nen Nachtrag zu Hagen's Verzcichniss der preussischen Hemerobinen

mitgetheill.

Die eifrigen Nachforschungen von Brauer in Wien haben zur

Entdeckung der noch unbekannten Larve von Osmylus maculatus ge-

führt (S. dies. Arch. 255. Taf. 3. Fig. 1. a—c, Haidinger's Berichte VII.

S, 153). Sie ist ihrer Lebensart nach amphibiotisch , indem sie sich

unter Steinen, theils in Bächen, Iheils am Ufer derselben Gndet. Die von

Br. a. a. beschriebene und abgebildete Larve hat eine grosse Aehn-

lichkeit mit der in Sässwasserschwämnien lebenden Larve von Sisyra,

welche Grube in dies. Arch. Jahr. IX. S. 331. Taf. X. geschildert hat;

der Hauptunterschied liegt in der Abwesenheit gegliederter Kiemen an

der Bauchseile. Die Verpuppung erfolgt stets am Ufer , oft in weiter

Eutfernung vom Wasser.

Eine durch die kegelförmige Gestalt ihres Kopfes und die von

der Slirn bedeckten Kiefer ausgezeichnete Hemerobien - Larve ist von

Dujardin (Ann. d. scienc. nat. XV. S. I7l. Taf. 3. Kig. 15-21.) be-

schrieben und abgebildet worden „Sur une larve qui parait elre Celle

de rWemeroiius Airlas.« Obwohl die Angaben des Verf. ebenso wie

die Abbildungen in mehr als einer Beziehung mangelhaft sind, auch

die Bestimmung der Larve, wie sich später ergehen wird, irrig ist, so

ist doch die Abhandlung als ein Beilrag zur näheren Kenntniss einer

dieser Familie angeliörigen, sehr abweichend gebildeten Larvenform

von vielem Interesse. — Die 2—3 Hillim. lange Larve, welche Duj.

wiederholt bei Rennes im Winter auf Viburnuni Tinus zwischen zahl-

reichen Podurellen und Acarieru beobachtet hat, aber nicht zur Ver-

wandlung bringen konnte, hat ohne den Kopf 11 Körpersegmente, von

denen die drei mit zarten Beinen versehenen Thwaxringe die gröSBlen
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sind ; die HinterleibsriDge verschmälem sich immer mehr, das letzte ist

unten mit einer als Nachschieber dienenden Warze ausgestaltet. Der Kopf

ist vorn Uonisch zugespitzt , an jeder Seite trägt er drei Augen ; die

FQhlhörner sind so lang wie der Thorax und bestehen aus zwei Kurzen

Basal- und einem langen Endgliede. Von Mundtheilen bemerUt man

bei der Betrachtung von oben nur die grossen spateiförmigen zwei-

gliedrigen Lippentasler; Ober- und Unterkiefer sind von der Stirn be-

deckt, beide vorn in eine Spitze verschmälert, auch sonst von gleicher

Gestalt und liegen dicht an einander, hinten verlängern sie sich in

zwei schwarze hornige Stiele, welche Jluskeln zum Ansatz dienen und

als Hebel zu fungiren scheinen. Aus dem Bau der Kiefer (der übri-

gens aus Dujardin's Darstellung nicht klar wird, wenn man nicht die

analoge üsmyluslarve kennt) zieht der Verf. den jedenfalls irrigen Schluss,

dass sie die Beute , deren Säfte die Larve auszusaugen bestimmt ist,

gegen einander und gegen die Stirnverlängerung drücken! Der mus-

kulöse Pharynx endet vorn in einem hornigen dreispitzigen Apparate;

die ftluskeln, welche sich an der äussern Wand des Schlundrohrs an-

heften, erweitern den Kanal desselben und bewirken auf diese Weise

das Aussaugen. — Der Verf. hat die Larve für die des Hemerobius

hirtus gehalten, weil er dieses Insect im Sommer mehrmals an dersel-

ben Localilät gefangen hat. Westwood fProc. entom. Soc. S. 151.)

spricht dagegen die, wie es mir scheint, ganz begründete Ansicht aus,

dass D. die bereits von Haliday beobachtete und von Curtis abgebil-

dete Larve von Coniortes Wcslw. [Coniopteryx Curt.) vor sich ge-

habt bat.

Panorpatae« Von grossem Interesse sind die Alittheilungen

von Brauer über die im Larvenstadium noch ganz unbekannte Ent-

wicklungsgeschichte von Vanorpa communis in den Sitzungsberichten

der Wien. Acad. (VIL S. 40S. Taf. XVI.). Bei der Paarung, welche

B. durch längeres Zusnmmensperren beider Geschlechter zu Stande

brachte, sitzen MAnnchen und Weibchen neben einander, wobei das er-

stere mit seinen Zangen die llinterleibsspilze des letzteren leslhält.

Vier Tage nach der Begattung werden die Eier in feuchte Erde ge-

legt. Aus diesen kriechen nach acht Tagen die Larven aus , welche

Gänge in die Erde graben , bei der Külterung mit faulem Fleisch und

Brod sehr schnell wachsen, schon in 30 Tagen völlig ausgebildet sind

und sich tiefer in der Erde ovale Höhlungen verfertigen, in denen sie

sich nach 2— 3 Wochen verpuppen. In ihrer Bildung sind sie gänz-

lich von den Larven der Ilenicrubien , Ithaphidien und Phryganiden

verschieden , so dass die Aufstellung der Panorpen als eine besondere

Familie auch durch die Verwandlungsgeschicbte derselben geboten

wird. Sie haben eine raupenähnliche Geälalt, einen hornigen Kopf

mit grossen Augen (der Abliilduiig nach scheint sich auf jeder Seite

nur ein sehr grosses Auge zu beUndcm), hornige drcizahnige von
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der Oberlippe bedeckte Oberkiefer , viergliedrige Kiefer - und drei-

gliedrige Lippenlasler. Die Fühler bestehen aus einem dicken cy-

lindrischen ersten , keulenlormigen z\yeitcn und fadenrörmigen letzten

Gliede. Der Körper ist dick, mit Ausnahme des hornigen graubrau,

nen Prothorax fleischig und graurotb , und besteht (ohne den Kopf)

aus 13 Segmenten, welche mit braunen, hornigen, kurie Borsten tra-

genden Warzen besetzt sind ; nur auf den 3 letzten Segmenten stehen

auf cylindrischen Stielen lange Borsten (zwei auf dem 11. und 12.,

eine auf dem 13. Segmente). Aus dem letzten Ringe kann ein aus vier

divergirenden Röhren besteltendes Organ hervorgeslreckt werden , mit

welchem sich die Larve festzuhalten scheint. Ausser den 3 Paar Tho-

raxbeinen sitzen an den 8 ersten Ilinterleibssegmenlen kegelförmige

Afterfüsse. Stigmen sind , mit Ausnahme des SIeso- und Metalhorax,

an allen Ringen sichtbar. Die Länge der ausgewachsenen Larve be-

trägt 7 Linien. Die Nymphe ist schon früher von Stein in diesem

Archive (1838) beschrieben worden,

Pliryg^anides» Hagen hat die Arbeiten, welche sich mit

der Familie der Phryganiden beschäftigen, einer genauen Analyse und

umsichtigen Kritik unterworfen. Ent. Zeit. 1851. S. 3i5—350., S. 365

—375., 1852. S. 108— 115. , S. 154— 158. , S. 230-233. Mit diesen

Artikeln hat der VerL seinen Bericht über die neuern wissenschaftlichen

Leistungen im Gebiete der Neuropterologie geschlossen.

Derselbe hat (Linn. enloni. V. S. 363.) die Unterschiede der

Phryganea grandis Linn. und einer sehr nahe verwandten Art auseinan-

dergesetzt, welche er lür die ächte thr. striata Linn. Scop. ansieht,

und zu der er Phr. fiävij)es Burni. als Synonym zieht. Kolenati hatte

beide mit einander vermengt und eine Art der Gattung Stenophylax

für Phr. striata Linn. gehalten. — Mir will es nicht recht wahrschein-

lich erscheinen, dass Linne zwei einander so ähnliche Thiere, wie Piir,

grandis und striata Hagen als verschiedene Species erkannt haben sollte.

V. Siebold hat Preuss. Prov. - Bl. 1851. XI. S. 351. ein Ver-

zeichniss der von ihm in Preussen beobachteten Phryganiden mit-

getheilt.

Neue chilesische von Blanchard (in Gay's Faun, chil.) aufge-

stellte Arten sind: Macroncma aculeala, Hijdropsyche annulicor~

nts, Phryganea impluviata.

Eiepido|ttera.

Heidenrcicli hat cluicli die Herausgabc eines syste-

matischen Verzeichnisses der europäischen Sciimetterling-e

,

(Lepidopterorum europaeorum calologus molhodicus.) in wel-
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chein die zahlreichen seit dem Erscheinen von Boisduval's

Index nielhodicus und Guenee's Calalog der Microlepidople-

ren neu enidecklen und in den verschiedenslen Werlien be-

liannt geniachlen Arien gehörigen Orls eingereilit sind , ei-

nem leblialt gelülilleii Bedürfnisse der Lepidoplerologen ab-

geholfen. Die Schrift giebt ein getreues Bild unserer gegen-

wärtigen Kenntnis« der europäischen Schmetterlinge und kann

als ein jMaasslab benutzt werden, um die Fortschritte, wel-

che dieselbe in den letzten zehn Jahren gemacht hat, zu be-

urtheilen.

Der Verf. dehnt, wie es bei den Lepidoplerologen üblich ist,

die europäische Fauna auf den Kauliasus, die zu Kussland gehörigen

transliaul(asischen Länder und auf ganz Sibirien aus, und führt aus die-

sem Gebiete 584 Papilioncs , 233 Sphinges , 308 Bombyces , IU4 No-

cluae, 722 Geomelrae, 264 l'yralidae, 720 Torlricidae , 1212 lineidae,

82 Flerophoridae, im Ganzen also 5172 Lepidoptera auf, hat aber, ab-

weichend von der unzweifelhaft zweckinässigeren Methode Boisduval's,

nicht bloss die selbslsläntligen Arten, sondern auch die beinerkcnswer-

Iheren Aiiänderungen mit besonderen Nummern versehen und mitge-

zählt. Das Uebergt wicht über die IJoisduval'schen Zahlen (310 Papi-

lioncs, 144 Sphinges , 240 Bombyces, 715 Kocluae, 532 Geomelrae)

ist daher mehr ein scheinbares als ein wirkliches, — Lucken sind mir

in dem Verzeichnisse nur wenige aul'gestossen (z. B. Trichosoma Pier-

reti Kamb., Saturnia habellae Graells), auch ist die Synonymie der ein-

zelnen Arten mit hleiss zusanimengestelll, nur mit den vielfachen Lei-

stungen der Engländer scheint der Verf. wenig bekannt zu sein. Ge-

gen die Priorilätsgesetze hat sich der Verf. aber viele Verstösse zu

Schulden kommen lassen, indem er häuhg ältere I\'amen ohne Grund

mit neuen vertauscht hat. So hat er z. B. Melilaea Parlhenie Borkh.,

Ochs., welche seit mehr als (JO Jahren diesen Namen trägt, als Aure-

lia Kick, aufgeführt und den INamen Farthenie einer neuen von Her-

rieb - SchaelTer (Fig. 136.) zuerst dargestellten Art zucrtheilt. Die

lappländische Abänderung der Argijunis Eitphrosytie ^ \velche Herbst

vor 60 Jahren als I'uignl gut beschrieben und abgebildet hat , wird

mit dem neuen Namen ^cpltele Krelscbm. HS. belegt, und der alte

Merbit'srhe als Synonym zugeselzl. Auch der Name Emydia coscinia 0.

ist beibehalten, obwohl Zetler in diesem Falle spcciell die Priorität

von cliryiOcef)hata Uiihn. nachgewiesen hatte. — Die Begrifl'e von Va-

rielas und Aberratio scheint der Verf. öfters verwechselt zu haben;

thIUaca Photle Ab. Melanina HS. ist eine unbedeutende Varietät der

Stammarl
, aber keine Aberratio. Dagegen wird gleich darauf unter

dem Namen .1cl/i>rn> llübn. eine Form als Varietät aufgestellt, welche

euUchieden eine »elbstBländigc, wahrscheinlich auf Algier beschränkte
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Art und nicht mit der gewöhnlich in den Sammlungen als Aelherie

bezeichneten und aus Kussland stammenden Varietät zu verwechseln

ist. PelopeaBork. und Cteoäoxa Esp. sind Aberrationen von Argynnis

Kiobe und nicht Varietäten, Eurybia Esp., IMeig dagegen Varietät und

nicht Aherratio von Argynnis Adippe. — Ungern vermisst man in dem

Werlie eine genauere Angabe des Vaterlands und die Synonymie der

Genera.

Die systematische Besclireibung der Schmetterlinge Eu-

ropa 's von Herrich-S chaef fer" ist mit dem 47—53sten

Hefte forgesetzt worden , der Inhalt des 47. und 4Ssten ist

bereits im vorigen Jahre besprochen worden ; die folgenden

enthalten Supplemente , über welche der Bericht besser bis

zum vollständigen Schlüsse des Werkes ausgesetzt bleibt.

Von Freyer's Neueren Beiträgen zur Schmetterlings-

kunde sind in den Jahren 1851 und 1852 Heft 95—100 er-

schienen , mit denen der sechste Band geschlossen ist. Ob

das Werk eine weitere Fortsetzung erhallen wird , ist zur

Zeit noch unentschieden.

Mehrere der neuen von Fr. in den vorliegenden Heften abge-

bildeten Arten sind gleichzeitig durch Herrich-Schaeffer's Supplement-

tafeln bekannt geworden.

G. Fischer v. Waldheim hat gemeinschaftlich mit

Eversmann eine Bearbeitung der russischen Lepidopleren

begonnen, welche als fünfter Band der„Enloiiiographie de la

Russie" ausgegeben ist (Moscau 1851.).

Es sind in dem vorliegenden Bande nur die Nymphalidrn be-

handelt, welche in Bussland durch 27 Arien von Argijnnis , 15 von

ilelUaea , 12 von Vanessa, 5 von Limenilis , 2 von Apatura vertreten

sind. Kur eine derselben Vanessa Jonia von Kindermann an den

südlichen Ufern des schwarzen Meeres entdeckt, ist neu. Ausserdem

wird ülelilaea uralensis, früher von Ev. und wohl mit Recht als

Abänderung von Arduinna betrachtet, hier als selbstsländige Art auf-

gestellt. Die meisten, auch die bekannleslen Arien sind auf 18 Tafeln

recht kenntlich abgebildet.

Dreissig neue im russischen Reiche einheimische Schmet-

terlinge sind von Eversmann bekannt gemacht worden.

„üescription de quelques nouvelles especes de Lepidopteres

de la Russie« (Bull. d. Mose, t, XXIV. N. H. S. 610—644.).

Mehrere neue Scliniellerlinge Russlands sind auch von

Nord mann im Bull. d. Mose. S. 439. beschrieben.
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Wallengren hat eine Zusammenstellung der im nord-

östlichen Schonen beobachteten sogenannten Macrolepido-

ptera mit Angabe der Monate , in denen die Schmetterlinge

und die Raupen erscheinen, Vet. Akad. Öfvers. 1850. S. 142,

S. 255.; 1851. S. 283. geliefert.

Es sind in derselben 56 Papilionides, 14 Sphingides, 47 Bomby-

ces, 82 (iocluae, 76 Geonietrae, 29 Pyralididae verzeichnet.

Ein neues Verzeichniss der preussichen Macrolepido-

pleren von Dr. H. R. Schmidt ist in dem Ostern 1851 aus-

gegebenen Programm der Johannis- Schule in Danzig ent-

halten.

Der Verf. bat in demselben nur 702 Arien (107 Papilionen,

38 Schwärmer, 102 Spinner, 249 Eulen, 246 Spanner) autgefuhrl, wäh-

rend er früher schon bis zu 746 gelangt war; es rührt diese Differenz

daher, dtiss hier alle dem Verf. nicht durch eigne Beobachtung als

preussisch bekannte Species ausgeschieden sind.

Einen Nachtrag von 10 Arien hat v. Siebold (Preuss, Prov.-Bl.

1851. .\II. S. 376.) zu diesem Verzeichnisse geliefert, indem er Cucul~

lia Pyrelhri Friw. [Fraudatrix Eversm.) demselben neu hinzufügte und

Belege für das von Schmidt bezweifelte Vorkommen folgender nenn

Arten beibrachte: Limenitis Camilla, L'uhosa Kuhlweinii , L. auritaf

Nonagria ßuxa, Anaria cordigera, Eupitliecia debitiala, Cidaria herbe*

rata, Idaea decorata^ itnmulala. — In 13 andern Fällen erkennt dage-

gen V. S. Schmidt's Zweifel als gegründet an.

Beiträge zur schlesischen Schinetterlingsfauna enthal-

ten drei in der Breslauer Zeilschrift für Entomologie mitge-

Iheilte Aufsätze: „Lopidopterologische Beiträge zurKenntniss

der Seelc'lder bei Reinerz vonStan d fuss" — „Berichtigung

und Ergänzung der schlesischen Lepidopterenfauna vonAss-

mann«— „Bemerkungen zu einigen für Schlesien neuen Fal-

ter-Arten von Zell er" (n. 18.).

Nach .\s9mann sind jetzt 1890 Arten Lepidoplera in Schlesien

beobachtet, nämlich: 127 Papilionides, 52 Sphingides, 124 Bombyci-

dc8 , 293 Noctuidae , 274 Gcornetridae, 89 Pyralides , 289 Tortrices,

642 Tineides und Plcrophorii; die letzten sind hier namentlich aufge-

führt. — Von Zell er wurde diese Zahl um fünf vermehrt (Eupithecia

immundata Lienig (==; £up. argillacearia llcrr.-Schaeif.), Cidaria Uco-

torata Burkh., Laltaminata n. sp. , Idaea derersaria Tr. , Ephyra slra"

bonaria n. sp.), andererseits aber wieder um eine Art [(jeometra cto-

raria) verringert.
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Fr. Schmidt hat einen Nachtrag zu der von BoU ge-

gebenen und im vorigen Berichte erwäliiUen Uebersichl Mecli-

lenburgischer Lepidopteren geliefert, (Arch. des Vereins der

Freunde d. Naiurg. in Meckl. 5. Heft S. 124—159.).

Es sind in demselben 18 neuerdings in Aleclclenburg aufgefun-

dene Arten und bemerlienswerthe Varietäten nacligetragen ; dafür ist

aber Halias Vernaiia in dein Boll'schen Verzeichnisse wieder zu

streichen. Gleichzeitig hat der Verf. über die Naturgeschichte von

einigen selteneren Arten Mittheiinngen gemacht; sie beziehen sich liaupt-

sächlich auf Notiagria murica, nexa, cannae, Gortyna leucosligma.

Die bei Braunschvveig vorltommendenTagschmelterlinge,

Schwärmer und Spinner sind von Heineinann (Ent. Zeit.

S. 55—64.3 aufgezählt worden.

Ein Verzeichniss der bei Wehen in Nassau vorkommen-

den Papilioniden, Sphingcs, Bombyces und Noctuae, welches

indessen die daselbst einlieiinischen Arten bei weitem nicht

erschöpfen dürfte, ist von A. Schenck in den Jahrb. des

Vereins f. Naiurk. im Herzogth, Nassau Heft VII. Abth. 2. S. 111.

mitgetheilt worden.

Einen kleinen Beitrag zur Statistik der deutschen Le-

pidopteren hat Bremi-Wolf (Ent. Zeit. S. 83. ) geliefert, in

welchem er einige früher an Speyer mitgetheilte und in des-

sen Aufsatz über die geographische Verbreitung der Schmet-

terlinge in Deutschland aufgenommenen Angaben über das Vor-

kommen gewisser Arien in der Schweiz berichtigt und ver-

vollständigt.

Ein Verzeichniss der Schmetterlinge des Kronlandes Oe-

sterreich ob der Enns , nebst Angabe der Zeit und des Or-

tes ihrer Erscheinung, und der Nahrungspflanzen ihrer Rau-

pen , welches bis zum Schlüsse der Geomelrae reicht , ist

von B r i 1 1 i n g e r in den Sitzungsberichten der Wiener Acad.

VI. S. 469— 538. bekannt gemacht worden.

Es enlhäll 134 Tagschniellerlinge (123 Papilionides, 11 Hesperi-

dae), 40 Sehwärmer 9 Sesiariae, 17 Sphingides , 14 Zygaenides), 107

Spinner, 237 Eulen, 168 Spanner, im Ganzen also 686 Arten.

A. Speyer hat eine im Juli 1850 unternommene Excur-

sion auf den Palscher Kofel , einen 6900' hohen Berg bei

Innsbruck, in sehr anziehender Weise beschrieben und die bei
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dieser Gelegenheit beobachlelen Lopiciopleren der Hoclige-

birgsregion dieses Berges zusammengestellt.

In der al|jinen Region (über 5500' hoch; Iiamen vor: Pier. CaU
lidice, Mel. CijiUhia, Hesp. Cacaliae, H. Serraliilae, II. Aheolus, Psod,

trepidaria, Eniiijch. rupicolalis, holosericealis^ Eupr. Plantaginis, Arg.

Latonia^ Ereb. Manto^ Coen. Salgrion , Bot. aenealnl , Eudorea spec.j

Arg. Poles el var. Isis^ Zygaena exutans , Ereb, Cassiope (die Arten

sind nach der Höhe der Flugplätze in absteigender Linie geordnet).

In der subalpinen Region (von 4500—5500') fanden sich : Zijg. Minos,

Cramb. combincUus, Ereb. Tyndarus, Ckim. iugubris, Arg. Euplirosgnef

Lgc. Acis , Hypocli. auriciUella , Cravib. pgramidellus , Ereb. EuryalCf

Par. ilaera , Proer. Slalices , Set. irroretla , Coen. Pamphilus, Polyom,

Circe var. subalpitta.

Delaliaye hat ein neues Werls „Iconographio des

Lepidopteres de France* begonnen , von welchem bereits

mehrere Lieferungen erschienen, mir aber noch nicht zuge-

gangen sind.

Jedes lieft besieht aus drei In buntem äteindrucke ausgeführten

Tafeln, an denen im Ruil. d. 1. soc. ent. S. CV. die Treue der Zeich-

nung und Schönheit des Colorils sehr gerühmt wird. Die zwei ersten

Hefte entliallcn die Arten vou PapiUo , Tliais, Pieris und Colias. Ein

Text scheint nicht beigegeben zu sein.

Bellier de la Chavignerie hat (Ann. d. 1. soc.

ent. S. 6bl— 695. „Observations sur les Lepidopleres de la

Lozcre'^) ein mit einzelnen Reiiicrkungcn begleitetes Verzeich-

niss der seltneren von ilim im Dept. de la Lozore beobach-

teten Schmetterlinge mitgetheilt.

Die Bereicherungen, welche die Liste der briltischenLe-

pidoptcrcn im J. IÖ.51 erhallen hat, sind von Newman
Zool. I'ref. X. besprochen worden.

Die interessanteste Enldeciiung ist die der GastropacUa ilicifolia.

A .siipplemuntnry Calalogue ol tlie british Tineidae and

l'terophoridae by II. T. Staintun.

Enlliält das Vcrzeichnlss der seit dem l*>sclieinen des Systematic

Catalngue of the Rtitish Tineidae and l'leiojiliorldae by Slainlon Im

Jahr 1849 In Grossbrillanien aufgefundenen Arten. KInige derselben

ftind neu und werden hier dtirrh Diugnosen kenntlich gcniaeht. Als

Anhing ial der Katalog einer von iMann in Wien gekauften sehr rei-

ches bainnilung von Tineen mitgetheilt ; auch unter diesen befanden

Archiv r. Naturtrieb. XVIII. Jabi;;. 2 OJ. (j
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sich einige neue Arien , von denen St. hier kurze Beschreibungen

mittheilr.

Ein vonHerrich-Schaef ier unter dem Tilel „Samm-
lung neuer oder wenig bekannter aussereuropäischer Schmet-

terlinge« begonnenes Werk ist schon nach Erscheinen der

ersten Lieferung (R^gensburg Juli 1850. j wieder aufgegeben

worden.

Das einzige Heft enthäll auf 10 Tafeln sehr gelreue Abbildungen

von 10 exotischen Tagschmetlerlingen aus den Gruppen der Pieridae,

Morphidae und Nymphalidae, welche ich unten namhaft machen werde.

Der beschreibende Text sollte erst einer spälern Lieferung beigegeben

werden. Uie Arten sind aber auch ohne denselben nicht zu verken-

nen, da stets Ober- und Unterseite dargestellt und das Vaterland auf

dem Umschlage angegeben ist.

Papiliones* Mit den in den Jahren 1851 und 1852 erschie-

nenen Heften ist das von E. Doubleday begonnene und vonWest-
wood fortgesetzte Prachlwerk „The genera of diurnal Lepidoplera elc."

geschlossen worden. Es bildet im (lanzen zwei starke Hände in gross

Quart und enthalt 87 von Hewitson meisterhaft ausgeführte und

fiberaus schön colorirle Steindruck -Tafeln. Der Text giebt eine voll-

ständige Liste aller bekannt gewordenen Tagschmellerlinge, deren Sy-

nonymie mit grosser Sorgfalt und in sehr correcter Weise zusammen-

gestellt ist. Das in dieser Abtheilung ausserordentlich reiche britti-

sche i\luseum hat die Verf. in den Stand gesetzt, die meisten der frü-

her beschriebenen Arten selbst zu prüfen und eine grosse Zahl neuer

in die Wissenschaft einzufuhren. In einem IVachtrage sind alle die-

jenigen verzeiclinel, welche seit dem Erscheinen der früheren Lieferun-

gen bekannt gemacht sind. — Bei weitem der grösste Theil der Gattun-

gen ist hier zuerst aufgestellt, oder doch zuerst charakterisirt. Zur

Begründung derselben sind — wie früher schon erwähnt wurde —
Unterschiede, welche die IMundtheile, Beine und das Fiügelgeäder dar-

bieten, l)cnulzt worden. Dass sich alle Gattungen behaupten werden,

ist mir, obwohl mich nicht specielte Studien zu einem Urtheil berech-

tigen, etwas zweifelhaft, da die Verf. selbst sich nachträglich über-

zeugt haben , dass in einzelnen Fällen die beiden Geschlechter einer

Art in verschiedene Genera gestellt waren. Ungern vcrmisst man eine

übersichtliche Gruppirung derselben, da es oft sehr schwierig ist , die

wesentlichen Charaktere aus den langen Beschreibungen herauszuGndcn.

Hewitson hat ein Werk begonnen, welches zur Bekanntma-

chung neuer exotischer Tagschmellerlinge bestimmt ist. „Exotic But-

lerflies being Illnstrations of New Species selected chiefly from the

collections of W. W. Saunders and W. C. Hewitson. The coloured
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drawings and descriptions oK each spccics by W. C. Hewitson " Die

einzelnen Hefte sollen drei Tafeln Abbildunfifen und den dazu gehörigen

Text enthalten, nnd in Intervallen von drei Monaten erscheinen. Das

erste ist im Jahr 1831 ausgegeben worden ; und enthält Arten aus den

Gruppen der Ifeliconidae und Nymphatidae. Die Abbildungen stehen

an Schönheil hinler denen der „Genera of diurnal Lcpidoplera'* nicht

zurück.

Keferstein hat eine kritisch-systematische Aufzählung der eu-

ropäischen Papilioniden mit Berücksichtigung der Synonyniie in den

haupisächlicbsten Kupfcrwerken geliefert, (^blnlomol. Zeit. S- 220— 22^.,

S. 242—25Ö., S. 27::—283., S. 304—319., S. 323-328.) Die Zahl der

bis jetzt bekannten selbslsländlgen Arten belauft sich, dem Verf. zu-

folge, auf 347, von denen indessen wenigstens Pap. Xuthus als nicht

europäisch zu streichen sein wird.

Die im Gebiete der Fauna laurieo - caucasica beobachteten Tag-

Schmetterlinge sind von Kordmann (Bull. d. Mose. t. XXIV. N.M.

S. 395-428.) aufgezählt worden. Es sind 10 Arien von Melitaea, 17

von Argtjnnis, 9 von Vanessa^ 3 Limenilis, i Apatiira, 4 Arge^ 7 Erc-

ii'rt, 1 Ckionoias, 15 Satyrus , 3 Epmejihele , 6 Coenomjwpha, 4 Farar~

ga, I Phryne ^ J Libylhea, 1 I\'emeobius y 1 Leucophaiia , 4 Pieris j 5

Anlhocharisj 7 Colins, 1 [Ihoiloccrn , 24 Lycaena, 10 Tkecla, 2 Papi-

lio, I Tliaisj 4 Oorilis, 21 Ihsperia verzeichnet. Die wenigen neuen

Arten und Abänderungen werden bei den einzelnen Gruppen genannt

werden. — Einige nachträgliche Bemerkungen zu diesem Aufsalze hat

der Verf. Bull. d. Mose. N. IV. S 445. mitgetheilt.

Pa pil io narii. — West wo od hat (Ttans. Ent. Soc. I. S. 173.)

auf den in China einheimischen Pnpilio Tetamon Don., welcher bisher

nur aus Donovan's Abbildung bekannt war nnd eist in neuester Zeit

in einigen von Shanghai stammenden Exemplaren nach Europa gekom»

men ist, eine eigene Gattung S eri cinu s gebildet, welche sieh von

Papflio sogleich durch sehr lange Taster unlcrschcidcl. Sie erinnert

im llabilus an Thais Cerisyi , aber die Taster sind mehr behaart, die

llinlerflügel haben cineit langen Schwanz und eine kleine l'rädiscoi-

dalzelte. Dem Weibclien fehlt die llintcrleihstasehe von Doritis. Das

Flüjrclgeäder ist ähnlich dem von Teinnpalpus, zeigt indessen doch ei-

nige Verschiedenbeilcn
;
ganz ßhweicbend von dieser Gattung sind aber

die KöhlbÖrncr gebildet, welche aus etwa 30 ziemlich deutlichen Glie-

dern bestehen und nur eine sehr schwache Keule haben. — In Doubl.

-

Wcitw. und llewll«. Gen. of dlurii. I.ep. ist auf einer Suppicmenllafel

eine neue sehr gelungene Abbildung ÜiescB interessanten Falters ge-

geben.

Von llewitsüii (Trans. Ent. Soc. ti 97.) wurden Popilio Holim
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cor und P, Columbus als n. A. vom AmazonenDusse beschrieben

und (Tiif. 10.) abgebildet.

Nach demselben (a. a. 0.) ist Pap. TuUus das Weibchen von

P. Sesoslris; — P. Areas das Weibchen zu Proteus; — P. Perilhous

lioisd. ^ Lijcophron boisd. $; — P. >4camos Fabr. = T/iersiles Kabr. $

;

— P. Oebalus Boisd. = Pallas Doubl. ?.

Wordmann stellte Bull. d. Mose. (S. 423. Taf. 13. Fig. 1—3
)

üoritis Nordmanni Wenetr. als n. A. auf, sie ist von Herrich-Schaetfer

Suppl. Fig 257—258. irrig als D. Clarius Eversm. abgebildet worden;

der letzlere ist eine verschiedene im Altai einheimische Art , während

D. Jiordmanni von N. auf dem Alpenplateau Adschara an der russisch-

türkischen Grenze cntdeilU worden ist. — Derselbe besprach auch

eine eigenlhümliche in der iMongolei vorkommende Abänderung von D.

Apollo und bildete eine andere bei Irkulsk gefangene Varietät dersel-

ben Art ab (a. a. 0. Taf. 11. Fig. 1.).

Eine neue russische Art von Parnassius ist auch wieder von

Eversmann Bull. d. Mose. S. 621. unter dem Namen P. Tenedius

bekannt gemacht worden, sie steht P. Mnemosyne am nächsten und ist

im Irkutsker Gouvernement zu Hause.

Ueber die Bedeutung der eigenlhümlichen Hintcrleibstasche der

Weibchen von Parnassius ApoUo und Mnemosxjne haben wir durch v.

Siebold Aufschluss erhalten. (Zeitschr. f. wissensch. Zoolog. Bd. 111.

Heft 1. ; Ent. Zeit. S. 176.) Es ist dieselbe nicht ein iutegrirender

Iheil des Haniskeletts dieser Schmetterlinge, indem sie sich bei 1*.

Mnemosyne leicht, bei Apollo etwas schwerer von dem Hinterleibe,

onne alle Verletzung, abweichen lässt, und sich bei der Behandlung

mit kaustischem Kali aullösl, mithin nicht aus Chitin-Substanz besteht;

sie bildet sich vielmehr erst während des Coilus, was durch die Beob-

achtungen von Reuli in Freiburg unzweifelhaft festgestellt ^sl. Beim

Auskriechen aus der l'uppc haben daher die Weibchen die Tasche noch

nicht. Auf welche Weise die Bildung derselben während der Begat-

lun»T vor sich geht, ist noch nicht direct beobachtet worden, der Verf.

vermuthcl, dass von detn Männchen oder Weibchen am llinterleibsende

ein zähllüssiger gerinnbarer Stoff abgesondert wird, der sich über das

mit den weiblichen Begatlungsorganen innig verbundene Leibesende

des Männchens ergiesst und durch Gerinnen und Erhärten eine länger

andauernde Vereinigung beider Geschlechter bewirkt. Nach der Been-

digung des Begattungsacles und nach der völligen Trennung der Ge-

schlechter bleibt alsdann die geronnene Substanz als eine Art Abdruck

des männlichen Hinterleibes in der Umgebung der weiblichen Geschlechts-

ölfnungen halten und verräth so den überstandenen Coitus. — Auf die

verschiedenen Formen dieser Tasche , die bei jeder Art eine andere

ist, haben die bisherigen Beschrcibcr, wie der Verf. bemerkt, nicht

die genügende Aufmerksamkeit verwandt,
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Mehrere Puppen von Thais Polijxena , welche den Faden nicht

um die Mitte des Leibes, sondern zu beiden Seilen des Gesichts an die

Haftfläche gesponnen und über die Siirnspilze hinweggezogen hatten,

veranlassten Zell er (Knt. Zeil. S. 145.) zu der Annahme, dass dies

die normale Anheftungsweise der Puppe dieses Schmelterlingcs sei.

Später (Ent Zeil. 1852. S. 178.) hat er aber durch fortgesetzte Beob-

achtungen die Ueberzeugung gewonnen, dass Thais Polyxena sich auf

die bei den Hexapoden gewöhnliche Art mit einem Faden um den Leib

verpuppt, dass die Puppe aber durch einen äussern Reiz (Licht, Wärme)
veranlasst, wird den Faden nach vorn zu verrücken , der möglicher-

weise ganz herunterfallen wurde, wenn nicht durch die Bewaffnung

der Stirn der Verschiebung desselben eine Grenze gesetzt würde.

Durch ihre Bemühung, den Kaden von den Stirnhäkchen herabzuschie-

ben , bewirkt die Puppe aber, dass er sich mehrfach um dieselben

schlingt und sich so scheinbar verkürzt.

Picridae- — Als neue Arien sind aufgeslelll:

von II e Wilson (Trans. Ent. Soc. 99. Taf. 11. Fig. 1.): Leptalis

acraeoides von Minas Geraes, in der Färbung der Acraea Thalia

täuschend ähnlich.

von Mayer (Ent. Zeit. S. 151.): Ponlia Mannii von den Ge-

birgen bei Spalalo in Dalmatien (wohl nur Abänderung von P. Rapae).

von ^o^dmann (Bull. d. Mose. S. 413. Taf. U. Fig. 2—3):

Colias Tamara, von Kindcrmann in den transkaukasischen Provinzen

entdeckt, und anfänglich mit der ostsibirischen C. Aurora verwechselt.

(In Herrich-Schaeder's Supplement ist sie unter dem INamen C. Au-
rorina abgebildet und höchst wahrscheinlich = Thisoa Menetr.).

von Eversmann (Bull, d, Mose. S. 622.): Colias Chryso-
come, welche aber mit der eben erwähnten C. Tamara ISordm.

identisch ist

;

von Fr e y er (N. Beitr.): Pontia Eunomia (^ ])nm one BoisA,

var.), F. Petita, P. Grunerii aus Amasien, Colias Chry s ocome
Ev. (s. ob.).

H e r r i c Ii - S c h ae f f e r gab in seiner Sammlung aussereuropäi-

schei Schmetterlinge eine Abbildung von Pierts Horsfieldii Gray.

Heliconidae. — llewitson gabim ersten Hefte seiner Exo-

tic butlcrllics Abbildungen von (i angeblich neuen Arten von Uhomia:

Onega, l linessa , Sar eplaf Egra, GaUta^ Sisera, welche

sämmltich im Gebiete des Amazunenslroms einheimisch sind; /, Galila

ist iiHicssen schon von llübiier unter dem Manien Cymo abgebildet

worden und /. SUera ist das Weibchen von Sao llübn.

In l)üuht..Wrslw. und llrwil.>;. Gen. uf diuni. Ltp. sind nnih-

trSglich noch Eufreiii Htjpereia Doubl, und Methona Tkemisto Hüb.

abgebildet.



314 Schaum: Bericht aber die Leistungen in der Entomologie

Plymphalidac. — Die beiden in der Enlomograpbie de la

Bussie t. V. von Evcvsmann iieschriebenen neutn Arien, Melitaea

uralensis Ev. (=:Arduinua var.} und Vanessa Jonia Kind, sind

schon oben erwähnt worden.

Kordinami (Bull. d. Mose. IV. IV. S. 439. Taf.ll. Fig. l. 2.)

stellte Damora Paulina als neue Gallung und Art auf. Dem Verf.

hat ein Exemplar aus Ostäihiiien vorgelegen; der Schmetlerting ist

jedoch auch in P^ordohina und Jnp.in einheimiscli und unter den Namen

Argtjnnis Klugii de Haan und Feisthamelii Boisd. in den Sammlungen

verbreitet, aber allerdiniis noch nicht beschrieben ; er hann übrigens ganz

wolil bei der Gatlunt; Atgynnis verbleiben, da die schwäizlich braune,

ins Grüne schillernde harbc und die weisslichcn Flecke der Oberseite

doch gewiss nicht als generischer Unterschied benutzt werden

können. IN. hat die Trennug von Argynnis aber nur damit gerecht-

fertigt, dass zu dieser Gattung bisher nur Arten gebracht ^Norden sind,

deren Grundfarbe auf der Oberseile gleichmässig gelbbraun oder rolh- .

gelb ist.

In H errich-Scbacf fer's Sammlung aussereuropäischer Schmet-

terlinge sind folgende Arten abgebildet: Discophora Celinde Sloli (Tut'

lia $. Gram.) aus Java, Amathusia Inachis Boiäd. aus Caslimir

,

Charaxes Aeson Kaden n. A. von der Goldküsle , Argyrtnisf Hip~
pomenes Ksiden chend«her, Catagramma Pygas Enc. ^ $ aus Brasi-

lien, C. Hijdarnis Euc. ebendaber und C. Cor nelia Geyer ^ n. A.

aus iMexiho.

Von He Wilson wurden im ersten Hefte der Exotic butterflies

dargestellt: Cntagrammn Al nk ama , C. Parima, C. Kolyma^ C.

Toliinrt, alle aus Quito, Epicalia S abrina , von I\Iinos Gueres, E.

Salacia vom Aniazonenflusse, Mijscelia Samaria von Rio Janeiro.

Von Demselben wurde die Gattung Callithea mit einer schö-

nen neuen, ihrem Entdecker zu Ehren Batesii benannten Art vom
Amazont-nlliisse bereicbcrl, (Trans. Eni. Soc. 99. Taf.ll. Fig. 2.) und

eine Abbildung des M'cibchens von Catagramma Aslarte Cram. [Coti-

domaniis God.) mitgetheilt.

Kach einer von West wo od (Froc. ent. Soc. S 157. not) ver-

öifentlicblcn Miltheilung des englischen Reisenden Bates sind die

orangegt'lb gefleckten Arten von Epicalia die Älännchen tier mit dem

Kamen Calonephele Hübu, belegten Abiheilung von Myscelia.

Lefebure suclite in einer langen Abhandlung (Ann. d. 1. soc.

ent. S.7I— 88. Taf. 3. W.U.) den Beweis zu führen, dass der von

Boisduval (Ann, d. I. soc. eul. I. Sür. t. IX.) unter dem Namen von

Cyllo sepuUa abgebildete fossile Schmetterling dem Flügclgeäder zu-

folge der Gattung Vanessa angehöre. Piach L. hat Boisduval den an
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den Seiten stark eckigen Vordei<Iüg(l (ür einen gefchwäiizlen Hintetr

Hügel angesehen . und ist hierdurch zu einer falschen ßestininiung des

Abdrucks verleitet wonicn. Die wirklichen Hinlerflügcl sind nach L.

gerundet, wie «lis der Vanessa Arcliesia in der t'ramerschen Abbildung.

— Uoisduv al verlheiiligte (ebenda Ball. S. LXI.Vl.) seine frühere

Ansicht und machte gegen Lefebure besonders geltend, dass mit ecki-

gen Vorderllügeln stets auch eckige, niemals gerundete, Hinterlli'igel

verbunden sind, dass auch Vanessa Arcliesia in \\'irk]ichkeit deutliche

Anhänge an den Hinterflügeln hat , und dass die Cramerschc Abbildung

nach einem verstürnnielten Exemplare mit künstlich zugerundeten Hin-

terUügeln angefertigt worden ist.

Eine bemerkenswerihe Farbenabänderung der Vanessa Cardui

wurde von Piewman (Zool. S. 3304.^^ bekannt gemacht, eine solche

der Argynnis LaoJice von Freyer >. Beitr. T. 577. 1. abgebildet.

Die Raupen von Limfnitis Camilla und Sibylla sind von de la

Chaumette fZool. S. 3237.), die der letzteren auch von Hunter
(ebenda S. 3185.] beschrieben worden.

Ghiliani beobachtete Bull. d. 1. soc. enl. S. LV. bei Turin am
26. April 1851 einen zahlreichen Schwärm von Vanessa Cardui, der bei

herrschendem Westwinde seine Uichtung nach Piord-Nord-West nahm.

Einige Tage lang war dann der Schmetterling ganz aus den Umgebun-

gen verschwunden, später zeigte er sich wieder in grosser Menge.

>Iorphidae. — Von Westwo od (Trans. Ent. S. I. S. 174.)

wurden Thaumanlis Hotüqiia, der Tb. Kourmahal Weslw. und T. Ca-

madava sehr ähnlich, von Shanghai in China und Drusilla Myla echa
von den I.ouissiadtschen Inseln des stillen Meeres, der D. Catops IJoisd.

verwandt, als neue Arten beschrieben; die letztere ist von White im

Appendix von Macgillivray's Warrative of the expedition of the Ratt-

tesnake abgebildet.

H errich - S chaeff er bildete (Samml. aussereur. Schmellerl.)

l'atonia VranuM Uachne und P. Aetacui Kaden, zwei neue Arten

aus Mexiko ab, die erste ist dem Atrens Koll. nahe verwandt.

Brassolidac. — In Üouhledey- Wcetwood'e Gen. of diura.

Lepid. enthält diese Gruppe nur die Gattung Brassolis Fabr. mit drei

Arten, B, Sophoraf Linn., Asiyra God. und lUacrosiris n. A. a08

Csjrennc, welche saramllicb »uf Taf 59. abgebildet sind.

.Sa I y r idac. — Diese (irnppe i.<t in Doubl. -West», und Hewits.

Genera d. I.ep. in folgende Gattungen aufgelöst : üyclis Boisd. (2 A.),

Curadr, llcivil.. (li A.}, Tayijelis Hb. (11 A.l, l'ionophUa Doubl, n.

G. (7 n. A. enthaltend), Dibit Boi»d. MS. (9 A, z. ß. Pof. Europa
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Fabr.), Cyllo Boisd. (9 A. und 1 fossile), Zophoes sa Doubl, n. G.

(1 n. A.), Gnofihod es üoull. (2 n. A.), i/aelero Fabr. (13 A.), Cae-

rois Hb. (1 A.}, Coelites Boisd. MS. (2 n. A.) , Orinoma Doubl,

n. G. (1 n. A.), Neorina VVeslw. n. G. (1 n. A.) , Tisiphone Hüb.

(1 A.), Or essinoma Doubl, n. ü. (1 n.A.), Euplychia Hb. (31 A.),

Neontjmpha (Neon, et Megisto Hb. , 26 A.) , Erebia Dalm. (59 A.),

Ar gyrophetig a Doubl. (1 n. A.) , Chionobas Boisd. (13 A.), Arge

Esp. (11 A.), La^iommala Westvv. (25 A. z. B. Cltjmene Fabr.,

Roxelana Fabr.), Satgrus l.alr. (57 A.), Mycalesis Hübn. (17 A.),

Yphlhima Hb. (9 A), Coenonympha Hb. (2S A.) , Calisto Hb. (3 A.),

Sieroma Westvv. MS. (1 n. A.), Lymanopoda Weslw. 3 n. A.].

Abgebildet sind : Pronophila Phoronea Doubl., Pr. Irmina Doubl.

Pr. Thelebe Doubl., Taygelis Chrysogone Doüh\., Zopkoessa Sura liouhX.,

Gnophodes Parmeno Doubl. , Debis Samio Doubl. , Cyllo Lowii Doubl.

,

Haelera Larymna Doubl, //. Lena Linn., H. l'ieiaLinn., H. Esmeralda

Doubl., Oressinoma Typhta Hoisd., Corades Iduna Hew., Orinoma Da-

maris tiray, Haeteropsis Drepana Boisd. , Tisiphone Hercyna Hb. , JEw-

ptychia Gera New., Argyrophcnga anlipodum Doubl. , Chionobas Chyr-

xtis Doubl., Erebia Mancinus Doubl., E. Vessagus Doubl., Lasiommala

Satricus Uoubl., Arge Clolho Boisd., Caerois Chorinaeus Fb., Neorina

Hilda West«'. , SaUjrus Anthelea Hb. , S. Bischoffii, Euplychia Iricolor

Hew., Pro7iophila Tauropolis Boisd., Mycalesis SaßUa Hew., M. Nicolia

Hew., Coelites ISolhis Boisd., Calisto Zangis Fabr., Steroma Bega Westw.,

Iphthima Piorma VVeslw. , Coenonympha California Wcslw. , Hypocysla

Eupheinia Westw., Neonympha Pharcs, Sarromia obsoleta Westw., Ly-

manopoda Samius J\ $ Westw.

Sieben, mit einer Ausnahme neue, russische Arten von Hippar-

chia sind von Eversmann (Bull. d. Mose. 610 ff.) beschrieben wor-

den: H. (Erebia) Ke fer sleinii , H. (E.) Theano Tausch. (Slubben-

dorfii Miinelr.), II. [Chionobas') Sculda, H. (Ch.) Fulla alle aus dem
östlichen Sibirien, II. (Salyrus) macr ophlh almus aus dem russischen

Armenien, H. (Pararga) D eidamia von Irkulsk , H. (Coenonympha)

Iphias aus dem russiscKen Armenien.

Von Kordmann (Bull. d. Mose. S. 403 ff.) wurden mehrere

bemeikenswei'lhe , im Kaukasus eiubeimiscbe Abänderungen abgebiU

det: Arge Hertha rar. c aucasica Nordm. (Taf. 8. Fig. 1—3.), Saly-

rus Anthe rar. Hanifa Nordm. (Tal. 9. Fig. 1—3.), Pararga Ctymene

Dor. Roxandr a ^ordm. (Taf. 10. Fig. 1— 4.).

Ilipparchia Xettia Kind. Frey er (N. Beitr. Taf. 566.) aus dem
Kaukasus ist nichts als eine grössere Abänderung von Arge Clotho.

„Ucber Hipparchia Euryale und Adyte" Bemerkungen von Meyer
in Burgdorf, eingesandt von Slandfuss (Ent Zeit. S. 298.). — Nach
M. treten unter //. Euryale drei Hauplformen deutlich und scharf her.
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vor, die Ofbsenbeimer'sche Kunjale vom Rieeengebirge , eine auf den

Vorbergen der Slockbornlielle in der Schweiz vorlionimende , und die

alpine Furni aus den ßerner und Bündtner Alpen (//. Adtjte Hb.). Uie

zweite Form zeigt Uebergange zu der scblesischen und ist wohl nur

Local. Varietät derselben, die dritte dagegen bildet nach M. eine selbsl-

ständige Art. Standfuss ist dagegen der Itleinung, dass die Unter-

schiede, welche H. Adyte darbietet, keine Arhechte begründen, und

dass die letztere ebenfalls nur eine Abänderung der H. Euryale ist,

welche am ausgebiiJetsten auf den Alpen vorkoninil.

Die schon von Zeller ausgesprochene Ansicht, dass Hipparchia

Lyllus eine durch wärmeres Klima hervorgebrachte Abänderung von

H. Pamphilus ist, hat Assmann (Bresl. Zeilschr. f. Entern, n. 18.)

weitläufiger entwickelt.

Eurytelidae. — In Doubl.- Westw. et Hew. Gen. ü. Lep.

sind sieben Galtungen dieser Gruppe unterschieden: Melanüis Fabr.

(12 A.), Didonis Hb. (3 A.), Cyslineura Boisd. (4 A.) , Olina Doubl.,

(2 A., die eine ist Kympk. Emilia Cram.), Etmjtela Boisd. (8 A), Er-

joiis Boisd. (4 A), Ilijpanis Boisd. (4 A.). — Abgebildet sind Hypa-

nis Jlyihyia Cram., ilelanitis Patna Westw., M. Uammakoo Westw.,

Ergolis Taprobann Westw., Epilola Elton Boisd.

Libylheidae. — Diese Gruppe besteht in Doubl.-Weslw. et

Hew. Gen. ü. Lep. nur aus der Gattung Libythea mit 8 A. , von de-

nen /,. Labdaca n. A. Sierra Leone abgebildet ist.

Erycinidae. — In den Gen. of diurn. I.epid, wurde diese Gruppe

in folgende Galtungen zerlegt: Eurybin III. (7 A.), Alesa Doubl. (3A.,

z. B. Priolas (Jod.) , Zameros Boisd. MS. (1 A.) , Nemeobius Steph.

(1 A. /'. Luciim Linn.), TajiVa Doubl. (SA.), Slethone Doubl, nach-

träglich in Methonella abgeändert, (2 A.) , Helicopis Fabr. (4 ,A.),

Barbicornis God. (2 A.) , Syrmalia Hb. (I A.) , Atileros Hb. (7 A),
£rifcina l.atr. (21 A.), Zeonia Swains. (4 A.) , Necyria Westw.

(2 n. A.), Lyropteryx Westw. (2 n. A), Cyrenia Westw., (1 u.

A.) , Hades Westw. (1 n. A.) , Calydna Doubl. (4 A), Eurygona

Boisd. (20 A.), Theope Doubl. (3 A.), Pandemos Hb. (3 A.), He-
lene Boisd. JIS. (8 A.) , Panara Doubl. (3 A.), Amaryntkis Hb.

(3 A.), Symmachia Hb. (8A.), Emesis Fabr. (8A.|, Nymphidium Fabr.

(20 A.), ylriforis Büisd. MS. (7 A.), Ilaeolis Wh. (10 A.), CharisHb. (12

A.) , Meioicmia Hb. (21 A.j , Cremna Doubl. (4 A.) , Lemonias
Doubl. (29 A. z. B. Pap. Menander Cram.), Limnas Boisd. (9 A.)

,

Thtmone Westw. (3 A.j , Siseme Westw. (2 A. , deren eine Eryc.

AritloleUt l.alr. ist), Eunogyra Westw. (1 n. A.), Parnes Doubl.

(2 n. A.), Isapit Doubl. (I A.j, Slalachtis Hb. (8 A.). — Abgebildet

sind: Methone (.'aeeilia Cram., TiimUu Eyeon Boisd., 7. h'ylla Boisd.,

Eurylitt Lyciica B., Z,emero> Flegyae Cram., Emesis Orphna ^ $ B.,
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Erijoine Belphegor VVeshv. , Bnihicornis Mona Hew. , Syrmalia Dori~

las Cram. , Tlieopc Evclocia Db. . Ptmilemos Arcula B., Anleros Renal-

dus Stoll, Amarinlhis Sleneria Crani., Alesa Prema God., Meseua Hya B,,

Calijdna Eulhria D., Baeolis Parlhenis U., B. Aerope U., Analole Cla-

fhyra VI., A. Erosiratiis B , Mesosemia Gneris B. . M. formosa Hew.,

Eurigona Zara Hew., Cremna Orpheus B. , Cliaris Perone D. , Heli-

cops Demalria D. , Tharops Menander Cram., Calospila Aristus Sloll.,

Lyrofleryx Apotlonia \V. , Cyrenia Marlia Vi. , Hades Nhctula Vi.,

Zeonia \anlippe Gray, Isapü Agyrttis CT»m., Emesis Ovidius Fabr., Ari-

coris Tisiphone J\ W., A. Serica Vi., Tkemone Pais Vi., Siseme Ale-

ctryo W. , Ennogyra Stttyrus Vi. , Panara Barsacus W . , Symmachia

Praiila I)., Lcmonias Kepia Doubl., Farnes iS'ycteis D., Nymphidium

Plalea B., JV. Azan D., Slalaclis Magdalena U. , Limnas Inaria B., L.

Smithiae B., Necyria BelUna Vi.

Lycaenidae. — Diese Gruppe enthält in Doubl. - Weslw. et

Hew. Gen. D. Lep. die Gattungen: Eumaeus Hb. (3 A.) , Epitola
Boisd. MS: (1 n. A.), Phylala Boisd. MS. (1 n. A.), Ogyris Doubl.,

(2 n. A.), Anops Boisd. (3 A.) , Loxura Uorsf. (2 A.), Myrina God.

(18 A.), Amblypodia llorsf. (32 A), Dipsas Doub! (U A. z. ß.

Isocrales Fnbr. und Jarbas Fabr.), Jolaus (10 A.) , Tkecla Fabr. (l4i

A.), Lycaena Fabr. (199 A.) , Danis Fabr. (3 \.) , Crysoplianus Hb.

(32 A.) , Zerilis Boisd. (= Cignrilis Lucas , 14 A.) , Lucia Swains.

(2 A.), Milelus Hb. (4 A.), Penlilia Boisd. JIS. (4 A).

Abgebildet sind: Eumaeus Alala Poey, Myrina Pita Horsf., M.

Fharis Doubl., Thecla Hugo God., Anops Silas Vi., Amblypodia An~

thelus B., Dipsas Ataxus B., iolaus Antifamius B , Ilerda Androcies B.,

Jalmenus Myrsitus D. , Apknaeus natalensis Doubl. , Anops Bulis B.

,

Anlhene Calisto B. , Thecla Ambrax Vi. , Ogyris Abroln D. , Lycaena

Acca W., L. Acmon W. , L. Elkion B. , Lucia agricola Leach , Gert-

dius Epeus W. , Polyommalus Edna ])., Pentila Zymna Vi., Pithecops

Hylax llorsf. , Zerilis Thijra Linn. , Thecla ducalis Vi. , Phylala Elais

B. , Zerilis Alphaeus Fabr. , Damis Sebae ß., Liplena Abraxas W. , L.

Acraea W. , Pelavia Lakuni Horsf., Polyommalus Tarquinius B. , Cleo-

siris Calamila ß.

„Versuch einer Monographie der Lycaenen mit Abbildungen nach

der Natur, herausgegeben von ß. Gerhard." 1 — 9. Hcfl. (18J1— 52.).

Das Werk kann auf den Namen einer Hlonographic keinen Anspruch

machen; es enthält Abbildungen europäischer Lycaeni-n, welche fast

alle und mindestens ebenso gut auch yon Hübner und Herrioh-Schaef-

fer dargestellt sind. Der Text ist ohne allen wissenschaftlichen Werlh.

Zeller hat Ent. Zeit. 1831. S. 17. dasselbe Unheil ausgesprochen und

durch eine ins Einzelne gehende Kritik des ersten Heftes begründet.

Einen besondern Tadel verdient noch, dass auf den Tafrln jede ge.

rlngfügigc Abänderung mit einem eigenen Namcr. belegt wird.
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Hthrere von Kindcrmann im Kaukasus und Amasien entdeckte

Arien >on Lycaena sind von Krcyer in seinen Neueren Beiträgen

abgebildet «ordrn : L. fhaelon (= Kefenteinii (ierh.) , canden s,

von Hcrriih-SchaefftT unter deinselbco Kamen abgebildet), Cornelia,

Endymion '=z. End. Geih.), Ledereri [= Led. IIS.), empyrea,

Alhis, Eurypilus, Nogelii{= Nog. HS ), H y a ein thus (= Hyae,

HS.), Zephyrus (= Zeph. HS.), Astraea, alpes tris.

Lyc'aena Ledereri Kind, wurde auch von Nord mann (ßull,

d. Jlosc. S. 418. Taf. 12. Fig. 1. 2.) als n. A. liekannl geniaclit. —
Derselbe bildete (a. a. 0. Taf. 12. Fig. 3—5.) Thecla Callimachus Evcrsm.

(= Pol. E p i p li a n ia. IIS.) ab.

Zwei andere neue, im russiscben Reiche einheimische Arten wur-

den von Eversmann (Buil. d. Mose. N.M. S.6I9.) unter den Namen

Lycaena Panope und L subsolanus iiekannt gemacht, die erste

ist L. Pannptes Hb. verwandt und koramt in den Steppen am unteren

Theile des UralQusses vor , die zweite hat die Grösse von L. Icarius

nnd ist bei Irkutsk entdeckt worden.

Ilcsperidae. -- Uiese (iruppe besteht in Doubl. -Westw. et

Hew. (ien -D. Lep. aus 1.3 Gattungen: Pyrrhopyga (14 A.), Erycidei

(6 A), Guniuris Hb. (12 A), G oniloba Wistw. (81 meist amerika-

nische Arien, z. B. Creteus Crani. , Exadeus Ciarn.), Jsmene Swains.

(12 A.), Phareas Westw. (12 A) , Pyrgiis (46 A.) , Nisoniades Hb.

(20 A.), Cyclopides Hb. (9 A.), Pamphila Fabr. (59 A.), Achlyodes Hb.

(14 A.}, Euschemon Doubl. (1 A.), Uesperia Fabr. (53 A.). — Ab-

gebildet sind: Pyrrhopyga Xantippe Latr. , P. Charybdis W. , Ericides

Machaon \V,, Phareas Coeleste W., Telegonus Hestis W., Myscelus Se-

baldus Cr. , Erycides Vrania W. , hmene Chnhjbe \V. , Nisoniades co-

stalis ^V. , Cyctupides Sator W. , Pamphiia Venezuelae W., Pyrgus vin~

dex Lalr., Goniurus Proleus Crani., Uesperia sanguinalis Westw., Epar^

gyreus Pscudexaäius W. , Thracides Aristoteles W. , Parumimus Empo~
laeus W.y Pgthonides loxus \V., Euschemon Rafßesia M. Leay, Achlyo-

des Pausus W.

Zwei neue ^ei Kiachta in Sibirien entdeckte Arten sind: He-

speria 'Steropesj argyr osligma Eversmann (Bull. d. Alosc. W.U.
S. 624.) und Kord mann (a. a. 0. N. IV. S. 442.) und H. {Thanaos)

Popoviana >'ordmaon (a. a. U.).

Die Vcrnandiungsgeschichte des nordamerikauisclien Eudamus
Tilyrui hat Agassi: (Sniilhsan-Conlrik. t. II.) sehr auslührlicb dar-

gcitelll und durch Abbildungen erläutert. Die Kaupc lebt auT den

UUltern von Uobinia viscosa und pseudacacia ; beim Verpuppen heftet

•ie sich mit eini^'cn Fäden am Sehwanze auf, zieht ein paar an-
dere quer Ober den Körper, und spinnt sich einen dttnneo, traus>

parenten, loten Coecun zwischen den iilältern.
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IVyctaliAeae. Von White wurde im Appendix von Macgilli-

vray's Narrative of the Expedition of Ihe Ralllesnake Bwsemirt Jl/ariana,

n. A. von Cape Weymouth und Cape Yorlt beschrieben und abgebildet.

Sphing^es» Eine neue oslsibirische mit Dahlii nah verwandle

Deilephila wurde von Kordmann (Bull.d. Mose. N. IV. S. 444. Ta f. 11.

F. 3—4.) unter dem Namen D. costala bekannt gemacht. Die Un-

terschiede von Dahlii liegen in der rein graugclben Grundfarbe der

Vorderflügel und in der rosenfarbenen Unterseite , auch sind die aus

dem Vorderrandslreif in die Grundfarbe hineingehenden Flecke bei

der neuen Art kleiner, mehr in die Länge gezogen , streilTörmig , und

der aus der Spitze zum Innenrande streichende weiss gerippte Streif

verläuft nach innen zu gerade.

Milliere berichtete (Bull. d. 1. soc. enl. S. LXXIX.), dass zwei

junge Sperlinge, denen er kleine Raupen von Deilephila eupkorbiae zu

fressen gab, in kurzer Zeil (der eine nach lyi Stunden) starben. M,

zieht daraus den Schluss, dass die Raupen des genannten Schwärmers

die giftige Eigenschaft der Euphorbia , von denen sie sich nähren,

besitzen.

Die Raupen der in der Schweiz vorkommenden Sphingiden sind

von de laChaumette Zool. S. 3100. 3158. 324l. beschrieben worden.

Ueber die Erziehung der in den Thälern des schlesischen Ge-

birges weit verbreiteten Raupe von Macroglossa Oenotherae hat

Standfuss einige Jlillheilungen gemacht; sie scheint sich nicht unter

der Erde zu verpuppen und in der Gefangenschaft wenigstens einer

starken passiven Bewegung zn bedürfen.

SEy^aenifles. Vier von Kindermann im Caucasus und Ama-

sien entdeckte Arten von Zygaena hat Freyer (N. Beitr.) abgebil-

det: Z. Oribasus (= Or. HS.), Z. Laphria (= Laphr. HS.), Z.

Ganymedes und Z. Dsidsilia.

Xygaena armena, im südlichen Caucasus einheimisch und der

Z. Jlinos verwandt, ist von Eversmann Bull. d. Blosc. S. 625. als

n. A. aufgestellt worden.

Kerd. Schmidt beschrieb (Ent. Zeil. S. 74.) die Verwand-

lungsgeschichle der Piocris Statices. Die Raupe findet sich auf Cen-

laurea scabiosa und nährt sich nach Art einer Minirraupe zwischen

den beiden Häuten von dem Farenchyme der Blätter. Zell er be-

merkte (ebenda S.75.)> dass die von Schmidt erzogenen Exemplare zu

einer Art gehören , welche von Atychia statices durch ihre spitz aus-

laufenden männlichen und fast borstenförmigcn feinspitzigen weiblichen

Fühler, von der ebenfalls nahe verwandten At. globulariae Zell, durch

die gegen die Spitze unverdickten Fühler des VVeil>chens verschieden

zu sein scheint.
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Bombyces. Saiinders hat (Trans. Knt. Soc. S. 162. Taf. 12.

K. 1.2.) eine neue An Arclia Horsfieldii beschrieben und abgebil-

det, deren Raupe nach Horstielil's lieohachlungeji in Java auf der Baum-

wollenpllanze lebt und bisweilen schädlich wird.

Von Freyer (N. Beitr. Tal. 590. F. 2.) wurde eine Raupe un-

ter dem Namen von Gastropacha arbnsculae abgebildet, welche in

nächster Verwandtschaft mit der Raupe von G. laneslrjs steht, und die

Fr. schon oft beobachtet hat, ohne sie erziehen zu können. Sie lebt in

Western von 100—.300 Stück in den baiersclien llochalpen , besonders

auf Salix arbuscula, aber auch auf Sorbus arjae und Betula fruticosa.

Hepiatiis macitentiis, mit H. ganna verwandt, im Irkutsker Gou-

vernement einheimisch, ist von Evcrsmann (Bull. d. Mose. S. 626.)

als n. A. aufgestellt worden.

Simfjra deitlinosa Freyer {lendinosa Herr. Schaff.) besitzt nach

Zeller (Ent. Zeit. S. 147.) keine Ocellen , ist daher mit Unrecht zu

den Eulen gestellt worden
; sie gehört vielmehr auch ihrer Körper-

and Flügelbildnng nach zu den Spinnern und zwar in das Ochsenhci-

mer'sche Genns Noiodonta.

Belli er de la Chavignerie hat eine bemerkenswerthe Ab-

änderung des Weibrhens von Bombyr castrensis mit einfarbigen blass-

okergelben Flügeln abgebildet (Ann. d. I. soc. ent. S. 101. Taf. 4. N, I.).

Er ist geneigt, in dieser Ausbleichung der Farbe einen Fall von Al-

binismus zu erkennen.

Ueber Verwandlungsgeschichte und Lebensweise von Aglia Tau

hat de la Chaumette (Zool. S. 3003.) seine Beobachtungen rail-

getheilt.

Eine Zucht des nordamerikanischen Auacus tuna L. aus Eiern ist

nach Lucas (Bull. d. I. soc. enl. S. LXXVII.) im Pariser rilanzengarteo

versucht worden. Die Raupen wurden mit Liquidambar styraciUna und

imberbe gefüttert, frassen auch gern von den Blättern amerikanischer

Nussbäume (Jnglandis olivaeformis und nigra), die Blätter von Uiospy-

ras virginiana , mit denen sie Abbot erzogen zu haben angicht, rühr-

ten sie aber nicht an. Ob die Raupen sich verpuppt und Schmelter-

linge geliefert haben, ist noch nicht milgolheilt.

!Vocluae< Von Frey er wurden in seinen Neueren Beiträgen

als n. Arten abgebildett Calocnla conjux von Alalaga, der IVympbaea

Esp. sehr ähnlich, Noctua mo n tana aus Schlesien, iV, tteifdenreichii

Stenz ans Ualmaticn, AntophUa Wagner i i, lleliolkis V ic torina (unter

demselben Namen schon früher von Sodolfsky in der Knt. Zeit, be-

ickriuken, auch von llcrrich-ScIiaelTcr abgebildet), Plusia graphica,
inil V. gamma verwandt, alle drei aus Amasien , Ophiu$a Rada (^
Rada HS ) vom Caucasus).
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Eversmann hat im Hull. d. Mose. (S. 627(1'.) acht neue Noctuen

des russischen Reiches bekan'it gcinaclu, nämlich : Cymatopkora al^

buncula von Irkulsk , Agrolis delorla von Hiachtn A. forficula
aus Georgien, Amphipijra ligaminos a eliendiiher, Hadena bombtj'

cia aus üstsibirien, Carflf/ri«rt distcitsa von likulsU, A')/^iHa ruta aus

Ostsibirien, Heliotkis rhodites von Sarepta.

Zellcr setzte (Bresl. Zeilsclir. f. Entom. n. 18. S. 63.) die

Unterschiede aus einander , welche ein in Schlesien gefangenes und
bisher lür Ophiusa craccac gelialtcncs Exemplar von der echten 0.

craccae darbietet, dasselbe steht der 0. viciae Tr. viel näher, von der

indessen 0. viciae l'rcyerzu trennen ist. Assmann üherzeugte sich

später (ebenda S. C5.) , dass das schlesischc Exemplar wiikliih zu vi-

ciae Tr. gehört.

Die auf Thalictrum flavuni lebende Raupe von Calpe Thalictri

wurde von Ferd. Schmidt in ihren verschiedenen Allerstufen sehr

genau beschrieben (Ent. Zeit. S. 76.J. Sie überwintert vom September

bis iMai in einem weissen Gespinnsie und vcr|iuppt sich in der ersten

Woche des Juni. Der Scbmettcriing ersclieint Mitte J'ili.

Oeometrac. Von Frey er wurden in seinen Neueren Bei-

trägen als neue Arten abgebildet: Gnopkos dilucularia aus Schle-

sien (nach Zeller nicht von serotinaria (Ib. verschieden, s. u.),

Cabera Rannaria vom Karst-Gebirge, Cidaria ba tsaniinat a aus

den baierschen Alpen, Larenlia protuaria, L. gachtaria , Idaea

simplaria, sämmllich aus Bayern, Acidalia placidaria aus Tyrol.

Sieben neue russische Spanner stellte Eversmann im Bull. d.

Alose. (S. 636 (7.) auf: Emwmos acuminaria vom See Noor-Saissan,

E. reclislrig aria aus Ostsibirien, Boarmia extinctaria von

Irkutsk, Fidotiia pruinar ia , F. sa bur raria ebendaher, Acidalia

rufularia, A. v itellinaria aus Ostsibirien.

Cidaria turbula ta, ein neuer schlesischer Spanner, wurde von

Standfuss (Brcsl. Zeitschr. f. Ent. n. 20.) beschrieben, er ist der C.

turbaria nahe verwandt, die Kühler sind aber in beiden (ieschleelitern

platt fadenförmig ; er fliegt Mitte Juli an kiäulfireiehen Stellen des

Uiesenkammes von 3000' an.

Auch Zell er machte (Bresl. Zeitschr. f. Entom. n. 18.) zwei

neue in Schlesien entdeckte Spanner-Arten bekannt: Cidaria balsa-

min ata Fr. der silaccata sehr ähnlich (auch von Freyer abgebildet,

s. 0.) und Ephgra s Iralionaria, die nächste Verwandte von trilinea-

ria. Derselbe berichtigte die Treilschkc'sche Beschreibung von Gno-

pkos serilonaria Hb. , womit Gn. dilucularia Fr. (s. o.) zu vereinigen

ist, und setzte die Unterschiede dieser Art von Gn. dilucidaria ans-

eisander (Ent. Zeit. S.U9.).
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A. Kill h liat in einer mir nicht zugänglichen amerikanischen

Zeilschrift (Trans. ]Ve\v-Vorli State Agric. Soc. VII.) einen Spanner un-

ter dem Namen /iSrnxasi' Ilibearia in allen Ständen heschrieben und

abgebildet, welcher in den Vereinigleu Staaten unsre A. grossulataria

ersetzt, und wie diese den Stacliel- und Johannisbeersträuchen zuwei-

len naclitheilig wird. In den l'roceed. of ihe ent. Soc. S. 106. ist ein

Auszug der Abhandlung niitgetheilt. Der Schmetterling soll in einigen

Punkten von Abraxas abweichen (es ist in dem Auszuge aber nicht gesagt,

in welchen), und wird desshalb nur Traglich zu dieser Gattung gestellt.

Kerd. Schmidt besehrieb Ent. Zeil. S. 80. die Raupe von

Gnophos Zelleraria.

Die Verwandlurigsgeschiehle der l^horodesma smaragdaria Esp.

wurde von Koch (Ent. Zeit. S. 265.) bekannt gemacht. Die Raupe

beladet ihren Körper mit abgebissenen Pflanzenstengeln, Bluthenschup-

pen, leeren Samenkapseln, welche sie locker an die vielen Höcker und

Warzen ihres Körpers festspinnl und überall mit sich herumträgt. Ihre

Futterpflanze ist Achillea millefoliuni.

Pyrulides. Frey er bildete (N. Beilr. Taf. 570. F. 4.) Her-

minia Zel lern li$ , als n. Art ab; es ist bisher nur ein Exemplar

derselben im Riesengebirge gefangen worden.

E versmann machte (Bull, de Mose. S. 642.) Scopula oricn-

tatis, neue der S umbrosalis FR. verwandte Art aus üsisibirien bekannt.

Von Saunders Trans. Ent. Soc. S. 163. ist eine neue Art, JBtt-

dioptes indica beschrieben und Taf. 12. in allen Ständen abgebildet

worden, deren Raupe in Java auf der Baumwollenpflanze lebt.

Tortrices« Nach Goureau (Ann. d. 1. soe. ent. S. 323.

Taf. 11. N.M.) lebt die Raupe von Seiicoris anliquana Dup. (OrlAo>

laenia a. (inen.) in den Wurzeln von Stachys arvensis , in denen sie

I.ängs;allerien gräbt, und in denen sie sich auch verpuppt. Der Schmet-

terling erscheint im Juli.

lieber die früheren Stände der Carpocapsa Kokeilana Freyer,

haben wir eine .Millheilung von V. Schmidt (Haidinger Berichte VII.

S. 5.3.) erhallen. Die Raupe lebt von der Sulislanz des von Cynips

lignicola erzeugten Gallapfels und verpuppt sich in demselben. Vor

der Entwicklung des Schmetterlingcs drängt sich die Puppe zur Hälfte

•u> dem Gallapfel heraus.

Die Raupe \oa Xanthotelia inopiana findet sich nach Hill (Zool.

S. 3245 ) auf Inula dyscntcrica, die der Tortrix spectrana auf Epilo-

bium hirsutum.

Tliieue« Die Scliabcngattiingen Iiicurvaria , Micropteryx und

fitmophora sind von Zeller (Linn. entoni. V. S. 301—362. Taf. 1.)

monographisi h bearbeilel worden, /nciiri^iiria Dup. unterscheidet sich
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von Tinea durch breitere und slumpfere grössteniheils mit Haarschuppeu

bekleidete HinterQügel und durch kurzen Legestachel. Die 11 dem

Verf. bekannten Arten zerfallen in vier Unterabtheiluugeu , a. männ-

liche Fühler kammzähnig. J. masculella Wübn. und Zinkenii Z. ; b. männ-

liche Fühler ohne Kammzähnc, lang, dick, nach aussen verdünnt. J.

Körneriella Z. und angusticostellal'R.; c. männliche Fühler ohne Kamm-
zähne, lang, dick; Hinterflügel rundschoppig. J. Oehlmaniella Tr. ; d.

männliche Fühler ohne Karamzäline, kürzer ; Hinterflügel haarschnppig.

J. argillelta Koll. n. sp. von Wien, tetitlella Zett., drculella Zell.;

Schönherrelta Zelt, (dem Verl', nicht in natura bekannt); capitella L..

rvpella SV. — Microptenjx H. enthält lö Arten , sie bilden zwei Un-

lerablheilungen , die vielleicht als Gattungen (i)icr. und Erwcrania

Zell.) zu trennen sind. In der ersten ist die erste Subcostalader ga-

belspallig , in der zweiten einlach; zu jener gehören M. calthella L.,

aruncella Scop. , Seppella Fabr. (eximiella Zell.), vitjrtelella Z. , Pay-

kutlella Fabr., Ätliotiella Fabr., subammanella Staint. (dem Verf. unbe-

kannt), rubrifascielta H^w. {AnderschellaTw), aghtella Üup. fdem Verf.

unbekannt) , mansuetella Zell. Die zweite Unterabiheilung enthält :

Sparmanella Fabr., fastuosella Z. , subpnrpiirella Haw. , ckry solepi-

della Koll. n. sp. von Wien, semipurpureUa Steph. [amenlella Z.),

und purpurella Haw. , wozu unimaculella Zett. als Varietät gehört. —
?iemophora Hübn. [Nemalopogon Zell. Ol.) zählt S Arten: crinije-

rclla n. sp. ans dem südöstlichen Africa, Sicammerdamella Linn., se-

riciiiella Z., Schwarziella Z. , Panzerclla Hübn.
,
pilulella Hb.

,
pilella

SV. , metaxella Hb.

In Staintbn's Supplem. Calal. of brit. Tineidae sind folgende

neue Arien durch Diagnosen kenntlich gemacht: Titiea cap rimul-

gella V. Heyd., T. p allesientella , griseo c apitella , Lym~
naecia pkragmilella Bentley , eine neue sehr merkwürdige Gat-

tung , welche mit IMerolonche Zell, verwandt aber gekrümmte (re-

curved) Taster, mit sehr langem Endgliede hat, Geleckia politella

Dougl., cirsie/f a Dougl. , celerella Hongl., carlinetla Dougl.,

Coleophora juncic olellay Elachista prOpinquell a , E. consor~

tellOf ads eile tla j eleocharietln, nebuletla, decimell a^

Bucculatrix maritima, Trifurcula atrifro»tella,Lilhocollelis quin-

que gvttell a, caledonieUa, ulicieo lella ^ faginclla Mann,

sämmllich aus Grossbrillanien, und Tinea a Ipicella F. v. B. , albi*

Cornelia F. v. R. , Gelcchia spurcella F. v. H. , Elachisla scu-

rella F. v. R. , dentosella F. v. R. , abbreviat ella {lubicomeUa

Alaun), rectifasciella, riidectella F. v. B., sämmtlich von Mann

entdeckt.

Depressaria p etasitis und Arggreslia oleaginella sind zwei

neue schlesische Schaben, welche Standfuss (Bresl. Zeitschr. f. Entom.

n. 17.) bekannt machte.
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Von Eversmann (Bull. d. Mose. S. 644.) wurde Myelophila

S edakotel la neue, bei hiachta einheimische Art beschrieben, wel-

che der M. cribrella Hb. sehr ähnlich isl.

On Gracitaria a genus of Tineidae by H. T. Stainton (Trans.

Eni. Sog. S. 115. u. S. 183.). — Der Verf. hat Zeller's Arbeil über

diese Gattung zu Grunde gelegt und grossenlheils übersetzt. Den

von Z. beschriebenen Arten werden hier.Gr. straminee IIa [sulphurella

Viooö)jinconstans [hemiJactijlaund signipennis Haw.), vielleicht nicht hin-

reicbetid von der auf dem Continenl einheimischen elongella Linn.

verschieden, und omisella hinzugefügt. In zwei Fällen hat St. die

Zeller'schen Namen (picipeunella und lacertella) durch ältere von eng-

lischen Schriftstellern erlheilte [semifascia Haw. und auroguUelta Sleph.)

ersetzt.

V. Kicelli gab (Eni. Zeit. S. 34—51.) einen Bericht über die von

ihm in Pommern beobachteten 26 Arten der Gattung LithocoUetiSj welchem

werthvolle Slitlheilungen über Lebensweise und Vorkommen und die Be-

schreibungen von vier in Zeller's Sonographie nicht crw iihnlun Species L.

Coryli o. sp., s;)inofe//a Dup., Slaint , c apreellaW'ocke, n. sp., tristi-

gellaHnw., Slaint. einverleibt sind. Die Kaupen der L. Coryli und irisli-

gella minircn in den Blättern von Corylus avellana, die der L. spino-

lella leben auf \Vollweiden^ die der L. capreella auf Salix caprea. —
Stainton hat die Abhandlung von ISicelti ins Englische übersetzt

und mit einigen Bemerkungen begleitet. (Zool. App. S. CL— CLXXUI.).

Die letztem beziehen sich hauptsächlich auf die unter dein Warnen L.

pomonetla zusaniniengefassten Schmetterlinge, ^velclte St. in vier Arten

trennen zu müssen glaubt: L. carpinicoUlla Staint.
,

faginella Mann,

deßexelia und spinicolella, die erste lebt auf der Hagebuche, die zweite

auf der Buche, deflcxclla auf Prunus spinosa, spinicolella auf dem

Schwarzdorn. Ausserdem bemerkt St., dass L. capreella Woche = sa~

Ucicolella Sircom zu sein scheint, dass dagegen L. Iristigella PJic. von

IrUtigetta Haw. verschieden, von Zeller mit dem Namen L. Nicellii

belegt worden ist.

Zwei neue in England entdeckte Lithocoltelis sind: L. nigre~
Bcentella Logan (Trans. Ent. Soc. I. 182. Taf. 15. Fig. 9.) und L.

Dunningielia Stainton (Proc. ent. Soc. 172.).

Einen kleinen Beitrag zur IValurgeschichte der Talaeporia gra-

minelta hat Wahl», er g Vet. Akad. Öfvers. 1850. S. 225. geliefert.

Er bcobarhielp, dass die jungen nackten Raupen sich mit Stoffen be-

deckten, die ihnen gerade zur Hand waren, und auf diese Weise die

verschiedencD Exemplare eine verschieden gefärbte Bekleidung er-

hielten.

GeUchia itipelta Tr. isl von Heegcr (Sitz.-Ber. d. Wien. Acad.

Vll. 351. Taf. XIV. A. B.) in allen Ständen ausführlich charakteri^irt

AMklv. r. MfttorgcMb. XVIII. Jahrf . 1 Bd. P
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and abgebildet worden. Die Raupen nähren sich von den Ülätlein

von Atriplex hortensis und laciniata.

K. Schmidl's in dem Illyrischen Ulalt von Dr. Hladnick (18^9.

N. 66. S. 263.} erschienene Beschreibung von Depressaria SckmidteUa

MaoD hat Zeller in der Eni. Zeit. S.81. abdruclten lassen.

Die Naturgeschichte von Astyages hemerobiella ist von West-
wood (Gardener's Cbronicle S. 357.) geschildert und durch Abbildun-

gen erläutert worden. Die Raupen leben in cylindrisrhen Gehäusen

auf Birnbäumen, fressen eine kreisrunde OelFnung gewöhnlich in die

Unterseile der Blätter und verzehre» dann das Faiencbym zwischen

den beiden Blaltflächen.

Derselbe gab (a. a. 0. S. 404.) eine Abbildung und Beschrei-

bung der verschiedenen Stände von Occopkora sulpkurella Fabr. und

(ebenda S. 484.) von Tinea [Cerostoma) xijlosiiella. Die Raupen der

letztem werden zu Zeilen den Kuben sehr nachlheilig.

Boyer de Fonscolombe (Bull. d. I. soc. ent. S. XVII.) erkannte

jetzt an, dass Oecophora oleetla Fabr., Dup. und Elachista oUvella Dup. eine

und dieselbe Art ist, indem die Baupen zu einer Zeit von den Blättern des

Oelbaums , zu einer andern von dem Mark des Ülivenkerns zehren; die

Schmetterlinge selbst zeigen keine Verschiedenheit. Die Identität bei-

der war schon vor langen Jahren von Beiiiard erkannt, aber vom Verf.

früher (Ann- d. I. soc. ent. I. s^r, VI. 779.) lebhaft bestritten worden.

Was die systematische Stellung der Schabe betrÜFt, so istB. d. F. der

Ansicht, dass sie ihrer grossen Taster und massig lanzetiförniigen Hin-

terflügel halber der Gattung OccopAorn zuzurechnen ist. — Ghiliani

bestätigte die Angabe von Boyer de F. und machte auf die 1844 in

Palermo vcrftJTentlichten Beobachtungen von Baldassare Romano
„Memorie degl' insetti che danneggiano gli ulivi in Sicilia" aufmerk-

sam, aus denen hervorgeht, dass die Raupen der ersten Generation im

Frühjahr von den Blättern, die der zweiten Generation in den Früchten

des Oelbaums leben. Gh. wies bei dieser GeJRgenhcit auf das analoge

Verhalten der beiden Generationen von Cochylis ßoserana hin. (Bull,

d. 1. soc. ent. S.IJV.).

Ueber die Lebensweise mehrerer Tineen hat lli II (Zool. S. 3245.

3288.) Nachricht gegeben. Die Raupe von Tinea cloacoUa verzehrt

gelegentlich lodte Inseclen ; die der Depressaria hypericella lebt auf

Hypericum perforatum, die der/), angelicella uud D. pallorella auf An-

gelica sylvestris, D. nervosa findet sich auf den Dolden von Cicuta

virosa, D. cilielta auf Angelica sylvestris.

Pteropliorii. Vier von Mann entdeckte Arten von Pleropho-

rus machte Stainton (Suppl. Calal. of. brit. Tin.) durch kurze Dia-

gnosen bekannt: Pt. Kollari iMann, ericetorum Zell., plag ioda~

eitflus F. v, R. und coprodactylus Zell.
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Diptora.

Von F. Walker ist der erste Band einer Bearbeitung

der englischen Dipteren erschienen; er bildet den ersten

Theil eines unter dem Titel „Insecta britlanica" begonnenen

Werkes.

Das Buch ist eine sehr erfreuliche Erscheinung, welche nicht

nur d;is Studium der Dip'eren in England wesentlich fördern wird,

sondern welches durch den im Allgemeinen auf die Synonymie ver-

wendeten Fleiss auch ganz gueijjnet ist, eine grossere Harmonie iü

der IVoraeuclaiur dieser Ordnung herbeizuführen , als bisher unter den

Dipterologen verschiedener Zunge statt fand. Für die gewöhnlich

gangbaren Flamen einer ziemlichen Anzahl von Arten restituirt der

Verf. andere älteren Datums, besonders von Scopoli , Müller und För-

ster; dagegen lässt sich gar nichts einwenden , insofern die Deutung

dieser altern Namen nur ganz sicher ist, woran man aber in einigen

dieser Fälle sehr zu zweifeln hat. Die Bestimmung der von W. beschrie-

benen Arten empfiehlt sich mit wenigen Ausnahmen durch ihre Rich-

tigkeit, sonst aber ist die Bearbeitung der einzelnen Familien von sehr

verschiedenem Werthe. Die Glanzpartie des Buches bildet die Bear-

beitung der Familie der Empidae und die der Dolichopidae, welche von

llaliday heriQhrcnd , durchweg die Hand des Meisters erkennen lässt

und die Kenntniss dieser beiden Familien wesentlich fördert. Die Gat-

tuni^scharalitere sind durch 10 Tafeln mit Abbildungen nach West-

wüod'schen Zeichnungen erläutert, welche in der Ausführung etwas Kau-

hcs, aber sonst die bekannten Vorzüge der chaiakteristischen AulTas.

Bungswcise Wcstwoodä haben. — Ein sehr wesentlicher Fehler des

Buchs ist die völlig unbrauchbare
,

ja in nicht wenig Fällen t:eradczu

widersinnige Art der Citation der irühcrn Autoren. AVährend Wal-

ker in seinem Calaloge der Dipteren des britischen Museums in die*

8er Beziehung einen wahren Luxus der Ausführlichkeit entfallet hat,

hat er hier, wo er bloss die IVamen der älteren Autoren, ohne An-
gabe der Schrift, anfuhrt, einen Geiz gezeigt, welcher nicht am
Platze ist. Durch eine zweckmässigere Ausführung dieses Theil es

feiner Arbeit würde er seinem Buche einen grössern Werth gegeben

und seinen Land^leulen ein gründliches Studium der früher erschie-

nenen diptcrologiscbcn ^Vcrkc sehr er leichtert haben. Hoflenllirh

werden die beiden '1 heile, welche noch nachfolgen sollen , vor dern

Vürlicffcnden in dieser Beziehung sich vorlhciliiafl auszeichnen. — Wir

erhallen dutch Walkers Werke die erste voIlsU'indigeie l'ehersichl über

die Dipterenfuuna Englands, welche freilieh noch gar mancher Ergän-

zung fällig Bf'in mog ; sie ist immerhin Jnleri'fsant genug, um hier ei-

u«ri Ptalz zu finden : überdiess gewahrt tie zu gteieber Zeil einen Ülick

io die «yfltemaliiche Anordnung den Werks , wobei nur bemerkt wer-
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den muss, dass der Verf. die Diptera in Suctoridea, Proboscidea und

Eproboscidea einlheilt, die Proboscidea aber in Nemocera, Bracliycera

und Hypocera zerfallt, in dem vorliegenden Bande seines Werlies aber

den ersten Theil der Brachycera, also ein SUick mitten aus der sysle-

matisoheo Anordnung beraus beltandelt. Die Zahlen binler den Fami-

lien- und Gattungsnamen bezeichnen die Zahl der vom Verf. ftufgeführ-

ien englischen Arten. Es sind:

I. Stratiomydae 49. — Beris 6, Äctina 1, Strallomys 14,

Oxycera 11, ClUellaria 1, Nemotelus 4 , Pachygaster 2 , Clirysomyia 5,

Sargus 5. — II. Xy lop hag idae 3. — Xylopkagus 1, Subula 2. —
lli. Tabanidae i7. — Tabanus 14, Haematopota 1, Chrysops 2. —
IV. Acrö cerid ae 3. — Acrocera2, Henops l. — V. Asilidae25.

— Laphria 1, Äsilus 14, Dasijpogon 2, Dioclria 7, Leplogaster 1. —
VI. Leptidae 15, — Leptis 7, Chrysopila 2, Atheriv 3, Pliolina 2,

Spania 1. •— VII. Bombylidae 17. — Thereua 6, Anthrax 4, Lo-

matia 2, Bombylius 4, Phlhiria 1. — VIII. Scenoptnidae 2. —
Scenopinus 2, — IX. Empidae 155. — Empis 25, Hilara 20, ßa-

gas 1, Brachystoma 1, Ardoplera 2, Heteodromia 4, Wiedemannia 2,

Sciodromia 1, Rhamphomyia 10, Euikyneura 2, Oedalea 2, Micropho-

rus 7, Cyrtoma 3, Leplopeza2, Octjdromia 3, HyAos 4, Plaiypalpus ^l,

Elaphropaa l, Drapetis 6, Chersodrotnia 5, Tachydromia 6, Pkyllo~

dromiai, Uemerodrotnia 6. — X. Do lichop idae 137. — Psilopus 6f

Sybistroma 3, Dolichopus 52, Ortkochüe \, Hydrophorus iO, Campsic7ie~

mus 6, Thinopkilus 3, Rkaphium 23, Mackaerium 1, Porpkyrops 12,

Diaphorus 2, Clirysotus 6, Medeterus 3, Aphrosylits 2. — XL Lon~
chopteridae 5. — Lonchoplera 5. — XII. Platypezidae 17. —
Platypeza 10, Callomyia 5, Plalycnema 1, Opetia l. — XIII. F ip « n-

culidae 12. — Pipunculus9, Chalarus 3. — XIV. Syrphidae 153.

— Cerm 1, Callicera 1, Microdon 2, Eumerus 4, Eristalis 13, //e(o-

philus 7, Merodon 1, Tropidia 1, Syritta 1, Xylola 6, AJilesia l, CriO"

rhina 6, Voiwce/Za 4, Sericomyia 3, Chrysotoccum 6, Psarws 1, Para-

guay ^ Psilota i, Pipiza 13, Or(Aonewra 2, Ckrysogaster 8j Brackyopa2f

Rhingia \, Chrysoclamis 1, Cheilosia 17, Syrphus 33, Doros 3, Jtfc/»-

threplus 3, ßaccha 3, Spkegina 1, ^scia 3. — XV. Co n opida e 9.

— Conops 9. —
Die Zahl der In dem vorliegenden Isten Bande beschriebenen

neuen Arten beträgt 29; sie finden sich unten in den einzelnen Fami-

lien aufgezählt.

Von Zelterstedt's Diptera Scandinaviae ist der lOle

Band erschienen. Es sind in demselben die Sciarinae , Ti-

pulides und ein Theil der Mycetophilinae behandelt. In dem

nächsten Jahre wird über den ßchluss des Werkes zu be-

richten sein.
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Scholz hat seine „Beiträge zur Kunde der schlesi-

schen Zweiflügler« (Bresl. Zeitschr. f. Ent. N. 16. u. N. 19.)

geschlossen , obwohl er im Ganzen erst eine geringe Zahl

von Familien behandelt hat.

In den vorliegenden Nummern sind der Best der Hyboliiiae, die

Empidae und die Tachydromidae aufgezählt; die Hybotinae werden in

Schlesien durch 5 Hybos, 4 Ocydromia, 2 Leptopeza, 4 Uedalea, 1 Spa-

lia, 1 Anthalia, 1 .Microphora, — die Empidae durch 14 Hilara, 1 Bra-

chystoma, 18 Empis, l Pachymeria, 18 Riimphoniyia, 1 Sciodromia, —
die Tachydromidae durch 7 Heterodroniia , 1 Fhyllodromia , 24 Tachy-

dromia, 8 Tachypeza , 2 Ardoptera, 1 Elaphropeza, 3 Drapetis, 2 Cyr-

toma repräsentirt. Einige Arten darunter sind neu und vom Verf.

sorgfältig beschrieben, sie werden bei den einzelnen Familien zur Spra-

che kommen. — Die im Jahrgange 1850 behandelten Familien enthieU

len die Xylophagi: 6 Beris, 1 Xylophagus, 1 Coenomyia ; — dieTabanii:

1 Silvius , 14 Tabanus , 8 Cbrysops , 2 Haematopola : — die Leptides

:

9 Leplis, 5 Chrysopilus, 3 Atherix, 2 Clinocera; — die ßombyliarii :

13 Anthrax, 8 Bombylius , 2 Phthiria, IFIoas; — die Asilici : 9 Dio-

ctria, 10 Uasypogon, 8 Laphria , 22 Asilus, 2 Leplogasler.

Dahlbom hat 98 in Goltland und im District von

Calmar gesammelte Dipteren aufgezählt und einige unter den-

selben befindliche neue Arten beschrieben. (Vet. Akad. Handl.

1850. I. S. 155.)

Von den „Insecla Saundersiana by F. Walker" ist das

zweite , ebenfalls Diptera enthaltende Heft zwar erschienen,

mir aber noch nicht zugänglich gewesen und kann daher erst

in einem späteren Berichte besprochen werden.

Die in der Linne'schen Sammlung in London gegen-

wärtig noch vorhandenen Dipteren sind von Haliday einer

sorgfältigen Prüfung unterworfen worden, deren Resultate in

der Ent. Zeit. S. 131— 145. iiiitgetheilt sind. Die werihvollen

Aufschlüsse des Verf. haben leider auf die Arten der Linnti'-

schen Galtungen ücsirus, Tipula und eines Theils von Musca

beschränkt bleiben müssen , indem der ganze übrige Theil

der Linne'schen Sammlung vollständig zu Grunde gegan-

gen ist.

Tipulariae. Von l.öw sind (l.inn. cnlorn. V. S. 385—403,)

•inigc inleretianic Ucncra der Tipularia Icriicola irläiilcrl worden. In

der Galluni; (h.odicera Mafi|. verliindel I,. Arten mit einfaoh gikämm-
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ten Fühlhörnern , auf welche M'estwood die Gattung Hemicleina be-

gründet hat, mit solchen, deren Fühlhörner doppelt geUämmt sind , da

sie in den Ohrigen Theilen ihrer Organisation völlig übereinstimmen,

und bezeichnet als chaiakltrislisch für diese Gattung den Bau der

Schnauze (wie bei Tipula), den Verlauf der Flügeladern (Hist ganz wie

bei Pachyrhina) i;nd die einfachen oder doppelten Kamnislrahten am
zweiten bis sitbenlen Geissel^Iiede der 13);Iiedri^en Fühler. Er be-

schreibt fünf Arilin, 0. fu viipennis , xanlhostoma y zwei n. A.

aus Brasilien, und rt;)(frt//s Macq., bei denen die Füliler doppelt, und gri~

s cipe nnis n. sp. aus rrasilien und pec/jHnfa M'ied. (ochracea Marq.),

bei denen sie ciiifarh geftämmt sind. — Der Gattung PlUogyna Westw.,

welche die australische Pt. tnarginnlis AVcstw. zum Typus hat, föf^te

L. eine dritte Pt. flabellifera hinzu, und ändert den Kamen der

zweiten in Nordamerika einheimischen Pt. fuligmosa Macq. in Pt.

Macquartii um, da sie nicht wie Alacquart angenommen hat, mit C/e-

nophora fuUginosa Say, Wied. identisch ist. — Die Gattung Aporosa

Macq., welche bisher nur zwei Arten entliielt, wurde von L. mit sechs

neuen im Birliner Museum befindlichen bereichert: A. insignis aus

Brasilien, tristis ebendaher, rufescens aus Porlorico, tibialis aus

Brasilien, t^ires cens aus St. Thomas und valida aus Chile. Die

Galtung Geranomgia HaMday auf eine brittiscbo Art G. unicolor ge-

gründet, scheint L. mit Aspurina identisch zu sein, — Von der Gattung

Toxorhina Loew, welche bisher nur im Bernstein durch drei Arien T.

longir ostrisj pulchetla und br evip alp a repräsentirt war, hat

der Verf. eine vierte in Porlorico von Morilz entdeckte kennen ge-

lernt, welche er hier unter dem Namen T. fragilis beschreibt und

abbildet, — Weiler Ibeilt L. hier einige Angaben und eine Abbildung

von M acroc hile speclrum einem merkwürdigen im Bernstein ein-

geschlossenen Dipteron mit. — Den Schluss der Abhandlung bilden

die Beschreibungen einer ausgezeichneten neuen bei Petersburg aufge-

fundenen Limnobia , L. imp e rialis vom Verf. benannt, und einer

neuen brasilianischen Art Tipula m oniti fern, mit hübscher FlügeU

zeichnung und interessanter Fülilcrbildung.

Low hat Ltnn. entom. S. 370—38*. einen wichtigen Nachtrag

zu seiner im vorigen Fierirhte angezeigten Arbeit über dieOallmük-
ken geliefert, in welchem mehrere neue Arten beschrieben und frühere

Beobachtungen über die Lebensweise verschiedener Cecidoiüyien theils

bestätigt theils vervollständigt werden.

Cecidomyza obscuripes n. A. aus Gotlland, mit C. protube-

rans Zett. verwandt, und C nigritarsis Slaeg. ^ wurden von Dabl-
bom (Vet. Akad. Handl. 1Ö51. S. J66.) beschrieben.

Amyol hat im Bullet, d. 1. soc. enl. (S LVI—LXIl.) ßemer-

künj;en über die Naturgescliichle der Cecidomyia tritici Kirb. milge-

theilt, welche grossen(keils einem vonCurtis im Journ. of tbe agric.
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See. t. VI. 1846. S. 131. Taf. M. veröffenllichten Aufsatze enlnoramen

sind. Die Identität der französischen Art mit Cec. Iritici der engli-

schen Schriftsteller kann für völlig ausgemacht gelten, dngcgen erhebt

A. einige Zweifel, ob die amerikanische von Asa Fitch in den Transact.

of thc agric. Soc. of the State of iVew York 1846. unter demselben

Namen erläuterte Art mit der europäischen einerlei ist.

Ueher die Lebensart der in Ncu-Scholtland dem Weizen sehr

schädlichen Cecidomijla tritici wurden auch von Dawson (Proc. Phil,

Acad. IV. S. 210., Ann. nat bist. V. S. 152.) einige ftlittheilungen ge-

macht, welche aber Nichts Neues enthalten.

Heeger hat in den Sitzungsberichten der Wiener Academie die

Naturgeschichte von zwei Arten der Gattung Lasioptera erläutert; die

eine derselben ist neu und wird vom Verf. unter dem Nameu L.rubi
beschrieben , weil ihre Larve Anschwellungen an den Trieben der

Brombeeren erzeugt, sie hat zwei (icnerülionen im Jahre und über-

wintert als vollständiges In.<:ect (a.a.O. VII. S. 203. Taf. IL) ; die zweite

ist L. pusilla Wied., Meig. , ihre Larve verursacht linsengrosse Gal-

len an den ßlättcrn von Sonchus oleraceus; mau findet den Sommer

und Herbst hindurch alle Stände dieses Insectes (a. a. 0. S.34t2. Taf. X).

Von Heeger sind in den Sitzungsberichten der Wien. Acad.

(VII. S. 344. Taf. XI.) die früheren Stände von Mycetopkila lunata be-

schrieben und abgebildet worden, die Verwandlung geht wie bei an-

dern Mycetophilen in Ilolz&chwämmen vor sich.

Aus einem artesischen Brunnen im Dept. de l'Herautt wurden,

wie Gervais miltfaeilt (Bull. d. 1. soc. ent. S. LXX.), aus einer Tiefe

von etwa 130 Meter nach Durchbohrung einer 2 Meters mächtigen

Kalkschicht rothc Tipularien-Larven von 20—22 MilHm. Länge ausge-

worfen, welche mit den tom.lV. Taf. 14. F. 12. von Keaumur abgebil-

deten Larven in den wichtigsten Charakteren übereinstimmten. Spä-

ter ist auch das ausgebildete Insect ausgeworfen worden , die Art ist

jedoch nicht näher bezeichnet.

Afiillcia Einige Nachträge zu der im Jahresber. für 1848 an-

gezeigten Sonographie der europäischen Asiliden hat Loew (Linn.

ent. V. S. 407— 4lG.) mitgetlieilt. Er beschreibt hier Dioctria bicincta

Heig. , zu welcher D. infutcata Mei^. wahrscheinlich als Abänderung

uod /). annutala Aleig. als Weibchen gehört , Laphria fimbnata Meig.

und L. Ursula n. A. aus Itussland ; weist nach, dass Dioctria nigri^

pennia Costa =i Danjpogon luctuottts , Dioctria glaucia Costa z= Agil.

0laitciu$ Koisi ist und i)emi:rkt . dnss einr Zahl von Meigen beschrie-

bener ArtüD (Lapkr. vulpina . lutea, fulgida , tibialis . dioctraeformis^

nigrtpenniM^ Atilu» piclvs) liinsiclitlich ihres Vaterlandes verdächtig und

aller Wahnchcinlichkeit nach exotisch simJ.

^Bemerkungen über die Fan.ille der Asiliden" von demselben
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sind in dem Michaelis -Programme der Realschule zu Sieseritz (1851)

enthalten. — Der Verf. stellt hier dasjenige zusammen , was ihm seit

Erscheinen des 5len Bandes der Linnaea über die europäischen Asili-

den ferner bekannt geworden ist und giebt die Beschreibung einer

Anzahl von exotischen Pormen , welche als Typen neuer Untergattiin-

gen angesehen werden müssen. — In der D asy p ogon en gruppe

weist die Galtung Leptogaster Meig. im tropischen Äfrica einige sehr

abweichende Formen auf. Eine derselben ist die im vorigen Jahres,

berichte erwähnte Euscelidia rapax Weslw., eine andre wird hier vom

Verf. als Lept. [tnsi ocnemus) ob scurip ennis beschrieben, sie

hat mit Euscelidia die verdickten Hinterschenkel gemein, zeigt aber zu

gleicher Zeil eine ebenso auffallende keulenförmige Verdickung der

Hinterschienen. — Auch der Fornienreichthum , welchen die Gattung

Dasijpogon enthält, ist trotz der grossen Zahl der bisher errichteten Un-

tergattungen noch keineswegs erschöpft. In der ersten Abtheilung der-

selben, welche durch die Anwesenheit eines starken Dorns an der Spitze

der Vorderschienen ausgezeichnet ist , hat der Verf. selbst bereits die

Untergattungen Dasijpogon und Saropogon unterschieden, von Macquart

sind zwei andere, SenoAasis unA Brachyrhopala, auf exotische Arten er-

richtet worden ; diesen 4 fügt der Verf. hier noch drei hinzu: Cyr-

tophrys von der schlanken Körpergeslalt einer Dioctria , Laparus
ebenfalls in der Form und dem Flügelgeäder Dioctria nahe stehend,

aber im Baue der Fühler wesentlich unterschieden, und Last aurus
im Habitus starkbehaarten Mallophora-Arten gleichend ; Cyrlophrys ent-

hält eine n. brasilianische Art Das. (Cyrt.) attenua tus , Laparus

ebenfalls eine neue Art aus Brasilien Das. (Lap.) tabidus und wahr-

scheinlich auch Das. gracilis Macq. ; Laslaurus ist auf Das. (^Last.)

anlhr a cinus^ n. A. aus Mexico und D. (L.) mut abilis n. Ä. aus

Columbien gegründet, ohne Zweifel gehören auch Das. luguhris Macq.

und D. fallax M»c(\. dahin. Aus der Untergattung Saropogon beschreibt

der Verf. mehrere iheils ganz neue, theils früher von ihm nicht ge-

kannte Arten, nämlich; S. cyanogaster und S. chalyheivent ris

aus Chile, S. leucocepkalus Meig. aus Südfrankreich, E lirenbergii

n. sp. aus Syrien, ßavicinctus Wied. aus Portugal, axillaris n. A.

aus Italien, D. confluens und mel ampygus n. A. aus Syrien. —
In der zweiten Unterabtheilung von Dasypogon , welche die Arien

ohne Enddorn an den Vorderschienen umfasst , erörtert der Verf. hier

die Untergattungen Microstylum Macq.; Dicranus Loew , auf Das.

rutilus >Vied. gegründet; Bathypogon Loew mit einer neuen neu-

holländischen Art D. (Bath.) as ili formis; Triclis Loew eine neue

in Über-Italien einheimische Art Das. {Tricl.) o livaceus enthaltend,

bei welcher die erste Hinterrandszelle ziemlich weit vom Flügelrande

geschlossen, wie dies bei den Asiliden im engern Sinne und den La-

phriden häufiger vorkommt. Ausserdem beschreibt der Verf. folgende

zu dieser Unterahtheilung gehörige Arien: Das. [Stenopogon) laevi-
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gatus n. sp. aus Kleinasien, D. {Heteropogon) ornatipes n. sp. aus

Südeoropa , albofasciatus Mei^., Das. (Cyrlopogon) ßavimanus Loew $,

futcicornis Macq. ^, centralis n. A. aus Brasilien. — Den von

Macquart in der Lap hri en-Gruppe auTgeslellten Gatlungen reiht der

VerT. hier ebenfalls mehrere neue an: Lnmprozona, deren Typus

eine n. A. aus Chile Lapkr. (^Lampr.) auricincla ist; Lamyra auf

eine durch ihre Körperfurm ausgezeichnete Ä. von Port Nalal , Laphr.

[Lam.) Gulo begründet; rercH(ria mit neuholländischen Arien, wel-

che einen Dorn an der Spitze der Vordersthienen haben, und von de-

nen hier Laphr. (Ter.) calcar beschrieben wird; Dasyllis aus L.

haemorrhoa Fabr. , nigripennis Wied. , croccivenlris Wied. L. (Das.)

bovihoides, einer n. hier beschriebenen Art vom Senegal u. a m. ge-

bildet. — Fast auf der Grenze zwischen den Laphriden und Asiliden

im engern Sinne steht eine Reihe von exotischen Arten , welche im

allgemeinen Habitus und in der Färbung mehr den letztem gleichen,

sich den erstem aber durch den Mangel eines borstenförmigen Föhler-

grifftrls anschliessen. Der Verf. bildet aus ihnen die üntergatlung i)a-

sythrix und beschreibt hier Lapkr. {Das.) ino mala aus Südame-

rica , infumata und brackijptera vom Cap als typische Arten

derselben.

Von Dahlbom (Vet. Akad. Ilandl. 1851. S. 159) wurde Lepto^

gaster dorsalis als neue Art aus Gotlland beschrieben, sie ist dem

L. cylindricus sehr nahe verwandt und vielleicht nur auf abgeriebene

Stucke desselben gegründet.

Hybutiiiae. Neue Arten sind; Etilhijnettra myricae Wal-
ker (Ins. britt.) ~ und Oedalia iristis Scholz (Hresl. ent. Zeilschr.).

Kinpides Die Gattung Hilara wurde mit drei Arten berei-

chert, von Ualiday (in Walker's Ins. brilt.) mit i/. recedens — von

IJahlbom (Vet. Akad. Ilandl.) mit H. cingutata aus Gottland —
von Scholz (Uresl. entom. Zeitscbr. n. 19} mit //. epltippium aus

Schlesien.

Scholz beschrieb ferner (a. a. 0.) Empis dispar und Ram*
phomyia flavicoxa , als n. in Schlesien entdeckte Arten.

I.efebure bemerkte in einer Alittheilung über Empis platijptera

Panz. {Rhamphomyia marginala Fabr.], ganz richtig, dass alle Schrifl-

sleltcr nur das Weibchen dieser Art gekannt haben, er selbst glaubt

das Männchen zu besitzen; merkwürdig genug ist es aber, dass auch

er nur das Weibchen vor sich gehabt hat , welches er hier ganz irr-

Ihümllcher Weise als das iManiichcn abbildet. (Annal. d. 1, soc. entom.

S. 125. Taf. 4. N. III.)

Tachydrotniae* Von Walker (Ins. brilt) siod folgende

neue Arten aufgestellt: IHatypalpus variuSf lalicinclus, d%vi»u$f
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commil e s . compungens^ flavipennis , pul chtllus, forma~
lis, dubius , Wiedemannia lotae, Di-apetis hinata, Ckersodromia

ineana^ sp eculife r n.

Scholz bpschrieb Bresl. Zeilschr. f. Entern. Ardoplera ano^
mala als n. A. aus Schlesien.

Uolicliopoileg. In Walker's Diptera briltanica wurden

von Haliday fulgende neue Arten aurgestellt: Syhislroma fultti-

caudis y DoUchopus phacopus vir gult orvm, alu lifer , ThinO'

bius versutus, Rluipktiim eine r cum
, gravip es , monilc, Por~

phyrops cirripes y Aphrosytus raptor, ferox.

Vier für die schwedische Fauna neue Arten wurden von Sten-
hammer (Öfvers. Vet. Acad. Förh. 1851. N. 4. S. 128) beschrieben,

nSmlich D. Ze II er stedlii n. A. , D. Rulkei Loew. , D. pectini-

tarsis n. A. und Medelerus pusillus SIeig.

Auch Wahlberg machte wieder zwei neue in Schweden ent-

deckte Arten , Dolichopus d iscim anus und B o hcmnni durch aus-

führliche Beschreibungen bekannt (Öfv. Vet. Acad. Förh. 1851. S.301.).

Bombyliarii. Jacquelin Duval hat, wie Bull. d. I. soc.

eutotn, S. LXXX. milgetheilt wird , Anthrax sinuala aus der Nymphe

eines Hynienopteroa ausschlüpfen sehen, welche er für die der SJega-

chile muraria hält.

Sratiomydae. Von Walker (Ins. britl.) wurden Siraliomys

cpnt^exa und Oxycera longicornis als neue Arten beschrieben.

' 'S'^lpttilÜ. Eine neue Art ist Sijrphus concolor Walker
(Ins. britt.j

CoBOpiea. H h e m a n zog Conops vittala aus Oedipoda cyano^

ptera (a. «. 0.)

Oes<rifle$> Kollar berichtete in den Sitzungen der Wiener

Academic (VII. S. 201.), dass von Dr. Lautner in Cairo die Larve eines

Gaslrus in grosser Anzahl im Hagen einer Hyaena striata beobachtet

worden ist, welche vollkommen mit der im Pferdemagen vorkommen-

den Larve des G. Equi übereinstimmt. Dieses Factum widerlegt die

bisher herrschende Meinung, dass jede Dasseltliegen- Art auf eine be-

stimmte Säugelhier-Species angewiesen ist. (Ich k:inn hinzufügen, dass

ich wiederholt die Larve eines die IVasenböhlen der Kameele bewoh-

nenden Oealrvs beobachtet und keine Verschiedenheit von der Larve

des 0, Ovis entdeckt habe).

Westwood machte (Proc. entom. Soc. S. 76.) die Mittheilung,

dass die Rennthiere im Londoner zoologischen Garten von zahlreichen

LarTen des Oesirvs Tarandi heimgesucht werden
;

(ein Reanthler von
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50— 100 SlücU). Dieselben unterscheiden sich durch den gänzlichea

Mangel der Mandibeln von denen von G. ei]ui.

lUuücariae* Muscidae. — L. Du Tour hat eine neue

Hyalomyia aus Brachytlercs lusitanicüs erzogen und da die beiden Ge-

scblecliler erbeblicii von einander abweichen , unter dem Kamen H.

dispar beschrieben (Ann. d. I. soc. ent. S. 6ö.). Die Larven schie-

nen durch den Anus des Kösseliiäfers ausgewandert zu sein und ent-

weder im Darniltanal scliisl oder, was D. wahrscheinlicher ist, im be-

nachbarten Zellgewebe schmarotzt und das Rectum durchbohrt zu ha-

ben. Während die l.arve sich im Innern des Kiifers aufhält, beOnden

sich die l.ulllöcher ihres Körperendes in einem l.uflioche des Käfei'S.

(Kev. et Jlag. d. Zool. 1851. 408., Ann. of nai. bist. Vlll. 425.).

L. Dufour bemerkt Ann. d. 1. soc. en!. S. 67., dass Masca ef-

Iripennh .Meig. den Menschen und noch mehr den Thieren, in deren

IVasenhöhlen sie gern kriecht, sehr lästig wird. D. vervollständigt die

Kennlniss dieses Insecis durch die Beschreibung desMeigen unbekann-

ten Weibchens und Iheilt mit, dass Vlaxemyia sugillatrix Rob. Desv.

nach Macquarl mit dieser Art synonym ist.

Im Bull. d. I. soc. ent. .S. LXII. theilte Lucas eine von B 1 a n-

chard an riatydaclylus muralis gemaclile Beobachtung mit, welcher

in Paris mit leidenden Exemplaren von Caltiphora fulvibarbis und eo-

miloria ernährt wurde. Die Eidechse schien sieb anfangs dabei gan»

wohl zu bchnden, schwoll aber bald in der Bauchhöhle auf, so dass

man sie für trächtig hielt, und starb nach einiger Zeit. Die Section

ergab
, dass die Ein;;eweide von einer Ungeheuern Menge lebender

Dipteren-Larven angefüllt waren, welche offenbar jenen beiden Flie-

genarten angehörten. — Eine ganz ähnliche Beobachtung hat Gratio-
lel (ebenda S. LXIII.) mitgetheilt ; er lullerte Lacerta viridissima mil

Larven von Caltiphora vomitoria. Auch diese starb, nachdem sich eine

Anschwellung in der Bauchgegend gezeigt hatte ; die Fliegenlarven

wurden in den Därmen derselben noch lebend angetrolTen.

Von Robineau-Desvoidy's „.Myodaires des environs de Pa-

ria« sind wieder zwei Fortsetzungen erschienen. (Ann. d. la soc. ent.

S 177— 19iJ. und S. 305— 321.), die erste behandelt die zehnte Gruppe

der Kntonujhicn, die TUryptoceratae ^ bestehend aus den Gattungen

Tkrypiocera M.Tcq. (5 A.}, Ilerbslia H. D. (I A ), Actio R. D. (2 A.),

Otmnia K. D. (1 A.], Ramburia R. D. (1 A.) , — die zweite die elfte

Gruppe, die (toniäae mit den (lattungen Rcaumuria R. D. (5 A.)

,

homera R D. (2A.), Spallanzania R. U. (1 A.), Pisstmya R. D. (I A.),

Oermaria R. l). (1 A.)

Bobineau.Dcsvoidy hat {Guir. Rcv. ot Hag. d. Zool. S.
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147.) zebn zur Gruppe der Eulomobien gehörige Arien mit An-

gabe ihrer Wohnlliiere namhaft gemacht, welche von Goureau erzogen

worden sind; sieben darunter befindliche neue werden hier beschrie-

ben, eine hat sogar zur Aufstellung einer neuen Gattung Veranlassung

gegeben. Die Arten sind: Carcelia puparum B. D. und C. apicalis

a. A., beide aus den Raupen von Arclia fuliginosa , Tkryplocera hu'
meralis aus einer Blattwicklerraupe, Voria rurafis Fall., Goural dia

(n. Gen.) pupivora , G. hinolata nach R. D.'s eigener Ansicht das

Männchen der vorigen, Elopkoria Gouraldi, die drei letzten aus

den Raupen der Tortrix laevigana, Phorocera fl avi (r on s aus den Rau-

pen von Fieris rapae, und Fh. hadenae aus denen der ftadena bras-

slcae erzogen.

Im Bull. d. I. soc. ent. S. XXII. wird berichtet, dass Lambert
zwei Tachinenarten, die eine aus Cbrysomela graminis, die andere aus

Timarclia coriaria erzog. Erstere beschreibt Robineau-Desvoidy
(ebenda S. XXVII.) als Rhinomyia Lamberti, und sagt, dass sie in

die Macquart'sche Gattung Metopin gehöre ; zugleich bemerkt derselbe,

dass Guerin-Meneville ihm eine aus dem After von Carabus splendens

hervorbrechende Fliege gezeigt habe , welche der Gattung Blondelia

angehöre. — Von der aus Timarcha coriaria gezogenen Tachine ist

keine Beschreibung gegeben.

Boheman erzog Tachina setipennis Zett. aus Forficula auri~

cularia. (Vet. Akad. Ölvers. 1850. S. 214., 1851. S. 154)

Interessante Mittheilungen über die Gattung Glossina sind von West-
wood in einer Abhandlung über die in Afrioa unter dem Namen Tsetse,

Zimb und Tsal-saiya bekannten Insecten veröfTenllicht worden, welche in

den Proceedings of Ihe zoolog. Soc. Dec. 1850 u. in den Ann. of nat. Hist.

l. X. abgedruckt ist. — Im tropischen Africa findet sich eine Art dieser

Gattung häufig, welche dortTsetse genannt wird, und die W. 3\s Glos-

sina mor sit ans beschreibt und abbildet. Ihren Stich vergleicht Ca.

pilain Frank Vardon nach an sich selbst gemachler Erfahrung mit dem

eines Flohes ; nichts deslo weniger werden diese Fliegen den Pferden

und dem Rindvieh nicht nur sehr lästig, sondern selbst lebensgefähr-

lich, wenn sie dieselben in grösserer Anzahl angreifen. Nach den

Schilderungen des H Gordon Cumming stürzen sie sich oft in grossen

Schwärmen auf diese Thiere, welche dann zuweilen in Zeit einer Wo-

che, zuweilen erst nach 3 Monaten sierben, je nachdem sie mehr oder

weniger gestochen sind. Die ziemlich verworrenen Angaben , welche

Bruce über das von ihm unter dem Namen „Zimb" beschriebene und

ungenügend abgebildete Insecl macht , bestimmen W. den Zimb für

eine Art der Galtung Glossina und die Benennung mithin für gleich-

bedeutend mit Tsetse zu halten. Weniger genügen die Aufklärungen,

welche W. nach den noch verworreneren Angaben Ilruce's über den von
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diesem als Tsal - Isalya beschriebene Zweiflügler giebt. — Mit dieser

Auseinandersetzung verbindet \V. die Ueschreibungen von zwei neuen,

dem tropischen ATrica angehörigen Arten der Gattung Glossina , wei-

che er Gl. tachinoides und taiattif o rmis nennt. Endlich be-

schreibt er die von Walker in dem Verzeichnisse der Dipteren des

briltischen iMuseums aufgezählte Stylogaster stylata und eine ihr ähn-

liche africaniscbe Art unter dem neuen Gattungsnamen Sty lomyiOf
als St. confusa und leojium. lieber diese Galtung habe ich von

Prof. Loew folgende iMittheilung zur Bekanntmachung in diesem Be-

richte erliatten : „Weslwood befindet sich in einem Irrthum, wenn er

glaubt, dass die von Walker als Stylog. stylata aufgeführte Fliege nicht

die wahre Myopa stylata Wied. sei; sie ist dies allerdings mit Be-

stimmtheit; dass Conops stylata Fabr. dasselbe Insect sei, muss auf

das Zeugniss Wiedemanns , welcher das Fabriciussche Exemplar ver-

glichen hat, angenommen werden. Westwood hält ferner seine neue

Gattung für wesentlich verschieden von der Macquarl'schen Gattung

Stylogaster j welche ebenfalls auf Myopa stylata begründet ist. Wenn
man auf Macquarl's Abbildung (Dipl. exol. II. 3. tab. 2.) blickt, möchte

man freilich geneigt sein , dieser Meinung beizutreten. Eine etwas

genauere Betrachtung deiselben zeigt aber zur Evidenz, dass sie nach

gar keinem wirklichen Insecte gemacht ist , sondern ihren Ursprung

lediglich in der glücklichen durch Wicdemann's Beschreibung (und

deren Irrlhümer) und durch die Lust eine neue Gattung zu begrCuden

angeregten l'hantasie des H. Macquart hat. Wicdemann stellt die Art

irrtbümiich zu Myopa, Macquart wird dadurch bestimmt, statt dieses

schlankbeinigen Geschöpfes eine plumpbeinige Myopa zu zeichnen,

Wiedemann sagt , die Flügel seien wie bei Conops , freilich irrlhüm-

lich , oder doch nur in Beziehung auf die Gestalt der ersten Hioter-

randzelle richtig, da die Analzelle ganz kurz ist. Macq. setzt dem-

nach an den pluni|icn Myopakörpcr vollständige Conops-Flügel
, ja er

lässt sich verleiten, in der Gatlungscbarakteristik ausdrücklich zu sagen

„ccllule anale fermee et a I o n g e e«. Ueber die Länge des Rüssels

und den genauem Bau der Legeröhre sagt Wiedemann nichts , Macq.

hat demnach die Länge des ersten nicht gewusst, und ihn wenigstens

dreimal zu kurz abgebildet, letztere aber als einen steifen völlig un-

urliculirlen Legehohrer dargestellt und auf die Gestalt dieses Theils

Vermulhungen über die Lebensweise der Art gegründet. Da Macquarl's

Begründung der Gattung Stylogaster auf so liederlichem Fundamente

ruht, so könnte man mit Westwood nicht rechten, wenn er deshalb den

Gattungsnamen nicht annehmen wollte; wenn er aber glaubt, dass Mac-

quart wirklich eine Fliege vor sich gehabt habe, die einer andern Gattung

angehört, so (hut er einem l'hanlasiegcbilde zu viel Ehre an. — Die afri-

cBoische Art .St. Uouum stimmt mit der amerikanischen auf das Beste über-

ein. Die Abbildungen sind, wie alle von Westwood gelieferten, sehr gut.**

A n thom y xi des. — Eine nicht unwichtige Abhandlung über
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die Waturgeschichte mehrerer Dipteren, deren Larven in Bläilern mini-

ren, und über die Parasiten der lelzlern hat Goureau in den Annal.

d. 1. soc. enloni. S. 131— 176. milgelbcilt. „Memoire pour servir ä

rhistoirc des üipteres , dont les larves niinent les feuilles des plantes

et ä Celle de leurs parasites". — Die beobaciitelen Arten sind : 1. Agro^

myia Mac quarli n. sp. auf den Bläilern von Verbascum tbapsus.

2. Agromyza nana Meig. (i)cos B. D.) auf Iris pseudacorus. 3. Agro-

myza pusitta Meig. auf Euphorbia cyparissias. 4. Pliijlomij^a Scolo-

pendrii H. D. [e leg ans Gour.) n. sp. auf Scolopendrium officinale.

5. fhtßomyia Planlagini» B. D. (Ro iinoirft Gour.) n. A. auf Plan,

lago lanceolaln. 6. l'kylomyia Aquifolii Gour. auf Hex aquifolium.

7. Phijlomyi,a Xylostei Kob.Desv. {aprilina Gour.) n. A. auf 1,0-

nieera xylosleum. b. Phylomyia flava Meig. [Raminaili R. U.) auf Ra-

nunculus acris. 9. Thylomyia Spondylii K. D. {nigra Meig.) auf lle-

racleum spondylium. 10. Ptiytomyia ho v lic o la Gour, (g cniculala

Macq.) n. A. auf Levkojen und andern Gartenptlanzen. 11. Plnjtowyia

Primulae R. D. {cinerella Meig.) auf Priniuia grandiflorn. 12. Phylo~

tnyza Anc bolia e R. 1). {minuscul a Gour.) auf Aquilegia vulgaris.

13. Pliylomyta taleralis Macq. {sonciti R. D.) auf Soncbus oleraceus.

14. Phytomyia lappiiia K. l). [lappae Gour.) auf Arclium hippa. J5.

Nolifhila flavcola Meig. auf Tropaeoium niajus. 16. Fegoinyia alripli-

eis auf Attiplex und Uela. 17. Vegomyia niilis Macq. {rtnnicis R.

D.) n. An auf verschiedenen Rumex - Arien. Die von G. beschriebe-

nen Zweiflügler- Arien, sind in allen Standen, zugleich mit den Bläi-

lern , in denen sie miniren und mit den Scbluphvespen , die in ihnen

schmarotzen, auf Taf. 5— 7. — aber in sehr unkennlllcher Weise —
abgebildet. ?4icht einzusehen ist, warum der Verfasser die neuen Arien

stets mit zwei Speciesnamen versehen hat. Ist es seine Absicht ge-

wesen , den Lesern eine AitigUeit zu erweisen , indem er ihnen die

Wahl zwischen beide.i hat frei slellen wollen , oder denkt er, zwei

ISamen halten besser als einer?

Auch von Robin eau-Desvoidy sind in Guerin's Rev. et Mag.

d. ZooL S.22U. einige Fliegen, deren Larven in lilätlcrn miniren, be-

schrieben worden, nämlich: Pcgomyia atriplicia und F. Gouraldi

in Atriplex hortensis , P. rumicis in Buincx acutus, F. a cetosae

in Rumex acelosa , Zabia longipes in Rumex palienlia , Anlhomyia

caepicola in der Schalotte, A, brassicae in der Sieekrübc. Es

unterliegt keinem Zweifel , dass diese Arten grossentheils dieselben

sind, welche Goureau in der oben erwähnten Abhandlung bekannt ge-

macht bat, da sie B. D. von Goureau inilgelheill worden sind.

L. Dulour besprach (Ann. d. I. soc. ent. S. 68.) die Synony-

mie von Oiiles pulchella Macq. Er machte mit Recht darauf anfmeik-

sam, dass Musca pulchella Bossi, Fabr. nicht mit dieser Art, sondein

mit To3i,oneuTa fasciala Macq. identisch, Orlalis pulchella Meig. dage-



während des Jahres 1851«, t»8 .-«lUtidae!

gen ^ Olites pulchella Macq. ist. Dass die von Meigen als Synonym

angezogene Scatophaga tobala Kabr. wirklich zu Ort. pulchella Aleig.

gehört, wird von DuTuur mit Unrecht bezweifelt, indem Meigen diese

Auskunft aus Fabricius eigener Sammlung geschöpft hat. (^Orlalis pul~

c/ie//a Meig ist übrigens zuerst von Schrank ah Musca Lamed hescbrie-

beo worden, und muss daher den Namen Oliles Lamed fuhren, wie

dies Loew Ent. Zeit, 1846. S. 95. nachgewiesen bat, welcher damals

noch mit Toxoneura fasciala Macq. unbekannt, Musca pulchella Rossi

auf Irypela Westcrmanni zu beziehen geneigt war. Von der echten

Musca pulclietla Hossi haben wir auch von Costa in den Abhandtungen

der Academie zu Neapel (1837?) eine gulc Beschreibung erhalten, er

bildet lür sie eine eijj;eiie Gattung, welche er wegen des trägen Be-

tragens dieser Art Ocnei'us nannte, ohne dabei, wie Macquart bei der

Gründung seiner Gattung roxoiicura, besonderes Gewicht auf den etwas

abweichenden Verlauf der Klügeladern zu legen.)

In einer Note von Goureau (Bull. d. 1. soc. entom. S. XXXIX.)

ist der längst widerlegte Irrthum, dass Orlalis cerasi die Kirschen ver-

wüste, von Neuem aulgewärmt. Die Kirschenverwüsterin ist bekannt-

lich Tnjpefa Cerasi [signata Meig.).

Tephrilis plagiata wurde von Uahlbom (Vel. Akad. Handl.

1651. S. 162.) als neue Art aus Gottlaitd aufgestellt; sie gehört in die

Verwandtschaft von fephr. Arclii.

Die Naturgeschichte einer neuen Art von EssigUiegen, Drosophila

aceti Koll., ist von lleeger (Sitz. - Ber. d. Wien. Acad. VII. S. 205,

Taf. 3.) geschildert woiden. Uie Fliege überwintert und setzt Ende

Mai ihre Eier an umeil abgelalk-ne, von Khynchites oder Torlrix-Rau-

pe» angestochene foule Apiikosen oder Aepfei ab, die Made nährt sich

etwa 3 Wochen lang von den faulen Säften und verwandelt sich an

der Frucht, oline sich zu häuten zu einer sehr anders geformten Fuppe,

aus der sich die Fliege nach 10— 12 Tagen entwickeil.

Suctoria, Newman hat tni Zoolog. App. S. CXLIU. eine

Ahliandlung „Aflinilies ul the Puliciles^ begonnen und sich in dersel-

ben die Aufgabe gestellt, die hui uns ziemlich allgemein gültige An-

sieht, djss die Flöhe zu drn Dipteren gehören, ausführlich nachzuwei-

sen. In dem bis jetzt erschienenen ersten i'aragraplicti ist bloss die

Lebensweise und di- Metamorphose von Pulex , die letzlere nur nach

Angaben früherer Beobachter besprochen. — Westwood hat in sei-

ner Ucbersicht über die im Jahr lb5l erschienenen entomologischen

Schriften (I'roc. ent. Soc. S. 162.) die ürdnung der Aphanipicra beibe-

halten und ihre Trennung von den Dipteren mit der verschiedenen

Bildung der Thoraxsegmente und ihrer Anhflnge und mit der abwei-

chenden Siruclur der Mundtheile im vollkommenen und im Larven-

Zu»laiide gereehtfeiligt.
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Orthoptera.

Nach Brisout de Barneville (Bull. d. 1. soc. ent.

S. CXX.) kamen 1 11 Orthopteren (im älteren Sinne) in Frank-

reich vor, und zwar 11 Forficuliden , 8 Blalliden , 5 Manti-

den, 2 Phasmiden, 4ö Acridier, 11 Grylliden, 28 Locustiden;

der Pariser Fauna gehören 54—55 an, nämlich 3 Forficuli-

den, 5 Blattiden, 1 Mantis , 25-26 Acridier, 5 Grylliden,

15 Locustiden. Die Arten sind im Einzelnen nicht namhaft

gemacht.

Forficnlarine. Di'ei neue chitesische Arien, Forßcula chi~

lensiSf annulic ornis und teslaceiconiis sind von ß lan chard

(in Gay's Faun. chil. t. VI.) beschrieben worden,

RlattAriae. Auch diese Familie erhielt nur durch einige von

Blanchard (in Gay's Faun, chil.) aufgcslellle cliilesische Arien einen

Zuwachs; diese sind: Blatta ovala, reticular i$, strigala, Ka-

kerlac castattea.

Iiepismenae- Eine neue Art aus Chili ist Lepisma kor-

rens Nicolet (Gay's Faun. chil.).

nfantides. Mantis Gayi und M. crenaticollis Blan-

chard (a. a. 0.) aus Chili sind die beiden einzigen neuen Arten, mit

denen diese Familie bereichert worden ist.

Spectra. Blanchard beschrieb (a. a. 0.) Bacteria gratiu-

licollis, foliacea , Anisomorfha crassa, als n. Arien aus Chili.

Aclietae. Eine neue Art ist Gryllus fulvipennis Blan-
chard (a. a. 0.).

Lucas wies (Bull. d. I. soc. ent. S. XIX.) nach, dass Trigoni-

dium paludicoln Scrv. den altern Rambur'schen Pfamen Tr. cicindeloides

führen müsse. Diese bisher nur aus Südeuropa bekannte Art kommt

nach L. auch in Algier vor.

liocustariae. Einen ansehnlichen Zuwachs erhielt diese Fa-

milie durch Blanchard's Bearbeitung der in Chili aufgefundenen Ar-

ten (in Gay's Faun, chil.), welche ohne Ausnahme neu sind und zum

Theil auch neue Gattungen bilden: S ervillia (n. G.) spinifera,

Cratomelu s (n. G.) armatus , Anostosloma crassidens, Decti-

cus fuscescensy Locusta vittico llis ^ Gymnocera modestüj Pha~

neroplera albidicotlis, Cosmop hyllum (n. G.) pallidulvm ^

olivaceum, Acanthodis miserabilis.
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Eine sehr gute Abbildung von Bar bilistes Ocskayi Charp.,

einer neuen an der dalmatischen Küste eiotieimischen Art, wurde aus

C h ar pen t i e r's Nachlasse in den Acten der Leopoldiner Academie

vol. 22. bekannt gemacht. Die dazu gehörige Beschreibung hat Gra-
venh ors t geliefert.

Von Graells (Meni. d. Acad. d. lUadrird l. II.) wurde eine neue

Gattung P ij cnog ast er errichtet, welche durch ihr zweistacheliges

Brustbein an die Gattungen Callymenus und Bradypurus sich anschliesst,

aber wie Ephippigera in beiden Geschlechtern gleich entwickelte und

mit Sliminorganen versehene Flügeldeckenrudimente besitzt. Die von

Graells als neu aufgestellte und Taf. IX. abgebildete Art, P.jugi-
cola aus Spanien, ist, wie v. Siebold in d. Ent. Zeit. 1853. S. 22.

miltheilt, nach der Bestimmung von Dr. Fischer = Bradijporus in-

ermis Hanib. Eine zweite nahe verwandte Art derselben Gattung bil-

det nach Fischer Barbitistes cucuUalus Charp.

Nach Urisout de Barneville (Bull. d. I. soc. ent. S. LXIX.)

ist PhyUoplera niarginella Serv. nicht , wie Serville angiebt, am Cap,

sondern in Südamerika (Brasilien, Ecuador) einheimisch.

Derselbe hat in der von ihm früher aufgestellten Locusla lineala

(S. Jahresber. f. 1849. S. 202.) nachträglich L. mandibularis Charp. er-

kannt (Bull. d. 1. soc. ent. S. LXXVI.).

Saga serrata, welche bisher nur im weiblichen Geschlechte bei

Wien vorgekommen ist, nährt sich nach Brauer (Haidinger Berichte

VII. S. 174.) nicht, wie die übrigen Locustinen, von ftlanzen, sondern

von Insecten.

Eine Abänderung von IhUodes Guyonii Serv. aus Algier mit

einfarbig schwarzglänzenden) llinlerleihe zeigte Lucas in der entomol.

Gesellsch. in Paris vor (Bull. S. IV.) und bemerkte , dass von Serville

und von ihm selbst das Weibchen dieses Insecls als das Männchen be-

acfarieben worden ist.

Haldeman beschrieb in I'roc. Amer. Assoc. beld. at Cam-

bridge 1849. Boston 1850. p. 34Ö. drei neue Arien von Phalamjopsis
,

Ph. tr ev ip e s, robustus, und gracilipes. Die beiden ersleren

bilden ein neues Subgenus Daihinia^ welches sich durch kürzere

Fühler, kürzere und stärkere Beine, und die Gleichheit des 2. und 3.

Tarscngliedes unterscheidet, und sich dadurch an Stenopelmatus annähert.

Die Mtnnchen aller amerikanischen Arten beider Formen haben Ifin-

gere Beine und eine Keihe starker Dornen an derUnterseite der Schenkel.

Aoridii. Viele neue chilesiscbe Arten wurden von Blan.

chard (a. a. U.) bekannt gemacht: Proscopia striata, flaviro-

flri's, armdt tcol/ts, conice;)8, Tropinotuu angusticolliSf sut*

AicUt f. MalaiieMb. XVIII. Jahrg. 2. Bd. Q
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caticollis, ornaticollis, Conomelopus fn. G.) ockr^ceus^

cristalic ollis , Acridium m a cutipenne, vittig erum , demo~

er a ticum , Podisma viridis^ Oedipoda ochraceipennis^ cine-

rascens, signatipennis , humilis, Eremobhts lutescenSf Ba^
trachöpits (n. G.) tibialis, Telrix miserabilis.

Quelques remarques geographiques sur les Acriditcs qui habi-

tent les possessions fran^aises du nord de l'Afrique et description de

deux nouvelles especcs appartenant ä cette famille par Lucas (Ann.

d. 1. soc. enl. IX. S. 349—3830- — Der Verf. zählt 39 Arten auf, die

bisher im französischen IVordafrika beobachtet sind, nämlicli : Truxalis

nasula Linn., variabilis Klug, procera Klug, miniaia Klug (^ conspnr~

cala Klug", rosacea Charp., Opsomata sicula Serv., Pampkagus nttmidi'

cus I'oiret {elepkas Serv. ^ mar7noraius Burm.), Actnipe kesperica Ramb.,

tnojiticola Ranib. , nigropunctata Lucas, microptera Brisout , kcridium

lineola Fabr., peregrimnn Oliv., Giornae Rossi
,
plora7is Charp., Calli-

ptamits ilatUus Linn. , luarginelhts Serv. , Eremobia Clavelii n. A.,

Oedipoda insignis Lucas, n. A- ,
/liscoctncta Lucas, flava Linn., maU'

ritaiiica Luc, algeriana Luc, insubrica Scop. {fasciata F.ibr.j , hispa-

nica Ranib. , coerulans Linn., arenaria Luc, longipes Charp. , Tnti/ra-

toria Linn., bisignala Chiirp. , crucigera Ramb., thalassina Fabr., cru-

ciata Charp , amoena lirisoul [cruentala Luc, non BruIIeJ , albolineata

Luc, Lucasii Brisoul, biguttula Liim., Telrix meridionalis Ramb. , hra-

chijptera Lucas. Von den bekannten Arten iiat der Verf. nur die Sy-

nonyraie zusaniraen.gesteilt und das Vorkommen erörtert , die beiden

neuen Eremobia Clavelii und Oedipoda insignis liat er ausführlich be-

schrieben, die erstere auf Tal. 8. in beiden Gesihlechtern abgebildet.

Von Brisout de Barneville wurde (Buli. d. 1. soc. enl, S.

LXVIL) Acridium gabonense als n. A. von Gabon (westl. Afrika)

bekannt gemacht, sie gehört zur Gruppe Podisma und steht dem P. pe-

destre am nächsten.

Derselbe liefert« einen zweiteu kloiaen Nachtrag eu seiner

Liste der Fariser Acridicr (s. Jahresb. f. IS^. S. I8ü., Ball. d. 1. soc.

ent. S. LXXXLX,), in welchem er weitere Angaben über das Vorkom-

men einzelner Arten und einige Berichtigungen zu den Bestimmungen

derselben mitibeilt. Einen ersten Nachtrag hatte der Verf. schon 1849

dem Bull. d. 1. soc. ent. S. LXXIX. einverleibt, ich habe desselben in

diesen Berichten aber nicht gedacht, da in ihm nur einige neue Fund-

orte bereits namhaft gemachter Arten verzeichnet sind.

Xermitldes« Tertnes chilensis, n. A. von Chili, wurde

-ron ßlanchard (a. a. 0.) im geQügellen, Soldaten- und Arbeiter-

Zustaode beschrieben und abgebildet.
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Ein vom Senegal stammendes Weibchen des Termes (atalis L.

von 80 millim. Länge und 33 millim. Breite wurde von Lucas in der

enlomol. Gesellsch. in l'aris vorgezeigt (liull. S. LX.).

Psocides. v. Sickold hat l'reuss. Prov.-Bl.1851. XI. S.3äl.

die von ihm in Freusseu beobachteten Arten dieser Familie namhaft

gemacht.

Von Blanchard (a. a. 0.) wurden fünf neue Arten von Pjo-

cus aus Chili aufgestellt: Ps. delicatellus, costalis, ornati-

pennis, valdiviensis, triangulum.

Perlariae* Auch in dieser Kamilie sind einige neue chile-

sische Arten von Blanchard (a. a. 0.) beschrieben worden: Perlo

vir es centip etmis , $ tictica , infu scala, lineato collis, iVe-

moura rufescens.

Kewman (Zool. App. S. CXXML) stellte JVcmo«rn speustiea

D. A. aus Neubolland, mit folgender Diagnose auf; nigra, alis anticis

obscuris, maculis numerosis liiscis oriiatis , pedcs nigri, femoribus basi

flavis, tibiis prope basin Havo - annulatis. (Long. corp. 0,4", alar.

dilal. 1,4").

Ncwport's wichtige Abhandlung „On Ihe anatomy and affinities

of Pleronarcijs regnlis Newm. , with descriptions of some American

Fertidae and notcs on their habits'^ ist jetzt, durch eine schön ausge-

führte Kupfcrtafel erläutert, in dcn'Crans. of Ihe Linn. Soc. t. XX. P. IIL

vollständig erschienen. Der Inhalt derselben ist schon im Jahresber.

f. 1848. nach den damals verölTentlichten Auszügen besprochen worden.

Xiibelloltnae» Diese Familie ist nur mit einer neuen Art

ans Chili, Agrion vir idivillalum Blanchard (a.a.O.) bereichert

worden.

ßrittingcr hat wiederholt frisch entwickelte Exemplare der

Sympecma fiisca in den ersten Tagen des März in überöstreich gefan-

gen ; es scheinen in diesen Fällen die Larven überwintert und unter

dem Einflüsse der ersten warmen Tage des Frühlings ihre Metamor-

phose vollendet zu haben (Sitz.-Bcr. d. Wien. Acad. VU. S. 167.).

(Jeher die Verbreitung der Libellulioen in der Umgegend von

Wien hat Brauer in Haidinger's Berichten (VIL S. 178.) einige Beob-

achtungen mitgetheilt.

KpIieincrinHe. v. Sieltold zSblte In den Preuss. Prov.-BL

18S1. XI. S. 351. die von ihm in Preussen gesammelten Ephemeri-

nen auL

Eine neue cbilesische, von Blanchard (a. a. U.) beschriebene

Art 1(1 : Ephemcra vilripennii.
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Heiniptera.

Von F. X. Fieber sind drei ausgezeicbnete Arbeilen

„Genera Hydrocoriduin secundum ordinem naturalem in fa-

milias disposifa, cum labb. IV.«, ,Species generis Corisa mo-

nographice dispositae c. labb. IL", „Rbyncholographien. Drei

monographische Abhandlungen." in den Acten der kön. böhm.

Gesellsch. d. Wissensch. Prag 1851 erschienen, von denen

ich die beiden letzten am systematischen Orte analysiren werde

,

die erste aber hier bespreche , weil sie mehrere Familien

(die Galgulites, Nepides, Noionectides) umfasst, vornehmlich

aber, weil der Verf. in der Einleitung derselben seine syste-

matische Anordnung der gesammlen Rhynchoten bekannt ge-

macht hat.

Die ICinheilung ist folgende :

Subordo 1, Frontirostria Zelt.: Os in margine anlico capi-

tis, frons libera.

Sectio I. Gym n «ccia t a Fieb. : Anlennae liberae , longae, 3,

4 aut 5 arliculalae, arliculis saepe epinieio intcrposilis. — Subseclio 1.

Geodromica: Hernelylrae curio , clavo, membiana et interdum eliam

cuneo composila (exe. Cimice lectulario,). Familiae: lUegapeltidea, Co-

reodea , Lijgaeodea ,
Benjlidea , Fhijlocoridea , Anthocoridea ,

Cimicidea,

Aradoidea , Tingididea , Acanlhidea, Leptopoidea, Reduvidea, Phyinalo-

dea. — Subsectio II. Ilydrodromica: Henielytia aul tegmina mem.

branacea , nervis loiigitudinalibus apice anaslomosanlibus venis sparsis

transvei'salibus coiiiunctis. Familiae: Limnobatidea, Ihjdromelridea, Ue-

broidea.

Sectio II. Cryptocerata Ficb.: Anlennae brevissimae, infrao-

culares, saepe fossae aut capitis maigini inserlae, relractae , simplices

aul ait. 2. 3. et 4to dtnie cuivato vel hämo instructis. Hcraelylra

embolio inslrucla. Alembrana vix distincta. Subsectio I. Liltora-

lia: Stemmala duo. Acetnbula pcdum anteriorum margine poslico pro.

sterni excisa. F'amiliae Mononijcoidea , Galgutoidea ^ Felogonoidca. —
Subseclio II. Stemmala nulla. Acelabula pedum anticorum disco aut

margine poslico prosterni excisa. Familiae Naucoridea, Nepoidea, No~

toneclidea , Corisidea.

Subordo II. Gulaerostria Zett. : üs capitis parli infcriori

(gulae) approximalum , frons infera vel anlica, plana aut carinala vel

fornicata. Anlennae saepe apice sela instruclae.

Sectio 1. Auchenorhyncha. Familiae: Slridutanles , Fulgoretlae,

Membracides, Cicadellae. — Sectio II. Slenorhyncha. Fam. FsyUides,

Thripsides, Aphides, Gallinsecles.
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Neu isl in diesem Syslemc die Errichtung der vier Subsecliones

Her ersten Unterordnung und die Aufstellung mehrerer Familien, welche

indessen, soweit sie zur Sectio Gymnocerata gehören, nur namhaft ge.

raachl, nicht näher charaklerisirl sind. Die beiden Subordines Fron-
lirostria und Gulaerostria entsprechen den Latreille'schen He-

teropleren und Homopteren, die beiden Secliones Gymnoce-
rata und C r y pt ocerata den Burnieister'schen Gruppen Geocores

und Hydrocores, und es ist nicht wohl zu billigen, dass der Verf.

in diesen Fällen die gangbaren älteren Benennungen durch neuere er-

setzt hat, wtil die letzteren die zoologischen Charaktere der Ablhei.

lungeu besser ausdrücken. Auch damit, dass er die Familiennamen

verändert, um gleichmässige Endungen in idea oder odea zu erzielen,

verstösst der Verf. gegen die durchaus richtige von Agassiz entwickelte

und von Erichsou unterstützte Ansicht, dass für die Namen der Grup-

pen und Familien dasselbe Gesetz wie für die der Gattungen und Arien

zu gellen hat, dass nämlich auch hier die ältesten Namen, so weit sie

an sich zulässig sind , beibehalten werden müssen. — Sehr auffallend

und durch Nichts gerechtfertigt ist die Verbindung der Ihripsides mit

den Aphides und Psyllides zur Abtheilung der S I en o r h ynch a in der

Unterordnung rler Gulaerostria, indessen sind auch die Untersu-

chungen des Verf. bisher nur auf die erste Unterordnung, die der Fron-

liroslria, gerichtet gewesen.

In dem speciellen Theile der vorliegenden Abhandlung sind die

Gattungen der Cryptocerala in sehr gründlicher Weise erläutert

worden; die zu jeder gehörigen Arten werden hier nur genannt, aber

nicht beschrieben.

Die drei Familien, welche die Subsectio der Litoralia bilden,

enthalten jede nur eine bei'eits bekannte Gattung, die Mono7iycoi~

dea; lHononijx Lap. [M. raptorius u. A.), die G alguloidea: GalgU'

lus Latr. ((/ oculalus Fabr. und sechs andere beschriebene Arten) , die

l'el g onoid ea: Petogonus Latr. (P. margitiahts Latr. und zwei von

Gu^rin aufgeslelle Species).

In der Subsectio der Aqualilia oder Naiatoria sind die

Naueoridea durch folgende Kennzeichen unterschieden; Antennae

4-erticulalae, simplices. itostrum Iriarticulatum, art. basali annuliformi,

a labro triangulari teclo. Pronotum transverse latius, margine antico

ad Caput rccipiendum profunde cxciso. Diese Familie zerfällt in die

Gruppe der Aphelockirae mit der einzigen Gattung Aphetochira Weslw.

(JVaucorii aeslica Fabr.) und in die der Naucoridae mit den Gattungen

Naucorii Geolfr. und Chirociula Ilope, die lelzteic isl dem Verf. un-

bt'kannl geblieben. — Die Familie der N epo idea wird so charakterisirt:

Aidulheiav appendices lungae aut brevcs. Anicnnarum art. 2 et 3o unco

lalcrali |iioduclia. Itustium lireve, tiiarliculalum, cxcieurac clypei ioserlum.

LobrUMi eubulatum. Sie enlbäll die (iruppe der lUloituiiiae, bestehend

aui den Gattungen I'iji'i/nycAui Lap , mit eingliedrigen Vordcrrüeecii, und
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Sphaerodema Lap., Appasus Am. et Scrv. (dem Verf. unbekannt), Zoi-

tha Am. et Serv. , Belostoma Latr. mit zweigliedrigen Vordeilüssen,

— und die Gruppe der J^epeae mit den Gatlungen Nepa Linn., Ra-

natra Fabr. und Cercalmetus Am. et Serv. , die letztere ist dem Verf.

wieder unbekannt. — Die Cliaraklere der Notonectidea sind: Ca-

put breve rotundatum , trigonum , convexum , margine postice pro-

noto affixum. Antennac quadriarticulatae. Hoslrum liberum, Tarsi art.

düobus, anlici maris saepe arliculo uiiico ( Aiiisops ). Auch hier

sind zwei Gruppen zu unterscheiden ^ die fiotoneclae mit den Gattun-

gen Anisops Spin., Nolonecla Licn. und Boihrottotus Ficb. (Eni-

ihares Spin.) und die Plene mit dem Genus Plca Leach (Woa Steph.).

— Die letzte Familie, die der Cori sidea, hat folgende Diagnose:

Caput scutellatum, margine postico pronoto incumbens. Oculi renioti.

ßoslrum abscondilum breve , inarliculalum , labro (clypeo) triangulari,

transverse-sulcato, labioqne glabro inclusum. Pedes hetcronomi, tarsi

aotici monomeri, palaeformcs, unguiculo setaceo, postici dilatati. Fro.^

sternum antice bilobum. Segmenta ventralia maris irregularia sinuata,

feminae aequalia. Henielylra pergamenea; membrana indistincla ener-

vis. Erabolium lineare. Antennae sub capitis margine inserlac. Sie

enthält nur die beiden Gattungen Corisa und Sigarn , aus denen der

Verf. wieder zwei Gruppen Corisae und Sigarae gebildet hat.

' Beiträge zur scliwedischen Fauna enllialten die Verzeicii-

hisse der in Goltland und im Disiricic von Calinar gesam-

melten Hemipteren von Dalilbom (Vet, Akad. Handl. 1850.

LS. 155.) und der im nordöslliclien Sclionen beobachteten Ar-

ien von Wal long- ren. (Vet. Akad. Öfvers. 1850. S. 252.).

U. zählt 172 ilemiptcra (77 Homoptera, 93 Ucleroptera) , W.

deren 104 (28 Homoptera, 76 Heteroplera) auf. Unter den erstcren

sind 23 neu, und von Dablbom ausführlich beschrieben worden.

Einen vorzüglichen Calalog der im britlischen Museum

befindlichen Hciiiiplera heleroplera hat Dallas auszuarbei-

ten begonnen „List of the speciinens of Hemiplerous Insects

in the colleclion of Ihe British Museum, P. 1."

In dem vorliegenden 36S S. starken und mit 11 Steindrncktafeln

ausgestalteten Bande ist nur die Familie der PejittUomidac, hier Scu-

lata genannt, behandcll, welche in zwei Untcrabthuilungen Snitelteroi'

des nnd Pentalonioidcs und in lö Gruppen zerlegt ist; von den letztern

gehören die Pachijcoridae , Eiirygastridne, Podopidae, Odonloicetidae,

Plalaspidae, Oiijnolac zu den Scutclleroides und enthalten 41 Galtun-

gen mit 212Arlen, die übrigen Asopidae, Cydnidae, Sciocoridae, Phlo-

eidae, Halydidae, Pentulomidae , Vrostglidae, Edesiidae , PhijUocephali-

dae , Megymcnidae bilden die Unlcrabllieiluog der I'entatomoides und
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bestehen aas 154 GalluDgeo mit nahe 700 Arten. Dallas hat hier nur

die im kritlischen Museum beGndlicIicn Species verzeichnet, diese aber

sehr sorgfällig beslimint und so Wfil sie neu waren, beschrieben. Ganz

besondere Mühe hat er sicii mit der Feststellung der Synoaymie gege-

ben, welche niclit allein vollständig zusammengetragen ist, sondern auch

sehr viele neue Aufschlüsse enthält, und soweit icli Gelegenheit hatte,

dieselbe nachzuprüfen, sich mir als völlig correct bewährt hat. Zu

bedauern ist, dass der Verf. die fast gleichzeitig erschienene Mono-

graphie der Sciocoriden - Gruppe von Fieber nicht hat benutzen kön-

nen ; sonst sind, mit Ausnahme einer von Schiödte über die Familie

der Cydnini in iiroyer's Zeitschrift milgelheilten Abhandlung, wohl alle

hierher einschlagenden Schriften berücksichtigt. — An der Spitze jeder

Gruppe steht eine tabellarische Uebersicht der Gattungen, wodurch das

Erkennen derselben sehr erleichtert wird; die neuen sind ausserdem

noch ausführlich charakterisirt. Die Zahl derselben ist sehr beträcht-

lich, indem der Verf. die Grundsätze von Amyot und Serville bis in

ijire letzte Consequenz verfolgt hat. Einzuräumen ist allerdings , dass

durch diese Vervielfältigung der Genera, da sie übersichtlich angeord-

net sind, das Bestimmen der Arten erleichtert wird. — An den Abbil-

dungen vermisst man ungern die Schärfe der Conturen, die sunst eng-

lischen Zeichnungen eigen zu sein pflegt. — Da das Werk denjenigen

Entomologen unenibebriich ist, welche sich mit dieser Ordnung be-

schäftigen, so ist ein näheres Eingehen auf den Inhalt desselben über-

llüssig. Unter den von dem Directorium des briltischen Museums her-

ausgegebenen enlomologischen Verzeichnissen nimmt es unbedingt den

ersten Bang ein.

Description de nouvelles especes d'Hemipteres par S i -

gnoret (Ann. d. I. soo. ent. i\. Franc, t. IX, S. 329—348.

Taf. ID.). — Hetnipleres nouveau.\, provenant du Gabon de-

crits par Signoret (Rev. zool. S. 43^i. Taf. 12.).

Lisi of Ihe specimens of Ihe Hoinoptorous Insects in the

collctlion of Ihe British Museum. P, II. u, P. III. Printed by

Order of Ihe truslees. London 1851.

Mit diesen zwei Theilen , welche , ebenso wie der im vorigen

Jahresberichte angezeigte erste, von F, Walker ausgearbeitet sind,

ist das Ver2eichni?s der lluniopteren geschlossen. W. hat, wie früher,

in dasselbe nicht bloss die im britlischen Museum befindlichen, sondern

auch alle ihm nur aus Beschreibungen bekannte Arten aufgenommen.

Es bat dadurch hodcutcud an Brauchbarkeil gewonnen , obwohl es al-

lerdings noch mancherlei Lücken enthält. Unter den Kulgorellen
vcrinissir ich z, B. Ci(idofUr\jx Spinolrte Blancli, , Poeocera S(inguino~

Itnla Bl., i'Krodi'cli/u «iijTulineuia Bl., Iticiiniu corticina Buiiu, , Calo-
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scelis slemmatis Barm. , Derbe squamigera Fabr. , D. nebulosa Germ.

,

F/flfa conica Say , Amphiscepa malina Germ. etc. Dafür kommt Jssus

nasutus Herr-SchaelT. zweimal S. 361. als Myclerodus n. und S. 371. als

Issus n. vor. In andern Fällen sind beschriebene Arten nicht an die

richtige Stelle gebracht, so ist Futgora planirostris Donov., die zu den

Tcttigoniden gehört, zu Omalocephala P. II. S. 284 gestellt, Aphana
corticina Burm. Walk. S. 274. ist eine DUobura, Poeciloptera umbra-

culata Fabr.
, (S. 446.) eine Acanonia und daher von Poec. pijralina

Germ., die als Synonym citirt wird, sogar generisch verschieden. Eine

falsche Valerlandsangabe ist mir nur bei Episcius plalyrhinus Germ.

(Ostindien statt Brasilien) aufgestossen. — Die Zahl der vom Verf. zu-

erst beschriebenen Arten ist so gross, dass sein Werk wohl für län-

gere Zeit eins des wichtigsten Hülfsmiltel für die Bestimmung der

exotischen Formen bleiben wird ; die Synonymie der früher bekannten

ist mit Fleiss nach den vorhandenen Vorarbeiten zusaniinengestellt, giebt

uns in einigen Fällen auch dankenswerthe neue Aufschlüsse. — Was
die systematische Anordnung betrifft, so hat sich W. in der Familie

der Fulgorellae und Cicadellinae streng an die Arbeit von Amyot und

Serville, in der Familie der Menibracides an die von Fairmaire gehal-

ten. Die letzteren werden mit Xerophyllum Sermilei Fairm. eröffnet,

obwohl bereits Erichson bemerkt und auch Fairmaire selbst spä-

ter erkannt hatte, dass dieses Insect ein Orlhopleron ist. Unter den

Fulgorellen und Cicadellinen hat der Verf., den Amyot- Serville'scben

Principien folgend, einige neue Gattungen errichtet, welihe ohne Ausnahme

nur durch einen einzigen von der Form eines einzelnen Theils her-

genommenen Charakter begründet werden , und über deren Werth da-

her nur das Urthoil Erichson's über die von Amyot und Serville auf-

gestellten Genera zu wiederholen wäre. Ich habe sie unten am sy-

stematischen Orte namhaft gemacht.

Asa Fitch's Synoptical Catalogue of the Homopterous

Insects of the State of New-York, veröffentlicht im „Fourlh

Annual Report of the Regents of the University on the Con-

ditioii of the State. Cabinet of Natural History* ist mir zur

Zeit nur aus Weslwood's Uebersicht über die entomologi-

schen Leistungen während des J. 1851. (Proc. entom. S. 155.)

bekannt.

Westwood bemerkt nur , dass der Verf. viele neue Arten, dar-

unter einen mit dem Namen Kirbii belegten OHocerus beschrieben

und mehrere neue Gattungen in der Familie der Membraciden und Tct-

tigoniden errichtet hat,

Pentatomidae. Diese Familie wurde von Signaret (Ana.
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d. 1. 80C. cnt 1851. S. 329.) mit vier neuen Gattungen und einer Ad^

zahl neuer Arten bereichert. Die Gattungen sind :

Cerataulax, mit Sephela Am. et Serv. in nächster Verwandt-

schaft stehend, durch schmalen Kopf und das gebogene, von einer Rinne

ausgehöhlte zweite Fühlerglied ausgezeichnet. C quadritittalut

n. A. (Taf. 10. Kig. 9.) von lle Maurice.

Tetral oma (der Name kann neben der Käfergaltung Telratoma

nicht bestehen) , in vielfacher Beziehung mit Aelia übereinstimmend,

aber das Frosternum ist vorn nicht in eine die Kühler bedeckende

l'latte erweitert und die Fühler sind nur viergliedrig; zwischen dem

ersten und zweiten Gliede befindet sich zwar noch ein kleines supple-

mentäres Glied, dasselbe kann aber nicht mitgezählt werden, da es mit

dem zweiten eng verwachsen und nicht frei gegliedert ist, T. sene-

galensis n. A.

Careno teap tus hat das Aussehen von Acanthosoma und die

Beine von Rhaphigaster und ist besonders durch eine Aushöhlung des

Urusikiels, wodurch derselbe doppelt erscheint, charakterisirt. C. ma-
culipes n. A. von Silhel.

E uryaspis bildet gemeinschaftlich mit Acanthosoma, Evopli-

teSy Rhtjncocoris und Taurocerus eine besondere kleine Unterabtheilung,

welche durch cylindrische Schienen charakterisirt und von S. „Cylin-

dripedes" genannt wird, und ist hier besonders durch das grosse,

mehr als drei Viertbeil des Hinlerleibes bedeckende , sehr breite und

gerundete Schildchen ausgezeichnet. £. Ir ansv ersalis n. A. von

l'ondicherey.

Die neuen von S. a. a. 0. beschriebenen und mit wenigen Aus-

nahmen Taf. 10. abgebildeten Arten heissen: Agonosoma quadrigut-
talum von Neu-Granada , Chlorocoris distinctus von Mexiko , Hoti/«

pulchra vom Senegal, Discocepbala vicina aus Brasilien, D. pO'
Uta aus Columbicn , I). scutellata von Venezuela, D. ovata ans

Brasilien, Slrackia qtiadr ipuncln la und fasciata aus Neuholland,

Arocera circumcincta aus Brasilien, Brachysternus vicinus au»

Brasilien, geniculatus von l.a Guyaira, rubromacutatut aus Me-
xico, PhijUoccphala dilatala vom Senegal, Megarhynchus tit latus

ebendaher. In den mei.slen Fällen hat der Verf. die aus den hier ge-

nannten Galtungen bisher bekannt gewordenen Arten sämmtlich auf-

gezählt.

Nachträglich 'bemerkte .Sign or et (Bull. d. 1. soc. ent. S. CVIII.),

dass mehrere der hier aufgestellten Arten von Dallas (List of He-
mipt. Ins) unter andern Namen beschrieben sind, und zwar ist Ago-
nosoma quadriguttatum = fiaripes Dali. ; Chlorocoris distinctus = r«-

fiipinus Dali; llulys pulchra = Agaeus discolor Dali.; Cerataulax ril-

latus = Mecidea linearis Dali. ; Strachia fasciata = elegaiis Dali. ;

Sir, quadripuncinia = nigrorulra Dali.
; Ciirenotcaplua macvlipes 3S
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B^dosUm vblvda Dali. ; Bratbystethus rubrontacuktius die gleichimnilig«

Art von Dallas.

Von Sign or et wurde auch in Güerin's ßevue et Mag. d. Zool.

S. 438. eine Anzahl neuer Arten dieser Kaniilie beschrieben und inei-

slentheils auf Taf. 12. abgebildet: Calliphara n ig r ico rnis , Calli-

dea novetnma culat a, Spkaerocoris distinctus, Holea vi cinuntj

ßeterocrales sei l at us ^ Pentatoma macutata, (nachträglich S. 312.

von S. als Cimex pugillator Fabr. erkannt) ,''P. bipartita^ Mormidea
maculipesy Aspongopus limbatusy Fhyllocephala striata^ P. rfi-

Stincla und P. vicina, sie sind sämniiiich im westlichen AfriUa am
Gaboen zu Mause.
'in. .

' "' "Die tjruppe der Sei ocori d en hatFieber (Rhynchotographien

S. 7 — 3Ö.) in sehr gründlicher AVeise bearbeitet und nicht allein mit

vielen neuen Arten, sondern auch mit drei neuen Gallungen vcrnieürt.

Den Charakter der Gruppe bestimmt der Verf. in folgender Weise:

Hörper meist plattgedrückt, oval oder Iän<jlich. Kopf platt mit breitem

blattarlig erweitertem Uande, der die Fühlerwurzel fast bedeckt. Füh-

ler Dgliediig, das vierte and fünfte Glied meist dicker als die übrigen.

Schnabelscheidc viergliedrig. rronotum querüber breiter als lang.

Schild oft mehr als 73 des Kückens lang. Beine kurz. — Nach der

Uifdang des Hopfes zerfallen die Gallungen in folgende Abtheilun.

g«n : A. Der Kopf vorn mehr oder weniger lief gespalten. Drijpto-

eephala Lap. mit vier dem Verf. aus eigner Anschauung und drei nur

aus Beschreibungen bekannten Arten. — B. Kopf länglich viereckig,

mit nach vorn rundlich vorstehenden Seiteulappen: Oncodo chiluSy

au( Sciocoris aradtformis Uerrich - Schaeffer gegründet. — C. Kopf

q^uerüber breiter als bng oder länglich abgerundet , fast ganzrandig.

L'roDotum querüber sechseckig oder nierenförmig. Sciocoris Fall, mit

24 grossentheils neuen Arten ; Discocepitala Lap. 8 A. ; M acr ihy-

reus n. G. mit l n. A. aus Brasilien, 31. annulic ornis ; Pa~
ramecus ebenfalls neue, mit einer neuen hinterindischen Art, P.

ruficornis f
gebildete Gattung deren ?iamen indessen, da er bereits

bei den Coleopteren vergeben ist, zu ändern sein wird, und Sepketa

Am. etServ., dem Verf. nicht aus eigner Anschauung bekannt.

Note on the British Species bclonging to thc genus Acanthosoma

Gurt, by W. S. Dallas (Trans. Ent. Soc. S. 109.)- — fer Verf. setzt

hier die Unterschiede und die Synonymio der vier in England cinhei*

mischen Arten sorgfältig auseinander. A. Kopf vorn zugespitzt, der

mittlere Lappen länger als die seitlichen. Die Seiten des Hinterleibes

kaum vorstehend, ohne schwarze Flecken, a. ßasalglied der Fühler

über die Spitze des Kopfes kinausrageud: 1. ^1. haemorrkoidale Linu.

et alior. 2. A dentatum Degeer, haemagaster Scliiank, Herr.-Schaeff.j
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Burm., collari! Fabr. — b. Basalglied der Fahler liiohl ober die Spitie

des Kopfes hinausragend. 3. A. liluralum Fabr. Herr -Schaeff. , chj-

peatum Bcirni. — B. Hopf vorn gerundet, die seitlichen Lappen so lang

wie der mittlere. Die Ränder dos Abdomens vorstehend, schwarz und

gelb gelleckt. 4. A. griseum Unn. Burm. , inicrstinclum Linn., Belulae

Degeer, agalhinum Fabr. etc.

C'oreiiles. Die bisher auf Afrika beschränkte Galtung Pela-

scetis Sign, wurde von Siijnoret (Ann. d. 1. soc. ent. S. 121. Taf. 4.

N. IV.; mit einer neuen Art P. spinosus aus Silhet bereichert, sie

gebörl in die Abtheilung mit llügelförmig erweiterten Hinterecken des

Haläscliildes (s. vor. Jahresiicr. S. 121.) und ist besonders durch die

ganz mit Dornen besetzten llinlerschenkel ausgezeichnet. — Die Er-

weiterung der Schienen ist, wie der Verf. sich jetzt fiberzeugt hat,

in dieser Gattung hei beiden Geschlechtern gleicli , während sie bei

den meisten Arten von Jlirtis sexuelle Verschiedenheilen zeigt.

Zwei neue am (iaboon einheimische Arten von 3Uclis wurden

von Signorct (Rev. et Mag. d. Zool. S. 447. Taf. II.) unter dem

Mamen .V. melallicus und M, tu ber culatus aufgestellt.

Eijg^aeiteiii Fieber hat in seinen Rhyncholographien S. 37

— 44 die Charaktere der in Weitenwcber's Beiträgen zur Natur- und

Heilkunde von ihm aufgestellten Gattung Oxycarenus (= Sleuogasler

Hahn, Amyol et Serv.) erörtert und 16 zu derselben gehörige Arten

unterschieden; von denen vier: 0. bicolor aus Hinterindien, Ger-
marii vom Cap, Uetferii aus Hinterindien, inermis aus Serbien,

neu sind. — Oxyc. lardus Fieb. (Stenogaster tardus Hahn) ist schon

von Fabricius als I. ygaeus Lavandulae beschrieben und von Spi-

nola als Aphanus Lavandulae aufgeführt worden.

Von I.. Dufour wurde (Ann. d.i. soc. ent. S. 32S. Taf. 11. N.lll.)

Rhyparochromus brackiidens ^ als n. A. von Madrid aufgestellt, sie

ist durch vielfach gezähnte Vorderschenkel und gekrümmte , an der

Spitze verdickte , mit vier starken Zähnen bewall'nete Vorderschienen

ausgezeichnet.

liliijparoctiromus inarginatus und Stenogaster fusco-veno-
»«», zwei neue in Gutlland eiildeckte Arten, machte U ah I b o m (Vet.

Akad. Ilandl. S. 2l8ir.} durch auslührlichu Beschreibungen bekannt.

(.'np«ini. Ilahlbnni beschrieb Cijtlecorii ftitallus, Phijlo-

corit pal l idutus, P. r iridip enri is Zelt, und Lopus oculatus ,

all) neue Arien aus (ioltlaiid und bildete aus Cimex fiiicis l.inn. eine

besondere Gattung M o nal o cor is , welche sich diidurch auszeichnet,

das« die Apicaiineinbian der llugel nicht wie sonst bei den C'upsinen

iwti, sondern nur eine Zelle besitzt. (Nach Bobcman ist Cyltecorit
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viltatus mit dem im vorigen Jahresberichte erwähnten Captus ßacolim-

balus Boh. identisch).

Xingidites* Serenthia laeta (^Aradus laetus Fall., Piesma tri'

color Lap.) findet sich nach L. Du Tour [Ann. d 1. soc. enl. S. 57.)

bei St. Sever auf Schaenus albus.

Rednvini. Die Gattung Nabis wurde von Dahlhora (Vel.

Akad. Hand. S. :J24 ) mit vier neuen Arten aus Gollland, iV. fumi-
nervis, dorsatus , limbalus, linealus vermehrt.

Pristhesancus quadridens [Redutius q. Fabr.) wurde von Signo-
ret (Rev. et Mag. d. Zool. Taf. 12. Fig 7.) abgebildet.

In einer kleinen 1850 in Messina erschienenen Schrift „Descri-

zione zoologice d'una nuova specie de Ploiaria et di atcuni Crostacei

del porto di Alessina" hat G. de ?Jatale eine Beschreitfung und eine

allerdings sehr rohe Abbildung einer neuen Ploiaria {= Gerris Fabr.

ßurm.) unter dem Namen P. ambi gua geliel'ert , deren Diagnose ich

hier vollständig mitlheile, obwohl sie fast nur Galtungscliaraktere ent.

hält, da das Scbriftchen nur sehr wenigen Entomologen zu Händen

kommen dürfte, ,.corpore griseo, uniformi, lineari, anlice teretinsculo,

demum valde dilatalo; hemelytris alisque nullis, antenois loogissimis

bifraetis, corporis dimidio valde longioribus, oculis rotundatis nigris, al-

bopunctatis; quatuor pedibus posticis linearibus, longitudinem antenna-

rum subaequantibus, anteriuribus dentatis, posticis subaequalibus , arti.

cutis invicem reflexis dilatatis; haustello mobili, Iriarticulato usque ad

Collum porrecto." Aus der Abwesenheit der Flügel ist zu vermuthen,

dass der Verf. nur eine Larve vor sich gehabt hat.

nfotonectides. Die Gruppe der Notonectae, bestehend aus

den Gattungen ßolAronolus Fieb. [Enithares Sf'w.), A'olonec(o Linn. und

Anisops Spin., ist von Fieber (Rhynchotographien S. 45—62.) mo-

nographisch behandelt worden, ßoihronotus enthält vier, INotonecta

elf und Anisops acht dem Verf. aus eigner Anschauung bekannte, zum

grossen Theil hier zuerst aufgestellte Arten.

Von F'ieber haben wir auch eine sehr gründliche monographi-

sche Bearbeitung der Galtung Corisa erhallen: , Specics generis Corisae

monographice disposilae;" sie vervollständigt die früher von demsalben

Verf. gegebene und im Jahresber. f. 1S48 angezeigte Synopsis der eu-

ropäischen Corisa-Arten durch ausführliche Beschreibungen und durch

Aufnahme der exotischen Species. Im Ganzen sind 51 Arten vorn Verf.

selbst untersucht und scharf unterschieden, 20 wahrscheinlich in diese

Gattung gehörige, von verschiedenen Schriftstellern beschriebene, aber

aus dtn mangelhalten Angaben nicht zu erkennende sind am Schlüsse

der AbbandluDg ntmbaft gemacht, — Auf zwei Steindrucklafeln sind
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die schaufeiförmigen Vordeifüsse der verschiedenen Arten, deren Form

gute gpecißsche Kennzeichen dnrbiclet, abgebildet ; leider sind die Zeich-

nungen des Verf. durch die schlechte Ausführung des Drucks etwas

verunziert worden.

Kifil|;;oreIlae. Von Walker sind (List of the Homopt. ins.)

drei neue Gailungen in Vorschlag gebracht: Prolepta mit Pyrops

Spin, zunächst verwandt ,, capitis cornu gracile apicem versus compres-

sum, apice subdilalalum ," enthält Fulgoia apicalis Westw, , decorata

Wcslw., Ilorsfieldii Wcslw. aus Asien, Fulg. obscuraia Fabr. und dila~

iala M'estw. aus Neuholland. — Rhino ria ,,OmatoccphaIae alCne,

Caput conicum" Rh. guttata n. A. von Port Nalal. — A s elg ei a

,,Diclyophorae affinis, alae anticae conferlim reticulalac, areola quoque

dimidio inlersecta. A. ramulifera n. A. von Port Natal.

Mit einer Anzahl neuer Arten , namentlich aus der Derbiden.

Gruppe, wurde diese Familie von Westwood (Ann. nat. bist, Vil.

S. 207.) bereichert: AyhaJia sangu tnal is von Ceylon, A. inado'
gascariensis von Madagaskar, Eurybrachys crvdelis von Ceylon,

Omalocephala morosa von Port ?tatal
,

(von Walker gleichzeitig

als Aphana'i morosa beschrieben). Derbe subslrigilis von Bra-

silien, D. {Phenice) moesta aus Ostindien, D. (P/t.) tesselata von

Sierra Leone, D. {Vh.'i) biclavata von Congo, D, (PA.?) dilatata

von Sierra Leone, D. (PA.?; carnosa aus Ostindien, D. [Tkracia)

Essingtonii von Port Essinglon , D. (^Ihrada) pler ophoroides
von Ceylon.

Die Gattung Delphaa: erhielt wieder einen Zuwachs durch eine

in Godland einheimische, von D a h I b o m (Vel. Akad. Handl. S. 199.)

sehr ausführlich nach beiden Geschlechtern beschriebene Art, D. al~

bosignala.

hsus gnjltoides Vühr. ist nach L. Dufour (Ann. d. L soc. ent.

S. 57.) von /. grylloides Spin, verschieden, letzterer hat rudimentäre

Oberllügel und bildet desshalb die Galtung Gryltomorphus Amyot, wäh-

rend die Fabricische Art zu Hysteropterum Amyot gehört , indem bei

ihr die Oberllügel länger sind als der Hinlerleib; sie sieht 1. immacu-

lalus Fabr. nahe, ist aber kleiner, die Flügelnerven sind weniger pa-

rallel und die Hinlerschicnen haben nur einen Zahn. Üufour erhielt

Exemplare desselben von Madrid , Fabricius giebt Italien als Vater-

land an.

Membracide«* Eine neue Art von Ceutrotus ist \fei Madrid

entdeckt und von Fainnaire (Ann. d. 1. süc. entom. S. LXXXVL)
unter dem >amen C. chlo rot ieu$ beschrieben worden.

(^icatlellae. Mehrere neue Galtungen wurden von Wal-
ker (Litt üf llompt. ins.) aufgestellt, in der Apbrophoriden-
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Gruppe: Perinola „corpus est. angusluni, cnpnt producluni conicum,"

P. seplemfasciata und varia, neue Arien von den Philippinen;

Chalepus (vergebner Name) „Caput anlice atlenualum, conipressuni,

subarcuatum, ascendens.'' CA. hastalus unbekannten Vaterlands und

CA. leliferus aus Keuholland; Istkmia „corpus sat. angustuni,

conicum, transverse striatum, concavum." /. undata n. A. aus Sierra

Leona ; in der Gruppe der Tettigoniden: Propeles „caput co-

nicum, non acuminatum, supra foveolatum, abdonien basi compressum,

tibiae anticae dilatatae." F. compre ssa von Para.

Signoret hat seine im vorjährigen Berichte angezeigte Mono-

graphie der Eurymeliden-Gruppe jetzt durch die Bearbeitung der (iat-

tung Aelhalian Lalr. ergänzt (Ann. d. 1. soc. ent. S. 669—680.). Von

14 vom Verf. beschriebenen Arien waren nur drei früher bekannt: A.

retiailalum Linn., A. albinenosiim Blancb., A. Servillei Cast. (Taf. 14.

Fig. 8.), die neuen sind: A. p arviceps (Taf. 14. Fig. 6.), Latreil-

leij uni c olor j aus Chili, semi- annulalum^ simiZe, aus Brasi-

lien, vicinum aus Columbien, mvllic olor aus Cliili
,
paraltelum

von Fara , nigrum aus Brasilien, curvatutn (Taf. 14. Fig. 9.) von

Sla. Fe de Bogota, 71 ervoso -punctatum (Fig. 10.) aus Mexiko. —
Die Männchen scheinen in dieser Gattung weit seltner zu sein als die

Weibchen. Walker's List of Ihe Honioplerous insecls of Ihe Eiitish

Museum, wo sieben neue Aethalion - Arten beschrieben sind, hat vom

Verf. noch nicht berflcksichligt werden können , da die letztem aber

mit Ausnahme des brasilianischen , von S. nicht gekannten, A. apicale

alle aus Columbien sind , so scheint die Synonymie weniger als zu

'Vfermuthen war , durch das gleichzeitige Erscheinen zweier Arbeiten

Vermehrt worden zu sein.

Toll in hat (Ent. Zeit. S. 67—74.) die von ihm bei Neu-Üamra

in der Mark gesammelten (14) Typhlocyba - \rlen aufgezählt, Bemerkun-

gen über das Flügclgcäder bei einzelnen derselben mitgctheilt, drei

'beue, r. Coryli, rose ipennis und fasciata beschrieben und eine

''schematische Anordnung der 31 bekannten Species nach dem Adervcr-

'lauf der Flügel gegeben.
-11

-i'I Mehrere neue gottländiscbe Arten der Jassiden-Gruppe wurden

Jlirob Dahlbom (Vet. Akad. Handl. S. 179 11.) durch ausführliche Be-

'Behreibungen bekannt gemacht ; Typhlocyba Pleridis auf Pteris aqui-

lina, Cicadula Alneti auf Alnus glutinosa beobachtet, C. orichal-

cea, Tkamnotettix aliena , Deltocephatus pallidinervis, D. con-

finis, D. fucosignalus,
(.1

.

StridnlanteSi Die merkwürdige Gattung Cystosoma ist von

Weslwood (Ann. of nat. bist. VII. S. 207.) mit einer zweiten Art,

C\tiflriifenni* ,»ua fieuholland bereichert worden, welche von &
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Saundersii durch weniger zahlreiche Zellen der Vorderfliigel abweichl,

sie bal nämlich nur eine Reihe von 10 Zellen zwischen den 5 grossen

Basiil- und 13 langen Apicalzellen. Aniyot hat desshalb im Pariser

Museum aus ihr eine besondere UntergaUnng C hlorocysl a gebildet.

Die Länge des Körpers beträgt l'A"; '"'^ ausgespanoten Vorderflügel

messen 2%". .... . ,. , , V, . ,.,.,.

Das .periodische Vorkommen der Cicada seplendecim in Nord,

amerika ist von Dr. ü. B. Smith und ß. Spence (Proc. cnl. Soc.

S. 80. u. S. 103.) besprochen worden.

Psyllidae. Psylla malachitica wurde von Uahlbom
(Vct. Akad. Handl. 1851. S. 177.) als ueue Art aus Goltland beschrie-

ben, sie ist der Psylla Kumicis Fall. (= Tettignnia exilis Weber und

Mohr) am nächsten verwandt ....,.,».,

Aphidii» Mehl ere neue Arten wurden von D a hl I) b m jn

Gollland enldeckt und (Vi-t. Akad. Handl. 1851. S. l69.) besi-hrielicn :

Vacuna elegantula auf l'inus sylvestris, Lachnus Auciip ar iae, L.

disting uen dus auf Salix caprea , Apkis ex celsioris auf Fraxinus

excelsior beobachtet.

Nach Fairmnire (Bull. d. L soc. ent. S. CVll.) findet sich

eine neue Art von Schizoneura hei Paris an den Wurzeln einer Gra-

minec der Gattung Setaria , sie ist von ihm nicht benannt, auch nicht

näher beschrieben worden.

Coccides. Bouche hat in der Entomol. Zeil. S. 108. Aleu'-

rodes Aceris und A. Phylliceae (soll wohl Fhillyreae hcissen) als

zwei neue Arten auTgcstcllt, die erste ist schon unter demselben Na-

men von liärenspru: g beschrieben (S. Jahresber. f. 1849. S. 248.)

Derselbe machte (ebenda S. HO.) auch eine Anzahl neu ent-

deckter Schildlnuse bekannt: Aspidiotus pomorutn, pini, buxif sa-
liceti^ pinna e formis j tiliae, vaccinii, populi (f:cheint mit

populi Bärenspr. übcreinzuslimmcu) jttniperi, niyrthi, Leucanium

vini, salicisj querctcola, epitlendri, QuercuSf die letztere

Art ist schon von Reaumur abgebildet, i^lit Ausnahme von Asp. tiliae

und populi sind alle nur im weiblichen Goschlcchlc beobachtet worden.

Kpizoa*

In Gay's Faun, chilena sind Gjro;ji/s Lagoli auf l.agotis Cuvie-

rii Itibend , Liotheum gig anleum und pu7iclalum alt) neue Arten

bcichrieben.
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Thysaiioptera.

Diese Ordnung hat einen Zuwachs durch folgende neue chilesi-

sche, von Blanchard in Gay's Faun. chil. beschriebene Arten erhal-

ten : Thrips strialiceps, rugicollis, femor alis , annulicornis,

tibialis, laevicollisy Äelothrips fasci alip ennis.

Thysanura.

In tiay's Fauna chilena ist diese Ordnung von Nicolet bear-

beitet und mit Folgenden neuen Arten bereichert worden: Mackilis

anceps, striata, Smynthurus deformis, fulvip es , exiguuSj

liliput anuSf Orcheselta chilensis, Degeeria alra, decora,

incert a, crassicornis, membranea, Cypkoderus giganteuSj

flave scensy Ackomtes similis, Anurophorus dubius, certus^

Anoura [n. G.) chil en sis^ albipes, atr a. — Eine neue hier

beschriebene Art von Lepisma ist bereits oben bei den Orthopteren er-

wähnt worden.



Bericht über die Iieistungcii im Qebiete der

IVaturg^escIiicIite der ITIoliiisIieii während
des Jahres 1951.

Vom

Ilerau8seber>

Die Naturgeschichte der Mollusken erhielt im Jahre

1851 recht reichhaltige Beiträge, die die Kenntnisse von die-

sen Thieren in vielen Beziehungen erweitern. Namentlich

zahlreich sind diejenigen Schriften, welche sich mit der Be-

trachtung einzelner Faunengebiete beschäftigen; auch sind

kleinere monographische Versuche über einzelne Gattungen

zu nennen. Auch die anatomisch -physiologische Seite ist

nicht leer ausgegangen, und ziemlich gross ist die Zahl der

neu aufgestellten Arten.

Von der Küster'schen Ausgabe von Martini-Chemnitz

Conchylien-Cabinet erschienen im Jahr lb51 als Fortsetzung

die Lieferungen 101—104. Sie enthalten Abbildungen, wel-

che sich auf die Galtungen Nation, Uelix, Trochus und Am-
pullaria beziehen. Im Texte werden die Gallungen Trochus

(no. 162— 2Ö2.)undyyc/(x (no. 414— 450.) fortgesetzt, und die

Gattung Atiipullaria begonnen ; sie ist von Philippi bearbeitet

und von no. I. bis 31. fortgeführt. Die Namen der neuen

Arten der Gattungen Trochus und Amputlaria sind unten mil-

gelhcilt.

Von G. B. Sowerby's „Thesaurus Conchyliorum , or

(igures and descriptions of recent Shells" erschien im Jahr

1851 I'art. XII, mit Monographien der Gattungen Meroe, Cy-

Arcbiv r. Nllui|»ch. XVIU Jnhrf 2. Bd. ]\
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therea und Circe. Die Gattung ü/eroe enthält 7 Arten, dieGat-

tung Cylherea 115 Arten, die Galtung Cirre 16 Arten.

Von „A Catalogue of the Shells, arranged according to

Ihe Lamarckian System, with Iheir authorities, synonymes,

and references to works where figured or described, contai-

ned in the collection of John C. Jay" erschien die vierte

Ausgabe New York 1850. 4.

Dieselbe ist ausserordentlich vermehrt, und zählt im Ganzen 10874

Nummern. Ziehen \\U liiervon die 38 Annulaten, und die 83Cirripe-

dien ab, so bleiben doch immer noch 10753 Mollusken-Arten übrig,

wobei freilich einige Varietäten mitgezählt sind, natürlich auch manche

fossile Arien. Die erste Columne enthält die fortlaufende Nummer, die

zweite den Namen der Speciep, alphabetisch geordnet, die dritte den

Autor, die vierte die Nummer der zweiten Ausgabe des I.amarck , mit

Ausnahme der Heliceen und Cycloslomaccen, bei denen sich die Num-

mern auf L Pfeiffer beziehen, die fünfte Columne enthält das Vaterland,

die sechste die wichtigsten Citate, die siebente endlich die Synonyme.

Als Anhang ist ein Verzeichniss der reichen Bibliothek des Verf. ab-

gedruckt, alphabetisch geordnet. Den Beschluss macht ein alphabeti-

scher Index.

Von den Sammlungen des British Museum sind seit

einigen Jahren Cataloge erschienen ; so aus dem Gebiete der

Mollusken: Catalogue of the Mollusca in Ihe Collection oflhe

British Museum. By J. E. Gray Part. 1. Cephalopoda Anle-

pedia 1849. Part. 2. Pteropoda 1850. Part. 3. Piacuniadae and

Anomiadac 1850., ferner List of Britisli Mollusca and Shells

wilh Synonyma, Acephala and Brachiopoda 1851., endlich No-

menclature of Mollusca. By W. Baird.Part. I. Cyclophoridae.

Pfeiffer lieferte in seiner Zeitschr. f. Malak. p. 97

— 118. eine Fortsetzung seiner „Bemerkungen über Deshayes's

Bearbeitung des Ferussac'schen Werkes. Vergl. den vorigen

Bericht p. 102.

Clark veröffentlichte in Annais nat. bist. VII. p. 469. sein

System der brittischen See-Mollusken: „On the Classification

of Ihe British Marine Testaceous Mollusca."

Es werden 6 Ahtheilungen gemacht, die auf den Gcschlechlsver-

bältnissen basiren aollen: \) Acephala ]ialUobranchiala,l\\iUet ohne Be-

gattung. 2) Acephala lamelUhranchiata , Zwitter ohne Begnitung (dem

Verf. ist also noch nicht bekannt , dass die allermeisten Waschein ge-

trennten Geschlechts sind), hier werden Gruppen gebildet je nachdem
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der Mantel olTen oder geschlossen, und je nachdem dieSiphonen fehlen,

kurz oder laug sind. 3) Gasleropoda lateribranchiata , cijclobrancliiata,

cercicobfanchiata, Zwiller ohne ßegallung, 4) Gasleropoda pleurobran-

chiala, crijjitibranchiala, putmoiiifern, Zwitter mit Begattung. 5) Gasle-

ropoda pectinibranchiata
,

getrennten Geschlechts; sie werden weiter

eingetheill nach der Lage der Augen, und dem Vorhandensein oder

Fehlen eines Kiissels. 6) Cephalopoda.

An inlroduction to Conchology, or Elements oflhe na-

tural hislory of Molluscous Animals. By George John-
sfon. 1850.

Petit de la Saussaye veröffentlichte im Journ. de

Concliyl. p. 102. eine Anleitung zum Sammeln der Conchy-

lien, welche manche wohl zu beobachtende Winke enthält.

Gratiolet empfahl ib. p. 226. zum Aufbewahren von

Mollusken für anatomische Zwecke, dass man sie in süssem

Wasser mit etwas gutem Essig tödte, nachdem man die Schale

vorsichtig zerbrochen habe, sie dann in sehr schwachen

Weingeist von 12 Grad lege , und erst nach einigen Stun-

den stärkeren Weingeist anwende , um sie darin zu lassen,

Zur Untersuchung des Nervensystems empfahl G. das Thier

lebend in eine Aullösung von Ziiikchiorür von 25" zu werten.

Eine Abhandlung jüber die Gesetze der Farbenverthei-

lung bei den Thieren in den verschiedenen Tiefen des Mee-

res" veröffentlichte Öersted in Vidcnskabelige Meddelelser

fra den iialurh. Forening i Kjöbenhavn 1849. |). 57.

Verf. sprach sich dahin aus, dass in den verschiedenen Höhen

der Mecrcsberge, oder in den verschiedeneu Tiefen gewisse Thicre vor-

herrschen, wie auf dem Lande auf den verschiedenen Höhen der Uergc.

Uas farblose Sonnenlicht werde beim Eindringen in das Wasser derge-

stalt gehrocheu, dasä nicht alle Karben bis zu einer gleichen Tiefe

eindringen. Das violette und bl uc Licht bricht sich zuerst zurück

,

dann das grüne u. s. ^v., so dass das rolhe in die grösstc Tiefe hinab

dringt ; so könne man das Was.^er in Ki^^ioncn theilen nach den Far-

ben Aci Lichts, die in tWn verschicflcnen Höhen voriicrrschcn. Wir

wissen zwar nicht, bis zu welcher Tiefe sich jede dieser Uegionen er-

•treckt, aber aus Versuchen mit der Taucherglocke geht hervor, das.s

zuweilen das rothe Licht schon in einer Tiole von (iO Kuss vorherr-

schend ist, so dass die übrigen l'urbeuregiunen zwischen dieser Tide

und der t)herllärlic liegen. Verf. will nun gefunden haben , dass in

den Ironischen Meeren 'Ihierc wie i'IIanzen die Kerbe haben, welche1 . h : •• iilr'iT • / "I Viw .;'' !•
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die vorherrschende in dem Licht ist, das sich in der Region findet, wo
sie leben. — Die violette und blaue Thierregion ist vorherrschend an

der Oberfläche des ofTenen Meeres ; hier werden von Mollusken die Ple-

ropoden und Salpen genannt. Die meisten können das starke Sonnen-

licht am Tage nicht ertragen, sie leben daher nur Nachts an der Ober-

fläche ; einige sind jedoch so gebaut, dass sie sich nicht in die Tiefe

senken können, und den ganzen Tag auf der Oberfläche zubringen, die

zwischen den Wendekreisen die tiefblaue Farbe des Himmelsgewölbes

wiedergiebt. Diese haben aber alle ohne Ausnahme eine stark vio-

lette oder blaue Farbe, so die Physalien, Velellen und unter den Mol-

nsken Glaucus und Jantbina. — Die Region der erdfarbigen und bunten

(brogede) Thiere findet sich auch an der Oberfläche des Meeres, aber

in der ISähe der Küsten, in dem Gürtel zwischen dem höchsten und

niedrigsten Stande des Meeres , so dass die Thiere ebensoviel in der

Luft, wie im Wasser leben, so von Mollusken die Gattungen Chiton, Si-

phonaria, Littorina, Turbo, Trochus, Nerita, Cerithium und Ascidien. —
Die Region der grünen Thiere ist nur in ruhigen Buchten entwickelt,

und erstreckt sich wenige Fuss unter den Mittelstand des Wassers.

Hier leben zwischen Algen ^die Aplysia , Actaea, Synapla, Hololhuria

und Actinia , bei denen die grüne Farbe überwiegt. — Die Hegion

der gelben und braunen Thiere erstreckt sich etwa 10—50 Fuss unter

die Oberfläche des Wassers; hier sind Korallen vorherrschend. — Die

Begion der rothen Thiere erstreckt sich von da bis zu einer Tiefe von

etwa 500 Fuss. Fast alle Arten von Crustaceen, Anneliden, Mollusken,

Echinodermen und Polypen aus solcher Tiefe haben eine durchaus rothe

Farbe. — Die Region der weissen Thiere umfasst alle bedeutenden Tie-

fen unter den vorhergehenden. Wie tief diese Region geht, fällt mit

der Frage zusammen, wie tief überhaupt die Thiere im Wasser hin-

absteigen. Als Beispiel wird von Mollusken eine Art Dentalium ange-

führt, welche in 1440 Fuss TieTe gefunden ist , und mikroskopische

Thiere (wohl Foraminiferen}, welche bei der Südpol -Expedition UDter

Capitain Ross in einer Tiefe von 1620 Fuss gefunden wurden.

Wie schon oben erwähnt, sind viele Schriften zu nen-

nen, welche sich mit einzelnen Faunengebieten erfolgreich be-

schäftig haben.

Europa. Die Land- und Süsswassermollusken Mek-

lenburgs, nebst einigen allgemeinen, die geographische Ver-

breitung der Land - und Süsswassermollusken betreffenden

Bemerkungen von Ernst Boll. (Archiv des Vereins der

Freunde der Naturgeschichte in Meklenburg. 5. Heft. 1851.)

Dieses Verzeichniss enthält im Ganzen 103 Arten, nämlich 84Ga-

pleropoden und IP Acephalen, von welchen 51 das Land, 5*2 die süs^
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sen Gewässer bewohnen. Der grosse Wasserreichthum Jleklenburgs er-

klärt die Massen von Süsswassermollusken, deren Schalen an manchen

Orten Kalhlager bilden, die mehrere Fuss mächtig sind. Die südwest-

liche grosse Haideebene, und dds ausgedehnte Sandgebict sind arm an

Landconchylien wegen des geringen Kalkgehalts^ wogegen im Geestland,

gebiet, wo Kalk dem Diluvium als Mergel beigemischt ist, die Landcon-

chylien zahlreicher werden, namentlich in den Buchenwaldungen ; be-

sonders reich aber wird die Molluskcnfauna an den wenigen Punkten,

wo inselförmig aus dem Diluvium die Hreide hervorlaucht. Ueber den

Dassower See . der Urakwasser enthält, wird berichtet, dass er einige

Meeresmollusken unter den zahlreicheren SCsswassermollusken enthalte,

namentlich Cardium rusticum, Mytilus edulis, Teilina solidula. — Bei

einer Vergleichung der drei deutschen Faunengebiete stellt Verf. fol-

gendes Verhältniss auf: den gemeinschaftliciien Stamm der ganzen

Fauna bilden 100 Arien, Nord- und .Mittel-Deutschland haben gemein-

schaftlich 4 Arten; Mittel, und Süd- Deutschland haben gemeinschaft-

lich 39 Arten, Nord-Deutschland hat für sich allein 8, Mittel-Deutsch-

land 24, Süd • üeutschtand 133 Arten, wonach die deutsche Fauna im

Ganzen 308 Arten enthält; sie werden tabellarisch aufgezählt. — Verf.

gehl weiter in eine numerische Vergleichung der europäischen Fauna

der Land- und Süsswassermollusken ein , und setzt die Summe der

europäischen Arten auf 79S fest ; woraus er dann wieder schlicsst

,

dass mindestens 9600 Arten auf der ganzen Erde vorkommen mögen.

Verzeichniss der in der Umgegend von Bonn beobach-

teten Land- und Wasseriiiollusken. Von 0. Goldf u ss (Ver-

liandl. des naturhisl. Vereins der preuss. Rheinlande undWest-

phalens 1851. p. 309.).

Verf. macht nähere Angaben über die Fundorte und das Vor-

kommen bekannt; bei jeder Art ist eine Abbildung, meist nach Ross.

maessler, cillrl. Das Verzeichniss enthält 85 Schnecken und 17 Mu-

scheln, denen noch 17 Arten aus andern Theilen der Preussischen

Kheinlande und Westphalens anhangsweise hinzugefügt werden , so

dats aus diesen Provinzen bisher im Ganzen 119 Arten bekannt sind.

Ebenda p. 327. inachle Adolf Schmidt „Malaliologi-

scheMittheilungeii," wekiie sichauf einzelne Arten vonScIinck-

ken und Muscheln aus Rheinland und Wesiphalen beziehen.

Einige neuen Arien s. unten.

Einen Beitrag zur Kenntniss der Mollusken des oberen

Lahn- und des Üillgebieles lieferten F. Sandberger und

K, Koch in den .lahrbüchern des Vereins f. Nalurk. im Her-

zoglhum Nassau. VII. p. 27t). Daselbst werden 81 Arten auf-

gezählt. — In einem Anhange dazu wurden p.283. als Nach-

trag für die Fauna des Nassauischen Main - und Rheingebieles
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30 Arten von F. Sandberget- namhaft gettiacht , wodurch

das von Thoniae gegebene Verzeicliniss (Bericht für 1 849. p. 103 )

ergänzt wird.

Hörn es legte (Berichte über die Mitth. von Freunden

der Nalurw. in Wien von Haidinger VI. p. 97.) ein syste-

matisches Verzeichniss der im Herzoglhum Oesterreich bis im

Jahre 1849 aufgefundenen Land- und Flussconchylien von

Ludwig Parreys vor.

Es enlhält 4 Arten Arion , 3 Liniax , 3 Vitrina, 3 Helicophanta ,

46 Helix, 4 Bulinius, l llydasles Farr. (Bulinius lubricus), 1 Foiyplie

nius, 1 Odonlalus Parr. (Iridens), 10 Fupa , 4 Vertigo, 4 Torquilla, 22

Clausiiia, l Carycliium, 2 Pomalias, I Acmaea, 4 Succinea, 9 Planor-

bis, 2 Segmenlina, 2 Physa, 18 Limnaeus, 1 Melanopsis, 5 Valvata, 7

Paludina, 2 Lylhoclypus, 5 Nerilina, 2 Ancylus, — 6 Pisidium , 4 Cy-

clas, 10 Unio, 8 Anodonta, — also im Ganzen 167 Schueclien und 28

Muscheln.

Hieran schiesst sich ib. VII. p. 211 ein „Systematisches

Verzeicliniss der im Erzherzogthum Oesterreich bisher ent-

deckten Land- und Süsswasser-Mollusken (mit Ausnahme det

Nacktsclineckcn), mit Angabe der wichtigsten Fundorte von

Johann Zelebor."

Dasselbe hat es sich besonders zur AuTgabe gemacht, Näheres

über die Fundbrib linzugeberi. Vorausjeschiclit ist eine kurze Anlei-

tung zum Sanllnelh. Durch Aufnahme einiger in dehi früheren Ver-

zeichnisse nicht erwähnten Arten und durch besondere Aufzählung ei-

niger wichtigen Varit'lälen ist die Zahl auf 137 l.andschnecken, 47Was-

serschneclien, 40 Muscheln gesteigert.

Petit de la Saussaye hat begonnen, ein Verzeich-

niss der marinen Mollusken, welche an der französischen Küste

leben, zusaminenzuslellen. Verf. hat die Absicht, dadurch die

verschiedenen Conchyliologen zu veranlassen , dasselbe zu

berichtigen und zu vervollständigen. Im Jahre 1851 finden

sich im Journal de Conchyl. p. 274 und 373 die Muscheln

(Conchiferen und ßradiiopoden) verzeichnet. Sie sind nach

Lamarck geordnet.

J. Ray und H. Drouet veröffentlichten ein Verzeich-

niss der lebenden Mollusken der südlichen Champagne (Revue

et mag. de zool. 1851. p. 329 und 382.).

Das Verzeichnis.s enthält 12 Limaccen , 75 Heliceen , 1 Auricula-

cee (Carychiolu niisimunj), 25 I/imnaesccen, 4 Ancyloiden, 3 Cyclosto-
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maceen , 9 Uammkiemer , 1 Neritina , also zusammen 130 Schnecken;

— Terner 34 IVajaden, 1 Oreissena, 14 Cycladeen, Eusammeu 39 Mu-

scheln, im Ganzen 169 Arien.

Als Fortsetzung von Forbes und Hanley „A hislory

of british Mollusca and their shelis. London. 8.* erschienen

im Jahre 1851 die Lieferungen 35—42.

Sie enthalten die Familien, Nnlicidae (Walica), Veluthiidne (Ve-

lulina, Laniellaria) , Caticellariadae (Trichotropis, C erithi opsis nov.

gen.), Sluricidae f.Murex, Lacliesis, j'urpui-a, IS'assa , Buccinuin, Fusus

,

Trophon, Triton, Columbella, Doliurn, I'yrula, CassisJ, Conidae (Mange-

lia), Cifpraeadae (Cypraca, Ovula, Marginclla). — Ferner die Ahihei.

lang Opi sth obranckiala , die die Cuvier'schcn Ordnungen Tecti-

hranches und >udtbraDches tinifasst , mit den Familien BuUidae (Cy-

licbna, Amphisphyra, Tornatella , Akera, Bulla, Sc.iphander, Philine),

Aplysiadae (Apiysia), /"(ei/rotranc/jidne (Fleurobranchus), ßon'di'dae (Do-

ris, Goniodoris, Triopa, Aegirus, Tliecacera, Polycera, Idalia, Ancnla),

Tritoniadae (Trilonia, Scyllaea), Eolidiae (Lonionotiis, Dendronolus, Dolo,

Öithona, a, gen., Eolis, Emblelonia, Proclonolus, Anliopa, Hermaea,

Alderia — Runcina n. gen.), Ehjsladae (Elysia [Aclaeon], l.imapon-

tia, Acleonia, Cenia). Damit ist der dritte I3and geschlossen.

Lowe gab (^Report oF the British Association held at

Ipswich 1831. p. 80.) ein Verzeichniss der Land - und Süss-

wasserinolluslien, weh.'he im Umkreise von 7 Meilen von Not-

tingham gefunden werden. Es enthüll 40 Arten Landschnek-

ken, 28 Arien Süsswasserschnecken und 16 Arten Muscheln.

Als eine Bereicherung der Fauna von Irland führte

Thompson vier Schnecken an: Cylichna strigelja, Succinea

oblonga, Scissurelia crispata und Puncturella noachina (An-

nal VH. p. 501.).

Alexander Melville zeigte in den Annais VIII. p.

428. an, dass er Neaera cuspidata , Tellina balauslina, Ano-
mia striata, Xassa pygmaea undßuccinum huniphreysianum an

den Küsten Irlands mit dem Schleppnetz gefangen habe.

Report Oll Ihe Investigalion of British marine Zoology

by iiieans of the dredge. Pari. I. The Infra- littoral dislribu-

tion of marine Invertebrala on the Southern, Western and

Northern Coasts of Great Brilain. By Edward Forbes.
(Report of Ihe 20. Meeting of the British Association hold

at Edinburgh 1850. London 1S5I. p. I9i.).

Dieter iipricbl bcdetii aui Tabellen, deren erste (Anilysis of
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Dredging papers upon the Southern and Western coasts of England)

folgende Columnen enthält: die Jahreszahl, dieLocalität, dieEntfernung

von der Küste, die Tiefe, BescbalTenheit des Grundes, dann die Zahl

der lebenden und todten Schnecken, die der lebenden und todten Mu-

scheln, und die der Echinodermen, dann eine Columne mit Bemerkun-

gen , welche besonders eine Angabe der häufigsten Arten enthalten
;

endlich nennt eine Cülumne den Beobachter. Die Untersuchungen sind

angestellt um die Insel Man, IVorlh-Wales, South -Wales und Bristol

Channel, Cornwall und Devon, Dorset und Hants. — Die zweite Tabelle

enthält eine systematisch geordnete Aufzählung der Tiefen , in de-

nen Arten der schaligen Mollusken an der Süd- und Westküste Eng-

lands mit dem Schleppnetz gefangen wurden (p. 200—210). — Die

dritte Tabelle enthält in gleicher Weise eine Aufzählung der Echino-

dermen. — Die vierte Tabelle enthält, entsprechend der ersteu, An-

gaben über die Erfolge an der West- und Nordküste Schottlands, und

zwar kommen zur Sprache: Clyde Districl , die Hebriden , North We-
stern District , die Orkneys und die äussersle INordoslküste , die Shet-

landinseln (p. 212—230j. — Die fünfte Tabelle giebl wieder, wie vor-

hin die zweite, die Tiefen an, in denen die schaligen Mollusken ander

Kord- und Westküste Scholllands gefangen wurden (p. 220— 238). —
Die sechste Tabelle endlich bezieht sich wieder auf die Echinodermcn.

Von den in diesen Tabellen aufgezählten schalentragenden Mol-

lusken werden 188 als Scholtisch, und 183 als Englisch bezeichnet.

Unter erstem sind 96 Schnecken und 92 Muscheln. Davon leben 17

Schnecken und 11 Muscheln in einer Tiefe bis 15 Faden (Lamellarien.

Zone) ; 8 Schnecken und 7 Muscheln erstrecken ihren Aufenthalt von

innerhalb der Lamellarien-Zone bis zu einer Tiefe von 15—30 Faden;

26 Schnecken und 11 Muscheln von der Lamellarieu-Zone bis zu 30

—60 Faden, und 25 Schnecken und 54 Muscheln von derLamellarien-

Zone bis zu einer Tiefe zwischen 60 und 100 Faden. 3 Schnecken

und 4 Muscheln beschränken ihren Aufenthalt zwischen 15 und 30 Fa-

den (Korallen.Zone); 1 Schnecke zwischen 30 und 60Faden; ISchnek-

ken und 1 Muschel zwischen 30 und 100 Faden; und 1 Schnecke und

1 Muschel zwischen 60 und 100 Faden.

Von den 183 Englischen Arten gehören 19 Schnecken und ebcn-

soviele Muscheln ausschliesslich der Lamellarienzone an ; 45 Schnek-

ken und 46 Muscheln reichen aus der Lamellarienzone bis zwischen 20

und 30 Faden; 16 Schnecken und 28 Muscheln erstrecken sich bis zu

30 und 60 Faden. Es ist klar, sagt der Verf., dass die Fähigkeit der

Muscheln, einen grossen bathymelrischen Umfang zu besitzen, bei wei.

tem die der Schnecken übertrifft. Diese Kraft, viele Bedingungen der

Tiefe zu ertragen, schliesst die Kraft in sich , sich den verschiedenen

Umständen anzuschliessen, welche wohl nicht ohne beträchtliche Ver-

änderung in der Lebensweise solcher Arten vorausgesetzt werden kön.

neo. Die Gesetze, welche uns bei Bestimmung der Auswahl diagnosti.
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scher Charaktere der Muscbetschalen leiten sollen, müsssen daher we-

niger Rtrcng sein, als bei den meisten Schnecken, was bei der Bestim-

roung Tossiler Arten stete Beachtung verdient. Die Verschiedenheit der

Wanderungsfähigkeit der Schnecken im Vergleich mit den Muscheln hat

eine fernere wichtige Beziehung zu paläontologischen Untersuchungen,

denn sie mach: es begreiflich, dass wir nicht selten geologische For-

malionen durch die Fossilien der einen Klasse mit einander überein-

stimmend finden , während die der andern Klasse selbst in Schichten
,

die der Zeit nach sehr genähert, völlig verschieden sind. Est ist auch

möglich , dass man durch eine sorgfältige Bestimmung des relativen

Verhältnisses der Muscheln zu den Schnecken in alten Seehecken , in

Verbindung mit allen mineralogischen Anzeigen , einen Scbluss auf

die Tiefe des alten Meeres, in dem solcheThiere lebten, machen könnte

u. s. w.

Hieran scliliessen sich (ib. p. 264.) Notes on the di-

stribulion and ränge in deptli of Mollusca and olher marine

animals observed on the coasts of Spain, Portugal, Barbary,

Malta and Soulhern Italy in 1849. By Robert Mac Andrew.

Ein Verzeichniss der Mollusken aus der Bay von Vigo (vergl.

den vorigen Bericht p. 103.) enthält 200 Arten, von denen 26 Arten

den britischen Küsten, 29 dem Mittelmeer fremd sind ; in derKähe von

Vigo wurden nur 6 Landschnecken gefunden, sämmtlich Arten der Gat-

tung llelix. — In der Bay von Cascaes , südlich von dem Felsen von

Lissabon, wurden 15 Arten mit dem Schleppnetze gefangen. — Ferner

werden die Resultate angegeben vom CapSt. Mary an der Südküste von

Portugal (84 Arten), vom Port Faro in Algarbien hinter den niedrigen

Inseln, welche Cap St. Mary bilden (98 Arten), zwischen Cadix und

Cap Trafalgar (73 Arten) , 8 Miles nordwestlich von Cap Trafalgar

(54 Arten). — Das Verzeichniss der Mollusken von Gibraltar enthält

260 Arten; nur wenige Landsrhnecken leben auf dem Felsen von Gi-

braltar, namentlich Hclix pisana, virgata, lactea var. hispanica , Buli-

mus acutus. — Das Verzeichniss der Mollusken von Malaga enthält

139 Arten, das von Carthagena 119, das von der Bay von Algier 172.

— Bei Goletta in der Nähe von Tunis erhielt der Reisende 10 Arten
;

in der Bay von Tunis 18, unter denen 4 lebende und 2 todte Laod-

•cbncrken; an der Nordoslküste der Insel Zembretta , on der Mündung

des Golfs von Tunis l4ä; an der Südseite der Insel i'anlelaria 97; bei

Alalta 80 Arten. In dem Hafen von Malta sammelte der Verf. 113Ar-

len ; an der Küste von Syracus und Catania 105; in dem Golf vonNea-

pel 71 Arten; im Golf von Cagliari 94; hei Mahon 83; bei Conijera
,

einer der kleinen Balearen 69. Hei den meisten Arten ist angegeben,

ob dieExeinplare lebend oder todt waren ; ferner ist immer die Länge

des Aufenthalts an jedem Orte, die Tiefe, in der das Schleppnetz be..
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natzt wurde, nnd die BeschafTenheit dos Grundes angegeben. Jeden-

falls bilden diese Verzeichnisse einen wichtigen Beilrag zur geogra-

phischen Verbreitung der Mollusken.

Afrika. — Forbes machte (Report of Ihe British

Association held at Ipswicli 185t. p. 76.) einige Bemerkungen

über die Mollusken-Fauna der Azoren und von St. Helena.

,j.,
Einige neue Conchylien von Algier beschrieb A. Mo-

rdet Journ. de Conchyl. p. 351. Die Arten, den Galtungen

Helix, Glandina, Anodonia und Unio angehörig, sind meist

abgebildet, und werden unten namhaft gemacht.

In „A narrative of the expedition sent by H. M. G. to

IheRiver Niger in 1841 ct. by Allen and Thompson. Lon-

don 1848. Vol. 11. p. 510. werden an Mollusken SArten Acha-

tina, Nerilina cafra , Melania laevissima und quadriseriata

von Fernando Po, — Galalhea radiata vom Niger, und 18

marine Arten genannt.

Asien. — Moritz Wagner erklärt in seiner „Reise

nach Kolchis und nach den deutschen Colonien jenseits des

Kaukasus. Leipzig, 1850." p. .340. die kaspischen Steppen

eben so arm an Landconchylien wie den eigenlichen Kauka-

sus. Er fand an der taurischen und türkisch- kolchischen

Küste 17 Arten, worunter 9 Helix, 4 Buliuius, 3 Clausilia und

1 Cyclostoma. — Ausserdem wurden zwei neue Arten von D.

Roth bechrieben.

Thomas Hutton lieferte einen Beilrag zur Kenntniss

der Land- und Süsswasser-Mollusken von Afghanistan „No-

tices of some Land and Freshwaler shells occurring in Af-

ghanistan" [Journal of Ihe Asiatic sociely of Bengal 1849.

p. 649.).

Im Ganzen werden 19 Arten beschrieben, und über ihren Fund-

ort und Verwandtscharisverhältnisse näbere Angaben gemacht. Succi-

nea pnlris und FlcilTeri sollen dort vorkommen, sollen wenigstens von

den europäischen Formen nicht zu unterscheiden sein. Die neuen Ar-

ten sind unten namhaft gemacht.

Benson machle im Journal of the asiatic sociely of

Bengal 1849. p. 164. "Notes on the Rev. F. Mason's Paper:

on the Shells of the Tenasserim j)rovinces" bekannt. Die Be-

merkungen beziehen sich auf die Gattungen Helix, Cyclo-
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Stoma , Butmivs , Clausilia , Vilrina , Uelicarion ,
Achalina

und Pupa.

In einem Briefe über die Forlschrille der Nalurgeschichle.

in Ceylon von Edgar Layard (Annais VII. p. 408.) findet

sicii auch ein Verzeichniss von Land- und Süsswasser-Con-

chylien, welche an der Süd- und Nordküsle gesammelt wur-

den. Es beseht aus t2 Arten, von denen jedoch vielfach nur

die Gattungsnamen angegeben sind.

V. Middendorff erwähnt (Bull.de l'Acad. de St.Pe-

lersbourg. IX. p. 110.), dass ein Theil der Mollusken des

nordwestlichen Asiens (ja sogar des südöstlichen Sibiriens

bis an die Lena hin) nachweisbar circunipoiar sei; ein an-

derer stimme vollkommen mit der Molluskenfauna des nörd-

lichen Europa's überein , ohne sich bis auf den Norden der

neuen Welt zu erstrecken; ein dritter endlich scheine ganz

eigenthümlich tu sein. In diesem letzten Antheile dürfen

wir, sagt der Verf. , die äusserslen Vorposten einer eigen-

Ihümiichen Molluskenfauna erkennen , deren Hauptsitz in Cen-

tral -Asien zu suchen wäre. Auffallen muss es, dass hief

einzelne riesige Formen (z. B. Anodonia herculea) auftreten,

welche uns an den gleichen Charakter mehrerer Meeres-Mol-

lusken des Berings-Armes vom Polar-Becken erinnern. Den

grösstcn Frösten trotzen im äusserslen Norden vorzugsweise

sehr dünnschalige Mollusken mit hornigen, nicht aber kalki-

gen Gehäusen. Physa hypnorum kommt noch unverkümmert

fort bei einem Sommer von nur ö Wochen Dauer, während

sie im Laufe der übrigen 10'/;, Monate vollständig vom Eise

umschlossen wird.

Von A. Th. v. Middendorffs ,Reise in den äus-

sersten Norden und Osten Sibiriens" ist des zweiten Bandes

erster Theil St. Pclersburg 1851 erschienen und enthält die

wirbellosen Thiere. In ihm reichen die Mollusken, bearbeitet

von dem Heisenden selbst, von p. löMbis 463, und dazu ge-

hören die Tafeln Vllt—XXX.
Hs werden tiit-r im Ganzen 101 Arten bcsclirieLen, von denen 60

37 Scfinecken , 23 Muscheln) dem Meere, 33 (II Slusclicln und 21

Schnecken^ dem «dtsen Wasser angehören, und 9 Schnecken auf dem

Lande leiten. Alle sind ntil lateinischen Diagnosen versehen und mehr

oder -vcoiger aurfohrlich begebrieben ; die nieiaIeD tiad algekildtt. —
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Es folgt hiernuf von p. 309—463 ein Abschnitt: Zoologisch- geogra-

phische Folgerungen, zu denen sich die vorstehend aufgezählten Mol-

lushen-Arten verwenden lassen. In demselben werden die bereits frü-

her (vergl. den Bericht über das Jahr 1849. p. 105
)
gemachten Anga-

ben in Betreff der Meeresmoliusken näher begründet. Die Untersuchun-

gen sind auch auf die Land . und Süsswasserinollusken ausgedehnt.

Amerika. — The terrestrial Air-breathing- Mollusks of Ihe

United States and the adjacent territorles of North- America

;

described and illuslrated by Arnos Binney, edited by Au-
gust us Gould. Vol. I. 360p. 8. mit 16 Tafeln; Vol. II. 362p.

Boston 1851. Vol. III. wird nur Tafeln enthalten. Da mir

dies Werk nur zum Theil zugänglich geworden ist, so ent-

nehme ich aus zwei Anzeigen (Silliman Amer. Journ. XII.

p. 450. und Journ. de Conchyliologie 1851. p. 322.) Folgendes:

Die ganze Ausgabe , 290 Exemplare , ist zur Vertheilung an

Freunde bestimmt. Das interessante Werk , welches in zwei Bänden

erschienen ist, wurde nach dem Tode des eigentlichen Verf. heraus-

gegeben. Der erste Band enthält das Allgemeine, unter andern auch

die Anatomie, welche von Joseph Leidy bearbeitet ist. Dieser Ab-

schnitt ist der einzige , welcher mir zu Händen gekommen ist. Er

enthält auf 16 Tafeln die Anatomie von 3 Lima», 1 Arion, 1 Tcbenno-

phoras, 1 Vaginulus, 28 Delix, 5 Bulimus, 1 Fupa , l Succinea und 1

Glandina. Hier sind auch die Kiefer von 10 verschiedenen Arten ab-

gebildet. Der zweite Band enthält dann die Bescheibung von 134 Ar-

ten. Die Abbildungen sollen damals noch nicht erschienen sein.

William Stirn pson legte der naturforschenden Ge-

sellschaft zu Boston Notizen über einige Mollusken vor, die

für die Massachusetts -Bay neu sind; unter ihnen finden sich

auch einige neue Arten, die unten namhaft gemacht sind (Bo-

ston Proceed. IV. p. 12.).

Derselbe machte die Beschreibungen einiger neuen

Arten von der Nordküsle von Neu -England ib. p. 113. be-

kannt. Sie sind unten genannt.

Gould beschrieb einige Muscheln von Californien , die

Major Rieh und Lieuln. Green gesammeil hatten, und von denen

einige bisher für identisch mit Arien der Oslküste der ver-

einigten Staaten gehalten waren, die sich jedoch bei näherer

Vergleichung als verschieden erwiesen haben; sie sind unten

genannt (Proceed. Boston soc. IV. p. 87.).

Von dem bereits im Jahrgange 1850 der Zeitschr. für
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Malakoz. begonnenen Aufsalze Wenke's „Conchylien von

Mazallan mit kritischen Anmerkungen" sind im Jahr 1851

zwei Fortsetzungen p. 17. und 33. erschienen, die das Ver-

zeichniss bis auf no. 136 führen. Einige darin enthaltene

neue Arten sind unten genannt.

Von Morelel's „Testacea novissima insulae Cubanae"

ist 1851 eine zweite Lieferung erschienen , die mir, wie die

erste (s. vorigen Bericht p. 106.) , nicht zugänglich gewor-

den ist.

Nach einer Anzeige im Journ. de Conchyl. II. p. 229. sind darin

65 neue Arten beschrieben, nämlich: 11 Melix , 7 ßulimus, 2 Acha-

lina, 2 (ilandina , 1 Cylindrella , 1 Pupa , 2 Succinea, 4 Planorbis^ 4

Fhysa, 2 Ancylus, 4 llelicina, 7 Oyclostoma , 5 Faludina, 1 Valvala, 4

Melania, I Anodonla, 4 Unio , 1 Cyclas, 1 Cyrenoides, 1 Cyrena. —
Von der ersten Lieferung dieses Werkchens hat Pfeif-

fer in der Zeitschr. f. Malak. p. 118. eine Anzeige gemacht,

in welcher er alle 85 dort beschriebene Arten namhaft macht.

Die Arten der Heliceen werden meist den Paragraphen sei-

ner Monogr. Helic. eingeordnet; einige sind als identisch

mit schon früher beschriebenen erkannt worden.

Mehrere Beiträge zur Kennlniss der Conchylien Jamaika's

erhielten wir durch C. B. Adams in den Annais of the Ly-

ceum of natural history of New-York Vol. V. No. 2. 3. Da-

selbst findet .sich auch p. 103. ein Verzeichniss der Land-

schnecken von Jamaika. Es enthält 3Ü4 Arten, nämlich: 79

Arien Cycloslonia, 19 Sloasloma, 1 Lucidella, 5 Trochalella,

25Helicina, 4 Tiuncalella, 22 Geomelania; 41 Cylindrella,

39 Aclialina, G Spira.xis, 16 Bulimus , 9 Pupa, 4 Succinea,

81 Heli.x, 6 Proserpina; 7 Welarnpus. — Daran schliesst sich

p. 111. ein Verzeichniss der Süsswassermollusken Jamaika's

mit 25 Arten, nämlich: 3 Neritina, 1 Melanopsis, 1 Melania,

2 Valvala, 2 Paludina, 1 Ampullaria, 8 Planorbis, 2 Ancylus,

2 Physa, 1 Limnaeus, 2 Cyclas. — Verf. ofierirl Suiten von

500 Arien und Varietäten zu einem Preise von 100 bis 150

Dollars, um dadurch einen Tlieil der Kosten seiner beabsich-

tigten illusirirlen Monographie zu decken.

Adams und Chitty bezeichneten ib. p. 100. einige

Arien von Landschnecken , die nach der Angabe anderer

Schriflstellur in Jamaika vorkommen sollen , die sie aber

nicht haben auffinden können, um die Aufmerksamkeil auf
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dieselben zu lenken ; auch nennen sie einige Arten, die auf

Jamaika leben, denen aber ein anderes Vaterland zugeschrie-

ben worden ist, v .vx

Ein Verzeichniss der von B e a u auf der Insel Qj^ade-

loupe gesammelten Conchylien ist im Journ. de Conchyl, II.

p 422. abgedruckt. Es enthält 158 Arten.

Ceplialopoda.

Bereits im vorigen Jahresberichte p. 107. ist in der

Kürze eines Werkes Erwähnung gethan : „Mollusques medi-

terranees observes , decrits , figures et chromolilhographies

d'apres nature sur des modeles vivanis par J. B. Verany.
1. partie , Cephalopodes de la Mediterranee. Genes 1847

—

1851. 4." Das Werk ist ausgezeichnet durch die vortreffli-

chen Abliilduogen in farbigem Druck , von denen zur ersten

Abtheilung 41 Tafeln gehören.

IN'ach einer liuizen Einleitung geht der Vetf. sogleich zu der I3e-

tracbtung der einzelnen Familien, Gattungen und Arten über, ßei je-

der Art finden sich die Synonyme, eine lateinische Diagnose, eine lie-

schreibung mit Angabe der Maasse und genaue Schilderung der Far-

ben
i

ferner eine Vergleichung mit andern verwandten Arten, eine

Schilderung der Lebensweise, und die (ieschichle der Art. Die erste

Familie Ocio po da enthält die Galtungcu : 1. Eledone mit 2 Arten

(E. Genei Ver. ist wieder zu E. Aldrovandi gezogen) , 2. Oclopus mit

11 Arten (-worunter 0. Defilippi . Alderii , Koellikeri neu oder doch

vom Verf. aufgestellt) , 3. Argonaula mit 1 Art. — Die zweite Fa-

milie D ecapo da umfasst die Gattungen 1. Sepiola mit 1 Art, 2. Ros*

lia mit 2 Arten, 3. Sepia mit 3 Arten, 4. Sepioteulkis mit einer neuen

Art S. sicula Rüppell, 5. Onijchotciithis mit drei Untergattungen, a.

Onycholeulhis mit 2 Arten (worunter 0. Kroknü Ver. hier zuerst ab-

gebildet) , b. Enoploteitlkis mit 3 Arten (margaritifera Hüpp. , Veranyi

Röpp. , Owenii Ver.), c. Verania mit 1 Art (Octopodoteuthis sicuia

Krobn), 6. Loligo mit 10 Arten (unter denen L. BertheloUi, Mannorae,

Meneghinii, Alessandrini^ Bianconi, aequipoda Rüpp. und Coindetii hier

zum ersten Alale abgebildet sind, L. Pillae ist ganz neu), 7. Hislioleu-

(Ais mit 2 Arten (worunter L. Rüppettii Ver.), 8. Loligopsis mit 3 Ar-

ien (unter denen L. cermicularis Kupp, hier zuerst abgebildet und L.

zygaena Ver. neu ist). — Den Beschluss macht eine Schilderung der

Hectocolijten ; ihrer Darstellung ist die 41. Tafel gewidmet. Der Verf.

weist nach, dass der Hectocotylus von Oclopus ein wirklicher Arm des

Cephalopodcn ist. Er trägt die männlichen ürgane und wird wahr-

«cbeinlicb periodisch entwickelt. Von Argonaula und Tioniaclopus nteinl
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er, können die Heciocolylen nicht Arme der Thiere sein , da sie viel

kleiner sind, und da nie diesen Cephalopodcn ein Arm fehlt. Bei Octo-

pus Carenae fand Verany zuweilen statt des rechten Armes des dritten

Paares ein eigcnlhümliches blasenförniigcs Organ, zuweilen einen gros*

sen entwickelten Hectocotyltis ; letzterer entwickelt sich also aus der

Blase. Verf. scheint hier noch der Ansicht za sein, dass der Hectoco-

tylus sich anstatt des drillen Armes der rechten Seite am weiblichen

Exemplare entwickele ; er bat jedoch die Kennlniss der llectocolylen

durch die Entdeckung gefördert, dass sie sich nicht aus einem Ei

entwickeln , also jedenfalls keine selbslsländigen Thiere sind. — Der

Verf. behauptet, selbst die Argonaula argo auf der Überfläche schif-

fen gesehen zu haben, und bildet sie sie auch so ab; freilich nicht

niit zu Segeln entlatteteu Armen , sondern sich derselben wie mächti-

ger Ktider bedienend, die sie abwechselnd ins Wasser tauchte und wie-

der hervorzog, während sie die andern nie aus dem Wasser zieht. Er

sah das Tbier gegen Abend bei sehr ruhiger See sich dem Lande nähern,

und fing es; es hatte in 12 bis 15 Minuten einen Weg von über 60

Fuss zurückgelegt.

Auch Heinrich Müller in VVürzburg veröffenllichle

eine Notiz über den Ueclocotijlus von Argonaula.

Er hat das schalcnlose Männchen von Argonauta argo gefunden,

an dem auch die oberen Arme keine Segel bilden. An ihm bildet der

dritte Arm der linken Seite einen Sack, in welchem sich der Heclo-

cotylus entwickelt. Dieser Sack uiuscbliessl stets einen Heclocotylus,

der nach der Seite der Saugnäpfe aufgerollt und mit seiner Basis fest-

gewachsen ist. Das Argonauten -Männchen selbst enthält einen sehr

entwickelten Hoden, der dieselbe Lage und Structur wie bei den ge-

wöhnlichen Octopoden hat , und der Spermalozoiden in verschiedener

EntWickelung enthält. Eine Verbindung des Hoden mit dem Hecloco-

tylus hat Verf. nicht beobachten können, obgleich er an dem Vorhan-

densein einer solchen nicht zweifelt. Kr meint, wenn der Same aus

den Hoden in den llcctocutylus eingetreten, löse sich der letztere ab,

Dm nun auf dem weiblichen Argonauten zu leben, und ihn zu befruch-

ten ; sei also nicht ein selbslständiges Thicr, sondern ein eigenthüm-

licb metaniorphosirler Arm des Männchens, der sich jedoch von den

Spermatophoren der Cepbalopoden durch seine Organisation, Muskeln,

nerven, (janglien, Gefasse , Chromalopboren weit unterscheide. Eine

dctaillirte Ausfiihrung des (icgeustandes wird versprochen. (Annale«

des scIences naturelles 1831. Tome XVI. p. 132.).

Mörch schrieb (Meddelelscr fra den nalurhist. Fore-

iiing iKjübenhavn 1850. p. .J7.) über (>a«c/«iamc(/a/ops Frosch.

Er kommt zu dem Schlüsse, da^aOwenia, wie l'rosch später das

Suhgenus nannte, nicht «in Subgenus von Cranchin bilden kann , son-

dern (ich au die (jallung Loligopsie als besondere üallung •Oueitia
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nahe anschliesst. Die Gründe dafür liegen in Hinsicht auf die Süsse-

ren Organe in den dicken ihrer ganzen Länge nach mit 4 Reiben Saug-

näpfen besetzten Kangarmen, in der Menge der kleinen Hnorpelslreifen

an der Bauchseite, und in der etwas verscbiedenen Form der Flossen.

Von innern Organen werden die gestielte Form des Magens und die

Gegenwart von Herzohren an den Kiemenherzen hervorgehoben.

Cephalophora.

Auf das bereits im vorigen Bericht besprochene Werk
von Maria Emma Gray „Figures of Molluscous Animals,

selected fromvarious authors, etched for Ihe use of studenls"

muss ich noch einmal zurückkommen, da ich durch die Güte

des Herrn Gray jetzt im Besitze desselben bin.

üie Verfasserinn hat aus den verschiedensten Werken diejenige

Abbildungen, welche die Thiere von Mollusken darstellen, copirt, und

in Kupfer geätzt. So setzt dieses Werk in Besitz einer sehr gros-

sen Zahl von Abbildungen , die in der Literatur weit zerstreut sind.

Das ganze Werk besteht aus vier Bänden. Der erste erschien bereits

im Jahre 1842 und enthält yO Tafeln; der zweite vom Jahr 1850 end-

hält 120 Tafeln, der dritte aus demselben Jahre enlhäit 113 Tafeln.

Auf ihnen sind ausschliesslich Thiere aus den Ordnungen der Hetero-

puden, Gasteropoden und l'teropoden dargestellt. Der vierte Band end-

lich (185Ü) bringt den Text zu den drei Bänden, bearbeitet von J. E.

Gray. Es findet sich hier zuerst p. 1—61. eine Erklärung der Abbil-

dungen mit Angabo der Werke, aus denen die Abbildungen entlehnt

sindj ferner p. 63— 1!24. eine systematische Anordnung der Abbildun-

gen, in welcher die Abiheilungen bis zu den Familien herab charakte-

risirt sind. Verf. hat hier folgende li-intheilung der Gasteropoden auf-

gestellt:

Subclassis L Ctenobrancliiata»

Ordo T. Fectinibr anchiala. Subordo 1. Zoophaga. Farn.:

Strombidae, Aporrbaidae, Aluricidae, Uuccinidae, Trichotropidae, Conidae,

Volutidae, Cypracadae, Lamellariadae. Subordo2. Phytophaga. Sectio 1.

Podophthaltna. Kam. : Ampullariadae. St-ctio 2. Edriophthalma. Kam.:

Haludinidae, Lillorinidae, Architectomidae, Melaniadae, Naticidae, Ve-

lutinidae, Vermetidae, Capulidae, Calyptradae, Pboridae, Vanicoridae,

Valvatidae, Scalaridae. Sectio 3. Iniophihalma. Fani. : Caecidae, Trun-

catellidae, Pyramidellidae, Acteonidae, ßissoellidae.

Ordo 11. Scutibranchiaia. Sectio 1. Podophlhalma. Kam.:

Turbinidae, Liotiadae, Trocbidae, Stomatellidae , Haliotidae, Nerilinidae.

Sectio. 2. Edriophthalma, Kam.: Kissurellidae , Dentaliadae, Tecturi-

dae, Lepelidae, Gadiniadae, Falellidne, Chitonidae.
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Subclassis II. He<erobrancIiinta.

Ordo III. Pleura branchiata. Farn.: Philinidae, Bullinadae,

Bullidae , Ampluslridae , Aplysiadae, Lophocercidae, Pleurobranchidae,

Plerolracheidae, Atlanlidae, lantbinidae.

Ordo IV. Gijmnobranchiala. Fani. : Dorididae, Tritoiiiadae,

(jlaucidae, Phyllidiadae , Diphyllidiadac , Pliyllirrhoidae , Placoliranchi-

dae, Limapontiadae, Sagiltadae.

Ordo V. tneitmobranchiata. Subordo I. luopercitlala. Kam.:

Arionidae, Helicidae , Veronicellidae, Onchidiadae, Auriculidac , Lym-
ncadae, Siphooariadae. Subordo 2. Operculala. Fani. : Cyclophoridae,

Oligyradae, Aciculidae.

In eioe Krilik dieses Systems eintugehen , würde hier viel zu

weit fahren. — Zum Schlüsse isl dem Baude des Verf. I.isl of Ihe

genera of recenl mollusca , wie sie in der Proc. zool. soc. 1847 er-

schienen isl, angebunden. —
. Jedenfalls isl das Werk ein sehr nützli-

ches, das dem wissenscbafilichen Studium der lUolIuskenkunde sehr för-

derlich sein wird, und es ist zu wünschen, dass eine versprochene

Fortsetzung, die den Zweischalern gewidmet sein wird, bald erschei-

nen möge.

Unter dem Titel : „Recherches sur l'oeil des MoUusques

Gasteropodes terrestres et fluviatiles* hat Charles Lespes
in Toulouse eine Abhandlung drucken lassen , welche mir

nicht zugänglich geworden isl. Ein Bericht darüber findet

sich i:n Journ. de Conchyl. p. 313, Verf. hat 34 Arten von

Schnecken untersucht.

Moquin-Tandon hat sich in einer Abhandlung in

den Schriften der Academie von Toulouse 1851 mit dem Ge-

ruclisorgane der Land- und Flussschnecken beschäfliyl; lei-

der isl mir dieselbe nocht nicht zugänglich geworden. Aus

einer ferneren Mitlheilung „Nouvelles observations sur les

Tentacules des Gasteropodes terresires et fluviatiles bitenta-

culees" desselben Verf. im Journ. de Conchyl. p. 7. ersehe

ich, dass er den Sitz des Geruchssinnes bei den Schnecken

mit vier Fühlern in den Endknopf der grossen Fühlhörner

verlegt , indem die Nervcnanschwellung dieses Knopfes eine

Kiechwarze und der grosse Fühlernerv der Riechnerv sei.

In dem letzterwähnten Aufsatze wird dann bei den Schnek-

ken mit zwei Fühlern den Fühlern die Function desRiethens

zugeschrieben, und namentlich erwähnl, dass dieLandschnek-

kcn ebenfalls in den Fühlern eine ^'ervenanilchwellung be-

Aidilr I. NtluriMch. XVIII. J«hi|. 2. Bd. g
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sitzen, während bei den Wasseisciinecken eine solche fehlt,

indem sich hier der Nerv bekanntlich in dem Fühler ver-

zweigt. Es wird ferner angegeben , dass die Fühler der

Wasserschnecken allgemein mit einem Flimmerepithelinm verse-

hen seien.

Was die Arbeit von Moqui n-Tandon in den Schriften

der Acad. Toulouse betrifft, so findet sich darüber im Journ.

de Conchyl. p. 152. eine weitere Nachricht. £s hatte M.-T.

zweien Arion die grossen Fühler abgeschnitten, in Folge wo-

von sie , nach Vernarbung der Wunde riechende Nahrungs-

stofTe nicht bemerkten , während sie eine Erdbeere verzehr-

ten, die ihnen an den' Mund gehalten wurde. Als Beweis

für die Ansicht des Verf., dass der Geruchssinn in den Au-

gen tragenden Fühlern liege , wird auch die Gattung Testa-

cella angeführt, die unterirdisch lebt, und sich von Regen-

würmern nährt; sie hat selir kleine Augen, aber ungeheuere

Riechnerven in den grossen Fühlern.

Moquin-Tandon sprach sich ferner über die An-

hänge des Mantels bei mehreren Flussschnecken aus (Journ.

de Conchyl. p. 128.)- Der Faden, welcher beiValvata rechts

am Mantelrande gefunden wird, ist mit Flimmerepithelium ver-

sehen, dient dem Verf. zufolge tlieils zum Schutze der Kie-

men, theils um den Wasserstrom zu beschleunigen. Diesel-

ben Functionen werden den drei Vorsprüngen am Rande des

Mantels bei Paludina vivipara zugeschrieben, welche den drei

mit Haaren besetzten Kielen der jnngen Schnecken entspre-

chen. Während die Embryonen am ganzen Körper ein Flim-

merepithelium haben, bleibt es später nur an den Kiemen, den

Tentakeln (Geruchsorganen) , und den eben erwähnten Man-

telanhängen übrig.

Saint-Simon beschäftigte sich mit der Beschaffen-

heit der Nieren bei einer grossen Zahl von Land- und Süss-

wasserschnecken. Er nennt das Organ „glande praecordiale",

und setzt noch andere Functionen ausser der Blutreinigung

voraus (Journ. de Conchyl. p. 342.).

Recluz lieferte im Journ. de Conchyl. p. 88— 102. ei-

nen terminologischen Artikel über die Spira der Schnecken.

— Desgleichen ib. p. 304—313. über die Mündung.

Petit de la Sauseaye liess einige Landschnecken als Typen

i
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neuerlich aufgestellter, und in den Sammlungen noch weni^ verbreite*

ter Gallungen im Journ. de Conchyl. p. 79. abbilden, so: Geomelimia

Jamaicensis, Stoastoma pisum , Trocliß^ella^ TanherviUei und Lucidella

areola.

Heteropoda.

In einem im Auszuge mitgelheillen Briefe von Huxley
anMilne Edwards (Annales des sciences nat. Tome XIV. p. 193.)

beschreibt Verf. den Blullauf bei Firola und Atlanla.

Bei ersterer Gattung ist wegen völliger Durchsichtigkeit dct

BlutlauF sehr gut tn beohachlen. Vom Herzen , das am hinlern Kör-

perendc liegt, entspringt eine Aorta, die sogleich einen Ast zum Nu-

cleos abgiebl, und dann sich nach vorn wendet und verschiedene Krüm-

mungen auf dem Darm macht. An den unteren Schlur.dganglicn ange-

langt, entspringt von ihr eine Fussarlerie, die in die ßauchllosse hin-

absteigt und dort plötzlich mit einer OefTnung endigt. IJevor sie in

die Banchllosse oder den Fuss dringt, giebt Sie einen Zweig nach dem
bjnlern Theile des 'l'hiers ab. Wach dem Abgange der Fussarteric wen-

det sioh die Aortc nach vorn und endigt in der Mundmasse, Venen

existiren nicht. Verf. konnte die Ululkügelchen verfolgen, wie sie aus

der Fussarterie in die Substanz des Fusscs eindrangen, und auch aus

der Mundmasse in die grosse liingeweide-Hölile eintraten; von dieser

fföhle aus kehrten sie langsam in die Vorkammer des Herzens zu-

rück. ^Von der Athmung ist nichts gesagt, auch nicht von dem weite-

ren Verlaufe der zum IN'ucleus tretenden Arterie ; es lässt sich vermu-

Ihen, dass hier eine Athmung slat(Kndel). — liei Atlanta soll der Cir-

culalionsapparat sehr ähnlich sein, nur dass die Fussarterie sich in drei

unverzHcigte Aesle Iheilt, von denen einer nach hinten, der zweite

an den Saugoapf, der dritte nach vorn sich begieht; alle drei cndi.«

gen in einer OelTnong. Die Untersuchungen sind an Bord des Schilfs

Katllesnake in den Gewässer» von Nenholland und Nen-Guinea ange-

stellt ; die Arten, auf welche sie sich beziehen, sind nicht genannt

L c y d i g veröffentlichte „Anatomische Bemerkungeu über

Carinaria , Firola und Amphicora in Siebold und Kölliker

Zeilsclir. III. p. 325.

Von Carinaria mediterranea werden hier die llautnerven beschrie-

ben und abgebildet, ebenso der feinere Bau des Gehörorgane» mit sei-

nem runden Utolitbcn und den Wimpcrbüscheln. Das Gehörorgan von

Firola corata ist dem sehr ähnlich u. a. w.

(liaateropoila.

^liidrag lil Pcclinibranchiernes Udvikling.sliisloric al ,).

Kuren og D. C. DanieLsscn. Bergen 1851. 8. 40 Seilen
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und 4. Tafeln." Die Verf. haben die Entwickelungsgeschichte

von Buccinum undatum und Purpura lapillus beobachtet. Die

Kapseln von Bucc. undatum enthalten sehr viele Eier ; die-

selben vereinigen sich zu Gruppen und aus jeder Gruppe

wird ein Thier , so dass die Zahl der Individuen sehr ge-

ring ist zur Zahl der darin enthaltenen Eier. Bei Purpura

ist es abenso. Bei Buccinum fehlt eine Furchung des Dot-

ters, bei Purpura findet eine unregelmässige Furchung statt

,

und die gefurchten Dotter vereinigen sich zu Gruppen. In

jeder Kapsel von Purpura lapillus findet sich beständig ein

Embryo , der sich aus einem einzigen Ei entwickelt , aber

dieser kommt niemals zu einer vollständigen Entwickelung.

Pulmonata operculata.

Aciculacea« Ans dieser Familie sind neue Arien Geomela-

nia Hilliana und fijramidala durcli A d a ra s (Lyceuin New - York V.

p. B3.) aufgestellt, sie leben auf Janiaica.

Cyclostomacen. P fei ffer Stellte in der Zeilschr. für

Malakoz. p. 129. sämmlliche Arten und Gallungen der Cyclo-

stomaceen zusammen , wobei die Gattungen charaklerisirt

wurden. Er verlheille die ihm bekannten 465 Arten in 29

Gattungen.

Die Gallung Cyclosloma in weilerem Sinne bat reicben Zuwachs

an neuen Arten erhallen. Adams stellte im Lyc. ?iew-York V. p. 53.

von Jamaica auf: C. sagitliferum , lamellosum und simutans; beschrieb

auch daselbst einige Varietäten von C. flnibriatum. Er gab ferner (ib.

p. 56.) eine Analyse der Gruppe der Gallung Cyclosloma, deren Typus

C jamaicense Cbem. ist (Cyclotus) ; nach 20 Exemplaren seiner Samm-
lung, die er beschrieb, unterschied er folgende Arien : C. corrugiilum

Sow., jugosum, pallescent, cariani, $eminudvm, Jamaicense Chemn. und

crassum ;
sie sind sämnilich von Jamaica. — Ausser einigen Varietäten

beschrieb derselbe ib. p. 77. wiederum neue Arten von Jamaica : C
tloussonianum , Campbelli , Chevalieri , YaUanense , sericinum , Tappa-

nianum, perpallidum, dubiosum. — Philippi beschrieb zwei neue Ar-

ten C. euomphalum und Thcreyanum , letztere aus Bolivia Zeilschr. f.

iMalak. p. 30. — Auch eine Keihe Asiatischer Arien wurde aufgeslellt.

So C. halophilum Benson (Annais VII. p. 265.) von Ceylon. — Der-
selbe stellte ib. Vlll. p. 184. vierzehn neue Arien dieser Galtung aus

Ostindien auf: C. Pearsoni vom Khasya- Gebirge, Ierdo7ii vom Piilger-

rhiegebirgc, Aurora vom Hinialaya, CaJilori von der Insel Penang, por-

phyriticum von Ostindien, constrictum vom Himalaya, ßocinctum vom
Nilgerrhiegebirge , sarritum vom Garogebirge, coeloconus vom Nilger-
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rhiegebirge, cuspidalum und Trocklea ebendaher, aratum von Nord-Cir-

cars in Ostindien, ratidum vom Nilgenhiegebirge
,
phaenolopicum vom

Mimalaya. Der Verf. fngte hier geographische Bemerkungen über viele

Arien der Galtung hinzu. — C. Apiae Recluz (Journ. de Conchyl.

p. 2l3.) von der Apia-Bai au der Insel Opolu. — C. Guitdingianum

Pfeiffer Zeilschr. f. RIalak. p. 28.

Cyclosloma Binneyanum Pfr. ist nach Adams dessen C. puU

chrius (tyc. New- York V. p. 45.).

Benson sagte in einer Kote (Annais p. 265), dass Aulopoma

//o/Vneisferi stumpfe, kurze und schwarze Tentakeln besitze, und da^s die

Augen am Grunde derselben liegend, vorn schwarz, hinten weiss seien.

Pfeiffer gab in der Zeitsrhr. f. Alalak. p. I. eine Uebersichl

der Gattung Pterocyclos Benson; er zählt hier 11 Arten auf, indem er

meine Gattung Myxostoma mit Pterocyclos vereinigt.

Indem Benson zwei neue Arten der Gattung Pterocyclos be-

schreibt, deren eine F(. Blandi auf der lose! Pnio Susson, die andere

Troscheli auf Ceylon lebt, die auch im Uniriss abgebildet sind, erwähnt

er elf ihm bekannte Arien dieser Galtung (Annais VHI. p 195.). Pt.

Troscheli gehört, wie Verf. angiebt, zu meiner Gattung Alyxostoma, die

ich noch immer für wohlberechtigt halle , obgleich sie von Pfeiffer

nicht aoerkannt worden ist. — Ib, p. 450. beschrieb Benson wiederum

eine neue Art Pt. nanus vom Nilgerrhiegebirge. — Pt. Charbonnieri

Kecluz (Journ. de Conch. p.2l4.) von Borneo.

Eine neue Pupina biltnguis beschrieb Pfeiffer Proc. zool. soc,

May 1850., Annais VII. p. 492. ; sie lebt in Ost-Australien.

Helicinncea. Stoasloma Vilkinsomae, Tappanianum , Nol~

landianum, Moricandianumy Petitianum \xwA Anthonianum Adams (I*y-

ceum New-York V. p, 64.) von Jnmaica — St. Philippianum uml Agas-

tiiianum Adams ib. p. 82.

Helicina nobilis, hirsutn , consanguinea , microstoma sind neue

Arten von Adams (Lyceum New- York V. p. 49.) von Jamaica. — H.

inluspticata onbekannlen Vaterlandes . und //. diaphann von Honduras

beschrieb Pfeiffer Proc. zool. soc. May 1850.; Annais VII. p. 492.

— //. Moquiniana Kecluz (Journ. de Conchyl. p. 212.) von den Sa-

lomonsinseln.

In Pfeif fer's Anzeige von Morelet's Teslacca novissima etc.

Zeilschr. f. Malak. p. 118. wird die Synonymie einiger Arten von He-

iirina berichtigt. //. trossula soll nicht von //. ßavida Menke zu im-

trrscheiden sein, //. coccinostoma ist r= Otreniann Vir , //. purpureo"

ßara = ainoena Pfr. , //. rusticella =. unideiüata Pfr.
,
pannucen =

alata Metike.

Ampullariaceu* De S a u 1 c y bat die Lebensweise von

Ampullarin iMusa geschildert, deren er viele in der Gefangenschaft be>

ohficbtete Kr füllerte »ie mit Urod, Fleisch oder Pllenzeii. Die Luft in
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ilircr Alhemhölile benulien sie um im Wasser zu steigen oder sich zu

senlieo. Eine Begattung sah Verf. nicht. Das Zerfressensein der Spira

will S. dadurch erlilärcn , dass die verschiedenen Exemplare einander

annagen, um sich den nölhigcn Kalk zu verschafl'en , eine Erklärung,

die mir wenig treOTend scheint, da im Freien das Zerfressene der Scha.

Jen ebensogut gefunden wird , wie in der Gefangenschaft (Journ. de

Concbyl. p. 132.).

In Küster's Ausgabe von Martini-Cliemnitz Conchylienkabinet hat

Philippi die Bearbeitung der Galtung Ampullaria übernommen. Da-
selbst finden sich als neue Arten: A. pomum Ph., impervia Pli. von

Brasilien , reliisa v. Olfers von Guiana und Brasilien
,

pyruiu Ph. von
Brasilien, cingulata Ph., Wernei Fh. aus dem weissen l\il, columbiensis

Sow., balleala Ph. — Ausserdem sind als neue Arten beschrieben : A
inops Jlorelet Rev. et mag. de Zoologie 1851. p. 220. von Mada-

gaskar. — Ä. pycmaea Becluz (Journ. de Conchyl. p. 2i(j.) aus den

Bächen der Insel Elephanta, Bombay. — A. Balenoidea Gould ist

Journ. de Cunchyl. p. 267. pl. 7. fig. 8. abgebildet worden.

Ctenobranchiata.

Taenioglossala.

Potamopliila. Vahala inconspicua ki am s (Lyeeum New-
YorkV. p. 47.) von Jamalen.

A. Schmidt nimmt (Verh. d. nalurhisl. Vereins der Rheinlande

und Westphalens 1851. p. 332.) die Gattungen Paludina Lam., Bythiuia

Gray und Paludinella Rossm. an, theilt aber letzlere wieder in drei Un-
lerabtheilungen: Lilhoglyphus Pf. Gehäuse eiförmig. konisch, Mün-
dung schräg, Mündungswand mit einer Schwiele belegt; Paludi-
nella Rossm. s. Str. Gehäuse abgestumpft eiförmig, Mündung senkrecht

(P. viridis); Suhulina A. Schmidt Gehäuse thurm- bis pfriem-

förmig, Mündung senkrecht (TypusP. acuta Drap. , dabin IhernialisMke,

ballhica Nilss., minutissima Schni.).

Moqu in-Tandon bat sich veranlasst gesehen, die Verschie-

denheit der Gattungen Paludina und Bithinia zu prüfen (Journ. de Con.
chyl. p. 237 Er fügte den bekannten Unterschieden noch hinzu, dass

Paludina 2 seitliche Kiefer besitze, die Bithinia fehlen; und dass letz-

tere Galtung einen knorpligen Krystallstiel im Magen vor Paludina vor-

aushabe. Die Kiefer sollen bis 4 Millim. gross sein, was jedenfalls

auf einem Irrthume beruht; ich habe sie immer nur mikroskopisch

klein und aus feinsten Schüppchen zusammengesetzt gefunden, sie auch

60 in diesem Archiv 1836. I. p. 271. beschrieben.

Eine neue Art Paludina parmla beschrieb Hut ton Afghani-

stan 1. e.

Gould stellle in Boston Proeeed. III. p. 36Ü. folgende 16 neue

A.rlen von Jlelania auf: M. nucleola, densa, abbreviala, inomala, put-
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chetla, tractOy bieolorata^ brevispira, coraeina, elata, napeüa, cuspidata,

inemta, plebejus , succinutata, robulina, sämmtlich aus Nordamerika. —
iS. amoena Morelet von Madagaskar (Kev. et mag. de Zoologie 1851.

p. 220. ; Jüurn. de Conchyl. p. 192.). üiese Art wurde am lelzlge-

naniilen Orte mit zwei andern neuen Arten iV. nigrita von Ga-

ben, und veruculum von den SchüTerinseln abgebildet. — U. Zangue-

barensis Pelit Jonro. de Conchyl. p. 263. pl. 7. fig. 1. von Zanzibar.

— Philippi beschrieb Zeilschr. f. iMalak. p. 81. M. belone , divisa,

humilis , Bensoni von der Insel Liew-Klew, Hohenackeri von Surinam,

piigioniformis.

Vrancatellaceat Wegen des Z'weifels über die systcmali-

sche Stellung betrachten wir die Gattung hier als besondere Familie.

Aus ihr ist eine neue Art Tr. modesta Adams (Lyceum New- York V.

p. 48.} von Jamaica beschrieben.

Aus Truncatella ventiicosa Sow., welche .Art schon PfeilTer mit

einem Zweifel zu der Gattung Truncatella zog, bildet nunmehr Uen-
son eine neue Gattung, die er T omichia nennt. Er charakterisirt

sie folgendermassen ; icsta pcri'orata, spira clongata , anfractibus sub-

senis, apice plcrumpue truncalo; aperlura oblique elliptico-ovali , ver-

ticali
,

peristoniate duplicato vel Iriplicato, continuo, rnargine sinistro

cipanso, rellexiusculo , leviter emarginalo, epidermide olivacea. Das

Thicr bat eine lange Schnauze, zwei massige stumpfe Tentakeln, die

Augen hinten neben ihrem oberen Grunde; der Fuss ist kurz, vorn

jederseils gelappt; der Deckel bornig, subspiral mit schnell wachsenden

Windungen und subbasalem links gelegenen Nucleus. Die Art T. ven-

tricosa lebt bekanntlich in Südafrika (Annais VII. p. 377.).

Kiitorinucea. Lilorina Cecillei Philippi Zcitschr. f. Ma-

lak. p. 78. von der Insel Liew-Kiew.

Zwei neue Arten der Gattung Risella , R. grisea und ßjiibriata

stellte Philippi Zeilschr. f. Malak. p. 31. auf. Bei dieser Gelegen-

heit bemerkt derselbe, dass seine Gattung Bembicium mit der älteren

Gray'schen Galtung Risella identisch sei. — Ebenda p. 39. fügte Phi-

lippi R. flacacens und plicaiula von der Insel Norfolk hinzu.

Von der Gattung ilodulus Gray zählte Arthur Adams (Proc.

zool.soc.Jnly 1850. ; Annais VIII. p. 498.) die ihm bekannlen Arten auf,

und setzte die Gattung in die Familie Lillorinidae. Verf. frihrl 7 Ar-

ten an , M. teuticutarit Chemn., tectutn Grucl., carchcdonicus Lam , ci~

dari$ Ueevo und drei neue cerodes von iMossambique, äuplicatus ohne

Angabe des Fundorts, obliquiis aus dem reiben Meere.

Rissoa ciurnea, imiUilincaUt, exaratn sind neue Arien vonStim-

pson Mtoslon l'roceed. IV. p. 14.). Hier wird Cingnia arenaria Migh.

Riitoa lüifjhtUii genannt, und Cinguln semicustata erhält den Naniun /tis

loa pttagica. — R. pupoideo Stimpsun von Siid-Ouiuliuu (ib. p. 114. J.

— R. umbilicala von China Philippi. Zeilschr. für Miilak. p.93.
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Rissoina erylhraea Philippi aus dem rothen Meer, Zeilschr. f.

Malak.p. 93.

Korbes bemerkte (Report oflhe British Association held allpswich

1851. p. 77.), dass unter der Sammlung, welche Macgillivray wäh-

rend der Reise des Schiffs Rattlesnake gemaclit liat, eine neue Schnecke

sei, die nach An von Janthina schwimmt, aber nach Schale, Thier und

Deckel mit Ji-ffreysia verwandt sei. Er nennt die Gattung Macgil-

livray a,

Turrilella acicula und areolata Stimpson Boston Proceed.

lV.p.15.

Eine neue Art der Gattung Eglisia von Japan stellte Arthur

Adams (Proc. zool.soc.July 1850; Annais VIII. p. 499.) auf, und nannte

sie £. Cumingii,

^Keooplioracea* Xenophorus helvaeeus Philippi Zeitschr,

für Malak. p.44. von China.

Pyramiilellacea» Gwyn Jeffreys bemerkte (Annais VII.

p.27.), dass die von Clark beschriebene ChemniUia Guhonae (vergl.

den vorigen Bericht p. 114.) nicht zur Gattung Chemnitzia gehöre.

Joshua Alder weist ebenda p. 193. die Behauptung des Clark

zurück, dass seine Gattung Jeffreysia nicht von Chem7iilzia verschieden

sei, indem er nachweist, dass sowohl iu derSchale, als im Deckel, und

in der Organisation des Thieres grosse Differenzen vorhanden seien.

Jeffreysia gehörte in die Familie der Liltoriniden, während Chemnitzia

zu den Pyramidelliden zu zählen sei.

Bei Gelegenheil, wo Clark das Thier von Rissoa opalina, die

er für eine Chemnitzia erklärt, beschreibt (Annais VII. p. 292.), verthei-

digt er seine Ansicht in Betreff der Jeffreysia.

Dasselbe geschieht wiederum ib. p. 380., indem er Philippi und

Loren cilirt, anstatt die Natur selbst zu fragen, ob die Thiere einen

zurückziehbaren Rüssel haben oder nicht, u. s. w. Hier wird die Zahl

der Arten verringert; indem der Verf. nur 28 wahre Arten annimmt,

wogegen er 21 Arten als Synonyme zu anderen zieht.

Weiter führen Alder und Gwyn Jelfreys diese Streitfrage.

Ers'erer sucht die Auffassung Clark's durch dieselben Stellen zu wie-

derlegen, welche von ihm citirt wurden (ib. p. 460.) ; letzlerer liefert

auf einer Tafel {Annais VII. pl.lV.) die Abbildungen der Apices meh-

rerer Arten von Odostomia , Rissoa und Jeffreysia , um nachzuweisen,

dass bei letzterer Gattung der Apex nicht verdreht, sondern einfach ge-

wunden sei; dies hatte Clark behauptet. Der Zusammenziehung der

Arten, welche Clark vorgenommen hatte, stimmt Verf. nicht bei. Schliess-

lich fügt er die Fundorte einiger Arten von Odoslomia hinzu.

Endlich spricht sich Barlec ib. p. 482. für die Selbstständigkeit

von Odostomia Irtincalula Jeff, und Evlimella afßnis Phil, aus , die

Clark nicht anerkennen wollte.
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Im achten Bande p.tOS. derselben vorlrefOicben Zeitschrift be.

schrieb Clark die Thicre mehrerer Chemnitzien nämlich von Ch. Gul-

sonae, Sandticensis , decussala, elegantissima und pusilta.

An neuen Arien finden sieb : Chemniltia modesla StimpsonBo-

ston Proceed. IV, p. 16. Ebenda wird Turrilella inlcrrupla Tollen als

CA. iiilernipta und Odoslomia seminuda Adams als Ch. semmvda an-

gerührl. — CA. dealbala und Hiucn S l im p son (ib. p. 114.) erslerevon

Boslon Harbur, letztere bei Grand Manan. — Ch. jpiralo S li mps o n

(ib. p. 115.) von Nord-Carolina Ch. BarleeiClatk (Annais. VII. p. 129.)

von den Shetlands- Inseln.

Odoslomia sicuta Philip pi Zeilschr. f. Malak. p. 88. von Sici-

lien. — Ebenda wird Pyramidella pusilla Pfeiffer von Philippi als 0.

pusilla cbaraklerlsirl.

Bulima conoidea von Nord- und Süd- Carolina und E. oleacea

aus Bazzard's-Bay beschrieb Gould (Boston Proceed. IV. p. 115).

In einer Notiz über die (jatlung Stilifer Brod. (Journ. de Con-

chyl. p. 25.) erklärt Pclit de la Saussaye diese Gattung für para-

sitisch , indem sie bald in Muscheln , bald zwischen den Aesten der

Madreporen, bald an den Armen der Astcrien oder zwischen den Sta-

cheln der Seeigel leben. Zu den vier bekannten Arten (Helix corallina

Chemn., Styl subulatus, nslericola, Turtoni Brod.) beschreibt Verf. eine

fünfte Sl. Mitlrei aus dem indischen Ocean, die auch (pl,2.f.8. 9.) ab-

gebildet ist.

xaticacea. V. M i d d e n (1 r f f beschrieb (Reise p. 21 1.)

die sonderbaren Einesler von Natica clausa oder pallida : sie

liegen dem Boden in Gestalt runder Trichter auf, deren Durch-

messer 50—60 Mili. beträgt; er ist aus einem Bande san-

dig, lehmigen Teiges von I Mill. Dicke gebildet, welches sich

spiralig l'/j bis 2'/jmal im Kreise zusammenwindet. Im fri-

schen Zustande ist es sehr elastisch, trocken sehr brüchig.

Aul' dem Bauche bemerkt man kuglige Zellenhöhlungen, 7

bis 8 auf jedem Raditi.s. Iin Ganzen enthält ein Einest min-

denslen 300 Zellenliölilungen , in deren jeder ein Ei ruht.

Beim Auskriechen durchbrechen die Thierchen die innere

dünnere Wandung.

Kecluz sichtete (Journ. de Conchyl. p.25l.) die Syuonymie von

Pialiea canrena L., indem er zeigte, dass LaniEirek's N. cnnrena eine

andere Art sei, die iV. fuiciata Kavart d'llirb. heisscn müsse.

Neue Allen sind: Naiica Kingii Korbes und llanley British

Mollusca III. p.3t3. Fig. t. 2. — JV. eandidittima Recluz Juurn. de

Conchyl. p. 87. von Bahia. — Ferner ebenda p. 194 von demselben:

K. afiufa (Valvala albula Rumph) von Arabnina, KernAar'/i von Menico?,
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Drtparnaudii ebendaher?, »paca vonßourbon? effitsa Sow. Vor., pal-

Uum von Pulo-Pinang; mehrere von ihnen sind abgebildet. — End-
lich von l'hilippi Zeilschr. f. Malak. p. 45. : N. Bunkert, Ffeifferi

von den Antillen, Menkeana von Portorico , lynx von I\Iangatore in

Vorderiodlen, pardalis, galacUles von China, gilva ebendaher, venu-

stula, Anloni von China, cilrina.

Nach einer ausführlichen historischen Einleitung über

die Galtung- Sigaretus, die er mit Reclit als besondere Gat-

tung von Natica trennt, und beide Galtungen zu einer Familie

vereinigt, die er Cryptostomidae nennt, lieferte Recluz im

Journ. de Conchyl. p. 163. ein Verzeichnis« der bekannten Ar-

ten dieser Gattung.

Dasselbe enihält 44 Arien, von denen 23 lebend sind. Auf Asien

mit den Inseln kommen davon 11, auT Amerika 7, auf Afrika 3, auf

Europa 2. Verf. tlieilt die Gattung folgendermassen in Gruppen; 1.

Papilläres, Itlnndung höher als breit, Kabel ofTen, Spira vorsprin-

gend (8 Arten). 2. Cymbiformes, Mündung rundlich, Spira kurz.

a. Nabel offen (3 A). b. Nabel geschlossen (4 A.). 3. Auriformes,
Mändung länger als hoch, Nabel verdeckt, Spira sehr flach, a. Schale

ovalkreislörmig (3 A.) b. Schale länglich , und dann convex (8 A.)

,

niedrig (5 A.), oder flach (9 A.). Ausserdem sind noch 4 Arten als

dem Verf. unbekannt hinzugefügt.

Darauf werden ebenda als neue Arten beschrieben und abgebil-

det: S. tacleus von Amboina?, simtattts ans dem rolhen Aleer, bifa~

icialus von St. Thomas, Afrika.

Velulina spongiosa v. Middendorff (Bull, de Pelersbourg IX.

p.108.) von Kamtschatka. 44. Millim.

Calyptraeacea> Neue Krltn . Crepidula neriloides Recluz

(Journ. de Conchyl. p. 205.) von Neuholland. — Cr. siriolala Menke
Zcitschr. f. Malak. p. 35. von Mazatlan. — C alin und soUda Phi-

lip pi ib. p. 69.

Calyplraea vestila Philippi ib. p. 65.

Mit dem Namen Pilidium bezeichnet v. Middendorff in sei-

ner Reise II. p.2]4 und Tafef.XVIl. Fig. 4— 11, eine neue Schnecken-

gattung, obgleich dieser Name schon von Forbes und Hanley als Gat-

tungsname angewendet worden ist (vergl. den Bericht über das Jahr

1849. p. 122.) Die Schale ist dünn, fast häutig, biegsam, mützenförmig

Das Thier füllt die Schale aus; die Augen stehen auf kleinen Vor-

•prnngen an der Basis der Fühler; hinter dem Kopfe liegt der Eingang

in die Kiemenhöhle ; die Kieme besteht aus einer Reihe dreieckiger

Blättcben. lieber die systematische Stellung dieser Gattung spricht

«ich Verf. nicht aus, er vergleicht sie mit Paleila, Capulus, Velulina
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und Hipponyx; die meiste Verwandtscliaft scheint sie mit der letzteren

zn haben. Die Art P. commodum lebt im Ocholskischen Meere.

Coecacea- William Stinipson beschrieb drei ncne Arten

der Gallung Coecum , die bisher an den amerikanischen Küsten noch

nicht vertreten war: C. niliäum und FloriJanum von Florida, fulchel-

lum von Buzzard's Bay (Boston Proceed. IV. p. 112.).

CeriUiiacea* CerUhium {Folamides) Charbonnieri Petit von

Uornco (Journ. de Concbyl, p. 264. pl. 7. fig. 7.) und C. Billekeusli

Petit (ib. p. 265. pl. 7. fig. 3.J ohne Angabe des Vaterlandes. — C.

nebulosum von der Insel Liew-Kicw, glabratum von Kcuholland, pumi-

lum, spadiceum von Vukatan sind neue Arten, welche Philipp i Zeit-

schr. f. Jlalak. p. 66. aurslcllte.
_,

l'lanaxis striatutus und incistn Philippi ib. p. 91.

Korbes und Hanley gründeten in ihrer Hist. of Brit. Mollusca

eine neue Gattung auf Alurex tubercularis Alont. [Ceritkium tubercu-

lare]^ und stellten dieselbe vorläufig in die Kähe von Cancellaria: Ce~
rithi opsis n. g. Schale ganz wie bei Cerithium. Deckel hornig mit

concentrischen Elementen, INucleus terminal. Thiere ganz verschieden;

Kopf ziemlich breit und kurz mit z\Nei stumpf, pfriemförmigen Tenta-

keln, schwach verdickt an ihrem Grunde, Augen in der Mitte an ihrem

Ursprünge. Mund unterhalb , mit einem rückziehharen Rüssel ; Zunge

ähnlirb wie lici 'l'richolropis. Mantel nicht zurückgeschlagen, mit ei-

ner rudimentären Siplionalfalle. Kuss länglich, vorn fast quadrat, hin-

ten'slumpf, unten in ballier Lange mit einer Grube; der deckeltragende

Anhang eiil\%ickelt.

Pirena sinuosa Philippi Zeitschr. f. Malak. p. 91. von Mada-

gaskar.

Ueber das Thier der Gattung Tricholropis thcille Petit de la

Sanssaye in seinem Journ. de Conchyl. p. 17. einige Angaben mit,

welche Soul ey et aus einer Untersuchung vom Tr. dolium n. sp. ge-

wonnen hatte. Es hat am dicken Kopfe eine lange Schnauze, die am

Ende gekrümmt, und oben der Länge nach mit einer tiefen Furche

verschen ist; die Augen aussen an der Mitte der fadenförmigen Füh-

ler; am Grunde des rechten Kühlers findet sich ein ziemlich voluminö-

ser Penis; zwei sehr ungleiche Kiemen in der Kicmenhöhle. (Nach

diesen Angaben ist es mir wahrscheinlich, dass die Gattung nicht in die

Nihe von Uuccinum und Purpura gehört, sondern zu den Taenioglos-

sen, und wohl in die Familie der Cerilhiaceen). — Bei dieser Gelegen-

heit beichricb Petit zwei neue Arten T. dolium von IVorwegen, und

T, Blainriileanui vermuthlich von den Meriaunco. Auch wird hier ein

Verzcichnits der 10 bekannten Arien hinzugi-rügl. — Ib. p. 260. stellte

Petit wieder eine neue Art 1. Dorfiii^nyanufn aus dem stillen Ocean auf.
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Toxoglossata.

Pleurotoniacen> Neue Arien. Pleuroloma cerintimGoa\d

(Boston Proceed. IV. p. 115.) von Buzzard's-Bay. — PI. Saulci/dianum

und Lelieurii Recluz (Journ. de Conchyl. p. 209.) beide vom Sene-

gal. — Ft. ntelchersi Wenite Zeilschr. f. Malak. p. 20 von Majallan.

— PI. nitea von der Insel Foimosa und nestalis V bWippi ib. p. 92.

Mangelia rubella Gould (Boston Proceed. IV. p. 115.) von Ca-

rolina. — la. miliutH Philippi Zeilschr. f. Malak. p. 79.

Forbes und Hanley theillen die Gattung Mangelia in zwei

Ablheilnngen, je nachdem sie einen Deckel besitzen {Beta), oder nicht

(Mangelia) , bemerkten jedoch, dass es unmöglich sei, aus der blossen

Schale zu schliessen, ob ein Deckel vorhanden sei. (Hist. of brit. Mul-

lusca III. p. 449.).

Proiosci(2ea.

In einem Aufsalze ,0n the Muricidae« in den Annais

VII. p. 108. geilt Wiiiiam Clarli von der falsciien Be-

hauptung, die er auf eine sorgfäilige Unlersuciiung aller Gat-

tungen (from a sedulous e.xaininalion of llie animais of all

Ihe genera p. 109.) geslülzt angiebt , aus, dass die IVIurici-

den, namentlich die Galtungen Murex, Buccinuiii, Fusus, Plcu-

rotonia, Purpura, Nassa,Tricliolropis und Cerilhiop.sis in ana-

tomischer Beziehung völlig übereinstimmen, und daher keine

generische Berechtigung hätten; sie seien nur durch unbe-

deutende conchyliologische Verschiedenheiten zu trennen. Es

ist ja jelzt allgemein bekannt, dass diese Gattungen nicht ein-

mal in einer Familie bei einander bleiben können; man denke

nur an die Mundlheile. Wenn also Verf. sich bemüht , die

durch diese Vereinigung zahlreichen Arten der leichteren Be-

stimmung wegen in 7 Sectionen zu bringen, die doch eben

auch nur auf conchyliologischen Differenzen beruhen, so hat

er gewiss nichts Besseres an die Stelle der wenigstens zum

Theil guten Gattungen gesetzt, die nur dadurch noch an Be-

stimmtheit und Bestimmbarkeit "gewinnen können, dass man

durch anatomische Untersuchung geleitet auf noch niehrcon-

chyliologischo Charaktere aufmerksam wird, um die Gallun-

gen noch enger zu begrenzen , und also ihre Zahl zu ver-

mehren.

Olivacea« Olina Melchersi Menke Zeilsclir. 1. Malak. p. 24.

von Mazallan ist alt neue Art beschrieben.
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Volutacea, Petit de la Saussaye machte (Jonrn. de

Conchyl. p. 38.) auf die verschiedenen Angaben Ober das Thier von

Marginella aufmerksam, vie sie von Adanson und Deshayes herstam-

men, und fi'igt nach Souleyet hinzu, dass das Thier von l\l. quinque-

plicata wiederum abweiche: es hat einen sehr grossen Fusä, der oben

statt des Deckels einen Fleischlappen trägt; der l^lantel schlägt sich

um die Schale. Der Kopf trägt zwei Fühler und ist ganz ohne Augen;

hinler dem rechten Fühler findet sich ein ziemlich voluminöser l'enis.

Verf. ist ungewiss, ob er die Gruppen der Gattung, nämlich die Arten

mit vorstehender Spira, die mit verdeckter Spira, und die, welche man

als Galtung Erato getrennt hat, als Abtheilungen von generischem

Werthe betrachten soll, erst die Kennluiss der ihiere müsse darüber

entscheiden ; auch die Gattung Volvaria lässt er vorläufig bestehen, be^

schränkt sie aber auf die langstreckigen, cylindrischen Arten mit dün-

nem und scharfem Labrum.

Hierauf beschreibt er einige neue Arten M. Foucheli von West»

africa, iL Saulcyana von Urasilien, AI. micans aus dem rothen Meere,

iV. Tcrveriana von der Insel Sorotora am Eingange ins rothe Meer, M.

Guiitaini aus dem rothen Meere, M. carneola ohne Angabe des Vater-

landes. Schliesslich lieferte der Verf. ein Verzeichniss der lebenden

und fossilen Marginellqn, welches 155 Arten enthält. / jükH

Marginella gracilis Adams (l.yceum New -York V. p. 46.) von

Jamaica ist schon in dem eben erwähnten Verzeichnisse von Fetit enl-

hallen. — H. Hainesi Felit Journ. de Conchyl. p. 260. pl. 8. hg. 5.

6. wahrscheinlich aus dem Indischen Ocean.

Milra HamilUi l'elil Journ. de Conchyl. p. 259. pl. 7. fig. 9.

von den Cap - Vcrdischcn Inseln. — itf. eburnea von den Marqueuas,

hehacea von China und pusio sind neue Arten von Fhilippi Zeilschr.

f. Malak. p. 84.

CanaliTera. Als neue Arten sind beschrieben : Columbella

dissimilis S t i ni p s o n (Boston Proc. IV. p. 114.) aus der Fundy-Bay. —
C. crosiiana Kecluz von Neapel (Journ. de Conchyl. p. 257.).

Turiinella caltdonica Petit von Neu- Caledonien (Journ. de

Conchyl. II p 367.;.

Aus einer Gruppe der Gattung Fusus , die sich durch massige

Grösse, Glätte , scharfen Mundrand und kurzen Kanal auszeichnet, be-

schrieb Petit de la Saussaye (Journ. de Conchyl. p. 73.) mehrere

neue Arten ; F. Walhyü von Java, Calelini , albocinctus, Milleii, /te-

c/uiianui und tubijranulalus von der wcstafrikanisclien Küste. — Fu-

fui Largillierli Petit (ib. p. 255.) von Neufundland. — F. Ilceteaiiut

Petit (ib. p 3C5.) ebendaher. — F. albus, Beriinrrfinnu« von den tlar-

quesas, cggntut, umhilicalus sind neue Arten von Philipp! Zeitschr,

r. Malak p. 75.

Unter dem Namen Pyrvlaprovincialis beschrieb Martin im Journ,
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de Conchyl. p. 248. eine Schale , die in der Bucht von Fos gefischt

wurde. Der Heiausgeber dieser Zeilschrifi erlilärt sie Avohl mit Recht

für eine Monslrosilät von Cassidaria echinophora. Sie ist abgebildet.

Muricea« Murex inorrmlus Recluz (Joarn. de Conchyl. p.

207.) aus dem Meere von Korea.

In Rendiconto (Bericht über die Sitzungen der Academie zu Bo-

logna 1819— äl.; beschreibt Bianconi einen neuen Triton Ranianü

von Mossambique: testa fusirormi subtrigona, transversim obscure sul-

cata et striata flava- ruTescente , anfractibus superne angulatis , ullioio

Bubiriangulari, ad angulum tuberculo instrnclum ; latere sinislro luber-

culato, dextro incavato; fauce postice aperta ; columclla nigro macu-

lala, cauda r«cla longiuscula. Vergl. auch Revue et mag. de Zoologie

1851. p. 217.

Buccinacea* Buccinum jyiilthellum Adams (Lyceum' PieAV-

York V. p. 46.) von Jamaica. — Philippi chaiaklerisirle ans dieser

Gattung in der Zeilschr. f. Malak. p. 55. als neu: ß. acutimargo von

China, affum von üstafrika, bicolor^ birmanicum von ftlergui, chinense

von der Insel Litwkiew, corruscans von der Insel Bau, limicola aus

China, ringens^ dumale von den Murquesas.Inseln, moeslttni, panamense

von Payla, pingue von Bali, puiillvm
,
quisquiliarum von China, sinO'

Tum von China.

Terebra ivbdinisa Philippi Zeilschr. f. Jlalak. p. 96. — T. Bel-

ckeri und decussata Philippi ib. p. 123.

Einige Angaben über das Thicr seiner Bullia ampullacea machte

V. Middendorff (Reise II. p. 239.), namentlich spricht er von hohen

Querfahen in der hiemenhöhle, die er für Uülfsorgane der AIhmung

deutet.

Von der Gallung Phos Montf. hat Arthur Adams eine Ueher-

sicht der Arien zusammengestellt; er kennt deren 20, unter denen die

Hälfte neu : Hh. turrUus von Panama, leTtilis, riifocinctus, spinicostatus,

nodicoitatus, cyllenoides und cijanostoma von den Philippinen, lacviga-

lus vom Cap, cance(/ali« und scalarioides ohne Angabe des Vaterlandes

[Proc. zool. soc. Juni 1850. ; Annais VIII. p. 70.). — Ph. concdlare

Menke von den Molukken ist Zeitschr. f. Malak. p. Ö9. charakterisirt.

v. Middendorff bildete (Reise Taf. XVII. Fig. 19.) die gestiel-

ten Eikapseln von Purpura Freycineli ab.

Petit beschrieb eine Varietät von Ricinuta arachnoidea von

der Insel Christraas (Journ. de Conchyl. p. 234 ).

Mit dem Kamen Rkizochilus antipalhum belegte Steen-

slrup als neue Gattung eine Schnecke aus der Familie der Purpura-

ceen, die in der Jugend frei urahcrkriechend einer jungen Purpura

lapillus oder einer jungen Rapana galeodes gleicht, sich dann aber in

der Weise an die dünnen Zweige von Anlipalhes mit dem Mundrandc

f^s^fieft^t, dass dieselben^ iirafassl werden , wobei sich die Mündung der
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Spalte allmählicit verengt, and endlich so srhlicael, dnss nur der Sipho

olFen bleibt (üvcrs. danske Videusk. Selslv. Foihandl. 1850 p. 75.). •

Bemerkungen über diese Gattung Rhiio chilut machte Gray
in den Annais of nat. bist. Vlli. p. 477., bildete auch die interetäsanten

Schalen ab. Er verglich hiermit einen Veraielus, der seine R6hren-}|Qn>

düng verengt.

Rhipidoglossala.

'Xeriiacca- An neuen Arten sind in dieser Kamille beschrie-,

ben : Nerila oliaira Recluz (Journ. de Conchyl. p. 203 ) von Taiti,

— iV. rint/iciila l'hilippi Zeilschr. f. Malak. p. 86.

Nerilina Jamnicensis und leneiricosa A dams (Annais of the l.y-

ccum of New-York V. p 99.) von Jamaika. — JV. ceylanensit flecluz

(Journ. de Conchyl. p. 202.) von Ceylon.

Troclioidea. Auch hier ist eine ganze Zahl neuer Arten

aufgestellt: Rolella parcula l'hilippi Zeilschr. f. Malak. p. 94.

Philippi charakterisirte 10 Trochus . Arten in der Zeitschr. f.

fttalak. p. 40. : Tr. servilis, teprosus, puetta, plebejus, patricius , camtus,

gratus, lurricula, infuscatus , senatorius ^ sämmtlich ohne Angabe des

Vaterlandes. — In der von Philippi bearbeiteten Monographie der

G:illung Trochus bei Küäler 1. c. sind folgende Arten neu: in Lief. 101:

Tr. minor Trosch., Quoiji f'hil. (australis Q. et G ), gracilis Anton
muthma.^slich aus Neuhollaiid, Adelaidae P h, von Adelaide, (ener Tro-
sch. , morio Tr o s c h., pertlix Koch, Tamsn'Dunker (alralus Wood.],

mulaHlis Ph. Adriatisuhes und Griechisches Meer, partus Trosch.,
MCi'tus Mke, macvlo-slrialus .Adams Antillen, Solatidri Ph. (Morw-

donta crcnulala llke) ; — in Lief. 103.: Tr. Gaimardi Ph. (cingula.

Ins Q. et G.) , melanchlorus P h. (Mooodonta viridis Lam.), ochotemis

Mtddendorlf aus dem Ocholzkischen Meere, Pennaitti P b. von der

Englischen Küste, rulilus Koch (modeslus Koch olim).

Clark hat die Thiere von SÄenert divisa ^ Sh. Culleriatta und

Sk. nilens beobachtet. Sie haben lange mit Wimpern besetzte Tenta^

kein, an deren Grunde auf einer kleinen Anschwellung die Augen ; am
ISacken liegen zwei verschiedene Lappen. Der Fuss hat vorn jeder-

dorseilt einen gekrümroten fadenlOimigen Fortsatz , weiter hinten vor

dem runden Spiralen Deckel entspringen in gleichen Abständen jeder-

•cits drei tentakelurlige Fäden. Die GeschlechtsölTnung liegt unter dem

rechten Fühler, Verl. versetzt daher die Arten geradezu in die Gattung

Trochui (Annale Vlll. p. 44 ).

'''iannrellacea» Arthur Adams stellte acht Arien der

Gattung Haerochitma Swains. zusammen, die simmtlich, ausser M. hia*

Inle Swaini. f Fissurella iiiacrochtsmu Siiw.) neu sind; M. maxima^

ditiHata, eompretia, meytürema, cuspidata, producta uoJ anguslata. Von

den meiilen itl du Vaterland unbekannt, cuspidata und producta •tun»
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Dien von den Philippinen .(Proc. Jool. soc. Juli tSSO-i Annais VUI.

p. 350.).

Parmofhorus auslralis Kupp, et Leuck. erkannte Philippi

Zeitschr. f. Malak. p. 89. als verschiedene Art, und nannte sie P. Rüp-

pelü. — P. emarginatus Philippi ib. von Liew-Kiew.

Cyclobranchiata.

Acmneacea» Drei Arten der Gattung Acmaea ^ A. mulabitis^

fascicvlaris und mesoleuca^ alle von Mazatlan sind von Menke Zeit.

sehr. f. Malak. p. 37. aufgestellt worden.

CIiitonidae< v. MiddendorTf bringt (Keise p. 165.) Eini-

ges über die Anatomie von Chilon Pallasii bei , auch ist die Zunge

abgebildet.

Cirrobrancliiata. Dentalhtm slriolalum Slimpson (Bo-

ston Proceed. IV. p. 114.) ist die einzige neue Art aus dieser Familie.

Pulmonata.

William Thomson hat die Zungen einiger Land-

schnecken untersucht, beschrieben und abgebildet. (Annais

VII. p. 86.pl. IV.). Seine Untersuchungen erstreckten sich auf

54 Arien, die jedoch nicht einzeln genauer beschrieben wer-

den. Besondere Rücksicht ist auf die Richtung der einzel-

nen Querreihen der Platten genommen; von vielen sind die

Platten gezählt, wonach Linia.v maximiis die grösste Zahl

26800 zukömmt , während Zonites cellarius die wenigsten
,

945, hat. Abbildungen sind gegeben von Zonites radialu-

Itts, Limax carinatus, Zua lubrica und Planorbis curinalns.

liiniacea. lieber die Entwickelung von Limax agre-

siis bat 0. Schmidt in Mfiller's Archiv. 1851. p. 278. ge-

schrieben.

Kaleniczenko stellte in der Familie der Limaceen eine

neue Gattung auf, die er Kr inickiltus nannte (Bull, de Moscou 1851.

I. p. 215.). Das Thier hat die Gestalt von Limax, besitzt vorn einen

glatten schildförmigen Mantel, der die Lungenhöhle bedeckt, uud dessen

vorderer Tlieil bis zur Alhemölfnung frei, der hintere dem Körper ange*

wachsen ist; darunter eine flache elliptische Schale ohne Spur einer

Windung. Die Alhemöllnung liegt hinten an der rec hien Seile des Mantels,

die Geschlechtsöll'nung liegt aussen an dtr Basis des rechten oberen

Kühlers, die Afteröfl'nung am vorderen Hände der HespiralionsöfTnung.

Der bornige Kiefer ist mondförmrg, zwei Papillen am i\lunde. Dabin

gehören sechs Arten : A'. melanocefhalus (Krinickia melanocephalaBull.
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de Moscou 1839. No. 1. p. 30.) im Kaukasus an schattigen und Teuch-

ten Orten, kriecht bei Trockenheit in die Erde, oder geht in Bäche;

minulus mit vorigem; cristattts (l.imax megaspidus ßlainv.) in Taurien

bei Otuz unter Blattern; maculatus im südlichen l'aurien bei Kuczu-

koiy ; Eichwatdii in Taurien an Baumwurzeln und zwischen Steinen;

Dymczeticiii in Taurien in Wäldern und Gärten , besonders unter

Kuhmist.

M qui n -Tan d n beschreibt (Journ. de Conchyl. p. 125.) die

Mundtheile von Teslaceltus haliotideus. Die Zunge hat viele Platten in

jeder Querreihe , ^on denen die kürzeren ungleich zweispaltig sind,

die längeren haben einen kleinen Vorsprung in der i\litte ihrer Con-

cavitäl. Ein Kiefer ist nicht vorhanden. — Bei dieser Gelegenheit

werden zwei Aufsätze des Verf. vom Jahre I8i8 citirt, die dem Ref.

nicht bekannt geworden, und daher im Berichte über das genannte

Jahr übergangen sind: ,,Obs. sur las mach, des Heliccs, Mem. Acad.

scienc. Toulouse t. 4." und „Quelques mots anot. Moll. Act. Soc. Linn.

Bordeaux."

In einer Notiz von Moquin-Tandon, welche aus den Schrif-

ten der Academie zu Toulouse 1850 in das Journal de Conchyl. 1851.

p. 140. übergegangen ist, sagt der Verf., dass eine neue Art von Par-

macella , welche Kaisse in der Nähe von Arles entdeckte, und die

Al.-T. Farmacelta Gervaisii nannte (Institut 1847.), darin mit den An-

gaben von Webb und Bertbelot von P. calyculata übereinstimme, dass

sie beim Ausschlüpfen aus dem Ei eine mit Deckel versehene Schale

besitze , die das ganze Thier aulnehmen könne , dass der Deckel bald

abfalle, dass das Thier die Schale später gleichsam umwachse, so dass

sie zu einer inneren werde, und um sich durch neue Kalkablagerung

vergrössere. — Die 7 bekannten Arten der Gattung Parmacclla werden

dann aufgezählt. — Später wird ib. p. 235 berichtigt , dass die von

Kaisse bei Arles gefundene Art mit P. Valenciennii Webb et Vanbene-

den übereinstimme, so dass nunmehr in Frankreich zwei Arten, Gef'

taisii und Valenciennii vorkämen. — Eine neue Art F. ruteltum be-

schrieb Hut ton Afghanistan 1. c.

Helicea. Moquin-Tandon hat sich im Journ. de

Conchyl. p. 3-33. mit dem von Lister sogenannten Capreoius

der Helices beschäftigt; es ist ein Cadenförmiges Organ, wel-

ches bei der Begattung in die gestielte Blase dringen soll

,

und welches nach des Verf. Meinung das Eintreten der Sa-

mcnllüssigkeit vermittelt. Manchen Arten , z. B. bei H. Pi-

sana, frulicum, rotundata und lenlicula, fehlt es.

Lecoq hat mehrfach die Begattung von Clausilia pa^

Aicblv. r. NUuf(udi. XVIll J>b>(. 2. Bd. X
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pillaris mit Ptipa cinerea beobachlet; einmal auch die von

Helix tiemoralis mit U. aspersa. Er machle (Journ. de Con-

chy!. p. 245.) auf die Wichtigkeit der Erforschung der Fol-

gen solcher Begattungen aufmerksam.

Arthur Morelet hat das Thier von Helix euryom-

phala abgebildet und beschrieben (Journ. de Conchyl. p. 14.

pl. II. flg. 6. 7. ). Am Munde hat es zwei vorspringende Palpen,

die AthemöfTnung liegt weit oben, nahe der Mittellinie , der

Fuss ist durch eine Linie von dem Körper abgesetzt , am
Hinlerrande liegt einSchleimporus. Alle diese Merkmale sieht

Verf. nicht für hinreichend an , darauf ein neues Genus zu

gründen, sondern er sieht die Art als eineZvvischenform an,

welche mit Arion und Ariophania (Nanina) Beziehungen hat.

Nach des Referenten Ansicht muss allerdings dann ein eige-

nes Genus für diese Art gegründet werden, wenn man erst

durch die Beobachtung derselben Charaktere an verwandten

Formen im Stande ist, die Grenze für die Gallunganzugeben;

dann wird man auch an den Schalen sichere Merkmale zur

Bestimmung der Gattung festsetzen können.

Die Lebensweise von Heli.t tristis wurde von Lecoq
(Journal de Conchyl. p. 146.) beschrieben.' Das schwarze

Thier überragt stets die Schale. Sie lebt aufCorsica im Mee-

ressande unter der stachclreichen Genista Salzmanni, die ihr

zum Schutze zu dienen scheint. Bei grosser Hitze undTrok-

kenheit geht sie 50—60 Centimeter in die Erde, bis sie Küh-

lung findet; im Winter und Frühling findet man sie näher

der Oberfläche , und Verf. glaubt , dass sie nur Nachls her-

vorkomme, um zu fressen. Nach einem Regen fand L. noch

die Löcher, durch welche sie sich eingegraben hallen, beim

Tiefergehen verschütten sich die Löcher spurlos. Auch die

Begattung geschieht unter der Erde , zur Regenzeit und in

geringer Tiefe.

Ebenda p. 270. beschrieb Saint -Simon diese Art aus-

führlich , und fügt auch Bemerkungen über dea Kiefer

,

der 8 Leisten besitzen soll , und über die Gesclilcchtsor-

gane bei.

Ueber die geographische Verbreitung der Gattung Bu-

I
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limus schrieb LoveU Reeve in den Annais VII. p. 241.

und erläuterte seinen Aufsatz durch eine Karle.

Die Arten dieser Gattunsr hallen sich in den Grenzen zwischen

40** südlicher und 35° nördlicher Breite in der neuen Welt, z^vischen

den Südgrenzen von Chili und Texas, und zwischen dem 42° güdliclier

und dem 5'i—55" nördlicher Breite in der alten Welt, zwischen Van-

diemensland und Deulscbland. Kur B. lulricus gehl nördlich über diese

Grenzen hinaus. Verf. theitt nun dieses Areal in sieben Provinzen; er

unterscheidet nämlich auf der westlichan Hemisphäre die Provinzen

von Venezuela, Brasilien, Chili und llolivia, von denen ferner noch die

Inseln des stillen Meeres und die Antillen unterschieden \verden kön-

nen. Auf der östlichen Hemisphäre werden unterschieden die kauka-

sische Provinz , die Europa , einen grossen Theil von Asien und das

nördliche Afrika umfasst, die malayische und die alrikanische Provinz.

Die Zahl der Arten giebt Verf. folgenderniassen an : Provinz Vene-

zuela 62, Brasilien 70, Chili 53, Bolivien 42, und ausserdem in der

neuen Well 115 Arten, zusammen 342 Arten ; in der alten Welt in der

kaukasisclieu Provinz 98, in der Malayischcn 95, in der Afrikanischen

35, ausserdem 16 Arten , zusammen 244 Arten. Danach kennt Verf.

überhaupt 586 Arten, die alle in seiner Conchologia iconica abgebil-

det sind.

Reich ist diese Familie wieder an neu aufgestellten Ar-

ien aus den verschiedenen Gattungen:

Vilrina haccata H u t to n Afghanistan (1. c. p. 650.).

lienson beschrieb Annais VII. p. 262. twei neue Svccinea im-

perialis von St. Helena und S. orienlaUs von Alacao in China. —
Pfeifler nannte Ferussac's Cochlohydra elongala y. vom Cap S. De-

Ittlandii Zeilschr. f. iMalak. p. 28.

Zwei neue Arten der Gattung Slreptaxis stellte iVIoricand im

Juurn. de Conchyl. II p. 3Ö9. auf, S(. slreplodon und cryplodon, beide

von liahia — Bei dieser GclegeDheil lieferte der Herausgeber der gc.

Dsnnlen Zeitschrift Petit ein Verzeichniss der bekannlgemachten Ar-

ten. E« besteht aus 28 Arten.

Ilelix Schrenkii und sulipersonala Middendorff Rull. de Pe-

tersbourg IX. p. 110. und dessen Keise p. 302. Erslcre ist über ganz

Nordasitn verbreitet, letztere lebt im Stanowoi - Gebirge, olinfcrn des

Ucfaotzkiichcu .Meeres. — Für H. Haldeniauiana l'fr. ninunt Adams
(l.yccuin New - York V. p. 45.) die Priorität in Anspruch, indem er

diete Art schon in Boston Prnceed. 1845 H. arboroidet genannt halle.

— Derselbe beschreibt ib. p. 93 //. Swainsoniana , consanguinea

,

ISuädiana, pulchrior, Jacobentis, iprela von Jainajlm, so wie die Varie-
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täteo einiger anderer Arien. — fl. iaelriana H iHl o n Afghanistan I.e. •^—

Morelet beschrieb mehrere Arten dieser Galtung, welche von Vesco

auf afrikanischen Inseln gesammelt waren, in der Revue et Mag. de

Zoologie 1851. p. 218., nämlich: H. philyrina, nilella, semicerina, Mau-

rilianella, odontina sämmliich von Mauritius, H. Vesconis von Mada-

gascar, H. russeota von der Insel i\lajotle im Meere von Alossambique.

— ßenson machte fünf neue Arten dieser Gattung vom Vorgebirge

der gulen Hoffnung bekannt, die er biscutpla, perplicala, pelrobia^ Sa-

bulelorum und dumeticola nannte (Annais VII. p. 103). Ueber das Va-

terland einiger anderen Arten sind Bemerkungen hinzugefügt. — Fer-

ner ib. p. 263. H. remola von Sl. Helena.— H. Cleryi ßecluz (Journ.

de Concbyl. p. 211.) von den Salomonsinseln. — H. punicea , senilis^

Massylaea j Desfontanea
^
psanimoica, sordulenla sind neue Arten von

Algier, die Moretel ib. p. 35!2. aufstellte. — Von Pfeiffer wurden

in der Zeitschr. für Malakoz. p. 10. einige nur ungenau bekannte Ar-

ten erörtert, nämlich H. trochvs Alüll., planata Chenin,, und dann

folgende als neu aufgestellt : H. Mörchii (xanlholricha ß. Pfr.) von dea

Philippinen, Perrotteti aus Indien, Sckuttleworthi von Babia, conospira

von Japan, hemxsphaerion, bembicodes, acuminala, letztere fraglich von

Haiti. Ferner werden H. munda Benson in H. cerea Pfr., und H. ob-

scurata Adams Reeve in //. ArthurnVfr. umgetauft. — Dann sind ebenda

p. 25. von Pfeiffer aufgestellt: H, corneo - virens vom grünen Vor-

gebirge, inlusplicatay Donovani. — H. /iaunus Ph i li pp i ib. p.29. von

Sta Fe de Bogota. — Ferner finden sich als neue Arten von Pfeiffer

ib. p. 127. H. Thelis, chlorotica, Janeirensis , omicron , letztere von

Australien. Hier wird Proserpina discoidea Adams in H. ProserpinulOf

und Helix gradata Pfr. in Helix scalarina umgetauft. — H. margari-

lacea A. Schmidt ib. p. 183. bei Aschersleben. — Nach Pfeiffer

(Zeitschr. f. Malak. p. 118.) ist H. cymbalum Morelet synonym mit H.

euryomphala Pfr.

Bulimus Nogellü Roth bei Moritz Wagner 1. c. aus Kolchis. —
B. hortensis und macrospira Adams (Lyceum New- York V. p. 92.)

von Jamaika. — B. relegatus ßenson (Annais VII. p. 264.) von St.

Helena und B. Sinensis vom südlichen China. — B. Moussonianus Pe-

tit Journ. de Conchyl. p. 266. pl. 7. 6g. 4. von Bombay. — B. Ade-

nensis Pfeiffer Zeitschr. f. Malak. p. 27. von Aden in Arabien. —
B. Reentsi Philippi ib. p. 30. vom Berge Chala in Peru. — B. Sisalen~

sis ist nach Pfeiffer ib. p. tl9. = B. Torallyi d'Ürb. — Bulimus

interstinctus Gould var. rubicunda ist im Journ. de Conchyl. II. p. 368.

pl. 10. fig. 8. abgebildet.

Partula diminuta Adams (Annais of the Kyceum of New-York

V. p.4l.).

Pupa lapidaria und spelaea sind zwei neue Arten von Hutton
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Afghanislan I. c. p. 652 a. 653. P. indica Benson MS. wird ili. als

synonym mit t. cijUndrica und caenopicla Hiitton Journ. Asiat, soc. III.

p. 85. no. 6 und 7. bezeichnet , lieide genannte Arten werden be-

schrieben. — r. intermedia und minor iMorelet von Madagaskar (Re-

vue et Mag. de Zoologie 1851. p. 220. — P. cryslallum Morelct
(Journ. de Conchyl. p. 194.) von der Prinzeninsel im Busen von Guinea.

Spiraxis breris wird als neue Art von Adams (Lyceum New-
York V. p. 92.) von Jamaika beschrieben. Derselbe bemerkt, dass 6u-

limus mirabilis und But. anomalus in die Gattung Spiraxis gehören.

Glandina proceruta und tameltifera Morel et von Algier (Journ.

de Conchyl. p. 357.).

Achalina proxima und solilaria Adams (Lyceum New- York V.

p. 91.) von Jamaika. — A. simpularia Morelet Revue et Mag. de

Zoologie 1851. p. 220. von den Comoren. — A . Sensoniana Pfeiffer

Zeilschr. f. Malak. p,27. von dem Nilghiri-Gebirge. — Achalina Soli-

mana Itlorelel nnä A. parilura Gould sind Journ. de Conchyl. p.Q67.

pl.8. fig. 8. und p. 268. pl. 8. Dg. 7 abgebildet.

.Mehrere neue Arten von Achatinella beschrieb Adams (Annais

Lyceum New-York V. p. 41.): Ä. magna, Tappaniana , Dimondi, de-

ceptüf modesta, Reevei (viridans Reeve).

Ct/lindrella Binneyana I'feiffer wird von Adams im Lyceum

New-York V. p. 45. als synonym von seiner Cylindrella nobilior (Bo-

ston Proceed. 1845) angeführt. — Derselbe beschreibt ib. p. 84, als

neu von Jamaika : C. Roberlsi, zonala, eine ganze Reihe Varietäten von

C. Maugeri. C. princeps und etatior , die in eine Gruppe mit C. Dun-

keri gehören. — C. concisa Morelet ist nach Pfeiffer Zeitschr. für

Malak. = C. Hydeana Adams =: Biil, Gossei Vir.

Beiträge zur Anordnung und Unterscheidung der Clau-

silien lieferte A. Schniidt in der Zeilsclirf. f. Malak. p. 184.

Er hält einen bisher noch nicht berücksichtigten Punkt für

besonders wichtig; es findet sich nämlicli bei den meisten

Clausilien eine mit der Naht parallel laufende Leiste , deren

vorderes Ende in der Mündung sichtbar ist, Verf. giebt ihr

den Namen „lamclla spiralis." Sie kann nun I. fehlen, 2.

mit der lamina supera zusammenlaufen, oder mit ihr nicht

zusammenhängen.

Eine neue Art ist ClauMia iberica Roth bei Moritz Wagner I.e.

an« Georgien

Anriculacea. M oq u in -Tandon hat bestimmt versichert,

diis Auricula myotolit Drap, eine echte Landschnecku sei , die er an-

derthalb Monat auf faulendem Holze lebend erhielt; zwei dicke Höcker

•uf der Schnauie »ollen die Rudimente des zweiten l'ühlerpaare» sein
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(Journ. de Conchyl. p. 348.). — A. kepatica wurde als neue Art von

der Insel Liewkiew von Philippi Zeilsclir. f. Malaie, p. 54. aurgeslcllt.

Arthur Adams zählte (Vroc. zool. sog. Juni 1850., Ann. VIII.

p. 66.'} 19 Arten der Gattung Scarabus auf, unter denen sechs neue:

Sc. semisiilcatuif sinuosus von den Philippinen, imperforatui von Bor-

neo, panlkerinus von den Philippinen, borneensis von den Philippinen

und chalcostomus von den Salomonsinseln.

Henry und Arthur Adams stellten eine neue Galtung Pa-
xillus, der sie einen Platz unter den Auriculaceen anweisen, mit fol-

genden Charakteren auf: Schale pupaförmig, geritzt; Spira zugespitzt,

Mündung halboval an der vorletzten Windung aufsteigend; Innenlippe

anliegend, lireit, bogig; Spindel mit einer vorspringenden zahnarligen

Falte; Aussenlippe mit doppeltem Saume, vorn ausgeraiidet; riabelge-

gend mit einem Spiralen erhabenen Keifen , der am vordem Theil der

Aliindung in einer Kerbe endigt. Die Art F. adcersus stammt von Sin-

gapore , wo sie in Gesellschaft von Truncatella und Melampus lebt.

(Annais VII. p. 63 }.

lilmnaeacea« Fhysa Jamaicensis Adams (LycCUm Kew-

Vork V. p. 88.) von Jamaika.

M oquin- Tando n erklärt die rothe Flüssigkeit, welche Pla-

norbis corneus und die andern Arten dieser Gattung in so grosser Menge

von sich geben, fijr Blut, und behauptet, es trete nicht aus dem Man-

telrande , sondern aus allen Theilen des Körpers, selbst an der Spitze

des Gewindes hervor (Annales d. sc. nal. XV. p, 145.). Diese Behaup-

tung ist schon öfter gemacht worden, scheint mir jedoch noch zwei-

relbafl.

Ptanorbis humitis Adams (Lyceum New-York V. p. 47.) von Ja-

maika. — Fl. connexiusculus Hulton (Afghanistan I. c). — PL Ross-

maessteri Auerswald, welcher bei Leipzig lebt, wurde von A.

Schmidt Zeilschr. f. Alalak. p. 179. beschrieben, und dabei auf die

Schwierigkeit hingewiesen, den Fl. spirorbis Müll, von leucostoma Mich,

zu unterscheiden.

Limnaeui (Oulnaria) Gebteri Middendorff Bull, de St. Peters-

bourg IX. p. HO. vom Nordabhange des Altai, L- Kamtsckaticus ib.

von Kamtschatka. — L. bactrianus Hut ton Afghanistan 1. c. — L.

ßavus Philipp! Zeilschr. für Malak. p. 78. von der Insel Liew-Kiew.

In der Familie der Limnaeaceen wurde von Henry und Ar-
thur Adams eine neue Gattung L tmn e rill aufgestellt. Die Schale

ist solid, halbkuglig, subspiral, mit weiter, ausgebreiteter Mündung, die

sich nach hinten über den Apex hinaus ausdehnt, vorn abgerundet ist;

die Innenlippe ist schief, hinten umgeschlagen, vorn gerade und scharf,

L. caipiensis aus dem kaspischcn i\Ieero (Anuals Vll. f. G-i-).
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IVotobranchiata.

Isidore Geoffroy St. Hilaire erslattete im Na-

men einer Commission der Pariser Academie einen Bericht

über den sogenannten Phlebenterismiis , welcher Gegenstand

mehrerer Slreilschriflen von Oualrcfages und Souleyel gewe-

sen ist. In Hinsicht auf das Vorhandensein eines Herzens und

Afters spricht sich die Conmiission bejahend aus ; manche

andere Punkte sind ihr noch zweifelhaft , sie .scheint jedoch

eher geneigt, den Ansichten Souleyet's zuzustimmen. (Com-

ptes rendusJan. 1851. ; Froriep'sTagesberichte 1851. p. 203.).

— Der Bericht der Commission der Societe de Biologie de

Paris über den Phlebenlerismus ist im Auszuge im Journ. de

Conchyl. p. 154. milgetheilt.

Thecacera viresceiis Aid er und Hancock (Report oi tbc bri-

tish Association at Ipswich. 1851. p. 74. ; Aniials nat. hist. VIII. p. 290.).

Janidae. Albany Hancock lieferte in den An-

nais YHI. p. 25 die Anatomie von Antiopa Spinolae, mit zwei

Tafeln.

Das in Rede stehende Thier wurde zuerst von Delle Chiajc

als Eolidin cristala beschrieben, dann von Verany als Janus SpinO'

lae 1846 aufgeslellt, lerner von AI der und Hancock 1848 unter

dem Namen Antio-pa sptendida beschrieben. Da der IVame Janus be-

reits vergel)en ist, so wird der Gattungsname Antiopa beizubehalten

sein, und dasThier muss nunmehr Antiopa cristata heissen. — Rlan-

chard hat bereits die Anatomie gegeben (vergl. den Bericht f. 1849.

p.l30), die Beobachtungen des Verl. weichen aber davon in manchen

Punkten ab. — Hinter den beiden gezähnten Kiefern liegt die mit

Querreihen zahlreicher ^80) I'lalten besetzte Zunge; die Leber ist ge*

bildet wie bei den l'hlebenteralen , der Verlauf der einzelnen Gänge

weicht aber nach der Darstellung des Verf. von dem wie ihn ßlan-

chard schildert, ab. Ausserdem liegt am Kucken vor dem After ein

cigenlhOmllches Netzwerk von Gefässen, das mit dm Lebergäugen zu-

sammenhängt, und das ausserdem mit einem drüsigen, den Darm in

der Nähe des Afters umgehenden Körper in Verbindung steht. Verf.

erkISrt diesen Apparat fUr einen Theil der Leber. — Eine kleine Ulase

dicht am Pericardiunt, die sich in dasselbe AlTnet, und die Cuvier bei

Doris als in Verbindung mit der Leber beschrieb , >\'nrrle bereits in

einer Abhandlung über die Anatomie von Doris vom Verf. für ein

rforladcrberr erklärt, welches venöses Blut in das Leberuetzwerk trei-

ben iOll. liin solches kommt euch bei Trilunia n<mibergii und Eolis

)iapiUo(a vor. In Betreff der Sthilduung und Deutung der Geechlcchti-
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Organe weicht Hancock bedeutend von Blanchard ab : was Blanchard

Hoden nennt, sieht Hancock als Schleimdruse und Scheide an, und

Blanchard's Vas deferens bezeichnet derselbe als Hoden. Nach des

Verf. Deutung, die mir übrigens nicht ganz einleuchten will, kommt er

zu dem Schluss, dass zwar bei einer Begattung Samenflüssigkeit in die

Samenblase fSpermalhcca) gelange , um nachher zur Befruchtung der

Eier verwendet zu werden, aber bei dem Zusammenhange des Hodens

mit dem Eileiter denkt sich Verf. , in Ermangelung einer Begattung,

auch eine Selbstbefruchtung für möglich. — Schliesslich sagt der Verf.

die Begattung Antiopa müsse unzweifelhaft in die Kamille der Eolldi-

dac gestellt werden, indem der Verdauungsapparat und die Anordnung

der Leberkanäle dafür sprechen, obgleich das innere Netzwerk der Le-

berröhrcn , die Lage des Afters hinten am Bücken, die Beschaffenheit

der Zunge u. s. w. auf eine Verwandtschaft mit den Dorldae hinweisen;

auch mit den Tritoniadae sei eine Verwandtschaft vorhanden durch die

Kiefer und die Anordnung der Kiemenpapillen, die sich nicht über die

Seiten des ßuckens ausdehnen , sondern auf den Streifen beschränkt

sind, der den Mantel vertritt. (Mir scheint nach allem diesem umge-

kehrt die Folge zu ziehen, dass die Gattung nicht in die Familie der

Kolidier gehört, sondern eine besondere Familie darstellen mu9s , die

die Ooridler und Tritoniaceen mit den Eolidiern verbindet, wie Blan-

chard es gelhan hat, und der man den INamen Janidae lassen muss).

Aeolidiae« Von Aid er und Hancock wurde in dem Be-

richt über die British Association zu Ipswich 1851 eine neue Gattung

aus der Familie der Eolidicr aufgestellt, die auch in die Hist. of Bri(.

Mollusca von Korbes und llanley Hl. p. 589. aufgenommen ist: Oi'

thonüy Körper länglich, Ilmaxförmig, Kopf mit vier fadenförmigen Ten-

takeln, ohne Scheiden, zu zwei subdorsalen Paaren ; das vordere Paar

entspricht den Mundtentakeln von Eolis und sieht weit hinter den Lip-

pen. Mund mit hornigen Kiefern. Kiemen warzig, unregelmässig, eine

Ausbreitung des Mantels an den Seiten des Rückens bekleidend; ein

vorspringender häutiger Rand oder Kranze läuft an der Innenseite je-

der Papille herab. After latero-dorsal, nach rechts gelegen. Die Ge-

schlechlsöffnungen getrennt , unter den Tentakeln der rechten Seite.

Die Art 0. nobilis lebt unter Steinen bei Kalmoulh. Die Anatomie

ist von Hancock gearbeitet; sie stimmt im Allgemeinen mit Eolis über-

ein, doch weicht sie in manchen Punkten ab. Namentlich sind die fort,

leitenden oder Kiemenherz- Gefässe sehr stark entwickelt: sie liegen

ganz in der Haut, sind von aussen sichtbar, und zeigen viele Veräste-

lungen, die in ein weites hinter dem Herzen gelegenes Gefäss münden;

ein kleines aber sehr deutliches Gefäss mit demselben in Verbindung

verläuft zu den Membranen der Papillen, und beweist die Kiemeonalur

dieser Organe. Auch die Leber ist eigenthümiich. Das Ende des Ma-

gens empfängt zwei Gallengänge, einen an jeder Seite des Darmes; diese
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divergiren von Magen aus, gehen in die Haut an den Seiten des Rök-

kens , wo sich jeder in einen zweiten Leberkanal öffnet, der fast die

ganze Länge des Körpers einnimmt und Aesle von den Drüsen der Pa-

pillen empfängt. Der vordere Theil der grossen Leberkanäle ist mit

zwei sackartigen Drösenkörpern in Verbindung, und in dem zelligen

Gewebe an dem hintern Theile des Körpers ist ebenfalls eine drüsige

Substanz in Verbindung mit den Leberkanälen in der H.iut. — Dieser

Aufsatz iä auch ausführlich in den Anuals nat. bist. VIIL p. 290. mil-

gethfilt, begleitet von zvvei Tafeln, die die Analomie von Oithona er-

läutern.

Acera« Die Galtung Bulla wurde von Philipp! Zeitschr. f,

Malak. p. G3. um 5 Arten bereichert: B. granulum , invotuta , labiosa

alle drei von China, seminulum von Manila, teres.

Tornatella Senegalensis Petit von der Westküste Afrika's (Journ.

de CoDchyl. p. 262. pl. 8. fig. 3.}. — T. acuta Philippi von Cbina,

Zeitschr. f. Malak. p. 125.

Monopleurobranchiata.

Fori) es bildete aus Pella sp. Alder and Hancock Ann nat. hist.

Vol. XVIU. p. 289. pl. 4. ßg. 1—3. eine neue Galtung Kuncina^ die

sich von Pelta durch die Gegenwart von Kiemen unterscheiden würde,

wenn dieselben nicht von fjuatrefages bei seiner Galtung Pella über-

sehen sein sollten. (A bist, of bril. Mollusca^. Ihre Charaktere sind :

Körper länglich, limaxförmig, Mantel deutlich; keine Tentakeln; Afler

mitten am liintern Ende des Rückens, unter dem Mantetrande und be-

gleitet von einigen schwach gcGedcrlen Kiemen. Geschlechtsorgane

rechts. Die Art wird R. llancucki genannt, (^'ach den Angaben über

die Lage von After und Kiemen möchte diese Gattung zu den Monopleu-

robranchiata gehören, und sich von Hypobranchiaea Adams durch den

Mangel dt;r Köhler unterscheiden^.

yfncyloidea. Anc^ßus obUquus Adams (Lyceum New-York V.

p. 48.) von Jamaika.

Pteropoda.

Ein Verzeichniss sämmllicher bekannter Arien von Ple-

ropoden hat Souleyet im Journ. de Conchyl. p. 29. be-

kannt gemacht. Auf die Arbeit des Verl', in der Voyage de

la ßonlte werden wir im nächsten Berichte kommen.

Hyalneacea« Nur ans dieser Familie ist in dieser Ordnung

eine neue An Spirialis (iouliUi Stimpson von Ncu-Engiand 1. c. be^

tchriebeo worden.
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Acephala.

Bracliiopoda«

Verebratulacea. (iould l>esclirieb einige neue Arten der

Galtung Terebratula von der Exploring expedition in Boston Frocecd.

111. p, 347. T. caurina von Tuget Sound, patagotiica von t'atagonien,

fuhinala von Fuget Sound.

Eiamellibrancliiata.

G. A. F. Keber gab eine kleine Schrift heraus: „Bei-

träge zur Anatomie und Physiologie der Weichlhiere. Mit

zwei Steindrucktafeln in Querfolio. Königsberg 1851. 8. 122

Seiten." die das Gepräge der auf das sorgfältigste angestell-

ten Untersuchungen trägt. Die Beobachtungen sind an le-

benden Thieren von Anodonta angestellt , und geben Iheils

einzelne interessante neue Thalsachen , theils setzen sie

ziemlich allgemein angenommene Erscheinungen wieder in

Zweifel.

Der Verr. leugnet das neuerlich vielbesprochene sogenannte La-

kunensystem der Circulationsurgane durchaus, indem er überall Wände

der Venen und Arterien gefunden hat, wenngleich sie sehr zart sind.

Die Venen sind sehr weit, und an dem vorderen Ende des Venenbe-

hälters Bndet sich ein eigenthümlicher Schüessapparat, den Verf. die

Venenschleuse nennt, und mittels dessen eine Aufstauung des Blutes In

den Venen möglich wird , während neues Blut ihnen aus den Arte-

rien zuströmt. Hierdurch erklärt sich zugleich die Erscheinung des

Anschwellens des Kusses und der Mantelränder. Verf. leugnet die Exi-

stenz des zu der Erklärung desselben angenommenen Wassergefässsy-

stems. Die bisher für eine INicre gehaltene Bojanus'sche Drüse er-

klärt er für die Scbalcndrüse, deren Communicalion mit dem Herzbeu-

tel er nachwies; die Flüssigkeit in beiden enthielt kohlensauren Kalk.

Auch das Blut, welches aus dem Knss genommen wurde, zeigte reich-

lichen Kalkgehalt, während das Wasser des Teiches, in welchem die

Muscheln leben, einen viel geringeren Kalkgehalt ergab. Harnsäure

und HarnstolT konnte nicht aufgefunden werden. — In einem zweiten

Abschnitte der Schrift (p. 91— 113.) beschreibt der Verf. ein von ihm

entdecktes sehr ausgebildetes Eingeweidenervcnsyslem der Teichmuschel,

und bildet es ab. Er ist geneigt, dasselbe schon in v. Baer's Abbildun-

gen zu erkennen, der es für einen Eingeweidewurm ansah, und dieses

Gebilde Bucephalus polymorphus nannte.

Aid er und Hancock sprachen in der britischen Ver-

sammlung zu jjMviih CRcporl ct. p, 74) über die Kiemen-
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Strömungen bei Pholas undMya, und Iheillen die Abhandlung

ausführlich und durch eine Tafel erläutert in den Annais nat.

hisl. VIH. p. 370. mit.

Clark balle hier fvergl. den Bericht über das Jahr 1849. p. 136)

eine innere Communication der beiden Siphoncn gcläugnet. Die Verf.

wiesen nach, dass eine solche durch die kleinen Oeflnungen zwischen

den Maschen der Kiemen selbst statllänHe. Jedes Hieinenblall besteht

aus zwei Lamellen, die an dem Bauchrande vereinigt, und auch anein-

ander angeheftet sind in Querlinien , die über die ganzen Kiemen lau-

fen ; so bilden sie in den Zwischenräumen eine Reihe paralleler Röh-

ren, welche sich in die Analröhre öffnen, und so eine Communication

mit dem ausführeiidi^n Sipho herstellen. Die kleinen netzartigen Blut-

gefässe der Kiemenbläller bilden die Wände dieser Röhren , und man

sieht bei starker Ver^iösserung , dass sie zwischen den gewimperten

Maschen olTen sind, und so dem Wasser den Zutritt zu den Rühren

und von da in die Analhöhlung gestalten. Die Kiemenlamellen wir-

ken also wie ein Sieb, und versehen .nicht nur die Kiemengefässe mit

Luft, sondern hllriren auch das Wasser, in Folge wovon die im Was-

ser enthaltenen Nahrungsslolfe an der Aussentläche der Kiemen bleiben,

mittelst Wimpern nach dem Bauchrande, und von da längs einer Rinne

zum Munde geführt werden. Aehntich verhält es sich bei Mya, Ful-

Instra, Cnrdium, Ostrea, Myliius, und die Verf. schliessen, dass dieselbe

Erscheinung bei allen Lamellibranchiaten und Tun! taten vorherr-

schend sei.

Ueber die Struktur der Kiemen und den Mechanismus

derAthraung bei den Pholaden und anderen Muscheln machte

auch Thomas Williams ib. p. 82. (vergl. auch Rev. et

mag. de zool. JIL p. 555.) eine Millheilung. Er kommt zu

folgenden Schlüssen:

1) Das Blut iel bei allen Rloscheln reichlich mit Blutkörperchen

versehen. 2) Die Kiemen bestehen bei allen Arten aus engen paral-

lelen Gefässen ^ die in sich zurückkehren. 3) Die parallelen Gefässe

der Kiemen seien mit FlimmerciÜen versehen , die in linearen Reihen

an jeder .Seile des Kiemengefässe« stehen und Ströme in der Richtung

des Bluts in den Gefässen hervorbringen. 4) Bei Pholas seien die

Siphoni-n mil vielen Klimmerreihen besetzt, wie die Kiemen. 5) Der

Alhemsipho 7,iehe wTihrend der Dislole der Schalenklappen Wasser in

die Kiemenhöhlung ein ; das einge50gene Wasser werde durch die ver-

schiedenen OcU'nnngcn wtvder ausgi-stosscn
; diese Athmungsflüssigkeit

werd« ühersSlligl mit KnhleiiBiure und llüssigen Absonderungen, die

in dem Schleime des inneren Mantels riithallen Süien; so könnte nach

der Meinung de« Verf. der Wasscrstroiu lo gegen dio Wände der Höh-
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luDg, in der das Thier lebt, wirken, dass das Bohren sich durch gleich-

zeitige chemische und mechanische Tbätigkeit erklären Hesse.

Ostreacea» Oslrea circumsuta und mordax von den Kidschi-

Inseln, glomerata von Neu-Seeland, discoidea unbekannten Vaterlan-

des beschrieb Gould Boslon Proreed, III. p. .346. — 0. Webbii Rc-
cluz von Weslafrika (Journ. de Conchyl. p. 256 ).

Pectinea* Plicatuta lineala Recluz aus dem stillen Ocean

(Journ. de Conchyl. II. p. 361).

Pecteii caurimis von Fort Townsend , Admiralty Inlet, Oregon,

F. hericius von der De Kuca. Strasse, Oregon, P. laetus von Neu-See-

land, Gould Boston Proc. III. p. 345. — P. amiculitm von Madagaskar

und P. Bernardi Philippi Zeilscbr. f. Malak. p. 89.

Lima lelrica Gould (Boslon Proc. IV. p. 93.) aus dem Golf von

Californien.

JHalleacea« Philippi charakterisirte Zeilschr. für Malak.

p. 68. zwei neue Arten Crenatula elegans aus dem rothen Aleere und

C. inßala.

Aviculacea« ^ricwfa s/er«a Gou Id (Boslon Proc- IV. p. 93.)

von Mazallan. — A. chloris von Yukalan und lurdus von China stellte

Philippi Zeilschr. f. Alalak. p. 54. auf.

.Arcacea* Area subnitens Recluz (Journ. de Conchyl. 11.

p. 363.) von der Westküste Afrika's. — Von Philippi Zeilschr. für

Malak. p. 49. wurden charaklcrisirt: A. Bronnii von Java, caniidula,

Ckemniliii von Wesindien, erylhraeonensis Jonas MS. aus dem rothen

Meere, pubigera aus China, Reeveaiia, sinensis aus China.

Peelunculiis scululalus Philippi ebenda p. 90.

^'nciilacea. Nucula analis von China und N. Largillierli

von Galion stellte Philippi Zeilschr. f. >\1alak. p. 87. auf.

Stimpson hat erkannt (Boston Proceed. IV. p. 26.) , dass JVk-

cula navicutaris und tftraciaeformis verschiedene Alterszustände dersel-

ben Art sind, und dass sie der Gattung Leda angehören, er nennt sie

nunmehr L. thiaciaeformis. — Leda obesa Slimpson (ib. p. 113.)

von Weu-England.

;%'ajade8. Anodon ciconia Gould (Boslon Proceed. IV. p.92.)

von Mexiko? — Isaac 1. c a hat in der Galtung Anodonta fünf neue

ostindische Arten aufgestelll (Annais nat. hisl. Vlll. p. 493.) : A. gra-

eitis von der Insel Panay, crepera, /enuis, subcrassa alle drei von Lu-

lOD, Cumingii von iMalacca. — A. Lucasii Morel et von La Calle in

Algerien (Journ. de Conchyl. II. p. 359.).

E. BoU hält Vnio Mülleri Rossm. nur für Varietät von U. pi-

clorum. (Archiv d. Vereins in Jleklenhurg. 5. Heft. p. 201.). — U.

(Alasmodonla) Dahuricus und U. mongoUcus .Middcndorff Bnll. de

Petersburg IX. p. 109. beide von Transtaikallcii ; erslerer nach des
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Verf. Reise p. 276. am Zusammenflüsse des Ai-gunj mit der Schilka,

letzlerer in einem Gebirgrsbache bei Gorhitza in Uaurien. — U. siVi-

fensis iMorelet von Conslantine (Jouru. de Concbyt. II. p. SÖO-)« —
U. Cyamus Philippi Zeitschr. f. Malak. p. 125. von Südafrika.

Nachdem in Revue et Mag. de Zoologie IÖ51. p. 59. eine kurze

Anzeige vorausgegangen war, beschrieb d'ürbigny ib. p. 183. und

pl. 6. eine seltsame neue Gattung aus der Najadenfamilie, welche durch

den Oberst Acosta in den Flüssen Neu - Granada's gesammelt wurde.

Verf. hat sie nach ihm Ac osta ea genannt. Sie zeichnet sich be-

sonders darlurcli aus, dass sie in dei' Jugend gleicbschalig ist, ein äus-

seres JJgamenl und zwei Schliessmuskeln hat; und dass sie später un-

regelmässig und sehr ungleichschalig wird, und nur einen Schliessmus-

kel besitzt; die unlere Schale isl länglich, dick, hinten abgerundet,

vorn mit einem unregelmässigen Vorsprunge, an dessen Ende sich die

beiden Schalen des jugendlichen Alters eingefügt finden; die obere

Schale hat keinen soKhen Vorsprung. Die Muschel ist mit der unle-

ren Schale fesigewachsen. Verf. will sie in die Najadenfamilie stellen,

einen Uebergang zur Gattung Elheria bildend.

IMytilacea. Hier finden sich neue Arten in mehreren Gatlun*

gen, wobei zu bemerken, dass die meisten von Goul d (Boston Froc. HI.

p 343.J aufgestellt sind. Dieser Verf. vereinigt die Galtungen Modiola

und Modlolaria mit Mytilus.

Mijlilus pyriformis aus der Südsce , dharicatus von China , algo-

sus aus der Sudsee, irossulus vun Killiinook, Puget- Sound, Oregon

Gould I. c. — Ebenda IV. p. 9J. slellle derselbe ferner M. glomera-

lus von San Francisco auf.

Modiola ßabellata von l'uget Sound, Oregon, JW. areotata von

r<eu<Seeland , Af. Itepalica von den Fidschi - Inseln sind Arten von

Gould 1. c. — M. legumen Philippi Zeilschr. f. Malak, p. 86.

Modiolttria pusiUa Gould 1. c. von Terra del Fuego.

Litkophagus Gruneri HhiÜppi Zeitschr. f. Malak. p. 85. — L.

falcatus Gould 'Boston Proc. IV. p. 92).

<.'ar«1iacea. Cardium luteolahrum Gould (Boston Proceed. IV.

p. 91.) von San Diego.

Eiucinacea. Lucina or^eZ/aGould (ßüslon Proceeü. IV. p 90.)

von San Diego.

Reclnz behandelte (Jouro. de Conchyl. p. GO ) die Frage, ob

der /'V/an von Adanson zu einer bekannten Gattung gehöre, und

kommt zu dem Resultate, dasa er der Typus einer eigenen (ialtung

sei, die er Felania nennt, und die er in die Familie der Ungutinen

zu itetlen geneigt ist. Die Charaktere der (latlung sind wörilich fol-

gende: Anima) sabulicota, Ungulinae jiroximum, sed parum notum Te-

ita sublenticularis, leviter transversa, lenuis, libera, acquivalvis, aequi.
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lateralis, epidermide lenui vestila, lunula minima sub apicibns parvis;

cardo invariabilis , duobus denlil)us subapicialibus divergenlibusque,

quorum posticus in valvula dcxlra , anticus in sinisira canaliculalis ac

bilidis , alteria simplicibus ; dentes laterales nulli et pro loco suicus

elongalus in ulraque lalere iarainae cardinalis; ligainentum unicuni,

cartilagineum, horizontale, elongatura, laleribus attenuatuin, et in chon-

drophoris fusirormibus parum concavis affixum ; impressiones muscula-

res duae , ovato-oblongae, subsimilares, postica longior, ambae sicut

linea sinuosa superne exlensae. Ligula pallearis angusta, sinuositatem

In'gonam parvamque ad impressionem muscularum postiram elTormans.

Dahin F. diaphana (Kelan Adans., Venns diaphana Gmel.) und K ro-

se« n. sp. beide von der Westküste Africa's. Letztere ist pl. II. Og.

10—12 abgebildet.

£rycini<lne. Red uz stellte zwei neue Arten aul; Erycina

spurca (Journ. de Conchyl. p. 206.) ohnn Angabe des Vaterlandes und

E. incerla (ib. p. 361.) von Manilla.

Cycladea. Im Joufn. de Conchyl. II. p. 395. lieferte

Petit eine Uebersetzung von einer Abhandlung über Cyclas

und Pisidiuni, die Jenyns 1832 in den Transaclions of the

philosophical sociely of Cambridge veröDenllicht halle , die

aber wenig bekannt geworden ist. — Daran schliesst Petil

ein Verzeichniss der ihm bekannten 24 Arten der Gattung

Pisidivm mit Angabe der Autoren und des Vaterlandes.

Cyclas Sleinii A. Schmidt (Verh. Rheinl. Westph. p.333.) von

Berlin, Mecklenburg und Bonn; wird vom Verf. selbst nur als Varietät

von calyculala angesehen.

Pisidium supinum A. Schmidt (Verh. Rbeinl. Wesipb. p. 333.),

ebenfalls wohl nur Varietät. — /*. ventricosum Temple Trime von

Massacbusetls. — F. paludosum llutton (Afghanistan I. c.).

Vier neue Arien Cyrena beschrieb Philip pi Zeitschr. f. Malak.

p. 70. : C. BoHmana von Bolivia , C. Fonlainei, inßata von Cusla-rica

in Central-Amerika, similis Gray von China ?

IVympliacea. Donax oltesus Gould (Boston Proceed. IV.

p. 90.) von San Diego. — D. hians und obesa Philippi Zeitschr. f.

Malak. p. 74. ; letzlere von Calilornien.

Teltina mitiiala von San Juan und T. (SlrigiUa) fucata Gould
(Boston Fioceed, IV. p. 90.). — T. Larji7(icr(i von Gaben und ;jau/a von

China sind neue Arten von Philippi Zeitschr. f. Malak. p. 95.

Sanguinolaria venlricosa Philippi Zeitschr. f. Malak. p. 94.

liithophaga. Saxicaua macrodon Philippi Zeitschr. f. Ma-

lak. p. 95. von der Insel Formosa.

Pelrieola bulbosa Gould (Boston Proc. IV. p. 88.) von Guaymas.
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Concliae. Arlhemis saccata Gould (Boslon Proc. IV. p. 91.)

von Mazallan?

Aus der (!atlung Cijlherea beschrieb Philipp! Zeilschr. für

Malak. p. 72 als neu: C. Itlendafiae von den Marquiseninsein
,
^udica

Menke, jiuUa, tahitensis von Tahiti, sotidissima von Californien.

Venus aiialis u. V. distans sind zwei neue Arien von Philipp!

Zeitscbr. 1. Malak. p. 12(3. , Iclzlcre von Panama.

nactracea. Maclra debilis Go\x\ii (Uoslon Proc. 111. p. 348.).

— M. nasula und mendica Gould (ib. IV. p. 8$) von Mazallan. —
il. corbicula Philipp! Zeilschr. f. ftlalak. p. 80. von I.iew-Kiew.

Lutraria undulata von Uiilercalirornien und ventricosa Gould
(Boslon Pioceed. IV. p. b9.} von Mazallan. ^ L. senegalensis Recluz,
welche 1&49 in der Uevue zool. p. 67. als neu beschrieben wurde, ist

im Journ. de Conchyl. p. '2bS. abgebildet. — X.. solida und spectabilis

Philipp! Zeitscbr. I. Malak. p. 78 , letzleie aus Ostindien.

Ainpliirtesmacea- Amphidesma ßaveseens Gould (Boston

Proceed. IV. p. 90.) von San Diego.

Ostvodesniacea. Tliracia CoiUhouiji Slimpsoa Botion

Proceed. IV. p. 8. von Massachuselts-Bay.

nyaria. In einer sogenannten Monographie derGattuDg Sphae-

nia Turlon, welche mit Corbula darin übereinstimmt, dass das Thier

kurze verwachsene Koliren^ einen kleinen zusammengedrückten Fuss

und einen geschlossenen Mantel hat, mit Mya dagegen den Rand der

Schalen gemein hat, Jedoch nur an einem Ende klalTt , stellt Arthur
Adams ausser Sphaenia Bingkami Turton , Mya semisiriala llanley,

Corbula decussala Desh. und Sphaenia lUindorensis Adams et Reeve

folgende neue Arten auf: Sph. princeps von den Philippinen , eUipItca

von Sidney, decurtala von Luzon , Phitipphiarum von der Zebu • Insel;

Rüppeltii aus dem rolhen Meere (Annais VII. p. 420.).

fiilyciiiieridae. Crosse nennt im Journ. deConchyl. p. 120.

die Angaben Pl.ilippi's über den Kundort von Panopaea Atdrovandi un-

genau, sie werde am häufigsten in der Umgegend von Taormina ge-

funden.

Tubicolae. John Edward Gray llieilte in den

Annais. nat. Iiisl. Vlll. p. 380. eine Eintbüilung- der Pholaden-

fainiiiu iiiil „An ullt-iupt tu arrange llie species oi' Die fainily

l'liüladidac iiito naliiriii group.s." Dieser Aulsalz ist von

II err ma nn.scn in der Ueberselzung- und mit krilisclien An-

merkungen verseilen, in unscrm Archiv 1852. I. p. 139. mil-

gelheilt.

Aucap ilaine sfirach sicli in einer kurzen Bemerkung

über das Buhren der i'holaden in Felsen dahin aus, dass sie
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eine Säure in Vereinigung mit einer mechanischen Bewegung

anwenden , um in den Stein einzudringen. (Revue de Zoo-

logie 1851. p.486.). Er bemerkt bei dieser Gelegenheit,

dass nur Pholas und Gastrochaena in dieser Weise sich ein-

bohren , während Venerupis , Venus und Andere bei der

Gestalt ihrer Höhlungen keine Bewegung der Schale ausfüh-

ren können.

Caillaud bringt einen neuen Grund für seine Ansicht

bei, dass die Pholaden mechanisch mit ihrer Schale sich in

Stein bohren, indem erfand, dass diese Thiere auch inGneiss

sich eingebohrt halten. (Revue de Zoologie 185 1 . p. 543 ; vergl.

auch Journ. de Conchyl. p. 301.)

Auch John Robertson hat Beobachtungen über das

Bohren von Pholas dactylus angestellt , und behauptet , es

bohre mit der Schale. (Edinburgh, ncw phil. Journ. 1851. 2.

p. 194.).

Pholas ocoidea Gould (Boston Proc. IV. p. 87.) von Californien.

Teredo dilatata Slinipson (Boston Proc. IV. p. 113.) von Mas-

sacliuseUs.

Tunicatu.

S cha cht machte in Müller's Archiv für Anatomie,

Physiologie ct. I85I. p. 17ö. ^Mikroskopisch- chemische Un-

tersuchungen des Mantels einiger Ascidien bekannt.

Sie bezieticn sicli auf Fhalttisia mamillaris, Cynlkia tnicrocosmos

und auf eine neue Art, die das Berliner Aluseum durch Hrn. v. Win-
terfeld aus Peru erhalten hat. Letztere ist bei dieser Gelegenheit

oberflächlich beschrieben und recht kenntlich abgebildet; ich kann

hinzufügen, dass die Farbe des in dem Mantel eingeschlossenen Thie-

res schön roth ist, die vom Verf. angegebene braune Färbung ist eine

Folge längeren Verbleibens in Weingeist. Einen Namen hat die schöne,

grosse Art auch hier noch nicht bekommen ; wegen des Verwachsen-

scins vieler Individuen zu einer gemeinsamen, vom Verf. mit einem

Badeschwamm verglichenen Masse, möchle der Name Cynthia socialis

nicht unpassend sein.

Charles Girard spricht seine Ansicht über das so-

genannte Auge bei den Ascidien-Embryonen dahin aus, dass

dies das Nervensystem in seinem einfachsten Ausdruck sei

,

vereinigt mit dem Gesichtssinn; bei weilerer Entwickelung

erscheine allmählich das Nervensystem unter dem Augenfleck,
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und dieser verschwinde, wenn die Augen am Ende der Röhren

erscheinen. Eine Begründung dieser Ansicht ist nicht ge-

geben, und dieselbe scheint die so seltsame Thatsache nicht

aurzuklären. (Boston Proceed. IV. p. 30.).

E. Korbes entdeckte bei den Hebriden eine neue Ascidiengal-

tung Synl eth i s. Sie bildet einen üebergang zwischen Diazona und

Clavelina. Sie bildet sitzende galirrtartige iMassen , mit stark vor-

ragenden Individuen; Kiemen- und AfterülTnu^g einfach, ohne
Strahlen; Kictncnhöhlung mit 13 Qnerreihen länglicher Öffnungen;

der lange Uesophagus linlis, Magen kubisch, schwammig oder drüsig;

Darrascltlinge weit und offen, bis zu dem Boden der Muskelhüile rei-

chend, der auTsleigende Iheil drüsig, .«teilt wahrscheinlich die Leber

dar; das Rectum geht vorn bauche nach der rechten Seile des Oeso-

phagus , der Alter liegt am dorsalen Rande des Sackes etwa in der

Mitte. Der weisse Hode verästelt sich auf der Oberiläche desüvariums;

das Vas deferens begieht sieh zur Seite des Afters. Das Herz liegt

in der Schlinge des Darms und Ovariums. Die Art heisst S. hehridi-

cus (Edinburgh new phil. journ. 1851. 2. p. 194.; Transactions of Ihe

Royal Soc. of Ediuburgli Vol. XX. p. 307.).

Eine neue Ascidicii-Art Petonaia arenifera ans der .Massachusetts-

liay beschrieb Stimpson fioston Frocecd. IV. p. 49.

T. H. Hu.xley machte eine sehr vverihvolle Millheilung

über die Anatoinie und Physiologie der Galtungen S.ilpa und

PyrosoMia in den Philosophical Transactions 1851. part. II.

p. 567. bekannt. Es gehören drei Tafein mit Abbildungen zu

diesem Aufsatze.

Die Abhandlung zerfällt in 4 Abschnitte. Der erste derselben

behandelt die Anatomie der Salpen , die Verf. an Salpa democratica

Korsk., von der S. niucronaln die zusammengelzte Form ist, beim Cnp

York beobachtet hat. Das Organ, welches Milne Edwards für das Auge
bei den Salpen hält, nimmt Verf. für (jehororgan, indem er vier halh-

liuglige Kalkkörperchen, von schwarzem Pigment umhüllt, in den Bläs-

chen fand, und die er für Ololithcn ansieht. Ausser der Bauchfurche

(büIoo dorsale Savigny) unterscheidet Verf. ein eigenes unter ihr ge-

legenes, Organ, das er „Endostyl ' nennt; dasselbe soll aus einer lan-

gen dickwandigen Röhre bestehen. Kruhn hält es, nach niündiichcr

Slilthcilung, nur für den unteren, kielförmig vorspringenden Rand der

Oauchfurehe. Am ICndlheilc de» Darmes entdeckte II. ein System von

naalomoüireiidcn Kanälen , da« einerseits durch einen grossen Stamm

mit dem .Magen znsnnimenhfingt , andcrentheils in lauter Btindsäckc

lutlüull; diese Kanäle haben einen wosterklarcn Inhalt. Verf. ist

Archiv f. Nnlurgr>ch. XVIII .lulir);. 2. Bd. [}
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zweifelhaft, ob es die Bedeutung einer Leber oder von Lymphgefäs-

sen (?J
habe. Durch die Angaben über die Entwickelung, die durch

anschauliche Abbildungen erläutert sind, ^verden die neuerlich bekannt

gewordenen Beobachtungen bestätigt. — In einem zweiten Abschnitte

wird die Anatomie von Pyrosoma behandelt. Der Verf. sagt, der ganze

AscIdienstocU habe keine selbstständige Locomotion , indem er nicht

contractu , sondern cartitaginös sei. Dass man ihm witlkührliehe

Ortsverunderung zugeschrieben habe , erklärt er als aus optischer

Täuschung entstanden, indem durch das abwechselnd glänzender und

matter werdende bekannte phosphorische Licht dem Beobachter der

Eindruck werde, als wenn sich der ganze Stock nähere oder entferne.

Das oben erwähnte System von anastomosirenden Kanälen ist auch

hier beobachtet. Eben will Verf. auch hier auf dem Ganglion die Ge-

hfirbläschen gefunden haben. Wos Lesueur, Savigny und Peron als

Leber angesehen haben, ist nach H. der Dode der aus 12 oder mehr

Blindsäcken besteht, die in eine gemeinsame Ausführung münden, wel-

che sich in die Leibeshuhle öfTnet. Die Samenthierchen haben dünne

langstreckige Körper und sehr lange feine Schwänzchen. Was Savigny

für Eierstock erklärt hat, hält H. für eine blosse Anhäufung klarer Zel-

len. Gewöhnlich ist nur ein Ei vorhanden ; es ist in einen sehr trans-

parenten Sack eingeschlossen, der an einem Stiel hängt, welcher mit

einer Papille in der Leibeshölile endigt. K. hüll ilin für analog mit

dem bekannten Stiel des Eies junger Satpen, hält ihn für hohl, und

schreibt ihm die Funktion zu, den Samen gegen das Ei zu leiten; da-

her nennt er den Stiel auch Gubernaculum. Zusammengesetzte Em-
bryonen, wie Savigny sie beobachtet hat, hat er nicht aufgefunden, in

Betreff der Entwickelung junger Fyrosonien aus Knospen gicbt H. an,

dass die Ünospe gewöhnlich unter dem Herzen hervorbreche; zuerst

nämlich erscheine eine kurze Sprosse, die sich verdickt, und zu einem

Thiere entwickelt; längere Zeit besteht ein Gefässzusammenhang zwi-

schen Mutter und Sprössling, dann verschwindet derselbe, und der

Sprössliug wird selbstständig. Das Ei, zuweilen 2 oder 3, bildet sich

in dem Sprössling schon früh aus. Auch die Muskeln, die bei Jungen

Individuen am besten zu sehen sind, werden beschrieben. — In einem

dritten Abschnitte stellt Verf. eine Vergleichung zwischen Salpen, Fy-

rosonien und Ascidien an, der manches Interessante darbietet. — Der

vierte Abschnitt endlich enthält das Historische über die Kenntniss der

Salpen.

T, H. Huxley lieferte ferner ib. p. 595. eine Schil-

derung von Appendicularia und Doliolum. (Reniarks upon

Appendicularia and Doliolum, Iwo genera of Ihe Tunicata}.

Auch zu dieser Abhandlung gehört eine Tafel mit Abbil-

dungen.
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Was zuerst die Appendiculnria flagellum Cham, betrifft, so nennt

Verf. als synonym die Oikopieuia Chaniissonis älertens, Oikopleura bi-

furcala Q. et G- und Vexillaria flubelium Müll. Archiv, f. Anatom, etc.

1846. Das Thier isl flaäcfaenformig und hat einen langen Anbang oder

Schwanz ; am schmalen Ende des Körpers führt eine weite Oeffnung

ia die Respirationshuhle, die von einer besonderen Haut bekleidet ist.

Ad der Seile, welrher der Schwanz angefügt ist, wird ein Endostyl,

wie bei den Salpen beschrieben, an der entgegengesetzten (Bauchseite)

ein (jehörsäckchen mit einem kagligen Otolilhen. Von dem Ganglion,

welchem das Gehüisäckchen anlit-gt, geht ein INervenfaden nach vorn,

ein anderer geht, nach hinten, und dringt bis in den Anhang. Ein mit

Wimpern besetztes Band, welches längs der Kiemenhöhlenwand ver-

läuft, wird als Kieme betrachtet. Der weile Mund im Grunde der Kie-

menhöhle führt in einen kurzen Oesophagus , dieser in einen weiten

.Magen; der Oaini mündet sich vor der Insertion des Schwanzes in den

Afler. Das Herz liegt zwischen den Lappen des ]\1agens. Das Ge-

fässsyslem konnte Verf. nicht beobachten. Der Schwanz besteht ans

einer struktnriosen Axe, umgeben von einer Schicht von Längsmuskel-

fasern. Von Geschlechlslheilen hat Verf. nur den Hoden beobachtet.

Das von .Mertens bischriebene lläus hat Verf. nicht gesehen. — Wäh-
rend Cfaamisso das Thier mit Cestum, Merlens gar mit den Pteropoden

verglich , hat Vtrf. gewiss Recht, wenn er es zu den Tunicaten zählt.

Der Schwanzanhang, welcher sonst den Tunicaten nur im Larvenzu-

slande zukommt, bleibt hier, und das veranlasst den Verf., die Appen-

diculaiia als die unterste Form der Tunicaten zu betrachten.

Von der Galtung Doliolum beschreibt ferner Verf. D. appendi-

culalum Q. et G. Wir dürfen wohl hierbei auf die Schilderung von

dieser Gattung hinweisen, welche Krohn in diesem Archiv 1852. I.

p. 53. gegeben hat. lluxley spricht von einem kurzen runzligen Fort-

satz zwischen den beiden letzten Aluskelbändern, dies ist der Keimstock

der geschlechlstosen Individuen. Auch hier wird wieder eines Endo-

slyU Er^vähnung geihan; dagegen findet sich kein (iehörsäckchen ; das

Ganglion entsendet mehrere INerven , von denen sich vier besonders

aaszeichnen. Die Kieme theilt die Körperhöhle in 2 Abtbeitungen.

Verf. stellt die Galtung Duliolum zwischen Pyrosoma und Salpa.



Bericht über die liefstuiig^eii in der s:eog:ra-

phiselieii und systeitiatisclien Botaiiiii Aväli-

rend des Jaiires ISdl.

Von

Ur> A< Crisebach,

ord, Professor an der Universität zu Gütlingen.

A. Pflaiizengeograpliie.

Scliouw's im Jahresbericht für 1849 beieuchiete An-
sichten über den Ursprung der gegenwärtigen Pflanzenwelt

wurden in eine populäre Schrift ') unverändert aufgenom-
men, welche, ohne neue Gesichtspunkte oder Thatsachen zu

enthalten, verschiedene Gegenstände aus dem Gebiete der

Pilanzengeographie und besonders seine eigenen früheren Ar-
beiten allgemeiner bekannt zu machen strebt.

Boue=) entwickelte seine Ansichten über die baum-
losen Gegenden der Kontinente. Bei einer solchen Unter-

suchung ist genau zu unterscheiden , ob die AValdlosigkeit

eines Gebiets auf klimatischen (noch jetzt wirkenden) oder

auf genetischen Ursachen beruht.

I. Europa.

y. Trautvetter hat eine schätzbare botanische Karte ')

des europäischen Russlands herausgegeben, auf welcher die

Arealgrenzon der charakteristischen Baumarten geographisch

dargestellt sind.

Von V. Ledebour's Fl. rossica *) erschien das elfte,

von Fenzl bearbeitete Heft (s.Jahresb. f. 1847.), denSchluss

der Monochlamydeen enthaltend.
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Forlgeselzle Uebei'sicht der abgehandelten Familien : Phytolac-

ceen 1 sp. ; Chenopodeen (184 sp.) : grösslentheilä Steppenpllanzen,

darunter, wiewohl mehrere äloquin-Tandon'sihe Gallungen nicht adop-

tirt sind, melir als 30 diesem Gebiete eigenlhümliche Typen, von de-

nen die artenreichsten Echinopsilon (6 sp.), Corispermum (6sp.), Suaeda

(15 sp.) , Salsola (24 sp ) , Anabasis (7 sp.) , Halogeton (6 sp.) und

Ualimocnemis (16 sp.); dem Kaukasus eigenlhiimlich sind Anlhochlamys

und ßeloivia, dem arktischen Sibirien Jlonolepis; 8 AmaranlacecD, wor-

unter auf die Kaukasusländer beschränkt Hablitzia und eine Alternanthera.

Ueber die Enlwickelungszeilcn der Vegetation in Lief-

land und auf der Insel Oesel wurden von Neese ') Beob-

achtungen milgetiieiit. Vollständigere und vier Jahre umfas-

sende (1844— 1847) Angaben über den Vegetationsgang zu

Moskau verdanken wir Annenkow i").

Ein ausgezeichneter Beilrag zur Pllanzengeographie der

Steppenregion des europäischen Russlaiids ist das aus meh-

reren Lokalfloren zusammengefügte Werk von Claus ') über

die Gegenden an der unteren Wolga, als dessen Ausgangs-

punkt sein früheres Pflanzenverzeichniss aus der kaspischen

Steppe belrachtet werden kann. Hier bilden nun sehr voll-

sländige Kataloge der bei Scrgievsk (54° N. Er.) und bei

Sarepla (49°) vorkommenden Pflanzen die weitere Grundlage

zu allgemeineren Betrachtungen über die Verlhcilung der rus-

sischen Steppenflora.

C. unterscheidet im Siromlaufe der Wolga drei nalür-

liche Absclinille : die obere Wolga, die er durch die Mün-

dung der Oka bei Nisrhnei-Nowgorod begrenzt, die mittlere

oder die Eichenregion reicht bis Sysran (53° N. Br.), wo nach

ihm der Fluss in die Steppe eintritt und nun seine unlere

Wolga beginnt. Allein die Nordgrenze der Steppe iin Wol-

gagebiele ist ungeachtet der sorgfältigen Arbeiten v. Traut-

vclter's bisher von keinem Schriftsteller so genau erörtert

als man erwarten sollte. Man darf hier nicht den Südrand

des Tschernosem zu Grunde legen, den v. Trautvelter genau

angegeben hat (Jaliresb. f 1849. S. 6.) und der die Wolga

erst weiter südwärts zwischen Saratow und Malmysch schnei-

det: denn der Begrill' der Steppe ist nicht durch 'die Bc-

schafTviiheit der Erdkriimc, sondern durch ihre Pllanzcnfor-

maliünen gegeben. Das allein Bezeichnende für den Umfang

der Steppe ist ihre Baumlosigkeit , von der jedoch , ähnlich
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wie im arktisctien Norden , zwei bestiminle Ausnahmen in-

nerhalb ihres Gebiets auflreten, nämlich die Bewaldung der

Flussufer und, wo in der Nähe ihres Aussenrandes die Fläche

uneben wird , auch der geschützten Hügelschluchten. Die

klimatische Ursache, die den Wäldern an der Steppe Russ-

lands eine Grenze setzt, ist die Trockenheit des Sommers:

in beiden Ausnahmsfällen wird diese Ursache durch flies-

sendes Wasser beseitigt, welches entweder von aussen her-

beiströmt oder an geneigten Höhen sich leichter nieder-

schlägt , als in der flachen Ebene. Nach diesen Kriterien

aufgefasst, ist die Sieppengrenze an der Wolga durch eine

Linie zu bezeichnen , welche die Orte Pelrowsk (nach Pal-

las *), Sysran und Sergievsk verbindet : für den letzteren

Ort ist C.'s Darstellung entscheidend. Allein hiebei ist nicht

ausgeschlossen, dass nicht auch hier, wie weiter im Westen,

unter örtlicher Begünstigung der Steppenlypus sich hier und

da innerhalb der Waldlandschaflen ausbilde, und dies ist na-

mentlich nach Goebel **) beinahe zwei Breilengrade nord-

wärts von Pelrowsk in der Gegend von Saransk, in dem
fruchtbaren Gouvernement Pensa , der Fall.

Sergievsk ist demnach ein sehr zweckmässig ausge-

wählter und pflanzengeographisch wichtiger Punkt, um die

Bedingungen der Stcppenvegelation zu untersuchen , da er

genau an deren Nordgrenze liegt. Der Uebergang aus einer

Flora in die andere, aus einem wohlbekannten in ein fremd-

artiges Gebiet ist hier schroffer, als irgendwo, durch die

Flusslinie des Sok bezeichnet: so wachsen in der unmittel-

baren Nähe des Badeorts Sergievsk 17 Astragaleen und 3

Hedysarum-Arten, während ,am rechten Ufer jenes Flusses,

auf der Strasse nach Kasan zu, von allen diesen nur 2 Astra-

galus-Arlen angetroffen werden'- (S. 16). Mit Recht sucht

der Verf. die Ursache eines so plötzlich auftretenden Gegen-

satzes in den Verhältnissen des Bodens. Denn nur auf dem

linken Ufer des Sok stehen die Gypse und Kalkmassen der

permischen Formalion an , welche die Vegetation der Le-

*) Bemeikungen auf einer Reise iu die südlichen Statiballerschar-

ten, I. S. 39.

**) Reise in die Steppen des südlichen Russlands, 1. S. 15.
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guminoscn begünsligen und die an an anderen Orlen von

einer mäclitigen Leltensciriciit überdeckt werden (S. 19.).

Allein weniger riciilig , als diese örtlichen Erscheinungen,

hat C. die allgemeineren , klimalischen Bedingungen gewür-

digt, durch welche es zu erklären ist, dass hier eine neue

Pllanzenzone anhebt, die weit über die permische Formation

hinaus den ganzen Süden des VVolgagebiels beherrscht. Denn

er. äussert vielmehr die Meinung, dass das Klima von Ser-

gievsk dem von Kasan sehr ähnlich sei und die südlichere

Lage nur sehr geringe Verschiedenheiten zu bedingen scheine

(S. 13). Freilich sind an einem klimatischen Grenzpunkte

nur allniälilige Uebergänge, mir geringfügige Unterschiede

wahrzunehmen, die aber mächtig genug sind, um die ganze

Physiognomie der Natnr zu verändern. Diese liegen hier in

der äusserstcn Grenze der Verkürzung, welche die Entwick-

lungsphase des Baumlebens zu ertragen vermag. Wo für die

vegetativen Processe, sei es, dass sie durch Kälte oder Dürre

eingeengt werden, nur ein Spielraum von drei Monaten übrig

bleibt, da finden wir eine Baumgrenze. Es fragt sich da-

her, was des Verf.'s Beobachtungen über die Dauer der Ve-

getalioriszeit zu Sergievsk ergeben. Wir begegnen hier einer

zwiefachen Darstellung, die, um richtig gewürdigt zu werden,

einer weiteren Analyse bedarf. Zuerst heisst es (S. 13.),

dass zu Sergievsk in der Mitte des April der Schnee

schmelze und die ersten Frühlingsblumen spärlich liervor-

sprossen, im Mai schreite die Vegetation gewöhnlich nur lang-

sam vorwärts, und nachdem sie sich plötzlich zu Anfang des

Junius entwickelt habe, folge bald ein trockener und heisser

Julius: gegen das Ende dieses Monats seien die schö-

nen Blumen auf den Anhöhen schon wieder verschwunden,

und verdorrte Gräser und Disteln als karge Ueberbleibsel

eines üppigen Pflanzentriehes auf der Steppe zu erblicken.

„Um diese Zeil aber ," fügt der Verf. charakteristisch den

Unterschied des Steppen - und Waldklima's andeutend hinzu,

sieht „in der Gegend von Kasan« (also zwei BieilciigriHlc

nördlicher^ „die Vegelalion noch in v(dler Frische und hat

eben ihren Kulminationspunkt erreicht." Dennoch ist es kaum

möglich, sieh nach jenen Angaben eine deutliche oder viel-

mehr eine richtige Vorstellung von der Dauer der Yegela-
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lionszeit zu entwerfen: sie scheint sicli von Milte April bis

Ende Juli, d. h. auf S'/o Monate auszudehnen, und dies wäre

ein längerer Zeitraum, als gewisse Bäume zur Entwickelung

bedürfen, die Waldlosigkeit würde unerklärt bleiben. Die

zweite Darstellung aber (S. 20.1, welche die in den einzel-

nen Monaten entwickelten Pflanzen schildert, dient zur Be-

richtigung der ersten und schliesst mit der ausdrücklichen Be-

mörkung, dass die Vegetation von Sergievsk die schnelle

Entwickelung und kurze Dauer mit der kaspischen Steppe

theile, nur dass der Verlauf um ein Weniges langsamer sei.

Die Vegetationszeit kann nicht nach vereinzeilen, abnormen

Pflanzenforjnen, sondern nur nach den vorherrschenden Ge-

wächsen gemessen werden und dies sind in der Grassteppe

von Sergievsk die Gräser. Nun überzieht sich hier der Boden

erst „zuEnde des April, in den erslen Tagen des Früh-

lings, mit einem Anhauche von tiefem Grün," während zu-

gleich die Lillaceen der Steppe in Bliithe treten. In der
Mitte des Julius aber blühen die Cynareen , und, wenn

diese vollkommen entwickelt sind, ist „der Grundion der Steppe»

bereits „ein falbes Gelb." Man sieht, wie nach dieser genaue-

ren Bestimmung die Dauer der Gramineenvegetation auf we-
niger als drei Monate eingeschränkt ist und nran er-

kennt hierin die klimatische Bedingung der Steppenflora, de.

ren Entwickelung, durch Winlerkälle und Sommerdürre gleich-

massig gehemmt, in einem so kurzen Frühlinge sich vollen-

det. Der herrschende Südostwind, wahrscheinlich eine durch

den nahen Ural abgelenkte Polarströniung, wird diesem Klima

als solche auch hier das eigene Gepräge verleihen. Allein

da Sergievsk hart am äussersten Rande der Steppe liegt und

daher die Vegelationszeit nur unmerklich unter das Maass der

kürzesten Phasen der Waldregion hinabsinkt, so wird es be-

greiflich, dass auch ein geringfügiger Schutz gegen die Ju-

lidürre sofort Baumformen hervorruft. Doch erscheinen diese,

ausgenommen an dem Fhissufer, wo aber auch das Weiden-

geslräuch ihnen olt den Raum streitig macht, in den Berg-

schluchten niemals völlig ausgewachsen und bilden hier „ein

kümmerliches Gestrüpp von verkrüppelten Erlen, Birken, Lin-

den und strauchartigen Eichen« (S. 15.). Ebenso wird ähn-

lich, wie in den arktischen Landschaften , die Nachbarschaft
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eines günstigen Klinia's durch eine Reihe von kleinen Slräu-

chern angedeutet, welche die Anhöhen von Sergievsk zie-

ren : durch Caratrona frutescens , Cylisus liHIorus ,
Amygda-

lus nana, Prunus chamaecerasus, Spiraea crenala u. a. Dies

sind Siräufher, die nicht durch ihre eigene Organisation ge-

gen die Dürre des Sommers geschützt sind, wie die strauch-

artigen Chenopodeen der kaspischen Steppe.

Die geographische Lage am Rande der russischen Wäl-

der, der hügelige Charakter der Gegend, deren Terrainwel-

len sich 500' hoch über den Wasserspiegel erheben, der

Kalkgehalt des Substrats: alles dies verleiht der Steppe von

Sergievsk einen ungewöhnlichen Pflanzenreiclithuni, obgleich

weder Moor- noch Sandboden vorkommen und daher man-

che Formen, wie die Ericeen , vollständig fehlen. C.'s Ka-

talog, der sich nur auf das enge Areal von 100 Quadratwerst

bezieht, zählt 794 Plianerogamen und ist um einige hundert

Arten reicher, als die ganze Flora der grossen kaspischen

Steppe zwischen dem Ural -Flusse und der Wolga (521 Arten

nach C). So nimmt auch in jeder anderen Richtung die

Artenzahl der Flora ab , au.sgenommen in der südöstlichen,

gegen Orenburg, wo an den südlichen Abhängen des Urals

einige Lokalitäten noch reicher sind , so wie auch die Ge-

gend von Sarepla an der Wolga , von der unten die Rede

sein wird , die von Sergievsk um ein Geringes übertrifft.

Aber nicht bloss durch Mannigfaltigkeit und Seltenheit der

Pflanzenformen zeichnet sich die Umgegend von Sergievsk

aus, sondern auch durch vcrhältnissmässigu Ueppigkeit und

malerische Gestaltung der Steppenvegclation. Es ist nicht

„jene einförmige, öde, kaspischc Salzwüsle, sondern die fri-

sche, wellige, blumenreiche" Grassteppe, die sich an den süd-

westlichen Abdachungen des Urals entwickelt, deren frucht-

barer Humusboden noch dem Tschernosem angehört und, be-

feuchtet , Ausserordentliches auch lür den Ackerbau leisten

kann. Für diese Steppen sind die grossen Slipa-Hasen cha-

rakteristisch , die, »vom Winde angehaucht, gleich einem

Kornfolde wogen." Neben den Gräsern herrschen die geselli-

gen, schön blühenden Leguminosen-Stauden, während, in Er-

mangelung des Salzbodens, nur wenige Chenopodeen und die

Arlemisien, bis auf A. nnslrinca, nur ganz milergcrrdnil auf-
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treten. Anziehender aber, als durch die immerhin einför^

mi^e Miscliung von Gräsern und Aslragaleen, wird der Ve-
getalionscharakler durch den raschen Wechsel, den das Land-
schaftsbild in jeder Phase vegetativer Enlwickelung durch die

verschiedenen Blülhezeiten der vorherrschenden Stauden em-
pfängt. Zu Ende des Aprils ist die Sieppe durch vier blü-

hende Liliaceen , eine Iris und einige andere glänzend ge-

färbte Frühlingspflanzen geschmückt (Tulipa Biebersteiniana,

Frilillaria rulhenica und minor, Gagea lutea; Iris aequiloba
;

Adonis vcrnalis, Fulsatilla patens und Corydalis Halleri). In

der Mitte des Mai ist diese Blumenpracht fast spurlos ver-

schwunden und nun folgt „eine weniger ephemere Vegeta-

tion" von Cruciferen, Labiaten und Allium (Alyssum minimum

und allaicum ; Salvia sylvestris , Dracocephalum Ruyschiana

Allium decipions u. a.). Zu Anfang des Junius ist die Blü-

Ihezeit der reichgefärblen Leguminosen, die mit den Caryo-

phylleen, Labiaten und Boragineen „im VVachsthum wettei-

fern.» In den ersten Tagen des Julius fangen die meisten

Umbelliferen an zu blühen, unter denen Libanotis und Peu.

cedanum alsaticum durch Geselligkeit hervortreten : auch be-

decken um diese Zeit die weissen Rispen von Spiraea fili-

pendula ganze Strecken, „wie mit einem Teppich." Endlich

in der Mitte des Julius treten die meisten Synanthereen in

ihre Entwickelung ; dann überragen hohe Cynareen die übrige

Vegetation und „streben sich des ganzen Bodens zu bemäch-

tigen" (namentlich Centaurea Scabiosa u. ruthenica , Serra.

tula radiala).

Die statistischen Verhältnisse dir Flora von Sergicvsli hat der

Verf. vielseitig abgehandelt und dal)ei die Vergleichungspunkte rait

anderen Gegenden der russischen Steppen durch specielle Pflanzenlislen

nachgewiesen. Die Reihenfolge Her artenreichsten Familien ist in der

Grassteppe von Sergievsk natürlich eine ganz andere, als in den Salz-

steppen am kaspischen iMeei'e, während dieser statistische Werth bei

Kasan fast derselbe ist, wie in den Ostseeprovinzen und in Deutsch-

land. Charakteristischer für die ganze Sleppenregion ist die Reihe der

Familien zu Sarcpla , weil hier beide Formationen der Gras- und

Salzsteppe zugleich vertreten sind. Folgendes sind die vom Verf. er-

haltenen Werthe :

1. Sarepla. 80Ö l'hanerogamen: Synanllicreen (116 sp.), Gra-

mineen (72 sp.), Leguminosen (58 sp.) , Cruciferen (57 sp.) , Cheno-

podeen (47 sp.), Caryophylleen (37 sp.) , Uinhcliilercu (31 sp.), La.
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blalen (30 sp.) , Cypeiaceen (29 sp.) *>) , Rosaceen 24 sp.), ßoragi-

ncen (23 sp), Ranunculacein (20 sp).

1. Sergievsli (Gr.issleppe). 794 Phaneiogsmen : Synanlhereen

(118 sp,), Gramineen (58 sp.) , Leguminosen (54 sp), Cyperaceen

(49 sp.), t'ruciferrn (43sp.), Caryophylleen (39 sp.), Labiaten (36 sp.),

Rosaceen (34 sp.) , Umbelliferen (30 sp.) , Scrnphularinecii (30 sp.),

Ranunculaceeu (26 sp.) ; dagegen nur 19 lioingineen und ebensoviel

Chenopodeen.

2. Kaspische Steppe (Salzsteppe). 521 Phaneiogamen : Synan-

lhereen (68 sp.), Chenopodeen (59 sp.) , Criiciferen (57 sp.) , Grami-

neen (50 sp.), Leguminosen (36 sp ) , Boragineen (28 sp.) , Umbelli-

feren (15 sp.) ; dagegen nur 11 Cyperaceen, 13 Caryophylleen, 11

Labialen, 7 Rosaceen, etwa 13 Scrophularineen und ebenso viel Ra-

Dunculaceen **).

IL Kasan. 792 Phanerogamen (S. 58.), aber auf einem ungleich

grösseren (»e'iiete, als die Flora von Sergievsk gesammelt : 98 Synan-

lhereen, Ö7 Gramineen, 53 Cyperaceen, 40 Caryophylleen, 37 Scrophu-

larineen, 36 Labialen , 36 Leguminosen, 35 Rosaceen, 32 Cruciferen,

30 Urabelliferen , 26 Ranunculaceeu ; dagegen nur 18 Boragineen und

13 Chenopodeen. Zu dieser Darslelljng der l'flanzenslati&lik von Kasan

ist ein beachlenswerllies Supplement zu Wirzen's Katalog benutzt, wel-

ches der Verf. seinem Werke einverleibt hat (S 39-58). Ebenso

sind für die kaspische Steppe dem früheren Verzeichnisse C.'s einige

neue Entdeckungen hinzugefügt (S. 64—65.).

üie Eigeolhümlichkeit der Steppenregion ergiebl sich auch aus

folgenden Zahlen: Kasan besitzt 170 Püanzcn, die hei Sergievsk nicht

mehr voikonimcn: dagegen haben vor Kasan voraus Sergievsk 1Ö8,

Sarcpla 323, die kaspische Steppe .188 Arien.

Dem .syslemalischen Kalalog der Klor» von Sergievsk (S. C9— 180.)

hat C. in Noten auch diejenigen Arten (250 sp.) beigefügt , welche

an der minieren und unleren Wolga, hei Orenburg und im südlichen

Ural gefunden sind, ohne bei Sergievsk vorzukommen, deren Anzahl

späterhin durch die genauere Erforschung des (louvernemenls Saratow

(s. u.) ansehnlich vergrössert worden ist. Von neuen Formen enthält

C.'s Flora von Sergievsk nur 2 Arten: Serralula isophylla und Elymus

Tahoanus.

•) Die Stellung der Cyperaceen ist wahrscheinlich unrichtig, da

diese Faniiliu hei SRrepla nicht hinreichend hearhlct worden

ist (S. 194.).

**) In der tabellariichen lleber>ichl (zu S. 68.) linden sich mehrere

Abweichungen; hier i»t d<*r (S. 324 ) berichtigte Te-\t zu (irnndc

gelegt.
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Die südlichere Lage von Sarepla drängt die Enlwicke-
lung der Pflanzen in eine frühere Jahreszeit und beschleu-

nigt sie zugleich, indem der trockene
, „unerträglich heisse"

Sommer schon im Junius seine Wirkungen zu äussern be-
ginnt und nur den durch ihre Organisation geschützten Ha-
lophylen Lebenskraft übrig lässt. Zwar ist der Herbst, des-

sen heiterer Himmel bis Ende November anhält, die anmu-
thigste Jahreszeit, jedoch ohne durch BIüMien geschmückt zn

sein: denn die Trockenheit lässt keine Erneuerung der Pflan-

zenweit zu und es entwickeln sich dann in der Steppe nur

jene Halophyten und Artemisien, die, wie der Verf. sie pla-

stisch zeichnet , in graue Trauer gehüllten Nachzügler der

Vegetation (S. 191.). Der Schnee liegt bei Sarepta nur 4 bis

4'/^ Monate (S. 186.), von Ende November bis Anfang April,

und somit bleiben weniger als drei Monate für die eigentli-

che Vegelatationszeit der Steppe übrig, von deren Verlaufe

der Verf. wiederum ein anschauliches Bild entwirft. Gleich

nach dem Schmelzen des Schnees , zu Anfang April, blühen

auch hier die Liliaceen , besonders Tulpen, die jedoch nicht

so massenweise auftreten, wie in der kuspischen Steppe, wo
sie „ganze Strecken mit ihrem Blumenschmucke überdecken.«

Die herrschenden Arten bei Sarepta sind zu dieser Zeit Bul-

bocodium ruihenicuni, Tulipa Gesneriana, biflora u. Bieber-

steiniana, Scilla sibirica und Valeriana luberosa: diesen fol-

gen später Frilillaria minor und ruihenica, Alyssum tortuo-

sum u. a. Gleichzeitig, gegen Ende des Aprils, wird die

Grassteppe grün, die Bäume der Wolgainseln belauben sich,

die Wurzelblälter hoher Dolden, der Ferula-Arlen, kommen
zur Entwickclung. Schon zu Anfang Mai steht die Vegeta-

tion „in voller Jugenilkrafl" und zu Ende dieses Monats, bis

zum ersten Drittel des Junius , hat sie den Gipfelpunkt ihrer

Phasen erreicht. Nun stehen hier schon die Synanthereen

in Blüllie , die sieh in anderen Gegenden später entfalten.

Schon im Junius nimmt das Grün der Steppe einen gelbli-

chen Ton an und mit dem Eintritt des Juli geht die Vege-

tation rasch ihrem Untergänge enlgrgen.

Der Boden der Steppe von Sarepla ist etwa zu zwei

Drittlheilen der Oberfläche salzhaltig. Diese Salzsieppe liegt

auf dem rechten Ufer der Wolga 60' hoch über dem Strom
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und verflacht sich allniälig in südösllicher Richtung, gegen

Astrachan hin, wo sie von Sandhügeln überdeckt wird. West-

wärts grenzt sie an eine längs der Wolga und im Süden

von Sarepla an der Sarpa sich hinziehende, tertiäre Hügel-

kette, deren „Schluchten hier und da mit anniulhigen Wäld-

chen und Baumgnippen bekleidet sind" (S. Iö4.). Diese man-

nichfalligere Terraingeslaltung, so wie die nahe Grenze des

Salzbodens, wodurch in der Entfernung weniger Stunden bei

Zarizyn wiederum reine Grassteppe erzeugt wird, und der

Einfluss des Stroms , dessen Ufer und Inseln bewaldet sind,

alles dies begründet den Pllanzenreichlhum der Flora von

Sarepla, die sich nach Maassgabe dieser Bedingungen zu drei

Hauptformationen gliedert:

1) Die Salzsleppc, charakterisirt durch die Halophylen

und Arlemisien.

2) Die Grassteppe an den Wolgaliügeln meist mit einem

dichten Rasen von Slipa capillala und St. pennala dedeckt.

Am Fusse der Hügel, wo sich Gras- und Salzsleppe begeg-

nen, nimmt Carduus uncinalus bedeutende Strecken ein.

;i) Die Formution des Wolgaulers mit einförmiger, aber

üppiger, nordeuropiiischer Vegetation von Weiden , Pappeln,

Sumplpüanzen, hohen Gräsern (z. B. Salix triandra, alba und

acutifolia; Üenanthe Phellandrium und Cenolophium ; Cala-

magrostis, Triticum repens u. s. w.).

Der systematische Katalog der Flora von Sarepla (S. 200—270.),

dem eine spccielle Vergleichung mit der von Kasan vorausgeschickt ist

(S. 191 — 199.), enthält (3 neue Arten, nämlich: Cochlcaria Wunderli.

chii C. A. Mey., Echinnspermum brachysepalum Cl., Fulcgiuni micran*

thum Cl., Heleorharis affinis C A. Mey. , Agrostis bicbersteiniana Cl.

(dies ist meine A. Irichociada , die ich in Ledebour's Fl. rossica 4. p.

439. beschrieben habe) und bragrostis suaveolens Becker. Eine ähn-

liche Bearbeitung der Flora von Astrachan wird vom Verf. in Aussicht

gestellt (S. 263.).

Durch eine spätere Reise sah sich Claus in den Stand

gesetzt, seine Darstellung der Vegetation von Sarepta zu einer

Flora von dem grössten Theile des Gouvernements Saralow

zu erweitern (S. 271 —32.i.). Nur die nordwestlichen, jenseits

der SIeppcngrenze gelegenen Kreise, welche indessen die ge-

wöhnliche, nordeuropaische Vegelalion besilzcii, sind ihm

weniger bekannt geworden : sie verdienen, nach dem Vcrf

,
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ebenso wenig, wie das Gouvernement Simbirsk, eine spe-

ciellere, botanisciie Cliarakteristiit. Die Bergkette von Sara-

tovv, die sich am rechten Ufer der Wolga durch das ganze

Gouvernement erstreckt und sich an einigen Punklen 500'

—

800' hoch über den Wasserspiegel erhebt, erzeugt eine ei-

genlhümiiche Flora, die als ein besonderes Glied der Slep-

penregion zu belrachten ist. Diese Berge, die westwärts in

ein allmälig verllachles Plateau übergehen, gehören zur Krei-

deformalion, die bald zu Tage steht, bald von Mergeln, Let-

ten oder Tschernoseni überdeckt wird. Sie sind meist mit

niedrigem Gebüsche bewachsen und tragen nur selten Laub-

hölzbäume. Die vorherrschenden Stauden, „die durch ihre

grosse Individuenzahl die übrigen Pflanzen fast verdrängen

und in dichten Büscheln die Hügel überdecken ," sind : Ar-

temisia salsoloides, Asperula supina, Euphorbia glareosa und

Hyssopus offlcinalis.

Das ganze Gouvcrncnienl Saralow hal dem Verf. 1134 l'hanero-

gamen geliefert. Die arlenreiclislen Familien bilden tolj^ende Heihe,

die, da hier Steppen und Wälder zusammengef'aäst sind , \veniger In.

tcresse, als die früheren darbietet: Synanthereen, Gramineen, Legiuni.

nosen , Cruciferen , Caryopiiylteen, Chenopodeen, Labiaten, Umbellife-

ren, Cyperaceen, Rosaceen, Sorophularineea, Ranunculaceen, Boragineen.

Als charakteristische Pflanzen der Wolgabergc hebt Cl. folgende

hervor (S. 275 ) : lledysarum granditlonim , Aslragaluus dcalbatus, te.

sticulatus und ruptfragus, iMatttiiola fragrans , Clausia aprica (Hesperis

Led.), Alyssurn altiiicum, lorluoäuin, Meniocus linifolius, Erysimum An*

drzejovdUianum, Cranihe aspera, Bupleurum foliatum, Pyrcthrnni mille-

fotialuin, acliilleifuliuni , Jiirinea araclinoidea , Centaurea Alarschallinoa

u. a. — Beispiele isoiirten Vorkommens sind: bei Ciiwaliiisk Anthe-

mis Trolzkiana uud lleiianliiemum alpestre, bei Biälaja - Glinka Lepi-

dium Aleyeri, Glaucium corniculatum var. , Jurinea cretacea, ausserdem

auch bei INorka Silene crelacea und bei Krasnojar lledysarum cre-

laceuni.

Der Katalog, welcher zu der Flora von Sarepta 330 Arten aus

den übrigen Theilen des Gouvernements Saralow hinzufügt (S. 284—
315.), enthält 4 neue Arten: Lepidium Meyeri , Silene Hellmanni, An-

themis Trotzkiana und Slalice üungei.

Steven^) theilte kritische Bemerkungen über die Bo-

ragineen der Krim und der Kaukasus-Länder mit.

Die Systematik schwedischer Gewächse hat C, Hart-
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mann ') durch Vergleichung der Linne'schen Sammlung; in

London zu fördern gesucht.

Fries '") berichtete über neue mykologische Entdek-

tüngen in Schweden und charakterisirte bei diesem Anlasse

die geographische Verbreitung der grossen Pilzfornien im

europäischen Norden. Allgemein findet er die Abhängigkeit

vom Klima dadurch ausgedrückt, dass mit wachsender Ent-

wickelungsdauer eines Pilzes seine klimatische Sphäre sich

beschränkt: daher seien unter den Tropen die holzigen

Schwämme am zahlreichsten , in gemässigten Klimaten die

fleischigen, während die zartesten, vergänglichsten Formen,

deren ganze Entwickclung in wenigen Tagen verläuft , auch

am höchsten im Gebirge ansteigen. Im südlichen Schweden

unterscheidet F. 4 Pilzregionen :

1. Die Alluvialebenen Schonen's, Ostgothlands und

Uplands haben wenig eigene Arten : die Tricholomen und Co-

prinen überwiegen.

2. Die Buchenwälder Schonen's und der anliegenden

Landschaften an der Westküste: charakteristisch sind mehrere

Clavarlen undTheleporen (.Merisma) ; an holzigen Schwämmen
ist diese Region am reichsten.

3. Die Fichtenwälder auf den Bergen von Snioland

bis Upland sind charakterisirt durch die Erd - Polyporen und

Corlinarien ; die Hydnen hat diese Region mit der folgenden

gemeinsam.

4 Die sandigen Kieferwälder Weslsmolands, ausser

den Hydnen durch Leptonien, Hygrophorcn und Laklarien be-

zeichnet, die auf trockenen, moosigen Wiesen vorkoirimen.

Das für die Kennlniss der schwedischen Flora wichtige

Normal-Herbarium von Fries ") wurde fortgesetzt.

Areschoug") gab eine werthvolle Arbeit über die

Fukoideen und Ulvaceen Skandinaviens heraus.

Beiträge zur schwedischen Pflanzen-Topographie liefer-

ten Thedcnius ' ), Lönnroth "), Lindeberg '") und

Gosse! man ").

Durch Vaupell's gründliche Untersuchung über die

Waldmoore Seelands ''j wurden die aus Steenstrup's frühe-

rer Arbeit hervorgegangenen Ansichten über die Verände-
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rungen des dänischen Vegetationscharakters berichtigt. Man
halle aus dem wechselnden Typus der Wälder, aus der Ver-

drängung der Kiefer durch die Eiche, dieser durch die Buche

auf eine allniällge Milderung des Klima's in Dänemark ge-

schlossen. Die Frage scheint dadurch vereinfacht zu sein,

dass nach des Verf.'s von denen Sieensirup's abweichenden

Ergebnissen nur zwei Perioden zu unterscheiden sind, die

heutige der Buchenwälder und die vorausgegangene, in wel-

cher die Birke herrsclile, aber auch zugleich die Eiche und

die gegenwärtig ganz verschwundene Kiefer auf den däni-

schen Inseln vorkamen. V. fand nämlich in den Torfmooren

die Baumreste nicht allgemein in der Sleenstrup'schen Rei-

henfolge, sondern die Kiefer sowohl in den tiefsten -als in

den oberflächlichen Schichten des Moors und auch die Eiche

nicht an eine bestimmte Region gebunden (S. 49.). Wie aber

auch die könllige Forschung über diesen Widerspruch zwi-

schen den Beobachtungen Steensirup's und Vaupell's enlschei-

den möge , so ist doch dem Letzteren die vollständige und

nach den entgegengesetzten Erfahrungen über historische Aen-

dcrungen in den deutschen Wäldern nahe liegende Beweis-

führung gelungen, dass nichts berechtigt, aus solchen Er-

scheinungen auf einen Wechsel des Klima's zu schliessen: sie

sind vielmehr nichts anderes, als der über Jahrhunderte aus-

gedehnte und dadurch der uninitlclbaren Beobachtung selte-

ner erkennbare Fruchtwechsel , der im Ackerbau , bei Ge-

wächsen von kurzer Enlwickeluiigsperiode, im Laufe weniger

Jahre sich vollendet.

Von B a b i n g 1 n's britischer Flora "^) erschien die dritte

Auflage. — Harvey"s klassische Phycologia britannica '"}

(veroj. Jahrersb. f. 1846u. 1849.) wurde vollendet. — New-
man ^'') bearbeitete die britischen Farne auf's Neue, nach

den neuesten Ansichten Presl's die Gattungen übermässig son-

dernd ; Berkeley und Broome -') fuhren fort, sich mit

der britischen Mykologie zu beschäfligcn. Beiträge zur bri-

tischen Flora und Pflanzen - Topographie sind in mehreren

englischen Zeitschriften -'—") enthalten.

Die Untersuchungen über kritische und neue Pflanzen

der Niederlande (s. vor. Jahresb ) wurden von dem Verein

dortiser Botaniker fortgeselzt ») : ein Verzeiohniss düv auf

I
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den holländischen Dünen beobachteten Pflanzen hat Dozy
daselbst niilgetheilt.

Von Koch's Taschenbuch der deutschen Flora ^f') er-

schien die drille, von Garckc's Flora von Norddeutsch-

land '') die zweite Auflage. Die allgemeinen Werke über

die deutsche Flora ^^— '3 von Reichenbach, Sturm,
Schenk, Dieterich wurden fortgesetzt: ebenso die Samm-
lungen getrockneter Pflanzen von Rabenhorst, Opiz und

Fiedler "_3v,.

Bischoff publicirte eine ausführliche Bearbeitung der

deutschen Cichorirtcecn mit Auschluss der Hieracien '•"). Diese

werthvolle Schrift war ursprünglich beslimmt, eine Ablheilung

von Wertens" und Koch's deutscher Flora zu bilden und zeich-

net sirh sowohl durch genaue Kritik der Arten, als durch

Vollständigkeit dcrBuschreibiingcn aus. — Aus Lang'sNach-

lass erschien eine sorgfältig gearbeitete Monographie <ier

deutschen und nordischen Carices"j: die Zweifel über das

Vorkommen von Carex loliacea in Norddculschland sind un-

begründet. Einen reichhaltigen Beitrag zur deutschen My-

kologie verdanken wir Preuss "}, welcher 173, grösslen-

Iheils in der Lausitz beobachlele Pilzformen neu unterschie-

den hat.

Mit der Herausgabe deutscherLokalfloren und systema-

tischer oder topographischer Beiträge ijn Gebiete der deut-

schen Flora bes(häniglen sich: in Preussen ''J v. Kling-
grä IT; in Schlesien ''"— '') Gerhard, Andersson,Keil,
Rabenhorst; in Mecklenburg "

—

^•') Röper, Boll,
Griewank, Betcke; in Holstein L i nd sa y '•''); in Ham-
burg Sonder^'); in preussisch Sachsen''') Bertram; am
Harz ^'^

—

''')Haiiipc, M o tzger; in Thüringen ) Müller;

in Hessen") Scliwaab; in Wesiphalen =') v. d. Marck;
in Rheinpreusscn ") Wirtge n ; in der Rheinpfalz °") Koch;
in Würlemberg ''') Finkh; in Baiern "— ''") Schenk,
Send In er; in Tirol "'— ''') v. Hausmann, Waldmül-
Icr, V. Hcufler; in Salzburg"—'') R.u. J. llintcrhu-
ber, Keil; in Kärnthcn '") Joscli; in Ocslcrreich ''-^— '''')

Ncilreich, Kreutzer; in Steiermark'') Mnly; im IJ-

loral '") Tommasini.
Von neuen i'nan7.<-ii im (icliit-lü itcr dciildclu-ii l''iora sind zu i-r-

Aielilv r. Kilui((KliXVIII .liihiii. 2 Rd. Y
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wähnen: Viola epipsila i,ed. , in Holstein bei Trillau von J. Lance
enldecla (Send. 1<I. Hamburg, p. 134.); Arenaria Aiduini Vis. im süd-

lichen Tirol auf dem Jlonlalon und auf dem Aiduino'schen Standorte

Vetlc dl Fellre über Anne nach Zanordini «nd Jlontini (Hausm.

Fl. V. Tirol, 1. S. 145.); Rosa coriifoUa Fr., in Lauenburg unterhalb

Eschebürg in der Besenhorst von Sonder entdeckt (a. a.O. 8.269.);
Sicijos angulalus L. in Niederöslerreich von Aic hinger und Ker.
ncr bei Stein, Krems und Mautern , von Andorfer bei Langenlois

gefunden (Oesterr. bot. Wocheniil. I. S. 37.) ; Xanüiium i(n(ic«i» Wor.

(X. riparium Lsch.) , am Elbufer bei Hamburg von Sonder nachge-

wiesen (^a. a. 0. S. 556.); Ophrys alrala Lindl, in Istrien und bei Triesl

nach Tommasini (s. o. '') p. 45.); Ophnjs cornula Slcy. auf Cherso,

Osero und Lossin nach Tommasini (das.); Carex Vahlii Schlt., auf

den Judenburger Alpen von FenzI, auf der Seethaler Alpe von Hatzi

gefunden (Oesterr. bot. Woehenbl. 1. S. 62. 176.); Carei eUßroides Fr,

am Elbufer bei Hamburg von Sonder nachgewiesen (a. a.O. S. 495.),

später auch von mir bei Lauenburg erkannt ; UymeriophijUum lunbrid'

gense Sw., in der sächsischen Schweiz im Utewalder Grunde von P a p-

perilz entdeckt (Rabenh. Kryptog. Fl. IL 3. S. 309.). Diesen Ent-

deckungen füge ich nach eigener Forschung bei : Corydalis laxa Fr.

bei Celle und Triticum laxum Fr. bei Cuxhafen.

Aldrovanda vesiculosa wurde nach v. Hausmann in Tyrol zuerst

von Custor am Langsee bei Fussach im Landgerichte Dornbirn ent-

deckt (Fl. v. Tirol 1. S. 106.); späterhin ist diese merkwürdige Tllanze

dann, ebenfalls auf ihrer Vcgetationslinie, bei Bolzen aufgefunden (s.

vor. Jahreab. S. 27).

Dove"s Bericht ''') über die bisherigen Ergebnisse des

durch A. v. Humboldl's Anregung seit dem J. 1848 ent-

standenen meteorologischen Insliliils , welches als ein Netz

von Beobachlungsstationen über das ganze nördliche Deutsch-

land ausgebreitet ist, bietet, abgesehen von physikalischen und

von praktischen Interessen , auch für die deulsche Pllanzen-

geographie eine reiche und früher schmerzlich entbehrte

Fördi^rung. So konnte, um ein schon jetzt erlangtes, wichti-

ges Resullat zu bezeichnen , als ich in meiner Schrift über

die Vegetationslinio die Grenze westlicher Pflanzen in Nord-

deutschland verfolgte, damals meine Ansicht, dass die Win-

tcrUiille sie zurückhalte, nicht durch ausreichende, meteoro-

logische Beobachtungen unlerstülzl werden. Ich schloss aus

der Lage dieser Vegelntionslinie , dass die Winterkälle in

Norddculschland in südösilichcr Richtung zunehmen müsse

und dass daher die Isochimcnen hier von ihfer normalen
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Richtung, in welcher sie nach Nordosten wachsen, um etwa

90 Grade abweiche. Dieser Schluss von den Pflanzengren-

zen auf das Klima ist durch die von Dove berechneten, nie-

ledrolögischcn Beobachtungen der jener Vegalalionslinie ent-

sprechenden Orte, Danzig, SIellin, Berlin und Erfurt gerecht-

fertigt worden, inde/ii die Januarwärme derselben fast die-

selbe ist und um weniger als einen halben Grad B. differirt

eS.XVJI.). ' «*• i ,oi

'- Da der meteorologische Jahresbericht nicht allgemein

zugänglich sein wird, stelle ich hier die für pflanzengeogra-

phische Untersuchungen wichtigsten Werllie, die aus vieljäh-

rigen Beobachtungen geschöpften, mittleren Monatswärmen

von 12 Stationen (S. 79—84.) übersichtlich zusammen^j,„j,,yjj

v •
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wickelungsphasen bei einer beslimmlen Temperatur eintreten,

nur si.tieinbar ungünstig;. Penn es wurden grösstenlheils

Pflanzen ausge\¥ähll , welche in offener Lage vegeliren und

bei denen daher nicht die Temperatur des im Schatten be-

obachteten Thermometers maassgebend sein kann: bei einer

oberfläcliliihen Ansicht der dieResullale zusammenfassenden

Tafel (S. 117.) will es mir fast scheinen, als ob bei der den

direkten Sonnenstrahlen weniger ausgesetzten Viola odorata

dieTeniperalurunterschiede des Tages, an weichem sie blühte,

aus den verschiedenen Jahrgängen weit geringere Unterschiede

zeigen, als bei den übrigen und dieser Umstand würde also

vielinejir zu Gunsten der Abhängigkeit dieser Phase von

Temparaturordinaten sprechen. Bei Viola odorata liegen die

Extreme 110,50 (1842) und ö^DS (1844) ungefähr 4'/, Grade

auseinander, bei Tussilago Farl'ara :^ ü^jSS (1845) und 20,97

(1842) beträgt die DilTerenz fast 7 Grade, bei Draba verna

= 10«,30 (1837) und 0°,55 (1842) sogar beinahe 10 Grade.

Dazu kommt, dass, wenn man bei dem Veilchen von je-

nen beiden extremen Jahren absielit, die übrigen zehn Jahr-

gänge eine grössere Uebereinslimmung zeigen , indem die

Beobaoiilungen aus denselben folgende Reihe von Tempera-

lurwerjhen ergaben: 100,72 — 90,77 — 9o,62 — yc,37 —
90,20 — 80,70 — 80,53 — 80,37 — 70,12 — 70,00.

^n diese Beobachtungen in Oslpreussen reihen sich die

von Cohn "') publicirlen über die Enlwickelung der Vege-

tation in Schlesien aus dem J. 1851., die jedoch nicht, wie

die ergleren, mit gleichzeitigen Temperaturmessungen ver-

glichen werden konnten. C. liolTt (S. G(J.), dass durch die

künftigen Berichte des meteorologischen Instituts bei einer

späteren Bearbeitung seiner Vegelatioiisbeobachtungen diese

Lücke einigermaassen ausgefüllt werden wird, lügt aber selbst

einschränkend die Bemerkung hinzu, dass wegen derauf die

Pflanzen wirkenden Insolalion die Thermomelermessungen im

Schallen unbrauchbar seien. Er nieini , dass ein Thermo-

meter , das uninitlelbar unter dem beobachlelen Pllanzcn-

Iheilc aufgehängt ist, die Wärme anzeigen würde, widche

dieser wirklich empfängt : allein es ist bekannt , dass bis

jetzt kein brauchbares Inslrument e.xisllrl, um die Insolations-

Wfirmc zu messen und dass die verschiedene Wärmccnpa-
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cilät der Pflanze und irgend eines Instruments solchen For-

schungen ein unübersteigliches Hinderniss enlgegenslellt. Um
die Frage zur Enscheidung zu bringen , auf welche Weise

die Wärme auf die Entwicltelungsphasen der Pflanzen wirkt,

können daher Arien, deren Wachslhuni direkte Sonnenwärme

fordert, überhaupt gar nicht benutzt werden und es ist da-

her wünschenswerlh, dass die Beobachter ihre Thä-
tigkeit künftig ausschliesslich den S ch a t ten p fla nzen

(nicht allein den Bäumen) des Waldes zuwenden, de-

ren Entwickelungsperiodc allein mit meteorologischen Beob-

achtungen vergleichbar ist. Uebrigens behalten auch die

bisherigen, besonders seit Quetelet's Anregung vervielfältig-

ten Untersuchungen für die Bestimmung der Vegetalionszeit

in verschiedenen Gegenden ihren bleibenden Werlh. Die

von C. milgelheilten Beobachtungen beziehen sich auf nicht

weniger als 30 Stationen und umfassen ausser Schlesien auch

Königsberg, Potsdam (2 Stationen), Prag und Giessen. Die

Diskussion der Beobachtungsfehler, welche C. vorausgeschickt

hat, ist beaclilenswerlh. Nur der Zeit der ersten Blüthe ei-

ner Pfliinze räumt er die Bedeutung ein, mit voller wissen-

schaftlicher Schärfe beobachtet werden zu können : indessen

lassen sich durch Vermehrung der Beobachlungen auch füir

jede andere Vegelalionsphase mittlere Werthe von gleicher

Brauchbarkeit erhallen, wie der Verf. selbst andeutet. —
Während die Beobachlungen eines einzelnen Jahrs weniger

allgemeines Interesse darbieten und erst durch die von C.

in Aussicht gestellte Fortsetzung der Arbeit an Bedeutung

gewinnen werden, erhalten wir hier zugleich (S. 65—65.) die

Ergebnisse vieljähriger Forscliung von Eis ner v. Gronow
zu Kalinowilz bei Gogolin in Oslschlesien (öO^SO' N. Br.,

600' Meereshöhe). Hier fielen die mittleren ersten
Blöthezeiten auf folgende Tage, wobei die Anzahl der

Beobachtungsjahre in Paranihese beigefügt ist:

Sali.\ Caprea .... 8 April ( 9 Jahre).

Anemone nemorosa . . 10 „ ii\ „ y
Cornus mascula ... 13 „ (10 „ )

Prunus avium .... 29 „ (22 „ )

„ insiticia

I 2^
k(18 „ )
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'

5i K. des Toifnioors. Salix rosmarinirdia , Betula nana (bei

Tnorn).'— Polemonium coeruleuni , Pediculaiis sceplrum , Alalaxis mo-

nophyilos, Calamagroslis slricla.

6. K. der Wasserpflanzen Lobelia Dorlnianna (^bei üanzig).

Uer Verf. giebl auch zuletzt eine Liste der Pflanzen, welche an

der Weichsel ihre Ost- oder Westgrenze finden, IN'ach Ausscheidung

der irrigen oder zweifelhaften Angaben , würden folgende Arten übrig

bleiben :

1. Von Westen bis zur Weichsel verbreitet sind: Adonis aesti-

valis und vernalis, Elatine triandra, Melilotus denlata , Sedum re-

flexum, Litorella lacustris, Polycncmum arvense, Euphorbia e.xigua und

Cyparissias, Juncus acutiflorus, Scirpus setaceus, Stipa capil-

lata. Hierbei ist zu beachten, dass mit Ausnahme der beiden gesperrt

gedruckten Arten die übrigen in südlicherer Breite sich nach Lilthauen

oder Südrussland verbreiten und also einer nordöstlichen Vegetations-

inie entsprechen.

2. Von Osten bis zur unteren Weichsel verbreitet: Cimicifuga

foelida , Scnecio vernalis (erst neuerlich durch hieesamen bis an die

Weichsel, wie in Schlesien eingewandert), Dracocephalum Buyschiana

(nordwestliche V.-L.), Betula nana, Ilierochloa australis. Von Einfluss

auf die Schärfe der Vegetationslinie wird der Umstand sein , dass auf

der rechlen Seite der 'Ihonboden, auf der linken der Sand vorherrscht.

Bertram's Pllanzenverzeichniss aus der Gegend von Magde-

burg *<') enthält einen schätzbaren Beitrag zur genaueren Bestimmung

der Yegetatiunslinien , welche sich in der ^ähe dieser Stadt kreuzen.

Es erreichen nämlich daselbst äusserste Grenzpunkle :

;., 1) an der nordwestlichen Vegetalionslinie: Clcmatis recia, Adonis

vernalis (abgesehen von dem sporadischen Vorkommen im Braunschw^eig-

schen) , Banuncnlus illyricus (bei Schftnebeck), Sisymbrium l.oeselii,

Aiyssum monlanuni, Kapislruni perenne, Aslragalus exscapus, Coronilla

varia (Ramstedt) , Crepis pracmorsa, Nonea pulla, Verbascum phoeni-

ceum (Bamstedt), Carex supina (ebenda), Andropogon Ischaemum (eben-

da), Slipa capillatn
;

2) an der nördliclien V. L. : Nigella arvensis , Hippocrcpis co-

mosa (Ramsledt), Euphorbia platyphyllos.

Zu den sporadischen b'undorlen in dieser Gegend nicht zu er-

wartender Gewächse gehören: Waslurlium pyrenaieum, Draba muralis,

Lalhyrus Kissolia , Potcntilla ruptsiris , Scirpus Holoschoenus , Eragro-

stis pilosa.

Metzger ^^j unteischeidel am Harze drei Pflanzenregionen, die

Kegion der Buche - 1800', der Tanne (Pinus Abies) - 3000' und der

Salix bicolor - 3500'.

Die Grenze der Buche am loselsberge im Thüringer Walde giebt

Schwanb «) zu 3300' an, doch sicigt sie als Krummholz bis 2C00'.

i
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Von dem initiieren Lennegebicte im westphälischen Sauerlande

giebl V. d. Marck ^^) eine Uebcrsicht der Pflanzenformationen. Wal-

dige Berg<;chänge und enge Wiesentbäler bezeichnen den Naturcbarak-

ler des rheinischen Schiel'ergehirges, welches sich hier an der Mord-

helle, einem Gipfel der Ebbe, zu 2112' (prcuss.) also gegen 1500' über

die Ltnne {Alleon =,501') erhebt. llrs|)rünglicb aus Buchen und Eichen

gebildet, sind die Wälder vielfach durch Verwüslung verloren gegan-

gen, in Haide mit verkrüppelten Birken und Espen verwandelt , oder

in neuerer Zeit durch Nadelholz ersetzt. Auf den Höhen der Ebbe fin-

den sich auch grosse Torfmoore.

1. F. der Callu'ia nebst Vacciniuni Myrtillus und V. Vitis idaea.

Charakterislisclie rflanzen : Arnica , Trientalis , Genista pilosa und an-

glica. Gentiana campestris, Perislylus albidus, Euphrasia nemorosa, Ly.

copodium clavatum, annolinum und Cbamaccyparissias.

2. F. der Laubwälder , in denen Vaccinlum Myrlillus das nie-

drige Gesträuch bildet. Herrschende Schaltenpflanzen : Digitalis pur-

purea, Epitobium angustifolium, Senecio nemorensis.

Die übrigen Formalionen enthalten wenig Charakteristisches, die

Flora ist wegen Mangels an Kalkpflanzen sehr dürftig, aber die Ver-

schiedenheit nach dem INivcan, welche der Verf. durch Verzeichnisse

der Thal- und Gebirgspflanzen erläutert hat, ist nicht ohne Interesse.

So sind für die Höhen über lOOO' charakteristisch: Hanuncujus aconi-

tifolius (nicht unter ÖOO'), Genista germanica, Türmentilla reptans, Myr-

rhia odorata, Pyrutn media, Trientalis, Perislylus albidus und die Ly-

kopodicn (L Selago, annolinum, Cbamaccyparissias und inundatura).

—

Zu den intercssanleslen Pflanzen dieser Gegend gehören Barbarea prae-

cox und Pulnionnria mollis (letztere am Waldsaume des Anrieth bei

Haramerhausen).

V. Ileufler 6') bemerkt, dass von 352 bisher in Tirol beob-

acbteUn Laubmoosen G Arien in der südlichen Alpenkelle ihre ?iord-

greoze, 10 in der nördlichen ilire Sudgrenze crreii'lten. Die südlichen

Formen sind (S. 172.): Desmntodon paradoxus, Trematodon brevicollis,

Encalypta microphylla, Bryum geniculatum, Anoeclangium llornschuchia-

num und llypnuni pyrcnaicum
; die nördlichen (S. l74.): Sphagnum

subsecundum; Barliamia snbuluta , Georgia repanda, Catharinea U-nella,

Fonünalis equaniosa, LcpLnhymenium repens, llypnuni stramineum, sor-

mcolüftuni, ntlens und Schislostegu osmundacea.

Keilreich's neues Werk über die Wiener Mora ''•) enthält ei-

nen pflanzengcographischen Abschnitt, von welchem Sanier einen Aus-

zug mitgethcilt hat (llcgensb. M. IS52. S. 4j3—459.).

ToMiniasini <-") fasst die Begioncn des österreicbischcn Lilo-

rals rolgendi-nnasscn auf:

0'—500'. Immcrgrüno Slrßucher der Inseln des Quarncro unf\

SQdifllrtcn«, ». ....^ - >•
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0'—600'. Das übrige Gebiet Islriens und das Litoral von Triest

bis Jlonralcone, charakterisirt durch Qnercus pubescens.

—1500'. Fraxiniis Ornus.

1800'— 4200'. BuchenregioD.

4200' — 5800' (6000'). Tannenregion, vorzüglich durch Pinus

Picea gebildet.

eOOO'— 8000'. Alpine Region.

Seil Ott '0 hat in Verbindung mitKotschy eine Reihe

von Pflanzen aus Siebenbürgen beschrieben. Die neuen Ar-

ien sind: Dianthus callizonus, Saxifraga luleoviridis, Rhodo-
dendron myrliloliuni, Gentiana plilogifolia, Puhnonaria rubra,

Arum alfiinum (vergl. das seitdem im Archiv publicirte Her

hungaricuiii).

Eine Flora des Jura in der von Thurniann eingeführten

Unigränzung hat Godet"^) herausgeben.

Desmazieres "^) setzte seine Beiträge zur Systematik

der französischen Pilze fort.

Die Herbarien Billot's '') (s. vor. Jahresb.) wurden

forlgesefzl , ebenso die seit langer Zeit gesehätzten Samm-
lungen von Krypioganien der Vogesen , welche Mougeot,
Nestlerund Schimper"') herausgeben.

K i r c h I e g e r's Flora des Elsass '') wurde weitergeführt.

Willkomm '") bearbeite die Ausbeute seiner letzten

spanischen Reise, welche sich auf beinahe 1200 Arten be-

läuft, und lieferte dadurch einen wichtigen Beilrag zur Sy-

stematik und Pflanzengeographie der Flora Spaniens , um so

mehr als einige der von ihm besuchten Gegenden botanisch

nicht erforscht waren. — C o s s o n ''J) hat seine Beiträge

zur spanischen Flora (s. Jahresb. f. 1849. S. 26.) nach den

spatere Bourgeau'schen Sammlungen aus Murcia forlgeselzt.

WilUiomm's neue Arten sind: Urnba canlabrica, Cochlearia deci-

piens, Hulchinsia Auerswaldii , Dianthus valenltnus , BufTouia macrope-

lala, Sarothamnus canlahricus, Genisla lerelifolia , Epilobium carpela-

nuRi, üuriaea juncea, Sescii liloiale, Oenanthe Kunzei, Valeriana lon-

giflora , Succißa microcepbala , Asler Willhomniii Seh., Serecio canla-

hricus, Tanacelum Willknmmii ScIi., Cenlaurea cephalarifolia , Jasionc

fallax, Galeopsis carpelana.

Cosson's reue Arten aus Alurcia sind: Guiraoa arvensis (g. u.)',

Geianiuin calnraclaruui, Tolygaln lioissieri (P. rcsea Boiss., nee Desf.},

Genisla murcica, G, psiudopilosa, Ononis nionlaii;i , Polcrium lalcriHo-
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rirai, P. Spachianuni, Conopodiiim Bourgaci (Melerotaenia collect. Bourg.),

Ileterolacnia arvensis , Ceolaurea resupioata, C. proätrala , Cirsium

Welwilschii , Scorioncra albicans, ^onea Boiirgaei, Sciofularia hispa-

nica, Thymus sabulicola, Th. Funkü.

Wlllkonim's Bericht über seine Reise im J. 1850. "o)

(s. vor. Jahresb. S. 35.) wurde vollendet. VonJaca aus be-

suchte W. gegen Ende Juni die beiden aragonischen
Pyrenäen! häler des Gallego und Aragon und fand hier,

wie im Conglomeratgebirge von Jaca, Pinus pyrenaica allge-

mein verbreitet, indem dieser Baum, der in den durch kei-

neswegs hohe Pässe gelrennten Thälern von Eaux - bonnes

und Cauterels nicht beobachtet worden ist, am Aragon die

schrofFen Berggehänge in Verbindung mit Pinus Picea bewal-

dete und ebenso am Gallego von dem Badeorle Penticosa

lief abwärts den Reisenden auf dem Wege nach Bieska be-

gleitete, welcher Ort bereits am Fusse des Gebirges in der

Ebene, aber noch 2270' hoch liegt. Es ist indessen wahr-

scheinlich, dass entweder P. pyrenaica in jenen französischen

Thälern nicht erkannt, oder dass W. vielmehr selbst sie mit

der von ihm unerwähnt gelassenen P. uncinata verwechselt

hat: denn da er die Region des Baumes in den aragonischen

Pyrenaeen zu 3000'—5000', wie auf der Peiia de Oroel,

angiobi (Scrt. IHbi. p.319.), den Grenzpass von Ganfranc

aber, wiewohl er im Widerspruch mit seinen Waldniveau's

demselben eine ^ausgeprägte Alpenvegetalion" zuschreibt,

doch selbst nach barometrischer Messung nur 4660' hoch

fand (S. 4.), so konnte eine so niedrige Wasserscheide der

Verbreitung des Baums nach Frankreich kein Hinderniss bie*-

len. Nun habe ich aber selbst, in demselben Jahre auf dem
Wege von Caulerets nach dem nahen Passe des Pont d'Es-

pagne , welcher nach Penticosa führt , den Wald von Pinus

Picea eben mit P. uncinata yemisclil gefunden und kann hier-

nach meine Zweifel an der Riclillgkcit der im vorigen Jah-

rcsberichle (S. VJ.') hervorgehobenen Angaben W.'s über F.

pyrenaica nicht länger zurückhalliMi. Die beiden von ihm

besuchten Tliäler der spanischen Gebirgsscile .stimmen nach

seiner iJarstellung sowohl in orographischer als botanischer

Hinsicht mit dem Charakter der französischen Ccntralpyre-

uaen überein. liiu alpine Region, zu welcher cv vcyi Cep-
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tioosa atis auf Seitenkäiiimen gelangle, halte ihre Vegelalion

in den letzten Tagen des Junius noch nicht entwickelt.

Zu Anfang Juli reiste W. von Jaca südwärts nach Sa-

ragossa, allein die Jahreszeit war für die Untersuchung des

so wenig bekannten aragonischen Tieflandes am Ebro viel

zu spät. Doch wiewohl die Ausbeute den Erwartungen nicht

entsprechen konnte, war es dem Reisenden, bei seiner um-

fassenden Kenntniss der spanischen Halbinsel, doch möglich

gewesen, den Charakter der aragonischen Vege-
tation vergleichend zu bezeichnen und dadurch für künftige

Forschung bedeutende Anhaltspunkte zu geben. Je weiter

man sich südwärts von den waldigen Gebirgen, die den Fuss

der Pyrenäen von Jaca begleiten, entfernt, desto öder und

nackter wird die Landschaft, bis in der heissen Furche des

Ebrothales wahrer Steppencharakter sich ausprägt, der je-

doch hier durch Bewässerungsanslalten überwunden werden

könnte. Südlich vom Ebro bietet freilich der unfruchtbare

Boden selbst der Kultur ein neues Hinderniss, aber diesseits,

wo die Erdkrume günstiger gemischt ist , sind die künstli-

chen Bewässerungen auch nur selten ausgeführt: wo es der

Fall ist, wie in der eine Stunde breiten Huerta von Saragossa,

in dem schmalen Landsireifen zwischen dem Ebro und dem

Kaiserkanal und in den Flussthälern überhaupt, erscheinen

die Olivenhaine, die Weinpllanzungen und Weizenfelder wie

Oasen in einer weiten Steppe , die freiwillig weder Bäume

lioch höhere SIräucher erzeugt. Am ödesten ist die salzhal-

tige Gypsf orm a tio n , die, wie schon Reuter bemerkte,

über das ganze aragonische Tiefland verbreitet, sich, aus

der tertiären Fläche hervortretend, zu niedrigen, vielfach

gegliederten, nackten Hügeln erhebt, zwischen denen, in

sumpfigen Thalgründen , die Halophylen vegctiren. Diese

dürren, quellenlosen Hügel erzeugen nur eine geringe Pflan-

zendecke, die ungeachtet des so viel tieferen Niveau's fast

aus denselben Arten besteht, wie auf dem Gypsboden des

Tafellandes von Caslilien (Jahresb. f. 1843. S. 30.) und selbst

von Andalusien (Jahresb. f. 1845. S.30.): denn die herr-

schenden Pflanzen sind, wie dort, nach VV. (S. 25.) Helian-

Ihcmum sqiiamatum , Gypsophila Struthium , Herniaria fniti-

cosa, Feganum Harmalo, Ononis crnssifoli;i, ZoUikofcria pu-
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mila, Atriplex, Salsola vermicuiata , Planlago maritima und

Lygeum Spartum; seltener kommen vor Frankenia tliyraifo-

lia und Macrochioa lenacissinia. In den Thalgründen vege-

liren, in grünem Binscndickiclit von Junrus acutus und Scir-

pus Holoschoenus, die Halophyten, namentlich Suaeda Cruli-

cosa, Salsola Soda, Echinopsilon hirsulus, Salicornia anceps,

nebst Slatice ovalifolia u. dicholoma , Erythraea spicala, Al-

thaea u. a. — Die Vegetation der tertiären Fläche
Aragonicn's ist ebenfalls, wie in Castilien, nach dem Boden,

doch weniger mannigfaltig gegliedert. Sie besteht nämlich

entweder aus sandigem Lehm , oder , besonders im Süden

des Ebro, aus mergeligem Thonbodeii. Die Formalionen des

sandigen Lehmbodens sind nach VV. : ]. Tomillares nehmen

die grössten Flächen ein, wo Rosmarinus olficinalis und Thy-

mus vulgaris, begleitet von dornigen Genisleen, vorherrschen.

2. Grosse Weidesirecken, mit kurzem Grase bedeckt ; die

Pllanzen kommen hier wegen der fortwährend weidenden

ileerden nicht zur Enlwickelung. 3. Seilen erscheinen lichte

Gehölze von Oucrcus Hex küinmeilichen Wuchses. — Den

thonig . mergeligen Boden charakterisirt W. durch Cynareen,

die von gewissen Pllanzen des Gypsbodens begleitet werden.

— Pflanzenreich schienen dem Keisenden die Olivenhaine

von Saragossa, aber die Vegelationszeit war hier, wie auf

ilen Tomillares vorüber und somit bleiben die , wenn nicht

vorherrschenden, doch charakteristischen Pllanzen des ara-

gonischen Tiellandes, welche dasselbe ohne Zweifel von dem

centralen Plateau pllanzengeographisch unterscheiden werden,

bis jetzt noch unbekannt.

In der günstigsten Jahreszeil, um die Mitte des Julius,

besuchte W. von Borja aus die ebenfalls botanisch uner-

forschte Sierra de Moncayo, die ausgezeichnetste unter

den Grenzgebirgsketten, welche das Tiefland des Ebro von

dem Hochlande Castiliens trennen. Allein da der Reisende

an dein günstigen Slaiidpunkle der llcrmila de St. Seüora del

Moncayo der Erforschung dieses in Spanien wegen seines

Pflanzenreiclithums berühmten Gebirges nur anderthalb Tage

gflwidmel hat (S. 38 ), so erhallen wir nur den allgeineinslen

l'tnriss der Yegclalionsverliälliiisse Der Moncayo ist eine

„ungegliederte, wallartige, <• grösstenlheils aus Sandstein ge-
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bildete Gebirgsmasse, (ler«?n Höhe W. auf 5—6000' scIiäUt.

Als Randgebirg-e des caslilisclien Plateau's ist der .nördliche,

Aragonien zugewendete Abhang schroff, der caslilische sanft

geneigt; jener ist in seiner unteren Hälfte quellenreich und

bewaldet, dieser dürr und banmios : die äusseren Bedingun-

gen sind hier, wo die Aussenscile des Gebirgs dem Ebro-

thale frei gegenüberliegt und daher den vom Miltelmeer we-

henden Luflströmungen die Feuchtigkeit entzieht, einer rei-

chen Vegetation weit günstiger, als auf der Sierra de Gua-

darama, die nach beiden Seiten an Hochland grenzt. Allein

die feuchte Region begreift nur einen Theil des aragonischen

Abhangs : denn wie am Fusse des Gebirgs die Dürre des

Tieflandes noch bemerkbar ist und sich in dem strauchför-

migen Wachstliume der Eichen abspiegelt, so sind die obe-

ren Abhänge über der Buchengrenze nebst dem schmalen

Kamme des Gebirgs quellenlos, kahl und mit Gerollen und

Felsen bedeckt. Hierdurch zerfällt der nördliche Abhang in

folgende, scharf ausgeprägte Regionen

:

a. Region der Quercus Toza, geschätzt zu 1000'—2000'

(Sert. 1852. p. 314.). Ehe man den Eichengürlel erreicht,

findet man den Fuss des Gebirgs von einer dichten, grünen

Pflanzendecke bekleidet, die ausschliesslich von Arctoslaphy-

los uva ursi gebildet wird. Weiter nach oben werden die

Eichen hochstämmig : hier erzeugt der Wald neben hohem

Graswuchs und cigenthümlichen Stauden (namentlich Digita-

lis parviflora Jacq.) ein schönes Unterholz von Erica multi-

ilora und arborea, von Cistus laurifolius, Genisla florida und

micraniha.

b. Buchenregion, geschätzt zu 2000'—3000' (Sert. 1852.

p. 314. : flSylva pulchcrrima"). Der Buchenwald besteht „an

seiner unleren Grenze aus schönen, hochstämmigen Bäumen,"

nach oben wird er allmälig lichter, die Buchen werden küm-

merlich und strauchartig. Wegen des dichten Laubdachs ist

der Boden des Hochwalds ziemlich nackt, doch besitzt er

Gesträuch von lle.v aquifolium. . ,tj

c. Die obere, baumlose Region des Moncayo ist sehr

Pflanzenreich. Gesträuche finden sich auf dem felsigen Boden

nur sparsam (es kommen zwei Eriken, E. polytrichifolia und

australis vor), aber Massen von Slaudeu und Gräsern vegPr
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tiren in den fenr.bicn Felsspalleii und zwischen dem Gerolle.

Die Baumgrenze isl liier offenbar keine klimatische, sondern

nur durch den Jlangel an Erdkrunie bedingt. Von charak-

Icrislischfn Pllanzen dieser Region, die mehr an die Pyrenäen

als an die Sierra de Guadarrama zu erinnern scheint, wer-

den z. B. erwähnt : Viola cornula, Silene ciliala var. (S. ar-

valica Lag.), Sedum brevilblium, glanduliferum und niicran-

llium, Saxifraga nervosa, Senecio Tournefortii, Jasione humi-

lis und fallax, Armeria alpina.

Gegen das Ende des Julius begab sich W., stets durch

ungünstige, äussere Verhältnisse beengt, von Saragossa nach

Valencia und lernte auf diesem Wege das Scheidege-
birge zwischen Teruel und dem Thale von Mur-
viedro kennen. Dieses bildet einen breiten Plateaurückcn,

dessen Gehänge schwach von Nadelholz bewaldet sind, wäh-

rend übrigens der dürre^ pllanzenarme Boden besonders dor-

nige Genisleen erzeugt. Die herrschende Conifere bei Teruel

ist die hochstämmige und an diesem Standorte schon von

Bewies angegebene Juniperus tburiferaAsso's; mit ihr kommt
nach W. auch Pinus Laricio vor (Sert. 1852. p. 3|9.). Jene

Juniperus- Art bezeichnet W. , Endlicher folgend, als meine

J. sabinoides (das. p. 317.). Allein es war ein blossier Irr-

Ihum Endlicher's den Strauch von der Insel Tassos und vom

Atlios mit dem 30—40' hohen Bauirie Spaniens für identisch

7.ii halten. Schon der Umstand , dass auf Tassos mit jenem

Strauche ein ebenlalis von der spanischen Art verschiedener

Baum dieses Geschlechts (J. excelsa) in Gemeinschalt wächst,

hätte den Monographen der Coniferen vor dieser Verwechse-

lung bewahren können. Uie mir vorliegenden Exemiilare von

J. Ihurifera, welche Bourgeau auf der Sierra de Segura ge-

sammelt hat, unterscheiden sich von J. sabinoides namentlich

durch die genau kugellormige, am Grunde nicht verschmälerte

und fast höckerlos ebene Frucht; auch zeigen die feineren,

fipilzeren und bliiulich gefärbten Blätter mit nicincin Strauche

gar keine Aeliidichkeil. J. thurilera cliaikterisirl die Kette

der Idubcden, d. h. das ganze östliche Grenzgebirge des

spanischen Plaleau's von Aragunien aus (Asso; bis zur Se-r

gura in Murcia: indessen hat ihn Monlbrel nach Cosson'8

Vergleichung (a. a. 0. [>. 12Ü.) auch am Taurus, in Karaina«
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nien, angetroffen. — Beim Eintritt in die Provinz Valencia

scliiiderl W. den Eindruck der mediterranen Vegetation, die,

nachdem das Gebirge überschritten, in dem malerischen Thaie

des Rio Palancia mit voller Ueppigkeit sich entfallet: aber

noch grösser ist der Gegensalz , der gegen die Oede des

Hochlandes die sorgfältige Terrassenkullur von Mais, Wein,

Oliven und- Maulbeerpllanzungen plötzlich hervorruft. Die an-

geführten Pllanzennatnen aus diesem Thale sind fast sämml-

lich südfranzösische und es scheint daher der Typus der ka-

lalonischen Küsteidandschalt , der mit den südlichen Provin-

zen Frankreichs übereinslimml, sieh bis hieher zu erstrecken.

Den ßeschluss von W.'s Darstellung macht die Schilde-

rung des centralen Plateau's, wobei zu der Irefnichcn

Arbeit Reuter's nur Nachtrage gegeben werden konnten. Zwar
hat VV. , wie er bemerklich macht, das Plaleau in weiterem

Umfange, aber in einer um so ungünstigeren Jahreszeit be-

reist. Sein Itinerar ergiebt darüber Folgendes : Ende Juli

sah er auf der Reise von Saragossa über Molina nach Te-

ruel den östlichsten Winkel von Neu-Caslilien ; Ende August

reiste er von Valencia durch Cuen^a nach Madrid; im Sep-

tember besuchte er eine Woche lang die Sierra de Guadar-

raina und im Oktober begab er sich von Madrid über Pla-

sencia nach Salamanca und auf geradem Wege zurück. Mit

Unrecht führt der Reisende, indem er Reuter's Gliederung

der Vegetation nach vier Bodenarten durch die Formationen

des Kalks und des Sandsteins zu erweitern beabsichtigt, wie-

derholt an, dass lleuter den Kalkboden nicht beachtet habe,

den dieser Schriftsteller ausdrücklich von dem Gyps unter-

scheidet und durch die calaionischen Maquis charakierisirt,

die, nach ihm, das öslliclie Gebiet gegen Cuenija vor der

Gegen um Madrid voraus habe (Jahrcsb. f. 1843. S. 28.).

Von Interesse ist dagegen, was W. über die Verbreitung der

Wälder auf dem Tafellande sagt , da Reuter fast nur wald-

lose Gegenden beschrieben hat. W. stellt den Satz auf, dass

allein der sandige Boden Wälder erzeuge (S. 1Ö9.), der Thon
oder Gyps niemals: damit soll aber nicht ausgedrückt sein,

dass auf dem Sandboden wirklich überall Wälder vorhanden

wären. Der niiltlere Raum des der S. de Guadarrama süd-

lich gelegenen Plateaus ist vielmehr beinahe baumlos, ße-
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deutende ^^'alllungen von Nadelhölzern giibl es dagegen in

der Serraiiia de Cuenga und auf dein Plaleau von Molina,

von Eichen in Esircniadura auf den Thalehenen der Ströme.

Die lelzleri^n , die vorzüglich aus initiiergrünen Elchen be-

sluhen, werden als sehr malerisch bezeichnet: zu den schön-

sten gehört der grosse Wald von Torll am Rio Tinlar, dert'

dftr Weg von Aimaraz nach Plascncia durchsi hneidel Ge-

gen den Fluss hin niisclien sich In den ininiergrürien Bestand

von Kork- und Sieineichen hohe Släninie von Qu. Toza und

lusilanica, durih ihren Wuchs deutschen Eichen vergleichbar

lud. von anderen schönen Bauinen, wie von Pinus l'inasler,'

fffixinus anguslifolia, Populus alba begleitet In den Nadel-

u(äldern von Cueii(,a koiiiinen so dichte Bcstänile vor, dass

die Dunkelheit und der i\adellall unter den Bäumen keine

andere Gewächse aufkommen lassen, wogegen die stets li( h-

len und von Sirauchlorinen desselben Geschlechts (J. Sabina

und |ihuenicea> begleiteten \\ aldungcn der Juniperus tliuri-'

lera den entschiedensten Gegensatz bilden. Nach W.'s Be-

arbeitung sind die Pinus-Arten der Serrania von Cuenc^a P.

Lacicio und pyrenaica: bei Molina besteht der Wald aus F.

Pinasler, die auch in Cuenga nicht fehlt. — Die Maquis sind

auf (lein Plateau \on Spanien ähnlich vertheill, wie die Wäl-

<ler: spärlich liei Madrid, nehmen sie gegen den Umkreis

(Uta laleilandes an Ausdehnung zu. Alle Walilblössen der

Si>rrania von Cuenpa sind mit Rosniarinus oder mit ^^a(h-

holriergeslräuch bedeekl, und, wie in Estremaduia und der

Sierra llorena die C'islen nicht aulhören , so sieht man hier

od Sliiiideii lang nur Rosmarinsträueher. — Aus dem Rei-

selierichle W.'s durch die centralen Provinzen selbst ist nur

noch «venig zu bemerken. Auf dem Wege von Saragossa

nach iMoliiia fand er die Vegetation des aragonischen Tief-

lands bis DarocH unverändert, aber hier begann mit der He-

bung des Bodens der Plateaucharakler. Die Serrania von

Cuuiiga verrielh in abuestorbenen Pllanzenresicn eine inan-

niffabige Vegetation in früherer Jahreszeit, die noch uner-

forscht isl, A\\ der nördlichen, altcastillschen Seile derSierra

de Guadarrama erstreckt si. h die Iviclernaidii nach W von

3ätlU' - 6.011' ; er bestätigt Reulcr's Angabe, dass sie »us

Piuuj sylvei>lri8 gebildet sei. Die berühnilu Kelsenschlucht

Aicblv r Kalutgncli .Will J»hrii. J Bil W
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des Rio Jerle bei Plasencia vergleichl W. mit dem Bodc-

lliale am Harz und nach seiner Darsleilung verspricht auch

dieser l'univt im Frühlinge eine seltene Ausbeute: der Reisende

erkannte in dieser Gegend , an Bächen bei El Villar wach-

send , die Colmeiroa buxifolia. In Altcastilien fand er die

Hochebene allgemein angebaut; zuweilen kamen Maquis von

Quercus coccilera vor, seilen kleine Gehölze von Quercus

Hex oder Pinus Pinea, in denen Helianthemum Libanotis ge-

sellig wächst *).

Von der im vorigen Jahresberichte erwähnten Schrift

Golmeiro's über Galicien hatWillkomm einen Auszug "i)

mitgelheilt und am Schlüsse diejenigen Arten aus C.'s Ka-

talog von 578 galicischen Pflanzen zusammengestellt, welche

er selbst in den baskischen Provinzen nicht beobachtete. Man

erkennt aus gewissen portugiesischen Formen, wie Drosophyl-

luni, Empetrum alburn und Davallia canariehsis, dass die West-

küste Galiciens im Vergleiche mit Asturien klimatisch sehr be-

günstigt sein muss.

Ball *'^) hat Bemerkungen über eine botanische Reise

in Portugal und Spanien bekannt gemacht, die er in der un-

günstigen Jahreszeit des Oktobermonals unternahm.

Bertoloni's ilalienische Flora (Jahresb. f. 1849. S. 26.)

wurde fortgesetzt "').

In Schouw's oben erwähnter Schrift ') kommen ei-

nige Reminiscenzen von seinen italienischen Reisen vor. Die

üarstellung des Aetna (S. 98.) enthält nichts Neues. Bei der

Verglcichung von Ischia mit Capri (S. 117.) findet Seh. den

Einüuss des Substrats auf die Bodenkultur dadurch ausge-

drückt, dass auf der vulkanischen Asche von Ischia nur Wein,

auf der Kalkformation von Capri dagegen die Olive gebaut

wird : die Kullur ist so allgemein, dass Ischia als ein einzi-

ger Weinberg, Capri als ein Gelberg zu betrachten sei. An
seltneren Pflanzen sei Capri weit reicher als Ischia: das hö-

here geologische Alter der Kalkformation im Vergleich mit

vulkanischen Bildungen könnte die Einwanderung einer gTÖs^

seren Anzahl von Arten nicht so gut erklären, wie der der

*) In dieser Darstellung von WiliI;omm's Reise sind die Pllnnzen-

nanien nach seinem Sertum hispanicum berichtigt worden.
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Vegetation Dünstigere Boden. Denn die Verwitterung der

Lava ist so langsam, dass nach S.'s Beobaciilung der jüngste

Lavaslrocri Ischia's vom J. 1301 jetzt erst hier und da an-

fängt, eino dünne Decke von Lichencn, von Stereocaulon pa-

schale zu traaen. Die merkwnrdige Erscheinung, dass an

den Funiarolen von Ischia zwei Pflanzen , nämlich Cyperus

polyslBoliyus und Pteris loiigifolia wachsen, welche nicht nur

dem ilalienischen Kontinent fehlen, sondern auch, in den

Pflanzengaricn Neapels versetzt, den neapolitanischen Winter

nicht ertrugen, veranlasst Schouw , in diesem Falle von sei-

ner Liebliiigsidce ubiquitarer Schöpfung abzugchen und eine

Einwanderung anzunehmen, weil diePleris schon in Sicilien,

der Gyperus in Nordalrika einheimisch sei. Allein es zeigt

einen Mangel an Konsequenz, wenn er hier von seiner Theo-

rie' eine Ausnahme machen zu müssen glaubt , weil andere

Standorte dieser Gewächse , wiewohl doch durch ein breites

Meer getrennt , ihm nicht allzu entlegen erscheinen, ohne

dass er doch einen Versuch zu machen wagt, die Grenze des

Areals zu bestimmen, innerhalb dessen nach seiner Hypothese

Wanderungen von Pflanzen allein möglich sein sollen. Es

ist nicht abzusehen, weshalb ein Samen nicht ebenso leicht

von Norwegen nach Schottland , als von Tunis nach Ischia

gelangen solKe. Jene beiden Pflanzen eines wärmeren KlU

ma's werden übrigens in Ischia allein durch eine dauernde

vulkanische Thätiukeit zurückgehalten : denn sie wachsen mit-

ten im aufsleigenden Wasscrdampt'e, so dass man die Hand

an der erhitzten Erdltrume zu verbrennen Gefahr läuft, wenn

niHU ihre Wurzeln ausgräbt. — Der botanische Reisebericht

aus lliilien von Karl "') ist ohne Bedeutung.

Rota"*) publicirtc einen Kalalog der in der Provinz

Pavia bcobachlelcn Pflanzen. — S i m i "'') gab die Flora eines

Theils der Apuanischen Apenninen heraus. — Parlatore's

Flora von Palermo»") (Jahresb. f. 1845. S. 38.) wurde in

de.ssen botanischem Journal lurlgesetst , ebenso die Beiträge

von Ti n eO'"'') 'Zur sicilianischcn Flora; die sicilianischen

l.icheuen hearbeiicte Tom a be n e "').

Die reichliallige Flora dalmalica von V is iani '») (Jah-

resb. f. Ih42, 1^-47 und )'i4'J) wurde im verflossenen Jahre

Tullendet : die zweite Hallte des drillen Bandes reicht von
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<len Saxil'ragi'Pii (p. 192 ) bis zu den Leguminosin und fügt

»in Si hlusse Nachliage hinzu. Die Gesamnitzahl der Phane-

roganien Leliägl 185'^ Allen Der Verf. hat selbst eine sla-

lislischc Uebeisicbt des Artenreichlhunis der einzelnen Fa-

milien heigefüal: allein ich unierlasse es, auf diesen Gegen-

stand, wie ich früher bealisiehliglc, näher einzugehen, weil

sich die Pflanzen der verschiedenen Regionen bis jelzt Dicht

streng, sondern lassen. tfi'i "<"

. „„ II- Asien. ,,,|

Abich ") hat seine klinjalologische Darstellung Tranj-

kaukasicns (Jahresb. f. 1840. S. 29. ) erweitert und dui;c(i

zweijährige nieleurologische Messungen von eil verscliiedeiien

Slationen lesler begründet. Der reichen kllinalischen Gliede-

rung des Landes füllend, verviellalligte er die Orle der Be-

obaclilung und verlheilte sie zweckmässig über das ganze

Gebiet, so dass die geringe Dauer derselben durch die Man-
nigfaltigkeit der Vergleichungspunkle ersetzt wird. Für ^[,e

vierfache klimatische und botanische Absonderung des rus-

sischen Transkaukasiens (vergl. Jahresb. f. Iti-J8. S. 23. u.L),

welche durch die Lage des oberen und unleren Kaukasus und

den diese beiden Gebirgsketten verbindenden meschischen

Höhenzug bedingt wird, erhalten wir hier die entsprechendeu

klimalologischen Thatsachen und zwar für Kolchis (das

Rion-Gebiet) durch die Stationen Redutkale undKutais (440'),

für Iberien (das Kur-Gebiel) durch Tillis (1300'), Sche-

macha (2243'), Baku und Leiikoran, woran sich noch für

Dagheslan Derbent anschliessl; für den unteren Kauka-
sus (das ariuenisehe Randgebirge, wehhes man passender

zum armenischen Taurus ziehen könnte) die Station Sehuscha

(3028') in Karabngh; endlich für das armenische Pla-
teau Aralich (24J8'j , Eriwan (2972';, und Ale.xandropol

(4521').

Das allgemeinste Ergebniss von A."s Untersuchung ist

die bedeutende Biegung der Isotherme nach Süden am kas-

pischen Meere ungeachtet der Depression desselben, so dass

Redulkale (42"lö' N. Br.) und Lenkoian (3^4 ') dieselbe

miniere Wärme haben, etwa II '/jO R. Die Ursache liegt
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darin, dsss die Winlerkalle in Transkauknsien {rrgcn Osten

in höherem Maasse zuniniml , als die Sommerwärme steigt,

weil die wesllielie Gliederung, nätniirh Kniehis gegen nnrrt-

liehe und lislliehe Winde sowohl diinh den Kaukasus selbst,

der hier in derRichliino; der källeslen Liiftsirnme seine höch-

sten Gipfel trägt, als auch durch das meschisehe Geliirge

gesi'liülzl ist, während die Polarwinde Ceniralasiens die Koste

von Baku unri Lenkoran ohne Hinderniss erreichen und hier,

so oft sie wehen, einen heitiren Winlerhiminel erzeuffen.

Im Kurlhale und durch ganz llierien, zu Tillis, wie zu Sche-

macha (B. p 17 '21. ) herrschen freilich während des Winters

westliche Winde, allein auch diese erzeugen hier, wie wir

gleich sehen werden, einen heiteren Himmel und tragen ((a-

her bei, die Temperatur jener Jahreszeil herabzudrücken.

Vor dem erkältenden Einflüsse des russischen Steppenwinters,

der in den Fürstenthümern an der unteren Donau fühlbar

ist, wird Rumelien durch den Balkan und ein Thell der ana-

tolischen Nnrdküste ebenfalls durch den Kaukasus geschützt;

desshalb bleihtjene Isotherme in den Umgebungen des schwar-

zen Meers ziemlich in gleicher Polhöhe, aber das kaspische

Meer, in dessen Nachbarschaft gegen den Aralsee hin zuwei-

len das Quecksilber gefriert, vermag die winterliche Kälte

des Nordoslwinds nicht in gleichem Grade zu massigen. Sol-

che Bedingungen bewirken es, dass, gleich wie an den ge-

schützten Alpenseen der Lombarbei, die Orangen bei Kulais

im Freien gebaut werden und reifen, und dass in der Nähe

dieser Slailt „weit ausyedehnte VA'aldgchüsche von I.aurus

niibilis" iinzulreffen siml (Bullet, p. ö). Auf diese Weise

scheint mir die Bieyung der Isotherme am kaspischen Meere

einfacher erklärt zu sein, als durch die Beziehung auf den

erkältenden Einfluss des armenischen Plateaus, welche A. ver-

sucht hat (B p. 4.T.), obgleich dieses letzlere, und nament.

liih die kalle (icgend von Ale.xandropol, von der unten die

Rede sein wird, der koh hischcn Küste näher liegt , als der

kaspischen

Das Klima des waldiL'en Kolchis ist nicht bloss milder

hIs das iberische Sieppenklima , sondern unlerscheiilet sich

auch von diesem durch seine Glei( hmassigkeil , durch den

geringeren Gi'gt-Dialä der JiiUrctzeiltu. WicwolilAbicU wainl,
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Ursache und Wirkung zu verwechseln (B. p. 4.), so scheint

es doch klar genug, dass diese Differenzen in dem feuchle-

leren Sommer von Kolchis nirbl minder , als in dem Schulz

gegen die Winterkälle begründet sind , indem während des

Sommers westliche Winde vorherrschen (p. 18. 19") und

diese, vom schwarzen Meere kommend, in Kolchis ihre Feuch-

tigkeit verlieren und daher trocken vom mesrhischen Gebirge

nach dem Kurthaie binabwehen. Baku, wiewohl insalar am
kaspischen Meere gelegen, hat sogar von allen Stationen die

geringste Regenmenge, siebenmal weniger als Redulkale, und

zwar bei fast gleicher Slittehvärme; desshalb breitet wald-

lose Steppe bei Baku sich bis zur Küste aus und keineswegs

ist, wie Abich will (B. p. 7. not), der Regenmangel eine

Folge des Steppenbodens, sondern die trockene Luft erzeogt

erst den Vegelalionscharakter. Hier herrschen in den S»iw-

mermonalen Nordoslwinde (S 21.), aber dieselben habdh

ebenfalls ihre Feuchtigkeit an den östlichen Kaukasus -Gli^i-

derungen von Daghestan verloren. Lenkoran dagegen i^

feuchter als Baku, weil hier das Randgebirge von Talysch

nahe ist, welches den Wasserdampf des Seewinds niederschlSg*.

Diese Verhältnisse ergeben sich aus folgenden Werlben vom

J. 1848.
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Stäninie dasselbst häufig in südwestlicher Richtung niederge-

stürzt. Zugleich trugen die westlichen, inierelischen Abhänge

„eine unvergleichlich üppigere" Waldvegelalion, als die kar-

talinischen (p.36.). Aus den meteorologischen Beobachtun-

gen von Ale.xandropol (p. Q3.) und anderen hoch gelegenen

Punkten Transkaukasiens ergiebl sich , dass in den oberen

Lul'tschichlen der Nordoslpassat der russischen Steppen der

herrschende, durch den Kaukasus nicht gebrochene Wind

ist : die westlichen Winde der unteren Regionen sind Ge-

genströmungen, die, auf dem Kamm des nicschischcn Gebir-

ges mit einer den Walclwuchs beeinträchtigenden Kraft über-

wältigt, ihre befruchtende Wirkung auf das tiefer gelegene

Kolchis einschränken. Aehnliche Gegensätze zweier Gebirgs-

seilen bietet auch der östliche Kaukasus selbst. Trifft näm.

lieh der an sich zwar trockene, aber über dem kaspischen

Meere mit Wasserdampf gelullte nordöstliche Luftslrom die

Höhen des dagheslanischen Gebirgs, so schlägt er hier seine

Fcuihtigkeil nieder, ebenso wie am armenischen Randgebirge

von Karabagh und Talysch, während am südlichen Abhänge

des iberischen Kaukasus selbst der Westwind heiteren Hini-

niel mit sich führte. Hiedurch erklärt A. den Gegensatz der

Waldvegetation Daghestans und der trockenen südlichen Ab-
hänge des Schachdagh-Systems, wo er bei vvesUicheni Winde

in der Höhe von 113Ü8' auf schneefreiem ßoden die unge-

mein niedrige Dunslspannung von O"','.'! beobachtete und

wo daher die Schneegrenze stärker elevirt i.st, als auf ent-

fernteren Gebirgszügen des armenischen Tafellandes (s. u.)

Dis klimatische Eigcnthürnlichkeit des armenischen Ranil-

gebirgcs, welche A. schon früher so trcITenil erläuterte und

durch welche! er die reiche Vegetation des Alaghes erklärte

(Jahrcsh. f. 1046. S. 29.), wird durch die Ueobachtungen von

Scbuscha (B. p. 22.) in sofern weiter aufgeklärt und genauer

bestimmt, dass östliche Winde in der That fast das ganze

Jahr in diesem Niveau überwiegen und daher den Wa.s.ser-

dampf des kaspischen Meers niederschlagen. Dagegen ist

Wagner's Versuch, die Sehneeanliäufungen im inneren Ar-
menien au8 dun herrschenden Luflströniungen zu erklären, zu

berichtigen (Jahresb. f. 1848. S.2(). ). Dieser Reisende iricinle,

dass in Armcuit;n im Suiuiucr Südost <r, im Winlcr Kurdoüt-
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winde vorwalteten, und dass aus diesem Grunde nur der

Sommer dürr, der Winter dagegen ebenso sclineereicli sei,

wie auf dem Randgebirge. Von einem solchen Unlerschiedc

in der Richlung der Luflslrömungcn findet sich nun in A 's

Messungen lieine Aridenlung: vielmehr hnl gerade der Som-

mer in Alexandropol, der westlichsten unter A. 's armenischen

Stationen, überwiegend Nordostwindc, Scliucha Südostwinde;

im Winter ist der Charakter der Luft.slrömungen in beiden

Fällen wechselnd. Auch habe ich bereits damals, in der

Krilik von Wagner's Diirstelliing, bemerkt, dass die Schnec-

anhäuTungeu auf ilcr Huchtlache von Erzerum sich aus der

reichen Gliederung der dem Plateau aufgeselztcn Tauruskel-

len einfach erklären lassen. Der h;>ufigere Wechsel der Lult-

strömungen in der kalten Jahreszeit muss zu diesen athmo-

sphärischen Niederschlagen heilragen.

lieber das e.xcessive Klima des armenischen Hochlandes

hat Abich eigenthümliche Ansichten ausgesprochen , die mir

nicht durchaus gerechtferligt erscheinen: überhaupt rüuint er

dem geognoslischen Substrat einen zu grossen Einduss auf

klimalische Erscheinungen ein. Dies ist ihm Ursache ver-

stärkter Insolation, die Insolation wiederum Ursache der Dürre,

der raschen Vegelalions|ihasen (p. 1 1.); vielmehr ist die hohe

Wärme des vulkanischen Bodens als eine Folge des heiteren

H'mmels aufzulassen. Denndas armenische Klima folfit dem-

selben Gesetz , wie das spanische, oder wie in anderen Ta-

felländern vom versi hiedeusten Substrat Nicht aus der Mi-

schung also, sondern aus der plaslischen Geslallung des Ro-

dens ist das Plalcauklima abzuleiten. Vielleicht kann man

mit mehr Recht behaupten, dass hierbei der Zusammenhang

verschiedenartiger Erscheinungen bis jetzt nicht allgemein

genug aufgefasst sei , und dass die Vergleic hung Armeniens

mit dem benachbarten Tiellande denselben deutlicher, als an-

derswo, erkennen lässt. In di'm Plaleauklima ist ein Dreifa-

ches zu unlerscheiden : die SIcigcrnng der Millelwiirme im

Verhältniss zum Niveau, die Trockenheit der Luft und der ex-

cessive Gegensalz der Jahreszeiten. Unter dicsrn drei Ver-

hältnissen ist die gesteigerte Mittelwärme eine unmittelbare

Folge der plastischen Gestallung. Eine Gebirg^kelte bielet

den Sonnenslrahleii eine grössere Obeiilacbe, als eine Ebene

I
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von gleifhein Grundflnehentrchalt : das Gebirffe milss also

Ifäller sein, als eine Hoclirbrne von gleichem Niveau, weil

sich dort dieselbe Insolation über eine grössere Anziihl von

zu erwärmenden Punkten der Oberfläche vertheilen muss.

Auch die Trockenheit des Flati'an's kann man von der pla-

stischen Qpstalt des Bodens ableiten, in sofern der verrin-

gerte Druck der Wassenlainpfathrnosphrire die Venlnrislimg

beschleuniirt . im Gcdiirge aber diese Wirkung des Niveaus

dnnh die Wolkenbildungen beschränkt wird, zu welchen die

ungleiche Erwärmung verschiedenartiger Expositionen veran-

lasst. Man kann ferner bemerken, dass Niederschläge auf der

Hochebene im Sommer durch keine der von der Ferne kom-

menden LnRsIrötnungen begünstigt werden , weil dieselben,

von welcher Himmelsgegend sie ansaehen mögen , wenn sie

das wärmere Plateau erreichen, sich allmälig erwärmen müs-

sen. Es ist endlich klar, dass die Wolkenlosigki'it der trocke-

nen AIhmosphäre durch Verstärkung der Insolation im Som-

mer, der Radiation im Winter die e.xcessive Temperatur bei-

der Jahreszeiten zur Folge haben muss. Allein die Trocken-

heit der Luft, die in Armenien, nach A.'s Messungen, einen

ungewöhnlich hohen Grad erreicht und sich nicht bloss in

dem rcgenlosen Sommer , sondern unniillelharer in der oft

auf weniger als 'i'" herabgi'drückicn Dunsispannung zu er-

kennen gicht , lässt hier neben jenen beiden Momenten, die

zunächst auf die Niederschläire wirken, noch eine dritte Po-

tenz bedeutender hervortreten, welche auf allen Hochländern

der Erde nach deren geographischen GliiMlerung ebenfalls in

Betracht gezogen werden muss. Dieselbe Luftströmung, wel-

che bei Baku dunstbeladi-n, aber doidi regenlos geyen das

Kurlhal weht, zeigt sich auf dem Hochlande selbst ihrer Was-
serdämple trro'senlheils beraubt, weil das Randgebirge sie

ihr enlzoüen hat. Nun sind w(dd alle b ed eu ti'uden Ta-
felländer der Erde von solchen Randgebirgen
rings umeürlet und es müssen daher alle Luftströmungen,

nachdem sie an diesem Aussenwalle einen grossen Theil ih-

res Wasserdairipfs verloren haben, zu jeder Jahreszeit aus-

Irockm-nd auf die eingcsi hlo.'^sene Binnenebene einwirken

und dadurch zu der Heilerkeit der AIhmosphäre unil zu dem

cxccsbivcii hliuia beilragen — Von den lür das arniciiisclio
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Hochland im J. 1849. erhaltenen VVerlhen hebe ich folgende

als die wichtigsten hervor (B. p. 23. 24.):
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setzt und die Chenopodeen der Araxesebene (von Abich ge-

sammelt), so wie die Leguminosen aus Koienati's Sammlungen

vom Kaukasus ") besonders bearbeitet.

Foilgeselzle üeliersichl der neoen Formen aus Armenien (A.),

I.asislan '!..} und TranskanUasicn (T.): 172 CorymWferen mit 4 Anllie-

mis (3 I.., 1 von Konslanlinopel). 4 Achillea (IL., 1 A, IT., 1 vom

Kaukasus), 1 Tyrellirurn (I,.), 2 Malricaria Kch. (IL., 1 A.), 1

Cbamomilla (T.), l Gymnociine (A.), 2 llemipappus s. u. (L.) , 2 Ar-

temisia (I A. , 1 vom Kaukasus) , 3 lleliclirjsum (1 !.., 2 A.), 1 Gna-

phaliuni vom Kaukasus, I üoronicum oiine Standort, 5 Senecio (1 L.,

2 A., 2 ohne Slandorl); 302 Cjnarecn mit 2 Echinopa (1 A. , 1 vom

Kaukasus), 1 Chardinio (A.), i Coosinia (^3 A. , 1 aus Bulgarien), 1

Onopoidon (A.), 2 Carduus (L.), 5 Epitrachys (4 A., 1 von Honslanliuo-

pel), 1 Cirsium (A.), 4 Jurinca (1 L., 1 aus der Krim, 1 aus der Bul-

gare!, 1 aus dem Banat), 1 Alicrolonchus aus Gundelsheimer's Samm-

Inn», 3 Cenlaurium (2 L., t aus Kreta), 1 f hartolepis (A.), 7 Centau-

re> (4 L., 1 A., 1 ohne Standort) ; 3t Dipsaceen mit 2 Knautia (L.),

1 Cephalaria (L); 26 Valerianeen mit 1 Valeriana (A.); 72 Bubiaceen

mit 2 Asperula (1 A. und 1 aus dem lianat = A. capitata Kit.), 2

Galium (1 von Brussa, I ohne Standort); 12 Caprifoliaceen mit 1 Lo.

ninera (A ) ; 3 torncen. -^

Stsohogleew ' ) lieferte ebenfalls Beiträge zur Flö/a

des russischen Artneniens nach den Sammlungen von Kowa-

lensky.

Die 3 neo aorgeslellten Arten gchftren zn Maplophyllnm, Koel-

pinta und Acantholimon : sie sind auf der beigefügten Tafel darge-

•lellt.

Wagner''') beschrieb seine Reise durch Armenien

und Kurdistan nach Tabris. Dem Berichte ist eine Darstel-

lörig des Vegelationscharakters in sehr allgemeinen Umris-

sen beigefügt (2. S 282—295.). Nachdem W. das überein-

stimmende Plateauklima von Armenien, Kurdistan und Aser-

beidschan geschildert und daraus die Nolhwemligkeit künsl^

lieber liewässerunrr für den Ackerbau abgeleitet, kommt er

wieder auf liie winterlichen Schneeanhäufungen zurück, die

er jetzt ausdrücklich nur den Höhenzügen vindicirt: , daher,"

sagt er, „überall I'nlrtu lilharkeit, Veröduny: und Armulh, wo
entweder die Schi berge* oder die durch sie gespeisten

Flüsse „lehlen" oiler wo das Niveau der Irrigation hinderlich

ist (S. 289.}. — Als Kulturpflanzen, die ein execssives Klima

ertragen, neuni W. nufjitr yiichebcnp^am. gce Unuiajn
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Aserbeidschan Baumwolle, Reis und Sesam, aber einjährigen

Gewächsen kommt ja nur die Sonimerwärme zu Gute, ohne

dass die Winterkälte sie trifft : die Feig-e gedeiht daselbst nur

an geschützten Orten, alter die Weinkullur reicht an den

Ufern des Wan - Sees bis nahebei 5500' und wird selbst in

den ,fast norh höher gelegenen Zabthälern des Hakkarilan-

des« mit trelflichem Erfolge betrieben (S. 2'i0.). — Die Ge-

genden am Urmia-See erklärt W. für weit pflanzenärmer, als

das nordarmenische Randgebirge des Alaghes {S. 294 ).

.•«* (Von Tur czani no w's Flora der Baikalgegenden (s.

vor. Jahresb.) erschien eine Fortsetzung"'): dieselbe enthält

die Scrolülarineen (4(3 sp.), Orobancheen (4 sp ), Gyiiinan-

dra fl sp.), Labiaten (34 sp ).

Champion ''S) hat eine Flora der chinesischen Insel

Hongkong zu publiciren begonnen : die Bestimmungen wur-

den von Bentham revidirl und die zahlreichen neuen Ar.

len von dem Letzteren beschrieben; die Ternstroemiaceen

bearbeitete Ch. besonders und las darüber in der Linnean

Sociciy M).

Ueltersicht der Flora von tlont^Iton^: 3 KanuncuJHceen (('lema-

liä) , I Ditleniacee (Delima), I .Maijnoliacee (Talaunia), 5 Anonaccen

(Unona, Uvarra, Ai'taboliys)
, t Scliizaiidree (Kadsura) , 1 l.ai'dixahalce

(Slaunlonia), 3 Menispfrineen (Cyclca, Hypserpa, Kephioica), I Papa,

veracee (Argemotte), 1 Crurifere (Cardamine) , 2 Capparideen (Cappa-

lis), I Flacouicianee (l'hobi'ios) , 3 ViolKceen (Viola), 4 Polygalccn

(Salojiionia, l'oljgala), I Droseiacce (l)rosei'a), 1 Pitlnsporurn, I Ca-

rynpbyltte ^Stt-llatia; , l 0\alis, 1 Linutn, 5 M'ilvaceen lUrena, Pari-

tium, Abelmi'schus , Sida), ö Stereuliaceen (tlclitleres, Reevesia, Kir-

miana. Slerculia, I3y((t)eria, Pterosperiiiuni), 8 '{"iliaceen (Corcboius, Tii-

unire'la, (Jrewia, Elai-ocarpiis, Fiicsia, Ueplaca) , 14 TLTn>troemiacefn

(Kiirya, Cleypia, Ixionatdlies, Polyspora, S« hiiiia, Peniaph>lax, Caitiet-

lia, ih»-a), 3 Guttileren (iiarchiia, Calophylluiii), 1 Hypi-iicinten (Hy-

pericum, Ancislroioliiis) , 1 Halpigliiacee (Hiplage) , 1 Acer, I Sapin-

dacee (^cphl liurn), 6 Auranliaceeu (Miirraya, Conkia, (ilycsmis, Scie-

rüstylis). 2 O'aciiieeri (>« hoeptia, Caosjera). I Cissus, 7 Kiilaccen (\an-

thoxyluni, Buymia, iodialia, Cyniinosina), 1 Siniarubce (Biureaj.

5 Celaslrineen (Evonynius, Celaslrua), 2 Slaphyleacren (Eyrevj

8^,11.. iuipinia , 1 t)i|'pociaii a, Ö Rbaniueea (Paliuriis, Veiililaao, ber^i

rtci-mia. 'agirelia, Hhaiiiniis, AndiOülossum s. u), 2 ierebinlhaci e,IJ
J

(Uhu-), 1 Ccnnaiaccc (Koiirea) 41 l,c ( u m i n ose n (Ciol"laria, 1i|-l

digoferaj 'lei>bio6i8, Zufui», Äiscl»yuomcm;j Vimn, Ptiiolouia, i'liylio-j
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diiim, Pesmodium, Lcspedezfl, McusiRnlhus, Mucann , l'h»seolus, Aiylo-

sia, Pycnospors, Uhyriciiosia , Eriosema , >lilletia, Dallterjjia, Uov\itngia

s. u. , Oiniiisia , (j'uilandina, Caes.ilpina, Cas;?ia , Phaiit-ia, Glcdtiscliia,

Acncia, Athizzja), 7 Rosaceen (Er<oliolrya, Klioiinia, ItaphioUpis, Rosa,

Ruixif:) , 2 Rhizophnreen (handelia, larallia), 3 Onagraireen (Jussiaea,

Ludwiuia. tionittcarpus ,
'2 l.ylliraneen 'Arnelelia, LagerslroiMiiia), 6 Me-

Uf loniat een MMrlMäluiiia, Osbeikia, Alloniuipliia), ] iMt^mecylon, 8 Aiyr-

tacei-n (Baetkea, hyzygiurii, Acriiena, Juiiilfusa, l'sidiuin, Khudoiiiyrlus)
,

i HomHlinte (Blackwelliaj , 1 Fai^sinora , 1 Begonia, 1 Crassulace«

(Rryophylluni). 2 Sasifragcen (Adamia, Itta), 2 liiibellileren (Hydroco-

lyle) , 2 Aialiaceen (Aralia , Faraliopla, , 2 lieilera , 3 Loianlhaceen

(Viscuin , Loiaiilfaus) , 3 Hamaineiidten (Hbodoleia , Liquidambar, Eu-

£ligiiia\

6 Ca[,rifoliaceen (Vilmrnum, Lonicera), 2 l'orneen (Benibamia,

M'-trle^J, 32 Kubiaceen (Adma, I hysanospeinium s. u., OphiuirlilzH,

HetI)Olis, Srleionulnon, Uldcolandia, Musitibenda, Gardenja, R.iii(Jia, Di-

|ilo$|Jor3, Stylocoi yne, Moiinda, Alepliilidia, Guettaidt-lla s. u., Caiitliiurii,

lx<ira, faveiia, l's)cb(i(ria, Tai-dtiia, Hunetia, Spf iinacocc, Knoxia^, -^0

S y n a .1 1 b e r e e n (( yanopis , Ven>unia , Eltpbaulopus , Jiiupaionuin,

Aster, Diploppippus, hri^eron, LagL-nopbora, Anipbitapis, Gianj^ea, Ulu-

laKtty Sifgesl't'ckia, Wollastunia, Uidens, Anisopappus, Xanlhiutn, Fyre-

ih'rum, ririogyne, Arlemisia, Gnapbaliuni, Gyiiuia, benccio, Saussure»!

Cirsium, Ainsliea, Gerbeia, Lacluca, Taraxacunt, Youngia, Eniilia, Sun-

cbue;, X Mylrdiuin, 4 L'ampanuljceen (Piddingtonia, LoLtelia, Platyco-

don, V\ah>eHbcr::iaj , 1 Scaevola , 6 Ericeeii (Vaccinium, Azatea, Rbo-

duüeridron , Etikyanlhns , 5 Ulnculana, 1 Priiiiulacee (i.ysiinacbia,, 11

MyiBineen (Maesa, Emhtlia, Samara, Myrsine, Ardrsia, Aegiceras , 1 Sa-

polee (>ider(ix)lon), 3 El-enaceen (RospidiOü, Üiospyrosj, 4 Styraceen

(Symplocos, Siyrax)
, 5 Hex, 3 Oleareeu ^Kiaxiiius, Olea, Ligustrum),

2 Jasmiriutii , 12 Apncyneen (Älelodinus, Leuconotis, Alyxia , Cer-

bera, Vinca, SUnphüiubus, Khjnchospcimum, Aganosnin, Ecdysantbeia,

PuUsia),

J D Uooker (vergl. vor. Jahresb. S. 49.) versuchte

vun Sikhiiii nach Tibel vurzudring-en und wir verdanken ihm

aufs Neue bedruleiide AhUheilunfreti über den östlichen Hi-

ii.alajah '"'0 '"'). I'er 1-OOü' ( eii;^!. ) hohe Fass Donkiali-

Lah, der aul das sogenannte tibetanische Plateau , richliu'er

gesagt in die libetanischen llochthäler iührt, liegt im Norden
vun Sikkim in der Nähe des Kunchin-junga, nordöstlich von
diesem höchsten iM-kannlin GipRd (.laliresl). i. 1819. S. 41.)

unl.r ^H- N ilr und ^H" 46' L (von Grcenwich). Die

Ati.süicLl aul die nördlichm Tliäler, deren dun hschnillliche

Uühe zu löOUO' geschätzt ward, reichte etwa ligeogr. Alei-,
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len weit, wahrscheinlich bis zur Wasserscheide zwisclien dem
Ganges undl'sanibo. Diese Thäler waren mannigfach durch

nackte, felsige Höhenzüge gegliedert, die von geringer re-

lativer Höhe nur hier und da Schnee trugen, während die

hohen Gipfel neben dem Passe die grossarligsle Schiiee^

und £islandschäft darboten. Nur die hohe Kette, welche

den Gesichtskreis nach Norden schloss, war tief herab mit

Schnee bedeckt. Der Unterschied der Schneelinie an den

beiden Abhängen des Passes war zwar nicht bedeutend, aber,

fasst man das ganze Alpensyslem des südlich vorspringenden

Kunchin-junga in's Auge, so ist die Niveauverschiedenheit der

Schneegrenze zwischen Sikkira und Tibet durch die VVcrÜie

von 13U00' und 20Ü0Ö' auszudrücken, welche bereits von v.

Humboldt mitgetheill wurden. Zwei Messungen in Sikkini

ergaben sogar nur 1470Ü', die niedrigsten Schätzungen (Ihe

lowest mean levelj für die Schneelinie in Tibet 19500' (2S°

30' N. Br. und 88° 0. L. : Letter p. 27.)- Da die Schneean-

häufungen des Hiiiialajah von der Feuchtigkeit des tropischen

Windes abhängen, welcher von Süden her das Gebirge trifft,

so ist überhaupt keine zusammenhängende Kelte von Schnee-

bergen vorhanden, sondern die letzleren sind die schnee\)e-

deckleii südlichen Ausläufer jener schneearmen tibetanischen

Höhenzüge , welche zuletzt von einer noch höheren Kette,

als der eigentlichen Gebirgsaxe ausgehen, deren Niveau wahr-

scheinlich sogar die höchsten gemessenen Gipfel von Sikkim

übertrifft, wiewohl sie weit weniger Schnee trägt. Erst da?

Thal des Dsambo , dem H. jedoch in diesem Meridian noch

eine Höhe von 14000' zuschreibt, gilt ihm als die nördliche

Nalurgrenze des Himalajah. Diese Niveauschätzung gründet

sich auf Turner's Angaben über die Oktoberteniperatur in

HIassa und auf die an der Grenze von Tibet eingezogenen

Nachrichten über die Kulturgewächse des Dsambolhals, wel-

che auf eine weit bedeutendere Erhebung desselben schlies-

sen lassen^ als v. Humboldt vermuthete (vergl. dessen Cen-

tralasien. Uebers. 2., S. 201.).

Der den Pässen von Slkkirn zunächst gelegene Punkt

des Dsambolhals scheint Digarchi zu sein und hier kommt das

Getraide nur unter dem Schutze der durch Insolation erhitz-

ten Felsen der Painomthäler zur Reife, der Wallnussbaum
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und der Pfirsich tragen keine reifen Früchte mehr und der

einzige einheimische Baum, eine Weide, wird nur 8— l2Fuss

hoch iLelf. p. Q6.). Auch in dein östlicher gelegenen Hlassa

reifen , wie chinesische Ouelien irrig angaben , die Trauben

nicht, sondern werden eingefülirt. Die einzigen Früchte des

Landes sind Prirt.iche und Wallnnsse, diese und die Wei-

den die einzigen Bäume. Erst, wo der Dsambo sich in je-

nen grossen Bogen an der Grenze von Assam durch waldi-

ges , von den ungastlichen Abor's bewohntes Gebirge zum

Brahmaputra wendet , wird das Klima warm und erzeugt

Maulbeerbäume, nach Einigen auch Reis. Im Osten von Bu-

tan giebt es keine Schneeberge mehr und Juniperus wächst

bis zu den GebirgskSmmen. Im Norden des Dsanibothals be-

ginnt nach H. eine salzhaltige, unwirthbare Hochsteppe, die

man nicht wohl mit Lastthieren überschreiten kann. Dass zwi-

schen Hlassa und der Mongolei noch hohe Gebirgsrücken

tmd die schwierigsten Pässe vorhanden sind , ergiebl sich

aus Huc's llinerar.

Vegetation fand Hook er selbst auf den tibetanischen

Pässen, über welche er einmal westlich vom Kunchin- junga

bis 28" lU' N. Br. vordrang, bis zum Niveau von 18500' (vgl.

Jahresb. f 1849. S. 43.J. Krautarlige Gewächse waren an ein-

zelnen Orten sogar häutig, die tibetanischen Gehänge über-

haupt pllanzenreiclier , als die höchsten Thäler von Sikkim

diesseits der Pässe : Synanthereen bezeichnen den alpinen Ty-

pus Tibets, namentlich Gnaphalium, Artemisia, Erigeron und

Saussurea , mit ihnen Astragalus und die Valerianee Nardo-

stachys. Gesträuch von Loiüccra und lihododendnim reichte

über das Niveau von 1700U' nebst Epliedra und Gnaphalien.

Bei I40i)0' waren Loniceren die häutigsten Slräucher, ver-

bunden mit Rosa und Berberis.

Thomson (vcrgl. Jahresb. (. 1848. S. 44. u. f.) schrieb

eine Skizze über die Vegetation des liimalajah '°-).

Strachey, der Begleiter Thomson's auf einem Theile

serner Reise nach dem Küen-Iün, hat ebenfalls seine Ansich-

ten über die physische Geographie und Vegetation des west-

lichen Hinialajali niilgetheilt """). Er benutzt zngicich die

Beobachtungen seines Bruders H. Strachey, welcher das ti-

betanische (Juellcn<<ebiet des Sulledsch genauer erforscht hat.
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^er, uniiiitlelbar im Norden der brilischen Besitzungen, west-

lich von dem beiüliiiilen Kailas-Gebirge (kaum 22uU0' engK)

isl wiriilich eine Hochebene von elwa 24 geogr. Meilen Lange

und '6 bis 12 Meilen Breite iniNiveau von 15— I60U0' nathr

gewiesen. Ueber die hohe Lage der libetanisjchen t?ch(»ee-

tinie bemerkt 61. , dass die Insolation ihm dabei wenig ..4)1

Betracht zu konimen scheine, und dass das Tbanomen (IukIi

den üinlluss des südlich vorliegenden Himalajah, welcher dem

tCpiMschen Winde die Feuchtigkeit entzielit , vollständig er-

klärt werde , allein Leide Kinllüsse wirken, wie oben bei defli

armenischen Hochlande gezeigt wurde, in gleicher Richlqng

zusammen, um die Trockenheit der Atliniosphare zu erböhijin.

— Für die obere Grenze der Vcjietation uii ]\or<len der kleii)-

tibelaiiisihen l'ässe giebt .St. das Niveau von ITUOU', bis

IbUÜO' an, lügt aber hinzu, dass sein Biuder weiter nord-

wärts Pllanzcn bis zu lyUUU' angetroffen habe. Diti,/ijbr,igf;u

Älittheilungen über den Vegetalionscharakler enthalten keine

neue Thalsachen.

Von den die einzelnen Pllanzenramilirn der indischen

Flora durch Abbildungen erläuternden lllustratioiis ol Indian

Botany Wight's (s. Jahresb. f. 1545. S. 4U.j, welche von

semem grösseren Kuplervverke (s. vor. Jahresb.) wohl zu

unterscheiden sind, ist der zweite Band ""), vollendet, wel-

cher in De Candollc'scher Anordnung bis zu den Üalvadoia-

ceen reicht. — J. ü. Hooker '"') gab die zweite Abihei-

lung seines K'uplerwerks über die Rhododendren von Sikkim

heraus (.s. Jahresb. f. Iö4y. S. 44.): dieselbe enthalt ausser lü

neuen Tafeln eine systenialische Bearbeitung von -l3 aus Ost-

indien bekannten Arten dieses Geschlechts, von welchen der

Verf. 3J selbst entdeckt hat. — Dalzell ""') selzle^' seine

Publikation über neue Pllanzen aus der Präsidentschall Bom-

bay fort (s. vor. Jahresb.). — Andersson '"') bearbeitete

die Salices Ostindiens: dies sind 2^ meist neue oder Wal-

lich'sche Arten des Himalajab; mit europaischen wurden iden-

dificirl S. viminalis, daphiioides var., Caprea und liastata, von

orienlalisclien S. babylonica: dorh ist unter diesen nur lia-

stata als eiiiheimisili zu betrachten (Syn. S. Boylei Kl.). —
Kunze's leizle Arbeil '"'•) war eine Abliandluiig über die

Fxrne der K'clgherries 0i Arien nebst 12 Lykopodiaceen);
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Benlliam 'o') "°) beschrieb die neuen Leguminosen und

Acanihaccen der Metz'schen Sammlung aus diesem Gebirge.

Von ß I u IM e's Flora von Java '") ^vurden vier neue

Hefte ausgegeben (vergl. Prilzel Thes. bot. p. 24.): dieselben

enthalten Farne. — Miquel '") setzte seine Publikation

über ausgewählte Pflanzen aus dem niederländischen Indien

fort (s. vor. Jahresb. S. 5.i.) : es sind in dieser zweiten Ab-
theilung Thymeleen , Palmen, Pandaneen , Gräser, Cycadeen

und Farne beschrieben, später auch Nachträge zu den Diko-

tyledonen hinzugefügt. — Auch Kortlials '") setzte seine

Äliltheilung über die Rubiaceen des indischen Archipels fort

(s. vor. Jahresb. S. 54.) und de Vriese'"") bearbeitete

die daselbst vorkommenden Farne aus der Gruppe der Ma-

rattiaceen.

n"'- Zamardini "^) beschrieb nach Porlier's Sammlung

lieue Algen aus dem reihen Meere.

III. Afrika.

^''! Ueber ägyptische Gräser erschien eine Schrift von Fi-

gfari und de Notaris'"'). Nach den Sammlungen Figari's

begannen sodann Pariatore und Webb "') einen kriti-

schen Calalog von Pfiaiizen des Nilgeliiets zu bearbeiten, der

bis jetzt von den Nymphaeacccn bis zu den Capparideen

reieht (50 sp.) und von einer kurzen, pflanzengeographischen

Darstellung aus Figari's Feder begleitet ist, welche indes-

Si-n, in einem verworrenen Style geschrieben, nicht benutzt

werden kann: etwa iler se< hsle Theil der Arien, besonders

aus Thebais und Fazoyl, war neu, und ist sorgfällig beschrie-

ben worden.

Kleinere lieiträge zur Flora von Algerien lieferten Cos-
80 n und Ü urica""), so wie Soy er - W i llem et und

Godron "'').

Die Diamba- Pflanze, welche die Bewohner des westli-

chen Alrika's sowohl in Sierra Leone als in Congo rauchen,

ist nach Clark e '^") nichts anderes wie Cannabis sativa,

welche nach Sir W. Ilooker auch mit C. iiidica identisch

int, die im Orient unter dem Namen Hang ucraiicht wiril.

Jussieu ''') erstattete Bericht über eine kleine Samni-

Archlr t NmuriMCb. XVUI. Jabr<. 2. Bd. X
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lung abyssinischcr Pflanzen, welche von Rocher d' Hericourt

herstammt: dieselbe enthielt nur drei neue Arten, die Ri-

chard bei diesem Anlasse beschrieben hat.

Von Roth "^) erschien eine Schrift aber den Natur-

Charakter des südlichen Abyssiniens. Die Küste von A^
bildet bei Tadschnra (ll» N. Br.) eine bis zu dem Gebirge

reichende Terrasse von durchschnittlich 1500' Höhe, wo, wenn

sie nicht von Nomaden bewohnt wäre, an den in der Wüste

versiegenden Flüssen Ackerbau statlfmden könnte. Dann

folgt westwärls die Alpenlandschaft von Schoa. Aus mehre-

ren Parallelketten zusammengesetzt , welche durch Hochebe-

nen verbunden und besonders gegen den blauen Nil durch

tiefe , enge Thalschluchten gegliedert werden , erreicht das

Gebirge eine milllere Höhe von 9000'; einzelne Gipfel sind

13000' hoch. Während im nördlichen Abyssinien Gneisse

und Schiefer auftreten , besteht das Gebirge von Schoa aus

Trachyt, dessen leichte Verwitterung in den Spalten und zwi-

schen Trümmern, welche die Gehänge bedecken, überall eine

niedere Vegetation hervorruft (S. 11.)- Die längere Regen-

zeit von Schoa dauert vom Juli bis September, dann folgt

kühles Weller; die kürzere Regenzeit, welche dem Sommer
vorausgeht, begreift die Monate Februar und März. DieWüsle

von Adel hat dagegen fast beständigen Nordostwind und da-

her wenig Niederschläge. Die Angaben über die FrOhlings-

regenzeit stimmen mit den von Harris milgetheilten nicht

wohl überein (vergl. Jahresb. f. 1844. S. 61.

>

Die botanische Physiognomie von Schoa findet R. be-

sonders durch den Mangel an Wäldern ausgesprochen, ob-

wohl es an Bäumen, auch an gesellig wachsenden, keines-

wegs fehlt. Dieser Mangel möchte auch hier durch die pla-

stische Gestaltung des Bodens zu erklären sein und schwerlich

ist des Verf.'s Meinung, dass die vernachlässigte Schonung der

Wälder die Schuld trage, und dass in den waldigen Ländern der

Gallas dem sorgsamen Sinne der Bewohner ein solcher Nalur-

gegensatz zuzuschreiben sei, gereclilferligt. Denn wir wis-

sen, dass im Süden von Schoa die Regenzeit sich sehr be-

deutend verlängert. —^ Näher ist R. , der sich zwei Jahre

lang in Schoa aufgehalten hat , hier nicht auf die pflanzen-

geographisehe Charakteristik des Landes eingegangen , son-
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dern hebt nur einige auffallende, bekannte Formen hervor.

Uüber den Cosso-Bauni (Brayera anihelmiiilica) bemerkt er,

dass derselbe einzeln auf Wiesen oder Feldern zu wachsen

pflege und durch „seine dichotomische Verzweigung-, die helle

Farbe der glatten Binde, die grossen, zusammengesetzten

wolligen ßläller und lang herabhängenden Blülhenrispen«

nicht weniger, als das Rhynchopelalum zur malerischen Zierde

der Landschaft diene (S. Itj.)- Diese den Palmen im Wachs-

Ibum vergleichbare, in Schoa 15' hohe Lobeliacee (Jahresb.

f. 1S4Ö. S. 41.), welche an den ßerggehängen häufig vor-

kommt, wächst in Gesellschaft von Haide , Rosen - und Ru-

bus-Gesträuch (Erica acrophya , Rosa abyssinica, Rubus ex-

succus). Die heisse Region ist neben Acacien und Tama-

risken besonders durch die 25 bis ^^O Fuss hohe, blattlose

£upiiorbia abyssinica ausgezeichnet. — Der Gelraidebau ist

so ergiebig und die Ausfuhr des Korns so erschwert, dass

man berechnet hat, ein Individuum könne, jeder anderen Nah-

rung bcfiiubl, nicht eines Thalers VVerlh an Weizen in zwei

Monaten verzehren. Ausser der einheimischen Baumwollen-

art wird auch eine jährige Oclpflanze häufig gebaut, die Sy-

aanlheree Guizotin oleilera.

Hy.. Nach den Sammlungen von Fornasini haben Ber-
toloni, Vater '') und Sohn '2'), angefangen, einzelne neue

Gewächse aus Mozambiqiic zu beschreiben. Ihre Bestimmun-

gen haben von Sir W. Hooker eine ungünstige Beiirlheilung

erfahren (s. u.) : nach dem Letzteren ist das Ebenholz von

ilozambique eine Millelia, das Mafura-Oel das Produkt einer

Tricliilia, das Guiguello (eine P(lanzenbutler) slamiiil von einer

Coinlirelacee, welche B. luit der von Park als Shea-Baum
bezeichneten Sapotee Bassia verwechselt hat. Die zur Ver-

giftung dienende Wurzel Guibntana ist von B. Plumbago to-

xicaria genannt. Die giftige Rinde Mari der Kaflern ist nach

Sir W. II. Wahrscheinlich idunlisch mit der Cassa- Pflanze

von Kongo, die R. Brown als Erythrophloeum beslimml hat.

IV. Inseln des atlantischen Meers.

lleer's Briefe über die Vegetation von Madeira ^°)

sind mir nichi näher. bekannt geworden.
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.:;'>n"/ V. Schlechten da 1 '-''3 hat nach einer kleinen Samm-
lung, welche ihm Pabst von der fiülier auch von Wclib unrf

berücksichtigt geblieheiien, Cap- Verdischen Insel Mayo mit-

theille, einen Beitrag zur Flora dieses Archipels bearbeitet,

welcher kritische Bemerkungen enthält, aber keine neue i^Tx-

ten sicher unterscheidet. ": '.'

il*!l R, Brown '") sprach seine Ansichten über die Sar--

gasso - See aus. v. Humboldt halte in seiner Reise den

Ursprung des im allanlisclieii Meere flulhenden Sargassum von

Florida abgeleitet und tiiil dem Golfstrom in Verbindung ge-

setzt, schloss sich jedoch später der Meinung Meyen's an,

dass dieses Gewächs , an Ort und Stelle entstanden , indem

es weder Früchte trägt noch Wurzeln besitzt, durch vegeta^

live Seileniriebe sieh fortpflanze. R. Brown bestreitet nicht,

dass durch diese Vermehrungsweise die Anhäufungen in der

Sargasso-See richtig erklärt werden: allein er trennt davon

mit Recht die Frage über die ursprüngliche Heimath des Ge*

Wachses und neigt sich der älteren Humboldfschen Ansicht

zu, indem das fluthende Sargassum mit keiner bekannten Art

genau zu identificiren sei , die Küsten des mexikanischen

Meerbusens aber nicht genau genug untersucht wären , als

dass nicht gerade hier die Pflanze fruklificirend vorkommen

könne. Die Hauptverschiedenheit vom Sargassum natans be?-

stehl darin, dass die Blatter nicht punktirt sind. Dies könnt«

indessen, wie Br. sieh äussert, vielleicht kein speciGsches

Merkmal, sondern Folge der unterdrückten Fruchtbildung sein,

und in diesem Falle wäre die amerikanische Heimath des

Gewächses nachgewiesen. i

iu

V. A m e r i k a. '^-ii

1

Sir J. Richardson's Reisewerk '~^) durch das bri-

tische Nordamerika bis zur arktischen Küste , worin er die

Erfahrungen früherer Jahre mit den Ergebnissen seiner neucf-

sten Unternehmung zur Aufsuchung Franklin's zu einem Ge-

sammlbilde vereinigt hat, ist eine reichhaltige Uuelle für die

Nalurkuiule jener nordischen Landschaften. Die Rocky-Moun-

tains, die im Quellgcbiele des Atliabaska (53» N. ßr.) noch

zu 15000' ansteigen, scheinen sich gegen den öOsten Breite-
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grad sehr rasch zu senken , da sie längs des grossen Mac-

kenzie-Thals nirgends mehr ewigen Schnee tragen. R. schätzt

die Höhe der Kette unter 62" N. Br. auf mindestens 3000'

(2. p. 162.): ist dies gegründet, so würde ihre Schneelosig-

keil autrallend sein, wenn nicht Do ve gezeigt hätte, dass im

Frühlinge die wärmste Stelle Nordameriiia's auf die Rocky-

Mountains fällt und jener Breitegrad daselbst mit dem südli-

ehen Norwegen gleiche Juliuswärme hat (vergl. Monatsiso-

Ihermen, S. 21.). Unmittelbar am östlichen Fusse der Ge-

birgskette beginnt hier jene grosse Tiefebene, die bis zum

atlantischen Meere reicht und in solchem Maasse durch Land-

«eeen gefurcht wird, dass wahrscheinlich das Areal des süs-

sen Wassers grösser ist , als das des trocknen Bodens (2.

p. 171.). Die schiefe Ebene der sOrllichen Prairicen erstreckt

sich nicht so weit nach Norden, sondern die Fläche ist vom

Mackenzie - Thale aus nur wenig nach Nordosten
,
gegen die

Hudsonsbai geneigt.

In dem klimatologischen Abschnitte theilt R. einige Be-

obachtungen über die Südgrenze des ewig gefrorenen Bodens

mit, der im äusserslen Norden Amerika's nicht bloss ein Spie-

gelbild der sibirischen Tundren hervorruft, sondern auch weit

in die Waldzone hinabreicht. Die Bäume schützen sich näm-

lich dadurch gegen die Kälte des Substrats, dass ihre Wur-

zeln, wenig in die Tiefe gehend , sich ausschliesslich in der

nuflhauendcn Bodenschicht ernähren und, wenn sie das Eis

erreichen, gerade wie wenn sie auf festes Gestein träfen,

seitwärts forlwachsen. In Yorks-Factory an der Hudsonsbai

(.57" N. Br.) ist die gefrorene Bodenschicht 17'/, Fuss dick

und längs dieser Küste hat man noch unter dem 56slcn Brei-

tegrado das unterirdische Eis beobachtet. Im Inneren des

Landes dagegen, am Mackenzie, gegen dessen Thal ilie Iso.

•hfrrmen sich beträchtlich nach Norden krümmen, thaut der

Erdboden bei Fort Simpson (62» N. Br.") im Sommer last 1 1

Fn« tief auf und unter dieser aufgcthauten Schicht erhält

sich das Eis in einer nur 6 Fuss dicken I^agc (10' 7" of

»hswcd soil, 6' 3" of a permanently frozen layer: Beobach-

tung' ans dem October 18(0. 1. p. 166.). Diese durch den

Verlauf der Isothermen ausgedrückte Verschiedenheil zwi-

j'f'hen dem Osten unH Werten des britischen Nordamerika'«
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hat schon Forster, auf Mackenzie's Reisen fussend, erkannt:

Dove weist, um sie zu erklären, auf den arktischen Meeres-

strom hin , welcker an der Ostküste von Grönland vorüber

die sibirischen Eislierge zuletzt in die Hudsonsbai treibt.

Diese Küslen , abgekühlt durch deren Schinelzungsprocess,

nennt er daher die Länder des kalten Frühlings. Aber noch

andere Momente bieten sich dar, zu diesem Ergebnisse mit-

zuwirken. Der Nordostwind weht hier über die grossen, von

Eis umgürteten Inseln des Polarmeers, die ebenso sehr, wie

die Kontinente in der heissen Zone Centra der Hitze, mit

dem olTenen Polarmeere verglichen , Millelpunkle der Kälte

sind. Das Cap Balburst, in dessen Meridian dieser dicht ge-

drängte Archipel endigt , ist nach R. eine wahre Welter-

seheide oder ein klimatischer Grenzpunkt, westwärts an den

frei geölTnelen Golf der Mackenzia-Mündung grenzend, nach

Osten hingegen auch im Sommer fast vollständig durch Eis-

bänke mit den Inseln an der Barrowstrasse verbunden. Ebenso

deutet auch das Källemaximum im östlichen Sibirien, von

dessen Einfluss auf die Vegetation sogleich die Rede sein

wird , auf die Lage und Grösse eines Polarlandes im Nord-

osten dieses Kontinents. Für die weiter südösilich gelege-

nen Gegenden des arktischen Amerika's möchte ich endlich

auch noch auf die geographische Lage der Hudsonsbai ein

besonderes Gewicht legen. Die niedersinkenden , auf das

Maximum ihrer Dichtigkeit abgekühlten Schichten ihrer Ge^

Wässer können hier nicht wie im offenen Ocean , nach Sü-

den, nach der heissen Zone abfliessen , und am Grunde der

Bai ist daher stets eine auf das angrenzende Feslland wir-

kende Kältequelle vorhanden, welche die Wärme des Som-

mers nicht auszugleichen vermag. Ein solcher nach Süden

verschlossener Meerbusen verhält sich für die Temperalur

seiner Umgebungen ähnlich wie ein Süsswassersee, die Hud-

sonsbai aber ist grösser als alle nordamerikanische Seeen

zusammengenommen und deshalb ist auch die erkältende Wir-

kung ihrer Gewässer die grösste.

Es ist bekannt, dass die Vegetationsgrenzen und nament-

lich die Polargrenze der Wälder ebenfalls jene Verschieden-

heit östlicher und westlicher Meridiane in Noniamerika be-

urkunden. Schwieriger aber ist es, wenn man die Werihe
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aus verschiedenen Kontinenten zusamnienslellt, zu erklären,

weshalb die Kullurgrenzen am Mackenzie, eine nördlichere

Lage behaupten, als im östlichen Sibirien. Zu Fort Simpson

wird die Gerste regelmässig zwischen demSOsten und 25slen

Slai gesäet und reift gegen den 20slen August, nach einer

Entwickelungszeit von beiläufig &2 Tagen; Hafer kommt
Rieht mehr gut fort und Sommerweizen gar nicht. Bei Fort

Norman (6.5°- N. Br.) giebt die Gerste in günstigen Jahren

ebenfalls noch eine gute Erndte, auch KarlolTeln und ver-

schiedene Küchengewächse werden daselbst gezogen (1. p.

165.) Die Versuche des Ackerbaus, welche man zu Fort

Good Hope (67° N. Br.) anstellte, sind dagegen fehlgeschla-

gen und aus diesen Erfahrungen zieht R. den Schluss, dass

im Meridian des Mackenzie der 65ste Parallelkrcis alsPolar-

grenze des Gelraidebaus zu belrachten sei. Hierbei ist zu

bemerken, dass dieser Grenze eine mittlere Juliuswärme von

iOoR. entspricht und dass auch in vielen anderen Meridianen

dieselbe Monatsisotherme für die Möglichkeit des Gelraide-

baus charakteristisch zu sein scheint. Denn sie durchschnei-

det nach Dove's graphischer Darstellung das südliche La-

brador und Newfoundland, berührt die Südküsle Islands und

IrifR Lappland In der Nähe des 70slen Breitegrads: womit

die Erfahrungen im Einklänge stehen, dass jenseits dieser

Linie weder zu Nain in Labrador , noch in Island Getraide

gebaut werden kann und dass die Grenze des lappländischen

Ackerbaus ebenfalls auf den 70sten Parallelkreis fälll. Al-

lein im östlichen Sibirien scheinen ganz andere Bedingun-

gen der Vegetation stattzufinden. Jene bezeichnende Julius-

isotherme berührt hier die Mündung der Lena unter demsel-

ben "Osten Breili'grade : die äusscrslen Spuren des Acker-

baus im Meridiane dieses Stroms, früherhin sogar auf die

tüdlichen Landschaften Sibiriens beschränkt, finden sich auch

gegenwärtig nach Erinan schon bei Jukuzk unter dem 62stcn

Parnllel. Dieser Thalsaclie gegenüber ist R.'s Erklärung der

nordainerikanisclien Getraiilegrenze (2. p. 2öf5.) nicht als er-

schüpiend anzusehen. Er bemerkt zwar mit Hecht, dass die

niedrige Mitlelwärme IVordainerika's vorzüglich von der ex-

cessivon VVinlerkiilte abliängl, nicht von der Temperalur des

boiiimurti, und lügt hinzu, dnss, du der Uelraidubuu im hu-
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hen Norden nur eine bestimmte Sonimerwärme in Anspruch

nehme, der strenge Winter die Kultur nicht beeinträchtige:

aber an der Lena ist der Sommer viel wärmer, als amMacken-

zie und docli scheint die Getraidegrenze dort um drei Brei-

legrade naoli Süden zurücliziilreten, statt dass sie fünf Brei-

legrade weiter nach Norden rücijen soille. Man hat die

Meinung geäussert, dass bei Jaiiuzk in der Tiiat die klimati-

sche Getraidegrenze noch nicht erreicht sei und dass nur

die Abneigung der nördlicher lebenden Nomaden gegen

feste VVolinsilze den sibirischen Ackerbau zurückhalte. Allein

die gefrorene Bodenschicht ist in diesen Gegenden ungeach-

tet der höheren Sommerwärme nicht bloss stärker, sondern

Ihaut auch minder tief auf, als in Amerika: bei Jakuzk wa-
ren nach Erman die Ackerfelder im Sommer nur bis zur

Tiefe von ;i Fuss vom Eise befreit , unter gleicher Polhöhe

am Mackenzie, wie oben betnerkt , beinahe 11 Fuss lief.

Wollte man hiebei an eine verschiedene BodenbeschalTenheit

denken, so sprechen weit entscheidender die Beobachtungen

MiddendorPs, der zu Jakuzk den Boden bis zur Tiefe von

670' gefroren fand und die Südgrenze des unterirdischen

Eises an der Lena bis zum 58slen Breitegrade verfolgte. Am
Jenisei, wo der Sommer minder warm ist, als an der Lena,

reicht dieselbe nur bis zum (36sten Parallelkreise : die Meri-

diane beider Flüsse verhallen sich daher in Bezug auf die

Eislinie, die im Sommer den Boden mit Wasser von 0° durch-

feuchtet, gerade wie in Amerika der Mackenzie zu den Kü-

sten der Hudsonsbai. Eine dem Gefrierpunkte nahe liegende

Bodenwärnie wirkt noch unmittelbarer auf die Dauer vege-

tativer Enlwickelung, als die Werthe der Sommer- oder Ju-

liuswärme. Es scheint aber auch zugleich , dass in Sibirien

grössere Unregelmässigkeiten in der Temperalurkurve des

Sommers enthalten sind: wenn dessen höhere Wärme an

das Vorwalten der Polarströmungcn in der Athmosphäre ge-

knüpft ist, so werden auch die durch die Tageszeit bewirkten

Temperalurschwankungen grösser sein, späte Frösle und rauhe,

nächtliche Winde das Pflanzenleben auf eine engere Phase

einschränken. Von Nordamerika dagegen wissen wir, dass

im Sommer eine südweslliche Windesrichlung vorherrsclil,

welche durch Bedeckung des Himmels zwar die Wärmc.niäs-



• und gyslemalischeii BoTÄiiik während Äi^'Hahrfc*' 1851'.
' 361

sigt, aber schäilliche Scliwankungi-n der Teinperaliir an den

äDssersIcn Grenzen der Gelraidezone verhinderl.

Ueber die Bevfilirnnffslinien der drei grossen Vegela-

tionsgebiele Nordamcril<a's diesseits der Rocity -Mountains,

der Wälder, der Prairieen und der arktischen Tundren ver-

danken wir Ricliardson einige schärfere Besliinmungen. Man

nahm im Allgemeinen an, d.iss di(^ westlichen Prairieen sich

nach Norden nicht weil über die Quellen dcsMissisippi hin-

ans erstrecken. II. aber behauptet in seiner allgemeinen

Darstellung des britischen Amerika's, dass diese waldlosen

Ebenen, vom Missouri aus allmälig verschmälert , nordwärts

längs der Kette der Rocky-iVloimlains in einen Keil auslaufen,

dessen Gipfel nnler dem ÖOslen Parallellireise li(!ge (2. p.

271.). In dieser Angabe aber scheint eine Ungenauigkeil

untergelaufen zu sein: denn in seinem Reiseberichte sagt R.

ausdrücklich, dass die lelzten Prairieen am oberen SIromlaufe

des Hay River, der sich in den Sklavensee ergiesst , und

zwar oherhalb der Gabelung dieses Flusses, also etwa unter

öfi" N. Br. sich finden (Hay River is (ornied of two bran-

ches Hay River Fort, now abandoned, stood at thc junction

of Ihe two on Ihe eastern brauch, thecouniry is an agreeablc

mi.xlure of prairie and woodland, and this is the liniit of those

vaslprairies which e.xtend frorn New Mexico— below Ihe forks

of Hay River the couniry is covered with a forest intersecled

by swamps l.p. \h7.) Aber auch dieser Auffassung möchte

keine ganz zutreffende Vorstellung von dem Naturcharakler

des Landes zu Grunde liegen. Da nämlich die Flusslhäler

der Prairieen von Waldlinien uiiisäunil sind und da auf je-

nem keilförmig vorspringenden Gebiete eine dichtgedrängte

Reihe von Flüssen dem Gebirge entströmt, die auf weiten

Strecken gesondert bleiben und also ebenso viel gesonderte

Waldlandschalten hervorrufen, so bleibt hier für die Entfal-

tung der Prairieenvegelalion ein vorliällnissmässig kleiner

Raum ülirig. R. bemerkt auch selbst, das am Saskatchawan

rliD Prairieen noch deutlich ausgebildet sind , nördlich von

diesem Flusse aber durch die zahlreichen waldigen Flusslhä-

ler oll unlerbrnchen werden. Demnach hätten wir den Sas-

katchawan oder, wie schon Fremont sie beslimmte, den.')4slen

Breitegrad, d. h. dieselbe F'olhölie, unter welcher die russi-
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soben Steppen an der Wolga aufhören, auch in Nordamerika

als die eigentliche Naiurgrenze der Praiiieen anzusehen und

können die jenseits vorkommenden, analogen Vegatationsbil-

dungen mit jenen Prairieen-Inseln vergleichen , die östlich

vom Wissisippi mitten im Waldiande der vereinigten Staaten,

in Illinois und sogar noch in Alabama vorkommen. Aus

diesem Verhältniss, welciies sich ebenfalls am Aussenrande

der russischen Steppen, im östlichsten Winkel von Galizien

wieilerholt, ist es klar, dass charakteristische Prairie-Pllan-

zen oft weit über die Grenze der Prairieen tief in die Wald-

gebiete vordringen. Ein ausgezeichnetes Beispiel dieser Art

ist die Cactusform, welche R. nordwestlich vom Lake supe-

rior in Oberkanada, am Rainy River und am Lake of Ihe

woods antraf. Er nennt die ArtOpuntia glomerata, bei den

Voyageurs heisse sie Crapaud verd (2. p. 279.): wahrschein-

lich ist 0. missouriensis gemeint.

•lü Das Gebiet der arktischen Tundren begreift die von Es-

^imo's bewohnten Landschaften jenseits der Baumgrenze.

Die Grenze der \A'älder, hier überall dem Verbreitungsbe-

zirke von Abies alba entsprechend, beginnt nach R. an der

Küste der Hudsonsbai zwischen dem fiUslen und 61 sIen Brei-

tegrade, folgt sodann einer nordwestlichen Richtung und er-

reicht in der Nähe des grossen Bärensees den 67sten Pa- .

rallclkreis, unter welchem sie auch die Rocky Mountains

durchschneidet: nur der Mackenzie bewahrt an seinem Ufer

einen schmalen Waldsaum fast bis zur Küste des Eismeers

(69" N. Br.) , hierin den arktischen Strömen Europa's glei-

chend. Am Mackenzie erstrecken sich demnach die Wälder

in fast ebenso hohe Breiten, wie am Jenisei in Sibirien:

höchst bemerkenswerth und wohl nur durch die verschiede-

nen Baumarten erklärlich ist die Erscheinung, dass nachWran-

gel die Baumgrenze an der Lena noch weiter nach Norden,

bis zum TloN. Br. reicht und erst weiter ostwärts gegen die

Beringsstrasse sich alliiiälig zum Polarkreise senkt (vergl.

MiddendorfTs Bestimmung der Grenze von Lari.x daurica an

der Boganida unter IT'/,» N. Br. im Jahresb. f. 1847. S. 37.

und Seemann's Beobachtung, nach welcher im Tschuktschen-

lande die Wälder schon unter 64" N. Br. aufhören, im vor.

Jahresb, S. 61.). — Auf den anierikanisi hen Tundren wei-
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del der Bisanislier, ohne die Wälder zu betreten, das ganze

Jahr hindurch und ist also im Winter gleich deinRennIhier,

ungeachtet seines grossen Nahrungsbcdiirfnisses auf die un-

ter dem Schnee verborgenen Ueberbleibsei der Vegetation

angewiesen. Hierüber macht R., indem er die Thatsache fest-

stem, zugleich eine feine Bemerkung. Er sagt, da der Win-

ter in den Tundren ganz [ilölzlith eintrete, so werde dadurch

• der für die Tliiere wichtige Zweck erreicht, die Sälte der

-Gräser und anderer Gewächse im Gewebe festzuhalten und

zu erstarren, so dass sie bis tief in den Frühling hinein ihre

nährenden Eigenschaften, auch ihre Früchte und Samen be-

wahren, ohne dass die Organe herbstlicher Fäulniss oder

dem Verdorren im Winter Preis gegeben sind ; die Beeren tra-

genden Zwergsträucher der arktischen Zone , die Vaccinicn

und Empetrum, die im Ueberfluss zwischen den Erdlichenen

wachsen, bieten ihre Früchte nicht bloss im Herbste dein Bä-

ren und den vorüberziehenden Polargänsen , sondern diesel-

ben erhalten sich in völlig unverändertem Zustande unter

dem Schnee, bis der Boden unter den Sonnenstrahlen des

Sommers trocken wird und nun sofort die neuen Blülhen

sich entfallen (1. p.3l9.). — Den Vegetationscharakter der

Tundren Nordamerika's erklärt R. mit denen Sibiriens lür

durchaus übi>reinstimmcnd, allein nach seiner Darstellung fehlt

hier diePolylrichum-Tundra desTaimyrlandes und wird durch

eme Formation von Erdlichenen, wie in den skandinavischen

Gebirgen, vertreten, indem die Erdkrume das arktischen Ame-
rika"s dem festen Gesteine näher ist und der Delrilus des

Granits die Vegetation der Cornicularien und Cetrarien be-

günstigt. Die von R. unterschiedenen Formationen sind fol-

gende :

1. Die Liehen en-Tundra , gebildet ausCornicu-

larla (nämlich C. Iristis, divergens, ochroleuca u. pubescens)

und Cetraria (C. cucullata u. islandica). Diese Enilluhenen

wachsen aul dem lockeren granitischen Detritus ihn bedek-

kend für sich : auf einem Boden von feslerem Zusammen-
hange mischen sie sich mit nieilerliegendcn Zwergslräu-

chern, deren verkürzte Zweige kaum aus dem Lichi-nenleppich

hervorragen (Ihey lie close to Ihe soil , Ihcir stems short,

twJKtcd and uoncealcd, willi only lliesummils of Ihe branchcs
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showing' among^ mosses or lichcns 2. p.276.). Die Zwerg"

siräurher sind : Rhododendron lapponicum , Kalmia glaiicn,

Vaccinium uliginosiim, Enipetriim, Letlum paliistre, Arclosla-

phylos iiva ursi, Andronieda lelragona und Saliccs.

-'" 2. Die ark t ise h e S I a u d enf'or m a tio n enlwickclt

Sfch an feuchteren Hügelgehängen , ein lebhaftes Gemisch

Vbh Saxifragen, Pedicularis und l'rimula, oder an der See-i

koste, den Sandboden bezeichnend durch Pisuni niaritiinum',

Polemoniuni coeruleum, Astragalus, Arlemisia, Phlox und Dö-

a#blheon. -'^

''''
3. Die Wie s en , den sibirischen Laidies enlsprecherttf^

MMen ^ich in geschützter Lage, namentlich an der Siseküsfe

aiis. Die herrschenden, demnach wie in Lappland hochwüch-

sig'en Gräser sind: Elymus niollis , Sparlina cynosuroides,

Calamagrostis stricta, Colpodium, Poa: sie wachsen mit C^-

p'eraceen fCarcx-Arlen) gemischt.

-""''"4. Die Formation der au frech te n, hohen Straft*^

eher ist auf die Fiussufer eingeschränkt und besieht vorzog--

lieh aus Salix speciosa. Hier werden aucli alle, verwitterte

üeberreste von Bänincn (very ancient slumps of trees) zu-

weilen gefunden, die auf eine veränderte Lage der Baum-

'gtenze hinzudeuten scheinen. "''^

Das Waldgebiet wiederholt genau den Typus der Natur

des skandinavischen und rnssischen Nordens, ein unermess-

ticher Bestand von Nadelhölzern, den nur der Wasserspiegel

der Flüsse und Seeen unterbricht, vom Polarkreise bis zu den

Prairieen und zu den Laubwäldern des Südens. Um das Ei-

genlhümliche amerikanischer Naiur in diesen Waldlandschaf-

len aufzufassen, dazu bedarf es des Eingehens in eine fei-

nere bolanisclie Charaktcrislik der Baumarlen und der in ih-

rem Schallen wachsenden Gewächsfornien. Die europäischen

Nadelhölzer werden hier durch verwandte, selbst iri den B*^

dingungen ihres Vorkommens entsprechende Arten vertre-

ten, so als herrschende Bäume die Tannen durch Abies alba

und nigra , auf sandigem Boden die Kiefern durch PinuS

Banksiana, auch die Lärchen und der Taxus durch Lhtix

americana und Taxus canadensis. Wie in süillicheren BreiJ-

ten der nördliche Coniferengürlel allmällg allgemeiner Lanb-

jiSlzer aufzunehmen anfängt, so trelcn dieselben lierrils «n
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den südlichen Seeen des britischen Nordanierika's zu gros-

sen Gehölzen von Eichen, Ulincn , Eschen und Aiiorn zu-

sammen und diese sind es , die nehsl dem Laub tragenden

Gcsiräuch in dem vielgerühinlen kanadischen Herbste durch

die sich langsam enll'ärbenden Blätter einen ßeichllium von

schönem Detail verleihen , einen Schmuck der Farben , der

sidi dem Reisenden in der üppigen Vegetation am Rainy Ri-

ver durch alle Nuancen des Orange und Roth auf das Man-

nigfaltigste darbot (;'• p. 70.)- Aber jenseits des Saskatcha-

wan (54° N. Er.) hören diese Laubhölzer auf und nun ist über

mehr als zwölf ßreitegrade die weisse Tanne fast in aus-

schliesslichem Besitze des Bodens: nur die Ufcrwaldung bil-

det in dieser düsteren Monotonie einen Wechsel, sie erzeugt

neben Pinus balsamea auch Laubliölzer, Weiden, Erlen und

Pappeln (Populus balsamifera und Ireinuloides: letztere sprosst

auch an der Stelle von durch Waldbrand zerstörten Tannenr

beständen}. Aus Weidensträuchern besteht auch vornehm-

lich das Unterholz, welches diese Tannenwälder des Nordens

charaklerisirt und sie oft undurchdringlich macht, oder, wie

R. sich malerisch ausdrückt, nebst den gefallenen und sinr

kenden Stämmen vergangener Zeiten den Schritt des weis-

sen Mannes aufhält, während der schmächtige, gewandle In-

dianer durch das verwachsene Dickicht mit geräuschloser,

geisterhafter Leichtigkeit hindurchgleitet, unbekümuiert um
die Wolken verfolgender Muskitos, von denen die Luft .er»

füllt ist C2. p. 273.).

Folgt man dem Itinerar des Verf. , so stellt sich die

allmäligc Veränderung des Waldcharakters bestimmter her-

aus. Am granitischen Nordgestade des Lake Superior bestand

der Nadelwald aus Abies alba und balsamea , Pinus strobus

und Lari.x anicricana, aber gemischt mit Bctula papyracca,

und am Wasserspiegel mit Acer mnntiinum und Cornus alba;

3—4' hidies Unterholz wurde aus Ta.vus canadcnsis gebildet;

die Ruche hatte hier das südliche Ufer des Sees nicht überr

»cbritten, aber die niedrigen Saniistcininseln trugen reinco

Laubwald aus Pap[ielii und Ahorn mit Rosaceenslräuchern

(Spiraca, Crataeyns, l'yriis, Prunus) (1. p. öli.). — Auf dem

Wege vom Suskalchawiiii (Ö4"j nach Mclliy Portage (57")

Ciitbii-U der bvrelts aub der weissen Tunne gebildete WaJd
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Ausserdem noch Birken , Weiden , Espen , Erlen, Balsampap-

peln und hier und da Lärchen (1. p. 810; a" sandigen Fluss--

ufern war Pinus Banksiana häufige und im Gesträuche des

Waldes wurden Amelanchier, Cerasus , Eiaeagnus argenlea

und Shepherdia angemerkt (1. p. 117.). — Am Slave River

(60°) herrsohle ebenfalls Abies alba , feuchte Niederungen

umgab A. nigra, Pinus Banksiana war auf einzelne Sandstrek-

ken beschränkt, Populus balsamifera und Iremuloides nur auf

die Flussufer; das Unterholz bestand nun schon aus Salix-

Arten , ohne dass indessen andere Gesträuche völlig ausge-

schlossen wären (1. p. 130.). — Im Mackenzie -Thale blieb

der Waldcharakter unverändert: die Stämme der weissen

Tanne hatten etwa 4—5' im Umfange , 2—300jährige waren

60' hoch, eine der grösslen mass 12'2'; das Ufer begleitete

ein Salicetiiin , besonders aus Salix speciosa gebildet; unter

dem Weidengesiräuche fanden sich noch Amelanchier, Elaeag-

TOis argenlea und Shepherdia ; einzelne schön blühende Stau-

den erregton die Aufmerksamkeit , wie Hedysarum boreale

und Mackenzii, auf Kalkgerölle Dryas Drummondii und An-

drosace, im M'alde Calypso und Cypripedium (1. p. 199.).

—

Die Deltainseln des Mackenzie waren noch von Abies alba und

Populus balsamifera umsäumt; unter 68° N. Br. blieben die

weissen Tannen noch 40—50' hoch; unter 68'/,° war das

Flussnler noch reichlich bewaldet, Betula papyracea daselbst

häufig, die balsanipappel und Erle (Alnus viridis Fl. ameri)

20' hoch, Salix speciosa über 12', daneben Gesträuch von

Ribes rubrum, .Vaccinium Vilis , Rosa blanda, Kalmia glauca,

von' Stauden Rubus chamacmorus , Nardosmia palmala, Lupi-

nus perennis; unter 68° 55' endlich verschwanden die Bäume

plötzlich: nun blieben nur noch einige verkrüppelte Tannen

und Birkensträucher (Betula papyracea) übrig (1. p. 225 u. f.).

Von nutzbaren, einheimischen Gewächsen des nordi-

schen Anierika's hebt R. gelegentlich folgende hervor: Aclaea

alba (racine d'ours) als Stomachieum gebraucht (^1. p. 81.);

Hedysarum boreale hat eine essbare Wurzel, wird aber leicht

mit dem giftigen H. Mackenzii verwechselt (I. p. 220.) ; Sium

lineare (queue de rat) liefert gleichfalls eine essbare Wur-
zel , ebenso nicht selten mit Cicula verwechselt (1. p. 81.);

Heuchera Richardsonii und Ledura palustre, als adstringirende
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Milfel im Gebrauche (das.): Hydropyrum esculenlum (folle

avoine , wild rice) , als Nahrungsiiflanze den Indianern die-

nend, kommt nordwärts nur bis zum Lake Winipeg vor, wo
zugleich der Hopfen und mit ihm alle Lianen in den Wäldern

aufhören (1. p. 69.)-

Uebersicht der von R. beobachteten Pflanzen-
öl, grenzen.

A. K u 1 1 u rg ranze n. Wais — 51»; Weizen — 60° 5' bei Fort

Liard, 4—500' hoch an einem westlichen Zuflüsse des Mackenzie, oni

Kusse der Roiky-Mounlains gelegen ; Gerste und Karlofft-In — ÖS**; Kii-

ben (lurnips) nocli zu Fort üood Hepe [67") gebaut, am Peel's River

dagegen ist der Anbau fehlgeschlagen.

B. Polargrenzen der Holzge wachse.

Clematis virglniana — 54° (Saskatchawan).

Hudsonia tomentosa — 57° (Clear Water River).

Tilia americana — 50° (Lake Winipeg).

Acer spicaturn — 50° (River Winipeg); A. saccharinuni, nigrum,

pennsylvanicuin und riiacrophyllutn — 50° (Lake Winipeg) ; A. rubrum

— 53° (Rocky Mountains, am L. Winipeg nur bis 50°); A. dasycar-

pum — 46" (Huronensce) ; Ncgundo rra.\inir<ilium — 54° (Saskatcha-

wan : liefert den meisten Zucker, der hier verbraucht wird).

,**.' Auipclopsis qutn({uefolta — 50°; Vilis riparia — 50°.

i/ Zanihoxylon americanum und l'telea Irifoliala — 46° (Canada und

Wiskonsin).
in.n

Celaatrus «caadens, Evooymus atropurpureus, G americanus und

Slaphylea Irifulia — 47° (Südufer des Lake Superiur).

Rhamnus alnirolius — 58°; Ccanothus americanus — 47^ (Lake

Superior).

Rhus Toxtcodcndron , aromaticum und glabrum — 54° (Saskat-

chawan^; Rh. lyphinum und vrnenatum — 47° (Luke Superior).

Robinin pscud-ncia , Gyninocladus c.tnadcnsis , ('ercis canadensiS

nnd Ca9;4ia chamaecrista — 46° (CauHda und Wiskonsin).

I'runus emerirnna — 50° (River Winipeg, aber nach A Gray bis

tum Sa«k:itchawan, also 54°); Cerasus virginiana — 67» (l'olarUreis)
;

C. ierolina — 62° ((ireal Slave Lake); C. pumila — 57° (Elk River);

C. pensylvanica — 54° (Saskatchawan); Spiraea salicifolia — 62°; Sp.

opulifolia — 50° (Ited Riverj und tomentosa — 50° (Lake Winipeg);

Turhliia tridenlala — 4!)°; I'otenlilla frulicosa — 70° (SeekQsIc) ; Ru.

buB IriMorus — 68° (die Sfldgrcnzc von it. rhaniaenioriu, arcticus und

caulia wurde unter 53° beobachlelj ; R. odoratus, nutkanns, «Irigoiut,
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occidenlalis und frondosus (= suberectus R.) — 54° (SasUatchawan) ;

R. canadensis , hispidus und villosus — 47'' (Lake Superior und liuro-

nensee) ; Hosa blanda — b9'^ (!\1acUenzio) ; R. Wuodsii und cinnamo-

mea (= majalis R.) — 62» (Mackenzie); R. seligera — 47° (Stccn);

Craläe^jus cordala und glandulosa -- 54° (SasUatchawan) ; C. roccioea

— 47° (Seeen); Pjius arbulirolia — 54° (SasUaUhawan ; SorboB anic-

ricana — 60" (Fort Liard) ; Ainelanchier canadensis — Ö7° (Uaum-

grenze).

Hibes rubrum — 70° (Arktische Küste); R. lacustre 69» (Ma.

ckenzie- Delta) ; R, lludsoiiianum — 67»; R. Cyiiüsbati , oxyacanthoi-

des und hirtellum — 62» (Slave Lake;; R. prostraluin — 59° (Aiha-

basca) ; R. Qoridum — 54°; R. divaricalum — 52»; R. rotundifolium

— 47» (Seen).

Panax horridum : Piordostgrenze am oberen Saskatchawan = 54°.

Cornus slolonifera (^ alba R.) — 69° (Mackenzie) ; C. circinata

— 47° (Lake Superiur) ; 0. sericea und florida — 47» (Seeen).

Arceuthubium americanum — 57°.

Sainbucus pubens — 59°: S. canadensis — 54° (SasUatchawan);

Viburnum Upulus — 68°; V. aceriColium — 62° (Slave Lake); V. «dule

— 57° (Elk River); V. nuduni und Lentago — 54° (Saskatchawan)

;

V. prunifotium — 47° (Seeen) ; Lonicera coerulea — 67° (Polarkreis);

L. parvitlora — 55»; 1^ ciliata — 54° (Saskatchawan) ; L. hirsuta — 47°

(Huroncnsee) ; Diervilta canadensis — 55° ; Symphoria racemosa und

occidenlalis — 60°.

Andriinicda polifolia — 70° [Arktische Küste) ; Cassandra calycu-

lata — 62° V (Maukenzie); die Südgrenze von Cassiupe tetragona bei

45° (Mouiil lli'od); l.yonia liguslrina — 54° (Saskatchawan); Arclo-

staphylos uva ursi — 70° (Arktische Küste); Epigaea repens 54° (Saat

kalchawan); (iaullheria procurabens — 50° 'Lake of Ihe woods) ; Loi-

ria prucuinbens — 70° (Arktische Küste) ; Azalea viscosa — 47°

(Lorenzfluss); Rhododendron lapponicum — 70° (Arktische Huste); Kai.

luia glauca — 70° (Arktische huste) ; K. laliFolia und angustiTolia (Lake

Superior und LorenzUuss) ; Ledum palustre — 70° (Arktische Küste);

L. lalirulium — 67» (Baumgrenze) ; Chimaphila umbellata — 50°, in

den Rocky I^lountains — 53° ; Vaccinium Vitis idaea und uliginosum

— 71° (Sieküste); V. üxycoccos und canadense — 67» (Polarkreis);

V. myrlilloides — Hudsonsbay; V. caespilosura — 57°; V. macrocar-

pum — 54° (Sasltatchawan) ; V. pennsylvanicum — 50° (Winipeg) ; V.

coryiiihosum — 47» (Canada) ; Pliait'rocarpus serpyllifolius — 55°.

Kra\inus aniericana — 54° (Saskatchawan); K. pubcscens .rr49»

(Rainy River).

Rnipetrum nigruin — 70° (Arktische Küste).

Llaeagnus arger.tea — 68°; Shepherdia canadensis — 08»? (älatk-

enzle).
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Dirca palustris — .^0" (Lake of tlie woods).

Uliiiiis ariiericai)» — 54'' (Saskalchawan) ; (VItis ocridcntalis —
47"^ (Lake Superior).

Iug:lans nigra und cinerea, Carya alba, amara und glabra — 47^*

(Lake Superior).

Quercus alba, rubra und obtusiloba — 50** (Winipeg); Q. nia-

crorarpa — 490 (Rainy Kiver)
; Q, linctoria , ßanistcri , bicolur, Prinos

und palu?lri:i — 47'* (Seeen); l'aijns Terruginca — 47° (Huronensce)
;

sporadisch — 50" (l.ake Winipeg) ; üstrya virginica — 50" (Winipeg);

Corylus aniericana unrJ rostrata — 54« (Saskalchawan).

Myrica (iale — ö?*» (Polarkreis); Complonia asplcnifolia — 51°

(Saskatschawan).

Bulula nana — 70*^ (Arktische Hüsic) ; B. papyracea — C9'', jen-

seits der Baumgrenze strauchartig; ß. puroila — 6So (ütlacKenzic) ; B.

e.Tcclsa — 47'^ (Lake Superior); Alnus iocana und viridis FI. amer. —
(j8^ (Mackenaie).

Fopulus balsamiFera u. tremuloides — C9^ (Mackenzie) ; P. can-

dicans — 46"^? (Wisconsin); (die Salices sind noch nicht genau ge-

schieden: ausser den arktischen Zwcrgwetden und S. speeiosa sind am
hüuligäten S. tOsIrnta und longirolia).

Fiatanus oceidcntalis — 47^ (Lake Superior).

•' Pinus alba — 69> (Mackcnzie); P. nigra — 69" („lilllc shorl of

P. alba*'); P. balsamea — 62**; P. canadensis — 49'; F. niicrocarpa

(= Larix americana K.) — 07'^ (Polarkreis) ; P. B.inksiana — 67** (Po-

larkreis) ; I'. resinosa — 57" (MtMliy River); P. strobus — 50» (Wini-

peg
j ; Juniperus nana (= J. communis U.) — 70" (Arktische huste);

J. vir^iniana var. humilis — CS"; 'Thuja occidentalis — Öl" (Saskat-

cbawan); Ciianinccyparis tiiyoides-— 54° (Saskalchawan); Taxus cana-

densis — 54" (Saskatchawan).

Auf die Grundlage von Sir \V. Hooker's Flora des britischen

Amerika'« sii h ^l^ll7.cnd, hat B. am Schlüsse seiner pllanzengeographi-

sehen Darstellung eine unii'assende statistische Uebersichl der Familien

gegeben und dabei die Arlcnzahl nach drei Zonen geschieden, die, je-

doch willkührlirh angenomnKn, nicht auf hcslimnile Vegetationsgebiete

bezosen sind {2. p 322—343.). Am Schlüsse liefert Boutl eine Ab-

handlung über die geographische Verbreitung der norclanierikaniscbcn

Carice« (3. p 3*4-353.)-

Die Lichcnen des arktischen Aincrika's, welche See-
mann gesainmoll hat, wurden von B ab i nir ton <''^) bestimmt;

in dem Werke von Agassiz über den Lake Superior '^oj

liirnrbeilele Tücke rm a im die von A. frcsamrnellun Lichenon.

Iliirvey begann ein siel» wiirdiff an seine Nereis an-

.slralis anselilirssendes Kuplerwcrk über dii^ nordiiinerikanischeii,

Areliiv f NilufceMTh. XVIII. IhUti. 'l It<l Y
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Algen '31): der erste Band enthält Fucoiden. — Die geogra-

phische Verbreitung der nordamerikanischen Desmidieen und

Diatomeen hat Bailay'''-) behandelt.

Sir W. Hooker setzte seine Bearbeitung der von

Geyer am oberen Missouri, in dem Oregon-Gebiete und auf

den Rocky-Mountains gesammelten Pflanzen fort '3') (s.Jah-

resb. f. 1847. S. 47.). Von den Lobeliaceen bis zum Schluss

der Scrophularineen reichend, enthält diese Fortsetzung 7 neue

Arten aus den Gattungen Frasera, Gilia, Eutoca, Coldenia und
Orobanche.

Bollaert'3*) Iheilte einige Bemerkungen über die ve-

getabilischen Produkte von Te.xas mit, die sich besonders auf

die Kulturpflanzen beziehen und erst durch dieLinnean Trans-

actions ausführlicher werden bekannt v^ferden.

Von Keller '^') erschien ein Verzeichniss der einhei-

mischen und kultivirlen Nutzpflanzen Mexiko's mit Angabe der

einheimischen Namen und bei einigen der Grenzen des Vor-

kommens.

Lieb mann "6) verbreitete sich über die mexikanischen

Eichen und behandelte zugleich die geographische Verlheilung

dieses Geschlechts im Allgemeinen. Sodannn verdanken wir

diesem Botaniker ausgeführte, monographische Arbeilen "')

über die mexikanischen Cyperaceen, Urticeen und Ober die

im vorigen Jahresbericht (S. 95.) erwähnte Gattung Fliilclac-

ria (vergl. auch das. S. 107. und 111.).

Seemann gab einen kurzen, später in seiner Reise-

beschreibung weiter ausgeführten Berieht über seine Untersu-

chungen auf dem Isthmus von Panama "S), dessen Naturcha-

rakler er durch wiederholten Aufenlhalt während eines Zeit-

raums von vier Jahren gründlich kennen lernte und geist-

reich aul'gefas^t hat. Hier, wo die Andenkelte unierbrochen

ist , herrscht ein aequatoriales Klima von langer Regenzeit

und es entfallet sich in Folge dessen eine grössere Ueppig-

keit vegetativen Lebens, ähnlich wie in Guiana und am Ania-

zohenfluss. Indem die athmosphärischcn Niederschläge vom
April bisDecember, also wenigstens 8 Monate vorhalten und

im südlichen Darien, an den Baien von Cupica und Choco, so

wie an einigen Küstenplälzen des karaibischcn Meers 10— 11
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1

Monate, also fast das ganze Jahr unaufhörlich den Boden be.

netzen, sondert sich dieser Landslreifen als eine selbständige

Gliederung amerikanischer Nalur von nördlicheren Breiten,

wo mit zunehmender Trockenheit die mexikanischen Caclus.

formen zum Spiegel des stillen Meers hinabsteigen, und steht

in einem noch schrofferen Gegensatze gegen die acquatoriale

Küste von Guayaquil , an welcher der Binfluss der peruani-

schen Garuas zuerst bemerklich wird. S. berichtigt und er-

weitert die zu eng gefassten Auffassungen von Hinds, der

behauptet hatte, dass nur die Bai vonChoco als eine Ausnahme
von dem allgemein trockenen Charakter der tropischen West-

küste Amerlka's zu betrachten sei, dass die Vegetation sich

hier, zwischen 3° und 7° N. Br. am reichsten entfalte, aber

zugleich der Wendepunkt gegen Norden erreicht werde und

dass schon zu Panama (9° N. Br.) unter dem ebenmässigen

Wechsel der Jahreszeiten weder Farnbäunie noch Scitamincen

gedeihen. Wogegen S. nachweist, dass in Uebereinstimmung

mit den klimatischen Verhältnissen wenigstens zwei [)rittlheilc

der ganzen Oberiläclie des Isthmus von einem feuchten Tro-

penwalde bndeckt sind, in welchem alle aequalonalen Ptlan-

zcnfurtnen, namentlich auch Farnbäume und Palmen , Scita-

mineen und Aroideen reichlich vegetiren. Der Widerspruch

beider Beobachter scheint dadurch gelöst werden zu können,

dass in der Nähe von Panama, im Westen dieses Hafens, eine

Savane sich ausscheidet, welche Hinds vermuthlich während

seines kurzen Aufenthalts kennen lernte und für den allgemei-

nen Naturlypus der Westküste des Isthmus hielt.

S. hält eine grosse Uebereinstimmung nicht bloss in

dem Typus, sondern auch in den Bestandlheilen der Vegela-

lion zwischen dem Isthmus von Panama und Guiana fürwahr-

scheinllcli. In der That scheinen die Areale besonders der

den Waldfurinalioncn angehörigen Gewächse in dem feuch-

ten, daher gleiclimässig wirkenden Aequatorialkliina im Vcr-

bällniss zu den l'assatklimaten gross zu sein und boten, nach-

dem die waliligen Flussniederungen Südamerika's allmälig voll-

Ständiger durchlorscht worden sind, daher auf dem noch un-

berührt gebliebenen Boden l'anama's weniger neue Formen,

als dieSavanon. Hierin erkenne ich auch die Ursachen, wes-

halb die südumerikanisclie Flora durch den Isthmus ho durch-
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greifend von der iiicxikanischon gescliicden ist: denn hier ist

an der Westküste die äussersloGronze der langen Regenzeit

U?n erreicht, während die Unlerbrechiiiig des Andenzuges zu-

gleicii die Verknüpfung von zwei Gel)irgsfloren verhindert.

An der Oslküsto scheint freiiicli eine solche Naturgrenze zu

fehlen : denn in Nicaragua dauert die Regenzeit am karaibi-

schen IMccre nach Oersted ebenso lange, wie in Panama. Es

ist ein noch ungelöstes Problem, ob das trockene Klima der

Halbinsel Yucatan die Bedeutung luit, den südlicliercn Wald-

lypus von dem feuchten Klima der Provinz Tabasco auszu-

schliessen, welche nach Heller eine rein mexikanische Flora

besitzt.

Die Küste des Islhmus wird von Mangrove-Waldung

zwischen der Ebbe und Flulhlinie, auch am stillen Meere um-

säumt. IJie Lebenskraft der Rliizophorcn ist so gross, dass

in Panama, wo die Flulh 22 Fuss hoch steigt, die Brandung

oft über ihre Kronen braust, ohne ihrem VVachslhum zu scha-

den , indem sie durch das Gebäude ihrer Luftwurzeln, wie

durch ebenso viele Anker im Schlamme fest verwahrt sind

(p. 237.). Zu den charaklerislisclicn Litoraliitlanzen von Pa-

nama gehören ausser Rhizophora und Avicennia namentlich:

Prosopis horrida, Pithecolobium macrostachyum , Guiiandina

Bonduc, Hipponiane Mancinclla, Ruyschia, Jacquinia, llibiscus

arborcus, Cereus Pitajaya, Crescenlia obovata, Plumicra, Ipo-

moea pes caprae, Cocos nucifera , Acroslichum aureum. In

Bezug auf die Cocospalmc bestätigt S. die von v. Martins

herrührende Angabe, dass der Isthmus von Panama ihr ui--

sprüngliches Vaterland sei: dies wäre also ein Baum, der sich

nicht von Westen, sondern von Osten über die Südseeinseln

verbreitet hat.

Die herrschenden Familien in den Urwäldern des Islh-

mus sind Sierculiaceen, Tiliaceen, Leguminosen, Huphorbia-

ceen, Terebinthaccen, Myrtaceen, Melastomaceen, Rubiaceen,

Acanthaceen und Piperaceen, sodann Palmen, Scitaminecn und

Farnbäume. Zu den grössten Bäumen, die doch nur 90 bis

130 Fuss werden, gehören Anacardium Rhinocarpus (Espave),

Enlerolobium Timbouva (Corotu) und eine Sterculiacec (Cuipo) ;

diese werden vorzüglich zum Schiffsbau benutzt und im Ha-

fen von Panama liiulel man Fahrzeuge von 12 Tonnen Gi halt,



• ':und> syslonialist'lien Botanik wälireiiO iles Jalircs I85t. ojo

die aus einem einzigen Slaiiimc lKr<.'Oütullt sinii. Zuweilon

besteht ein ganzer Wald auscinur einzigen IJatiiiiarl, z.B. aus

Gnslavia Membrilio S. , Panneiiliera ccreifera S. oder auch

aus Palmen.

>v Savanen charal<terisiien die Abdachung gegen das stille

Meer und ziehen .«ich längs der Bai von Panama Qlier Nata

und Santiago. Hier ist der Boden mit einem Basen von leb-

haftem Grün bekleidet, zerstreut erheben sich Gruppen von

Bäumen und Gesträuch , die Bäume an den Flussufern sinil

mit Orchideen beladen, zahlreich sind die blühenden Stauden

und Mimosen : die Physiognomie erinnert also durchaus an

die Savanen Guiana's und Brasilien's. Ueberiill, wo der Bo-

den eisenhaltig ist, und oft in ganzen Distrikten die übrigen

Bäume verdrängend, erscheinen die Chu m icales, d.h. Grup-

pen von Curatella americana , etwa 40' hoch und mit einer

Krone von krummen Zweigen endigend, deren Papier-ähnli-

che Blätter im Winde rasseln, wie das trockene Laub des eu-

ropäischen Herbstes. Unter den Holzgewächsen di^r Savanen

sind namentlich vertreten Anoiiaceen, Dilleniacecn, Malpighia-

ceen, Leguminosen, Chrysobalanecn, Tcrebinihaceen, Myrta-

ceen, Melaslomaceen, Hedcriiceen, Pana.\, Syuanihereen, Acan-

thaccen: unter den Lianen Convoivulaceen, Apooyneen, Asa-

rineen, Vanilla. Der Gramineenrasen bietet insbesondere ;in

Stauden Leguminosen, Polygaleen und Gcntianeen;oft herrscht

an Individuenzalil die Mimosa pudica.

Die Bergregion über dem Niveau von 1500', welche das

westliche Veraguas bczeiclinct und die"durch die (Gebirgszüge

von Coslarica mit den Anden von GuHtemala und Me.\iko in

Verbindung steht, ist als der südliche Ausläufer der mexika-

nischen l'lora zu belrachleii und erhobt daher, indem dunli

dieses Verhiltniss zwei grosse Vegelalionsgebiele hier in ver-

tikalem Sinne an einander ijrenzen, die Mannigfaltigkeit in den

Pflanzenfurmen des Isthmns uiigi'iiiein. Hier sind niil Palmen

immergrüne P^iclien gemisclil, Formen, wie Alniis undliul)us,

sind gewöhnlich und ausserdem wtrdin folgende Typen als

charakteristisch bezeichnet : Clemalis, 'IVuiiaeoIiim, Euphorbia,

Freziera, Hypericum, Lupinus u. Inga, Ceniradenia u. Cono-

glegia, Fuehsia u. Lope/ia, lie^onia, Itoridelelia und Galinm,

A({eruluin, Styiax, \'erben>i, Solanum, Sulviu, Uhopala, Equi-
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setum nnd Adiantum, endlich die noch unbeschriebene Gat-

tung Kelletia. »;

Der grösste Theil von S.'s Arbeit ist den Nutzpflanzen

und einzelnen merkwürdigen Gewächsen von Panama gewid-

met. Aus dieser reichhalligen Darstellung können hier nur

einige der ausgezeichnetsten Erzeugnisse genannt werden.

An der Küste von Darien entdeckte S. eine wahrscheinlich

neue Form von Phylelephas: sie wächst häufig am Ufer des

Flusses Cupica und gleicht , wiewohl nach S von Kunlh mit

Recht zu deiiPandaneen gezogen, zum Verwechseln der Oel-

pahne. Die Basis des niedergebogenen Stamms ist nicht sel-

ten über 20' lang, der aufsteigende Theil nur 4' bis 6' hoch,

trägt jedoch auf seinem Gipfel eine beträchtliche Anzahl von

18'— 20' langen Fiederblättern; die Steinfrüchte sind zu gros-

sen Köpfen vereinigt
,
jeder Kopf wiegt etwa 25 Pfund und

enthält gegen 80 Samen : so lange das Albumen noch flüssig

ist, wird es von den Indianern genossen , den Gebrauch dos

erhärteten kannten sie nicht, die Blätter gebrauchten sie zum
Dach ihrer Hütten. Von einer andern Pandanee, der Carlu-

dovica palmala, werden die Piinaina -Hüte fabricirt, die aus

einem einzigen Stücke bestehen und ungeachtet ihres hohen

Preises über ganz Amerika verbreitet sind. — Zum Mästen

des Viehs dienen die in grössler Ergiebigkeit während der

trockenen Jahreszeil reifenden, einer von den Zweigen her-

abhängenden Wachskerze gleichenden Früchte der neuen Por-

mentiera cerifera S. (Palo de velas), einer Crescentiacce, die

iniThale von Chagres Wälder für sich bildet („in cnlering Ihcse

forests, a person miglil nimost fancy hiiiiself transported into

a chandlers shop« p. 302.). — Als specifischcs Mittel gegen

den Schlangenbiss, äusserlich und innerlich angewendet, sind

völlig erprobt die Samen von Simaba Cedion Planch. , eines

Baums, der früher nur bei Cartagena bekannt und erst kürz-

lich auf dein Isthmus aufgefunden, von S. in Veraguas häufig

angetrofl'en ward. Als Giftgewächs ist die an der Küste des

stillen Meers verbreitete HippomaneMancinella gefürchtet, ein

Euphorbiaceenbaum, dessen Milch in solchem Grade das Auge
entzündet, dass sogar der Rauch des verbrannten Holzes ei-

nige Malrosen des Herald Tage lang blind machle: dieser

schädlichen Wirkung entgeht man durch schleuniges Auswa-
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scheu des vcrlelzlen Organs mit Seewasser. — Von scliön-

slem und intensivstem Wohlgeruch ist die ßlüthe der neuen

Couroupila odoratissima S. (Palo de Paradiso), eines Lecylhi-

decnbaums, der nur einmal in dem Walde Morro in Veraguas

beobachtet wurde und äusserst selten seinmuss, da das äthe-

rische Oel fast eine englische Meile weit bei günstigem Winde

in der Luft bemerkbar ist, Uebcrhaupt ist der Isthmus reich

sowohl an wohlriechenden als schön geformten Blülhen. Fer-

ner theilt S. eitle Liste von fast 30 Gewächsen mit , welche

essbare Früchte tragen und nicht minder reichhaltig sind die

Verzeichnisse der übrigen Nutzpflanzen, wobei der Verf. stets

sowohl die einheimischen als die systematischen Namen an-

geführt hat.

Von den Ergebnissen der er st ed'schen Reise nach

Costa-Rica und Nicaragua (s. Jahresb. f. 18-18. S. 63.) haben

K. Müller die Laubmoose ''"'') (43 sp.) und Hanipe die Le-

bermoose '*") (27 sp.) bearbeitet.

Von R. de la Sagra's Werk über Cuba wurde der

erste Band der von Richard bearbeiteten Gcfässpflanzen

(s. Jahresb. f. 1846. p.53.) vollendet "'j.

Uubcrsicht der seitdem bearbeilelcn Kamillen: 5 Phytolaccccn, 3

Cacteen, 4 Umbellireren, 1 Aratiacee, 1 Hcdera, 4 Lorantliaceen.

Beiträge zur Flora von Surinam: Miquel"^) beschrieb

wieder eine grosse Reihe von Formen aus 60 Familien, dar-

unter fast eine Genturie neuer Arten; Focke '"") publicirte

einige Orchideen; Mon tagne ''**) '**) setzte seine Bearbei-

tung der von Leprieur gesammelten Kryptogamen durch Cha-

rakteristik der Lichenen fort (s. vor. Jahresb. S. 64.) und be-

schrieb ausserdem zwei neue Pilze ; Lindenberg und

Go tt s che '") besliiiimten die Lebermoose der Kegel'schen

Sammlung. .i«: ^

Von v. .Martins' Flora brasiliensis (s. Jahresb. f. 1S47.

S. 4y.) erschien die zehnte Lieferung"^), welche ausser der

Forlsetzung der brasilianischen LanHscharisdarslellungi-n die

liearlieituiig der Vtirbenai-een von S c h a u er cnthiill: die Ar-

tenzahl dieser Familie beträgt 2Üi) spec.

Die pdaiizengcographischen l'lrgc'linisse von v. Castel-

nau's Heise, von welcher der liislorisclie Bericht '^") jetzt



376 tiriscbacii: Beiiclit üb. d. Lcisluugen in d. gcograijliisclicii

erschienen ist, sind aus Wcddel's früherer Darstellung (s.

vor. Jahresb. S. 67.—73.) bekannt. iu». ii >;.;

Spruce hat seine Reiseberichte vom Amazonenstrora ''">)j

Bentham die Bearbeitung seiner Sammlungen '"') f'orlgeselzl

(s. vor. Jahresb. S. 6-1.> S. bemerkte wahrend seines Aufr

enibails zu Sanlarem, dass die Südseite des Sirums eine viel

mannigralligere Vegetation besitze, als die nordwärts gelegene

Landschaft (p. 86.}. Beruht dies nicht auf örtlichen Verhält-

nissen, wie es nicht dcrFall zu sein scheint, so wäre es ein

aulTallendes Beispiel von der Begünstigung der Pflanzenwan-

derung durch Flusssysleme: denn da die nördlichen Nebcn-

strörae des unteren Amazonas ein ungleich kleineres Gebiet

berühren, als die südlichen, so niusslen auch die letzteren

eine weil grössere Anzahl verschiedener Pflanzen zusammen-

führen.

S. ist durch seinen langen Aufenthalt zu Sanlarem be-

fähigt, Aufschlüsse über das wichtige Problem der Vegetations-

phasen im acquatorialen Klinia zu geben und in der Thal sind

schon jetzt einige fragmentarische Bemerkungen, die sich

hierauf beziehen, nicht ohne Interesse und bestätigen nament-

lich die Meinung, dass die Dlülhezeilen am Amazonas sich

über alle Monate des Jahrs vertheilen. Im Februar und März

stehen die bei Sanlarem so zahlreichen Gräser in Blüthe, die

im September völlig verdorrt sind (p. 242.). Gegen den Ju-

nius steigen die Gewä.sser und der Strom tritt über seine

Ufer: im J. 1850. trat diese Periode stärkster Befeuchtung

des Waldes schon früher ein und schon zu Anfang jenes Mo-

nats fing das Wasser an zu fallen. Mit dem Fallen des Stroms

aber steht hier die Entwickelung des Waldes in Verbindung:

denn nun entlaltelen die Bäume , namentlich am Stroiiiufer,

ihre neuen Blätter und dieHanpIperiode ihrer Blüthe tritt nun

ebenfalls ein und dauert bis Ende September. Nach dieser

Zeit sind wenige Bäume gleichzeilig in Blüthe : aber gewisse

Arten findet man slets in wechselnder Reihenfolge und einem

Botaniker, „der nur einen einzigen Munal des Jahrs unbe-

schäftigt wäre, würden dadurch jedesmal einige Bäume ent-

gehen" (p. 145.). Besondere Aufmerksamkeil wendet S. den

Wasserpflanzen zu, die der gewaltige Struni selbst weniger

erzeugt, ab die kleinen Landscen, die mit ihm in Verbindung
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Stehen. An ihren Ufern sprossl, wenn die Ueberschwemmun-

gen aufgehört liaben, zuweilen eine höchst ephemere Vege-

tation von fast mikroskopischen Phanerogamen, Cyperaceen

und Ulriculiirien, welchen der Reisende die ebendaselbst ve-

gelircnden Riesenpflanzen, wie die Victoria gegenüber stellt.

Zwei neue Ulricularien aus dieser Reihe sind besonders merk-

würdig: als eine der einfachsten phanerogamischen Pflanzen

seine U. uniilora (p. 2J1.), deren blattloser Stengel, geslüzt

auf einen einzigen Wurzcl-Conus, an Grösse und Gestalt ei-

ner Nähnadel gleicht und über einer winzigen, zweilippigen

Braktec eine einzige, verhältnissmässig grosso, weisse Blume

trägt; sodann seine U. quinqucradiala, deren Blüthenstiele

durch ein fünfsirahliges, celluloses Involuerum schwimmend

erhalten werden und in dieser Form einem kleinen Armleuch-

ter gleichen — Als werlhvollstesSchin'sbauholz im Amazonas-^

Gebiet bezeichnet S. (S. 146.) den besonders am Rio Trom-

belas häufigen llauba-Baum, eine diöcische Laurince, die noch

nicht beschrieben ist, aber von den Kolonisten irrig mit dem

Greciiheart von Üemerara, der Nectandra Rodiaei, verwech-

selt wird. — Endlich führt S. in Bezug auf die klimatischen

Verhältnisse an, dass auf dem Amazonas fast täglich östliche

Luftströmungen wehen, welche den Niederschlag beschränken,

während die Nebenflüsse durch unregelmässige Windrichtung

sich aulHiliend unterscheiden: hievon sind nicht bloss Ver-

schiedenheilen im Vegetationscluirakler abhängig, sondern S.

erklärt auch aus diesem, Umstände das gesundere Klima des

Uauplstroms in VerhiJiniss zu seinen Nebcnthälcrn (p. Q40. 274.).

— Im Oktober ?b50. begab sich S. von Santarem nach der

Dana des Rio Negro, um ilas Tlialgebiet dieses Nebenslroms

zu erforschen : auch sind schon Herbarien vom Rio Negro

seitdem verlheiit worden. Bcnlham's Bearbeitung der von

S. gesammelten Pflanzen, unter «lenen sich zahlreiche neue

Formen beflnden, reicht von denDilleniaccen bis zu den Cliail-

letiucecn.

iJie von Jameson bei (juilo gesammelten Krypiogamcn

wurden von M i tl en '"j bearbeitet : Ibt Arte«, grössteniheils

Laubmoose.
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VI. Australien.

Das Tagebuch von Leichhardt's Reise durch Neuhol-

land (s. Jahresb. f. 1847. S. 54.). erschien in einer deutschen

Ausgabe ^"').

K. Müller'53) bearbeitete die von Mos sm ann in Au-

stralien gesammelten Laubmoose: 51 Arten.

Sinclair'-^*) Iheilte Sir W. Hookcr einige Nachrich-

ten über die Vegetation von Auckland in Neuseeland mit. Die

Insel ist hier, Vfo die Hauptstadt der Kolonie gegründet ward,

am schmälsten und dies begünstigt wegen der Feuchligkeit

des Seewinds die Ueppigkeil vegetativer Entwickelung. Der

Isthmus selbst hat keinen Wald und wird durch eine Pflan-

zendecke vonPteris esculenta, Phormium, Leptospcrmum sco-

parium und Cordyline slricta charakterisirt: aber die feuch-

teren Thalschlnchten besitzen eine viel mannigfalligcrc Vege-

tation, so dass S. einmal auf einem Räume von 100 Yards

3ö Farne und darunter 3 baumartige unterscheiden konnte;

unter den Bäumen daselbst erwähnt er ausserdem Knightia

e.\celsa, verschiedene Arten von Melrosideros und Vite.\ li-

toralis. — In geringer Entfernung von Auckland beginnt

der schöne Manukau-Wald, wo fast alle Baumarten der Ko-

lonie zusammenwachsen und wo die Kaurifichte herrscht und

zugleich ihre südliche Grenze findet. Ausser dieser werden

besonders Metrosideros tomenlosa und robusla , sowie Vitex

Htoralis als Bauholz gefällt. Mannigfaltig sind auf den alten

Stämmen die Lianen und Parasiten : z. B. Astelia, klellernde

Metrosideros-Arlen, Orchideen und Kryptogamen in grössler

Menge. In den Schluchten des Waldes findet sich dicht ver-

wachsenes Gesträuch, namentlich Ripogonum. Hier erreichte

einmal eine Palme (Areca sapida) die seltene Höhe von 36',

ein Farnbaum (Cyathea dealbata) von 54'.

Mac Gillivray's kurze Mittheilung 'S'*) über die Ve-

getation der Süiioslküsle von Neu-Guinea und des benachbar-

ten Arciiipels der Luisiadc ist ohne Interesse. Seine Be-

hauptung, dass die Luisiade mit dem tropischen Australien in

dem Vegelalionscharakler übereinstimme , wird durch einige

der wenigen von ihm genannten Pflanzen widerlegt : so nennt

er als charakteristisch ausser der Cocospalmc Tournefortia
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argeiitea, Morinda cilrifolia, Guelarda speciosa, Paritium ti-

liaceum, Draconliuin, Pandanus, Calaintis u. Nepenihes, so wie

auf den Koralleninscln von Duchateau Calophyllum, Myristica,

Pisonia, ßombax.

Einige neue, während der nordamerikanischen Exploring

expedition auf den Südseeinseln gefundene Pilze wurden von

Berkeley und Curtis beschrieben'^'').
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16) C. A. Gosselinann, stirpes rariores tcrriinrii Vsladiensis.

Diss. acad. Lund, 1831. 18 pag. 8.

17) C. Vau pell, de nordsjaellandske Skovmoser. Kjöbenbavn

1851. 56 pag. 4. mit 2 Tafeln.

"r'' 18) Babington, Manual of British Botany. 3. edition. London,

ISäl. 8. 434 pag.

19) Ilarvey, Phycologia brilannica. Vol. 111, London, 1851.

Taf. 241 -360.

.iip I 20) Newnian, Synoplical table of Ibe British fcrns (Appell lix

to Ihe Phytologisl lor 1851. 32 pag. 8.). '

21) Berkeley and Broomu, Nutices of British fungi (Anii.

nat. bist. II. 7. p. 95. I7(j. : s. Jahresb. f. 1850. S. 24.).

22) Annais of natural hislory U. 7. p. 74. 75. 151. 154. 155.

301. 374. 424. 4:5. — 8. p. 239. 232. 234. 305. 362.

23) The butanical gazctlc, edited by llcnfrcy. Vol. 2, London,

1850. Vol. 3. ib. 1851. (s. Jahresb. f. 1849. S. 8.j Inhallsverzeicbniäs

in Bot. Zeil. 10. S. 165. 178. 190. 209. 247. 261.): mit dem drillen

Bande ist die Zeitschrift beschlossen. f

24) The PhylolOijist, conducied by Ncwinan. 4 Jahrgänge er-

schienen bis 1851.
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* 25) Kerit'ht über die fünflc Zusaminenkunrt der Mil^lieder des

Vereins für die niederländische Flora zu Dcvcnter ; in IVederlandsch

kruidkiindi^' Arehief 0. 3. Sl. 1. S. 12J— 182. Leiden, ISil.

26) Koch, Taschenbuch der deutschen und Schweizer VIorK)

^e Aullage. Leipzig, 1851.: unveränderter Abdruck. .

27) Garcke, Klora vonNoid- und iMilteldculschland. 2lc Auf-

lage, lieilin, 1851. 424 S. 8.: mit Benutzung der neusten Literatur

oeu bearbeitet. ,/] »^ p.nr.oni

28) Reichenbarli, Icones Florae gertnanicae. Vol. 13. Uek-.

7— 10. Vul. 14. Dek. 1— 7.: Orchideen von G. Keichenbach ent-

bailend.

oui'iA 20) Sturm'9 Flora. Abth. 3. Hfl. 29—32. Nürnberg, li831. mui

30) Schenk's Klora von Deutschland. Ud. U. Hfl. 1—9. — Flora

von Thüringen. Hfl. 114—116.

31) Dietrich, Deutschlands Flora, lid. 5. Hft. 25-54. Jena, 1851.

32} Klotzschii Herbarium vivuni mycologicum, cura Kaben-
horst. Ceni. IC. Oresd., 1851. 4.

3.i) Opi/,, Herbarium Florae auslriacac. Cent. 22—24. Prag, 1851.'

34) Kahenborst, die Algen .Sachsens. Dek. 8 — 14. Dresden,

1851. 8.

~ 11 35) Fiedler, Beiträge zur mecklenburgischen PilzOora. Hft. 3.

Schwerin, 1851. 4.; Spliaericn entliiiltend.

36) C. W. lüschoff, Ueiliäge zur Flora Deulsriilands und der

Schweiz. Lief. 1. Heidelberg, 1851. 341S. 8.

37) ü. F. Lang, Caricineae gcrnianieae et scandinavicae (Lin-

uaia, 24 |. 4M -624.).

I, '!• 38) <•. T. I'rcuss, Uohcrsii hl niitrrsiichler Pilze, besondeis aus

der Uin;^egend von lliiyerswi-ida (Linn;ic:f, 24 p. 99— 153.).

39) C J. V. Ulinggräff, über die Vegetation des Weichscl^e-

biuls in der l'rovinz i'reussen (ßot. Zeil. 9. S. 120-124. u. 137— 148.;.

40) licrhard, Nachlrag zur Flora von Parchwitz f. 1851. (Jali-

resber. der schles. Gcsellsch. f. 1851 S. 84—86).

41) Andersson, Excursioaen im südlichen Schlesien und auf

dem iiieseiigebirgc (llot. Nolis. IS^O. S. 193 u. f.); Aufzählung der in

Wiinnier's Geietlschaft auf einer Heise gesammelten PUanzen.

42) F. Keil, über die Flora des Itiesengebirgs (Uesterreich. bo-

tan. Wuchiinblalt, 1. S. 132— 133 u. 141— 142.) : Aufzählung charak-

teri.'.tieher rilanzen der Sudelen.

43; Kabenhorst, bericlitigciide ^otizcn zu Fcchnrr's Flora der

übtrhumiz (Uct. Zeil. 9. S. 173—177.).

4tJ Böper, zur Flora Deutschland» (liot. Zeil. 9. S. 889-891.):

die Fundorte von Sclerochloa procumhcns an der Warnow zu Uostock,

von Seirpus parvulus bei Kibnitz, von Putemoniiini coeriilcnni im Tre-

bcl.riuile hei Ouitzenow crUulcrnd.
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Äiih - 45) Archiv de« Vereins der mecklenburgischen Freunde der Na-

turgeschichte, herausgegeben von Boll. Hft.5. Neubrandenliurg, 1851.

252 S. 8. : enthält Beiträge zur mecklenburgischen Flora von Giiuwank,

Boll und Betcke.

46) Lindsay, botanical notes of a Visit to Holstein (Ann. nat.

bist. 11. 7. p.344.): unerheblich.

47) Sonder, Flora hamburgensis. Hamburg, 1851. 601 pag.8.

:

reiche Fundgrube von üriginalunlersuchungen zur kritischen Feststel-

lung deutscher Pflanzenarten (vergl. tiarckc's umrasseudu Recension

dieses Werks im Jahresberichte des naturwissenschaflliclien Vereins in

Halle. Jahrg. 3. p. 158 u. f ).

48) C. Bertram, Beilrag zur Flora der Gegend um Magdeburg

(Jahresbericht des naiurw. Vereins in Halle, 3. p. 167— 179.).

49) rflanzenstandorte des Harzes nach Hampe's Angabe: in

Brederlow, der Harz. 2te Aullage. Braunschweig, 1851.8.

50) A. Metzger, über Physiognomie und Vcrlheilung der Ve-

getation am Harze: im Bericht über die erste Vcr.tamrnlulig des Vereins

Maja. Goslar, 1851. (vergl. üot. Zeit. 9. 8.849—651.).

51) It. Müller, ein Ausflug auf den Thüringer Wald (Bot. Zeit.

9. S.63U 638 u. 658-665.).

52) W. Schwaab, geographische IVaturkunde von Kurhessen.

Kassel, 1851. 8. 137 S. : eine Scliilrlerung der Vegetalionsbedingungen

enlhallend (vergl. bot. Zeit. 9. S. 715— 717.).

53) V. d. Marck, h'lora t.üdenscheidts und drs Kreises Altena

(Verhandluni^cn des nalurhistorischen Vereins der preussischcn Rhein-

lande nnd Wesiphalens. Jahrg. 8. S. 377— 503.).

54) Wirtgen, sechster Nachtrag zumProdromus derßheinlande

(das. S. 336—347.).

55) G. F. Koch (in Wachenheim), Bemerkungen über Pflanzen

aus der Flora der Pfalz (.Achter Jahresbericht der Pollichia, S. 10—24.

Reusladt, 1850.; neunter Jahresbericht, S. 13—32. ib. 1851.).

56^ Finkh, Mittheilung neu entdeckter Pflanzen und neuer Stand-

orte in Würtlernherg (Würt. naturwissensch. Jahrcshelte Jahrg. 7. S.

196—198. Sinitgart, 1851.).

57) Schenk, neue Mittheilungen über die Flora von Unterfran*

ken (Verbandlungen der physikalisch.medieinischenGesellsch. in Würz-

burg. 1S51. 1. nr. 15. 16.).

58) Sendtncr, die Pflanzenwelt des Blombergcs bei Tölz in

den baierschen Voralpen : in der Brunnenschrift „Tölz und Krankenheil."

Leipzig, 1851. 8. p. 39—84.

59) F. V. Hansmann, Flora von Tirol. Hfl. 1. Innsbruck, 8.

576 S. : mit reichhaltiger Zusammenstellung der Fundorte bearbeitet, in

Koch'scher Anordnung von den Banunculaceen bis zu den llicineen be-

reils 1215 Arten enthallend.
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CO) K. Waldinüllcr, der Geissstein in Tirol (bei Kitzbübel)

und seine Flora (Oesterr. holan. Wochenbl. 1. S. 323. 331.).

61) V. Heufler, die Laubmoose von Tirol (Wiener Sitzungsbe-

richte der malh.-nalurw. Klasse, 7. S. 169—196.).

62) R. und J. Hin ter huber, Prodromus einer Flora desKron-

landes Salzburg. Salzburg, 1851. 414S. 16.

63 1 K. Keil, Ausflüge von Gastein (Oesterr. botan. Wochenbl.

1. S.259. 266.).

64) E. Josch, über die seltenen phanerogamischen Pflanzen,

welche in Kärnthcn vorkommen (flas. nr. 24—33.).

65) N e i 1 r e i c h , Nachträge zur Flora von Wien, mit Einbeziehung

der benachbarten Alpen und der Leilhagegend , nebst einer pflanzen-

geographiscben Uebcrsicht. Wien, 1851. 339 S. 8.

66) Kreutzer, Taschenbuch der Flora Wiens. Wien, 1852.

528 S. 12.

67) Maly, über die Flora der Umgebung von Bad Tüffer inUn-

tcrsleiermark (Oesterr. botan. Wochenbl. 1. S. 291.).

68) T m m a s i n i , über die im Floren-Gebiete des oesterreichisch-

illyrischen Küstenlandes vorkommenden Orchideen und ihre geographi-

sche Verbreitung (das. 1. nr 2—6.).

69) Dove, Bericht über die in den Jahren 1848. und 1849. auf dea

Stationen des meteorologischen Instituts im preussischen Staate ange-

stellten Beobachtungen. Berlin, 1851. 120 S. Toi.

70) Colin, Bericht über die Entwickelung der Vegetation in

Schlesien während des Jahres 1851 (Jaliresb. der schles. Gesellscb. f.

1851. S.53—7ö)

71) V. Burkhard!, über eingewanderte und einheimisch ge.

wordene Pflanzen (Regens. Fl. 1851. S. 161— 168.).

73) SchoM, neue siebenbürgische Pflanzen (in der Bot. Zeil,

9., S. 17. 65. 151. 192. 281. 285. 393,).

72) Enumeration des vcgclaux vasculaires du Jura suissc et fran-

fais, par C. II. Godet. Keufchalcl, 1851. 233 p 8. Diesem Werke
soll nach einer Kritik in der Bibl. de Geneve (1852. Avril) später ge-

folgt sein: Flore du Jura, par C. H. Godet. Weufchalel, 1852. 2

Vol. 8.

74) D c s m a z i (* r es , 19. nolice sur les planlos cryplogamea re-

cemmcnt drconvcrtcs cn France (Ann. sc. nat. S6r, 3, Vol. 16. p. 296

—330.).

75) Billot, Archive» do la Flore de France et d'Allcmagne:

Dcllagc zu seiner Flora üalliac et Germaniac exsircala. Cent. ü. 7.

Ilagcnau, 1851. beim Vcif.

76) Stirpcs crypioijamae Vog('SO-rhunanac,collegcrunt J. H. IM o n .

gcot, C. Nesllerfct W. P. Schimper. Kasc. 13. Bruycrii, 1851.
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77) Hirsclilegcr, Kloiu il'AlsDce. I.ivr. 2— 13. Strassbourg,

1851. J2.

78) Willkomm, Sertnm Florac hispanicae (Regensb. Fl. 1851.

p. 577. 593. 609. 625. 705. 723. 7.39. 755. i- 1852. p.l93. 209. 257.

272. 289. 305. 513. 529.).
...

-
i

79) Cosson, Notes sur qnelqucs plantet lioavelle^, critiques ou

rares da midi de I'Espagne- Faso. 111. p. 93-131.

80) Willkomm, Vegetationsskizzen aus Spanien, nr. 7— 12.

(Hot. Zeil. 9;, S 1. 23. 33. iCI. 194. 226. 249. 264.).

81) W i 1 1 k iii'm, eiitigc Nolizen über das Klima und die Vege-

tation von Galicteh' (Begcnsb. Fl. 1851. S.65—71.).

82) J Ball, botanische Kolizen über eine Exkursion durch Por-

tugal und Spanien (Hcnfrejs bolanical
.
gabelte, 3. Dr. 33—34.),

83) lierloloni, Flora italica. Vol. 8. Fase. 1. 2. Bolagna, ISSÖt

256 p. 8.

81) W. Karl j.Rcijcflorn, aus f,l»Jien^ ^Pislerr,... bolan. Wochen-
blatt, 1. nr. 43—49.). ,

'

.., . .

65) L. Ro^a, Pro^petto delle plante fanerogame finora rilrovale

nella Frovincia Pavese (Giorn. botao. italiano. 11. Part, ultini. p. 73—82.

u. 247—292. : diese auf dem Titel mit Fase. 7. u. 8. bezeichnete Ab-

iheilung von ^arIatore'9 Journal trägt zwar auf dem Titel die Jahres-

zahl 1847., allein schon die zweite und drille Abthciliing, welche vor-

ausgingen und sogar die Jahreszahl 1846. führen, können nach demln-

hallk selbst, da derselbe literarische Kachweisungen. aus {lern J, 18^,^„

enthält, nicht vor 1851. im Druck vollendet sein). ^nn

86) A. S im i , Flora Alpium Versiliensiuni, exhibeus planlas in Ulis

Apuanaruni Alpium regionibus sponte crescentes. Alassae, 1851. 8.

87) Pariatore, Flora palcrmitana (Giorn. botan. ital. 11. 1. p.

60— 173., 326—350.; ult. p. 83— 166.): von den Gramineen bis zu den

l.iliaceen, im Ganzen bis jetzt 269 Arten.

88) Tineo, plantarum rariorum Siciliae minusque cognitarum

Kasc. 1. Panormi, 1846; Fase. 2. 3. 1847. Das viertellcft sollte nach

dem Glorn. bot. ital. (II. 3. p. 129.) im J. 1852 erscheinen.

89) Tornabene, Lichenographia sicula. Catanae, 1849.

90) D. Visiani, Flora dalmalica. Vol. 111. 390 pag.,,4( m,, 4

Taf. Ups., 1852. (wurde schon 1851 ausgegeben).
^,

9t) Abich, meteorologische Beobachtungen in Transkaukaeien

(Bullet, de St. Fetersb. Cl.phys. malh. 9. p. 1—48.). — Eine kürzere,

jedoch mit einer Isothermenkarte der naukasusländer bereicherte Dar-

stellung des Verf. wurde in England publicirt (Journ.' of geogr. soe,

21. p. 1— 12.).

92) K. Koch, die knukasische Militärsträsse, der Kuban nnd die

Halbinsel Tanian. Leipzig, 1851. 226 S. 8.
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93) K. Koch, Iteilräg« zu einer Flora des Orieols. Forlset.

zpng, (Linnaea, 24. p. 305—480.).

—
. 94) K. Koch, Beiträge zur Kennlniss der Flora des kavkasi-

'scIieD Isthmus (das. p. 89—98.).

95') S. Slschegleew, description de quelques plaotes du

Caucase nouvelles ou peu connues (Uullet. Jlosc. 1851. 2. p. 463— 478.

c. lab.).

96) }l. Wagner, Reise nach Persien und dem Lande der

Kurden. Th. 1. 360 S. 1h. 2. 315 S. Leipzig, 1852. 8.

"^ 97) Turczanin o\v, Flora baicalensi-dahurica. Conlinualio

(Bullet. Jlosc. 1851. 2. p. 297—408.).

98) Champion el Benlham, Florula Hongkongensis (Hook.

Journ. of Bot. 3. p. 255. 306. 320. - 4. p. 41. 73. 116. 164. 193.

232. 296. 327.

99) Champion, Ihe Ternslroeniiaceous l'lants of HoDg-Kong

(Proceed. of Linn. Soc. Kov. 1850., daraus in d. Ann. nal. hisl. II. 7.

p. 490-491.).

lOÜ) J. U. Ilooker, a fourlh excursion lo tho Fasses iuto Thi.

bei by Ihe Donkiah Lab (Journ. of Ihe geogr. society, 20. p. 49—52.

mit einer Karle).

101) J. D. Hooker, Leiter lo Baron Humboldt (Hook. Journ.

of Bor: 3. p. 23—31.).

102) Thomson, über die Vegetation des Himalajah (Journ. of

horticull. soc. 6. p. 245 u. f., im Auszuge übersetzt in der Bibl. de

üeoive, lfe52. 1. p. 328-332.).

10.3) K. Sirachey, on the physical geography of Kumaon and

Garhwal in the llimalaya nvounlains and of the adjoining partsof Tibet

(Joorn. of Ihe geogr. soc, 21. p. 57—85. mit 1 Karle). — Der Verf.

bezieht sich auf seine mir nicht vorliegende Abhandlung über die

Schneegrenze des iiiinal.'ijali, welche in dem Journ. of the Asialic Soc.

of ßengnl (1819 Apr.) erschienen ist.

104) Wighl, lllusirations of Indian Botany. Vol. I. IL Madras.

4. 182 lab.

105) J. D. Houker, Ihe Rhododendrons of the Sikkim-Hima.

laya. Editcd by Sir W. Houker. I'arl. 2. London, 1851. fol.

106) ti. A. Datzoll, Cunlrlbulions lo ihe Bolany of VVesIcrn

India (Hook. Journ. of l!ol. 3. p.33—39. 89—90.120—124. 134—139.

178-180. 206-212. 225-233. 279-282. 343-346).

107) Anderssoll, Ostindiens hitlils k(nda Pilarler (Kongl. Vo-

lensk. Handlingar L 1850. Stockholm, 1851. p. 403— 502.).

108) Kunze, Filiccs Mlagiricae (Linnaeu, 24 p. 239—299.).

109) Uentham, Leguminosae inier planlas Milgherrenses Ho.

bcnackeil (das. p. 642—645).
Aiekiv. f. NaIuricKb. XVIII. J>hr|. 2. Bd 2
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110) Benthani, Acanihaceae novac inter planlas Hilgberrenses

Hohenackeri (das. p. 646—647.).

111) Blume, Flora Javac , Fase. 36—39. Bruxell., 1851. —
Kach liuchliändleranzeigen sind in demselben Jahre auch Fase, 40

—

i'2.

erschienen, welche uns indessen nicht zugingen.

112) lUiquel, Analecta bolanica indica. Pars. II. (Nieu«e Ver-

handelingen der eersle Kl. v. h. Nederl. Insliluut. Serie 3. D. 4. 1851.

f. 13—56. mit 7 Taf. - ». 5. 1852. p. 1—30.

113) Kurthals, Overzigt der Rubiaceen van de nederlandsch-

ooslindische Kolonieen. Contin, (Nederl. Kruidkund. Archief. 1). 2. St. 4.

p. U5— 269.).

114) de Vriesc, llaraltiaoeae Indiae balavae orienlalis (das.

D. 3. St. 1. p. 183— 196.) al.tit. Epimelrum ad indiocin sem. lugd..b»lav.

a. 1851.

115) Zanardini, Algac novae vel minus coguilae in mari ru-

bre coUeclae (Regensb. Fl. 1851. S. 33—38.)-

116) A. Figari et de Notaris, Agroslographiaie aegyiptiacae

fragmeola. 1651. 4

117) Parialore etWebb, Florula aelhiopico-aegypliaca sive

enumeralio planlarum quas ex Aethiopia alque Aegylo iMuseo Floron-

tino misit A. Figari (Giern, hol. ital. II. Parle ultini. p. 204-227.).

HS) Cosson et Durieu, noics sur quelques plantes d'Alferic :

, in 4er oben (nr. 79.) erwähnten Schrift p. 133—139.).

»h 119) So y er -Will em et et Godron, Dionographie des Silene

de l'Algerie. Nancy, 1851. 51 pag. 8.

J20) Oarkc, short notice of the African plant Dianiba, com-

Auonly callcd Congo Tobacco (Hook. Journ. of Uol, 3. p. 9— U.).

121) Jussieu, rapjjorl sur le 3. voyage en Abyssinie de M.

Bocher d'Hericoui<t (Comples rendus, 1851. fevr., daraus abgedruckt in

Ann. sc. nat. III. 15. p. 367—370.).

122) Roth, Schilderung der Nalurverhällnisse inSüd-Abyssinien.

München, 1851. 24 S. 4.

123) A. Berloloni, Miscellanea bolanica. nr. 8. 9. (N. Cora-

menlarii acad. Bonon. Vol. 9. Bonon. 1849— 1851.)

124) G. Berloloni, llluslrazioni di pianle Mozambigesi. I)iss.

prima. Bologna, 1850. (Vergl. Hook. Journ, of Bot. 4. p. 95.).

125) Heer, Madeira und dessen Vegitalion (Schweix. Zeilschr.

für Garlenhau. Jahrg. 9. nr. 2.).

126) V. Schlech l en dal , Beitrag zur Flora der Inseln des

grünen Vorgebirgs (liol. Zeil. 9., p. 825. 841. 857. 873.).

127) R. Brown, on Ihe origin and mode of propagation of Ihe

üulf-weed (Proceed. of Linn. soc. 1851. May : Abgedr. in Ann. nat.

bist. U. 7. p. 327-329.).
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j _^^^, ,128) SirJ. Ricliardson, A.rclic searching expedition : a Jour-

al o! a boat-voyagc Ihrough Ruperl's Land and Ihc ArcUc Sea. Lon-

don, 1851. Vol. 1. 413 p. Vol. 2. 426 p. 8.

129) C. Bahiogton, Lichenes aiclici (Hook. Journ. of. Bot. 3.

p. 238—250.).

130) Tuckermann, enumeratio Lichennm a Prof. Agassiz

ad lacuin supeiiorem a. 1848. leclorum: in Agassiz, Lake Superior.

Boston, 185Ö. (Exiialiirl in der Bol. Zeil. 10. S. 899— 903.).

, .. 1311 Harvev, INereis boreali - americana, or Conlribuljons to-

wards a llislory of ihc iMarinae Algae oT (he Atlantic and Pacilic Coasts

of ^orth America. Part. 1. .^lelanosperraeae. Washington, 1851. 144p. 4.

mil 12 Taleln. (Herausgegeben von der Smithsonian Institution).

.«..<. 132) Bailay, microscopical observalions made in South Caro-

lina, Ueorgia and Florida (Smithsonian Contributions to knowledge.

Vol. 2. nr. 8. Washington, 1851.).

133) Sir \V. Hüoker, catalogue of Mr. Geyer's coliection of

plants (Journ. of Bot. 3. p. 287-300).

134) ßollaart, Observalions on Ihe Bolany of Texas (Procee-

,,ding3 ofLinnean Soc. 1850. June : in Ann. nat bist. hisl. II. 7. p. 489).

.(|^i>;it 135) C. B. Heller, Versuch einer systematischen Aufzählung

der in Mexiko einheimischen, unter dem Volke gebräuchlichen und kul-

tivirlen IS'ut^plIaozen (Oesterr. botan. Wochenblatt, 1 nr. 7— 19.).

13(i) Liebmann, Amcrika's Rgcvegelation. Kopenhagen, 1851.

.fpj^lnj Auszuge in das Englische übersetzt von Wallicb: in Hook. Journ.

of Bol. 4. p. 321 u. f.).

137) Lieliraann, Mexico's Haifgraeser (Dansk. Vidensk. SeUk.

Skrificr. V. B Bd. 2. p. 189— 278.); Philelaeria (das. p. 279-284.);

Mexico's og Centralamerica's neldeagtige Plantor (das. p. 285—344.).

138) Seemann, Sketch of the Vegetation of tbe Isthmus of

Panama (Hook. Journ. of Bol. 3. p. 233-239. 204—270. 300—306
362-3ÖC.).

139) K. .^1 Uli er, über eine von üersted in Alillelamerika ge-

machte Laubmoossammlung (Uot. Zeit. 9. S. 257—264.).

140) Hanipe, llepalicae üersicdianae (Linnaca, 24. p. 300—304.

u. 640—641. und Bol. Zeil. 9. S. 913—915.).

141) K. de la Sagra, Histoire physiquc, politique el naturelle

de nie de Cuba. Bulaniquc. Plante» vasculaircs
,

par A. Richard.

al. lil. Eifsai d'unc Flore de l'ile de Cuba. ']'. 1. conlcnanl leg Dicoly-

,
lidoucs pulypelalcB. CÖ3 pag. 8. Atlas in Fol. Paris 1845. (aber erst

jetzt vollendet).

142) lliquel, slirpo surinamenses telcctao (Nalnurk. Verhandl.

v. d. HolUndschc Maatsch. te HuarUin. II. T. 7. 204 pag. mit 65TnL

Leiden, 1851.).
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143) Koclie, enumerah'o diagnoslica Orchidearum quarundam

surinamen&ium (Tijdschr. voor wis- eö natuurkundige Welensch. T. 4.

p. 62— 72. Ani9lcrdi.ni, 1851.).

144) Monlagne, Cryploganiia guyanensis s. planlarum cellu-

larium in Guyana a I.eprieur collectaruni enumeralio. Conlin. (Annal.

80C. nal. 111. 16. p. 47—81.),

145) Monlagne, fungorum species novae surinamenses (Tijd-

schr. voor wis- en naluurk. Welensch. T. 4. p. 203—204.).

l4ö) Lindenberg et Gotische, exposilio llepalicarum suri-

namensium (Linnara, 24. p. 6ü5 — 639).

147) J. Hart ins, Flora brasiliensis. Kasc. X. Verbenaceae auct.

Schauer, p. 165—308. lab. 32—50. — Tab. physiogn. 33—36. Vindob.

Lips., 1851. Fol.
! J. Bsbjvjs

148) F. de Castelnau, expedilion dans les parlies ' centi'ale'3

de l'Amerique de Süd. Hisloire du voyage. T. 1. 2. Paris, 1850. 1.3.

4. 5. 6. ib. 1851. 8.

140) Sprucc, exlracls of letters wrilten during a bolanical

mission on Ihe Amazon (Hook. Journ. of bot. 3. p 84. 139. 239. 270.

335.).

150) Benthani, second report on Mr. Spruce's collcclions of

dried plants frotn North ßrazil (das. p. lU. 161. 191. 366.).

151) VV. Slillen, catalogue of cryptogamic plants collected by

Jameson in the vicinily of Quilo (das. p. 49— 57. 351 — 361.)

152) Leichhardt, Tagebuch einer Landreisc in Australien von

Morelon-Bai nacTi Port Essinglon. A d. Engl, von £. A. Zuchold.

Halle, 1851. 442 S. 8.

153) K. Jlüller, die von S. Mossmann in Vandiemens-Land,

Neuseeland und INeuholland gemachte Laubmoossamnilung (Bot. Zeil. 9.

5. 545—552. 561—567.).

154) A. Sinclair, letler on tbe Vegetation uf Ihe neighbour-

hood ot Auckland, INew.Zealand (Hook. Journ. of Bot. 3. p. 212-217.).

155) Hc. Gillivray, skelch of the natural history of auch por-

tions of tbe Louisiade Arckipelago and New Guinea, as were visited

by H. AI. S. Balllesnake (Journ. of geogr. soc. 21. p. 15—18).

156) Berkeley and Curtis, descriptions of new species of

fuDgi collected by the U. St. exploring expedition (Silliman's Amer.

Journ. 1851. Vol. U. p. 93—95.).



t^'-'»'is- ' s,i-iitt.v -jb»! liM.iTi <jni:

B. Systematik.

Von de Vriese's Kupferwerk über ausgewälille Pflan-

zen des Gartens von Leiden (s. Jaliresb. f. 1847. S. 61.) er-

schien die zweite Lieferung.

Die englischen Kupferwerke, welche zur Erläuterung von

Gartenpflanzen bestimmt sind, werden, sofern sie neue Typen

enthalten, wie früher bei den betreffenden Familien erwähnt.

Dikotyledonen.

Clarl(e versuclite, nach der Stellung der Carpelle das System

der diliolyleilonischen Kamillen zu verbessern (Priiceed. Linn. Soc. 1850.

Dec. in Ann. nat. hisl. II. 8. p. l49— 162): da er indessen die Bildun-

gen, nnmenlllcti der einfachen fistille» nicht auf ihre Entwickelung

zurückführt, sondern durch hypothetische Annahmen verschiedene Ty-

pen zu unterscheiden strebt, so kann das System aus seiner Methode

wenig Nutzen ziehen.

Leguminosen. Uucbcnau untersuchte die Entwickelung

des Leguminosenpislills bei I.upinus (ßeiträge zur Entwickelung des

l'isliils. Marburg, I8äl. S. 29.). Nach ihm liegt der primäre Vege-

tationspunkt basilar , also entgegengesetzt , wie Schieiden und Vogel

darstelllen: später wird ein neuer Bildungspunkt an der Spitze des

BUlts tliälig, wodurch der GriiTel entsteht, aber da dio Narbenpapiilen

frühzeitig sichtbar werden, so scheint auch in der Spitze das Wachs-

Ihum ein reniripelales zu sein, ^vicwohl der Verf. diesen ['unkt nicht zu

mischejden wagt. — Irmisch ttcspracli die Inlloresccnz einiger Legu-

minosen Bot, Zeil. 9. S. 673. 689.). Er zeigt, dass dieselbe bei den eu-

ropiischen (jenislccn von dem Typus des Baccnius torniinalis abgeleitet

werden k/innc , iler nur durch die Intcrnodienentwickelung auf ver-

srhiedenartigb Weise modificiit wird: bei Anlltyllis ']»i dagegen der

Blülhcnsland axillär und bei Onunis kommen beide Kullc vor und zwar

selten der Genlslecntypui (z. B. 0. alopecuroides) , im llebrigen dio

A)kc des armblQlbigcD axillaren Ulülhcnstacdcs entweder intwiikdl (0.



390 Grisebach: Beriebt üb. d.' LeisluDgen in d. geographischen

natrix) oder verkümmert (0. spinosa). Die Trifolieen , Astragaleen,

Hedysareen und Vicieen zeigten, so weil'sie verglichen wurden, eben-

falls axilläre Inflorescenz. Die gemischten ßlütlienslände einiger Ga-

legeen und Phaseolecn verfolgt J. specicller bei Thascolus und zeigt,

dass hier ungestielte Dolden an einer entwickelten Axe lateral stehen.

— C. A. A[gardb sucht aus der Stellung der Brakleen die Stellung

des vorderen Kelchblatts zu erklären (Bot. Kolis. 1850. p. 129— 133.).

'

Die Eigenthümlichkeit der Schmetterlingshiume lässt sich nämlich so

fassen, dass das erste Kelchblatt über der Braklee stehe; dies aber sclzl"

nach A. den Verlust höher gestellter Brakteen zwischen der entwickelten

ßraklee und dem Kelche voraus und Heutet auf eine Verkümmerung

von Axentheilen hin. Ulex nun, mehrere Genislen und Eutaxia besit-

zen 2 Brakteolen, die, unter die beiden hinteren Kelchblätter gestellt,

den Baum zwischen der Braktee und dem vorderen Kelchblatte aus-

füllen; sie können als die Stipulen einer einzigen mit der ßraktee al-

ternirenden Braktcole betrachtet werden, die bei Ononis und anderen

Leguminosen ausgebildet wird. — Visiani (Kl. dalm. 3. p. 271.) ver-

einigt Genista mit Cytisus , aber seine auf sorgfältiger Vcrgleichung

beruhenden Angaben über die Bildung der Narbe und des Kelchs wei-

sen vielmehr auf eine grösser« Reihe von Typen. — Neue Gattun-
gen; Chamaccytisus Vis. (das. p. 272.), eine ausgezeichnete im Habi-'

tus Argyrolobinm nahe stehende Genislee von Sign in Dalmatien,

welche sich, nach dem Entdecker, durch abwechselnd sterile Slamincn

und durch Diadelphie unterscheidet und daher den älteren diagnostischen

Charakter zwischen den Genisleen und Trifolieen anfhebt : V. unter-

scheidet daher beide Gruppen nicht nach den Staminen , welche anch

bei Fhysanthyllis diadelphisch sind, sondern, wie ich bereits in mei-

nem Spicilegium rumeticum vorschlug, nach der Säckchenbildung im

Vexillum; Coretkrodendron Fisch. Basin. (Basin. Enuni. Hedysar. Jah-

resb. f. 1846., in Mem. Petcrsb. div. sav. T. 6. p. 90. 1851.) = Hedy-

sarnm scoparium F. M. ; Fornasinia A. Bertol. (Misccll. hotan. fasc. 8.,

vergl. Hook. Jonrn. of Bot. 4. p. 95 ), der Ebenholzbaum von Mozam-
bique und der Alten (s. Jahresb. f. 1849. S. 04.), eine Dalbergiee, aber

nach Hook, identisch mit Jlilletia (Berebera Höchst.) ; ,Vavia G. Bertol.

(piant. Mozamb. 1. nr. 4.) liefert die giftige Rinde Mavi der Kalfel-n,

fällt aber nach Hook, wahrscheinlich mit der iUimosee Erythrophloeum

zusammen; Boicringia Benih. (Hook. Journ. of Bot. 4. p. 75.) , Liane

in Hongkong , zu den Sophoreen gestellt und nach dem Habilus und

Charakter den afrikanischen Gattungen Baphia , ßracteolaria und Leu-

comphalus nahe stehend.

Rosaceen. Lehmann bearbeitet, auf sehr umfassende Ma-

terialien gestützt, eine neue Monographie der Gattung Potentilla, von

welcher bereits ein sehr schätzbarer Prodromus erschienen ist (NovR-

rum et minus cognilarum slirpium pugillus nonus, oddita nova recen-
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eione nee noD enameralione PoleBlillarurn. Hamburg, 1851. 78 pag. 4.

und Walp. Ann. 2. p. 468—519.). Der Verf. uolersrheidel 193 Arien

dieses Geschleclits^ die er zu natürlichen (jruppen anordnet : das Haupl^

ciolbeilungsprincip gehen die Bildungen der Axc (vergl den Auszugl

in der Regensb. Fl. I8jl. p. 045— 651.). NVegen der Bezeichnung

von 1*. splendens Rani., von »'«Iclier L. die norddeutsche Pflanze aU
einen Bastard von l". Kragariastrum und alba absondert, bemerke ich,

dass Exemplare von WolfpuliQtlel genau mit der Pyrenacenpllanze über-

einstimmen und reife Früclile erzeugt haben Auih P. niixla Nt. be-

zeichnet L. als Bastard von P. replans und Tormenlilla reptans : die

von mir verglichenen Originalexemplare können indessen nur als eine'

Form von der letxlgenannlen Pflanze betrachtet werden.

Itlyrlac ee n. Hance untersuchte das Pistill von Punica (Pro-

ceed Linn. soc, 1850. June in Ann. nat. bist. 11, 7. p. 488. und Hen-
Irey Bot. gaz. 2. or. 23., übers, in Bot. Zeit. 10. p. 209.). Nach sei-i

ner Ansicht bilden die unteren Karpophylle einen inneren Wirlei, de-

ren eingebogene Spitzen das Diaphragma ; die oberen Fruchtfäcber ge-

hören, nach ihm, einem äusseren, längeren Karpopbyllwirtel an, dessen

Spillen in den Grilfel übergehen. Lieber die Placentation äussert sieb

Jl. paradox und ist mir nicht verständlich ge>vorden. Er will übrigens

Punica von den Myrtaceen entfernen und die Granateen, zu welchen

noch andere unbeschriebene Gattungen gehören sollen, als verbinden-

des Glied zwischen die Slyrtaceen auf der einen, die ünagrarieerr und>

l.ylhrarieen auf der anderen Seite stellen. Aus einem Briefe von Griffith

an \>'ight wird mitgethcilt, dass G. die Granateen, zu welchen er Dua.*-

hanga and Sonncratia zog, als eine zwischen den Myrtaceen und Ly-

Ihrarieen stellende Familie mit 6 bis 7 Karpophyllen betrachtete.

Alelaslomaceen. INaudin hat seine monographische Bear-

beitung dieser Familie (s. vor. Ber.) fortgesetzt (Ann. sc. nat. 111. 15.

p. 4.}—79. 276—315. - 16. y. 83—240.). Fortgesetzte Uebersicht der

bearbeiteten Gattungen; b. I.asrandreen (Scliluss). Alarcclia (10sp.)w>

Zweifelhalle Laaiandrccn: Dionijckn N. (15. p. 48.) aus Madagaskar

(1 (p.), Uichaelanlheia (1 sp.), Rousseauxia (1 sp.) ; AmpkibUmma N.

(p. 50.) =. Mclasluma cymosum DC). — c. Pyramieen. Pytaniiu

(3 ap.), Canbestedesia (9 sp), Rhola (8 sp.). — d. Miconieen.
aa. D isso chaetecn. Dissocbaela (32 sp.), Dnlenia (1 sp.) ; Ompha-

lopu$ N. (p. 277) =: Diesochaetac sp. Blum. (3 sp.J, Marumia (11 sp.)

Dricsaenia (l«p.), Ilirdia (t sp.), Medinilla (37 sp.), Diplogenea (Isp,),

Üactyli»la (2 ap.), Ilypvnaiilbe (Isp.), iiiplectrum (1 sp.) ; i'>;ielma N.

(p. 299.): Strauch vom Salomon's Archipel, Pachyccniria (7 sp.), Po-

ganaBlkera (2 sp), Apiectium [7 ap.|, Anerineleislus (Isp), Oxyspora

(1 sp.), Üebtliucharis (3 sp.j ; Homuceniria H. (|i. 308.) = Mclasluma

vagans Ituxb. (1 sp.)) Alloiif<jM ü, (\). ätl3.) =z. M. cernua Itnxb. (Isp),

Alluuiurphia (2 sp.), Macrolcnei ti. (p. 311.) =^ lluUciia nimulula ÜC,
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(1 8pO. Carionia N. (p. 311.): Baum auf Lutow (1 sp.) , Sarco-

pyramis (2 sp.), Veprecella N. (p. 312.) : Siräucher auf Madagaslsar

(4 sp.). — bb. Sonerileen. Salpinga (2 sp.) , Berlolonia (10 sp),

Lithobium (l sp.), Sonerila (31 sp.); Triolena N. ( p. 328. ) : Kraul

von Chiapas in Mexiko (1 sp.) ; Diolena N. (p 329.): Hrant aus Ve-

nezuela (1 sp.) , Eriocnema (2 sp.) ; Sphaerogyne N. (p.331.): Kraut

aus Venezuela (1 sp.), Phyllagathis (2sp.); Gratesiaü. (p. 333.): Kraut

aus Madagaskar (1 sp.). — cc. Clidemieen. Huberia (3 sp.); Uro-

desmium N. (p. 338): vom Orinoco (1 sp), Bcburia (I sp.) ; Chilonia

Don (p. 339.) : Straucb von den Antillen (1 sp.) ; Sorcomen's K. (p. 340.):

Strauch von der lle des Pins bei Kuba (1 sp); Jl/iconinsln/m N. (p.34l.):

Strauch von den Antillen (1 sp.) , Telrazygia (5 sp.), Calycogonium

(5 sp.), Svilramia (1 sp.), Bucquelia (1 sp.), Tococa (23 sp ) , Myrnii-

done (l sp.) , Maieta (1 sp.), Calophysa (1 sp); lUicrophysa IS. (16.

p. 99): Slrauch von Cuzko (1 sp.) ; Chalybea N. (ib.): Slrauch aus

Neu-Gronada (1 sp.) , Myriaspora (2 sp ) , üollucia (5 sp.), Conoslegia

(18 sp.), Miconia (304 sp.). Zu Miconia sind reducirl : Jucunda, Diplo-

chita , Decaraphe, Crcmanium, Chaenopleura , Auguslinea , Harlii^ia,

Glossocentrum, tiraffenrieda Mari, (non 1)G.); zu Bcllucia: Ischyran-

thera Sleud.

Halorageen. Schacht untersuchte die Entwickelung des

Pistills von Hippuris (Entwickelungsgcsch. des Pdanzcnembryon's in

den Verb, des niederl. Instit. Erste Klasse Jll. 2.).

Onagrarieen. Schacht beschäftigte sich auf dieselbe Weise

mit Oenothera (das.). — Krause revidirte die Charaktere der ein-

heimischen Epilobien und suchte abweichende Formen durch hybride

Befruchtung zu erklären (Schles. Jahresb. f. 1851. S. 8ö—89.).

Tropaeoleen. C. A. Agardh beschrieb die Stellung und

Acstivation der Blüthenwirtel (Bot. noiis. 1850. p. 138—139.). Der

iinbrikative Kelch hat 2 äussere, 2 innere und ein mittleres Blatt: eins

der beiden äusseren steht an der Axe ^ ö . Von den Fetalen ist eins

der beiden hinteren ein beiderseits umfassendes, die übrigen sind nach

rechts contorquirt. Die beiden abortiven Slaminen stehen vorn und

hinten. Die 3 Karpophylle haben eine andere Stellung, wie bei den

Geraniaceen : sie stehen den 3 grösseren Sepalen gegenüber, dem hin-

teren und den beiden vorderen.

Oxalideen. NachAgardh (a. a. 0. S. 137.) ist der Blüthen-

stand auf die Dichotomie zurückzuführen und aus dieser Vorausset-

zung sind die enigogenseselzleii Aestivalionen von je zwei neben ein-

ander gestellten und durch die unterdrückte Axe gesonderten Blüthen

abzuleiten. In beiden ist das fünfte Kelchblatt (das erste bei

Ag.) von der Axe abgewendet und ein beiderseits umfassendes,

von den vier anderen sind 2 innere, eins ein mittleres und noch eins

ein äusseres = Q : aber die rechts von der Axe gcslcllle Blülbe hat
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eine rechts conlorquirle, die links gestellte eine links conlorquirle

Corolle. Von den Starainen haben die 5 längeren, mit der Corolle

abwechselnden am Grunde eine Schuppe, die den übrigen fehlt: mit-

telst dieser Schuppen aber entsteht die !t]onadelphie.

Geraniaceen. Auch hier nimmt Agardh (das. S. 134.) eine

dicholomische Inflnrescenz an nnd findet, dass bei Geranium eine der

beiden Seilenblülhen, die gewöhnlich abortirt , z. B. bei G. sjlvaticum

und ibericum zuweilen als dritte Blülhe zur Enlwickelung gelangt.

Die eine der beiden gewöhnlichen Blüthen entwicklt sich als Termi-

nalblüthe früher und hat keine liraktee: die andere hat deren zwei,

indem dies die Stipulen einer verschwundenen Brakteallamina sind.

Die Aestivation des Kelchs stimmt mit der der Tropaeoleen überein,

die l'lomenblätter aber sind nach quincuncialer Norm imbrikativ: eins

der vordem and seitlichen ein inneres, die drei andern contorquirt.

Die Stemincn sind nach dem Typus der Osalideen gebaut: nur werden

die Schuppen hier durch die Drüsen ersetzt. Die 5 Karpophyllc ste-

hen der lilumenknine gegenüber, wie bei den Oxalidcen , nicht dem

Kelche, wie bei den Tropaeoleen.

Meliantheen. Planchon's Arbeit über diese Gruppe (siehe

Jahresb. f. 1848. S. 78 ) erschien in den Verhandlungen der Linnean

Society (Transact. 20. 3. p. 403—418.).

Ter ebi n Ih a ceen. Payer untersuchte die Enlwickelung der

Blülhe von Rhus und Mangifera (Comptes rendus, 31. p. 938). Die

Ausbildung des Pistills von Mangifera beschreibt er ähnlich , wie Bu-

chenau bei den Leguminosen. Bei Rhus entseht, nach P. , der GrilTel

des fruchtbaren Pistills früher als die beiden anderen, deren Ovarien

fehlschlagen, aber in jüngeren Zuständen sichtbar sind.

Eu ph r b ia c ee n. Pringsheim untersuchte die Entwicke-

lung des Pistills von Mercurialis annua (Bot. Zeil. 9 S. 97. 113. t. 3).

Kr zeigt, dass die beiden IVarbcn zwar zuerst angelegt, aber später als

das Ovarium ausgebildet werden, und giebl dadurch einen neuen Be-«

weis für den morphologischen Satz, dass die seeundären Bildungspunkte

eines Blatts in den verschiedensten Zellengruppen seines longitudinalen

Darchmesscrs und namentlich auch in der Spitze desselben liegen kön-

nen. Das Ovarium entsteht, wie die Röhre einer Sympetalen Corolle,

als eine ringsgeschlossene Scheide, die an der Basis aus dem Torus

hervorgeschobrn wird. Das Dissepinient desselben bildet sich wie eine

centrale Placenia und zeigt ebenfalls (gleich dem Inteniodium von Po-

lygonum) basilares Wachslhum, sehliesst aber in dem obersten Baume
der Ovarialhöhlo die beiden Fächer nicht vollständig von einander ab

fKig. 14.). sondern lässt dem einfachen (irilTclkanal daselbst einen Ein-

gang nach beiden Seiten übrig Die morphologischen Folgerungen,

welche der Verf. über das Wachsibura von Blatt und Axe aus der Vcr-

gltkhung diB Pistills und der Pluccuta von Mercurinlis fchCpIt, t'w^
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nicht neu: sie entsprechen den vor Jahren von mir milgetheiltrn Er-

gebnissen über das Wachsthnm der vegetativen Organe, die Hofmeister

frach an kryplogamischeii Pflanzen bestätig;! (Vcrgl. Untersuch. S. 141.).

Die Eier bezeichnet P. als atrop, da sie, nach ihm, von einem aus

der Spitze des Dissepimenls nach abwärts wachsenden Funiculus aus-

gebend, aurgeriobtet mit der IXucleusspitze an die obere Wand des

Ovariums reichen , ohne gekrümmt zu sein. Er fügt hinzu , dass das

äussere Integument nur an der äussern Seite des Ei's vorhanden sei,

an der Funiculus-Seite dagegen fehle. Da er indessen bemerkt, dass

die Flacentation von Euphorbia übereinzustimmen scheine (S. 117,), so

ist ihm Withrschciulicli hiebe! die i'Äuschung bege;;net , dass er die

innere Seite des äusseren Inlegumenis für einen Funiculus hielt und

dass er, befangen durch diesen Irrlhum, das annlrope , bangende £u-

phorbiaceenei »ts ein atropes, aufrechtes deutete: wäre diese VenuUf-

.

thung nicht begründet, so würde ]\Iercurialis von dem Charakter der

Familie sich durch eine bemerkeuswerthe Anomalie entfernen. — Tu-

las ne tritt, gestützt auf eine neue Analyse, der Ansicht Lindley's bei,

dass Putranjiva , die bei Endlicher eine besondere Gruppe neben den.

Antidesmeen bildet, zu den Eupliorbiaccen zu Iransponiren sei, aber

nicht zu den Buxeca , sondern zu den fhyllantheen (Ana. sc. nat. III.

15, p. Q5'2.). Ebenso erklärt er die Scepaceen (Scepa und Lepidosta-

chys) ebenfalls nach Lindley's Vorgange, so wie die im Systeme neben

Antidesiita gestellte Gattung Falconeria für Euphorbiaceen (das. p. 253

—256.): diu letztere müsse neben Sapium, also bei den llippomaneen

stehen. Ucber Wallich's tlymenocardia, die man allgemein zu den Sce-

paceen gebracht hat, blieb T. zweifelhaft: „minus Euphorbiaceum ge-

nus videUir quam praecedenlia, et propius fortassis ad Andidesmeas ge-

nuinas accedit« {p. 25Ö.). Wach seiner nusfuhrlichen Beschreibung von

zwei neuen senegambischen Arten, scheint sie jedoch unter die ächten

Euphorbiaceen aufgenommen werden zu könneu. Es ergiebt sich Däm-

lich daraus folgender Gallungscharakler : ^ 5-7,0, 5-7; sepala cou-

nata.) stamina toro circa ovarii rudimentum inserta, uniseriata, antheris

introrsis ;
— $ 5, 0, 2; sepala basi connata; ovarium hiloculare, lo-

culis biovulatis, ovulis analropis pcndulis , stigmatibus distinclis; sa-

- mara loculis monospermis, embryone reclo incluso, cotyledonibus folia-

ceis, endospermio carnosoj — folia inlegerrima slipulala; Gores mas-

culi amentacei , foeminei solitarie axillares. — Neue Gattungen:

CremosLachys Tul. (das. p. 259.) = Anlidesnia liliforme Hl. ctc,
, zu

den Crotoneen gestellt; Ano7)iospermum Dalzell (Hook. Journ, of Bot.

3. p. 228.): Baum im westlichen llindostan, zu den Fhyllaulheen ge-

stellt, aber mit eiweisslosem Samen; nach dem Verf. gehören wahr-

scheinlich zu demselben Typus, dessen Stellung mir zweifelhaft scheint,

Cluytia collina und patula Koxb.

Rhamneen. Pieuo Gattung: Anäroglossum Cham pico und



irf »ysJeinatischen Bomnik während de« J»hros 1851. 396

Benih. (Hook. Journ. of Bot. 4. p. 42.) : von Hongkonj, als verwand-

te» Glied dieser Familie angereiht und wegen unvoll.ständiger Analyse

jweifelhafl. Der gegebene Charakter enthält Folgendes: 5, 5, 5, 2 ;

sepala basi coiinata, oeslivalione valvata ?; pelala dtsco inserla, iinbri-

caliva ; staraina cum pelalis inserta iisque opposita ; ovarium diseo

S-d^enlatb cinclum, snpernni , carpidiis subdislinctis bipartihile , ovulis

ulrinque geminis horizonlalibus amphilropis, stylis vix connexis; drupa

carpidio aitero abortienlc monosperma , semine albuminoso?; — folia-

integerrima, exslipulata, (loribns parvis racemosis.

Piilrarieen. Hayer's Untersuchung der Blütbenentwickclung

von Nilraria (a. a. 0.) bestätigt die Ansicht, dass die Slaminen mit der

Corolle alternircn (s vor. Jabresb. S. 86.) : ursprünglich sind nach ihm

nur 5 St{niinen vorhanden und diese theilcn sich in je drei Segmente,

ähnlich wie bei den Jlalvacecn.

S ta ph y 1 eaceen. Neue Gattung: £i/reo Champ. Bcnth (Hook.

Jonro. of Bot. 3. p. 331.) = Slaphylea simplirifolia Gardn. Chanip.,

sehr abweichend durch ein Ovarium triloculare, slylo simplici , sligmate

parum lobato. Iliebei bemerkt B., dass die Staphyleaceen den Sapin-

daccen weil näher stehen, als den Celastrineen.

Polygaleen. l'ayer untersuchte die Entwickelung der Vn>^

lyg»leenblötbe bei I'olygala speciosa (Ann. sc. nat. III. 15. p. 346—351.

und Compt. rend. 32. p, 871.). Die beiden ahorlirten Fetalen entste-

hen nach ihm gleichzeitig mit den übrigen und verschwinden demnach

nicht dnreh idealen, sondern durch wirklichen Abort: die Sepalen ent-

wickeln sich dagegen sucressiv , die Alae lulelzl. Der äussere, dem

Uelch opponirte Slaminen - Wirtel , dessen hinleres Glied fehlt , bildet

sich flöher, als der innere, bei welchem das vordere, der Carina ent-

sprechende Organ nicht vorhanden ist : indem die Insertionslinie auf

beiden Seilen der Blülhe sich hebt und vom Torus sich absondert, wer-

den die Slamincn diadclphisch. Das Dissepinient des Pistills ist ein>

Axenl'orlsalE zwischen dem vordem und hinteren Karpnpliyll , wächst

aber, wie bei Mercurialis, cenirifugal; der einfache (irilTclkanal mündet

in beide Fächer über der Scheidewand. Der Arillus ist nach P. eine

Excrescenz de» äusseren Inlegume^its. — Irmisch beschreibt den

Arillus von Polygala rhamacbuxus, der drcilappig und so gross ist, dass

die Seitenlappen bis zur Spitze desSamens reichen (Regcnsb. Fl. 1851.

S. 504.).

Trein a ndrcen. Payer's Vergleichung mit den Polygaleen

(da«, p. 351—3.54.) bciührt die späler von Steotz zwischen beiden

Pllantengruppen nachgewiesenen Dill'ercnzen nicht. Seine Behauptung,

dais bei Triratheca jedes Pctnlum mit 2 Staminen wechseln, bei Tre-

m.indra dagegen 5 Slamincn den Pulalis opponirt, 5 »llcrnirend ständen

kann er»l gewürdigt werden, wenn in der Folge die Arbeit von Slect«

über diese Familie zu besprechen sein wird.



396 Grisebacli: Bericht üb. d. Leistungen in d, geograpfiisclien

Meliaceen. Nach A. Bertoloni (Mise, bolan. 9.) »lammt

das MaTura-Oel von Mozambique von einer unbescliriebenen Sapinda.

cee, welche er Mafureira nennt: Sir W. Hooker aber reducirt die-

selbe zu der Moliacee Tricbüia und hält sie Iiaum von T. emelica für

verschieden.

Aurantiaceen. Neue Gallung : Pi;)(os(t/{tt Dalz. (Hook. Journ.

o( Bot, 3. p. 33. t, 2.): Sirauch in Canara , z\vischen Bergera und

Seleroslylis gestellt und vorzügliih durch die basilare Gliederung des

Griffels unterschieden. Zugleich verbessert D. den Charakter von Ber-

gera, indem B. Kfinigii hängende und ursprünglich paarweise im Fä-

cher neben einander gestellte Eier hat, von denen das eine in der Re-

gel verloren gebt.

Olacineen. Miers publicirte Bemerkungen über die Ver-

wandtschaft dieser Familie (Ann. nal. bist U. 8. p. 161— 184.). Bei

der Methode des Verf., Analogieen und Beziehungen unter den ver.

schiedenarligsten Kamillen aufzusuchen, ist es schwer oder vielleicht

unnöthig, von seinen Ansichten vollständige Rechenschaft zu geben:

denn einige seiner Holgerungen, wie die Trennung der Visceen (Vis-

cum, Myzodendron uud Lepidoceras) von den übrigen Loranlhaceen als

selbständige Familie, oder die Verbindung der Ebenaceen mit den Ano-

naceen zu einer Klasse, sind wenig geeignet, seinen systematischen

Reformen Eingang zu verschaffen M. will, indem er übrigens den

Zusammenhang zwischen den Olacineen, Santalaceen und Loranthaccen,

freilich ohne von dem Bau des Eies eine deutliche Vorstellung zu ha-

ben , durch verbindende Typen nachweist, aus diesen drei Familien,

aber auch zugleich aus den Styraceen und Myrsineen eine Klasse bil-

den, welche er Cionospermae nennt und zwischen die Beiberideen und

Papaveraceen stellt (p. 16ö. ). Die Icacineen betrachtet M. als

selbständige, aber kaum von den llicineen zu trennende Familie und,

wenn, was er über den Bau ihres Samens sagt („seed covcred wilh tbe

usual tesla and integumenlal envelopes" p. 173.), sich bestätigen solltej

so würde ihre Absonderung von den Olacineen, von denen sie ausser-

dem durch den Bau des Ovariuras so bedeutend abweichen, gerechtfer-

tigt erscheinen. Ausserdem hebt M. noch hervor, dass bei den ächten

Olacineen die Slaminen entweder der Corolle gegenüber stehen oder

verdoppelt sind, bei den Icacineen dagegen stets allerniren. Als ächte

Olacineen betrachtet M. die Typen: Ximenia, Meisleria, Ola\, Schöpfia,

Stroinbosia , Cathedra, Jodina, Liriosma , Opilia, Arjoona
,
^)uinchama-

liuni , fliyoscbilus und zwei neue Gattungen: Agonandra und Endusa

(p. 172). Die Icacineen aber bestehen nach ihm aus: Icacina
, Map-

pea , Apodytes , Khapliiostylis, Slcmonurus (= Goniphandra) ,
Leretia,

Fhlebocalymna , Sarcoslrgma , Pora(iueiba, l'ennantia, l'lycopetalum,

l'ogopetaluni und Dcsmoslachys (p. 174.). — Um die Grenze zwischen

den Olacineen und Sanlalncern zu bcslinimcc, Eihlägt .M. vor, Myos-
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chilos und (juinchaniaÜuin noch uU Olacincen , Cervanlesia als erslen

Typus unter den Santalcen zu betrachten, die dann weiter zu Mida,

Exocarpus und Sanialum Tortschreitel. So begrenzt, haben nach ihm

die Olacioeen eine vom Kelche abgesonderte, obere und nur durch

Diäkusbildungen scheinbar eingeseni^te Frucht , Insertion der l'etalen

und Stammen auf dem Uande des Diskus, Gliederung der Slaminen an

ihrem Insertioospunkle : die Santaleen dagegen Insertion der Stamineo

auswärts vom Diskus auf dem Perigonium , welches iM. der Olacineen-

Corolle gleich setzt. — IJursinopctalum, welches \V i g h t zu den Üla-

cineen zog, ist nach M. eine llicinec und Cansjera, die vonßenlham
zu den Ulacineen Iransponiit wurde, wird von ihm zu den Thymclaeen

zurückversetzt. — Von Liriosma giebt M. eine monographische Bear-

beitung (das. p. 103— tÖ7.} und emendirl den Charakter dieser Gat-

tung: Slamina f'erlilia 3, petalis aiterna et ante suturam cuiusque pa-

ris Sita, e niargine disci cupulirorniis oriuuda, anlheris intiorsis qua-

drilocularibus 4-lubis valva quadruplici dchiscentibus ; sterilia 6^ peta-

lis opposita
;
discus calyci adnatus, uiarginu stumiuifero tibero inflexo

;

ovarium liberum, niox disco adnatum, glandula cpigyna tectum, inferne,

seplis incomplelis 3-iocuIare, superne uniloculare , ovulis 3 suspensis

anatropis, stylo simpUci ; drupa nionosperma, demum calyci adgluiinata,

cmbryone minuto. — Neue Galtung: Diplocraler Uenth. (Hook.

Journ. of Bot. 3. 367. J, Baum am Amazonenlluss mit folgendem Cha-

rakter : — , 5, 5, 2 ; calyx cupultformis, integer, involucro simili cin-

ctus, diäco pctalirero intus veslilus, margine tibero anj^uslissinio
;

pctala

staminaque ipsis opposita e niargine disci perigyna j ovarium basi bi-

loculare, ovulis 2 suspensis, stylo simplici ; lolia alterua, exstipuiata,

glabra.

Tamarisci neen. Nach Payer (a. a. 0.) stehen bei Myrica-

[jll die 3 GrilTel den Placenten gegenüber , nicht bei Tamarix. Die

ursprünglichen KarpophylUpitzen , die Lei Tamarix die Giilfel bilden,

sollen, nach ihm, bei iMyiicaria schwinden und durch Placenlarfortsälze

ersetzt werden. Die analropen Kier litibcn zwei Iiitegumeute.

Gultiferen. Neue Gattung: AndronUjiium Miq. (stirp. surin.

in >atuurk. Verband!. Maalsch. Haarl. II. 7. p. 96.) = Clusia Ko-

ckcana Sliq.

Canelleen. Miers bemerkt (Ann. nat. hisl. II. 7. p. 206 ),

das> die drei zu dieser Gruppe gerechneten Typen seiner Ansicht nach

zu drei verschiedenen Familien gehören, nämlich Plalonia zu den Gut-

tiferen, Canclla wahrscheinlich zu den llumtriaceen und Cinnamoden-

drou zu den Aptandraccea (s. u.).

Di p t ero karp ucu. Jungliuhn bearbeitete eine umfassende

Uonographiü des sumalranischco Kampherbaums (Dryobalanops Cam-

pbora) , woriu die Nalurgescbichte, geographische Verbreilung und

Ucboische Benutzung gleichmüssig berücksichtigt »iud (Hederl. kruidk.

'k
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Arch. 3. 1. p. 1—89. cum lab.): eine bislorische Einleitung fügte de

Vriese hinzn (p. 1—37.). Die geographische VerbreiLung erstreciit

sich von Ajcr Bangis bis SingUel (l» 10' — 2» 20' K. 13r.). Hier ragt

der Baum in der Küslenregion (0'— 1200') hoch aus den übrigen Be-

st&ndlheiiea des Waldes liervor. Der emendirte Charakter ist : ö, 5,

00, 3; sepala connala , linibo demuin in 5 alas patentes excrescentc
;

petala cum slaniinibus Iiypogyua , basi connexa ; slaniin» nionadelpha,

basi corollae adnexa , nnlheris elongalis ; ovarium (riloculare, loculis

iiiovutalis , slylo simplici ; Capsula unilorularis , niono.<:pernia, trival.vis,

semine inverso, oolyledonibus inaequatibus carnosis conlortnplicalis; —
folia altcrna, exstipulata ? , lloribus paniculaiis.

Phytolacceen. iNeue Galtung: Trichostigtna Rieh. (Fl. cub.

1. p. 637.) =:= Rivina oclandra 1.., von den übrigen Bivinen unterschie-

den durch die Zahl der Staminen, antherae extrorsae , ovarium slipita-.

-tum, Stigma sessile pitirerum, pericarpium carnosum.

Diese mbryanlh emee n. Payer's Entwickelungsgeschichte

(Comples rendus, 33. p 33.) enthält mehrere der lieslätigung bedürfende

Angaben: namentlich, dass die Slaniiiien sich durch Theilung, uie bei

den Alalvaceen, vervieUäiiigen und dass die zuerst gebildeten mit den

Sepalen allerniren, ferner dass die eigentlichen Fetalen abortiren, die

CoroUe aber spät aus einer l^lorphose von Filamenten entstehe. Bei

Jlesembryanthemum cordifolium, wo die Zahl dcl Karpopbylle der der

Sepalen entspricht, stehen die beiden Wirtel opponir(. Oie Placenten

sind .central.

Cacteen. INach Payer (das. p. 35.) unterscheidet sich diese

Familie unter Anderem dadurch von Itleseinbryanihcmum, dass an den

parietalen l'lacenlcn die unteren Eier früher enislehen, als die oberen.

Die Flacenlen haben Anlangs eine hufeisenförmige Gestalt; indem die

Arme von je zwei IMacenlen zusammentreffen, entsieht der Schein, als

ob sie den Narben gegenüberständen. Die beiden äusseren Wirlei der

Blütbc bilden sich auf einer einzigen Insertionsspirale ; die Slamiuen

entwickeln sich successiv auf dem Bande der Ovarienhöble.

Cucurbitaceen. Von Gasparrini erschienen systemati-

sche und morphologische Miltheilungen über Cucurbita (Giorn. hol. it.

11. 2 p 228—241). lir erkennt unter den bei Neapel allgemein kul-

tivirlen Cucurbitaceen zwei unbeschriebene, ausgezeichnete Arten : die

Zuccherina ist seine C. macrucarpa (p. 231.), von der verwandten C.

maxima besonders durch eine Bacca laevis, infeine solida, apice lan-

lum seminifera verschieden ; die Jlarniorala ist C. melanospcrma G.

(p. 232.) mit gelb- und weissgctlecklem Pcrikarpium und schwärzlichen

Samen. Bei diesem Anlass wiederholt er ausführlicli die Gründe, wel-

che für die Blatlnalur der Cirrhi sprechen (s. Jahresb. f. 1848. S.80.)

und giebt eine vollständige Beschreibung seiner Gattung Pileocalyx

(p. 242—246. s. ebenda S. 81.). — v. Seh lechlendal gab eine mo-
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nographische Kovision vou Anguria, die er in 5 nalürliche Sektionen

Ihcilt (Linnaea, 24. p. 701— 791 ).

Cistineen. Payer (Comples rendus , 33. p. 238.) behauplel,

dass bei Cistus die beiden äusseren blüihenwirlel zwar in normaler

Stellung stehen, bei Melianlhemuni dagegen die l'etaleii den Sepalen

opponirt seien : ich sehe in der entwtcketlen ßlütlie, z. 15. von H. gut-

latum das Gegentheil. Von den Slaminen sollen zuerst d entstehen,

die dem helche gegenüberstehen, hitraut 5 mit jenen alternirende Bün-

del (St. coniposiiaj.

Nymphaeaceen. Plane hon iheilte seine Ansichten jüber

den Torus dieser Familie mit, die sich denen Schleiden's annähern (v.

d. lloulte PI. des serres. 1851. Juin).

Capparideen. Die sechs Slaminen von Cleome bilden, nach

Schacht (d. Mikroskop, S. 159. t. 4. 5.}, einen einzigen Wirtel. Das

Ei bat zwei Inlegumente.

Cruciferen. Diene Galtungen: Guiraoa Coss. (notes sur qu.

pl. nouv. p. 97.^ : annuelle Uapiianee aus Murcia, von dem nahe ver-

wandten liapistrum durch Articuli bÜoculares dispermi, superiori octo-

coslalo verschieden; tiemicrambe \Vb. (Ann. sc. nat. 11t. 16. p. 248.

t. 19. j : Ualbstiauch von Tetuan in itlarokko , ebenfalls zu den ßapha-

neeu uebcn Eiiarthrocarpus und Didesmus gestellt.

Anonaceen. Diene Gattung: Sageraea Ualz. (Houk. Journ. of

Bot. 3. p. 207.): Uauin Im westlichen llindostan, aus der Gruppe der

liocagecn, mit dem Cbar. : 3, 0, 12, 3—ö; pctala imhricativa; anthe-

roe sessitcs, lineares; carpidia sessilia, ovulis 10; hacca ü-sperma.

M e ni sp e rm een. Micrs hat werlbvolle Untersuchungen über

diese Familie puhlicirt, die er in ihrem alten Umfange anerkennt, obgleich

die verechiedenarlige Bildung des Embryo zn Trennungen Veranlassung

geben könnte (Ann. nat. bist. II. 7. p. 33—45) Kr adoptirt l)e Can-

dolle's Ansichten über die Stellung der Familie in der ISahe der lia-

nuncuUccen, von denen sie sich durch die ßeschrüntiung des Endo-

sperms entfernen. Zahlreich sind die Typen , welche M. neu unter-

schieden und grös&tt-ntheils scharf churakterisirl hat. Sein System der

hamilie ist folgendes: Tiib. 1. Heteroclineae, Embryo homotropus, co-

tytedonibus fuliaceis divaricatis et intra laminas nlhuniinis 2 in locellis

di»tinctis singulalim inclusis (lamina dorsali simplici , venlrali crassiuri

saepissime profunde ruminata, rari^simc simplici), radicula brevi tereti.

Coscinium, Anamirla, Calycocarpum, Odontocarya Mrs. (p. 38.): aus lira-

ilien =s Cissampelos Fl llum. t. 13G. 137. (dckandrisch) , Tinospora

Mrs. (ih.) = Cucculus cordifolius DG., convolvulaceus UC. , crispug

Dt'., Hial4l*[incU8 UC, lacuiiosus DC., tumentosus Colebr., glaucus DC,
Duve&cvnB hl., Bakis liich. (Slam, ü, aolheris immersis longiludinulitcr

debiftc.^, Jatcorrhiza (Jahresb. f. Ib49. S. 74.), Burasaia (hielier Irans-

ponirt von den Lardizabaleen), Ghasinaalhera Höchst, (eiuendirt: Slam. 6,
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iilamenti9 dilalalis mcinbranaceis), hjbraurca Lcur. (rvslauiiil: Slam, 6.,

filamenlis pelalo involuto adnalis), tarabaena iMrs. (p. 39.) = Cissamp.

olcracea Wall., sagitlala Wall, und 2 sp. von Griinih (Slam. 1, bla-

menlo gracili, anllieris 6 bilobis capilalisj.

Trib. 2. Anomospermeae. Embryo beterolropus, leres, intra al-

bumen copiosum ruminalum inclusus, colyledonibus accumbenlibus cur-

vaUs, radicula recla ad 8lyluni exceniricum spectanle. Sepala irabrica-

liva. Hiezu bemerkt der Verf., dass die Radicula der Menispermeen

Siels nach der organischen Spitze des Pistills gerichtet sei (r. supera)

und dass, wenn man eine R. infera angegeben habe , nur das scbieTe

Wacbslhum der Fiucbl Ursache eines solchen Irrthums sei. — Ano-

mospermum Itirs. (p. 39.): aus Brasilien und Guiana (Felala carnosa).

Trib. 3. TiUacoreae. Embryo bippocrepice cainpylotropus , intra

albumen copiosum ruminalum inclusus, colyledonibus foliaceis incum-

bentibus. Sepala valvala. — Tiliacora, Abula (die Stellung der letzle-

ren Gattung ist problematisch).

Trib. ,4. Lcptogoncae. Embryo bippocrepice campylolropus, in«

tra albumen Simplex parcum inclusus, colyledonibus lerclibus subin-

cumbentibus. Sepala iinbricativa.

Suhtrib. 1. Eleulharrheneae. Slaniina dislincta. Ovaria 3. Se-

pala ö. — Mcnispermum = M. canadcnse, davuricuni und smilacinum

(j^ Pelala 0, stara. 12-18; $ Pel. 6), Pericampytus IHrs (p. 40.) =
Coccul. incanus 1)0., corymhosus 151., Menisp. villosuni Roxb., Cissamp.

convoivulacea ÜC, mauritiana Wall., discolor Wall. Qji Pel. 6, Slam.

6 libera; $ Pel. 6 cunealo-auiiculala), Hijpserpa JIrs. (ib.) = Coccol.

cuspidatus Wall. elc. (vnn vorigem nur durch Slam. 6

—

9 unterschie-

den), Pselium Lour. (reslaurirt: t\ Pel. ö, stain.C monadelpha; $ n*'-

bekannt).

Subtrib. 2. Chsampelideae, Stamina in unicum cnalita. Ova-

rinml. — //eorar/ms Wrs. (ib.) = Coccul Scbimpcri Höchst. (¥ Pet. 3),

Homocnemia Ulrs. (ib.)^= Cissamp. umbellala E. Mcy ($ Pet. 4) , Sle-

pbania Lour. (non W\) = Cissamp. hexandra Roxb. , liernandiFoIia W.,

discolor DO. , convoivulacea DC, glabra Wight, australir Cnnn. , Oly-

pca venosa Bl. (^^ Sepala 6, pet. 3, aniherae lobi 6 peltalim affixi;

$ Pet. 3), Clypea Bl. = Ol. acuminala und capitata lil. {7\ Sep. 4,

pet. 4 cunnala , anih. lobi 2 pellatim alflxi
, $ unbekannt); Cyclea

Wight (p. 41.) = Cocc. Burmanni W. A., Cissan.p. discolor und bar-

bata Wall, {^yl Scp. 8, pet. 4 connata, anth. lobi 4 conglobali; 2 uii-

bekannl), Cissampelos (^ Sep. 4, pet. 1 poculiforme, anIh. lobi 4-12

peltalim alfixi; § pel. 1), Anliioma Mrs (p. 41.) = Cissamp. calcari-

fcra und angnstifolia Burcb. (von voriger nur durch 2 Petaled B*r

weiblichen Blüthe unterschieden), Rhaplomeria Mrs. (ib ) = CocCulus

Burmanni DC. (non W. A.) elc. von Ceylon (^ Sep. 1, pel. l'gld-

bosum, aoth. lobi 6 pellatim aflixi; $ Pet. 1).
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Trib. 5. Plalijgoneae. Emliryo hippocrepice campylolropus, inlia

albumcn simplex parcuni inclusus, cotyledonibus foliaceis incumbenli-

hos. — Cocculus: sichere Arten sind nur drei nachgewiesen, nämlich

C. carolinianus DC , Ccbalhi DO. (Syn. C. Leacba , Epibalcriuni und

ellrpticus UC.) und obloogilolius DC. (Cctala 6 emarginalo-involuta

;

nni conilylo bicanicrato utrinquc perforato); Nephioica iMrs. (p. 42.)

= Cocc. Nephroia DC, diantherus Hook., ovalifolius DC, Irilobus UC,

cynanrboides Prl., Iiantainensis Bl. , Ferrandianus Frl., laurifolius UC,

roollis Wall., Menisp. hexagonuin und parabolicum Roxb. etc. (Pel. 6

acute bifida; nux Cocculi); Holopeira Mrs. (ib.) = Cocc. villosus DC
(Pet. 6 obtuse bifida; nux comJylo bicamcrato foraminibus dperTorato);

Diploclisia Mrs. (ib.) = Cocc. niacrocarpiis W. A. etc. (l'et. ö cuneala,

nuriculata, apice dentata ; nux condylo septifnrmi hippocrepice bimar-

supiata).

Trib. 6. Fachygonene. Embryo exalbuminosus , hippocrepice V.

fere annulari - CRmpylotropus, cotyledonibus crassis magnis , radicula

parva. — Anelasma Sirs, (ib.) = Abula concolor Poepp. t. 188., Coc-

cul. doiningensis DC. (Deless. ic. I. 96.) elc. {^ Pet. 0; $ ovaria 3,

colyk'doiics hippocrepicae) ; Limacia Lour. (restaurirt : ^ Pet. 0; $
unbekannt) = Cocc. velutinus und oblongus Wall., dazu das Iriandri-

sclie Subgenus Siercociea = Menisp. triandrutii ßoxb. ; PUogyne Mrs.

(p. 43.) aus Australien (^ Pet. 6; S Ovaria 6, cotyledones cyclicae)

;

Bolryopsis Mrs. (ib.) aus Brasilien = Cocc. platyphyllus St. Hil. etc.

(^ Pel. 6; $ ovaiia 6, cotyledones hippocrepicae); Pachygone Mrs.

(ib.) = Cocc. Plukcnetii DC. , Wigbtiaiius Wall. , brachyslachys DC.

und wahrscheinlich leplostacliys DC. (^ Pet. 6
; ^ Ovaria 3, cotyle-

dones cyclicae, llores racemosi) ; Sciadotenia Mrs. (ib.) von Cayenne

(^ unbekannt
; $ durch llores umbcllati von dem vorigen unterschie-

den). Von 5 Gattungen ist die Stellung , da der Embryo unbekannt

blieb, unentschieden : Chondodendron R. P. Uyperbaena Mrs. (p. 44.)

gleich dem folgenden ohne Charakteristik , umfasst mehrere südameri-

kanische und eine mexikanische Art; Titwmiscium Mrs. (ib.) := Coc-

cul, peliolaris Wall., coriaceus Hook. etc. ; Fycnarrltena Mrs. (ib.) =:=

Coccul. planifolius Wall ; Antilaxis Mrs. (ib.) von Malakka,

Ausgeschlossen sind: Jodes Bl., als Phytokrenee und Meniscosta

Bl. als Synonym von Snbia, — Zweifelhafte Menispernicen sind dem
Verf. Spirospermum Th. , wegen der Form des Embryo, und Agdeslis,

wegen der Synkarpie und des Hermaphrodilismus.

Ap ta udra cc en. Ein Baum, den Spruce am Amazoncnllusse

antraf und der mit Endlicher's Cinnamodendron nahe verwandt zu sein

acbeini, bat Miers Veranlassung gegeben, die neue Gattung Apiandra

aufzustellen und , wiewohl die Frucht noch ganz unbekannt ist, auf

diese unvollständigen Materialien eine neue Familie zu gründen, wel-
cher er eine Stillung neben dun Berbcrideen anweist (Hook. Joura,

Archiv r. NaluricKli XVIII Jthit. 2 D.I J^
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of Bot. 3. p. 116. und Ann. nal. hist. II. 7. p. 200—207.). Der Cha-

rakter von Aptandra , in welchem bei grösster Ausführlrchkeit doch die

deullichen Angaben üt)er die ansciieinend liypogynische Insertion %'erniissl

werden, ist folgender: 4,4,4,2; ealyx brevissimus, 4-denlalus; pelala

carnosa, lineari-linguil'ormia, demum rellexa, aestivatione valvata, squamis

pelaloideis Irberis alternanlia ; slamina penilus coalila , synantherea
,

petalis opposita, antheris bilocularibus extrorsum valva dehiscentibus;

ovarium superum, inTerne biloculare , ovulis ulrinque solitariis suspen*

sis analropis , slylo simplici; — arbuscnla foliis alternis exstipulatis

penninerviis, paniculis axillaribcs, floribus mininiis. Aus der Verglei.

chung, welche M. durch die verschiedenartigsten Familien ausTührt, er-

giebt sich, dass Aptandra mit den Hamamelideen und mit Cinnamoden-

dron die meisten Anatogieen darbietet. Die Stellung der Staminen könnte

wohl als normal betrachtet werden, wenn man M.'s Squamae pelaloi-

deae als einen inneren Corollenwirtel aulTasst.

Orassulaceen. Fenzl reducirt Thysantha und Tetraphyle zu

Crassula, indem diese Gattung stets am Grunde verwachsene Fetalen

und hypogyne, den Ovarien anhängende Schuppen besitze (lud. sem.

° Vindob. in Linnaea, 24. p. 235.).

Umbelliferen. Buchenau untersuchte die Enlwickelungs-

geschichte der Umbellirercn-Blüthe bei Bupleurum falcatum (Beitr.

S. 16.). Der Kelch fehlt nach B. schon ursprünglich; die Commissur

soll als einfacher Axenforlsatz entstehen und erst später sich zu zwei

Lamellen sondern; die beiden Kanäle, durch welche die Befruchtung

stattfindet, sollen zwischen beiden Griffeln in eine gemeinsame Apertur

nach aussen münden (B.'s Griffelspalte). Das Ei besitzt nur ein Inte-

gument. — Auch diese Arbeit strebt, wie die meisten Untersuchungen

über Blüthenenlwickelung , die Grenze zwischen Axen- und Blaltor-

ganen zu bestimmen: allein ich übergehe ein für allemal diese mor-

phologischen Versuche, die der Systematik keine Ausbeule gewähren,

da sie nicht wirkliche Bildungsgegensätze enlhfillen , sundern nur auf

thoretische und, wie ich glaube, unbegründete Voraussetzungen sich

stützen. Denn die Eiitwickelungsgeschichle leistet nichts, um die Frage

über die Axennatur eines Pistills, nicht einmal um die eines unteren

Ovariums zu entscheiden. Die becherlörmige Aushöhlung, welche

Endlicher und Schieiden der Axc zugeschrieben haben, entsieht bei

dem Ovarium inferum nicht etwa durch Resorption von Torusgeweben,

sondern durch eine Bildung am Torusrande, d. h. ganz auf dieselbe

Weise , wie bei den Sympodien der äusseren Blüthenwirlel , oder wie

bei manchen freien Ovarien, die man als Slengelpistille betrachtet hat.

Ccntrifngales oder centripelales Wachsthum kann , wenn es möglich

wäre, es in diesem Falle zu unterscheiden, auf so später Bildungsstufe

für die Blatt- oder Axennatur nichts beweisen; Der vorzüglichste

Grund, weshalb man früher der Vorstellung von 4 im Ovarium inferum
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SHsammeDgefügten Blattwirleln sich hingab und später demselben die

Axennntur vindiciren wollte, lag in der vermeintlichen Schwierigkeit,

die Insertion eines Blatts auf dem anderen zu erklären: allein diese

Schwierigkeit ist nur scheinbar. Denn die epigynische Insertion ist analog

der epipetalischen Insertion von Slaniinen, bei welchen die petalinische

TesLtur des Sympodiums^ die Annahme von AxenbilJungen aussobliesst,

liier ist es leicht zu verfolgen, wie die Inserlionslinien beider VVirlcl

Anlangs gesondert, aber dicht über einander am Torus liegen, dann zu

einer einzigen verschmelzen, deren Blattproduklion keine Wirtelgrenze

mehr erkennen lässt, also zeigt, wie zwei Blaltwirtel ein gemeinschaft-

liches Sympodiuni erhalten können, gleich wie zwei gesonderte Blätter

durch Vereinigung ihrer basilaren Bildungspunkte zu Bildungslinien

verschmelzen und eine Röhre erzeugen , in welcher die Grenzen der

einzelnen Organe verloren gehen. \Yenn die Entwickelungsgeschichte

über die Axennalur von Pistillen keinen Aufschluss erlheilt, so kann

nur die Analogie leiten und diese spricht für die Blattnatur aller

Pistille, mögen sie im entwickelten Zustande auf ihrer AussenQäche

Blatlorgane tragen oder nicht. Will man hingegen die Analogie nicht

gelten lassen und sich darauf berufen, dass auch in anderen Fällen

physiologisch gjeichwerlhigc Organe aus morphologisch verschiedenen

Elementen hervorgehen, so muss man doch einräumen, dass bis jetzt

keine Beohachtungsmetbode exisiirt, um die Fistille , sei es auf Axen,

sei es auf Blätter, mit wissenschaftlicher Strenge zurückzuführen, und

dass die Bestrebungen, dieses Ziel zu erreichen, so anerkennenswerth

sie übrigens sein mögen, für die Systematik noch keine Bedeutung er-

langt haben. — Neue Gattungen: Guitlonea Coss. (notes, p. 109.)

= Laserpitium scabrum Cav. (Syn. L. canescens Boiss.), unterschieden

durch Fetala ovata iiitegra und Ovarium tomenlosum ; Geocaryum Coss.

(das. p. 112.) = Alyrrhis cap>llifolia Guss. , die von Boissier zu Co-

nopodium gczot^en war, aber von dieser Gattung durch eine schmalere

Frucht und durch Valleculae univiltalae, so wie von Freyera durch

Tuga filiformia abweicht.

Ericeen. Klotzscb bat durch eine wichtige systematische

Arbeit, welche er Studien über die natürliche Klasse Bicornes nennt,

seinen früheren Slonographieen über die Ericeen ein sehr bedeutendes

Glied hinzugefügt (Linnaea, 24. S. 1 — 88.). Um den Charakter der

Klasse fester zu begrenzen, legt K. mit Recht (ausser den tetraödrisch

Terbundenen l'ullenzcllen) das Hauptgewicht auf die geringe Ausbildung

des Embryo's , der stets gefässlos sei und bei den Pyroleen soiiar die

Blattorgane verliert. Die Vaccinieen vereinigt K. mit den Arbuteen

und Andromedcen zu einer einzigen Gruppe , seinen Siphonandraceen.

£r beweis! , dass die Monolropecn und l'yroleen eine einzige Familie

bilden, da die Structur des Samens genau übereinstimmt, die Monolro-

pce bchwcinizia die Torodesiscenz der Aptheren besitzt und der Fara-
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sitismus den Fyrnleen nicht fremd ist. K. Iheilt die Klasse der ßicor-i

nes in 7 Ordnungen, von denen ich vielmehr die 3 längst in dns Sy-

ateni aufgenommenen als Familien beibehalten, die übrigen als Tribns

der Ericeen betrachten würde. Alit dieser unwesentlichen Modifikation

erhalten wir folgende Uebersicbt, welcher ich die diagnostischen Cha«

raktere K.'s beifüge: <i

I. Ericeae. Anlherae biloculares. Emhryo dicolyledoneus. ~

1. Ericaceae Kl. CoroUa cum slaminihus marcescens. Anthb-

rae ante aulhesin foraminibus infraapicalibus lateralihusque coninncta^!

— Gcmmae legmentis destitulae. Folia persislenlia, acerosa, slerigmä-

tibus instructa.
v •>.>,'i

2. Sifhonandraceae Kl. Corolla deridua. Anlherae demnih iti-

trorsae, loculis apice disiunctis antice ah apice poro aut foramine plus

miDuäve elongato dehrsccntibus. — Gemmae squamosae. Folia expansa,

alterna. '

. aof/Hq'ilt Andromedeae. Capsula loculicida.

.'!?o!uti)v],_ Arbuteae. Pericarpium baccans snperum.

-1PT n(^l
Vaccinieae. Pericarpium baccaus inferum.

•'"'gl'' JUemiesiaceae Hl. Corolla decidua. Anlherae niulicae, lo-

culis basi et apice brevitcr disiunctis per rimam verlicalcm usquc in

latus plus minusve longum dehiscenlibus. Capsula septicida. — Gem-

mae foliiferae squamosae, ßorales Dudac. Folia slertgmatibus instructa.

— Bryanthus, Pbyllodoce, Daboccia, Alenziesia, Loiseleuria, Cladolham-

Dus, Halmia und Leiophyllum.

4. Rhodoraceae Kl. Corolla decidua, subirregularis. Anlherae

muticae, loculis ad apicem couiunclis vcrlice poro dihiscentibus; pol-

linis granula Glis viscidulis intertexta! Capsula septicida. — Gemmae
strobiliformcs, tegmenlis magnis insirucla. Folia alterna. — Azalea

und Ledum. '

5. Clelhraceae. Corolla decidua. Anlherae primo retroflexae

demum introrsae, ereclae, obcordalae, antice ab apice in porös rimifor-

mes dehiscenles. Stigma bi-lrifidum. Capsula loculicida. — Gemmae
tcgmentis destitulae. Folia alterna. — Clethra, Cuellaria B. P. und

Crosso|>Art/s Kl. (p. 3.) = Cl. arhorea partim.

U. Epacrideac. Anlherae uniloculares, longiludinaliler duhis-

centes.

III. Hypopilhyeae. Kl. (Pyroleae et Monolropeae). Embryo aco-

tyledoueus.

Von zwei Abiheilungen seiner Siphonandreen hat K. eine reich-

baltige Revision gegeben, worin eine bedeutende Anzahl neuer Gat-

tungen aufgestellt sind. Uebersicht der Gattungen : Trib. Pacot»i>en.

Macleania, Tyria Kl. (p. 21.) = Ceralostemma Salapa Benth. ; Salyria

Kl. (ib.) : 2 Slräucher von Veragua ; Socratesia Kl. (p. 22.) von Co.
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tarika ; Orlhaca Kl. (p. 23.) c= Thibaudia secundiSora Poepp.; Sipho-

naitdra Kl. noii Turci. (p. 24.) = Thib. elliplica R. P. ; Oreanthes,

Cavendisbia; Semiramisia Kl. (p. 20.) = Tbib. speciosa IJenth. etc.
;

Evrygania Kl. (p. 26. ) = Thib. angusli[alia Hook., nrultiflora H. P. n.

«rdisifolia Kth. ; Ceraloslema, Anlhoplcius; Caligula K\. (p. 28.) = Thib.

pulcherrima Wall. u. Vacc. odontocerum Wgbt. ; Si)phoctesiaK\. (p. 29.)

= Sphyrospermum cordifoliuin Uenlh. etc. ; Polijboea Kl. (p 30.) =
Thib. Quereme Klb., crassifolia lienlb. elc. ; l'rociesia Kl. (p. 32.) =
Thib. spec. plur. ; Sphyrospermum, Syniphysia, Agapeles , Thibaudia;

ThemistocUsia Kl. (p. 41.) = Ccraloslemina buxifolium Gardn, elc;

Psammisialil. (p, 42.) = Thib. spec. plur. ; Pentaplerygium Kl. (p. 47.)

= Vacc. serpens Wgbt.; Gaylussacia; Epigynium Kl. (p. 49.) = Aga-

petes §2.; Vacciniutn, Oxycoccus, Pbalerocarpus. — Ausgeschlossen

sind: aus der Tribus Atnecbania, aus der Klasse der Bicornes Argo-

phyllum Forst. „

Trib. Arkuleen. Arbutus , Cotnarostaphylis , Arctoslaphylos

;

Xerobotrys Null. (p. 87.) = Arbut. tomentosa Prsh., Andrem, venulosa

DC. elc; Daphnidoslapkijlis Kl. (p. 79 ) = Arclost. pungcns Klh., cor-

difolia Lindl
,
glauca l.indl., acula Null, elc; Perneltya, Encyanthus.

Den IMütlienstand der einheimischen Vaccinien fülirt Irmisch

(Regensh. FI. 1851. S. 497— 505.) auf einen gemeinsamen Typus zu-

rQck und macht darauf aufmerksam, dass die Gipfelknospe von V. Myr-

titlas ur.d uliginosum sieb in eine Art Dorn verwandelt und die Ver-

jflngung dalier nur durch Seilenlriebe erfolgt.

Slyraceen. Von den Slyracecn will Miers die Symploca-

ceen «1s besondere Familie getrennt wissen (Ann. nai. bist. II 8. p.

163— 167.). Ohne seine Heobachlungen vorzulegen, die sich auf zwei

neue (iallungen von Symploceen beziehen sollen, erklärt er diese für nahe

verwandt mit den Humiriaceen, während die Slyraceen, nach ihm, mit

den Olarineen in eine Klasse zu stellen wären : allein wenn er hiefür

die analoge Ptacenlalion anzuftibren vermag, so giebt er den Slyraceen

doch einen unrichtigen Charakter, indem er ihnen ein freies Ovarium

Zbtrhreibt, und berürksichtigl die von De Candolle mit Recht urgirle,

h6h«re Ausbildung des Embryo nicht. Auf noch schwächeren Gründen

beruhen die von ftl. vorgeschlagenen Neuerungen in der Stellung der

gewöhnlich neben die Slyraceen gestellten Familien, wie der Sapoteen,

die er mit den lltcineen In Verbindung setzt, der Alyrsineen , die er

Too deo Primulaceen losreissen und den Olacineen annähren will, oder

der Ehenarccn, von denen schon oben die aulfailendc Verglcichung mit

den Anonaceen erwähnt wurde, die AI. auf ('urgillia und auf eine bra-

ilianiscb« Diospyros mit Albumin ruminnlum slOlzt.

.Myrsincen. \Va I ke r - A rnotl's Monosrnphie von Samara

(•. Jabrcab. f. 1847. S. 74.) erschien vollsinndig (l.inn. Transact. 20.

p. äa9.>-372.). -• Neao (iattuDg: Catktdra Mrs. (Ann. nat. hist. II.
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7. p. 457.): 2 HoUgcwächse bei Bio Jaoeiro, deren Stellung in dieser

Familie, von der sie durch Polypelalie uodPerigynie abweichen, zwei-

felhaft erscheint. Charakter: 6, 6,6, 2; calyx cnpuliformis, obsolete

6-dentatus
;
pelala cum staminibus opposilis disro cupuliformi a caijte

dislincto inserta, distincia, valvala, glanduloso.barbala; slamina inclusa,

anlheris 4iocularibus poris 4 (?J dehiscenlibus; ovarium liberum, basi

biloculare, biovulalum, ovulis pendulis aoalropis, stylo simplici ; — ar-

buscala foliis alternis exstipulatis, floribus parvis in axilla glomeratis.

Primulaceen. Blasius disponirl die Arten Ton Cyclamen

(ßegensb. Fl. 1851. S. 573.) in drei Gruppen: a. fauce cor. annulari

integra: C. persicum , latifolium und repandum ; b. fauce lOdentala

:

C. oeapolilanum, africanum ; c. fauce pentagona : C. europaeum u. coum.

• jauiijifcanth ace en. Wichura beschäftigte sich mit der Frage,

ob bei der allernirenden Stellung der Samen der unterste Samen rechts

oder links von der Mittellinie der Scheidewand gestellt sei (Schles.

Jahresber. f. 1851. S. 79— 80.) Beide Fälle kommen vor, der letilere

seltener, die Unterscheidung ist jedoch ohne systematische Wichtigkeit,

indem einmal sogar beide Formen der Piacentation in verschiedenen

Kapseln derselben Art beobachtet wurden.

Scr p h u la ri n een. Bucbenau untersuchte die Blülhen-

entwickclung von Maurandia (Beilr. S. 20.) : das Dissepimenl wird aus

einer ächten Centralplacenia gebildet, die den Karpophyllrändern an-

wächst und sich nach oben in zwei Arme tlieilt; die Eier sind hier

anatrop. — Hofmeister bemerkt in einer Abhandlung über die Ue-

fruchtungsvorgänge (Kegensb. Fl. 1851. S. 449—457.), dass die blind-

darmähnlichen Bildungen am Ei (vergl. Jahresb. f. 1848. S. 88.) Aus«,

sackungen des Embryosacks sind, die oft das Integument durchbrechen,

und dass diese Erscheinung bei den Personalen, wie auch bei Lathraea,

verbreitet ist. Uas Ei von Pedicularis ist nach ihm hemianalrop. Das

Endosperm bildet sich hier, wie Schacht zuerst nachgewiesen hat

(Enlwicklungsgesch. des Pflanzenembryon in d. Verh. des niederl. lo-

stil. 111. 2.), wie bei den Gräsern und den meisten PDanzen überhaupt,

durch die Bildung freier Zellen im Embryosack, während es bei ande-

ren Personaten und bei Lathraea, nach H. , aus der Theilung einer

einzigen Mutterzelle hervorgeht , die später als die Keimbläschen erst

zur Zeit der Befruchtung im Embryosacke entsteht.

Solaneen. Nach Buchenau's Entwickelungsgeschicbte der

Blüthe von Nicotiana (Beitr. S. 23.) bildet sich die centrale Placenia

ebenso, wie bei den Scropliularineen; die Eier sind, nach ihm, in die-

ser Gattung analrop (vergl. Jahresb. f. 1846. S. 15). Griffel und Narbe

entstehen ans sekundären Bildungsheerden an der Spitze der Karpo-

phylle.

Boragineen. Aus Buchenau's Beobachtungen Qber die
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Eotwickelung des Pistills von ümphalodes (Beilr. S 5—8.) ergiebl sich

die ursprünglich parietale Placentation dieser Familie: jede marginale

• Placcnta (ragt 2 hemitrope Eier und diese bleiben in ihrer ursprüng-

licbcD Lage, während die Aussenwand des üvariums nach auswärts

gedrängt wird und dadurch die Fächer absondert. — jMehrere Colde-

Dien zieht Sir W. Hooker zu üalapagea (Journ. of liot. 3. p. 296.),

Damenilicb peruanische. — Steven will Arguzia und Messerschmidtia

(= M. frulicosa L.) wiederhergestellt wissen (Bullet. Mose. 1851. 1.

p. 359): jene von Tournerorlia durch den Fructus exsuccus bipartibilis,

diese durch den langen GrilTel unterschieden. Daselbst ist auch ne-

ben anderen beitragen zur Systematik besonders der russischen Bora-

gioeen eine neue Bearbeitung der schwierigen Galtung Onosnia mitge-

theilt (p. 554—596.). mit folgender Disposition der Arten: a, calyce

bati acquali. aa. selis tuberculo glabro inscriis. a. nuculis verruco-

eis. 0. calycinum Siev. (non Lallem.) = 0. echioides austriacum, 0.

Visianii Clem. , Gmelini , bispidum und setosnm. ß. nuculis laevibus.

aa- aniheris Dlamento longioribus. 0. ecbioidefi, arenariuni, tinclorium,

rupestre. ßß. aniheris filamento brevioribus. 0. microcarpum, slrigo-

gum, polyphyllum, simplicissimum. bb. selis tuberculo slellato inser-

tis. 0. stellulaium (cum ß. rigido l.ed.). — b. calyce basi angulato,

laeiniis 2 saepe connatis (Colsmannia). 0. sericeum, Szovitsii Stev. —
Nene Gattungen: Bucanion Siev. (das. p. 568.) aus russisch Ar-

menien, von Heliotropium nur durch auTgericbleten Corolleolimbus un-

terschieden ; Spiroconvs Slev. (das. p. 576.) aus Aseibeidschan, unvoll-

ständig bekannt, Borago nahe stehend, ausgezeichnet dui'ch AoUierae

apice in conum tortum produclae und durch mit diesen in der Knospe

spiralförmig gedrehte Corollennnhänge; Brunnera Stev. (das. p. 582.)

= Anchusa Barrelieri , Myosolis macrophylla etc., begründet auf Nu-

ces abortu subbinae, longitudinatiter striata« und den Racemus ebra-

ctoalus non scorpioideus ; Aipyanthui Slev. (das. p. Ö99.) =^ Lyuapsis

echioides: calyx basi liaud angulatus, antherae 2 inferiores, 3 superio-

res, Stigma capitalo-bilobum, nux basi marginal», niargine tenui ; Tri^

gonolit Slev. (das. p. 603.) = Gritricbium pedunculare und radicans:

Stylus über; Linäelosia Lehm. (lud. sem. Hamburg, in Lianaca , 2i-

p. 215.; = (Jrnphalodes longiilora A. DG. und Cynoglosgum auehusoi-

düs A. DC. : corolla inlundibulifurniis, faucc pervia, fornicibus ereclis

glabris, nux aculeis marginalibus gluchidiatis ad medium coancxis ca-

Ulbiformis.

Labiaten. Die Enlwickelung des l'islills von Laniium siiuunt

nach Bucheuau (licilr. S. 8.) mit der bei den Boriiginecn wesenllich

Aberein. Schachl's Beobactilungi'n über die Bltitfaencolw icketung von

Stachy» und Salvia (d. Mikrubkop , S. 156— 158.) fiihreii ibenfalls zu

dem Ergclinist , dasi das Ovarium ursprünglich einlächorig ist und 2

parietale riiccntcn Crtgt und äau die 4 Nüsse, dio durch eipco cia-
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t^chen GrifTelkanal verbunden sind , auf dem Auswachsen der Aussen-

wand beruhen, welches, ,,wie es scheint, von der Ausbildung der Eier

bedingt ist."

"' Asclepiadeen. Wii- verdanken Schacht eine ausgezeich-

nete Darstellung der Entwickelungägesehichle von Asciepias syrinca

(d. Mikroskop, S. 151— 156. lab. 2. 3.): die Anlherc ist von Anfang

an zweifächerig; die apokarpen Pistille wacliscn im Narbenkörper so

zusammen, dass der GrifTelkanal beiderseits unterhalb der Narbe endet

und nach abwärts geöffnet ist ; die fünf sogenannten Narbenforlsälze,

die je zwei verschiedenen Anlheren ankleben, sind, wie schon Seh 1 ei-

den wahrscheinlich machte, ein nicht organisirtes Drüsensekrel, dessen

scheinbare Structur nur durch den Abdruck der secernirenden Zellen

auf dieser plastischen Substanz entsteht. — Die Arbeit von Griffith

Ober die Befruchtung von Uischidia und über den Bau der Ascidien in

dieser Galtung erschien vollständig in den Abhandlungen der Linncan

Society (20. p. 387—396.).

Oleaceen. Die Foresliereen werden vonTulasne nach Beo-

Ihara's Vorgange mit überzeugenden Gründen zu den Oleaceen gezo-

gen (Ann. sc. nal. III. 15. p. 263— 265.): Dioecie und Apelalie sind

dieser Kamille nicht fremd, auch nicht die Reduktion dis Kelchs; le-

trandriscli würden sie sich den Salvadoreen näher anschliessen, aber

oft wird die Zahl der ausgebildeten Staminen 2 oder 1 (Borya obovala

Desf); Antherae extrorsae sind bei Fhillyrea, Fontanesia und Chionan-

thus typisch
,

beide Richtungen der üehiscenz kommen bei derselben

Art sowohl von Ornus als von den Foresliereen vor. Neue Gal-
lon g: Te$sarandra Mrs. (Ann. nat. bist. II. 7. p. 198.): von Rio de

Janeiro, wegen Tetrandrie vielmehr den Salvadoraceen angehörig.

Rubiaceen. Neue Gattungen: Sfreifosa Korth. (Nederl. Kruidk.

Arch. II. 4. p. 245.) = Psycholria lorlilis Bl. etc.; Proicephalcium

Korth. (das. p. 248.) = Ghiococca javanica Bl. ; Zwaardekronia Korlh.

(das. p. 252.) = Fsychotiia luridaBI.; Lachnasloma Korlh. (das. p. 201.),

TOn Sumatra, eine natürliche Gruppe mit Tricalysia , Nescidia, Diplo-

spora und Hypobaihrum unter den Coffeaceen bildend; rriiracAj/a Korlh.

(das. p. 254.), Moriudee aus Sumatra; RenneUia (das p. '255.) ebenda-

her, die IVIorindeen mit Pavetta verbindend; Giieltardella Champ. Benlh.

(Hook. Journ. of Bot. 4. p. 197.), Guettardee von Hongkong; Axan-
thopsis Korlh. (a. a. 0. p. 195), Hameliee aus Borneo ; Coptophyllum

Korth. (das. p. 161.), Hedyolidee von Sumatra ; TAi/sanospermMin Charap.

Benth. (a. a, ü. p. 168), Cinchonee von Hongkong; Gonyanera Korth.

(a. a. 0. p. 183.), Gardeniee auf Sumatra, verwandt mit Psilobium.

Synanthereen. Nach Buchenau's Entwickelungsgeschichte

der Blülhe von Coreopsis (Beitr. S. 13.) soll die Höhle des Ovarium's

vor aller Blattbildung angelegt sein, der Kelch fehlen und der Griffel

nach den Steminen am oberen Rande des Ovarium's aus zwei Blättern

i
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entstehen. — Clos untersuclite die Involucralbildungen (Ann. sc. nat.

III. \6. p. 40—17.) und Tand, dass die Squamae bald als IJlattschei-

den, bald als Laminae anzusprechen sind ; er meint, dass die Appen-

dices der Centaiireen nicht Hlalteleniente, sondern Enlwickelungen von

Bandpapillen sind: nach seiner Darstellung würden sie jedoch als Blatt-

Segmente recht wohl zu betrachten sein. — Ir misch beschrieb die

Axenverhällnisse von Tussilago Karfara und macht auf die revolutive

Vern.tlion der Blätter bei den Tussilagineen aufmerksam (Regensb. VI.

18J1. S. 177— 182.). — Asa Gray sonderte mehrere Eupalorien von

dieser Galtun!> ab (Hook. Juurn. of Bot. 3. p. 221.): nämlich E. folio-

suin DG. (Syn. E. decipiens Arn. und Ophryosporus triang. Mcyen) und

£. paradoxum Arn, gehören zu ISothites, 4 andere Arnott'sche Arten

zu 'l'richogonia, z-ihlreiche mexikanische zu Bricketlia. Auch revidirte

derselbe die üaltungen der Angianiheen (das. 3. p. 97. 147. 172.); er

bemerkt, dass das allgemeine Involucrum in drei Gattungen fehlt, und

dass durch die Typen mit gestielten Köpfchen Uebergänge zu den

^achhargruppen vermittelt werden. — Turczaninow beschrieb eine

beträchtliche Anzahl neuer .Synanthereen (137 sp.) (Bullet. Mose. 1851.

1. p. 166. u. 2. p. 59.). — Neue Gattungen: Sciadoseris Kz. (Bot.

Zeil. 9. S 349.): kullivirte Euvcrnoniee ; Spirochaela i'arcz. (a. a. 0. 1.

p. ItJö.): Elephanlopee aus Venezuela = Kunk. coli. 358.; Dissolkrix

A. Gr. (Hook. Journ. of Bot. 3., p. 223.) = Stevia imbricata Gardn.
;

Goniopogon Turcz. (a, a. 0. p. 173.); Heteropappee aus Australien =
Drumm. coli. IV. 115; Isoeloptis (das. p. 174.): monoecischc Belliee

daher = ib. IV. 207.; Toxanthes Turcz. (das. p. 176.): liellidiee da-

her = ib. IV. 203. ; Triptiiudiscus Turcz. (das. 2. p. 66.): Solenogynee

aus Australien = Drumm. coli. V. 54 ; Lepisiphon Turcz. (das. 1. p. 180.):

Euinuice von St. Helena. = Cum. coli. 2450. ; il/i>ii/ron(/ies Turcz. (das.):

Ecliplcc von i.u^on = ib. 1351.; t'craloji/ree Turcz. (das. 2. p.68): den

Molampodicen verwandt, aus Australien = Drumm. coli. V. 56. ; Schi-

topiera Turcz. (dos. I. p. 181.): Silphiee von (lUayaquil = Janieson

coli. 579.; Oligodoretla Turcz. (das. p. 187.): t'hrysanthemce vom Cop

= Echl. coli. 1333.; Chamomilla C. Kch. (i.innaea, 24. p. 337.) =
Matricai'ia Vis., während Matricaria C. Kch. synonym mit Chamaeme-

lum Vis. ist; i'i'jiloilemnia Turcz. (a. a. 0. p. 191.) = Dumm. coli. IV.

200. und tipilricke Turcz. (ila», 2. p 74 ) = Drumm. coli. V. 58.:

Angianthecn aus Australien, nach der Heschreibung kaum mit A. Gray's

Gallungen zu irtenlihciren; Ltplotriche Turcz, (das. 2. p. 73.) : Ani>i-

anthee aus Australien, kaum von iMyriocephalus verscliieilen = Drumm.
coli. V. 60. ; üithyrotlegia A. ür. (a. a. 0. p. 100.) (Syn. ex descr.

tiamozygi« Turcz. a. a. 0. 2 p. 75.), Hyalochlamys A. Gr. (p. 101),

Ntimatoput A. Gr. (p, 150. ,f, Cephahsoru» A. Gr. (p. 152.), UUnnospnra

A. Gr. (p. 172.), Anlheidoiorut A. Gr. (p. 173.), Chamaetphaerii)n\. tit.

rp. 176.): Angianthecn von Swnn Hiver; GiUerla Turci. (a. a. 0. 1. p.
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192.): Caesiniee aus dem westlichen Australien = Gilb. coli. 277.;

Gijroilephium Turcz. (das. 2. p. 76.) ; ebenfalls Cassiniee daher = Drumm.
coli. V. 55.; Xanthochrijrum Turcz. (das. p. 199.) = Drumtn. coli. III.

JI9., Trichoslegia Turcz. (das. 2. p. 81.) = ürumin. coli. V. 66., Ar-
gyroglouisturcz. (das. p. 83.) = Drumm. coli. V. 63.: Helichryseen aus

Australien; Rhodoseris Turcz. (das. p. 94.) : iVassauviee aus Mexiko;

Cleislnnlkium Kz. (Bot. Zeil. 9. S. 350. ) : kullivirte Mutisiacee au«

Wepal.
,,

Plantag ineen. Nach B u c h e n a n (Beitr. S. 9 ) entwickelt sieb

da» Pistill von Planlago major ähnlich, wie bei den Synanthereen, als

ein zusammenhängender Becher, auf dessen Rande zwei Karben ent-

stehen und später zum GrifTil verschmelzen, so dass die Papillenreihen

der Commissur (also dem Rande) der Karpophylle entsprechen; die

Placenta ist central und wächst der Wand des üvariums an ; die Eier,

denen Planchen (Jahresb. f. 1847. S. 81 ) die Integumente abgespro-

chen und ßarneoud zwei zugeschrieben hatte, besitzen, Avie die Sy-

nanthereen, ein einfaches Integument. Diesen letzteren Punkt bestä-

tigt auch Paycr (Comptes rendus, 32. p. 875.), der die Eier zugleich

hemianatrop nennt: übrigens enthält seine Entwickelungsgeschichle der

Ptantagineen nichts Eigenthnmiiches. ßarneoud's frühere , durchaus

irrthümliche Darstellung des Pistills berührt er nicht, während Buche-

nau dieselbe vollständig widerlegt bat.

Thymelaeen. Keue Gattung: Coleophora Mrs. (Ann. nal'

biet. II. 7. p. 196.): Baum von Rio de Janeiro, mit einem vierspaltigen,

das gestielte Ovarium umgebende Nektarium.

Santaleen. Die Entwickelung des Ei's von Thesium beschrieb

Schacht (Enlwickel. desEmbryon a. a. 0.).

Loranthac een. Neue Gattung: AUobium ^irs, (Ann. nal. bist.

II. 8 p. 178.) = Visci sp. brasil. etc. antheris bilobis disco insertis

poro duplici dehiscentibus, ovario semiimmerso, ovulis lernis e pla-

cenla central! libera suspensis, uno ferlili.

Chenopodeen. Neue Galtungen: Haloxyton Bg. (Led, Fl.

ross. 3. p. 8l9.) = Anabasis Ammodendron C. A. M. und florida iM.B.

;

Girgensohnia Bg. (das. p. 835.) = Halogeton oppositillorus C. A. JI.

Urticeen. Nach Payer's Untersuchung von Jlorus und Ficus

(Campt, rend., 32. p. 937.) ist das Pistill der Urliceen aus zwei nach

einander entsiebenden harpopbyllen zusammengesetzt und würde ein

zweifächeriges Ovarium mit zwei Griffeln bilden-, wenn nicht das eine

der beiden Fächer aborlirle , während der Griffel übrig bleibt. — Sir

W. Hook er wies nach, dass die unter dem Kamen Chinese Grass

vorkommende Faser von Boehmeria nivea Gaud. stammt und erlänlerte

diese, so wie B. Puya (Syn. Url frutescens Boxb.), die Puya-Faser In-

diens liefert, durch Abbildungen (Journ, of Bot, 3. p. 312— 317. t. 7.8,).
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Antidesmeen. Eine schöne Monographie dieser bisher zu

den ürliceen geslellien Gruppe verdanken wir Tulasne (Ann. sc.

nat. 111. 15. p. 180— 166.). iMil Recht erklärt er sie für eine reducirte

Form des Euphorhiaceenlypns, von denen sie nur durch das einfachere

Ovariuin abweichen. Die Grnppe besieht, bei ihm, aus Anlidesma (mit

Einschluss von SlÜngO: 42 8p.) und Stilaginetia '[u\. (p. 240. m. 8sp.}:

södamerikanische Bäume, bei denen das Ovarium zweifachen^ ist, so

dass hiedurcb der Uebergang zu den Euphorbiaceen vermillelt wird.

Für diese beiden Typen ergiebt T.'s Analyse folgenden Charakter: 3

—

5-6, 0, ^2-5-6, $3-5; floresdioici; sepala connata ; discus cenlralie

Über; slamina disco aut toro inserla, sepalis opposila, in g nulla, anUieris

btlobis (in Antidesmaie iunioribus extrorsis) rima brevi ad basin sila

dehisccnlibus ; ovarium in ^ rudimenlarium , in o superum , l-21ocu-

lare, ovulis analropis e loculi apice pendulis geminis, stigmatihus di-

vergentibus sessilibus; drupa nionospcrma, pulamine demum bivalvi (in

Stilaginetia qu<indoque biloculari dispermo) , albumine copioso oleoso-

carnoso, embryonc axili recto , cotyledonibus (oltaceis ; — ligniparae,

foliis alternis intcgerrimis stipulatis, floribus minimis spicatis, raccmo-

sis V. paniculatis, — üeber die von T, ausgeschlossenen Gattungen

vergl. oben die Euphorbiaceen und Oleaceen.

Coniferen. Ilofmeister's Beobachtungen ober die Entwik-

kelung des Embryo's (s. Jahresb. f. 1849. S. 89 ) sind jelzl, in ausführ-

lichtT Bearbeitung und durch Kupfer erläutert, erschienen (verglei-

chende Untersuchungen der Keimung, Enlfaltung und Fruchtbildung

böht-rcr Kryptogamen und der Samenbildung der Coniferen. Leipzig,

1851. 179 S- 33 Tafeln). Da das systemalische Ergehnlss dieser durch

Schärfe und Klarheil der Auffassung hervoretechendcn und an hislologi-

acbtrn Thalsaclien reichhaltigen Arbeil schon früher (a. a. 0.) von mir

entwickelt wurde, so beschränke ich mich jetzt darauf, H.'s Angabe zu

erwähnen, dass die Eier der Abiciineen „bekanntlich analrop« seien

(S. 127.). So sind sie auch auf seinen Tafeln (t. 27. f. 11.) angedeutet:

aber zu bemerken ist, dass Endlicher dieselben als alrop bezeichnete,

wie Bio auch hui Schieiden (Grundzüge, Fig. 217.), wahrscheinlich nur

durch binen Fehler Af» Holzschneiders erscheinen: denn anderswo

nennt S. die Eier der Abielineen gekrümmt, d.h. kampylotrop, eine An-
gabc, d<T also gleichfalls Seh 's Durntclliing entgegentreten würde und

die vielleicht darauf beruht, dass spftterhin wenigstens keine Raphe zu

nnlerscheiden i^l. — Wenderoth pnblicirte einen Katalog der in

Marburg kultivirten Coniferen (die IMIanzen bolunischer Gärten. Heft 1.

Catft\, 1851. 04 S. 8.;.

Cy ca d een. M i qu ei beschrieb amerikanische Cyradcen (W.

Verhandl. d. 1. KI. v. d. nedcrl. Instü. 111.4. p. 181-188.).
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MonoKolyiedonen.

Palmen. In Ceylon ist von Ferguson eine Monographie des

Boraßsus flabelliformis herausgegeben (description of Ihe Palmyra Palm

Ol Ceylon.. Colombo, 1850. 4.)-

Aroideeo. Caruel beobachlele die Entwickelung des nack.

tcu Pistills von Arum italicum , welches sich als Becher auf dem To-

rus erhebt und, durch Erweiterung des unterem Theils geschlossen,

die Eier parietal erzeugt: der obere Theit wird zur sitzenden IVarbe

(Ann. ßc. nat. lU. 16. p. 379

—

382.). Durch diese naiurgemässc Dar-

stellung werden die irrigen Beobachtungen Gasparrini's über den-

selben Gegenstand berichtigt, der hei Arum ein Perigonium, welches

später mit dem Pistill verschmelze, angenommen halte (das. III. 15.

j). 37—42. t. 2.). — Schott emendirle den Charakter von Syngonium

(Bot. Zeit. 9. S. 86.). — Weue Gattung: Tapmocarpws Dalz. (Hook.

Journ. of Bot. 3. p. 345.) : im westlichen Hindostan, von Arum durch

Ovula 6, basilaria erecla, apicalia pendula kaum hinlänglich unterschie-

den, aber durch Drehung des Fruchtstiels nach dem Boden sehr merk>^

würdig („scapus fructifer contortus, apice soiutn osculans"). '^^''

Najadeen. Irmisch untersuchte die InOorescenz mehrerer

Gattungen (Regeiisb. Fl. 1851. S. 81— 93. t. 1.). Die Axen werden

durch Blüthensysteme begrenzt, ptlanzcn sich aber nicht selten durch

dicfaolomische Verzweigung über die Blüthenrcgion hinaus fort. Bei

Uuppia trägt die begrenzende Axe nur laterale Blumen, vielleicht auch

bei Polamogeton , aber bei Zannichellia steht die einzelne Blume ter-

minal, was bei der auf ein einziges Stamcn reducirten männlichen selt-

sam ist und näher durch die Entwickelungsgeschichte aufzuklären

bleibt: übrigens sieben hier gewöhnlich die männlichen Blüthen auf

Nebenaxen, die weibliche auT deren Hauplaxe. Von Ruppia rostcllala

stßllt I. die Kelniungsgeschichte dar. (Fig. 25—30). Was er nach

hergebrachter AufTassung als Kolyledo gedeudet hat, ist nach A. Jus-
sieu's wohlerwiesener Ansicht ein Axentbeil des Embryo (une ex-

croissance laterale de la ligelle : Embr. nionocot. p. 16.) , sein erstes

scheidenrörmiges Blatt dessen Kotyledo. Hiedurcb wird Irmisch's

treffende Bemerkung erläutert, dass der Kotyledo von Potamogelon nicht

jenem vermeintlichen Kotyledo von Buppia entspricht, sondern deren

erstem Scheidenblalte , welches mit seiner Rückseile unmittelbar vor

jenem Axenfortsatze steht, was, da sonst zwei auf einander folgende

Blätter dieselbe Stellung haben würden , durch Jussieu's Deutung erst

begreiflich wird. Dabei bleibt es jedoch immer merkwürdig, dass sich

zwischen der fleischigen Embryonalaxe und dem wahren Kotyledo bei

der Keimung ein „einige Linien langes Internodium' entwickelt: der

Kotyledo wird daher hier zu einem wahren, wenn auch unansgebildc-
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len Stengclblatt. Indessen bemerkte schon Jussieu , dass in solehea

Fällen, wo die Axe des Embryo durch Wacherungen der Form eines

Kotyledo ähnliche Anhänge entwickelt, diese pliysioloeisch wie ein

Holyledo funktioniren, während der morphologisch wahre Kotyledo

nur ela Bladscbeide aDgedeu<lcl ist. Ferner macht Irmisch darauf auf-

merksam, dass die Stellung der Cüleoptilis bei den (iräsern vor dem
Sculellum der des Scheidenblatts vonKuppia entspricht und in manchen

Fällen beim Keimen von dem Sculellum durch einen wurzelschiagen.

dea Axentheil entlernt wird. Bekanntlich hat Jussieu auch hieraus

die Konsequenz gezogen, die Coleoptilis der Gräser ebenfalls als Koty-

ledo , das Scutelluni als Axenlheil zu betrachten. Die Folgerungen,

welche Hofmeister an Irmisch's Bemerkung über den Fmbryo der (iräser

geknüpft hat, werden im nächsten Jahresberichte zu besprechen sein.

Bei Huppia entspringt die Wurzel, wie bei Potamogelon, unmittelbar unter

der Plumula an der dem Axenlorlsatz abgewendeten Seite des Embryo:

dieselbe ist bei Pülamogelon (f 31.) nach abwärts gerichtet, bei Uup-

pia (f. 30.) nach aufwärts und hier krümmt sie sich dann hakenlörmig,

um in ihre normale Richtung einzulenken. — Grönland beobachtete

die Entwickelung von Zoslera (Bot. Zeit. 9. S. 185—192. t. 4.). Die

männliche Blüthe besteht aus einer sitzenden, dimidiirlen Anthere, de-

ren Connektivum bei der Ri-ife verschwindet, so dass jede Hälfte dann

als bt-sonderes Organ erchein : dies ist die Ursache, weshalb man die

Antheren als einfächerig beschrieben hat, wiewohl die beiden Fächer

selbst auf früheren Entwickelungsstufen gewöhnlich 2 Loculi enthalten

(zuweilen 1—3 s. Fig. 17.)- Uie Entwickelung der prosenchymatosen

Pullenzellen ist sehr schwierig zu beobachten und das Wenige, was

G. darüber mittheilt, ist später von lluimeister berichtigt worden. Das

£i von Zostera hat 2 inlegumente: wenn G. es halb uragekeht nennt,

so entspricht doch seine Abbildung der bisher angenommenen Bezeich-

nung eines hängenden, aiiopen Ei's (Fig. 27.).

Orchideen. Eine der letzlen Abhandlungen Link's handelt

vom Baue der Orchideen (Abb. der Berlin. Akad. f. 1849. p. 103— 127.

mit 4 iaf. erschien erst 1851.: vergl. Jahresb. f. 1849. S. 93.).

bromeliaceen. Die Gattung /'Ao/i(/o/}Ai///um Vis. (s. vor. Ber.)

ist in der Linnaea (24. p. 182.) ausführlicher beschrieben.

Amaryllideen. Lambergia Vries. ist daselbst (24. p. l66.)

ebcDfalls ausführlicher beschrieben.

Iridecn. Neue Gattung : Würthia l{c§. (Bot. Zeit. 9. S.ö9j.}:

voo Adelaide, verwandt mit Sparaxis.

B urmao ni accen. Die Abhandlung von Miers Ober diese

Familie (Jatirrsb. f. Ib48. S. 9H.) erschien in den Linnean Trpnsiietinns

(20. p.37J—382.).

TriurJdcen. Diese Familie, die mit den Burmaoniaceen uod
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Orchideen den Embryo iodivisus gemein hat, ist von Miers, dem Be-

gründer derselben, monographisch licarheilet worden (Procced, Liun.

Soc. 1850. Apr. in Ann. nat. bist. II. 7. p. 323—327.). M. stellt sie,

wie Endlicher, in den Verwandlschaltskreis der INajadeen , obgleich er

die Uebereinstimmung des Embryo mit dem der Burmanniaceen anführt,

indem er zugleich für Embryonen dieser Art den Namen Frotnblastus

vorschlägt, jedoch ohne jwischen dem E. indivisus der Dikotyledonen

und iMouokolyledonen zu unterscheiden, die nicht in dieselbe Kategorie

gestellt werden können. iVI.'s Farailiencharakter enthält folgende dia-

gnostische iUerkmale: 3 — 8, 2—6, so; perigonium hyalinum, valvare,

phyllis hasi connexis; stamina disco inserta, antheris 4Iocnlartbus suh-

sessiltbus; Ovaria apocarpa, in toro aggregata, singula stylo excenlrico

simplici, ovulo basilari, demum baccantia, testa dura transversim striata,

embryone indiviso; — herbae rhizomate vigcntes , cellulosae, fotiis

aveniis bracteiformibus, lloribus diciinibus spicatis. Die Familie zer-

fallt in zwei Tribus und enthält fünf Typen: A.Triurieen. Perigonii se-

gmenta apice appendiculata , appendice lineavi acstivatione spiraliter

torta ; anlherae bilobae ; Stylus lateralis. Triuris (perigonium 3partitum

3andrum) ; Hexuris Airs. (p. 323.) = Fellophyilum Gardn. mit Aus-

schluss der von G. beschriebenen Blätter (peitg. üpartitum, J ignot.}.-

— B. Sciaphileen. Perigonii segmenta ecaudata ; antberae integrae

rima transversa v. verticali dehiscentes ; Stylus suprahasilaris. Soridium

Mrs. (p. 325.) : bei Para von Spruce entdeckt (perig, 4partitum 2an-

drum; ; Sciaphila Bl. (incl. Aphylleja Champ.) (perig. 6parlitum 6an-

drum); Hyalisma Chanip. (p. 324. ex Calc. Journ. nat. bist. 7. p. 466.

c. (ab.): aus Ceylon (perig. 8partitum, 4andrum}.

Liliaceen. Buchenau untersuchte die Blüthenentwickelung

von Allium Cepa und Funkia (Beitr. p. 25—27.). Mach ihm entstehen

die im ersteren Falle kampylotropen , im letzteren anatroptn Eier pa-

rietal an den eingeschlagenen und später zu Scheidewänden verwach-

senden Karpophyllen. In Bezug auf die spätere Bildung von GrilTel

und Narben bestätigt B. Schleiden's Beobachtung : ein Stylus immersus

ist hei Allium nicht vorbanden, sondern unter dem Griffel bleibt zwi-

schen den verwachsenen Karpophyllen ein leerer Raum übrig, der, mit

papillosem Zellgewebe ausgekleidet, physiologisch als Forlsetzung des

Griffelkanals dient. — U. Keboul theill Tulipa nach der Aeslivalion

in 2 Sektionen (Giorn. bot ital. II. 2. p. 57—61.): a. Tulipanum. Ae-

stiv. perig. contorta ; bulbus eriophorus, tunicis intus floccoso - lanugi-

nosis: T. Strangwaysiana, praecox, oculus solis, maleolens, Clusiana. b.

Uulipanum. Aestiv. induplicativa ; bulbus glaber, tunicis intus fibrillo-

sis : i. sylvestris, Gesneriaaa , serotina, strangulata, Bonaroliana, ne-

glecla, variopicta, suaveolens. — Parialore giebt eine schärfere Cha-

rakteristik seiner Gattung Leopoldia, als mir früher bekannt geworden

war (a. a. U. p. 157.): dieselbe umfasst Bellevalia comoea, maritima
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und Pinardi und unterscheidet sich von ßellevalia durch folgende Merk-

male: perigonium fauce conslriclum^ limbo öfido, 3 siipra medium tn-

bum, 3 ad fauccm inserta, semina loculum rt^plentla (in Bellev. ad ba-

sin loculi sila), radicula hilo contigua (^in Bellev. ab hilo distanle).

ni e I a D th a ce en. Hasskarl Iransponirt Chloopsis Bl. und

Tricoryne Br. von den Aothericeen zu den iMelanthaceen (Regensb. Fl.

1851. S. 481—486.): der einfache Grififel widerspricht dieser Neuerung.

Cyperaceen. Von Kunze's Kupferwerk über Carex erschien

die fünfte Lieferung des ersten Bandes (Supplemente der Riedgräser zn

Schkuhr's Monographie. Bog. 11—15. Taf. 41— 50. 8.).

Gramineen. Neue Gattung: Anomochtoa Brongn. (Ann. sc.

nat. III. 16. p. 368. t. 23.): anomale Oryzee von Bahia , vom Ha-

bitus einer Marantacee. Charakter: 0, 4, 1; spiculae uniflorae, flore

bermaphrodrto
;
glumae 0; paleae carinatae, imparinerviae , inferior

membranacca, superior subcruslacea; discus annularis fimbilalus slami.

num basin cingens; stamina aequidislantia; Stylus indivisus ; caryopsis

palea superiori indurata inclusus ;
— culmus humüis, foliis rolundatis

petiolalis, spiculis in axillis braclearum spicae compositae ternalim tas-

cicutatis.

Kryplogamen,

Hofmeister'd oben bei den Coniferen angeführtes Werk be-

schäftigt sich mit der Entwickelungs<!cschichle und Fortpflanzung der

Gefässkryptogamen und Moose. Die allgemeinen, auf die Systematik

einwirkenden Ergebnisse wurden schon früher (Jahresb. f. 1849. S. 96.)

erwähnt : spcciellere Tbalsachen werden unten bei den einzelnen Fa-

milien vorkommen.

Den Generationswechsel hat AI unter zum Klassifikationsprincip

der Kryptogamen zu benutzen versucht (Comples rendus, 33. p. 701.).

Er (heilt das l'llanzenreich in Sporigenen , Sporembryogenen nnd Em-
bryogenen : die zweite Klasse, welche Farne, Moose und verwandle

Familien begreift, wiid von ihm dadurch charakterisirt , dass eine Ge-

neration mit Sexualorganen mit einer Sporen erzeugenden abwechselt.

Es wird nicht schwer fallen, Parallelen zum Generationswechsel auch

unter den übrigen Gewächsen naclizuweisen , wozu man bereits die

KnOBpenbIdungen benutzt hat. Ein scharfer Charakter für die Kryplo-

gamen kann nur aus ihrem Gcneralionsapparat abgeleitet werden und

findet sich sowohl in der Befruchtung durch Fhytozoen als in dem Ei-

zustande derjenigen Organe, die znr Yervielfüilicung der Individuen

dienen und (mit Ausnahme von Sela^inclla) als einfache Zelle bereits

anfangen rnüsden, sich aus unorganischen riahrungsstniren zn ernähren.

\Ver an einer Befruchtung durch Phylozocn noch zweifelt, erwäge vor

Allem llüfmeiblcr's schöne Beobachtungen über die Keimung der Khi-



416 Grisebach: Bericht üb. d. Leistungen ia d. geographischen

zokarpeen und von Selaginetla , indem diese nicht eintritt, wenn die

Sexualorgane isolirl werden , dagegen , so oft sie zusammentreten, mit

Leichtigkeit erfolgt. Unsere Kennlniss von der Belruchtung der Hryp-

togamen ist gegenwärtig ebenso weit gediehen, wie die Annahme ei-

ner Sexualität bei den i'hancrogamen zu der Zeil, die der Entdeckung

der Polienschläuche vorausging. Indessen möchte ich der Vermulhung

Hüfmeisler's nicht beistimmen, der auch bei den Coniferen im Inneren

der Pollenschläuchc die Bildung von Phylozoen für wahrscheinlich

hält: denn ein VVimperappart , der die Bewegung der Phytozoen zu

.den weiblichen Organen erst möglich macht, erscheint da physiologisch

überflüssig, wo die befruchtende Zelle durch ihre Enlwickelung mit

der zu befruchtenden in Berührung tiitt und daher durch den einfache-

ren Proccss der Endosmose wiiken kann. — Eine Grenze zwischen

den oberen und unteren Familien der Kryptogamen mit Alünter in dem

Generationswechsel suchen zu wollen, ist ebenfalls unstallhaft, aber

die Enlwickelungsgeschirhtc des Archegonium giebl eine genügende

Grundlage für die systematische Charakteristik der beiden kryptogami-

schen Hauptklasscn. Dagegen verdient M.'s Versuch, die höheren

Kryptogamen in zwei Reihen zu ordnen, ah ein Zeugniss systemati-

schen Blicks unsere Anerkennung. Er bezeichnet nämlich die Khizo-

karpeen und Lykopodiacen als Helerosporeen und sondert die übrigen

Familien von diesen als llomoeosporeen : nur giebt er der ersleren

ßeihe einen irrigen Charakter, indem er ihren Sporen Sexualität zu-

schreibt (les sporules des Heterospores sont elles menies de sexe dif-

ferent). Aus den Unlersuchungen llofnieistei's , dt*m wir bereits die

glänzende, auch von M. adoplirle Parallelisirung der Farne und Moose

verdanken (Jalnesb. f. 1849. a. a. 0.)» erhellt, wie unten gezeigt wer-

den wird, dass die Spore bei den Bhizokarpeen und bei Selaginella

ebenso wenig sexuelle Bedeutung bat, wie bei den Farnen, und sich

im Wesen ihrer Entvviikelung ihnen gleich wie eine den Proenibryo

erzeugende Knospe verhält. Aber in der Verlheilung der Uefruchtungs«

Organe ergiebt sich allerdings ein entscheidender Charakter für Münter's

Einlheilungsnorm, der zu folgender systematischen Gliederung lührt:

A. Sporen und Phytozoen au demselben Individuum. Der Pro-

embryo bleibt mit der Spore in Verbindung.

a. Die Sporen bilden den Proembryo schon an der Mutterpflanze,

aber die Befruchtung erfolgt, wie bei den übrigen Kamilien, erst wah-
rend der Keimung. Selaginella.

b. Die Sporen bilden erst bei der Keimung den Proembryo Bhi-

zokarpeen und Isoetcs.

B. Phytozoen und Archegonien, an demselben Individuum. Der

Proembryo wird seihsländig. Equisetaceen, Farne, Moose.

Lykopodiaceen. Wir verdanken Hofmeister ( a. a. 0.

S. 111— 125. t. 23—26.} eine erschöpfende, bis auf die ZclIeDbildun-
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gen der Vegelationsorgane durchgerührte Enhvickelkingsgeschiihle von

Selaginella. Die sogcaanntcn kleinen Sporen haben, ^Yenn »uch aU

einfache Zellen im Baue und iu ihrer Bildungsweise Ton den homolo-

gen Organen der Farne und Moose höchst ahwcichand, die Bedeutung

von Aniheridien, welche während der Heimung der grossen Sporen in

ihrer Zellenilüssigkeil eine beträchtliche Anzalil von Thytozoen- Zellen

als Tochlerzelien entwickclfi und , indem sie platzen, aussLossei (t, 26.

f. I—3.). Durch die Organisation der wahren Sporen in den Iclrae-

drisch gcrorniten Sporangien nimmt Selaginella die höchste Stelle im

System der Kryptogonien ein; denn wiewohl diese Sporen nicht, wie

Bischofl' gemeint halte, zellnlös sind, sondern nur eine einzige, grosse«

mit NahrungsBlolTen gerüllte Zelle darstellen, so entwickelt sich doch

schon innerhalb des Sporongium's an der Innenseite derselben eine

danne, kreisrörmige Zellenschieht (S. 122. t. 26. f. 4.) , in ganz ähn-

licher Form und Lage, wie die Keimseheibe an einem thieristhen Ei.

In diesem wichtigsten l'unkle bestätigt H. die frühere Entdeckung Mette.

siua' (vor. Bericht S. 112), wiewohl es ungewiss bleibt, ob diese Zel-

lenschieht, wie H. vermuthet, eine Toehlerzellenproduktion der Spore

sei, oder, wie AI. annahm, zwischen zwei Lamellen ihrer Membran ent-

stehe. Dies ist nun die Anlage des bei der Keimung weiter sich

entwickelnden und dann erst Archegonien erzeugenden Froentbiyo'a

(Frothallium II 's], der daher spater sich ähnlich wie bei den übrigen

Gefässkryplogamcn verhält, allein sich dadurch von allen übrigen und

auch von Isueles unterscheidet , dass seine Bildung noch auf der Er-

uäfarung durch die Mullcrpllanze beruht. Indessen ist düniit durchaus

keine weitere Annäherung an die Phanerogamen gegeben, bei denen ~

nicht bloss der dem Proinibryo entsprechende Emhryolrägcr , sondern

der Embryo sciliet durch die MultcrpUanzc ernährt wird, was ich aus-

drücklich hervorhebe, da II. nicht selten Vergleichungspuiiktc mit den

Gymnospermen und späterhin auch mit den Alonokotylcdonen aufzu-

suchen bestrebt gewesen ist. Ebenso erscheint Selaginella durch die

Bildangsgescltichto ilner Sporen mit den übrigen (jefässkryptoganien und

namonllich mit den Khizokarpeen auf das Innigste verbunden. Die

Spurangien und, um einen scIbsIversläDdlichen Ausdruck zu gebrau-

chen, die Anlheridangien sind auf ihren früheren Bildungsstufen gleich

gebaut und eutwickcio sich nach dem Typus einer Aiithcre (t. 23. I.'.!0).

Während aber in dem Anlbcridangium die den rollenzcllen inurphulu-

gjieh entsprechenden Organe die Aniheridien sind, verhallen sich die

freien Zellen des Sporangiums wie ein transiloi'iscties Emlosportn und

nur eino dewelbon w ird zur Mullerzolle für die vier, später das uinio

Sporan;;ium au>IullendcM Sporen (das. f. 21—3j.) — Ucbcr die Stel-

lung von Lyq«|iüdiuni erhallen wir keine neue Aufschlüsse. Der Vcr-

wandlschafl uil Selaginella entspricht am nieislou Spring's Ansieht,

d«u wir lan dieser Ciallung bis jetzt nur die männlichen Orgime kcii-

AkIiI» r MAturcrich. XVlil. .Iitlirt. i IUI.
{][{
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nen, und hiemit stimmt niirh die ErfAlirang« dsiss die verm^'hl lieben

Spore« nicht keimen , fihercin. H. dagegen spricht eine Vernm-

thtinff nus , welche l.ycopodium von Sclaginella weit enirernen und

doii FArnrn anreihen würde , indem er meint , das die Anlhe-

rjilrrn fiiih an einem iVoembryo bilden möchten, die Sporen aho

wiiliticbe Sporen und nicht, wie die Analogie fordet l, Anlhen^

dien wäien. Beräcksichtio^en wir den Umstand , dass bei Selas;!-

nella sowohl die Anlheridien als Sporen eine Zeitlang einfädle Zellen

sind, die sich nur durch verschiedene Grösse unterscheiden, so möchte

e* wahrscheinlicher sein, dass hei Lyropodium dieselben Organe, abcf

in so Ühnliclier (icstall auflreten, daas man ibie Verschiedenheit erst

dann zu erkennen im Staude wate, wenn man die ßeschatlenheit und

die Bildungen ihres Zellensafts untersuchte. Uebrigens ist es für

die Coniroversc über die Fhytotoen der Tange doch gewiss von gros-

se^ Bedeutu^, dass, wenn die Gegner auf ihre Aebniicbkeit mit den

Wimpersfiorcn Gewicht legen, bei Selagineila ein Fall vorliegt, wo
Aolfaeiidien, deren Bedeutung feslslehl, in ibier Gestalt von Sporen

nicht zu unterscheiden sind. — Die Kniwickelung der vegetativen Urgams

ans den Archegonicn von Selasinelln ist ebenso, wie die Struktur die-

ser weiblichen Organe, dem Typus der Farne entsprechend und daher

bT« eine zweite Individnalisirnng zu belrachlen. Aus der freien Prl-

märzelle des Archcgoniunis entsteht zuerst ein Spross von begrenzter

Lineareutialtung und dann bicihen aus dessen Seilenlldche die beiden

ve4JeiHti\en Axen (Stengel und Wurzel) hervor, H. nennt jenert «T-

sten Spross die erste Axc des Embryo, seine Slengelknospe dessen

{Vebenuxe ($.1^4.) und die von den Blatlinsertionon unabhängigen Ga-

belungen , welche am Stengel von Selaginella vorkommen (S. 117.)

sprechen für diese Peulunc. Auf der anderen Seile weicht jene erste

Axe von dem morphdlogischcn Begriffe eines Slenjiels nicht bloss durch

befjrenztes \Va''lisiIinm, sondern auih durch Blaltlosigfceit und durch Man-

fiel eint^r hestiinniten £ntwir1ielun;>srichlang ah ntid ist daher nicht ohne

Weiteres mit den EmhryonalorEniicn der höheren Tflanzep, wenig<ttens

nicht der DiKoiyledonou in eine Linie zu stellen Für morphologisch

so wonig rharaklerisirte Organe möchte ich die unentschiedenen Ans-

diücke Frons oder Thallus vorzit-hen. Deutlicher an?grspr0( hen ist

schon rlie Uladliitdung von Scla;*inella sowohl in der Anordnung als in

den Siiputaranhiini:cn dieser Orijane und doch weist auch in ihrer Ent-

wicktlung M. das Eigenlhünilichc n;ich , dass das Lüngenwachstbuni

schon auf den ersten Bildnng*«slufen auf der Ihätigkcit nicht blo<is Im-

silarrr, sondern auch lerminalcr Vegetalionspunkte beruht (S. 113 t. 23.

t. 37. 38. )• Und auch in Rezn^ auf die Furipllanzungsorgane ist die

Verglctcbunff mit den IMiancrogamen so schwierig, dass, nachdem Mohl

überzeugend die Blalinatur der Anlheridan<;ien nachgewiesen zu haben

scliitn , II. nun nach der Enlwiekelungsgeschichto ihnen die Zwei^na-
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lor vindicirl, weil sie aus einer Axille cnispringen (S. 119. i. 23. f. 45).
— Thuret bestftligt ebenfalls, dass die Anlheridien von Lycoporfium

nicht keimeil, ebenso wenig wie die Spnrcn von Ophioglossum uniJ

Botrychiuin, (jatlungrn, die ihm eine grosse Analogie mit Lycopodium

zu haben scheinen (Ann. sc. nat. IM. 16. p. 33.). — 0. A. Agardh,
dem die Keimung der Antheridien gleichfalls nicht gelang, be.<!chreib(

die Bildung und Keimung der Biulorganc von Lycopodium Selago (Bot.

Nolis. I8j0. nr. 3. mit l Taf.). Er vergleicht diese ci^jenlhümlichen

und freiwillig abgeworfenen Knospen nach Linnc'^ Auffassung mit Em-
bryonen und ihre Keimung verdient allerdings mikroskopisch verfolgt

zu werden, um den Gedanken an ihre Sexualität zu beleuchten.

Rhizokar peen. H o fnicis t er (a. a. 0. S. 103— 1 11. t. 2t:

22.) untersuchte 2 Ftlularien, Marsilea und Salvinia. Das Schleidcn's

Ansiebten so ungünstige und von Melteoius bestätigte Hauplergebniss^

durch welches die nahe Verwandtschaft der Khizukarpeen mit den übri-

gen Gefäüskryptogamen erwieS'en ist, wurde schon früher n.ilgetheilt

(Jahresb. f. 1S49 S. 96). Die Analogie mit Sciaginella ist uberrHschend.

Die sogenanolen kleinen Sporen sind [Antheridien , wie dort gebaut

(t 21. r. 7.J, mit frei darin schwimmenden Phylozoenzellen : aber An-

lheridien und Sporen werden hier beide beim Aulspringen der Frucht

als einfacht:, wenn auch theilwcisse umhüllte Zellen, abgeworfen und

befrui'hten si< li später im Wasser. Zur Zeit der Befruchtung erzeugt

die Spore (Einbryosack Schiciden's) an ihrer Scheitelwölbung, in dem

oberen Baume ihres Salts, welcher der Uelfnung ihrer Gallerlhülle

entspricht, die ersten ZL-Ileuschiclilen des Troembryo (t. 21. f. 4.) , die

bei Selaginella durch eine ganz ähnliche, aber weniger genau beob.

achlt-le Bildung schon im Sporangium eotslaoden. Später wird der

l'roemhryo , der mit der Spure, die ihn ernährt, in orgMnischer Ver-

bindung bleibt, durch die Absonderung einer einzigen fieien Archego-

niamzelle im Inneren des Gewebes und durch den von hieraus nach

aussen mündendcD Inlercellulargang (Pollcnschlnuch Schi. 's) einem £1

ähnlich i'düs. f. 10.): die anhängende Sporcnzelle und die Beste ihier

giHatinösen Hülle unterscheiden ihn vom Froembryo der harne. Auch

hierin stimnicn die Ktiizokarpecn mit Selaginella üherein, wie auch in

der Kiil^^ ickelung der Sporen und Anlheridien. Bei Marsilea bildete

sich auch ohne Befruchtunj^ der rroenibryo vollständig aus, aber die

Kntwickelung drs Archegonium zeigte sich an die Gegenwart von l'hy-

lozoeii ifebunden. Siilvinta untersi heidet sich von l'ilularia durch meh-

rere Archcgonicn in deinsetbt-n Tioembryo, von denen jedoch nur eins

befruchtet wird. Die l'Uytozuen der Bhizokiirpeen sind mit sdiwin-

genden Wimpern bekleidet, wie bei den Karnco und Equiselaceen

(S. 109.).

Kq u iiet acecn. Hof m e i s te r's Untersuchung ihrer Kntwik-

kelungfgejchiehte fiw a. 0. S. b9— 102. t. 18—20.j umfasst ü Arte».
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J)ife; Ucobochlun^in der Avrht'gonicn am Procmbiyo pcianff nicht, da

die lieinicndon J'linnzt'n Iriih zu Gründe gingen. liidesscn scheint di«

Hildtiiigägcscliit lile dri' Keprodulvlioii?oi'>;anc mit der der Farne in allen

wescntliclitln runkten üboreinzuslimnien : drr Cliar»kter drv Gruppe lie-

lulil aiil dcB Spiralfascn» der SpecinlinuUerzclIc, Avclche, wie hei der

l'uDehbildtiQg, die Spore Erzeugt. Die Sporangiophorcn von Equisclum

^icd auch in morphologischer tieziehung von II. »Is Uläller ani-iknnnt. —
'i'hu rct hat von den Anthcridicn chcnfatls eine neue Darslvllung ge-

liefert (b. a. 0. p. 31. 1. 15.). •— Milde sctzle seine UcohnthUingen

iihcr Equiselum-ForRien fort. (Sriiles. Jahresh. 1. l&5t. S. 81. u. Oe-

slcrr. hol. Wochenbl. 1. S. 4ai. 409. 4l9 ): er erIvUut jclzt E. iwnn-

d(*'tni)i Lst'h- wegen des Aboris der Sporen in Utheicinstiiiimung mil

Lasch für einen Uaslnrd vOn E. nrvclisc und E. limostim. Anc Ii A.

Itrnun hat &ich daför ausgcfprocticn, dass unter den Kamen und Mito

sen hylridc Formen votkomnien (Verjüng. S. 329.): so ist nach ihm

sein Aspidium rcmotum ein Bastard von A. ViUx inas und A. fpinu«?

losiitii. .'
- ., ... . , :,..i :/. ^

l'arne. . Hoffta>cilat'*r'i. IJntersuchungen (a. a. 0. S. 78—S9.

t. IC. 17.) dienen tu neuer Bestätigung der Üeoliachtungen Suniinshy's,

KciiHcht's und McreUlin'fi (s. vcr. Jahresh.). II. erklüil die l'ale«o,

Vvciche die Krons hedcckcn, für Blätter, woi) sie vorzüglich durch ba-

siiaie (»iUlmigspunklc wachsen, und^ was wichtiger ist, weil sie nach

dem Gesetze der DIatUpiralc geordnet sind: eine Folge diercr AuITas-

suDg ist, dass nach 11. diu F'roirs der Fatuc ein Axenorgau sei . und

ftlso auch die Sporangien, enlgegengcsclzt seiner Ansicht über die

tibuiselacccn . dem Axenparenchym augehöicn. -t— Tburcl (n. n, 0.

|ii G9L) äusserte sich gegen die Bedeutung der l'bytozoen-Zclle als Wul-

tcrzl'llc der i'byfozocn : er hält gio, wie Seliaclil, lür einen Thcil des

IcIzUtou. .^- Itunze's Faruc (s. vor. Jahresb. S. 97-) wurden bis zur

vierten -Lielcrung- des zweiten Bandes Tovlgesctrit ;! von Sir \V. lloo-

kci's Species tilicum crscbieti de fünfle Ablbeilung (London , 1851.

6. 60 pag. t. 71—00). — Kuuze jiah eine Uchersichl der Arten von

Üleaudia (Bot. Zeil. 9. S 345—5^9.). — IVeue Gattungen: £M;i(e-

rts E^e^VJl^ (synoplic. table of BiitisU Ferns s. o, p. 3.) = Pleris aqui-

lina L. j Kotolcyßum I\cwm. (das. p. 5.) s= Celciaeh; P/ii/Z/if/j Ke\vni.

(Jas. p. G.) = Scciopcndriuni; Atnalnm Kcwm. (p. 7.) := Asplenii ep.

e e. Kula luur. ; f$C7/f/o//(i/f ti/Hi KiMni. (p. 14.) = I'olypodiuni alpesUe

Kch.; LophodiiiiH IVewnt. (p. iC,) = Aspidii sp. e, c. F'ilix mas; Ue-

facslhctun ^ewa]. (p. 21.) =. A.^pidli sp. e. c. Utcupteris; Gymnocai'

fiium Rt^in. (p. 23.) = Tolypodii sp. e. e. Uryopleris; CUHopteiis

Rcwm. ^p. !2S.) = l'olypod vulgare L. •! ..

M u s c. Das syslern:ilische Ergebniss von H ofmci sl cr'a Aj*-

beil (a. a. 0. S. ßO—78. \. 13— 15.) wurde schon früher mitgetheilt

(JahitEb. f. 1849 S-96.). Das Auhcgouium ist eine vom Gewebe des
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Ovntiums blcil'ciidu fivi TochtcrzcUc (t. l4. f. fi.)= sie entwickelt sic.'i

nach Aiiilüsuiig Ucv Mulltizi-llc un<l tli:r darülicr licgindcn cciilrali-n ZtU
Icnitilu* in einem natli aussen genfTneten iNUTct-Uubnaumc (f. 12) und

Sicht diilit-r niil den aus der äu.«?t'i'en Selticht des rislilüdiuins heivor-

tieganncnen Ticlülilen, der Vaginula imd Cnlyptin (f. 18. 19. \ nicuials

in or^nnisciitr Verbir.dung So ist das Sitoran^iuni ein sellisl.lndigcs

Individuum, ylrich dtm Wedel der Kaiue. Der vcgclalivc ürganisnius

eulspi'fihL deninarh dem l'ioemjiryo (rrolhallium H.) und das rrolonem.i

(Voikeini M.) ist eine den Lanhmooseu eigculhünilichc Üilduu^', die

den eigentlichen Gefässkryplonaititn Ithlt, bei denen der Tioeiuhryo

rinniillelbnr aus der Spore sieh eniwi» ktlt. — Von den bisherigen An-

sichten ucieht n.'s Darstellung vom Uauc dir .Moos.mlhcriüieu dadunh

ab, d»ss naeh ihm dio Phj luzoen-ZeJlen niilit in einer grossen Cen-

IraUiUe fiei liegen, sondi rn bis zur lU-ifc innei halb der Kuilikiilsebicht

ein kleinmaschiges (iewtbe sieh liudel, von dessen Zellen jede einzelne

cineTh) tozncn-Zelle erzrugl [t. 15. t. 11. 12.). — Th u i e l's Unlersueliung

über denselben fiegeusianil (a. a. 0. p. 35- 29. t. KT. 14.) ist \veuij;ir

deullieli. — Die Koulroveise zwisthen S<blii<Ien und Nägcli ülur die

Blattei' der Laubmoose (Jabresb. f. 1813. u. 1^)9.) gliichl II. dndnich

BUS, das» er zeigt (S. Ö'!.) , wie Anl'angs aueli die Sehcilel/.elie pro-

duktiv ist (^'s Darstellung), üpälerhin aber die Uildungspunkte an der

Uasis des ütatls täitgere Zeit, als in der Spitze, Ibutig bleiben (S.'s

Ansieht;. — Von der Aryologia europaoa (s. vor. Üer.) crsehienen die

licflo 4l>. und 47. (Slultgail, 1851-): darin Fterogonium , Pterigynan-

druui, Leihuraea n- g. = Keekera sUiala ; Vlalygyriititi n. g. = N. rc-

pens, Pylaisnea; IJomntoihecium n. ^^. = Hypnum seriectiui ctc « Ortho.

lliceiuni , Uotliceium , C) lindiolbecinm = J^utudon C. M. , lloukeria,

Pleryj^opbyliuni und Supplemente zu Fissideus und liarbula. — Dicue

Gatlungcn : Slrcftlopogon Wils. lüook. Juuin. of IJuI. J. p.51.) = Tor-

lula eiylhrodunlu Tjyl. ; Acioitiimn Doz. Molkonb. (IVederl. Kruidk.

Arch. 2. p. 279. c lab.) =^ .Mettorium spceio^utn enr. ol.

I.cbr rin 00 sc. Hof ni cigto r's UntiMVuehungen über ihreÜlut*

wickcliM)gsgesibirlil9 (a. (i. 0. S. 1— CO. i. 1 — 12) umTasseu alle Ab-

ibcilungeii der Kaniilic : reiebhaltig lür OuVfebcleiHc und l'ylogcnesis,

zcij^en »ie iu «ysliuialisebcr Beziehung nur diu genaue Uebcreinstini-

milPg zwisehuii den l.cbei - und Lauliiuooseii. Sih;ulil's Darsu-linng

von dem vegelutivcn l'rsprung der Aicbegonien bei Anllioeeio.^ (9. vor.

Iler. S-lU.) wird vollständig \\idi:r|e^t. Der rislillidiumkanal isi zwar

dir l'rons ciagtsenkl, rnlwi*kelt sieh aber ganz, wie bei den Laub-

moosen (I. l. f. 33. -14.) und auch zu der Zeil, wo duiaelbe durch d.>s

all W^irzv an die Uberlläehü trcti nde Spurnii;£iuiu auseinander gedra igt

i*l, erscheint die.-es nach allen Seiten von den Un'liullungtn frei' (I. -'

L 4.;. Auch die Amheiidiun sind, wiv bei den Lnutmiooiseri
,
gebaut

(I. .i. /. 21.): die riiytuioen iulUn bei IV;);*!, wie bei den Chareu, nur
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mit Ewci Cilien versehen sein. Ihrer Bedratung als befruchlendi r Ür.

ganc ist II. 's llefibncliUing günstig, dnss er sie bei Jnn;;eriiianDin liicu-

spiHnia und J. divaricnm, gleich FoIIcnKörncm am (IrifTelltanal, an dt r

oberen Mündung des riätillidiumtianalä anjchäufl sah und in dieser Lage

abbilden Konnte (l. 8. f. 59. Cl.79.). Ans den übrigen lleobachtungen

hebe ich hervor, dass Riccia glauea im jüngeren Zustande, wie Mar-

chantin, auf der Unterseile jedes Axengliedcs ii»ch Vj geordnete Blät-

ter besitzt (p. 4j), so wie dass in jener Galtung das Troloncma bei

der Keimung ganz zu Tehlen srheiul (t. tO. T. 1.), welches bei Innger-

mannia (1.8. f. 39.) vorhanden ist, weshalb auf diese Bildung kein

syslemalisrhes Gewicht gelegt werden darf. — Thuret, der die An-

thcridicn der Lebermoose ebenfülls untcrsuchle (a. a. 0. p. 23—25.

I. 10— li.), bislniigl die IJeobacl.lnns llofineislers, dass die Thytozocn

von Fellia zwei Cilicn besitzen, und bezeichnet diesen Bau als allgemein

güllit; für alle Leber- und Laubmoose. — Milde fand in der Ober-

haut des Sporangiuui*£ von Anihoceros SpattöfTnungen (Bot. Zeit. 9.

S. 629. — Lindenbcrg's Specics lltpalicarum wurden von Goti-

sche fortseselzl (Käse. 8- II. Bonn, 1851, 4, 118 pag. 22 Taf.).

Liehen en. Itzigsohn's Angaben über männliche Organe der

Lichencn (s. vor. Ber.) haben Tulasnc veranlasst, diese Bildungen

genauer zu untersuchen (Contpl. rend. 32. p. 427—430., abgedr. in

Ann. sr. nat. 111. 1ö. p. 370—375.). Ernennt sie Spcrmogonien, wie-

wohl es zweckmässiger scheint, sie, bis die Funktion derselben er-

kannt ist, mit dem ebenfalls von ihm gebrauchten Ausdruck der Itzig-

sohn'schen Körper zu bezeichnen, und es sind dieselben schwarz ge-

fäblen Wärzchen auf derOberdäche des Thallus, welche schon Hedwig

als männliche Organe gedeutet halle und die Fries für abortive Apo-^

thecien hält. Sie enthalten sehr kleine, zuweilen spindeirürmig gestal-

tete, durch Abschnürung (comme des sporcs acrogenes) frei werdende

Zellen, T. s Spcrmatien (J.'s Spermatozoen), und ölTnen sieh durch ei-

nen l'orus. Wiewohl sie weder in in ihrer Entwickclung noch Form

mit den Phytozoen anderer Kryptogamen die mindeste Analogie zeigen

und ihnen durchaus keine Ciliarbewegung zukoiiimt, was auch Thu r et

(a. n. 0. p. 34.) so wie Berkeley und Broome (Hook. Journ. of

Bot. 3. p 319.) bestätigen, so sind doch beide französische Nalurfor-

scber der Ansii hl, dass ütter ihre sexuelle Bedeudung nii ht abzusprechen

sei, weil die männlicheu Organe der Tflanzen in verschiedenartigster

Geslallung aufirelen können. — Bayrhoffer hat in einer an Speku-

lationen und snbjekliven Ansichten reichen Schrift die Slorpholoyic der

Licbenrn behandelt (Einiges über Lichencn und deren Befruchtung.

Bonn, Ib5l. 4l S. mit 4 Taf. 4.). — K. Slüller verfasstc eine diut-

sehc lleberselzupg von Montagne's Artikel über die Liclieaen aus

Oibigny's niclionnaire univeisel d'histoire naluieile (Morphologischer

Grundriss flcT Familie der FIcrhien. Halle, I8öl. 32 S. 8 J. — Neue
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Gattungen: Sarcegijne Klot. (Bol. Zeil. 9. S. 753.): iwcifelhafle

Stein-ürapbidee aus Schlesien (das Homonym im vor. ßer. S. 115. be-

ruht auf einem Irrthume) ; Sporopodium Hont. (Ann. sc. nat. III. 16.

p. 5i. t. 16.): vielleicht identisch mit Echinoplaca, auf Blättern in

Guiana; Ojoc/ndmm .Mont. (das. p. 63.) ; tvveifelhafle Sphaerophoree von

Cayenne, ausgezeichnet durch proliferirendesM'achstlium aus den Apolhe-

cien ; Ricasolia ^ol. (Giorn. bol. it. II. 1. p. 178.) = Sticla glomeru-

lifera und lierbacea ; Dirinojiiu Kol. (ib. p. 187.) = Parmelia repanda

Fr.; BaciJia Kot. (ib. p. 189.) = Biatora rosella und carneola; Bilim.

hia Not. (ib. p. 190-), aus Formen von üial. vernalis , namentlich var.

spbaeroides muscorum Schaer. gebildet; BialorcUa (ib. p. 192.) = Bial,

Bousselii Dur. Jlont. (der Charakter von Abrolballus vor. Ber. ist da-

selbst erweitert); Buellia Rot. (ib. p. 195.) = l.ecidea canescens, pa-

rasenia etc. ; Combia Kot. ;ib. p. 223.) = Dulourta pruinosa Ms. vom

Cap ; Acolium Not. (ib. p. 307.) = t'alitii sp. e. c. C. tigillare; C<ri-

Utpuma Not. (ib. II. 2. fasc. 8. p. 198.) = Farmclia murorum etc.

Algen. Wir verdauken A. braun bedeutende Untersuchungen

Aber die Enlwickelungsgeschichle der güsswasseralgen , die in seinem

Werke über die Verjüngung in der Natur enthalten sind (Leipzig, 1851.

363 S. und 3 Taf. 4.). üie Diatomeen und Uesmidieen sind nach ihm

entschiedene Algen: der sogenannte rotlie Augenpunkt, der auch an

den Sporen vieler Clilorosporcen, z. B. bei Hydrodiciyon vorkommt,

ist vtahrsclicinlich ein Uellropfen , da derselbe sich in Terpentinöl auf.

löst (S. 229.). Die eigcnthümliche Fortpflanzung von l'ediaslrum (vgl.

Jahresb. f. 1830. S. 118.) wurde im Wesentlichen übereinstimmend mit

Caspary's Darstellung beobachtet (Taf. 2.), allein die Bildung ist von

einigen anderen Algen weniger abweichend, als sie scheint: denn aus

den Zellen der Mullerpllaiize tritt eine einfache Spore hervor (f. 2.),

deren Gonidieu , anfangs frei und beweglich , sich bald zu dem

Sprössliog vereinigen , während die Meniliran di-r Spore verschwin-

det, so da«s die Eigentbümlirhkeii darin bc^ländu , dass die Zellen des

SprösslingH scliun innerhalb der ,MuUcrpflaii/.e als Gunidien der An-

lage narb gebildet sind. Bei Hydrodiciyon , wor.m B. einige seiner

sch6iti)len bislulogisclten Beobachtungen gemacht bat , ist die Kort.

Pflanzung analog, aber noch ausgezeichneter, weil sich hier die Goni-

dien grhun innerhalb der Alullerzeile zu der neuen IMlanze verei-

nigen. Bei dieser Gattung kommen in verschiedenen Zellen zwei Ar-

ten von Gonidieu vor, die B. nach ihrer Grösse als Macrugunidien und

Uikrogunidien unterscheidet (S. 147 ): nur die .Makrogonidieu vereinigen

sich zu einem Nel/.e und erzeugen auf diese Weise einen Spr6ssling,

die .Mikrogonidien da^'egen, dir sich auch durch ein wandsländiges rothes

BUschen untcr;«cbeiden , bewegen sich durch 4 Cilien, nachdem sie diu

geplatzte Mullerzelle verlassen haben, und keimen nicht (vergl. Ihu-

rets üraparnaldieen im vor. Ber.]. Hiernach halle ich die Bedeutung
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der Slikrojonidien als mSnnÜcher Orgartc bei Hydrotliclyon für wtibr^

schi'inlicli, während bei Utullirix und anderen Drapavnaldieen die Or-
gane Gleichen Haus keimen und also Sporen sind. Die von Thwailes

(Jalircsb. f. 1849. S. 98.) beschriebene, meikwürdige ConjugaUioo von

Coccochloris Urehissonü (Syn. Fälmogtoea niacrococca Cr p. 349. t. l.)

wird von B. crsl in ihrer Eigcnlhümlichkeit aufgefassl: die beiden co-

puliiten Zellen dieser einzelligen Algen wachsen zusammen, ohne ihre

Zellmetiibran zu verlieren, und werden dadurch ru einer einzigen, Ocl

prodiicircnden Spore, die durch Theilung ilires Inhalts keimf, nachdem

sie einen Sommerschlaf überdauert halle (S. 145.). Michtig für Syste-

matf1( sind B/s Beobachtungen besonders dadurch, dass er weil genauer,

als Andere, unterschieden hat, ob die Sporen wirkliche, mit einer

Zenmcmbran umhüllte Zellen sind, oder ob sie, wie die tionidien,

jener Enlwickelungssmfe der Zellen cnlsprechcn, die der Ausscheidung

von Ceilulose vorausgeht, in welchem Falle man sie, weil eine Pro-

tcinschicht (ein IVimordialschlauch) sienmhülll, Froleinzellen Dennen

könnte. Als eins der merkwürdigsten Ergebnisse dieser Art erwähne

ich die Beobachtungen an Sphaeroplea (S. 176.), deren Zellen, so lange

sie vegetativ sind, durch den Chlorophylliingcn entsprechende Prolcirt^

diaphragmen gegliedert werden, die bei der Verwandlung des Zelten,

inballs in Sporen verschwinden, worauf sich zwei-dreirnal so viel ku-

gelige Gonidien bilden, als früher Gliderungcn verbanden waren: end-

lich umhüllen sich diese Gontdien mit Ceilulose und nehmen nun die

braune oder rothe Farbe der reifen Sporen an. Von dieser Bildungs-

gescliichle hat Fresenius (Bot. Zeil. 9. S.24l. t. 6.) unabhängig von

B. gnlc Zeichnungen geliefert, aber die Vorgänge weniger «iharf auf-

gefasst. Mit gleicher Genauigkeit beschreibt B. die Entwickeluiig und

Fortpflanzung namentlich von den Gattungen Saprolegnia (S.2S7.), Uo-

trydiuni (S. 136.), Vaucheria (S. 137.), Ulolhrix (S. 158.), Üedogonium

(S. 173.) u. a. Die Frage, ob Saprolegnia ucd die verwandten For-

men Algen oder Pilze seien, ward weder von B. noch von Frings-
heim, der jene Gattung monographisch bearbeitete (die Enlwicke-

lungsgeschichle der Arhiya prolifera in den ?iov. Act. Caes. Lcop. , 23.

I. p. 305— 460. t. 46—50.), beantwortet und hieiüber ist auch keine

Entscheidung möglich, so lange die Algen und l'ilzc nur durch ihre

Vegetation unterschieden werden. Der Bau von Saprolegnia wird von

B. und P. im Wesentlichen auf dieselbe Weise aufgefassl und V. gitbl

folgende, klare Charakteristik: Hla achromatica , inarticulala, ramosa,

sporae vel mobiles in sporangÜs clavatis vel Iranquillac in sporangii»

globosis. — T huret hat umfassende Untersucliungcn über die Anlbe-

ridien der Algen mitgclheilt (Ann. sc. nat. 111. l6 p. 6—22.). Er

findet den Bau der l'hytozon bei den Fucoideen mit ruhender Spore

völlig und namentlich auch in dem so eigenthümlichen Wimperapparat

ühereinsiimmend mit den Wiinpcrsporen seiner Piiacosporeen (s. vor.
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Ber.}: nur ist die Grösse der Phytozoen weit geringer, aU die der

Sporen. Am merkwüfdigstea aber ist es, dass bei CuUeria ((•!.) beide

Organe zugleich, nämlich VVinipersporen und Phytozoen von gleichem

Baa und verschiedener Grösse, und allem Anscheine nach in sexucU

l«iii Gegensatze Torkommen. Dass die Phyloioen nicht keimen, was

bei den Wimpersporen leicht geschieht, davon hat sich Th. sowohl

hier, wie bei anderen fucoideen vielfach überzeugt. Indessen er-

scheint die Sexualität von Cullcria weniger wahrscheinlich, als in an-

deren Fällen, wo die Spore keine Wimpern trägt , Ihcils weil die In-

dividuen mit Anlheridien bei C. multilida seilen vorkommen, thcils weiP

die Sporen isolirler Sporangien ebenfalls kcinilcn, also die Befruchtung

der Entleerung des Sporangiums vorausgegangen sein musjlc und nicht

auf die Sporen, sondern auf die Sporangien zu beziehen wäre. Bei

den Florideen (t. 4 — 7.) konnte Th. den Wimpcrappaiat der Phytozoen,

welchen INägeli . so wie Derbes und Solier beschrieben haben, nicht

auflinden: er erklärt sie lür ruhende Körper, stellt aber deshalb ihre

sexuelle Bedeutung nicht i» Abrede. Bei den C'haren (t. 8. 9 ) fand

1h. an den Phytozoen zwei lange Oilien, die etwas unterhalb des vor-

deren Endes der Spirale befestigt sind.

Von Kützing's Kupfemerk über die Al;^en (s. vor. Ber.) cr-

l^t'hienen zwei neue Liderungen (Tabuiao pliycolii^icae. Lief. 14. 15.

lbäl.&.). — Jlonlagne's Artikel überdie Algen aus dem Uictionnaire

d'taist. nat. (s.o.) wurde von K. Müller übersetzt (rh)kologie. Halle,

l85l. 12ÖS. 8.). — Von J. G. Agardh's Synopsis sämnitlicher Algen

(s, Jahresb. f. 184U, S. lUö.) erschien der zweite, Floiideen enthal-

tende Band (Species, geoera et ordines Algaruin. Vul. II. Lond., 1851.

720 pag. ö.y. — Uuprcchl's Voilesung über das System der Rho-

dophyecen in der Petersburger Acadcmie (Scp. Alidr. 1851. 30 S. 8.)

ist mir noch nicht zugegangen. — Monlagne entdeckte die Telra-

sporeu \on Stcnograninie (Ann. oal. bist. 11. 7. p. 4SI.); Zanardini
erläuterte die sytieniatisehc Stellung von Callilhamnion ((iiorn. bot.

il. 11. 1. p. 28—ttJ.) und von GaUxaura (das. p. 48— 52.); Ihwaites
beschrieb die Ent«iikclung \on l.enianea (Licin. Transacl. 20. p. 39'J

—

402.;; Vi. Smith fand die keiniung \on Zyjjncma cruciatum ülicicin-

ttioiinund mit Vaueher's Ucsehrciliun;,' (Ann. nat. bist. II. 8. p. 480.,

vergl. über Nauchti's Angabe A. lir. o. a. 0. S. 3U8. Anm.). — Neue
Gattungen. FUiidee: /'orlicri« Zanaid (Itcgensb. Fl. 1831. S.3J.):

aus dem rutiicu Uueie, mit Plucaniium verglichen. — hucoidce:
Ntreia Zunaid. (Giorn. hol. it. II. p. 41.) = Dcsmarcslia fililormis. —
Confervaceeu etc.: Cijtmdri/carimt Crouan (Ann. sc. nat. III. 15,

p. 3iy.^: paratitischo Eklocarpccn, zu denen auch Chaclophura Berkc-
Icji Grev. (jehüit; A/jkanochaele A. Ur. (a. 0. ü. S lOO.j ; nahe ver.

wandt mit lUrposteiron ; (ihtucoccut A. Br. (das. S. WJ.), im Breis-

gau entdeckt und den von Ur. zu den Alucn gezogenen Clilainidonia-
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naden angehorig; Cliytridium A. Bc. (das. S. 198.) : eine aus 15 noch

unbeschriebenen Arten bcstebendc Galluog von einzelligen, patasitisihen

Algen, „die sich zu Saptolcguia pngcrahr verhält, .ni Ascidiiiin.^a'

Bryopsis." .1 '.':/. d-ii'. ii.:i' i/bii

Pilze. Tulasne -lial dureli seine Beobachtungen äbtr zwaü^J

^ache Forlpüanzungsorgane bei den Askomyceten eine allgemeine ile-

form des rilzsystems angebahnt (Coinpl. rend. 32. p. 470—475 , abge.

druckt in den Ann. sc. nat. III. 15. p. 375—380.). Er auiyt nämlich,

dass dasSL-lbe Spiiäiicn -Slronta ausser den Asken auch abgcsclmürte

Zellen erzeugt, die den Itzigsului'schen Körpern der Licbencn gleichen

und die man bisher als die Sporen besonderer l'ilzgallungcn betiactilet

halle. Ilicdurch werden nanienltirh die ?ieniosporcen, z. U. Sepiaria,

Lylispcra, Melanconiuni, ferner Tolyslignia und Tuberculatia z. ib. zu

Spbaeria, Üacryonjyves Uilicae zu I'eziza lusarioidcs, so nie viele an-

dere, sogenannte akrogene Gatlnngen reducirt. T. ist geneigt, %\ eil

die Bildung der llzigsobn'sr lien Uöiper bei den Tilzen gewöhnlicii den

Askeii vorausgehe, ihnen eine sexuelle licdeulung probleinaliscii zuzu-

sprechen: terntinologiscii »uchx er sie, indem er sie auch hier Speinia-

lien nennt, sowohl von den wirklichen Sporen, die er Stylosporen

nennt, wenn sie von Basidiin sieb nbsihnüren, und Spuren im engeren

Sinne, wenn sie in Asken entstehen, als auch \un hnuspeubildungcn

am .Myceliuin, seinen Conidien zu unterscheiden, ß e i k c 1 c y und

Broome bcstüligen die Ansichten 'I. 's (Hook. Jouro. of litt. 3. p. 3lQ

—323. t. 9. 10.}, indem sie die Idcndität >on Stilbospora macrospernia

mit Spbaeri.1 irnjuinans, so wie verwandle tirscbeinungen bei iynipiinis

splignn und bei lleudcrsonin miitabilis nachweisen und durch Abbildun-

gen ctlänlern; sie möchten in solchen Fällen eine Alelamnrphose der

Asken in Spoicn annehmen, ohne deshalb die sexuelle Dedeutung durch-

aus in Abrede zu stellen. — 'Bo norden gab eine lür den Anlilnfer

br.nuchliaie, an Corda'sAi bellen sich nnscblie.-scnde Anleitung zum
Studium der IMze heraus, in welcher jedoch die Kennlniss der aus-

ländischen Literatur veiniissl nird(llandbuch dir allg. IHj koiogic Stutt-

gart, 1851. 31ÖS. und 12 i^if. 8.); sein System, zum Theil auf vege-
tative Oräane gegiündi t. ist nicht nalnrgemäss, seine neuen Gattunpcn
sind oft ni'ht hinlänglich begrüudel. — Fries gab ein Werk über
Irppisrhc Pilze heraus, dem liemerknngen über die pDanzengeographi-
sehen Vcrhälinissc beigefügt sind (ftovae synibobie niycologicae. Fase,
l. sistens Iniisos in peregi inis terris a liolanicis danicis eullcclos. Upsal

,

1851. 120 pag. 4.). Auch Berkeley beschrieb wieder zahlreiche
exotische l'ilze (Deearies of Fungi in Hook. Journ. of Bot o. u. 3.).

— Aus Trat ti nie k's Kaehlass sind 16 Tafeln mit Filzen herausge-
kommen (Aiifwnlil merkwürdiger Pilze. Wien. Fol.|.

Colin leaibeilele die Enlwickilungsgcschichle von Piloboliis

moiiotrapliisch (!Vov. Act. Cacs. Lcop. 23. 1. p 493—535. t. 51. 52.):
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die gsnie l'llanie besieht aus drei Zellen, einer verSstellen Myciliuni.

Zeile, der SlieUrlle und dein Ashus; zwar entwickeln sich später

Fruchte am Mycelium, aber die erste Frucht wird schon bei der Kei-

mung dadurch angelegt , dass sich die Spnrrn in die Mycclium-Zcile

ond Sticitelle theill; die letztere schnürt dann später den Askns als

obere Gliederung ab und, indem ihre älembran in der Form einer Co-

lumella in den Askus sich einstülpt, wird dieser elastisch losgerissen;

der Askus enthält zahlreiche, freie Spoicn (vergl. Cfsali's Bischreibung

in Rahenhorst's Merbar. niycol. , abgedr. in der Bot. Zeit. 0. S. 647.).

— V. Schlechtendal schiieb licnuikungcn ülcr Rhizina (Hot. Zeit

9. S. 737—743.). — Tulasnc verdanken wir ein klassisches und mit

den schönsten KupTern ausgestattetes Werk iil>er die unteiiidisrhen t'ilze

(Kungi hypogaei. Paris 1851. 22: pa;;. mit 21 Taf 4.). Dieselben gc-

hören bekanntlich zu veisehicdenen Abibciluiij^en des Systems ; dic'lu-

beraceen möihlen wohl am passendsten zu den Askoriiyeetcn gestet. t

werden, von denen sie sich durch die im Inneren der Gteba gebilde-

ten Asken unterscheiden, während die Hymenogastreen zu den Gaslio-

myrelen gchöien, die sich zu den llyinenomyceten äbniieh vri halten,

wie die 1 rüffeln zu den Pezizen. Die Eotwickelung der algcsehnür-

len Spoicn bei Lycoperdon und den Ilynienogaslree» ist ülieieiiisiim-

nieiid: die Tasi-ben der Gleba sind im jüngeren Zustande Luliiiölilcn,

deien Wände das Hymenium bilden; nachdem diese zerstört sind, blei-

ben rioscnehymzcllen übrig, die das Cnpillitium zwischen den abge-

fallcnrn Spoicn bilden; Phallus und Clathrus unterscheiden sich nur

dadurch , dass statt des Capillitium eine balbllüssige Pulpa entsteht,

wi Ichc die Sjnren enthält. Durch Gautiera ,
weliher das Peridium

fehlt , werden d c Hymenogastreen mit den Hymenomyeeten in eine

nahe Bi Ziehung gestellt Von den Tuheraceen sondert T. Elaphomy-

ces ab, iudem diese Gattung zwar die Asken der TrülTel, alier ein Ca-

pillitium besitzt , welches thcils unfiuchtbar ist und also mit dem der

Ihnienogaslreen veigliclien weiden k^nn , theils aber eine Krdzelle

selbst in den Askus umbildet (asci = Qoccorum fertilium cellutae e\-

tremae^ Die lulieiaetcn enislehen gleich anderen Pilzen aus einem

M)celiiiin, weiches nur seiner Vergänglichkeit wegen meist üliefselien

woiden i»t ; da kein Peridium vurliaiidcn ist, so war selion aus diesem

lirnnde ihre Stellung unter den Gnstioii yceten unhaltbar. De weissen

Adeln der Tniirel weist T. als ein System von Intercellulargängcn nach,

lioliiMnil l.ull durch das lockere l'iuseiichym, welches diese weise Sub-
stanz bildet, zu den dunkelen Adern zu lühicn, die an ihrer Ausscn-
II«cbe die Asken tragen, daher, »iewohl mit Gewebe erfüllt, mit den

Taschen der Gastrom jcetengleba zu vergleichen. Diese Aullussung wird

duieh die mit wirkliehen Tuschen veisehenen luberaccen I z. U. llydno.

ryklii, Genca) ujterttatzl: solche Gattungen schlitssen sieh, wenn die

Taschrn nach aussen sieh offnen, nahe an Spliaerosouia ui.d die l'ezi-



4iö Griscbach: Uerichl üb. d. Lcislungen in d. gcograpliischcn

len. Ueljcrsichl von T.'s Anordnung: a. II y mcno g as lieen. Gau-
tleiia 2, llyineDOgaslcr 20, llydnangium 5, Oilaviania 3, llyslcran-

gium 7, Rliizopogon 5, Welanogaslcr 7, Ilypcnhi7,a 1, Tompliolyx I,

riilyclospoia 1 sp. ; b. E I a p honi y cee n. Elaphomyces 21 sp. ; c.

Tuberaoeen. Ilyrtnocyslis 2, Gcnea 5, lialsoinia 4, Hydnoliolilcs I,

llydnolria 1, Gcnnbra 1 , Siephensia 1, rachyphlorus 4, Tuber 21 (die

französischen TrüfTeln des Handels sind T. biumalc, mclanosporiim, ne.

slivuin ui d niesciileiicum, die beiden lelztereii wachsen aurh in llcniscb-

land, die «cissc TrülTel = T. magnaliini wird vorzüglieli in der f.om-

bardei , Terfezia Leonis in Algier gegessen), Picoa l, Chcoroinyces 2,

Terfezia 2, üelasuia 2 sp. Zweifelhaft bleiben Ctnococcum, Endngone,

ancti Rhi^oniorpha ; zum Sclihisse sind Sphaerosonia , Sphaeria Znbclit

(Syn. fllierothecium Cd ), Rhizoelonia und Uslilago byponaea abgchan-

dult. — n. ^ola^is publiciilc eine Monographie der llysleriaccen

(l'rinie linee di una nova di-iposiziunc de' rirenoiniccli Isicrini im Gioni.

bei. ilal. 11. 2 fa5c.7. p. 5— 52.): er llieill dieselben, je naclidcni die

Asken opak oder hyalin sind, in ritaeosporccn und llyalosporeen. —
1) u b y sprach seine Ansicht ober die Tyrenoiiiycelen aus (üibl. de Gc-

Deve, 1851. ^ov. p.252— 256.). — LeveiHe bcarbeilclc eine schöne

Monographie von Erysiphe (Ann. Sc nal III. 13. p. 109—179. 1.6—11.):

er hält die abfallenden Endzeilen der vertikalen Jlycclium- Zweigs,

gleich den Cysiidcn der Ilynicnomycclcn und den Paraphysen der As-

tomycelen, für männliche Organe (p. 120.: vergl. oben die verwandle

Ansicht Tulasric's über |die Kenioäporcen). — Bornet piibliciile eine

monographische Arbeil über die mit Erysiphe verwandle (Jallung Jle-

liola (das. 16 p. 257— 270. t. 21. 22. — Bonorden nnlrrsuchlc den

Bau von Phallus und Sphaerol>olns (Kot. Zeil. 9. S. 18—23. I. I.) —
Tulasne Iheille vorlrmlig die EnidccUnng mit , dass das Slullerkorn

ein Scieroliiim , d. h. eine Wucherung von Vegelationsori;anen eines

Pilzes sei, der, vollsländig entwickeil, zu Cordyliceps purpnrra wird

(Compl. rend. 33. p. 64)—e47). — Neue Gal langen Pyreno-
niycelen: Siilinerotheca l.cv. (a. a. 0. p. 138.) = Alpbilomorpha

panuosa Wallr. etc.; l'hijUaciinia I,ev. (das. p. Ut.) = Erys. Oxyaean-

lliae 1)0. elc ; Vnciinila Lcv. (das. p. 151) = Er. adunca l'V. etc.;

tlicrosphacra Lcv. (das. p.l54.) = Er. divaiicata Pub. elc, ; C'omo/'si's i^ol.

(a. a.ü. p.23.) : neben Glonium gcslclll ; Coccoiii/cfs ^ol. (das. |i.38.) =
Hysler. turnidum Fs. ; Mclanosorus Kol. (das. p. 4P. ) = Ubylisma

eeerinum Fr.; Circinnra , Pustularia , Siitapliaeria , Piji oJoc liium , fi/-

renodcnnhnn , Ascostrctna und Pulvinaria Bon. (a. a. 0. p. 27o

—

262.): Fries'schcn Seclionen von Sphaeria entsprechend, — Cyslis-

poree: Fleiirocyslis Hon. (das. p. 124.) = Ascopiiotae sp. — Hy-

men o niyeel e n : Po/i/sdclHs Fr. ( Symbol, niyeol ) und SdoWomi/Cfs

lierkel (llooU. Joura. of Uol. 3. p. 78.): exotische Polyporecn; Sejito-

colla Bon. (a. a. 0. S. l52. Dg. 247.) : neben freiiiella gcslell', aber

i



und systcni:ilisrlicn Uulnnlk wfihrcnd des Jahres 1851. 429

swcifclliari. — Gaslromycel: nijsliicopsa l'reuss (l.innaea, 24. p.

I4ü.) : l*h)saree. — H y p h o ra y celc n: Glijcijphita Moni. (Compl. rend.

33. p. 395.): der den l<iy$l.illi$irten Zucker lerslörende Pilz, neben

Sporotricliuin geatelll; von l'reuss sind aurgcslellt a. a. 0. Vrocta~

dium (p. 111.), Paptilasjiora uud Scutisporium (p. 11'2 ), tltas-lotrichitm

(p. 113.), Nodulisporium (p. 120.), Synsporium (p. 121,), Calcarisporium

{p. 124 ), l'rismaria (p. 125.), Tilaclilidium (p. 126.), Verticicladium u.

Ilormiaclis (p. 127.) , ilucrosporium (p. 128.), Cordana (p. 129.), Ca-

cumisporium und Gomphinaria (p 130.), Oedocephalum (p. 131,), Sco-

pularia (p. 133.), liolnjocladium (p. 134.), Stemmaria (p. 137); von

llonorden (a. a. ü.) Coprolrichum (S. 7ö.), Ihrmodendron (das.) =
l'enicillii sp., Acrosporium (.S. 80. f. 91.), Fiisictadium (das. f. 94.),

Aslerolriclium (S. 82.) = Aslerophorae sp. , Cylindrolrichum (S. 88.)

= Menisporae sp. , Vidymotrickum (S. 89.) = Ciadosporii sp. Cord.,

Cylindiophora (S. 92.) = Verlicillii sp., Helminthophora (S. 93. f. 137.),

lüonosporttim (S. 95.) = Peronosporae etc., Acrocylindrium (S. 97. f.

147. 172), Üiplocladlum (S. 98. f. 119. 168.), Cylindrodcndron (das.

f. 27.), CyUudrocephnbtm (S. 103.) = Menispora sp., Pliymalotrichum

(S. 116. f. 138. etc.). Slilbodendvon (S. 117.) = Slilbi sp., Cylindrodo-

chium (S. 132.) = Cylindrosporii sp. , Dendrodochium (S. 135. f. 228.

229.), Cephatodochium (das. f. 227 .), Achraomyces (das.). — Conio.
mycclen: Copi(u/nria Rabenh. (Bol. Zeil. 9. S. 449.) = Uredo lon-

gipcs J.sch.; Congromcrha Prs. (a. a. 0. p. 106.): Torulacee; Flenodo-

tmts l'rs. (das. p. l4ö.; : I\cinasporee; von Donorden sind aufgestcitl

(a. a. 0.) Cylindrium (S. 34.) = Fusidii sp. , Taeniola (S. 36.) = To-

rulac Cd., Oicaeoma \i. nee Ns. (S. 42.) = Caeoma betulinum , Peri-

coelium (S. 44.) = tiedo Cd., Cylindrocolla (S. 149.) = Uacryoniyces

Urticae s. o. , Fusicotta (S. 150.) = Kusisporium llelae , Jlormomyccs

(das- 1.234): liilleicht Tlivllopla l'r.
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